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Vorwort. 

E s  si*d nunmehr bereits ftinkehn Jahre verflossen, seit- 
dem der Entschluss in mir reifte, den Bussbtlchern der 
Kirche ein specielles Studium zuzuwenden. Meine Absicht 
ging zuntichst dahin, dieses wichtige Quellengebiet des ka- 
nonischen Rechts durch neue archivalische Funde zu er- 
weitern. Im Verlaufe meiner Forschungen fand ich bald, 
dass eine Wtirdigung des bisher unbekannten handschrift- 
lichen Materials nur möglich sei, wenn das bereits be- 
kannte mit in den Kreis der Untersuchung gezogen 
m r d e ;  das ftihrte zu einer systematischen Gruppirung 
der Bnssbticher. Galt es nun weiter, den Werth n&her 
zu bestimmen, welcher jedem Bussbuche sowohl als einer 
Rechtsquelle, wie als einem historischen Document der 
nach ihm geregelten Disciplin zuzuerkennen ist, so konnte 
als Massstab hierftir nur die geringere oder grössere 
Uebereinstimmung desselben mit dem ftir das fornm in- 
ternum geltenden kirchlichen Rechte genommen werden. 
Das machte eine genaue , Feststellung der Provenienz 
der einzelnen Busssatz~gen und ihrer eventuellen 
Uebereinstimmnng mit dem geltenden kirchlichen Rechte 
nothwendig . Endlich bedingt das Verständniss der Buss- 
bticher eine Kenntniss der Bussdisciplin, wie sie selbst 
fnr die Geschichte der Bussdisciplin eine vorztlgliche 
Quelle sind; so galt es denn, auch noch die bis- 
herigen Resultate der Forschung auf dem Gebiete der 

I 

Bussdisciplin festzustellen , beziehungsweise zu corrigiren. 
Dehnte sich so meine Aufgabe in Verfolgung des mir ge- 
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stellten Zieles aus, so wäre eine Fertigstellung meiner 
Arbeit docli immerhin noch eher möglich gewesen, wenn 
meine Thätigkeit nicht durch andere Berufsarbeiten in An- 
spruch genommen worden wäre. Es ist diese Schrift in 
den spärlich mir verbliebenen Musestunden entstanden; in- 
dessen nach dem M w s e  der filr sie gebrachten Opfer an 
Mtihe und Zeit ist sie mir lieb geworden, 

Wollte ich nun an dieser Stelle meinen Dank fir mir 
gewährte Untersttitzung nach Gebtihr aussprechen, so mtisste 
ich die Vorstände aller jener Bibliotheken der verschieden- 
sten Lander, welche ich besuchte, namhaft machen, denn 
ich habe tkberall freundlichstes Entgegenkommen gefunden. 
Ich darf indessen nicht unterlassen, dem Andenken des in- 
zwischen dahingeschiedenen Professors der romischen Uni- 
versiat . Sapienza , meines unvergesslichen Gönners und 
Freundes Dr. Vincenzi, ein Wort der dankbarsten Erinne- 
rung an jene liebevollen Bemtihungen zu spenden, mit wel- 
chen er als Substitut des Bibliothekars der Vaticana mir 
in bevorzugter Weise die Handschriften dieser Bibliothek 
&nglich machte. Auch die freundliche Bereitwilligkeit, 
mit welcher der Oratorianer Don Generoso mir die Be- 
nutzung der Handschriften der leider inzwischen säculari- 
sirten Bibliothek Valicellana gestattete, muss ich mit be- 
sonderem Danke hervorheben. Die Benediktinen-Patres auf 
Monte Cassino haben ihre bekannte Förderung wissenschaft- 
licher Arbeiten auch an mir in bereitwilligst gegebener 
Erlaubniss zur Benutzung ihrer Bibliothek, wie in liebens- 
wtkrdiger Gastfreundschaft bethätigt. Endlich will ich noch 
meinen aufrichtigen Dank der Verwaltung der Bibliothek 
im British Museum zu London flir das generöse Entgegen- 
kommen aussprechen, welches sie mir auf Empfehlung 
Seiner Eminenz des Cardinals Manning erwiesen hat. 

In der Anlage und Ausftkhrnng meiner Arbeit war ich 
genöthigt, mir durchweg selbst meine Wege zu suchen, 
vielfach fand ich ein wenig bearbeitetes Gebiet vor. Ich 
habe mich nach bestem Wissen bemtiht , diejenige Ansicht 
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auszusprechen und zu vertreten, welche eine vorurtheilsfreie 
Kritik in sorgfsltiger Erwägung aller einschlagigen Fragen 
als begründet erkennen l im.  Als feste Grundlage diente 
mir die dogmatische Lehre der Kirche und als Richtschnur 
bei Beurtheilung der Busatzungen das geltende kirchliche 
Recht. Sollten nun die von mir vertretenen Ansichten in 
Fragen, welche von den kirchlichen Lehrentscheidungen in 
keiner Weise beriihrt werden, eine Correctur auf Grund 
besserer Forschung erfahren, so wtirde es mich freuen, 
dazu Anlass gegeben zu haben; ich sage in der Beziehung 
mit dem heil. Angustinus: ~ Q u a e  vera esse perspexeris, 
tene, quae faisa respue et mihi, qui homo snm, ignosce.. 
(De vera relig. c 10, n. 20). Sollte ich aber etwas ge- 
schrieben haben, was dem Dogma oder der sententia com- 
mmis der Kirche widerspricht, so widerrufe ich dasselbe 
nicht nur im Voraus, sondern beklage es auch. Ich hoffe 
zu Gott, dass ich mit dem heil. Baailius sprechen darf: 
.Wenn ich auch manches gethan habe, was beweinenswerth 
ist, so darf ich mich doch dessen riihmen im Herrn, dass 
ich mich nie in Irrthiimer fiber Gott verwickelte oder mein 
Bekenntnis zu andern brauchte. Die Vorstellung von Gott, 
die meine selige Mutter mir beibrachte, ist immer in mir 
lebendig geblieben. Ich änderte nicht daran, als meine Vernunft 
zur Reife kam, sondern vervolikommnete nur die Anfangs- 
gründe des Glaubens, die ich von ihr gelernt hatte.. (Ant- 
wortschreiben 'an Eustathius, Bischof von Sebaste.) 

Die Bussbficher lassen allerdings in Aufiählung der ver- 
schiedenen sittlichen Vergehen die Nachtseite menschlichen 
Thuns und menschlicher Verirrung erscheinen, aber in Anftih- 
m g  der Bussansätze werfensie auch helles Licht auf den Herois- 
mus der christlichen Vorzeit in Slihne und Genugthuung. 
Ueber menschliche Schwäche und allen Fluch der Sunde 
erscheint triumphirend die nicht nur von der Schuld, son- 
dern auch von der Strafe erlösende Thätigkeit der Kirche. 
Es sind die Bussbticher ehrwilrdige Denkmäler des ernsten 
Kampfes, den die Kirche in Strenge und Liebe gegen die 
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Siinde gefiihrt hat, um christliche Lehre ganz und voll zu 
christlichem Leben werden zu lassen. In der Beziehung 
sagte der heil. Basilius schon zu seiner Zeit von den Buss- 
satzungen: ~ S u n t  enim quodammodo veneranda antiqua 
dogmata, quae tamquam in quadam canitie, in antiquitate 
habent venerationem.. (Ad Amphiloch. C. XXIX.) 

Ich begleite dieses Buch auf seinem Wege in die Oeffent- 
lichkeit mit dem Wunsche, dass das Studium der BW- 
btkcher und der Bussdisciplin die Ueberzeugung von der 
ununterbrochenen Tradition der Kirche in Lehre nnd Uebung 
beziiglich des Busssacramentes, die Erkenntniss der einheit- 
lichen Durchführung und Anwendung ihrer Rechtssatzungen, 
sowie die Bewunderung des sittlichen Ernstes der Vorzeit 
in weiten Kreisen fördern möge. 

Düoeeldorf, am Feste des heil. Basilius, 
den 14. Juni 1882. 

Der Verfasser. 
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77. Cod. lat. Parisiene. 6880 (Mazarinaeus, Reg. 4247) W. XII: Dache- 
riana. s. 197, 201, 394, 718, 761. 

78. Cod. lat. Paridene. 2341 (Colb, 828, Reg. 8647) saec. IX: Dacheriana. 
5. 470, 718. 

79. Cod. lat. Parieiens. 8879 (Colb. 866, Reg. 8887) saec. IX: Dacheriana. 
Siehe S. 718. 

80, Cod. lat. Parisiene. 4287 (Colb. 8966, Beg. 4488) saec. X: Dacheriana. 
S. 718. 
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S. 786. 
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jndiciornm. S. 616, 662, 666, 604, 668. 

Cod. Vindob. nr. 2196 ('Saiiab. 824) W. IX: Theodor. 8. 624. 
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h.be Ich penonlich durahgwehen und .W ihnen geichüpfi. 

n A ~ a e r  den hia azqei(LMen H.ndicMitm wurden Im BriL Mn#. noch Llgendr 
aisd.chiilten i i t ru~aahen I a t i  von mir durohgeiehm: E u l d u i :  Cod. 1229 ; CO& 
11t1; C06 iW; Cod. 1262; Cod. 1701; CO& 1804; Cod. 2350; Cod. 2358; Cod. 2431; 
Cod. U33; Cod. 2787; Cod. 2835; Cod. 2870; Cod. 2887; Cod. 2888; Cod. 2891; Cod. 
3883; Cod. 3335 ; Co& 3896 ; Cod. 2907 ; Cod. 2808 ; Cod. 2912; Cod. 2820 ; Cod. 2940 ; 
Cod. 2961 i Cod 1967; Co& 2975; Cod. 2888; Cod. 2998. Additional: Cod. B384 rnt- 
hat d n  Poenibniisii. Cod. Harl. 3908 enthUt den HaUtgu. 
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E i n l e i t u n g .  

Ein ~Poenitentiaiee oder *Bussbuch* gehörte seit dem 
7. Jahrhundert zu jenen kirchlichen Amtsbüchern, deren Besitz 
und Kenntniss jedem Priester nothwendig war. Das geht aus 
dem Capitulare der grossen Versammlung zu Aachen vom 
October des Jahree 802 hervor, welches das Poenitentiale zu 
der wdodnna Clericowm, die jeder Geistliche lernen muss*, rech- 
net und in dem ~CapZtel e x a m ~ m i s  generalis. vorschreibt, es 
dürfe kein Priester geweiht werclen, wbevw er examinirt worden 
ist, wie er das PoenifentDalbucir whse U& versteh 1 .U Die Vor- 
schrift, welche sowohl BwCnard2, wie Regirros dem Bischofe 
gibt, auf DiöcesanSynoden und Visitationen sich davon zu über- 
zeugen, ,ob jeder Prkfer sein PoenZtentZole habe und verstehee, 
beweisst, dass die im B a c W  CapMare gegebene Vorschrift 
Jahrhunderte lang in Uebung blieb. Ergibt sich schon hieraus 
eine hohe Bedeutung der Poenitentialbücher für die Erfmchung 
der v Q m  ecc?& disciplina der Vorzeit, so sind dieselben für 
das kanonische Recht eine seiner vorzüglichsten Quellen; sie 
sind die Dokumente der praktischen Anwendung kirchlicher 
Rechtsnormen, und da in der vorgratianischen Zeit weder Li- 
turgie noch Moral von dem jus canonicum getrennt war, so 
sind die Poenitentialbücher auch für die Wissenschaft dieser 
beiden Gebiete von entsprechender Bedeutung. 

Der durch seine Forschungen um das Quellenstudium des 
kanonischen Rechts hochverdiente Oratorianer Aupd Th&w 
trug sich bereits im Jahre 1836 mit dem Gedanken, eine Sarnm- 
lang der äItesten Poenitentialbücher zu veröffentlichen. In 

1 Binftrr'm, Pragmatische Qeechichte der deutschen National., Provinzial- 
und vorraglicheten Dibceean-Concilien. abainz 1886. 2. Band, 8. 449 f. 

2 Bwdwd, iii. Decretornm L 1, cap. 94, interrog. 68. 
3 &@W de canaie synodal. et discipl. eccl. 1. I, inquie. c. 96. 

 mit^, Dir BruiMcher. 1 
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seinen damals edirten Disquisitiones criticrte 1 spricht er dieses 
Vorhaben mit den Worten aus: ~Propositum nobis &, post ali- 
quod temylcs contpletanv atatiquissimorum lihrorum yo~iientklluna 
editionern apparare;. hierzu machte er dann die Anmerkung: 
*Opus ejusmodi yravissimuna profecto ac dij$cillitnuna est ; pro 
Opso enim a cm'tica nihil fwe h t e n u s  adum fuit.e Ich verdanke 
diesem Gelehrten Leitung meiner ersten Quellenstudien des ka- 
nonischen Rechts auf der Bibliotheca Vaticana zu Rom und 
spezielle Anregung zu Forschungen nach unedirten Poenitential- 
büchern der abendländischen Kirche. Mein Pian ging zunächst 
dahin, die in den verschiedenen Bibliotheken Roms etwa vor- 
handenen, aber bisher nicht entdeckten oder nicht verwertheten 
handschriftlichen Poenitentialbücher zu sammeln; ich setzte 
dann meine Nachforschungen in andern Bibliotheken Italiens 
fort, zu MonteCessino, Neapel, Florenz, Bologna, später in den 
Bibliotheken zu Paris, Brüssel, Haag, München, Regensburg, 
Wüizburg , Bamberg , Frankfurt a. M., 'Fulda , Berlin, London, 
Dublin. War nun auch die Ernte an neuem Material, welche 
ich bei diesen Nachforschungen hielt, eine verhältnissmässig 
geringe, so darf ich für dieselbe doch wohl dss Zeugniss der 
Vollständigkeit in Anspruch nehmen und glaube, insofern einen 
Abschlnse für die Kenntniss der Poenitentialbücher herbeige- 
führt zu haben, als eine weitere Bereicherung des MateriaIs 
durch Entdeckung von nunmehr noch unbekannten Poeniten- 
tialien nicpt mehr zu erwarten sein dürfte. 

Neben diesem Zwecke einer Verbreitung der Wissenschaft 
der Quellen des kanonischen Rechte durch Veröffentlichung von 
bisher unedirten Poenitentialien, verfolgte ich den andern einer 
Vertiefung derselben durch Kritik und Gruppiruug des geaamm- 
ten Materials an Poenitentialbüchern. Von katholischer Seite 
lagen hierfür keine Vorarbeiten der neuern Zeit vor; es war 
diesseits die oben angeführte Bemerkung Theiners auch noch 
nach 30 Jahren zutreffend. Dagegen waren protestantischer 
Seits mehrere zum Theil vortreffliche Arbeiten erschienen; za- 
nächst .die Zateinish P o e n w b ü c h e r  der Angels&m vota 

Dr.  Fr, Kunstmann2,. sodann Untersuchungen über die gemuz- 
nisckn Poenitentidbiicher von Dr .  Kar1 HiMenbrand Sa, endlich 
- 

1 Romae 1886, pag. 289. - 2 h h z  1844. - 3 WUrzburg 1861. 
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das umfangreiche Werk .Die Bussmdnwgen der a b d d i s c h  
Kir& von Prof. Dr. WasserscMeben 1 ;. erwähnt sei auch noch 
~Friedberg aus deutschen Bussbüeh nebst einem Anhang .der 
Alerglade in BurArd  von W m s  2,. welcher die kulturge- 
schichtliche Bedeutung der Poenitentialbücher besonders berück- 
sichtigte. Das Verdienst, die Kenntnies der Poenitentialbücher 
für die Wissenschaft wesentlich weiter gefordert zu haben, 
kann vor Allem Wasserschieben für sich in Anspruch nehmen; 
seine Anschauungen sind denn auch bisher sowohl für pro- 
testantische Forscher, wie für katholische Canonisten mass- 
gebend gewesen 3. 

Meine Forschungen auf den oben erwähnten Bibliotheken 
zielten vor Allem dahin, das sPoeniMiak Romanum. ausfindig 
zu machen, dessen Name seit dem 10. Jahrhundert in der Kirche 
nachweisbh bekannt war, über dessen Existenz und Charakter 
aber ein völliges Dunkel auf katholischer wie protestantischer 
Seite herrschte, welches auch durch das Werk Waaserschleben's 
nicht im Geringsten geklärt worden ist. Sämmtliche angeführ- 
ten Brbeiten protestantischer Forscher haben vomgeweise die 
angelsächsischen Bussbücher zum Gegenstand ihrer Mittheilung 
und Kritik gemacht. Waaserschleben hat allerdings seine For- 
schungen auf die Bussbücher der gesammten abendländischen 
Kirche ausgedehnt und neben den angelsächsischen namentlich 
solche Buesbücher veröffentlicht, welche er der fränkischen 
Kirche zuschreibt, allein er stellt die angelächsischen Buss- 
bücher nicht nur an die Spitze seiner Sammlung, sondern er- 
kennt auch in ihnen die Grundlage, auf welcher die von ihm 
mitgetheilten Bussbücher der frainkischen Kirche direkt oder 
indirekt entstanden seien; er nimmt für die angelsächsische 
Kirche den Vorrang in Anspruch: *Durch Poenilentialien oder 
BeicWWw auei, in diesem T M  der kirchlich Disciplin Ord- 
nung ccnd Einheit eriidten urd gefördert su ?den  4;. er sieht in 
Theodorys Buesordnung : wden Glanzpunkt der gesamdm Li&* 
tsrr ü b e r  B r t 5 ; .  er ist der Meinung, dass der aus den irisch- 

1 Halle 1861. - 2 Haiie 1888. 
3 Siehe U. & Jakobson in Hereogys Encyclop. fai. protestant. Theo- 

logie a Kirche. Artikel: *Bnssbacher., Heft 16, Hambnrg 1854, S. 463 ff. 
- Wdter, Lehrbuch d. Kirchenrechte 8 93. 

4 Wwer8chlebog Bassordnungen, 8: 6. - 5 A, a. 0. S. 18. 
1 * 
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angelsächsischen Kirche nach dem Festlande eingewanderte 
irische Mönch Kolumban durch sein Poenitentiale *auf ein un- 
mitbehrliches der fränkischm Kirche &her fremdes Bcdürfniss 
suerst hingmiesen M e  1.. Eine Folge dieser A u h s u n g  ist zu- 
nächst die, &iss die gesamnte Literatur der Poenitentialbücher 
und in Folge davon auch die Uebung der Bussdisciplin selbst 
als von den Klöstern ausgegangen erscheint, wie denn auch 
Wasserschleben bezüglich der angeleachsischen Kirche hervor- 
hebt: .Christliche Sitte und Disciplin wurde besonders dadurch 
befördert und begünstigt, dass von den Klöstern vorzugsweise 
die religiös-kirchliche Thatigkeit ausging?. Diese partikulare. 
Eigenthiimlichkeit der angelsächsischen Kirche wird in der 
Gruppirung der Bwbücher , welche Wasserschleben vornimmt, 
veraiigemeinert und auf die Universalkirche übertragen. Welche 
Consequenzen sich hieraus ergeben, soll weiter unten hervorge- 
hoben werden. 

Der geaammten Darstellung Wasserschleben's liegt sodann 
die Ansicht m Grunde, die Buescanonee seien arbiträke Satz- 
ungen einzelner hervorragender Persönlichkeiten; den Buss- 
büchern, wie der durch sie geregelten Bussdisciplin eigne kein 
grösseres Maass von Ansehen, als jene Persönlichkeiten Theodor, 
Beda, Egbert, Columban ihnen zu geben fähig gewesen seien. 
Das ist für die angelsächsischen Busibücher und alle auf ihrer 
Grundlage entstandenen volbtändig zutreffend; sie enthalten 
Weisthürner der betreffenden Persönlichkeiten, auf welche ihre 
Abfassung zurückgeführt wird. Die Frage aber ist damit nicht 
gelösst, ob die Kirche keine anderen Bussbücher aufzuweisen 
hat, welche für die Universalkirche bestimmt, auf Grundlage 
des geltenden allgemeinen kirchlichen Rechte verfisst, der 
Regelung und praktischen Verwaltung des Bussweaens die 
Canones der Kirche zu Grunde legen. Wird diese Frage ge- 
miiss der Auffsssung Waeserschlebens verneint, dann hat auf 
dem Gebiete des Busswesens der Partikularismus dae Univer- 
sale in der Kirche verdriingt; dann erscheint die umfangreiche, 
kirchliche Gesetzgebung der ersten sechs Jahrhunderte zur 
Regelung des Busswessens in der darauffolgenden Zeit der Be- 
nutzung von Bussbücher nicht nur abgebrochen, sondern auch 

1A.aO.S.67.-2A.a.0.8.6.  
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unverwerthet; dann ist die Bussdisciplin nicht etwa einer ein- 
zelnen Partikularkirche, sondern die der Univerealkirche losge 
trennt von dem kirchlichen Rechtsleben; die im Laufe der 
ersten 6 Jahrhunderte zur Regelung des Busswesens von den 
Synoden und in päpstlichen Decretalen gegebenen Rechtsnormen 
haben dsnn zu einer Zeit in ihrer Anwendung quiescirt, in 
welcher man das. durch die Thatssche der Entstehung der 
Bussbücher erwiesene lebhafte Bedürfnis8 emphnd , für die 
Verwaltung des Busswesens bestimmte Normen gegenüber der 
Willkür zu besitzen ; an ihre Stelle wären Weisthümer 
privaten Charakters getreten. So fuhrt die Auffassung Wassersch- 
leben's und die bisher übliche Beurtheilung der Bussbücher zu 
der Annahme, dass das Partikulare ein Uebergewicht vor dem 
Universale auf dem Gebiete des Busswesens besessen habe, 
welches im sonstigen kirchlichen Rechtsleben ohne Beispiel ist. 
Ich habe nun geglaubt, derartige Widersprüche durch Auf- 
findung von Bussbüchern, denen die Bezeichnung ~ P o e n W i a b  
Romanume zukommt, durch Feststellung des Charaktere der- 
selben und durch eine neue Gruppirung der Bussbücher ver- 
meiden zu können und mir dabei die Aufgabe gestellt, die Ver- 
bindung der Poenitentialbücher der Universalkirche mit dem 
geltenden kirchlichen Recht klar zu legen und so eine Stetig- 
keit der Entwicklung des kirchlichen Rechtslebene auf dem be- 
deutungsvollen Gebiete des Busswesens nachzuweisen. 

Der Darstellung Wasserschleben's von dem partikulären 
Charakter der Bussbücher der abendländischen Kirche liegt 
noch eine andere folgenschwere Vorstellung zu Grunde. Seit 
den Tagen der Magdeburger Centurionen haben übereifrige 
protestantische Theologen in Deutschland und Grossbritannien 
versucht, aus den partikulären Eigenthümlichkeiten der angel- 
sächsischen Kirche und dem Einfluss, welchen die von dorther 
nach dem Festlande, vor Allem in das fränkische Reich, einge- 
wanderten Mönche, wie Columban und seine Nachfolger, auf 
die Gestaltung des kirchlichen Lebens im friinkischen Reiche 
ausübten, die E&s eine* evangelischn, romfreien Kirche, 
welche tausend Jahre vor der Reformation geblelht und in dem 
F~ankenrache geiierrsckt hube, wissenschaftlich nachzuweisen oder 
besser gesagt heraus zu construiren. Das gesammte Resultat 
derartiger Versuche hat in neuerer Zeit Ebrard in seinem 
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Werke: *D& irisch-schott9scM d k W k M . c k  des 6. bis 8. Jahr- 
hunderts 1. dargelegt. Der Verfasser proklamirt auf Grund 
partikulärer Eigenthümlichkeiten einen principiellen Gegensatz 
der irischen Kirche zu Rom und verkündet den evangelischen 
Charakter dieser altirischen Kirche; daran knüpft er eine Dar- 
stellung der Wirksamkeit irischer Mönche auf dem Festlande, 
wodurch *eine einfache, aber wohlorganisirte Kirck von den 
PyrenQen bis aur Sckld., von Chur bis Utrecht gegründd wm- 
den sei, welche sich in eimm bewussten Gegensafae gegen den 
römischen Stuhl und das römische Kirchendhum befunden hätte 
und ds eine evange7isck rmfreie Kirche im Gegensata auz der 
rönlisch-katholi~clken bezeichd werden könnte;. der Name dieser 
neuerfundenen Kirche bt ~Culdeer-Kirche 2.. 

Nun hat man allerdinge selbst von protestantischer Seite 
eingestanden, dass es sich bei Aufstellung einer dogmatischen 
und ethischen Sonderstellung der sogenannten Culdeer-Kirche 
um eine Reihe von Missverständnissen, Unrichtigkeiten und 
Willkürlichkeiten handelt 3, ja der genannte Hauptvertheidiger 
derselben gesteht selbst zu, dass die Lehrdifferenzen zwischen 
der irisch-schottischen Kirche und Rom ihm damals noch nicht 
zu klarem Bewusstsein gekommen seien 4. Neuerdings hat dann 
wieder ein protestantischer Forscher, Professor Dr. Loening in 
Dorpat, die Haltlosigkeit der Behauptung eines principiellen Gegen- 
satzes der Culdeer-Kirche dargethan; er kommt zu dem Er- 
gebnis~, dnss von einer Cuideer-Kirche in, Frankenreiche gar 
keine Rcde sein kann und erklärt bezüglich der construirten 
evangelischen romfreien Kirche im Frankenreiche: *Eine niich- 
terne Priifung der uns überlieferten Nachrichten zerstört so fd  
dieses ganze kiinstlich aufgebaute Luftscldoss u d  neigt, dass 
wenk~stms im Frankenreick der Gegmafz zwischen irischen und 
den heinrischet kirchliclmt Normen und Sitten ein sehr gering- 
fiiyiger war, der bald völlig verschwand 5.. 

1 Gatersloh 1873, eine UmarbeitMg der in Niednm's Zeitschrift ftir 
historische Theologie 1862, 1863 erschienenen AutsHtee. 

3 Ebrard 1. C. S. 78, 466; Vorrede 8. VI. 
3 Siehe Plitt in der Zeitschrift für Protestantismus und Kirche (Er- 

langen 1864) 48. Band, S. 270 E. - 4 Ebrard 1. C. S. 134. 
5 Prof. Dr. Loming, Geschichte des deutschen Kirchenrechts. Strass- 

burg 1878 b. Trübner. 2. Band. Das Kirchenrecht im Reiche der Mero- 
vinger. 6. 417, 4 2 3 6 8 2 .  
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Erscheint es demnach zur Bekämpfung des Phantoms einer , 
Culdeer-I(irche nicht mehr nöthig , nachzuweisen, dass die Ver- 

' theidiger derselben auch in den Bussbüchern der fränkischen 
Kirche, worauf sie sich mit Vorliebe berufen, keine Stütae ihrer 
conetruirten romfreien evangelischen Kirche finden, so lasst 
sich doch nicht verkennen, dass ein gleichartiger Gedanke von 
der Soiiderstellung der fränkischen Kirche auch heute noch 
durch die von Wasserschleben gegebene und seitdem übliche 
Charakterietik und Gruppirung der Bussbücher sich b d u r c h -  
zieht. Da sich nun das sonstige kirchliche Rechtsleben des 
Frankenreiches in Beobachtung des gemeinen kirchlichen Rechts 
der Universalkirche und im innigen Anschluss an Rom ent- 
wickelt bat, so liegt schon die Vermuthung nahe, dass auch 

' das Bnsswesen sich auf der Grundlage des gemeinkirchlichen 
Rechts entfaltet und durch Bussbücher gemeinkirchlichen Cha- 
rakters im fränkischen Reiche geregelt worden ist. Gelingt es, 
hierfur vsllgültige Beweise beizubringbn, so erscheint ein Par- 
tikularismus im fränkischen Reiche, welcher nach einem bereits 
bestehenden Busswesen gemeinkirchlichen Charakters erst s p W  
durch das von eingewanderten Mönchen eingeführte irische 
schottische Busswesen zur Geltung kam, nuf das wahre, nur 
geringe ihm zukommende Mrtsee von Bedeutung zurückgeführt. 

, Hierdurch ist dann eine neue von der bisherigen abweichende 
Gruppirung aller Bussbücher geboten. 

Endlich hat'sich in Folge der Darstellung Wasserschleben's 
I die Vorstellung eingebürgert, die römische Universalkirche sei 

ohne alle Production von Bussbüchern gewesen; hieraus zieht 
man dann protestantischer Seits die Folgeruug, die römische 
Universalkirche habe das Bwswesen ÜJerhlawpt ~riclat ausgebildet; 
indem man alsdann den Offenbarungscharakter des Busssakra- 
mentes und der Schlüsselgewalt pro foro intern0 der Kirche 
principiell wegleugnet, sucht man den Nachweis zu liefern, das 
heutige Buss- und Beichtwesen der katholischen Kirche sei eine 
Ausbildung von Gewohnheiten, welche in der fränkischen Par- 
tiknlarkirche ihren Ursprung hatten; irisch-schottische Mönche 
hätten dasselbe zuerst als klösterliche Disciplin unter einander 
in den Klöstern geübt; dann aber vermittelst der Bussbücher 
die klösterlichen Disciplinarstrafen auf die Laienwelt angewendet. 
Von dieser ächt protestantischen Anschauung kann sich selbst 
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Loening, welcher vorurtheilsfrei genug ist, die romfrek evange- 
lische Culdeer-Kirche als eine Erfindung zu lczeichnen, nicht los- 
machen; er glaubt, erst da9 irisch-schottische Busswesen habe in 
der fränkischen Kirche die Neuerung veranlasst, auch die Laien 
ZU der Beichte von geheimen Sünden, welche vorher nur von 
Mönchen dem Abte bekannt worden seien, zu verpfiichten; e r  
nimmt die denkbar grösste Bedeutung für den durch das irisch- 
schottische Busswesen im fränkischen Reiche hervortretenden 
Partikularismus in Anspruch : .Dies@ (irische) Busswesen wurde 
von Columban auf das F&nd verpficcnet und dadurch eiw W 

Entwicklung angebahnt. Die kirchliche Duciplin , welche &her 
nur in seltenen Fäüen, nur bei schweren, Öfedichen Vergehen den 
Einzelnen ergrifen hatte, war in dieser der glosterdisciplin en t  
lehnten Gestalt fähig, das gesummte Leben des Einzelnen mc be- 
herrschen und ihn der ununterbrochenen Einwirkrrq der Geist- 
lichen zu  werfen. Das ganae spätere Buss- und Beichtwesen 
der ~ l ~ c h e n  Kirche entsprang der Ausdehnung der Kbter- 
disciplin auf die Laienwelt 1.. 

Ich führe 'diese protestantischen Anschauungen an, nicht 
als ob ich meine Schrift zum Zwecke einer Polemik gegen die 
wissenschaftlichen Blendwerke, mit welchen man dieselben zu 
vertheidigen sucht, verfasst hätte, sondern um durch Bezeich- 
nung der Gegensätze die Resultate zu markiren, zu welchen 
meine Forschungen nach handschriftlichem Material von Buss- 
büchern, eine sorgfältige Vergleichung des Inhalts derselben und 
eine vorurtheilsfreie Kritik mich geführt haben. Die ,römische 
Universalkirche erscheint danach als produktiv an Bussbüchern; 
ihre Bussbücher gründen sich auf das gemeinkirchliche Recht, 
während die der angelsächsischen Kirche partikularrechtliche 
Erscheinungen sind; in den Bussbüchern der römischen Uni- 
versalkirche endlich macht sich eine stetige ununterbrochene 
Entwicklung des kirchlichen Rechte auf dem Gebiete des Buss- 
wesens geltend. 

Zur allseitigen Beurtheilung der Bussbücher, ihres Inhaltes 
und ihres Charakters schien es mir nothwendig, eine genetische 
Darstellung der Entwickelung des Busswesens bis zum 7. Jahr- 
hundert der Mittheilung von Bussbüchern voraus zu schicken. 

1 Loming 1. C. 8, 473. 
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Der Zweck dieser Darstellung bestimmte die engen Grenzen 
ihres Umfanges. Um die Beziehung der Bussbücher zu dem 
geltenden gemeinkirchliehen Rechte nachzuweisen, schien eine 
Schilderung desselben geboten. Ich habe sodann den Versuch 
gemacht, jeden einzelnen Busskanon der Bussbücher auf die ihm . 
entsprechende kanonische Bestimmung des geltenden gemein- 
&chlichen Rechta zurückzuführen; bei den Bussbuchern der 
angelsächsischen Gruppe war dies natürlich nur in ganz ge- 
ringem h b b s e  möglich, da die Satzungen derselben zum gröss- 
ten Theile arbiträre Weisthümer ihrer Verfseser sind. 

Ueber die wissenschaftliche Verbreitung und Vertiefung 
der Kenntniss der Poenitentialbücher hinaus glaube ich eine 
Bedeutung meiner Arbeit auch noch in der Gegenwart für die 
seelsorgliche praktische Verwaltung des Busssakramentes in 
Anspruch nehmen zu dürfen. Ee liegt mir allerdings fern, an 
die Möglichkeit zu denken, jene in den Buasbüchern der alten 
Kirche veneichneten Bussstrafen in unserer des Bussgeistes so 
baren Zeit wieder zur pastoralen Anwendung in der Seelsorge 
zu bringen. Die Versuche, welche zu diesem Zwecke von Bi- 
schöfen und Diöcesan-Synoden zur Zeit des Tridentinums ge- 
macht wurden, sind ja schon damals gescheitert; es sei hier 
nur erinnert an diesbezügliche Bestrebungen des heil. Carl Bor- 
romäus , an die Bestimmungen der Provincial-Synode zu Flo- 
renz i. J. 1518, der Synode zu Prag i. J. 1605, der Synode zu 
Osnabrück i. J. 1628 und die Erlasse einer grossen Zahl italie 
nischer Bischöfe und Cardinäle, welche Benedict XIV. namenb 
lich aufiiihlt 1. 

Etwm anderes bezweckt eine Vorschrift des Catechismua 
Romsnus: sUt poenitentes scelerum suorum gravitatem magis 
agnoscant, operae pretium erit, interdum eis significare, quae 
poena qnibusdam delictis ex veterum canonum praescripto, qui 
poenitentiales vocantur , constitutae sunt 2.. Hiermit ist dem 
seelsorglich thatigen Clerus ein Rath gegeben, welcher für aZie 
Zeiten zutreffend ist. Fehlt der Gegenwart die sittliche Strenge, 
der Muth und die heroische Liebe, von welcher die alte Kirche 
in den Busssatzungen Zeugniss gibt, so möge uns das Studium 

1 Benedict XIV. de eynod. dioecee. 1. XI. c 11. n. 6. 
2 Catechiem. Born. eap. 5, quaeet. 68. 
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. dieser Busssatzungen wenigstens die Erkenntnis8 eigener Arm- 
seligkeit fördern und dadurch' uns der Barmherzigkeit Gottes 
würdiger machen. In diesem Sinne empfehle ich meinen prie- 
sterlichen Amtsbrüdern das Studium der Poenitentialbücher 
und glaube mich auf den Canon im Decret Gratian's be- 
rufen zu dürfen: ~Quae  ipsie sacerdotibus necessaria sunt ad 
discendum, idest liber sacramentorum . . . . mrron poenitetdia- 
lis . . . Ex quibus omnibus ei unum defuerit, sacerdotis nomen 
vix in eo constabit, qnia valde periculosae sunt evangelime 
minae, quibus dicitur: Si caecum caeco ducatum prrtestet, ambo 
in foveam d u n t e .  Dist. XXXVIII, C. 5. 



Erster Theil. 
Geschichte der Bussdisciplin und der BussbUcher. 

Erstes KapiBel. 

Die Vergebung der Sünden. 

Christus hat den Aposteln die rilhterliche Gewalt, zu bin- 
den und zu lösen, Sünden nachzulassen und Sünden zu behsl- 
ten , dem Petrus insbesondere die Fülle der Schlüsselgewalt 
übertragen 1 ; eine Sünde indessen sollte weder in diesem, noch 
in dem künftigen Leben vergeben werden können, die Lästerung 
nämlich wider den heil. Geist 2. Unter dieser Sünde wider den 
heil. Geist verstanden die Apostel nicht die schweren Sünden der 
Unzucht und auch nicht die des Mordes, denn der Apostel 
Paulus begnadigte den Blutschänder zu Korinth 3 und der 
Apostel Johannes führte den Jüngling, welcher sich Räubern 
und Mördern zugesellt hatte, nach Gebet und Fasten wieder 
zur Gemeinschaft der Heiligen zurück 4. Selbst nicht jede 
Lengnung von Glaubenswahrheiten wurde an und für sich als 
eine Sünde wider den heil. Geist Seitens der Apostel angesehen; 
der Apostel Paulus hatte nämlich die Irrlehrer Hymenaeus und 
Alexander, welche die Auferstehung leugneten 5, wohl dem Sa- 
tan übergeben, aber als nächsten Zweck dieser Ausschliessung 
den bezeichnet, dass sie unterwiesen werden sollten, nicht zu 
lästern'. Der Apostel gab hiermit diesen Irrlehren noch eine 
Hoffnung der Vergebung, schloss aber auch anderer Seite die 
Veneihung fur sie aus in dem Falle, dass sie sich ungelehrig, 
unverbesserlich und hartnäckig erweisen sollten. Aus dieser 
Praxis der Apostel ergibt eich ihre ~ u & s s u n ~  bezüglich des 
Ausspruches Christi über die Sünde wider den heil. Geist; sie er- 

1 Joh. 20, 22. Math. 16, 19. - 2 Math. 12, 81. Lnc. 12, 10. 
3 ii. Cor. 2, 9-11. - 4 Eneebine, Kirchengeschichte In, 28. 
5 11. Tim. 2, 16-18. - 6 1. Tim. 1, 20.' 
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kannten diese Sünde nicht so sehr in einzelner That, als viel- 
mehr in einer verwerflichen Wiüenmichfung; in einem ha rb  
näckigen Widerstreben gegen die Wirkungen des heil. Geistes, 
welche sich am Menschen in Mittheilung der geoffenbarten 
Glaubenswahrheiten und der inneren heiligenden Gnade voll- 
ziehen. Da nun die Kirche Gottes die ordentliche Vermittlerin 
der geoffenbarten Wahrheiten und der Heilsgnaden ist, so ge- 
staltet sich die abweisende Willensrichtung gegenüber den 
Wirkungen des heil. Geistes zu einem Widerstreben und einer 
Auflehnung gegen die F c h e ,  gegen die mit dem heil. Geiste 
ausgerüstete, unter seiner Eingebung lehrende und seine Gnade 
vermittelnde Heilanstalt Gottes auf Erden. So erklärt es sich 
denn, dass über die Sünde wider den heil. Geist und über die 
Auflehnung gegen die Kirclie von Christus ein übereinstimmen- 
des Urtheil gefallt wird: *Die Sünde wider den heil. Geist wird 
weder in dieser, noch in der künftigen Welt vergeben ,e und: 
.Wer die Kirche nicht hört, sei wie ein Heide und öffentlicher 
Sünder 1.. Der permanente Abfali von der Kirche, die harb  
näckige Auflehnung gegen ihre Lehren ist jene verwerfliche 
Willensrichtung gegen die Wirkungen des heil. Geistes, welche 
weder in dieser, noch in der künftigen Welt vergeben wird; 
die pertinacia , das charakteristische Zeichen der Häxesie , ist 
auch das innere Wesen der Sünde wider den heil. Geist. Die 
Unterwerfung unter die Kirche erscheint somit als conditio 
sine qua non, um von der Kirche Sündenvergebung zu er- 
halten 2. 

Diese Anschauung der Apostel ist von der Kirche stets in 
ihrer dogmatischen Lehre festgehalten worden; sie hat stets 
die Gewalt für sich in Anspruch genommen, d e  Sünden nach- 
lassen zu können, wofern der Sünder nicht dem heil. Geiste und 
ihr widerspricht; dagegen hat die praktische Handhabung die- 
ser Gewalt bereits frühzeitig verschiedene Einschränkungen 
erfahren. Gegen Ende des ersten und Anfangs des zweiten 
Jahrhunderts gab es einige Lehrer, welche Udeusc&it und 
Idololatrie von der Sündenvergebung ausgeschlossen wissen 
wollten. In  diesem Sinne äusserten sich vor Allem Irenäus5 
und Hermas'; allein es geschah von Ersterem zunächst in 

1 Math. 18, 16-17. 
2 Vergl. Probet, Sakramente und Sakramentalien in den drei ersten 

christlichen Jahrhunderten. Ttibingen 1872. 9. 296 E. 
s Iren. lib. 4. C. 27, n. 1. - 4 Pastor Herrn. 1. 2. Mandat. 4, n. 8. 
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polemischen Interesse den Gnostikern gegenüber, und von Letz- 
terem in paranätischer Weise zur Förderung der Sittenreinheit 
in der Erche; eine Abweichung vom Dogma der Kirche tritt 
bei ihnen nicht im Geringsten hervor. Die allgemeiw Praxis der 
Kirche dagegen spendete auch für diese Vergehen Verzeihung. 
So wird uns berichtet, dass Marcian i. J. 142 sich nach Rom 
begab, um nach Versündigung durch Unlauterkeit die gehoffte 
h8Spre~hMg und Aufnahme in die Kirchengemeinschaft zu er- 
halten. Von Pionius heisst es, dass er den in der Verfolgung 
Gefallenen die Hand gereicht habe; der Gnostiker Cerdo um 
die Mitte des zweiten Jahrhunderte legte sogar nach wieder- 
holtem Rüokfall in die Häresie die Exomologese abl. 

Indessen kam doch auch die strengere Richtung zur Gel- 
tung und führte eine Aenderung der bisherigen Praxis herbei. 
Ee wurde nämlich, wie Hermas berichtet, den Gläubigen ein 
bestimmter Tag festgesetzt, mit weIchem die bis dahin beobach- 
tete Praxis aufgegeben werden sollte und die Anwendung eines 
neuen Ca- beginnen werde. Derselbe bestimmte, dass der 
Gerechte, wenn er nach jener grossen und heiligen Berufung 
(Taufe) vom Teufel versucht wird und gesündigt hat, nur eine 
Busse haben solie 2. Es sollte also eine wiederholte Busse nicht 
mehr gestattet werden, sondern als Richtschnur gelten: d3s 
gibt nw eine einmalige öfentliche Busse.= Unter jenem Tag, von 
dem Hermas spricht, ist die Zeit des Papstes Pius I. zu ver- 
stehen, welcher die Bussdisciplin in dieser. Weise verschärfte. 

Zu den Sünden, für welche so nur eine einmalige Busse 
gestattet wurde, gehörte vor Allem der Abfall vom Glauben, 
dann aber auch die Fleisches-Sünde und Mord. 

Um die Strenge gegen dieselben zu rechtfertigen, suchte 
man sie als Sünden wider den heiligen Geist zu kennzeichnen, 
nannte sie aber im Allgemeinen : *Todsünden.= 

Nach diesem neuen Canon blieb es immer noch unentschie- 
den:, ob die einmalige Busse eine ldetlsiiingliche sein sollte, so 
d a s  die Wiederaufnahme meist in deu Todesstunde gespendet 
wurde, oder ob die einmalige Busse eine aeitrudige sein sollte, 
und nach einem etwaigen Rückfalle eine Wiederaufnahme und 
Vergebung der Sünde überhaupt nicht mehr g M  mrde. Der 
herrschenden Strenge in der Kirche entsprach die erstere Auf- 
fsesung ~d sie machte sich denn auch in der Praxis geltend. 

1 IrenBne, 1. 8, c.4, n. 8; 1. 4, C. 14. 
2 Paator Hermas. 2 n, 2. 
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War bis dahin die Vergebung einiger schweren Sünden nur 
eine Frage kirchlicher Disciplin gewesen, so trugen bald nach- 
her die Montanisten diese Frage auf das dogmatische Lehrge- 
biet der Kirche hinüber. Sie behaupteten, die Sünden der Un- 
keuschheit könnten nimzals eine volle Nachlaesung finden, son- 
dern seien mit beständiger Ausscbliessung von den Heilsmitteln 
zu bestrafen; ja sie gingen in Aeusserung dieser Strenge bis 
zur Leugnuq  deu kirchlich Sc?bliiUsdgeaodt in Bezug auf diese 
Todsünden vor. Diesem Irrthum der Montanisten gegenüber 
vertheidigte Papst Zephyrin das aqegi fevae  Dogma der Kirche 
von der Schlüsselgewalt, indem er in seinem peremptorischen 
Edikt die Vergebbarw der ~ ~ - S ü ~  lehrtCl. Gleichzeitig 
und in Uebereinstimmung mit dieser scharf betonten dogma- 
tischen Lehre der Kirche gegenüber dem Montanismus machte 
sich der Gegensatz auch in der kirchlichen Diaciplin geltend, 
indem man nunmehr Diejenigen, welche Unzuchts-Sünden be- 
gangen hatten, &W aeitwdyen Base wiedep. aur vollen 
!l'hdnahnte an der kirchlichen Gemeinschaft aorliess2. 

Den rein dogmatischen Standpunkt, den der Papst in seinem 
Edikt einnahm, übersah offenbar Tertullian, als er in seiner 
Schrift de pudicitia dem Papste den Vorwurf machte, er be- 
günstige die Fleisches-Sünden, da er wohl diesen Sünden, nicht 
aber denen der Idololatrie und des Mordes Verzeihung zukom- 
men lasses Es konnte dem Papste nur darauf ankommen, das 
Dogma der Kirche in dem Punkt, in welchem es geleugnet 
worden war, nämlich bezüglich der Unzuchts-Sünden zu ver- 
theidigen; über die Sünden der Idololatrie und des Mordes 
hatte er sich einfach nicht ausgesprochen, weil bezüglich dieser 
Sünden die Schlüssel-Gewalt der Kirche auch nicht geleugnet 
worden war4. Um aber den häretischen Angriffen gegen das 
Edikt Zephyrin's auch diese schwache Stütze, welche sie in der 
scheinbaren Inconsequenz in Behandlung der Vergehen der 
Idololatrie und des Mordes einerseits und der der Unzucht an- 

1 Vide Tertuiiian De pudicitie C. 1 eeq. 
2 Eine Nothwendigkeit mit Fechtrup enwnehmen, dass nicht allein die 

Opposition den Montanismns, sondern auch der Umstand, dsse in jener Zeit 
die Unzuchte- Sunden Mufiger vorgekommen eeien, den Papst eum Erlass 
seinen Edikten veranlaest habe, liegt nicht vor. Siehe Fechtrup, Altchrist- 
liche Busepraxis. Theolog. Quartalschrift, Ttibingen 1872 p. 446 ff. 

3 Tertullian de pudicitia C. 3. 
4 Vergleiche auch Hagemann, Die rbmiecbe Kirche und ihr Einfluee 

auf Disciplin und Dogma. Freibnrg 1864, p. 64 ff. 
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dererseita suchten, EU entziehen, sah sich Papst Kailistas zu 
der weiter gehenden Erklärung veranlasst, dms & Sünden, 
auch die deP. Idoblahie und des Mordes vergeben werden können, 
und d l e  Sünder die Wiederaufnahme in die kirchliche Gemein- 
schaft erlangen können. Damit war die dogmatische Lehre der 
Kirche vollständig festgestellt; aus discipliniiren Gründen nah- 
men einige afrikanische und spanische Bischöfe auch nach 
Cdlietus die erwähnten Sünder erst in der Todesetunde wieder 
in die kirchliche Gemeinschaft auf; als allgemeine Praxis aber 
machte sich die Aufnahme nach seitwdigcr Busse geltend. 

Der bis zur Trennung von der Kirche gesteigerte Rigoris- 
mus Novatian's gab von Neuem Veranlassung, Lehre nnd Dis- 
ciplin der Kirche gegen den Irrthum zu vertheidigen. Wie 
Sokratea berichtet, lehrte Novatian, es sei unerlaubt, Demjeni- 
gen, der Christum verleugnet habe, wieder in die Gemeinschaft 
aufzunehmen; man solle ihn zwar zur Busee ermahnen, die Ver- 
gebung aber Gott, der allein dazu berechtigt sei, überlaseen 1; 

daher verlangte er, man solle den Gefallenen selbst auch in 
dcr Todtsstunde die Aufnahme verweigern. Zur Zeit des nicäni- 
schen Concils schlossen die Novatianer alle Todsünden thatsäch- 
lich von der Vergebung aus. Im Orient wirkte dieser novatiani- 
schen Richtung vor Allem Dionysius von Blexandrien entgegen, 
welcher seine Amtsgenossen und Priester ermahnte, den G 4  
hllenen, wofern sie Reue zeigten, auf dem Todeebette und in 
schwerer Krankheit die Aufnahme zu ertheilen, und, wie es 
scheint, hatte sein Einfluss eine allgemeine Einigung in Be- 
handlung der Gefallenen erzielt 2. Gleich ihm wirkte der V e r  
fasser der seche ersten Bücher der apostolischen ~ t i c t i ~  
dahin, dass die Bischöfe bei allem nöthigen Eifer zur Wah- 
rung der Sittenreinheit in der Kirche, doch den Sünder nach 
Verrichtung wahrer Busse wieder aufnehmen und diese Auf- 
nahme nicht bis nir Todesstunde verschieben solltens. Der 52. 
(51.) apostolische Kanon, welcher der zweiten Hälfte des dritten 
Jahrhunderts angehört un$ epeziell gegen die Strenge der Mon- 
tanisten und Novatianer gerichtet ist, bedroht sogar den Bischof 
und Presbyter, welcher den bekehrten Sünder nicht aufnimmt, 
mit der Absetning 4. 

1 Socrata, h. e. 1. 4, C. 28. 
2 Emebiue, Kir&.-(fesch. 1. 6, C. 44, e. 46 ; L 7, C. 6. Dittrich Dionp- 

sius d. G. Freibnrg 1867. B. 80 ff - 3 8. C, 1. 2. 
4 Dr. am Drey, Neue Untareuchangen O b e r  die Constitationen und 

Canones der Apoetel. Tabiien 1882. S. 277 U. 404. 
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Im Abendlande wirkten vor Allem Papst Corneliue und 
Bischof Cyprian gegen die novatianische Irrlehre. Der Papst 
schloss auf eher Synode in Rom Novatian und seine Anhänger 
aus der Kirchen-Gemeinschaft aus und betonte die Pflicht, den 
gefallenen Brüdern durch da9 Mittel der Busse behiilflich zu 
sein 1. Cyprian bezeugt, dass in Folge der Beobachtung des 
Ediktes Zephyrin's die Wiederaufnahme den Unzüchtigen ge- I 

währt und dadurch keineswegs die Jungfraulichkeit weniger 
blühe2; darum findet er anch keine Bedenken, dem Briefe des 
römischen Clerus zu entsprechen und nach der nunmehr wieder 
ausgebrochenen Verfolgung auch den Abgefallenen in Gemäas- 
heit des Ediktes des Papstes Callistus schonendere Behand- 
lung angedeihen zu lassen. Ein afrikanieches Concil unter sei- 
nem Vorsitz bestimmte daher, dass jeder, der wahrhaft Busse 
thut, Verzeihung und Wiederaufnahme in die Kirche erlangen 
solle. Allerdings schärft er ein, dass die Aufnahme den Ge- 
fallenen nicht vorschnell, sondern erst nach Bewährung wahrer 
Bussgesinnung und Verrichtung der Genugthuung erfolgen 
dürfe; wenn daher die Kranken vorher die Ekomologese ver- 
weigerten, in der Todesstunde aber nicht etwa aus wahrer 
Busse, sondern aus Todesangst darum bitten, so soll ihrer Bitte 
nicht entsprochen, vielmehr die Aufnahme verweigert werden; 
*prohibendus omnino censuirnus a spe communicationis et pa- 
cis , e  Wo die reumüthige Gesinnung fehlt, da will Cyprian 
den Naclilass der Sünden versagt wissen; er betont damit eine 
conditio der Lossprechung, an deren Erfüllung die Kirche 
seostredend zu allen Zeiten festgehalten hat. 

Die Ausdrucksweise einzelner Concilien hat nun die An- 
nahme veranlasst, es sei in verschiedenen Ländern Sitte ge- 

, 

wesen, für gewisse schwerere Vergehen nicht einmal in der 
Todesstunde Lossprechung zu ertheilen; ja man hat in den 
Aeusserungen Cjqnian's den Beweis einer derartigen Sitte anch 
für Afrika erblicken wollen. Für Spanien beruft man sich auf 
den ersten Canon der Synode von E l v h  i. J. 806, welcher be- 
stimmt: ~Placuit inter eos (leg. nos) qui post fidem baptismi 
salutaris adulta aetate ad templum idoli idolaturus (ieg. i d e  
lolatraturus) accesserit et fecerit, quod est crimen capitale, 
quia est surnrni sceleris, placuit nec in finem eum communio- 

1 Eueebine h. e. L 6. C. 48. - 2 Epint. 62. 
3 Epist. 66. VergL Probat 1. C. p. 326 U. 386 ff, Fechtrnp 1. C. pb 

461 aeq. 
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nem accipere 1.a Für Galiien beruft man sich auf den 22. &non 
der Synode von Arles i. J. 314, welcher also lautet: sDe his, 
qui apostatant et nunquam se ad ecclesiam repraesentant, ne 
quidem poenitentiam agere quaerunt, et postea infirmitate ac- 
cepti petnnt communionem, placuit iis non dandam Communio- 
nem, nisi revaiuerint et egerint dignos h c t u s  poenitentiae7.a 
Die Frage ist, ob in diesen Entscheidungen unter der communio 
die Lmspechung und Aufmhme in die Kirdwngemei71schaft oder 
vielmehr das k i l i ge  A b e n d d  zu verstehen ist. Irn ersteren 
Sinne haben viele Ausleger, namentlich Dr. Herbst S und auch 
Fechtrup 4 diese Concilien verstanden. 

Allein zunächst unterßcheiden sich diese Canones wesent- 
lich von den Aussprüchen Cyprians ; sie gehen nicht etwa von 
der Voraussetzung aus, es fehle die nöthige Bussgesinnung, son- 
dem geben ihre Verordnungen einfach für ganze Kategorien von 
Vergehen namentlich der Apostasie, der Häresie, der Unzucht, 
des Mordes und motiviren diese Verordnungen nicht wie Cyp- 
rian mit der Unaufrichtigkeit des Büssers, sondern mit der 
Grösse des Vergehens5 oder auch mit der Furcht vor Aerger- 
niss6. Wird schon hierdurch, namentlich durch die Betonung 
des Aergernisses der Gedanke an das heilige Abendmahl näher 
gelegt, so erscheint derselbe als einzigberechtigt durch die an- 
dere Wägung ,  dass die auf jenen Synoden versammelten Väter, 
wofern sie eine Verweigerung der Lossprechung für die erwähn- 
ten Vergehen angeordnet hätten, nicht nur über die Strenge 
des Pastor Hermaa hinausgegangen wären, sondern sich auch 
in offenen W i d e r e  gegen die Edikte der Päpste Zephpin 
und Cdlfstus gesetzt hätten, welche während des inzwischen 
verladenen Zeitraumes von hundert Jahren längst in praktische 
Uebung übergegangen waren. Ihre Praxis würde sich in diesem 
Falle von der der Montanisten und Novatianer nicht unterschie- 
den haben und doch sahen wir, wie sehr die Kirche darauf be- 
dacht wer, ihrem dognaatischen Gegmat~ gegen diese Irrlehrer 
auch in der Praxis Ausdruck zu geben. Auser allem Zweifel 
wird aber die Auffsesung, dass es sich in diesen und ähnlichen 

1 Hefek, Concilien-Geschichte Freiburg 1873, Band I. p. 166. 
2 Hefete, 1. C. I ,  P. 216. 

Tfibinger Quartalachriit 1821. - 4 1. C. p. 464. 
5 Elvira C. 2: seo quod geminaverint soelusa. - Can. 12: *eo qnod 

aliennm vendiderit Corpus.* . 
6 Elvira can. 18: mpropter ecandalnm et propter profanrun crirn0n.a 

Wmftr, Die BumMohrr. 2 
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Synodal-Entecheidnngen um die Verweigerung ddes Ieiligen Abend- 
mahles und nicht um die der Lossprechung handelt, durch den 
Brief gesetzt, welchen Papst Innocenz I. gegen Anfang des funf- 
ten Jahrhunderts an den Bischof Exuperius von Toulouse rich- 
tetet. Der Papst schreibt: .Gegen solche Leute, (die nämlich 
nach der Taufe während ihrer ganzen Lebenszeit den Lüsten 
der Unenthaltsamkeit ergeben waren, am Ende ihres Lebens 
jedoch die Busse und die Reconciliation der Communion ver- 
langen) war die frühere Praxis strenger, die spätere durch Ver- 
mittlung der Barmhelzigkeit gelinder, denn die frühere Gewohn- 
heit hielt fest, dass solchen Menschen die Busse wohl gestattet, 
aber die Commnuion verweigert wurde. Da nämlich in jenen 
Zeiten die Verfolgung h ä d g  war, so wurde, damit die Leich- 
tigkeit, womit man die Communion erlangte, die Menschen nicht 
sorglos hineichtlieh der Reconciliation mache, die Communion 
mit Recht verweigert, die Busse jedoch gestattet, damit nicht 
das Ganze völlig verweigert würde. Nachdem aber unser Herr 
seiner Kirche den Frieden wieder gegeben hatte, . . . . . hielt 
man es für gut, den Verscheidenden die bnmunkn zu geben 
und zwar im Hinblick auf die Barmherzigkeit des Herrn, gleich- 
sam als eine Wegzehr für AbrnSen.de und damit es nicht den 
Anschein hätte, a b  ahmten wir die schroffe Härte des Novatian 
nach, der die Nachlassung verweigerte.. 

Hiermit ist klar und deutlich die  ältere Praxis., welche 
sich in den oben erwähnten Entscheidungen der Synoden aue- 
spricht, geschildert. Gewisse schwerere Vergehen hatten zur 
Folge, dass dem Sünder auch auf dem Sterbebette nicht die 
Communio d. h. das heilige Abendmahl gespendet wurde; 
wohl aber wurde Ihm die Lossprechung gegeben. 

Es ist also zu unterscheiden a) sacramentale Absolution, 
b) Empfang des Abendmahles und C) canonische Absolution 
(von den Busswerken). Mit der letzteren war eine feierliche 
Wiederaufnahme verbunden; die sacramentale Absolution da- 
gegen wurde keinem reuigen Sünder verweigert und schon vor 
der canonischen ertheilt. In dem can. 13 des Concils von 
Nicäa fand die  spätere Praxis. ihren Ausdruck; derselbe be- 
stimmte, dass jedem Sünder auf dem Todbette, wenn er es 
wünsche, die heilige Communion ertheilt werden dürfe?. 

1 Harduin, Conc. coll. t. I. I. 8. 1004. Innoc. ep 3 ad h u p .  C. 2. 
2 H&& 1. C. I. p. 166 n. 216. Frank, die Biisedieciplin, Mai= 1867. 

8. 738, 739, 746, 889, 896-903. 
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Zum Verständniss der Qussbücher ist also daran festzu- 
halten, dase die sakraltasntale Absolution für dle Sünden er- 
theilt wurde. Eine Ausdehnung der Busswerke auf Lebenszeit 
und Verechiebung der Wiederaufnahme bis zur Todesstunde 
war eine Ausnahme; in der Regel war die Busse auf bestimmte 
Zeitfristen begrenzt; dagegen wurde des Aergernieses wegen 
den Büssern , die ausserordentlich schwere Sünden begangen 
hatten, die Darreichung des heil. Abendmahls vereagt und in der 
Zeit vor dem Concil zu Nicäa selbst noch in der Todesstunde 
verweigert. 

Zweites Kapitel. 

Die erste Periode der Bmsdhiplin. 

Wie die Kirche einerseits ihre Schlüsselgewalt zur Ver- 
gebung aller Sünden von jeher in Lehre und P b s  behaup- 
tete, so forderte sie andererseite von dem Sünder. stets die 
Leietung von Bueswerken. Dieselben haben einen vitdicativen 
Charakter, insofern der Sünder der beleidigten Gerechtigkeit Got- 
tes Genugthuung leisten, sowie das der Gemeinde der Gläubi- 
gen gegebene bgern i s s  sühnen soll, und einen medicineUcn 
Charakter, insofern der Sünder durch Gebet und Abtödtung 
sich in der Tugend bef&m und durch die auferlegten Leist- 
ungen von' fmwen Swden abgeschreckt werden soli. In den 
ersten Jahrhunderten trat der vindkdive Ch& dieser G e  
nugthunng in dsn Vwderpund. Nicht der Büseer selbst, son- 
dem der Spender der Lossprechung bestimmte Art und Schwere 
der Busewerke; derselbe durfte aber hierbei nicht völlig will- 
kürlich zu Werke gehen, sondern war an eine Norm nnd Regel 
gebunden, welche sich frühzeitig für die Behandlung der Büsser 
ausbildete. 

Der Apoetelschüler Clemens Romanua spricht bereits da- 
von, dass mit dem Sündenbekenntniss Trauer, Gebet, Weinen, 
Niederfallen verbunden sei und fordert die Sünder auf: *Unter- 
werfet euch den Priestern (yresbyteri) und der Disciplin zur 
Busse, beugend die Knie Eures Herzens 1.. Unter den ~Pres- 
-byteri* eind, wie meistens in der alten Kirche, *Bisciii,yee. an 
dieser Stelle zu verstehen; der Ausdruck ~Disciplin. deutet 

1 Clemens Born. ad Cor. C. 57. 
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eine bereits feststehende Norm an. Mit klaren Worten wird 
die Beobachtung einer derartigen Norm uns in dem Briefe des 
Clemens an Jacobus mitgetheilt, welcher zu den clementinischen 
Homilien gehört und von der neueren Kritik in das sechste 
Decennium des zweiten Jahrhunderts versetzt wird. - Der 
Bischof wsollte als Einer, der den Kanon okr Kirche kennt, den 
binden und läsen, welclm es verdiente'.- Der erwähnte w K u ~ -  
der Kirche lässt hier wieder eine feste Organisation des Bnss- 
wesem voraussetzen. 

Der christliche Verfasser der Schrift: ~Testantentum XII 
Patriarclmrum-, welche dem Anfang des zweiten oder Ende des 
ersten Jahrhunderts angehört, theilt uns die Strenge der Buss- 
werke mit, welche gemäss dem Kanon der Kirche auferlegt 
wurden, indem er den Sünder sprechen lässt: wFiir dieses (Ver  
gehen der Unkeuschheit) genoss ich bis in mein Alter weder 
Wein, noch Fleisch und kannte keinerlei Freude 2.- Nach seiner 
Darstellung ,wirken zur Leistung der Busse die körperliche Ab- 
tödtung, geistige Verdemüthigung und die Fürbitte Dritter zu- 
sammens. Die Trennung der Büsser von den übrigen Gläubi- 
gen, welche hier angedeutet ist, wird auch von Hermas her- 
vorgehoben; er sieht in seiner Vision über den Thurmbau die 
Gläubiyen, wie sie dem Thurme (der Kirche) eingefügt werden, 
und die Büsser, wie sie sich um den Thurm herum befinden4. 
An anderer Stelle schildert er die Strenge der Busswerke, 
welche in mancherlei Vexationes bestehen und überhaupt der 
Grösse und Zahl der Sünden entsprechen, wesswegen die Büsser 
so viele Jahre gepeinigt werden, a b  sie Tage in der Sünde zu- 
brachtens. Origenes lässt uns die kirchlichen Vorschriften über 
Behandlung der Sünder als eine ausgebildete systematische 
Dodg.in vermuthen; denn er spricht ausdrücklich von einer 
priesbl* WeSsenrrchaft, die daa Verhalten gegen die Büaser 
regele 9 

Cyprian konnte bereits von einer gesdzSch  Busszeit reden. 
Der Presbyter Victor war von dem Amtsbruder Cyprian's, 
Therapius , voreilig in die Kirchengemeinschaft wieder aufge- 
nommen worden. Cyprian tadelt dies als ein Abweichen 
.von unserem Dekret, demgemäss vor Ablauf der gssstxZ&hen 
und vollen Busszeit ohne Bitten und Vorwissen des Volkes, ohne 

1 Epist. Clem. ad Jacob. n. 2 Probst L C. p. 802. 
2 Teetam. XII. patr. C. 4. n. 16. - L C. n. 19. - 4 Via 8. C. 6. 
b Simil. 6. C. 4, - 6 Orig. de orat. a 28. 
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drängende Krankheit und zwingende Nothwendigkeit der Friede 
nicM ertheilt werden soll 1.. 

Diese gesetxUchs Busezeit muss nach Art und Dauer für 
die einzelnen Vergehen gemu bestimmt gewesen sein; man ver- 
muthet, dass derartige Bestimmungen in einem eigenen Buche 
zusammengestellt waren, welches den Bischöfen der afrikani- 
schen Kirchenprovinz nach Art eines Handbuches diente. Auf 
den afrikanischen Synoden im Jahre 251 und 255 wurde näm- 
lich verordnet, wut examinarentur causae et voluntates et neces- 
sitates singulorum secundum quod libello continetur, ubi singula 
capitorum placita conscripta snnt'. Dieser vlibeltus. ist leider 
verloren gegangen; man würde in ihm wohl mehr als in irgend 
einer anderen Quelle des Alterthums die besten Aufklärungen 
über die in Afrika während des 3. Jahrhunderts übliche Buss- 
disciplin erhalten haben. Es lassen sich jetzt nur aus den 
sonstigen Aeusserungen Cyprian's und den Schriften anderer 
gleichzeitiger Väter die Bestimmungen über die Behandlung 
der Büsser vermuthen, welche in diesem libellus aufgezeichnet 
und von der Kirche beobachtet waren. Was zunächst die Zeit 
(1Quer der auferlegten Busse betrifft, so findet sich ein Mini- 
mnm und ein Maximum angegeben. Cyprian, welcher wieder- 
holt vor leichtsinniger, vorechneller Aufnahme der Büsser warnt, 
findet es doch billig, dass man Einigen, die nicht mit Willen, 
sondern durch den Schmerz der Folter überwunden, den Glau- 
ben verleugneten, den Frkdm &heile, nacMem sie wahrend 
dreier J&e strenge Busse geübt hätten '. Auf wie viele Jahre 
nun die Busse verhängt wurde in dem Falle, dass kein Grund 
zu r  Nachsicht vorhanden war, vielmehr der Abfall ohne die Er- 
d u l d e t ~  6ussmen Zwanges, azts Leichtsinn und Boslm't erfolgt 
war, gibt uns Orignaes an, indem er als längsten Termin für die 
Exomologese 15 Jahre angebt'. Zwischen diesen Grenzen der 
Milde und der Strenge bewegte sich die Bestimmung der 
Busszeit. 

Die Jahre der Busszeit wurden nicht in gleicher Weise, 
sondern in einer stufenweisen Annäherung an die Gemeinschaft 
der Gläubigen zugebracht. Das deutet schon Hermas in seinem 
oben angeführten Bilde von dem Thurme und den Beziehungen 
der Gläubigen zu demselben an ; die, welche sittliche Vergehen 
begangen hatten, erscheinen ihm innerhalb der Mauern dem 

1 Epiet. 69. - 2 Cyprian, Ep. 61. - s Cyprian de h p i e  p. 374. 
4 Origenea hom. 6. n. 10 in Jerem. 
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Thurme näher, d. h. in einer engeren Verbindung mit der 
Kirche, während die vom Glauben Abgefallenen dem Thurme 
ferner lagen, also in einer grösseren Trennung von der Ge- 
meinschaft büssten; Cyprian theilt die vom Glauben Abge- 
fallenen, wie wir eben sahen, in zwei Klassen ein; von diesen 
unterscheidet er die eonstigen schweren Sünder, worunter na- 
mentlich die Unzüchtigen von ihm gemeint sind und trennt 
auch diese in zwei Klassen, indem solche, welche thtskhiich 
Unzucht begangen und in einem unaüclatigen VerMtnZss gelebt, 
die volle Busse zu leisten hatten, andere, bei welchen eine 
thohächliche Uwucht nicht stattgefunden, sollen nur, wenn sie 
rückfällig werden, eine schwerere Strafe erleiden. Damit sind 
vier Klassen von Büssenden angedeutet, welche sich später in 
ihrer Abgrenzung untereinander und in Verschiedenartigkeit 
der Bussleistungen deutlicher kennzeichnen 1. Originea unter- * 

scheidet bereits vier Bussgrade; in den beiden ersten war die 
Zulassung nur zur Katechumenen-Messe, in den beiden letzten 
auch zur Messe der Gläubigen ohne Oblation und Communion 
gestattet 2. 

Des Origenes Schüler Gregorius Thaurnaturgus gibt uns in 
den zehn Canones seines Briefes an einen benachbarten Bischof 
über die Behandlung der Büsser um das Jahr 258 oder 268 
zuerst eine genaue Kenntniss von der Existenz der vier Buss- 
Stdionen. Er deutet die Station der Wtinadeia und die der 
Hijrendm an, indem er can. 7 von solchen spricht, welche nicht 
einmal zu den .Hörenden. zugelassen werden; im can. 9 er- 
wähnt er dann der Lieg& und Stehenda. Die versammelten 
Vater der Synode zu Ancyra (a. 314) und ebenso die der Sy- 
node zu Neocäsarea (314-325) erliessen zahlreiche Bestim- 
mungen darüber, in welcher Weise und wie lange für gewisse 
Vergehen in den einzeltten Uws-Statio~m zu büssen sei; sie 
setzen also die Eintheilung der Büsser in die verschiedenen 
vier Klassen als bekannt voraus. Die Beobachtung der vier 
grossen Buss-Stationen war demnach am Ende des 3. Jahr- 
hunderts in der morgenländischen Kirche in allgemeiner Gel- 
tung. Allerdings sind die Zeugnisse für diese Einrichtung der 
vier Stationen im Abendlande selten; indessen da die beiden 
erwähnten Synoden im Abendlande ebenfalls anerkannt wur- 

1 Cyprian, Epist. 62. Vergleiche auch Probst 1. C. p. 546. 
2 Ongenes, In Levit. hom. 8. 
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den, so unterliegt es keinem &veifel, dass die vier Buee-Statio- 
nen auch in der abendländischen Kirche eingerichtet wurden. 

Es waren aber nicht alie, mndern ganz bestimmte Sünden, 
welche durch diese von der Kirche geregelte Busse gesühnt 
werden mussten; nämlich die Hauptvergehen: AbfaU vom Glau- 
ben, Uwucht und Mord. Nur für diese Vergehen verlangte die 
Kirche eine öffentliche kanonische Kirchenbusse. Das wird von 
Pacian, dem Bischofe von Barcelona, um die Mitte des 4. Jahr- 
hunderts ale eine apostolische Uberliefmng bezeichnet. Aus 
den Schriften Tertunian's, wie aus dem kanonischen Briefe des 
heil. Cfrqor von Npa an Letojus, Bischof von iKiMene 1, sowie 
aus zahlreichen Aemserungen des hejl. Augustinus geht diese 
Praxis der Kirche unzweifelhaft hervor; wie denn auch die er- 
wähnte Synode von Ancyra nur für diese drei Hauptvergehen 
die Leistung der l i a m i s c h  Busse in den verschiedenen vier 
Bw-Stationm~ vorschreibt. In der Folge wurden allerdings diese 
huptvergehen in ihre spezifischen Unterarten zerlegt und diese 
ebenfalls der Busse unterstellt, wie es auf der Synode von. An- 
cyra und der von Elvira bereits geschah; dabei bleibt aber be- 
stehen, dass die Kirche kanonische Buss- Satzungen zur Ab- 

' 

l e p g  der Busse in den vier Stationen nur für diese drei 
Hauptvergehen kannte 2. 

Für alle übrigen Sünden legte der Priester dem Büsser in 
einer privaten, das heisst geheimen Beichte eine Busse auf, deren 
b s e  und Dauer er ebenfalls in Gemässheit der Canones zu 
bestimmen hatte, welche aber von dem Büsser privatim ver- 
richtet wurde. Bereite aus der Zeit des Dionysius von AZexan- 
drien wird uns ein Fall berichtet, in welchem eine private Busse 
in Beobachtung jener Buss-Satzungen verrichtet werden musste, 
welche für die h m k c h e  öfetltliche Busse erlassen waren. EB 
handelte sich um solche Biisser, welche auf dem Krankenbette 
in der Todesgefahr die Aufnahme in die Kirchengemeinschaft 
vor Ablauf ihrer Bussfrist erhalten hatten, dann aber wieder 
genesen waren; von diesen verlangten die Vertreter einer 
strengeren Richtung, sie sollten in der Reihe der Büssenden 
die nicht geleistete Busse nachholen. Cyprian vertheidigt die 
mildere Prariss. Dionysius von Alexsndrien erklärt es als 

1 Pitra, Jurie eeclesiastici Graecorum, Hietoria et Monuments. Romae 
lM4, tom. I, p. 619. 

2 Siehe hierzu aaafahrlich Iliorinus, Commentariue historicue de die 
ciplina in sdministratione sacramenti poenitentiae, lib. 6, C. 1-4. 

s Epist. 6a. 
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höchst widersinnig ,die also d s  Freie zum Herrn EnUassenen 
wieder unter das Joclb der Strafe au bringen. Sdb d e r  Jemand, 
nachdem er genesen, noch e i w  weiteren Züchtigung bedürfen, so 
rathen wir ihm, sich freiwillig durch BusswePke 8u erniedrigen, 
zu strafen und eu dcmüthigen und darauf EU sehen, was ihm 
selbst n3italich ist, was ihm den übrigen Gläubigen gegenüber g e  
Aemt und was auch den draussen S t e M  tadclEos erscheint. 
Gehorch? er, so wird ihm das neitsen, ist er d e r  ungdwrsam und 
widersp&ig, so wird dieses Verbrechen W ä q ~ l i c h e n  Grund ac 
eiw aweitera Ausscldiessung geben.. Der Wiedergenesene konnte 
also nicht unter die Büsser gestellt werden, denn seine Anf- 
nahme war gultig; dagegen wird ihm gerathen und zwar mit 
dem stärksten Nachdruck, den Rest seiner Bussstrafe lwivdim 
und für sich nachzuholen; thut er es nicht, so erfolgt zweite 
Ausschliessung. Derselbe unterlag also immer noch einer Con- 
trole in der Leistung dieser privaten Busse, und wenn dabei 
auf die Gläubigen Rücksicht genommen werden sollte, dann 
mussten jene kanonischen Buss-Satzungen in Anwendung kom- 
men, welche den Gläubigen als Maasssbb zur Berechnung der 
Busse bekannt waren 1. 

Mit noch klareren Worten schreibt Gregor von Nyssa in 
seinem kanonischen Briefe an den Bischof Letojus dasselbe vor, 
indem er von dem Kranken, der das Sakrament im Angesichte 
des Todes empfangen hst, sagt: *Sofern er wieder zum M e w  
zurückkelrrt, soll er seine festgesetzte Zeit i n  jenem Bwsgrade ab- 
wartm, itt tae7chem er sich vor der Commuwim befunden ?&.. 
Mit Gregor von Nyssa stimmt auch Synesius überein, welcher 
gestattet, dass dem kranken Büsser Lamponian die heilige Com- 
munion gereicht werde: *Wird er jedoch gesunü, so bleibt er 
seiner festgesdztm Busse utttc.rwmfen 2.e Von entscheidender Be- 
deutung sind aber die Bestimmungen der vierten Synode von 
Carthago (a. 398). In ihrem 76. Canon sagt die Synode von 
einem derartigen Reconvalescenten: *Er muss den Nomm üer 
Poe~tile)lt auf so lange, als es der Priester fiir gut jindd, unter- 
stellt werden3.e Daraus folgt in Anbetracht, dass Cyprian ge- 
rade für die afrikanische Kirche eine Zurückweisung des Ge- 
nesenden unter die öffentlichen Büsser verboten hatte, doch noth- 

1 Dittrich, Dionyeiue der Oroeee, 1. C. S. 66. Probrt, 1. C. 8. 844. 
2 Frank, 1. C. p. 826. 
3 Hefele, 1. C. 11, p. 74, 
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wendig, dass derselbe unter Aufsicht eines Priesters privatim 
den Rast der Busse zu leisten hatte 1. 

Ich hebe diese Praxia der alten Kirche in diesem Falle 
der Wiedergenesung die karaonischen Buss - Satzungen auf die 
pr9& Busse anzuwenden, darum besonders hervor, weil sie, 
wie wir später sehen werden, einen sehr werthvollen Anhalts- 
punkt bietet, um den Ursprung und Charakter der geheimen 
Busse, sowie der auf dieselbe bezüglichen Bussbücher zu er- 
kennen. 

Wie sich nun bezüglich des Strafmacrsses bei Auflage der 
Busse eine bestimmte Richtschnur, welche ols canon, ds Regel 
dienie, ausbildete, so war auch das ,Verfahren, nach welchem 
man den Sünder der richterlichen Gewalt der Kirche unter- 
warf, bereits im 3. Jahrhundert nach dgemein geitender Norm 
bestimmt. Es waren drei Instunaen, in welchen die richterliche 
Gewalt der Kirche bei Vergebung der Sünde und Auilage der 
Busse zur Geltung kam. Im Wesentlichen finden sich dieselben 
bereits in der heiligen Schrift vorgeschrieben und von den 
Aposteln beobachtet 2. Die erste war in die Competenz eines 
ei*uelnen Priestern gelegt. Der Sünder hatte nämlich zunächst 
sein Bekenntnies vor einem Priester und zwar geheim abzu- 
legen; er konnte sich diesen Priester nach eigenem Belieben 
wählen, sowie es ihm sein persönliches Zutrauen und seine 
Uebeneugung, in demselben einen tüchtigen Seelenarzt zu fin- 
den, eingab. Dieser Priester hatte dann zu bestimmen, ob der 
Büsser zur 'Erbauung der Gemeinde und eigenem Heil sich die- 
ser oder jener Sünde öffentlich anklagen solle oder nicht =. 

1 Ich kann Frank nicht .zustimmen, wenn er 811s cnn. 78 folgert, der 
Kranke habe sphter die öffentliche Busse nachholen mtissen (Frank, 1. C. 

p. 826). DU widerspricht den von Cyprian angeführten Gronden und der 
von ihm in der afrikanischen Kirche inaugurirten Praxis. Wenn der Canon 
78 sagt: *Derartige Poenitenten dürfen, wenn sie am Leben bleiben, nicht 
glauben, sie seiet, ohne Handnujiegung 1osgesprochen;a so will derselbe 
damit der irrthümlichen Anschauung, die sich gebildet hatte, entgegen- 
treten, als ob jemals der Friede und die kirchliche Gemeinschaft ohne Au- 
torität der Kirche erlangt werden konne und nicht auch dem Kranken vor 
dem Abendmahl die Handaujlegung privatim sei gegeben worden. 

2 Math. 18, 16-17. L Cor. 6, 3-6. I. Tim. 6, 19. 
= Tantam modo circumspice diligentius, cui debeae confiteri peccatum 

tunm. Proba prins medicum, cui debeas causam languorie exponere, qui 
sciat inlrmari cnm iniirmante, flere c m  iienb, qui condolendi et compa- 
tiendi noverir dieciplinam nt ita demum, si quid ille dixerit, qui re prius et 
eruditum medicum ostenderit et mieericordem, ei quid consilü dederit, facias 
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Origenes bezeichnet ee als eine Gewohnheit, dass die von dem 
Gebete ausgeschlossen wurden, deren grosse Verbrechen o$en- 
kundig sindi. E8 konnte der Priester dem Büsser auch ge- 
statten, geleimt? Sünden ofentlich zu bekennen, wofern nach 
seinem Ermessen die Veröffentlichung derselben keine 'Nach- 
theile mit sich bringen würde. Diese Veröffentlichung gehei- 
mer Sünden war etwas ausserordentliches , geschah aus beson- 
derem Busseifer und wurde daher von den Vätern wohl ange- 
rathen, aber nicht als Pilicht auferlegt 2. Von den geringeren 
Sünden ertheilte alsdann der Priester dem Büsser die Los- 
sprechung3. Erschien ee aber dem Priester wegen der Schwere 
der bekannten Sünden nothwendig, so verwies er den Büsser 
an den Bischof, in dessen Competenz die smeite Ittstanz des 
Bussgerichtes lag. Der Bischof berief das Presbyterium und 
vor diesem hatte der Poenitent seine Schuld zu bekennen. Die- 
ses Gericht war noch kein vollständig öffentliches, da Laien 
nicht an demselben Theil nahmen; das Bekenntnies blieb ein 
geheimes, allerdings in dem erweiterten Kreise der zu Gericht 
sitzenden Priester mit dem Bischofe. Nach gleichen Grund- 
sätzen wie in der ersten Instanz wurde dann auch von dem 
versammelten Presbyterium entschieden, ob der Büsser eofort 
die Losaprecliung erhalten oder seine Vergehen vor der ver- 
eamrnelten Gemeinde bekennen soll. Dieses Verfahren schlug 
Papst Cornelius, wie aus seinem Briefe an Cyprian hervorgeht, 
gegenüber Einigen ein, welche zur Anerkennung des Papstes 

. und Gemeinschaft der Kirche zurückkehrten: w ~ a  sie au den 
Prz'estern gingen, so berichtet der Papst, und erklürten, sie,  wie 
der Priedw Mam'mus , wünscktm , ,in die Kirc l~  zurückzukelbren 
u~ul da sie ihre Irithümer und Sünden verabschten, l&f ida 
das PresbcJferium, damit das Verfahren gegen dieselbe gemeik 
schftlich beschlossen werde 4. 

So wird uns auch von dem zurückkehrenden Priester Na- 
h~iius erzählt, dass er sich vor Papst Zphyrin und dem ver- 
sammelten Clerus in Thränen zu Boden warf und sein Bekenntc 

et eequarie, ei intellexerif et praeviderit talem esse languorem tuum, qui 
i n  conventu totius ecelesiae exponi debeat, et curari, er qno fortassie et 
caeteri aedificari potefunt, et tu ipee facile ~anari, mnlta hoc deliberatione 
et mtis perito medici Une  coneilio procnrandurn eet. Orig. in psal. 97, hom. 
2, n. 6. 

1 Origencs, Math. eeries 89. - 2 O n g m u  in Jerem. hom. 19, n. 8. 
3 Probst 1. C. p. 269 und 266, 271. Cyprian de lepeis. 
4 Cyprian ep. 46. 
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niss ablegte 1. Die Falle, in denen Priester wieder zur Gemein- 
schaft zurückkehrten, eigneten sich natürlich vor Allem zur 
Aburtheilung vor dem versammelten Presbyterium, indessen 
wurden auch solche Fälle, in denen eine baldige Aufnahme 
möglich oder nöthig wurde und anch solche, in denen wegen 
der Schwere des geheimen Vergehens für den einzelnen Prie- 
ster eine Reservation die richterliche Befugniss beschränkte, 
uon dem Presbyteriukn endgültig entschieden 2. 

Die dritte Iwkaw wurde durch die Zuziehung der Gemeinde 
zum Richterspruch des Bischofes gebildet. War das Vergehen 
ein ofetdliches gewesen, so daes der Gemeinde dadurch öfent- 
liches Aergerniss gegeben worden war, oder hatte sich Jemand 
von der Kirche getrennt, dann legte sowohl der Pries& in 
erder I&M, wie der Bischof mit dem Presbyterium in mei -  
ter Instarn dem Biiseenden auf, seine Schuld öffentlich vor der 
versammelten Gemeinde zu bekennen. Die oflenbndigen grossen 
Verbrechen Häram'e, Mord, Uwucht, für welche der Kanon b e  
stimmte Bussrtnsätze enthielt, mussten demnach öflentltch vor 
der Gemeinde bekannt werden; die geheimen und kleineren 
Vergehen wurden ebenfalls, wie Cyprian 3 rühmend hervorhebt, 
oft von eifrigen Christen öffentlich bekannt, während Origenes 4 

es beklagt, dass die Christen durchweg diese Sünden nur im 
Geheimen bekennen. Dieses öfmtlick Sündenbekenntniss irn 
Busskleid, in Fasten, Seufzen und Weinen, Niederwerfen vor den 
Priestern und Erfiehung der Fürbitte der Gemeinde wurde mit 
dem Gesammtsusdruck *Exomologesee bezeichnet Die Gemeinde 
hatte selbstverständlich keine richterliche Thätigkeit über den 
Sünder auszuüben, sondern nur ihre Zustimmung zur feier- 
lichen Wiederaufriahme des Büssers in die kirchliche Gemein- 
schaft, Bur Ertheilecng des Friedens, wie der technische Aus- 
druck lautete, zu geben oder zu versagen. In  dem oben er-, 
wähnten Falle des Cornelius übte die Gemeinde ihr Recht der 
Wde.  Nachdem der Papst davon gesprochen, wie er das Pres- 
byterium zusammengerufen habe, um über die Rückkehrenden 
zu urtheilen, führt er weiter aus, dass der Vorgang anch den 
Gläubigen bekannt gemacht wurde. *Ich rief daher, so bemerkt 

1 Ensebins hist. eccl. 1. 6, n. 28. 
2 Probst 1. C. p. 367. Frank 1. C. p. 764. 
3 N m  cnm in minwibue peccatis agent peccatorea poenitentiam jnsto 

tempre et eecnndum dieciplinae ordinem ad exomologeein veniant, et per 
manne impoeitionem episcopi et cleri jus commnnicationie accipiant. Epist. 9. 

4 Origina, In Jerem. hom. 19, D. 8. - 5 Tert de penit. C. 9. 
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der Papst, die gawe Gemeinde zusammen. Wie aus Einem 
Munde dankten Alle Gott, zeigten die Freude ihres Herzens durch 
Thränen und umarmten sie, als ob sie heute aus dena Gefängnisse 
befreit worden wären; . . . . . . wir nahmen sie mit u~genraenraw 
Zistimmwng des Volkes auf 1.. So milde war die Gemeinde nicht 
immer gesinnt; sie übte oft Strenge und verhinderte die Anf- 
nrzhme des Büssers. 

Cyprian berichtet dem Papste Cornelius von der grossen 
Mühe, die er sich geben müsse, um die Gläubigen zur Auf- 
nahme d e r  Schismatiker zu bewegen. ~Kactm vmnag ich das 
Volk zu überreden, ja es ihm abaupressen, dcGss sie die ZotZnssuq 
solcher ge.stuüen. Und wenn der Eine oder Andere, gegen den Willen 
md mit Widerspruch des Volkes durch meine Winfährigkeit auf- 
genommen, hernach schlechter wurde, weil sie nicld mit wahrer 
Busse gekommen waren, so ist deP Schmerz der. Gemeinde um so 
gerecittcr 2.. Aus diesen Berichten geht deutlich hervor, dass 
die Gemeinde nur eine corisultative Stimme bei ihrer Fürbitte 
für den Büsser in dieser dritten Instanz des Bussgerichtes be- 
Sass. Der Bischof behielt sich das Recht vor, *selbst gqen dctt 
Winen u94d mit Widerspruch des Volkes* dem Biisser den Frie- 
den zu ertheilen. 

Von dieser Friedensertheilung durch feierliche Wiederauf- 
nahme des Büssers ist sachlich und zeitlich die Absolution in  
foro interno, die Sünden- Vergehnj zu trennen Die Ertheilung 
des Friedens bildete den Abschlzrss des gesammten öfentlichen 
Verfahrens bei der Exomologese vor der Gemeinde; sie war 
der richterliche Ausspruch des Bischofes mit dem Presbyterium 
unter Zustimmung der  Gemeinde, dass das in der Sünde ge- 
gebene öfentliche Aergerniss durch eine entsprechende öflcnt  
lich Genugthuung in den Werken der Busse nunmehr ge- 
sühnt sei. 

Der richterliche Ausspruch des Bischofes in Ertheilung der 
sncramentrclen Absolution, wodurch derselbe in SteUucrtrdu~ig 
Gottes dena Sünder die Sü~ulenschuld nachliess, war von jener Er- 
theilung des Friedens getrennt und erfolgte vorher, oft gleich 
nach geschehenem Bekenntniss zu Anfang der Exomologese. 
Die Friedensertheilung setzte also voraus, dass die Siituihtuer- 
gebung in foro intern0 bereits erfolgt sei; dagegen konnte die 
Sündenvmgebuttg ertheilt werden ohnc Friedensertheilung. Letztere 

1 Cyprian epbt. 46. - 2 Cyprian epist. 66. 
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wurde nach geleisteter Busse bei der Wiederaufnahme in die 
kirchliche Gemeinschaft gespendet 1. 

I Dass solcher Art das Verfahren in dieser dritten Instanz 
des öffentlichen Bussgerichtes war, geht aus einzelnen Begeben- 
heiten unzweifelhaft ' hervor. Irenäns berichtet von Frauen, 
welche sündhaften Umgang und zwar mit Häretikern gehabt 
hätten, und nachdem sie sich zur Kirche Gottes bekehrten, 
auch dieses mit dem übrigen Irrthnme bekannten; dann fugt 
er hinzu, *die einen holen dieses auch öferatlich bekannt, die 
anderen aber haben es aus Sclum unterlassen. Von diesen Leta- 
term seien dann einige später gaw algefdzen, aadwe aber weder 
innen, noch aussen genesen; sie schwebten mischen ThGr und 
Angel 2.. Dieser Vorgang ist offenbar so zu erklären, dass die 
Frauen nach dem geheimen Bekenntnies die Lossprechung von 

I der Sünde erhielten und daher *innen* waren, nachher aber 
die ihnen auferlegte Bedingung, aych ein lifferctZ4chss Be- 
kenntnis~ vor der Gemeinde abzulegen, nicht e r n t e n ,  und da- 
her wieder naussena waren. 

Ee soll indess nicht geleugnet werden, dass es mit Erthei- 
lung der srtcramentalen Absolution in foro intern0 und der 

I Fnedensertheilung, sowie der zeitlichen Trennung dieser beiden 
Akten in den verschiedenen Perioden der Bussdisciplin auch 
verschieden gehalten wurde. Principiell hielt man allerdings 
stets daran fest, dass durch die Leistung der auferlegten Busse 
zuerst die reuige Gesinnung und Bekehrung bewiesen werden 
sollte, und daher erst nach vollendeter Busse die Lossprechung 
von der Sünde und dann sofort die Zulassung nun Abendmahle 
ertheilt werden solle. Die Praxis stimmte mit dieser Anschau- 
ung am meisten überein in der Zeit vor der novatianischen 
Irrlehre. Die Busse wurde damals nicht auf lange Jahre hin 
auferlegt, die Buss-Stationen waren noch nicht ausgebildet, die 
Ertheilung der Lossprechung nach geleisteter Busse hatte für 
den Büsser die Bedeutung einer Wiedergeburt in einer zweiten 
Taufe. Nach Ausbildung der Buss-Station hielt man in der 
W e  noch an dieser h c h a u u n g  fest, allein in der Praxii 
machten sich so viele Gründe für eine Ertheilung der Los- 
sprechung von der Sünde vor geleisteter Busse geltend, dass 
die Ausnahme fast zur Regel wurde. Von Cyprian und Augu- 
stinus werden als solche Gründe angeführt: die Gefahr des 

1 Probet 1. C. p. 869 ff. - 2 irenhus I. C. c. 6, n. 8, C. 18, n. 7. 



80 Erster Theil. Geschichte der Bassdisciplin und der Bueebllcher. 

Abfslies für den Sünder, die Gefahr der Verfolgung, die Noth- 
wendigkeit einer Rsise und jede Krankheit. Mit Einfiihrung 
der vierten BussStation, der Consistentes, wurde das Princzp> 
sclbst theilweise aufgegeben, denn bei Eintritt in diese Buss- 
Station wurde die sacramentale Absolution stets ertheilt und 
doch hatte der Büsser noch eine Reihe von Jahren in dieser 
Station zuzubringen, ehe er zur Theilnahme am Abendmahle 
zugelassen wurde. Es soll hierbei noch ausdrücklich erwähnt 
werden, dass während dieser Periode eine Verschiebung der 
eacramentalen Absolution bis nach geleisteter Busse nur bei 
p e s e n  Hauptvergehen, für welche eine kanonische Busse auf- 
erlegt wurde, in Frage kommen konnte, denn für die geringeren 
Vergehen ertheilte der Priester sofort nach dem Sündenbe- 
kenntniss und der Uebereeugung von der reuigen Gesinnung 
die Lossprechung. Als die vier Buss -Stationen im Laufe d a  
7. Jahrhunderte volletänqig ausser Uebung gekommen waren, 
blieb es hinsichtlich der Lossprechung bei der bisherigen P r w .  
Der Regel nach ertheilte der Bischof dieeelbe öffentlich bei der 
Reconciliatio am GNndonnerstag, dagegen war der Priester be- 
fugt, dieselbe aus hinreichenden Gründen früher zu spenden. 
Hierzu wurde er eogar durch eine ausdrückliche Clausel in dem 
bei der Busse üblichen Ritus angewiesen. Der Ordo Romanue, 
welcher auf Papst Gelasius zurückgeführt wird, sagt ausdrück- 
lich : Si vero inest causa aut itineris, aut cujuslibet occupationis, 
aut ita forte hebes est, aut ei hoc Sacerdos persuadere nequeat, 
injungat ei tamen quadragesimalem quamque annualem Poeni- 
tentiam et coneiliet eum stdm 1. Der von mir M Codex Va- 
ticanus gefundene Ordo (N. 4744) führt ebenfalis an,  dass für 
den Fall der Krankheit sofort die Lossprechung zu ertheilen 
sei. ' Aus dieser Bemerkung des ~Ordo. geht zweifellos hervor, 
dass der Priester befugt war, die sacrarnentale Abeolution zu 
ertheilen und dieselbe in sehr vielen Fällen vor der Reconci- 
liatio spendete. 

Ich kann eine nähere Darlegung der Gründe zum Beweise 
dieser Praxis unterlassen; dieselben sind eben ans dem stets 
in der Kirche lebenden Bewusstsein hergenommen, dass sie die 
Sakramente von Christus zur Rettung der Seelen empfangen 
habe und es daher unmöglich verantworten könne, den wirk- 
lich reuigen Büsser all den Zufsllen während einer langen 

1 Conf. Morinus 1, C. lib. IX, cap. 6. U. cap. 6, lib. IV, cap. 18. 
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Reihe von Jahren der Busse, der stets drohenden Todesgefahr 
bei erneuerten Verfolgungen, der Verlassenheit auf Reisen, im 

I Kerker oder in der aufgesuchten Einsiedlerstätte auszusetzen, 
ohne nicht vorher die Rettung seiner Seele für die Ewigkeit 
durch Ertheilung der sacramentalen Absolution zu sichern. 
Auch die Bedenken und Einwendungen gegen diese Darstellung 
der alten kirchlichen Praxis sind hinreichend widerlegt wor- 
den 1. Ein klares Licht über - den Gebrauch ,' dem Büseer die 

, sacramentale Absolution vor geleisteter Busse zu ertheilen, wirft 
die bekannte Verwendung der Diakonen in der alten Kirche. 
Dieselben wurden von dem Bischofe bevollmächtigt und beauf- 
tragt, in Nothfällen kranken und gehngenen Büssern die Hand- 
aufiegung und da8 heilige Abendmahl zu ertheilen und somit 
deren volle Aufnahme in die kirchliche Gemeinschaft zu voll- 

, ziehen. Cyprian schreibt diese Verwendung des Diakon vor',. 
Die Synode von Elvira (i. J. 306) verordnete in ihrem 32. Ca- 
non ausdrücklich: * Wenn Jemand durch eiaen schweren (SOin- 
den-) Fan in den Ruin des (qels2igen) Todes gerathen ist, so darf 
er die Busse nicht bei einem Priester, sondern nur bei eirzem Bi- 
schof tlemi4ten. Wenn aber eine Krankheit drangt, so muss auch 

V der Priester die Communh &heilen, oder auch ein Diakon, wenn 
drr sacerdos (Bischof) es befihlt 3.. Hier ist zweifellos nicht von 
dem Sündenbekenntniss und der entsprechenden sacramentalenhb- 
solution in foro intern0 die Rede, denn die oben bewiesene Praxie, 
daas der Priester Beicht hörte und die Lossprechung ertheilte, war 
ja allgemein in Uebung. Die Synode will die Befugniss des 
einfachen Priesters, Beicht zu hören und diese sacramentale 
Absolution zu spenden, eben einschränken auf die leichteren 

I Vergehen; bei schweren Sündern soll er verpfüchtet sein, den 
Büsser an den Bischof zu verweisen; dagegen wenn der Noth- 
fall einer schweren Krankheit eintritt, soll nicht allein der 
Priester, sondern auch der Diakon bevollmächtigt sein, den 
Büaser, der bei dem Bischof die Busse verrichtete, in die Kir- 
chengemeinechaft anfiunehmen. Der Ausdruck wBz<sse ver&ldme ' weist schon auf die Leistung der Bnsswerke hin, und dadurch, 
dass demselben das ~Ertheilen d .  Communione gegenüber ge- 
steilt wird, ist es klar, dass es sich bei dem Ertheilen der 

1 1. e. p. 811 ff. Dr. Hanebsrg , Vornehmste Lehren und Ge 
, bräuche der katholischen Kirche von Wieman, p. 448. Binterirn, Denk- 

wwdigkeitan. 6. Bd. 2. Thl. p. 802 E. 
2 Cyprian epist 12. - 3 Hefele L C. I, p. 168. 
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Communiop nicht mehr um die Abeolution in foro interno han- 
deln kann, sonst hätte das Concil ja viel eidhcher gesagt: 
*Wenn Jemand eine schwere Sünde begangen hat, soll er bei 
dem Bischof und nur im Nothfall bei dem Priester oder auch 
bei dem Diakon die Busse verrichten1.e 

Konnte nun aber der Diakon den Frieden, die Aufnahme 
in die kirchliche Gemeinschaft dem Büsser ertheilen, dann 
musste der Büsser vorher bereits die Vergebung der Sünden 
durch die sacramentale Abeolution in foro interno erhalten 
haben; denn dass diese vom Diakon nicht gespendet werden 
konnte, war stets feststehende Lehre in der Kirche. 

Die dritte Instanz des Bussgerichtes, vor welcher die eigent 
liche Exomologese des Sünders stattfand, verlief demnach fol- 
gendermaassen. Zunächst bekannte der Sünder vor dem ver- 
sammelten Presbyterium unter Vorsitz des Bischofes und vor 
der Gemeinde reumüthig öffentlich seine Sünden, die Ge- 
meinde legte alsdann ihre Fürbitte für den Büsser ein; 
der Bischof verkündete ihm die Zeit der Busse und er- 
theilte ihm die Handauflegung. Diese hndauflegung des Bi- 
schofes wurde während der Busszeit oft wiederholt. Am Klarsten 
spricht sich Albaspinua hierüber aus 2. Nach seiner Darstellung 
erfolgte die Handauflegung vier Mal im Verlauf der Busszeit 3. 

Die erste Handauflegung geechah bei Uebemahme der Busse 
von Seiten des Sünders. Die zweite Handauflegung ertheilte 
ihm der Bischof beim Eintritt in die dritte Buss-Station. 
Die Büsser stellten sich in der Kirche im unteren Theile 
derselben hinter den Katechumenen auf, und sobald diese 
sich entfernt hatten, warfen sie sich nieder (humiliatio 
wurde daher diese Büsser - Station genannt, Gndnloui;). Der 
Bischof mit dem gestimmten Clerus kam auf sie zu und 
legte ihnen die Hände auf, worauf sich die Büsser wieder ent- 
fernten. Diese Handauflegung wurde bei jeder Feier der Li tur  
gie wiederholt, so lange die Büsser sich in dieser dritten Sta- 
tion befanden. Die dritte Handauflegung wurde dem Büeser 

1 Vergleiche Frank 1. C. p. 243-267. Morinw 1. C. lib. IV, cap. 8. 
2 ffabrielici Aibaupi~i, Observationes libri duo. Observatio 31. 

Die Handauflegnng hatte die Bedeutung, dass aber den Stinder die 
Gnade des Himmels zur wurdigen Busse herabgefleht wurde und derselbe 
von der Gewalt und Knechtschaft Satans, in welche er sich durch den 
Dienst der Leidenschaften begeben hatte, befreit nnd wieder mit Gott und 
der Kirche vereinigt werden aollte. 



Zweites Kapitel. Die erste Periode der Bnssdbciplin. 83 

ertheilt, wenn er aus der dritten Buse-Station zur vierten über- 
ging und damit die Zulassung zur missa fidelium mit Aus- 

' schluss von der oblatio und communio erhielt. 
War die sacramentale Absolution aus irgend einem Grundo 

in der ersten und zweiten Instanz des Buasgerichtes noch nicht 
gegeben worden, dann musste sie dem Büsser zugleich ntit die- 
ser dritten HandauMng ertheilt werden; war sie ihm schon 
früher gegeben worden, dann wurde sie bei dieser Handauf- 
legung wiehholt. Die vierte Handauflegung war die feierlichste 
und wurde dem Büsser am Schlusse der Busszeit mit der Auf- 
nahme in die volle Kirchengemeinschaft und Zulassung zum 
heiligen Abendmahl ertheilt. In der römischen und abendlän- 
dischen Kirche knd  diese vierte Handauflegung mit der feier- 
lichen Reconciliation am Gründonnerstag in der Charwoche 

' statt 1. Dieses Verfahren schildert um bereita Cyprian mit den 
Worten : ~Poenitentia acta (geheime8 Siindenbekenntniss und 
eventuelle sacrarnentale Absolution) exomologesi facta (öffenb 
lichea Bekenntniss) manu eis irnposita, ad communionem ad- 
mittuntur, nomen offertur, eucharietia datur 2.a 

Fassen .wir nun das Resultat diesee Abschnittes unserer 
Untersuchung kurz zusammen, so ergibt sich Folgendes: Wäh- 
rend der ersten sechs Jahrhunderte gab es einen bestimmten 
Canon, nach welchem die geset~lkhe Busse dem Büsser aufer- 
legt wurde; die Kenntniss desselben bildete für den Clerus den 
Gegenstand einer kirchlichen Wissenschaft. Diese kanonische 
Bnsazeit variirte zwischen drei und fünfzehn Jahren und wurde 
in vier verschiedenen Buss - Stationen zugebracht. Zunächst 
wurde die kanonische Busse nur zur Sühne der drei Haupb 
Vergehen auferlegt. Die Verurtheilung des Sünders zur Leist- 
ung der kanonischen Busse erfolgte nach einem bestimmten 
richterlichen Verfahren ; die Leistung der kanonischen Busse 
geschah unter Beobachtung eines Ritus, dessen wesentlicher 
Beetandtheil in dem Empfang der verschiedenen Handauflegun- 
gen des Bischofs bestand. Die Aufnahme in die Kirchengemein- 
schaft erfolgte nach geleisteter Busse; die sacramentale Abso- 
lution wurde vor vollständig geleisteter Busse, wenn Gründe 
vorhanden waren, unmittelbar nach dem Siindenbekenntniss 
ertheilt. 

1 dfm'nus 1. C. lib. M, cap. 29. - 2 Cyprian epiat. 9. 
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Drittes Kapitel. 
Die in der ersten Periode für das f o m  internum geltenden 

Bschts-Vomchriiten. Quellen der upikteren Bnssbiicher. 
- 

.Die p k z k l i e 7 r e  Wissens&afl von der Spendung des Btnrs- 
Sacramentes ,a deren bereits Origenes, wie wir hörten , Erwäh- 
nung thut, konnte sich gemäss unserer bisherigen Untersuchung 
unter einem dreifachen Gesichtspunkte ausbilden, nämlich mit 
Beziehung auf die Doctrin, die Liturgie und die Disciplin der 
Kirche. Im Laufe der ersten 6 Jahrhunderte ist diese Enb 
wicklung eine stetige, sich gleichbleibende geblieben; zu Ende 
des 7. Jahrhunderts erfolgte eine vollständige Umgestaltung des 
Busswesens wie wir später sehen werden. Die Zeit der ersten 
6 Jahrhunderte kann demnach als die erste Periode des Buss- 
Wesens bezeichnet werden. Waa nun die Doctrin betrifft, so 
haben die Väter der ersten 6 Jahrhunderte das Dogma von 
der Sünden - Vergebung als Offenbarungs - Wahrheit bewiesen, 
seinen Begriff und Inhalt erklärt, ihr ~Credo M, remkkem 
peccatorumu gegen häretische Angriffe vertheidigt und weiter 
entwickelt. Daa geschah in zahlreichen Tractaten und Homi- 
lien; dieselben gehören in das Gebiet der Dogmatik und bilden 
nicht Gegenstand der Erörterung in vorliegender Schrift. 

Die liturgische Spendung des Buss - Sacramentes bedurfte 
eines bestimmten Ritus, welcher das äuesere Verfahren in rich- 
terlicher Aburtheilung d a  Sünders, sowie die Behandlung des 
Büssers und die Form, unter welcher die Gnade des Sacramen- 
tes gespendet wurde, vorschrieb. Da dieses Vediduen bei dem 
Buss - Sacrament umständlicher als bei Spendung der meisten 
übrigen Sacramente war, so mussten auch die liturgischen Vor- 
schriften umfangreicher sein. Es gab daher bereits in den 
ersten 6 Jahrhunderten einen =Ordoa für die Liturgie bei Spen- 
dung des B u s  - Sacnunentes , gewöhnlich unter dem ausführ- 
lichen Titel, ~Ordo ad dandam poenitentiamu und ~Ordo ad 
reconciliationem poenitentiau angeführt Von keinem der bis- 
her aufgefundenen Ordines läest sich nun vollständig beweisen, 
das8 derselbe während der ersten Periode der Bussdisciplin bis 
zum 7. Jahrhundet in dem W&ut, in welchem er jetzt vor- 
liegt, angewendet wurde. Ea findet sich nämlich in keinem der 
erhaltenen Ordinee eine rituelle Vorschrift, nach welcher der 
Büsser in die einzelnen vier Bussstationen aufgenommen, in 
denselben behandelt und aus der einen in die andere hinüber- 
gefihrt werden sollte. Allerdings lässt sich von einzelnen Ge- 



Drittes Kapitel. Die Quellen der Buasbrtcher. 86 

beten, welche sich in den uns erhaltenen Ordines der eooeiten 
Periode der Bussdisciplin vorfinden, nachweisen, daas sie bereite 
in dem von den Päpsten GekGtcs und Gregm revidirten Ordo 
enthalten waren. Die ~Ordines- der späteren Periode haben 
sich sonach aus denen der ersten wie aus ihren Quellen ent- 
wickelt. Ich werde einige wOrdines ad dandam poenitentiam* 
mittheilen, nachdem ich das Busswesen der zweiten Periode ge- 
schildert habe, und alsdann jene in denselben befindlichen Ge- 
bete und Vorschriften näher bezeichnen, welche bereits in der 
ersten Periode gebräuchlich waren. 

Was nun die in dem Busswesen zur Geltung gelangte Dia- 
ciplin der Kirche betrifft, so w i r d  man in Anbetracht, dass die 
ailmnen Sammlungen des kirchlichen Rechts-Materials meist 
mit Beginn des fünften Jahrhunderte allmälig entstanden, eine 
speeide Sammlung der auf das Busswesen bezüglichen kirch- 
lichen Vorschriften in der ersten Periode nicht erwarten dürfen. 
Es waren vielmehr die Synoden und Concilien der Kirche in 
dieser ernten Periode darauf bedacht, das was sich als kirch- 
liche Gewohnheit im Bussweaen vorfand, durch positive Vor  
echriften e&chärfen und dem Bedürfniss der Zeit entsprechend 
auszubilden. Die gesetzgebende Thätigkeit der Synoden in 
dieser Beziehung wurde durch die Verordnungen der Päpste 
weiter geführt und durch die Rathschläge einzelner hervor- 
ragender Kirchenväter ergänzt. Wie demnach die ersten 6 
Jahrhunderte vor Allen die Zeit der Quellen für das allgemeine 
Kirchenrecht sind, so ist diese erste Periode des Bussweaena auch 
fiir die späteren Sammluqa der Bus&- eine Zeit der Qudm 
gewesen. Ich halte es für nothwendig, diese Queüen der späte- 
ren Sammlungen von Busscanones einer näheren Untersuchung 
zu unterwerfen; nur dadurch wird ein richtiges Verständniss 
der Bnssbücher und ihrer Bedeutung für das kirchliche Rscht 
ermöglicht. Diese Quellen sind auf zwei Gruppen zurückzu- 
fiihren; auf die Psnonischen Briefe der griechischen Väter einer- 
eeits und andererseits auf die Entscheidungen der Synoden und 
bncilien und päpstliche Decretalen der ersten 5 Jahrhunderte, 
wie sie in der Dionyaiachen Sammlung enthalten sind. 

0 1. 
Die k a n o n i s c h e n  Briefe. 

Einzelne durch Gelehrsamkeit und Heiligkeit des Lebens 
hervonsgende Bischöfe der griechischen Kirche haben die an 
nie gerichteten Anfragen über die kirchliche Disciplin in Briefen 

3 *  
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beantwortet, welche für die Entwicklung des Bussweeens 
von hoher Bedeutung geworden sind. Sie beabsichtigten zu- 
nächst nur eine Erkliirung der kirchiic?m Gauohnheit und der 
Cawmes der W l i e n  zu geben; es tritt sogar eine gewissenhafte 
Sorge in ihren Antworten hervor, selbst den Wortlaut ent- 
sprechender Entscheidungen der Concilien i c h  Möglichkeit bei- 
zubehalten. Diesem interpretirenden Charakter der Darstellung 
entspricht die Form und die Autorität, welche diese Väter für 
ihre Briefe beanspruchen. Sie schreiben nämlich nicht so sehr 
als Bischöfe wie als Privatpersonen; sie führen sich als Lehrer 
ein gegenüber von Schülern, welche sie belehren, ohne Vor- 
schriften nach Art von Vorgesetzten mitzutheilen; sie lösen die 
ihnen vorgelegten Schwierigkeiten, ohne wie Gesetzgeber Er- 
lasse zu geben; sie reden mit einem Worte als Freunde zu 
Freunden. Eine derartige Vorsicht ,' jeden autoritativen Schein 
ihrer Antworten zu vermeiden, war diesen Vätern um so näher 
gelegt, als sie um Aufschluss über manche Vergehen und ent- 
sprechende Busasatzungen angegangen wurden, welche bis dn- 
hin noch nicht von der kirchlichen Entscheidung der Synoden 
oder päpstlichen Decretalen berührt worden waeen , aber aller 
Wahrscheinlichkeit nach in Zukunft durch dieselben autoritativ 
normirt werden mussten. Die Gehhr derartigen Entscheidungen 
vorzugreifen, 'suchten sie um jeden Preis zu vermeiden. In- 
dessen waren diese Briefe so sehr im Geiste der kirchlichen 
Lehre und in Uebereinstimmung mit der kirchlichen Gewohn- 
heit auf dem Gebiete der Bussdisciplin geschrieben und ihre 
Verfasser standen als hervorragende, heiligmässigen Bischöfe in 
so hohem Ansehen, dass ihre Briefe nicht nur in der Diöcese 
des Empfängers, sondern bald in weiteren Gebieten der Kirche 
als willkommene Aufklärungen über zweifelhafte Fälle der Buss- 
diaciplin aufgenommen wurden, in der Praxis Verwerthung fan- 
den und bald ale kirchliche Norm, als C a m  für die Bussdis- 
ciplin, als kcrtwnzkche Briefe zur Geltung gelangten. Schon der 
Umstand, dass bereits Joanltes S&kcsticus den grösseren Theil 
des hnonischen Briefes des heil. Bcssi1iu.s in seine Sammlung 
um die Mitte des 6. Jahrhunderts aufnahm, beweist, dass diese 
kanonischen Briefe frühzeitig in der Kirche durch Uebung und 
Gewohnheit Gesetzeskraft erlangt hatten. Das wird nun aus- 
drücklich bestätigt und auch für die Zukunft die Zugehörig- 
keit zum geltenden Recht für diese kanonischen Briefe aus- 
drücklich erklärt, in dem 2. Canon der trullanischen Synode 
(a. 692), welcher verfügt: *In Kraft sollen bleiben die Canonee 
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der Synoden von Nick, Ancyra, Neuc,äsarea . . . . , ebenso die 
Canones des Dionys d. Gr. von Alexandrien, des Petrus von 
Alexandrien, des Gregorius Thaumaturgus von Neucäsarea, des 
Athanasius, Basilius, Gregor von Nissa und Nazianz, des Am- 
philochius von Ikonien , Timotheus von Alexandrien , Cyrill 
ron Alexandrien etc. 1.a 

Hier werden die kanonischen Briefe auf gleiche Stufe kirch- 
lichen Ansehens und Geltung mit den Synoden der ersten Jahr- 
hunderte gestellt. Es ist für unseren Zweck nicht nöthig die 
Reserve näher zu beleuchten, mit welcher die Canones des 
Trnllanum's vom römischen Stuhle anerkannt wurden. Jeden- 
falls gehören die kanonischen Briefe zu jenen Canones, *welche 
clerr guten Sitten und den Decreten Roms nicht wddersprachen und 
rlnh vom Papst Johann VIII. (87-82) als rqulae oninino 
prdrdiliun, patmc.m angenommen wurden 2.. Demnach haben 
wir in den kanonischen Briefen eine hervorragende Quelle des 
kirchlichen Rechtes; insofern dieselben sich speciell auf das 
Bnsswesen beziehen, bedürfen sie einer näheren Untersuchung. 

Als die Gothen unter der Regierung des Kaisers Gallienus 
die Provinz Pontus verheerten, waren viele Christen in die 
Sklaverei der Barbaren gerathen und hatten sich zur Theil- 
nahme an heidnischen Opfern verleiten lassen; andere Christen 
hatten die Güter derer, welche in die Gehngenschaft geführt 
norden waren, widerrechtlich an sich gerissen. Man rich- 
tete nun a n  den heil. Gregor von Neucäsarca; die Anfrage, in 
welcher Weise diese Christen zu behandeln seien und welche 
Busse ihnen auferlegt werden solle. Gregm ertheilte seine A n t  
vort in einem kanonischen Briefe (V. J. 258), welcher unter 
seinem eigenen und anderer Bischöfe Nnrnen und Zustimmung 
an die einzelnen Diöcesen seiner Provinz geschickt wurdes. 
Der Brief bezeichnet die Behandlung Derjenigen, welche in der 
Gefangenschaft Opferileisch genossen hatten, bestimmt die 
Russe Derjenigen, welche die Güter der Gefangenen geraubt 
(can. 2-5) sowie Derjenigen, welche fremde Sachen in den 
Wohnungen der Entführten an sich genommen oder solche ge- 
funden hatten (can. 8-10). Der 11. Canon ist ein Monolog 
über die verschiedenen Bussgrade und ohne Beziehung zu dem 
Gegenstand der übrigen beantworteten Fragen; derselbe ist von 
der Kritik als ein späterer, vor Balsamon unbekannter Zusatz 

1 Hefeie, 1. C. In. p. 990 ff. - 2 Hefek, 1. C. p. 947, 
3 A'tra, loc. cit. p. 662. 



38 Erster Theil. Geschichte der Bnssdieciplin und der Buesbücher. 

gekennzeichnet worden 1, während die Aechtheit der übrigen 10 
Canones von den besten Forschern ausser Zweifel gestellt WOF 

den ist. Wir erhalten durch diesen Brief zunächst nur Kunde 
über die in der Kirchenprovinz des Verfassers übliche Bestra- 
fung des Abfalles vom Glauben und der damit in Beziehung 
stehenden Vergehen, welche unter den speciellen Zeit-Verhält- 
niesen die Aufstellung einer Norm im Busswesen nöthig mach- 
ten. Für das gesammte Busswesen lassen aich aus den hier g e  
gebenen Verordnungen nur nähere oder entferntere Schlüsse zur 
Beurtheilung der üblichen Praxis ziehen. 

Eine ähnliche Bewandniss hat es mit den PoenMiaL&no- 
nes des heil. P d m  von Alexandrienz. Während der diocletb 
nischen Verfolgung hielt Petrus im Jahre 306 zu Adrig der 
Fasten eine Rede an die Büsser und kündigte den verschie- 
denen in der Verfolgung Abgefallenen die Busse an. Diese 
Rede wurde später in 15 Canones eingetheilt ; ihre Aechtheit 
ist bereits von Binterim nachgewiesen 3. Der Inhalt dieser 
Canones ist auf das Vergehen des Abfalles vom Glauben be- 
schränkt und besteht nicht so sehr in Bussansätzen, als viel- 
mehr in Angabe der ve,rschiedenen Umstände, welche eine mil- 
dere oder schärfere Busse für dieses Vergehen rechtfertigen. 

Athccm'tcs, Patriarch von Alexanch.ien, schrieb in seinen 
letzten Lebensjahren (einige Zeit nach der alexandrinischen Sy- 
node a. 362) einen Brief zur Beantwortung der Anfrage, welche 
Rufinim, ein Priester seiner Diöcese, darüber an ihn richtete, 
wie es mit jenen Priestern gehalten werden solle, welche sich 
freiwillig den Arianern angeschlossen und noch Andere ver- 
führt, oder nur, um ihre Stellen zu behalten, sich zu Gunsten 
der Irrlehren ausgesprochen hatten. Athanmius will den Er- 
steren zwar Verzeihung, aber keine weitere Stellung unter dem 
Clerus gewähren; die Letzteren sollen mit Rücksicht darauf, 
dass sonst ihre Stellen an ausgesprochene Ketzer fallen würden, 
nach Bethiitigung ihrer reuigen Gesinnung ihre Aemter behalten. 
Auch hier handelt es sich wieder um einen einzelnen concreten 

1 Natalis Almandm, Saec. 111. dissertatio 18. tom. VI. p. 303 ed. 
Mansi, Praefatio Baenage ad Lectionee antiq. Canisii tom I. Thesaur. Monu- 
ment. cap. 7. $ 3 pag. 60. Bintenm!, Denkwurdigkeiten 6. Bd. 3. Thl. 
P. 362 sq. 

2 Jüngst wieder herausgegeben von Pitra, 1. C. p. 661: Beati Petri 
Brchiepiscopi Aiexandrini et Martyris, canonee qui feruntur in Sermone ejus 
de poenitentia 

3 Bintcrim) loc cit. p. 368, 
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Fall, der nur wegen des berühmten Namens seines Schiedsrich- 
ters eine Vorlage für das Vorgehen in ähnlichen Fallen auf 
dem Gebiete dea Busswesens abgeben konnte 1. 

Eine eingehendere Besprechung bedürfen die kanonischen 
Briefe des heil. Basilius d. G. Elr gab auf Ereuchen des b e  
rühmten Bischofs Amp?;&chius von Ikonkn in 3 Briefen? seine 
Weisthümer über die verschiedensten Vergehen. Diege Briefe 
sind in 85 Nummern e;ngetheilt; wozu bei Pitra noch acht 
weitere kürzere Stücke kommen, welche andern Schreiben des- 
selben Heiligen entnommen sind. Wir haben bereits auf das 
Ansehen hingewiesen, welches diese Briefe durch die trullanische 
Synode und Johannee Scholastious erhalten haben; Photiuss 
und nach ihm alle griechischen Canonisten erwähnen diese 
Briefe, und das zweite Concil von Nicäa theilt eine grosse Stelle 
aus dem eraten Briefe mit. 

Moikenbuhr 4 hat zuerst, nach ihm Binterim die Aechtheit 
dieeer Briefe bestritten > und ihren Ursprung in die Mitte des 
6. Jahrhunderte, die Zeit des Patriarchen Scholasticue, verwie- 
sen. Ihnen haben sich viele Forscher 6 der neueren Zeit an- 
geschlossen. In neuester Zeit hat nun Cardinal Pitra' in sei- 
nem vortrefichen Werke die Argumente Molkenbnhr's und 
Binterim's widerlegt und die Aechtheit dieser Briefe des 
heil. Bsailius voll bewiesen. Er macht darauf aufmerksam, 
dass Bssilius selbst einzelne Stücke dieser Briefe, namentlich 
can. 30 und 39, in seinen sonstigen Schriften (Epist; CCLXX) 

J Baenage Praefatio 1. C. Binterim, 1. C. p. 864. Fitra, 1, C. p. 662. 
2 Saneti Pa&h nostri Baeilii Archiepiscopi Caesareue Cappadociae ad Am- 

philochium Iconii episcopum epietola canonica prima - ad enndem epistola 
canonica secnndn - ejusdem epistola ccrnonica tertia ad enndem. Der Codex 
Vatican. No. 7: imaro);6 roü byiov BuarX. inun6nou K. K .  npdc 7dv iv L$% 
'AM. i n m .  roü I w o v h  ncpl Kuv6vwv. Hierzu kommt bei Pitra: *IV. ejusdem 
ex alia epistola ad Amphilochium de ditferentia ciborum (No. 86). V. ejusdem 
epistola sd Diodorum Tarsensem de eo qui duae sorores ducit (No. 87.). 
PI. ejnsdem adOregorium presbyterum, nt separetur a muliercula eum qua 
habitat (No. 88.). VII. ejusdem chorepiscopis, ne sine ipeo fiant ministri 
praeter canones. ViiI. ejusdem ad episcopos, qui ei suberemt ne pecunia ordi- 
nent. IX. ejnedem ex XXVII. capite eorum, quae de sancto Spiritu ad beatum 
Amphilochium scripte sunt. X. Ejusdem ex XXIX. capite ejusdem operie. 

3 Bibliotheca Codic. 141. 
4 Diseert. de quibusd. 8s. P a t m  antiq. Canonibus poenitent. M o m  

starii Weatph. 1791. 
5 L C. p; 366 ff. - 6 Wasserschlebcn, 1. C. p. 2. Frank, 1. C. p. 439. 
7 Pitra, L C P. 676. 
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erwähnt, und folgert mit Recht aus dem Umstande, dass das 
Trullanum und Schohticus dem Ansehen dieser Briefe Aus- 
druck ,gibt, eine allgemeine Verbreitung und Anwendung der- 
selben in der früheren Zeit. 

Wenn man es au&llend findet, dass ein Bischof Amphi- 
lochius'sich als Stwltus in seinen Fragen einführe und Basilius 
sich den Titel eines Sapiens in den Antworten anmasse, dann 
bemerkt Pitra dazu, dass Baailius als'~enior-~ischof im Jahre 
374 dem eben zum Antistes ernannten Arnphilochius gegenüber 
recht wohl sich eine derartige väterlich belehrende Sprache er- 
lauben durfte. Man hat dann in den Briefen die irrthümliche 
Lehre von der Ungültigkeit der Ketzertaufe nachweisen wollen, 
allein Basilius verwirft, wie Pitra zeigt, nur die Taufe der die 
Trinität leugnenden Pepuzener und solcher Irrlehrer, welche 
die von der Kirche bestätigte Form der Spendung dieses Sa- 
cramentes nicht anwendeten. Wenn von einer zweiten Ehe des 
Mannes im Falle der separatio a thoro die Rede ist, so will 
Basilius in dieser Bevorzugung des Mannes nur die im römi- 
schen Recht enthaltene Bestimmung hervorheben, von welcher 
er selbst gesteht, dass sie mit der evangelischen Lehre nicht 
übereinstimme und nur eine Gewohnheit für sich habe. Von 
geringer Bedeutung ist der Einwand, dass die Weisthümer 
dieser Briefe auch an den Clerus von Antiochien gerichtet seien, 
da ja zwischen den beiden Metropoliten Baailius und Meletius 
von Antiochien ein sehr reger Verkehr stattfand. Man hat auch 
aus der Verurtheilung der wiederholten Ehe und der Bezeich- 
nung der dritten Ehe als einer: vbelluina et ab omni hominum 
genere alienaa den Verdacht der Häresie und zwar derjenigen 
der Eunomianer gegen den Verfasser der Briefe begründen 
wollen, allein Basilius bemerkt (im can. 50) ausdrücklich : .Tri- 
ynt~iiac Zex ~ m ~ o  estu; wenn er von der zweiten Ehe abmahnt, 
und die, welche sie eingehen, unter die Consistentes zur V e r  
richtung einer leichten Busse verweist, dann will er dadurch 
einerseits einer Gefahr vorbeugen, die durch eine im bürger- 
lichen Rechte begünstigte Ehescheidung der zweiten Ehe ge- 
geben war und andererseits eine allgemeine Anschauung der 
Kirche über die Verwerflichkeit der zweiten Ehe in jener Zeit 
zum Ausdruck bringen, welche sich auch in Aeusserungen an- 
derer Väter über die zweite Ehe findet; Gregor von Nazianz 
nennt sie eine vit~iy«itasa und Athenagoras ein =arEuümium 
h?wsicctn clegatrter opcrtum. Die Beweisführung endlich, welche 
man aus der Verschiedenartigkeit der für Unzuchtesünden nor- 
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mirten Busssätze gegen Basilius herzuleiten versucht hat, wird 
durch die Bemerkung hinfallig, dasa derselbe eine zweifache 
fornicatio und ein zweikcbes adulterinm unterscheidet, je nach- 
dem beide Theile oder nur der eine ledigen Standes ht 

Zum richtigen Verständniss des Inhaltes dieser kanonischen 
Briefe des heil. Bssilius soll noch des ihnen verwandten Briefes 
des heil. Gregor von Nyssa Erwähnung geschehen. Dereelbe 
richtete vor dem Osterfeste des Jahres 383 ein Schreiben an 
Letojus, Bischof von Melitene, in welchem er von den drei 
Seelen-Vermögen ~ra t io  , concupiscentia , iraa ausgehend, den 
Ursprung und die Art der einzelnen damit in Zusammenhang 
stehenden Vergehen in acht Abschnitten (Canones) schildert 
und die Mittel zur Heilung in Angabe der Busse bestimmt 1. ' 

Die dem heil. Gregor von Nyssa eigenthümliche philosophische 
Bildung und sokratische Schärie bei Zergliederung der ein- 
zelnen Materien tritt in diesem kanonischen Briefe recht 
deutlich zu Tage. Der Inhalt dieses Schreibens steht in einer 
innigen Verwandtschaft und Uebereinstimmung mit den kano- 
nischen Briefen des heiL Basilius, so dass es wohl keinem Zweifel 
unterliegt, es habe eine Gemeinsamkeit in der Arbeit und gegen- 
seitiger Austausch der Auffasauug und Beurtheilung zwischen 
den beiden Brüdern stattgefunden 2. 

In dieeen kanonischen Briefen des heil. IBaailius und des heil. . 
Gregor ist nun zunächst ein sorgfdtiges Bestreben der Ver- 
fasser zu erkennen, die zu ihrer Zeit vorhandene svigens Ec- 
CI& dlsciplima im Busswesen zu vertreten und im Geiste der- 
selben neue Vorechriften itber die ihnen vorgetragenen speciel- 
len Falle zu geben. Sie legen daher übereinstimmend die drei 
kanonischen Vergehen, für welche öffentliche Busse geleistet zu 
werden pflegte, ihren Erörterungen zu Grunde und suchen die 
sonstigen Vergehen als specifische Unterarten zu subsumiren. 
Was sich durch Ueberlieferung von den Vätern her als gewohn- 
heitsmäesige Uebung vorfand, scheiden sie gewimenhaft als be- 
währte Regel von ihren eigenen Weisthümern aus, und theilen 
Letztere unter grossen Reserven mit. So ~ a g t  Gregor, dass die 
Vergehen contra rationem stets als wgraviora a patrfbusa beur- 
theilt worden seien; die Bestimmung einer Sjiihrigen Busse für 

1 A'tra, L C. p. 617. 
2 Man col)ationire Gregor C. 2 mit Beeiliui C. SO U, 78, Qregor C. 8 

mit Basilins C. 66, 79 D. 83, Gregor C. 4 mit Basiiiue C. 68, 69, 62, 68, 
ßregor C. 6 U. 7 mit Basil. C. 66 U. 74. 
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die fomicatio bezeichnet er ausdrücklich als ~Conone; er fin- 
det es auffallend, dass eine Busse wohl fiir den Todachhg, sut 
ornnibus W patdnu placu21,e nicht aber für die Unterarten 
das convicium und maledictum festgesetzt sei; für die mildere 
Behandlung der Sterbenden beruft er sich auf die *clernentia 
patmvne; für die wavaritia dsque ulla p o m  m e d .  a patrih 
p . ~ i s s a e ,  will er nun auch seinerseits keine Bestimmung, 
sondern nur Belehrung geben; hinsichtlich des Diebstahls, der 
Schändung von Gräbern und Sacrilegien kennt er eine wa pa- 
t a r n  conseguentia haditio*; über eonstige Vergehen wili er aber 
darum keine Norm festeetzen: v q w n U 1 r n  nos quidem ad camaiccsm 
potestatem assequendam jEde dqtzi non sumus.* Ein gleiches B 4  
streben, jede Abweichung von den auf dem Gebiete der Buss- 
discipiin in Geltung befindlichen kirchlichen Satzungen zu ver- 
meiden, kennzeichnet den heil. Basiliue, wenn er bei einzelnen 
Vergehen eine gleiche Cawistik 1, bei anderen eine gleich Beur- 
tireilung, z. B. in der Gleichstellung der Verletzung der Jung- 
fräulichkeit mit Bigamie ?, bei Andern z. B. für Zauberei 3 gleich 
Bussansätze wie dccs Conciliunr von Ancyra aufstellt. 

Was nun die einzelnen Bussansätze betrifft, so bestimmt 
Basilius für den fzeiwilligen Todschlag 20 Jahre,; Gregor eine 
Busse von 9 Jahren in jeder der 3 Bussstationen, der segregati, 
audientes und substrati; in Ansehung eines besonderen Buss- 
eifers sollen diese Bussfristen auf 7 oder 6 oder 5 Jahre er- 
mässigt werden. Sie unterscheiden sodann gerade wie das Con- 
cil von Ancyra, freiwilligen und unfreiwilligen nicht beabsich- 
tigten Todachlag 5. In ziemlich ausführlicher Casuistik exem- 
plificirt Basilius als unfreiwillig jene Todtung , welche durch 
einen Steinwurf nach einem Baum oder Thier, in Folge einer 
gerechtfertigten Züchtigung, oder M Falle der Nothwehr er- 
folgt. Für diese undsichtliche Tödtung wili Basilius die Busse 
der Bestimmung des Bischofes anheimgeben; er selbst bestimmt 
in einem speciellen Falle eine Busszeit von 11 Jahren; Gregor 

1 So unterscheidet Basiiue gerade so wie das Ancyranum zwischen a b  
sichtlichem und unabsichtlichem Todschleg. 

2 Vergl. Basilius a n .  18 mit Ancyre can. 19. 
s Vergl. Basilius can. 89 mit Ancyra can. 24. 
4 Basilius aberschreitet damit das hbchste Maass der Busse, welches 

16 Jahre war; die Synoden der ersten Jahrhunderte haben indess filr das 
Vergehen des Mordee keine Bussenaiitze bestimmt, weil sie annehmen, das- 
seibe komme aberhaupt unter Christen nicht vor. 

5 Beeiliue caa 8, 11, M. Qregorin~ can. 6. 
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verhiingt eine dreijiihrige Busszeit in jeder der drei Bussstatio- 
I 

nen. Auch die im Kriegsdienst von einem christlichen Soldaten 
F geschehene Tödtung wird gemäss Baeiiius bestraft und zwar 

mit einem dreijährigen Ausschluss von der Theilnahme an der 
Communion 1; dass konnte zu dem Missverständniss führen, als 
ob der Kriegsdienst an und für sich, ohne dass derselbe zur 
Bekämpfung des Christenthurns oder mit Bethätigung persön- 
licher Grausamkeit geleistet wurde, verboten sei; Athanasiue 

' widerlegt ein derartiges Missverständnise durch seinen Aus- 
spruch: whstes in b& o&e et legibus pmnisurn et laude dig- 
ttum esse 2.. 

Für die Unnichts - Sünden bestimmt Baeilius verechiedene 
Bussen je nach ihrer Schwere. Der gewohnheitamässige for- 
nicator soll 7 Jahre Busse thuen und zwar so, dass er 2 Jahre ' unter den flentes, 2 unter den audientes, 2 unter den substrati 
und ein Jahr unter den consistentes verbleibts. Gregor führt 
als Canon für dieses Vergehen eine Sjährige Busszeit an,  wo- 
von je 3 Jahre in den einzelnen Stationen gebüsst werden sollen; 
mit Rücksicht auf die Lebensbesserung und Bussgesinnung soll 
die Zeit abgekürzt werden'. Milder wird von Basiiius Der- 

' 
jenige beurtheilt, welcher sich mit einer Person, die er zu ehe- 
lichen beabsichtigt, vergangen hat 5; er soll einer 4jährigen Busse 
unterworfen werden. Für daa adulterium bestimmt er eben- 
fab verschiedenartige Busse. Derjenige, welcher (durch die im 
bürgerlichen Recht erleichterte Ehescheidung) sich von seiner 
Gattin getrennt hat und nun mit einer anderen lebt, s ~ l l  diesen 
Ehebruch in 7jähriger Busse sühnen 6; dagegen wird Derjenige, 
welcher in der Ehe lebend mit einer anderen verheiratheten 
Person sich vergeht, einer 15jährigen Busse unterworfen 7. Die- 
selbe Busse wird von Basilius über Sodomie, Bestialität und die 
Ehe mit Blutsverwandten, die Blutschande verhängt 8. Wäh- 
rend er alle diese Vergehen dem adulterium grave gleichstellt, 
bestimmt er für das einmalige Vergehen des Incestus mit einer 
Schwester, sowie für das mit einer noverca die gleiche Strafe, 
wie für das homicidium 9; die trotz des Hindernisses der Affi- 
nität vollzogenen Ehe mit einer Schwester der ersten Frau soll 
durch 7jähRge Busse gesühnt werden 1°. Ale eine Gewohnheit 

1 Besilius can. 13. - 2 Athanrrsiue Epiet. ad Amum vide Pitra p. 615. , 
3 ihi i ius C. 69. - 4 Cfregorius C. 4. - 5 Basilius C. 22. 
6 Basiline C. 77. - 7 Basilius C. 18, - 8 Basiliua C. 62, 63, 68. 
9 Basilins a 67, 68, 76, 79. - 10 Basiline C. 78. 
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einzelner Partikularkirchen bezeichnet Basilius die Bestrafung 
der zweiten Ehe mit 2jiihriger Busse, die der dritten Ehe (poly- 
gamia, fornicatio moderata belluina von ihm benannt) mit 
einem Sjährigen Ausschluss aus der Gemeinschaft 1. Die Busse 
für den Abortus, bei welchem eine Untersuchung angestellt 
werden soll, ob die Leibesfrucht bereits belebt gewesen sei, 
wird im Allgemeinen von Basilius auf 10 Jahre normirt?. Ist 
der Tod bei einem neugeborenem Kinde durch Fahrläesigkeit 

' erfolgt, so soll derselbe der Mutter als Mord angerechnet wer- 
den, wenn ein vorheriges Vergehen gegen die Sittlichkeit den 
Verdacht der Absicht nahelegt; war aber die Armuthrso gmss, 
dass die Mittel zum Unterhalt des Lebens fehlten, so wird der 
Mutter Straflosigkeit zugesichert 3. Raptus wird mit Sjähriger 
Busse bestraft; die Geraubte muss frei gegeben werden. Ist 
einer ancilla, Gewalt angethan worden, so soll sie selbst von 
aller Schuld frei sein'. 

Bezüglich des dritten kanonischen Vergehens, idololatrh, 
bespricht Petrus von Almandrien nur die Unterlassung des Glau- 
bensbekenntnisses und unterwirft den Freien einer Busse von 6 
Monaten, wofern er aber seinen Sklaven dazu nöthigt, einer 
solchen von 3 Jahren, den Sklaven selbst einer einjährigen Busses. 
Basilius dagegen hat die eigentliche Verleugnung des Glaubens 
im Auge und entscheidet über dieselbe unter Berufung auf die 
v c a m w  Putrume, unter welcher die Väter der Synode von 
Ancyra zu verstehen sind6. Waren die Christen durch erdul- 
dete Qualen zur Verleugnung gezwungen worden, so sollen sie 
3 Jahre lang ausgeschlossen sein, dann 2 Jahre unter den 
audientes und 3 Jahre unter dem substrati verbleiben; haben 
sie dagegen ohne Nöthigung den Glauben durch Theilnahme an 
den Götter-Mahlzeiten verleugnet, so sollen sie noch 3 weitere 
Jahre, also während 11 Jahren in der Russe verharren?. Zau- 
berei und die mit Götzendienst verbundene Wahrsagerei wird 
dem homicidium gleichgestellt 8. Diejenigen, welche Wahrsager 
in's Haus aufnehmen, unterliegen dem sechsjährigen Canon 9. 

Sacrilegium soll nach Gregor von Nissa nicht geringer als adul- 
terium bestraft werden; die Verletzung der Gräber zum Zwecke 
der Beraubung der Leichen soll nach ihm so wie die forni- 
catio, nach Basilius mit einer Busse von 10 Jahren gesühnt 

1 M l i u s  C. 4, 60 U. 80. - 2 Basilius C. 2. - 3 Basilius C. 62. 
4 Baeilitu C. SO, 22, 40. - 5 Pitra 1. C. p. 653. - 6 Pitre 1. C. p. 617. 
7 Baaiiiua C. 81. - 8 Baaiiius C. 66, - 9 Basilius C. 83. 
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werden 1. Der Eid kann, wie Basilius lehrt, nie zu Unerlaubtem 
verpflichten ; Meineid soll mit einer 1 Ojahrigen Busse bestraft 
werden, wurde derselbe aber in Folge eines erlittenen Zwanges ' 

abgelegt, so soll die Busse auf 6 Jahre ermiissigt werden2. 
Auch, für den Diebstahl bestimmt Baailins die Busse .und zwar 
eine solche von 1 Jahre, wenn der Dieb sich freiwillig stellt, 
und eine solche von 2 Jahren, wenn er zuvor überführt werden 
musste. 

Hiermit dürfen wir die übersichtliche Darstellung der 
in den kanonischen Briefen enthaltenen Busebestimmnngen 
schliessen. 

Ein ähnliches Ansehen wie diese kanonischen Briefe erhiel- 
ten die Entscheidungen der unter dem Vorsitze Cpprian's sb- 
gehaltenen afrikanischen Synoden vom Jahre 251 und 255. Die- 
selben geben Anweisung, wie mit den in der Verfolgung Abge- 
fallenen zu verfahren sei. Die Busszeit. sollte ihnen um der 
Fürbitte der Martyrer willen abgekürzt werden; die libeliatici, 
welche vielhch aus Irrthum gefehlt hatten, sollten nach Be- 
thätigung ihrer reumüthigen Gesinnung gleich aufgenommen 
werden. Während die Grausamkeit der Verfolgung und die 
wüthende Pest zu diesen Milderangen Veranlseeung gab, be- 
stimmte man hinsichtlich Jener, welche ihre Bekehrung bis auf 
das Sterbebett verschoben hatten, in gerechtfertigtem Zweifel 
an der Aufrichtigkeit ihrer Gesinnung, dass die Zulassung zur 
Gemeinschaft des heiligen Abendmaldes ihnen versagt werden 
solle 3. Diese allgemeinen Verhaltungs-Massregeln waren wohl 
der Inhalt jenes libellus, dessen Cyprian in seinem 52. Brief 
sd  Antonianum und in seinem 51. Brief mit den Worten Er- 
wähnung thut: *ut examinarentur causae et voluntates et ne- 
ceasitates singulorum secundum quod Zaello continetur , ubi 
singula capitnrum p1acit.a conecripta sunt.. Benedict XIV.4 und 
Bsronius5 haben daher mit Unrecht in diesem verloren ge- 
gangenen libellus den Verlust eines Beichtbuches beklgt ,  in 

- - -  

1 Gregorius Nissen. C. 8. Basilius C. 66. 
2 Basilius C. 64 U. 82. 
3 Cyprian e p  61, 62, 66. 
4 Benedict XIV. de eynodo Dioeceeana 1. XI. cap. XI. 
5 Bamius, ad ann. 264 n. 89. Videtur libellus iste a synodo scriptus, 

quo singuia capitula placitorum continebmtur, singulos lapsorum expresse 
casne et tempus et modum poenitentiae singulis deliquentibus ibidem prire- 
acriptoe habnisse: eademque plane fuieee capita, quae etiam alio nomine 
~Poenitentialea canoneea antiquitae nominavit. 
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welchem, so wie in den Beichtbüchem der spätem Periode, die 
Bussaatningen für die einzelnen Vergehen enthalten gewesen 
sein sollen. Abgesehen davon, dass Cpprian weder in seinen 
Briefen noch in seiner Schrift de lapsis, welche sogar von Ein- 
zelnen als mit diesem libellus identisch bezeichnet wird, bei 
aller ausführlicher Erwähnung der angeführten Entscheidungen 
über die Behandlung der Gefallenen, derartige in dem libellus 
vermuthete Bussansätze anführt, war die kirchliche Literatur 
zu seiner Zeit noch nicht so fortgeschritten, daas sich ein Beicht- 
buch nach Art jener Handbücher aus der Zeit der vollständig 
entwickelten Bussdisciplin vermuthen liesse. Diese Verhaltungs- 
blaseregeln zur Behandlung der Abgefallenen von den afrikani- 
schen Synoden erlassen, mit der Autorität Cyprian's bekleidet 
und in dem libellus aller Wahrscheinlichkeit nach aufgezeich- 
net, können also nur als eine weitere Quelle neben den kano- 
nischen Briefen der griechischen Väter angesehen werden, aus 
welcher man Regeln und Satzungen für die Bussdisciplin her- . 
leitete. 

Es SOU hier endlich noch einer Quelle für die spätere Bnss- 
disciplin erwähnt werden, welche allerdings von geringerem das 
Busswesen betreffendem Gehalt ist, aber bereits dem dritten Jahr- 
hundert angehört. Es ist die apostolische Kirchenordnung vor-  

d i d i o  ecclesfw apstolicae *. in derem ersten Theil die verschie- 
denen Vergehen aufgezählt und die Anweisungen mitgetheilt w e r  
den, wie die mit denselben behafteten Sünder zu behandeln seien. 

§ 2- 
Die Dionysische Sammlung.  

Die kanonischen Briefe der griechischen Väter hatten in 
Gemässheit der kirchlichen Stellung und der Absicht ihrer Ver- 
fagser nur einen privaten Charakter; Ansehen und Einfluss, den 
sie auf das Busswesen in der Folge erhielten, war nur ein J h  
gebniss der Reception, welche sie zunächst in den ihnen anver- 
trauten Diöceeen, dann in der griechischen Kirche überhaupt 
und auch in der römischen, abendländiechen Kirche fanden. 
Anders verhielt es sich mit den Entscheidungen der Synoden 
und der Päpste, welche die Bestimmung der Busse für die ein- 
zelnen Vergehen zum Gegenstande hatten; sie waren mit der 
Autorität der Kirche bekleidet und von vornherein bestimmt, 

~ ~ 

1 Zuerst edht  von BikeU, Geschichte des Kircbenrechb. Bd. 1. Gieasen 
1873, Beilage 1. 
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Bestandtheile des geltenden kirchlichbn Rechtes auf dem Ge- 
biete des Busswesem zu werden. Bis zum vierten Jahrhundert 
war nun eine von der apostolischen Zeit herrührende Praxis, 
vielfach als xavWv anomo~id; bezeichnet, nach Art eines Ge- 
wohnheits-Rechts in Geltung l. In den folgenden Jahrhunderten 
begegnet uns eine grosse Zahl von Entscheidungen über die 
Bussdisciplin, welche von Diöcesan-Synoden, von General-Syno- 
den einzelner Landeskirchen, von allgemeinen Concilien , oder 
auch von den Päpsten ausgingen, je nachdem die Nothwendig- 
keit hervortrat, neue Falle zu entscheiden oder Abweichungen 
von der kirchlichen Gewohnheit zu corrigiren. Da nun diese 
Entscheidungen von verschiedenen kirchlichen Organen erlassen, 
geringere oder grössere Autorität für sich hatten und dem ge- 
mlies auch in beschränkter oder umfangreicher Ausdehnung zur 
Anwendung in der Praxis der Kirche gelangten, so entateht die 
Frage, welche Entscheidungen kirchlich RH& für dtls Buss- 
Wesen warep. Eine Beantwortung dieser Frage ergibt sich aus 
der Bezeichnung des im 6. Jahrhundert geltenden dg-nen 
kirchlichen Rechts, wovon die Bussbestimrnungen ja nur einen 
Theil bilden konnten. Wir besitzen nun von Dionysius Exiguus 
eine Codificirung des kirchlichen geltenden Rechtes zu Ende den 
5. Jahrhunderts. Die Busssatningen, welche in diesem von 
Dionysius codificirten kirchlichen Recht enthalten sind, bilden 
die vorzüglichste Quelle fär die Bussdisciplin dieser und der 
späteren Periode. Ein näheren Eingehen auf die Dionysische 
Sammlung erscheint daher geboten. 

Dionysius von Geburt ein Scythe, der Genosse Cassiodor's 
im Studium der Dialektik, hatte von Bischof Stephanus Salo- 
nitanus Anregung und Anleitung zum Studium der Canones er- 
halten. Die lateinische und griechische Sprache muss er bei 
späterer Ausübung seiner Lehrthätigkeit nach dem Berichte 
Caesiodor's in ganz ausserordentlichem Maaase beherrscht haben: 
wut quoscumque libros in manibus acciperet, latine sine offen- 
sione transcurreret iterumque latinos attico Sermone legeret, 
ut crederes hoc esse conscriptum quod os ejus inoffensa velo- 
citate fundebat2.a BedaS und Paulus Diakonus' berichten über- 

1 Dr. von D r g ,  Neue Unternnchungen Ober die Constitutionen und 
Caaoncs der Apostel. Tnbingen 1832. 

2 Caesiodor de divinis lectionibue cap. 23. 
> Beda de temponun ratione C. 46: wabbas Romanae urbis.* 
4 Padua Diaconue de gmtis Longobardonim lib. I ,  c 46: wabbaa in 

arbe cooetitutue.* 
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einstimmend, dass er in Rom Abt gewesen sei; es bleibt aber 
dahin gestellt, ob er diesen Titel wegen der entsprechenden 
Leitung eines Klosters oder nach griechischer Sitte mit Rück- 
sicht auf seine hervorragende Kenntnis8 und Tugend erhielt 1. 

Nicht lange vor dem Jahre 500 muss Dionysius nach Rom ge- 
kommen sein; denn einerseits hat er gemäas seiner Vorrede zu 
der Decretalen-Sammlung den Papst Gelasius, 496, nicht mehr 
gekannt, und andererseits übersetzte er ein Schreiben, welches 
päpstliche Legaten von der alexandrinischen Kirche im Jahre 
497 nach Rom überbrachten, bald nach deren Ankunft in's 
Lateinische. Auf Anregung des erwähnten Bischofs Stephanus 
Salonitanus (Salona in Dalmatien) verfasste Dionysius seine 
erste Sammlung, um dem anerkannten Bedürfniss nach einer 
genaueren Uebereetzung der griechischen Canones abzuhelfen. 
Die Sammlung enthält die apostolischen Canones, die Canones 
von Nicäa , Ancyra, Neucäsarea, Gangra, Antiochien, Laodicäa, 
Constantinopel, Sardica, die Verhandlungen der ersten Sitzun- 
gen des karthagischen Concils vom Jahre 419, das Schreiben 
dieses Concils an Papst Bonifscius, die Schreiben der Bischöfe 
Cyrill von Alexandrien und Atticus von Constantinopel an die 
Afrikaner mit dem Symbolum und den Canones von Nicäa in 

- 
der Version des Atticus, das Schreiben der Afrikaner an den 
Papst Cölestin und endlich die Canones von Chalcedon. 

Für diese mit einem vollständigen Rubriken-Verzeichniss 
versehene Sammlung hat Dionysius vor Allem einen griechi- 
schen Codex canonum , welcher die oben bezeichneten griechi- 
schen Concilien-Beschlüsse in 165 Nummern enthielt, ala Quelle 
benutzt 2. 

Diese Sammlung erfuhr von Dionysius selbst eine zweite 
Redaction. Die Veranlassung hierzu, welche Dionysius in einem 
Schreiben an Papst Hormisdas mittheilt s, gaben einzelne Cle- 

1 SO sagt MabiUon, Annalee ord. St. Beiiedicti t. 1. 1. 2. c 86: wapud 
Bedam abbaa Romanae nrbis vocatnr incertnm an elicujus monaeterii ree- 
tor an potiue abbas dicke Onentalinm more, qnibus monachi quique virtu- 
tibus ac morihe praecipni abbates censebantur.~ 

2 Maaclsm, Geschichte der Quellen und der Literatur des canoniachen 
Rechts. I. Bd. p. 426. Qratz 1870. 

3 Domno Beatissimo Papae Hormisdae Dionysius Exignns , Sanctornm 
Pontificum regules, qua8 ad verbum dirigere Vestra Beatitudo de gram me 
compellit eloqnio, jamdudum parvitstie meae non nnllo etndio ebsolntas 
esse cognovi. Sed qnorumdam supercilium, qni se graecorum canonum 
peritissimos esse jectitant, quiqne sciscitati de quolibet eccleeisstico consti- 
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riker, welche unter dem Vorwande, dass es der ersten Ueber- 
setzung an Genauigkeit fehle, die griechischen Canones in an- 
deren lateinischen Ausdrücken wiedergegeben hatten. 

Dem Auftrag des Papstes Hormisdse, eine neue Sammlung 
hemstellen, kam Dionysius so nach, dass er den griechischen 
Urtext neben die lateinische Uebersetznng setzte. Dionysius be- 
nutzte dazu ein vollständigeres Exemplar des carthagischen 
Concils vom Jahre 419, liess die sämmtlichen aiXkanischen 
Aktenstücke in 138 fortlaufenden Nummern folgen, gab aber 
denselben Inhalt wie in der ernten Sammlung. Diese zweite 
Uebersetznng fällt wohl in die Zeit des Papstes Hormisdse 
(514-523) und zwar ungef& in die Mitte seiner Regierung, 
da von der ersten Uebersetznng gesagt wird, dass sie vjam 
duduma existire. 

Ausserdem hat Dionysiua eine Sammlung der päpstlichen 
Decretalen veranstaltet, über welche er in seiner Vorrede an 
Julianns, den Abt von St. Anastasia in Rom, mit den Worten 
Aufschluss gibt : ~Prrtsteritorum sedis apostolicae praesulum 
conatituta, qua valui, cura diligentiaque coliegi.. Hiernach hat 
e r  keine Sammlung zu seiner Arbeit benutzt, vielmehr selbsb 
ständig die Decretalen zusammengestellt. Anastasius 11. ist der 
jüngste Papst, deesen er erwähnt, und so muss die Herstellung 
seiner Sammlung wohl in die Regierungszeit des Papstes Sym- 

tnto reapondere se relut ex oecalto videntur oraculo, veneratio vestra non 
snstinene, impeme dignata est, poteatate qua supra caeteros excellit an- 
tistites, ut qua possum diligentia, nitar a graecis iatina minime discrepare, 
atque in anaquaque pagina, aequo divisa tramita, utraque e regione sub- 
nectam, propter eos maxime qai temeritate quadam nicaenos canones cre 
dnnt se posse violare, et pro eis a b  quaedam constituta supponere. Qua- 
proptei, apostoiatns vestri jussis obtemperans omnem veritatem graecorum 
canonum, prout qui fideliter interpretatus explicni, incipiens a nicaenis defi- 
nitb et  in chalcedonibua desiuene. Canonee autem qui dicuntur apostolorum 
et d c e n e i s  concilii atque africsnae provinciae, W 8  non adrnieit uniaer- 
uito.9, ego quopuc in hoc opm p r a c t d i ,  quia ut superius memini, e t  
hoe in illa prima digeeei translatione, ut vestra paternitaa auctoritate qua 
tanentur ecciesiae orientales, quaesivit agnoeeere. 

Pikcl L C. p. XLI hebt diesen Brief als ein seltenea voreUgliches Zeug- 
n'ba fu dss Ansehen des Papstes in der orientalieehen Kirche und fur die 
Entwicklruig des Studiums und der Kenntnisse des canoniachen Rechts in 
jener Zeit hervor. Der Brief wurde von dem Jesuiten Andres in codice no- 
v u e d  LXVI entdeckt und 1802 in Parma verbffentlicht. Biener de collec- 

' 

üonibua canonmn eccleaiae graecae Berolini 1827 und nlontreuil, Histoire 
da droit Byzantin, e r w h e n  denselben. 

Brhmttr, M. Bowbüchr. 4 
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machus (498-514) verlegt werden. Die Decretalen der Päpste, 
von Siricius angefangen, bilden den Inhalt der Sammlung. 

Da Dionysius, von Cassiodor als wtottrs p h i s  regulis per- 
severan+r adjunctwe bezeichnet, sich sorgfältig vor jeder Nene- 
rung und Umgestaltung des in Geltung stehenden kirchlichen 
Rechts hütete, vielmehr nichts anderes bezweckte, als die Re- 
gulas Sanctornm PontScum auf Wunsch des Papstes Hormis- 
das wad verbtcm de graeco eiopuioe wiederzugeben, so konnte es 
nicht ausbleiben, dass seine beiden Sammlungen bald, wenn 
auch nicht das Ansehen eines verptlichtenden kirchlichen Rechts- 
buches, so doch Anerkennung und Anwendung im praktischen 
kirchlichen Leben erhielten. Cassiodor bezeugt von der Canonen- 
Sammlung in einer noch vor dem Tode des Vigiiius verbeten 
Schrift 1 : W Ws W i e  usu c e l c b e ~ o  eccles3a Romum C O ( # .  

M . *  Papst Johann I I .  im Schreiben an Caesarius von Arles 
~CaritatPs tuoe l i t e r ~ e  und Vigilius im Scheiben an die Dia- 
konen Rusticus und Sebastianus ~ D i u  vobisa citiren bereits 
nach der Dionysischen Canonen-Sammlung; und ein Demtale 
des Papstes Siricius wird in dem erwähnten Schreiben des 
Papstes Johann II. nach der Decretalen-Sammlung des Diony- 
sius wiedergegeben. 

Nachdem wir so das in Rom geltende kirchliche Recht in 
den beiden Sammlungen des Dionymns bereits im Anfang des 
6. Jahrhunderts codificirt finden, muss die Folgerung berech- 
tigt erscheinen, dass die in den Canones und Decretalen dieser 
Sammlung enthaltenen Bussbestimmungen in jener Zeit die Ob- 
servanz auf dem Gebiete des Busswesens wiedergeben, und 
vorausgesetzt, h s  die Bussbücher der späteren Periode eine 
Continuität der früheren Bussdisciplin zu bewahren bestimmt 
waren, auch als eine Quelle für die Busssatznngen und Vor- 
schriften dieser Bussbücher anzusehen sind. 

Eine Aufiählung der Bussbestimmungen im Einzelnen, 
welche die Canones und Decretalen der Dionysischen Samm- 
lung enthalten, erecheint hier nicht nothwendig. Es sind Be- 
stimmungen über die drei bekannten canonischen Vergehen; sie 
weisen eine gosse Harmonie mit den Vorschriften der canoni- 
schen Briefe auf; sie sind in den vorhandenen Concilien-Samm- 
lungen leicht zu finden und werden im Wortlaut von uns später 
mitgetheilt, wenn uns die Aufgabe vorliegt, den Zusammenhang 
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der Satzungen der Bussbücher mit diesen Canones und Decre- 
talen im Einzelnen nachzuweisen. 

I n  Beziehung. auf Rom könnte man in Anbetracht der 
Codificirung des kirchlichen Rechts durch Dionysius der Mei- 
nung sein, dass dort die aus der orientalischen Kirche h e r  
rührenden canonischen Briefe und die in ihnen enthaltenen 
Bussaatzungen keine Anwendung in der Prazh gefunden haben; 
allein das Decret 1 des Papstes Gelasius, de libris recipiendis, 
welches auf der Synode von Rom 496 erlassen und vom Papste 
Hormisdas bestätigt wurde, führt die canonischen Briefe der 
griechischen Väter an, sanktionirt sie als authentische Schrif- 
ten und constatirt deren Anfnahme und Benutzung wch  in der 
römischen Kirche. Somit erscheint die örtliche Universalität in 
der Kirche far die beiden Quellen der Bussdisciplin, die cßno- 
nischen Briefe und die Dionysischen Sammlungen, erwiesen, wo- 
bei nicht geleugnet werden soll, dass sich die Observanz in der 
morgenländischen Kirche mehr den canonischen Briefen, in der 
abendländischen mehr den Canones und Decretalen der Diony- 
sischen Sammlung gemäss entwickelte. 

Viertes Kapitel. 

Die zweite Periode der Basdhiplin vom 7. bis 9. Jahrhundert. 

Die irn Anfang des 7. Jahrhunderts sich vollziehende Um- 
gestaltung des Busswesens begründet eine neue Periode der 
Bussdisciplin. Dieselbe bestand wesentlich in einem theilweisen 
Wegfall der Solmnitiit bei Leistung der Busse. Die meisten 
Forscher haben in einer Absclwfung der canoraisckn Busse die 
wesentliche Eigenthümlichlieit dieser zweiten Periode finden 
wollen?, allein eine derartige Auffassung entspricht keineswegs 
der Wirklichkeit, und ist der Grund einer falschen Beurthei- 
lung der Bussdisciplin gewesen. Wir haben ein authentisches, 
bisher meist übersehenes Zeugniss für die fortgesetzte Leistung 
mnonischer B d r a f e n  auch während dieser zweiten Periode in 
den Verhandlungen der achten allgemeinen Synode von Con- 
stantinopel. In der neunten Sitzung am 12. Februar 870 handelte 

'1 Aufgenommen in Corp. jur. Dist. XV. C. 8. 
2 &nf. F d  1. C. p. 196 ff. und p. 660 ff. 

4 *  
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es sich um Vernehmung und Aburtheilung jener Zeugen, welche 
auf der Aftersynode des Jahres 861 falsches Zeugniss gegen 
Ignatius abgelegt hatten. Diese Zeugen wurden von dem päpsb 
lichen Legaten in's Verhör genommen und gestanden, dsss sie 
einen falschen Schwur geleistet, aber dazu durch Androhung 
von Geldstrafen, Exil U. dgl. gezwungen worden seien. Es 
wurde nun das Epitimium verkündigt, d. i. die siebenjährige 
Busse, welche von den Legaten und der Synode jenen falschen 
Zeugen gegen Ignatius angesetzt wurde, die für ihr Vergehen 
bisher noch nicht Buese gethan hätten. *Sie müssten zwei 
Jahre lang in der untersten Stufe der Poenitenten, zwei weitere 
Jahre unter den Katechumenen verbleiben, und dürften in die- 
ser Zeit weder Wein noch Fleisch geniessen, ausser an Sonn- 
tagen und den Festen des Herrn. Drei weitere Jahre müssten 
sie unter den Gläubigen stehen und je am Montag, Mittwoch 
und Freitag sich des Fleisches und Weines enthalten; dagegen 
dürften sie an den Festen des Herrn die Communion empfangen. 
Wer sich aber nicht selbst melde, solle für immer ans der 
Kirche ausgeschlosses und anathematisirt sein.. Dabei erhielt 
Ignatius die Vollmacht, nach Ermessen die Strafe bei Einzelnen 
zu mildern. Nachdem dies erledigt, verlangten die päpstlichen 
Legaten, dass in der gleichen Sitzung auch noch jene Laien 
vernommen werden sollten, welche bei den Gelagen des Kaisers 
Michel Geietliche vorgestellt und Priestergewänder angezogen 
hatten. Den Legaten wurde auf ihr Befragen mitgetheilt, d a e s  
auch bei diesem Vergehen Zwang ausgeübt worden, da Einige, 
welche sich weigerten, dem Kaiser hierin den Willen zu thun, 
den Tod erlitten hätten; übrigens hätten die Schuldigen bereits 
ihre Sünden dem Ignatius gebeichtet und von ihm Busse er- 
halten.~ Dessungeachtet erklärten die römischen Legaten, dass 
ihnen noch weitere Strafe in einer späteren Sitzung auferlegt 
werden solle. Demgemäss bestimmte der 16. Canon dieser all- 
gemeinen Synode : W Dkjenigen , welche unter Kaiser M i c W  die 
heiligen Ceremonien verhöhnt, BZschöje vorgesteiit dc., und ihr 
Vergehen noch nicht gebeichtet und durch Busse gesühnt haben, 
werden auf dreZ Jahre excunmunicirt. Ein Jahr müssen sie ultr 
ter den m, das aw& untw den Katechumenen, das dritte 
als consiWes auhiqen. F d s  d e r  künftig wi& ein Kaiser oder 
Mächtiger solche Possen veraristdten so&, soll ihn der Patriarch 
s a W  den Bischöfen, die bei ihm sind, tadeln und von den My- 
sterien ausschliessen , 4 wenn er nicht s c h d  Busse thut > so 
hift ihn das h d m t m .  Wenn der Pahiarch und die Bischöfe 



Viertes Kapitel, Die zweite Periode der Bussdisciplin. 68 

keinen gehhgen Eifer hi&n zeigen, s o h  sie ccbgesetd 
werden 1 .a 

Dieses Zeugniss für die Bussdisciplin in der zweiten Periode 
ist um so werthvoller, als dasselbe uns nicht allein die Praxis 
in der orientalischen Kirche, sondern auch die der abendlandi- 
schen Kirche vermöge der massgebenden Theilnahme und Lei- 
tung römischer Legaten bei den Verhandlungen kennzeichnet. 

Welcher Art nun die Umgestaltung war, welche das Buss- 
Wesen in dieser Zeit erfahren hatte, geht aus den Bestimmun- 
gen dieser Synode seibst deutlich hervor. Es werden drei Buss- 
Stationen, aber nicht mehr vier, wie in der ersten Periode, 
erwähnt. Damit ist zunächst die irrthümliche Anschauung 
widerlegt, als ob mit der Abschaffung des Busspriesters durch 
Nectarius (381-397) in Constantinopel & Bt(ss-Stctthm ab- 
geschaEt worden seien 2. Andererseits erfahren wir, dass eine 
Buss-Station wirklich in Wegfall gekommen war, nlimlich die 
dritte Station der wsubstrati*. Wenn wir uns nun die eigenthüm- 
lichen Uebungen der dritten BussStation vor Augen fuhren, 
werden wir die Veränderungen, welche die Bussdisciplin durch 
Wegfall derselben erfuhr, verstehen. 

In dieser dritten Buss-Station wurde vor Allem dem Büsser 
t ä g l a  in der Liturgie die Handauflegung durch den Bischof 
ertheilt. Dadurch beschäftigten sich Priester und Gläubige 
während eines Theiles der Feier der heiligen Geheimnisse tiig- 
l id speciell mit den Büssern. Durch die Aufhebung der dpiäen 
Buss-Statiun kam somit ein Theil der heiligen Handlung in 
Wegfall; die Gemeinde feierte ihre täglichen heiligen Geheim- 
nisse, ohne dass dieselben durch liturgische Handlungen unter- 
brochen wurden, welche sich auf die Büsser bezogen. Es war 
nun aber auch bei der dritten Station Eintritt und Austritt mit 
einer äusseren liturgischen Handlung verbunden ; der Uebergang 
aus der ersten in die zweite Stufe dagegen erfolgte nach alleinigem 
Ermeesen des Busspriesters und war nicht durch eine äussere 
Solemnität für die Gemeinde gekennzeichnet. So blieben nur 
noch zwei Gelegenheiten übrig, bei welcher die Fürsorge der 

1 Siehe Hefele, Concilien-Geschichte. Bd. IV. p. 418 und 416 f . .  
2 Wie Frarik 1. C. p. 661 behauptet und zwar in Uebereinstimmung 

mit den meisten Forschern; Bickell behauptet dasselbe : Zur Geschichte 
der Beichte im Orient wahrend der ersten vier Jahrhunderte von Professor 
G. Bikell. Zeitschrift fUr katholische Theologie. Innsbnrck. 1 .  Jahrgang. 
1877. p 488. 
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Kirche für die Büsser in eine aussere s8chtbare Ersdeinwng vor 
der Gemeinde durch bestimmte rituale Gebräuche trat; das 
war die Verweisung des Sünders unter die Büsser und die 
Wiederaufnahme der Büsser in die Gemeinde. Diese Verweisung 
des Sünders unter die Biisser geschah in der Folge in feria 
IV cinerum und die Wiederaufnahme in coena Domini. Dem- 
gemäss findet sich, wie Morinus hervorhebt, vom 7. Jahrhun- 
dert an in keinem Ritualaoder Missale jene solemnie dimmissio 
der Büsser, welche der Handauflegung in der täglichen Litur- 
gie folgte 1. 

In der äusseren Fsscheinung und dem Verlauf der Liturgie 
der Kirche war somit d i r  Wegfall der dritten BussStation von 
grosser Bedeutung; es ist sogar erklärlich, dass sich in der 
Vorstellung der Gläubigen die Anschauung vielfach ausbilden 
konnte, die Bussdisciplin habe ihre gesammte Bedeutung ver- 
loren. Die Geschichtsschreiber Sokrates und Sozomenes2, sowie 
einige Kirchenväter haben sich über das Bussweeen in einer 
Weise geäussert, welche eine derartige Anschauung begünstigt 
Der Absicht der Kirche entsprach dies durchaua nicht. 

Die dritte Buss-Station war aber nicht allein durch litur- 
gische Handlungen beim Gottesdienst, sondern auch durch die 
Bussle2stungen da Bi&ser ausgezeichnet. In diesem Bussgrade 
begann erst das eigentlich von der Kirche controlte Bwsleben. 
Die beiden vorhergehenden Buss-Stationen charakterisiren sich 
als die Vorbereitung zum eigentlichen Bussleben, als geistige 
Vorhöfe, durch welche der Büsser hindurchgehen musste., um 
in die von der Kirche überwachte und geleitete Läuterung der 
dritten Buss-Station zu gelangen. In der ersten Statibn musste 
ja der Büsser zuvor durch Weinen und Flehen erst seine Zu- 
Zcrssung zur Busse erlangen, und in der zweiten Station sollte 
er als Hörender unter den Katechumenen über die Lehren 
seiner Kirche und die Grösse seiner Sünden und Verirrungen 
besser unterrichtet werden. Allerdings war dieses Weinen und 
Flehen der ersten Station auch Busse, und die Anhörung der 
Belehrung, welche der Büsser in dem Katechumenen-Unterricht 
während der zweiten Station erhielt, geschah ebenhlls im Ge- 
wande und der äusseren Erscheinung des Büssers, ja es war 
selbstverständlich, dass der Büsser in diesen beiden Stationen 

1 Veqleiche auch Marteee de antiqms eccleeiae ritibns, lib. I. p. 2, 
pag. 20. Rotamagi 1700. 

2 Vergleiche die AaasprUche derselben bei Morinus 1. C. p. 416 seq. 
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auch sonstige Busswerke verrichtete, um sich als würdig der 
Zulassung zur dritten Station zu erweisen, allein die Art und 
Wahl dieser Bueswerke, sowie ihre Ausfühning war dem Büsser 
selbst überiassen; er unterstand noch nicht einer täglichen 
speciellen Leitung des Busspriesters, und erst, wenn die Frage 
entschieden werden ~ol l te ,  ob er aus der ersten in die zweite, 
und ans der zweiten in die dritte Buse-Station übergehen sollte, 
falite der Busspriester ein Urtheil, und zwar auf den allge- 
meinen Eindruck hin, den er von der Würdigkeit dea Büssers 
empbgen hatte. Anders war es in der dritten Buss-Station; 
hier waren es bestimmte, vom Bischof auferlegte Busswerke, 
welche der Busaer nunmehr zu verrichten hatte; seine geistige 
Erneuerung sollte sich in der Abtödtung des Fleisches voll- 
ziehen und seine Lebensbesserung sich im Eifer einer auferleg- 
ten Genugthuung und bestimmten Tugendiibung bewähren. Wie 
die Kirche nun die Bussleistungen vorgeschrieben hatte, so 
controlirto sie auch deren Ausführung durch den Busspriester. 
Es war somit das Bussleben in der dritten Buss-Station nicht 
etwa dem Ermessen des Büssers anheimgegeben, sondern das- 
selbe vollzog sich ganz unter der speciellen kirchlichen Auf- 
sicht, als deren Organ der Busspriester erscheint. Die Amts- 
thatigkeit des Busspriesters war demmch vor Allem mit der 
dritten BnssStation verbunden; er führte die Büsser dieser 
dritten Buss-Station täglich bei der Feier der heiligen Geheim- 
niese dem Bischof zur Handauflegung vor; er überwachte die 
Büsser in ihrem täglichen Leben und in ihren Bussleietungen; 
er entschied Eber die Hinlänglichkeit des Busseifers und die 
Würdigkeit des Biissers, unter die Consistentes aufgenommen 
ZU werden, und empfahl dieselbe dem Bischofe zur Ertheilung 
reap. Versagung der Lossprechung oder nahm dieselbe selbst 
vor. Die Verschiedenheit der Busse, welche jedem einzelnen 
Biisser auferlegt war, bedingte offenbar eine specielle 
persönliche Ueberwschung eines jeden einzelnen Büssers; der 
Busspriester hatte eine specielle Seelsorge and Leitung über 
einen jeden Büsser zu üben. Nehmen wir noch hinzu, dass 
nach Gutdünken des Busspriesters auch geheime Sünden Öf& 
lich gebüsst werden mussten, so erscheint der Busspriester in 
seinem Amte nach aussen hin als der Träger' der gesammten 
Verantwortlichkeit für die Büsser und ihr Bussleben; in den 
Augen der Gemeinde wurde damit sowohl der Grund der Busse, 
die begangene Sünde, sowie die Bethatigung der Busse in den 
Bnsswerken durch das Amt des Busspriesters verdeckt; der- 
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jenige hatte Busse zu leisten, der auf Veranlassung des Buss- 
priesters dazu verurtheilt war; die Frage, welches Vergehen 
er begangen, und ob dasselbe geheim oder öffentlich war, wurde 
damit abgeschnitten. So wurde der Gebrauch, dass auch ge- 
heime Sünden öffentlich gebüsst wurden, wesentlich durch das 
Amt des Busspriesters erleichtert und befördert. 

Nach dieser Darlegung wird uns noch eine andere Seite 
der Umgestaltung der Bussdisciplin nach Wegfall der dritten 
Buss-Station klar. Hörte die Uebung der dritten Station auf, 
so wurde die Ausführung der auferlegten Werke nicht mehr 
von Seiten der Kirche speefeU überwacht und geleitet, sondern 
dem Büsser selbst anheimgegeben. Das Amt des Busspriesters 
war damit des wesentlichen Theiles seiner täglichen Function 
beim Gottesdienst beraubt und daher zum gossen Theil über- 
flüssig geworden. Auch die Sitte, geheime Sünden öffentlich zu 
büssen, musste allmählich aufhören. Sobald ja der Büsser nicht 
mehr durch die amtliche Thätigkeit des Busspriesters gedeckt 
wurde, musste eine öffentliche Bussleistung für geheime Sünden 
Aufsehen in der Gemeinde erwecken, Nachfrage nach der be- 
gangenen geheimen Sünde anregen und Geheimhaltung der ver- 
borgenen Sünde zum Aergerniss und Schaden der Gemeinde 
auf die Dauer unmöglich machen. 

Von hier aus erkennen wir nun den Zusammenhang, in 
welchem das bekannte Ereigniss der Abschaffung des Bnss- 
priesters durch Nectarius in der orientalischen Kirche zu der 
Umgestaltung der Bussdisciplin stand. Mit der Aufhebung 
dieses Amtes eines Busspriesters musste die dritte Buss-Station 
selbst in Wegfall kommen; denn es gab kein kirchliches Organ 
mehr, dem es oblag, die Büsser zur Handadegung tiiglich 
vorzuführen, sie in den Bussleistungen täglich zu überwachen 
und über die Zulassung des Einzelnen zur Aussöhnung nach 
Verlauf seiner Busse während des Jahres zu entscheiden. Die 
Umgestaltung des Busswesens ist daher in der orientalischen 
Kirche auf den Beginn des 5. Jahrhunderts zuriickzudatiren 
und kntipft sich an dieses bekannte Ereigniss unter Nectarius, 
welches eben in seinen Folgen für die liturgische Feier der 
heiligen Geheimnisse und der Befreiung der Büsser von einer 
speciellen kirchlichen Aufsicht seine Bedeutung erlangte. 

Auf die Buss-Praxis der abendländiechen Kirche hatte diese 
Abschaffung des Busspriestere durch Nectsriua keinen unnriäeE- 
barett Einfluss. Der Grund hierfür ist theils in dem bekannten 
allgemeinen Gegensatz zwischen der orientalischen und occiden- 
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talischen Kirche zu suchen, welcher Veranlassung war, d m  
man von beiden Seiten jeder Aenderung auf dem Gebiete der 
Disciplin und Liturgie mit Vorsicht und dem Argwohn einer 
dogmatischen Neuerung begegnete; theils und zwar hauptsach- 
lieh liegt der Grund in dem Umstande, dass in der abendlän- 
dischen Kirche der Busspriester in seinem Amte niemals die 
umfangreichen Befugnisse wie in der morgenländischen Kirche 
besessen hatte. Im Abendlande hatte der Bischof sich selbst 
die Leitung der Bussdisoiplin und der Büsser reservirt; er be- 
stimmte, für  welche Vergehen, geheime oder öffentliche, die 
Busse geleistet werden musste; er entschied selbst über die 
Wiederaufnahme in die Kirchengemeinschaft. Dem Busspriester 
verblieb daher wesentlich nur ein cermieüer Dienst in der 
ihm obliegenden V'ührung  der Büsser zur Handauflegung bei 
der ZOturgisch Feier. Das Amt eines Busspriesters in dieser 
untergeordneten Bedeutung und mit dieeen verhaltniasmässig 
geringen Befugnissen blieb auch nach dem Vorfall zu' Constan- 
tinopel unter Nectarius in Rom und der abendländischen 
Kirche fortbestehen. Es trat hier auch kein anderes Ereigniss 
ein, welches eine plötzliche Umgestaltung des Busswesens zur 
Folge gehabt hätte. Dagegen brachte es die allmälige Entwick- 
lung des allgemeinen kirchlichen Lebens inder abendländischen 
Kirche mit sich, dass die dritte Buss-Station auch hiei ausser 
Uebung gesetzt wurde und so eine gleiche Umwandlung des 
Busswesens bis zum Beginn des 7. Jahrhunderts sich im Abend- 
iande vollzog, wie sie in der orientalischen Kirche sich schon 
früher ausgebildet hatte. Was nämlich die liturgischen Uebun- 
gen der dritten Buss-Station betrifft, so war die innige Ver- 
bindung derselben mit der für die Katechumenen vorgeschrie- 
benen liturgischen Handlung die Ursache ihrer allmäligen Ab- 
schaffung. Die Büsser stellten sich bei dem Gottesdienste hinter 
den Katechumenen auf; gehörten sie der zweiten Stufe an, so 
entfernten sie sich nach dem Unterricht der Katechumenen; 
gehörten sie aber der dritten Stufe an, so empfingen sie un- 
mittelbar, nachdem das Gebet über die Katechumenen vom 
Bischof gesprochen worden war, die Handaufiegung. Es nahmen 
alao die Büsser mit den Katechumenen an der missa, catechu- 
menorum Theil und entfernten sich mit denselben vor der 
k s a  fidelium. Als nun im Verlaufe des 5. und 6. Jahrhun- 
derts die Katechumenen in der Kirche immer seltener wurden, 
fielen'natürlich die sie betreffenden liturgischen Handlungen 
beim Gottesdienste, die missa catechumenorum, überhaupt weg. 
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Das hatte zur Folge, dass auch die damit eo innig zusammen- 
hängende t4gW Handau@pg über die ,Büsser in Weghll 
b m .  Man fand bei der Feier der Geheimnisse keinen Anlass 
mehr für die Handauflegung über die Büsser der dritten S b  
tion , welche zur abgeschafin missa catechumenonun gehört 
hatte. Es könnte zur Vervollständigung dieser Beweisfühnuig 
auch noch auf das im Laufe der Zeit sich stark geltend 
machende Bestreben aufmerksam gemacht werden, den kirch- 
lichen Gottesdienst abzukürzen, welcher sich nach dem Zeug- 
nim der heiligen Väter 1 gerade durch die Handaufiegung über 
die Büsser sehr in die Länge zog. Ausserdem lässt sich nicht 
leugnen, dass die feierliche dimiesio der Büsser vor der missa 
fidelium sehr viel von ihrer Beschämung dadurch verlor, daes 
unmittelbar vorher, ja vielfach gleichzeitig die feierliche Aus- 
weisung der Katechumenen stattfand; nachdem die letztere 
weggefallen war, würde ein auserordentlicher Eifer der Busse 
und Verdemüthigung bei den Büssern nothwendig gewesen sein, 
um sich einer nun weit mehr beschämenden Ausweisung täg- 
lich zu unterwerfen; ein derartiger ausserordentlicher Busseifer 
wird man in dieser zweiten Periode nicht leicht vermuthen 
dürfen. 

Was nun die kirchliche Ueberwachnng und Leitung der 
Büsser in ihren Busleistungen durch den Busspriester betrifft, 
so ist es klar, dass dieselbe auch im Abendlande im b u f e  
der Zeit sehr schwierig wurde und darum dort ebenfalls in 
Wegfall kommen musste. In den ersten vier Jahrhunderten 
werden wir uns die Zahl der Büsser, welche die feierliche 
öffentliche Busse leisteten, als eine sehr geringe vorstellen 
müssen. Heiligkeit und Reinheit des Lebenswandels war 80 

allgemein, dass die Apologeten des Christenthurns, Justin, Ath* 
nagoras, Tertullian, Arnobius, M. Angeeichte der ganzen Welt 
schreiben konnten: *Bei uns sind keine Mörder, Frauenschän- 
der, Ehebrecher, Hurer, Diebe.. Waren es nun in geordneten, 
ruhigen Verhältnissen der Kirche nur vereinzelte Fälle in der 
Gemeinde, dass Christen als öffentliche Büsser erschienen, dann 
war es für den Busspriester leicht, jedem einzelnen Biisser eine 
specielle Leitung und Beaufsichtigung zuzuwenden. Anders ge- 
staltete sich die Sache, als mit einer einreissenden Verwilde- 
rung der Sitten und dem Eintritt neubekehrter Völker in die 

1 601 bemerkt Auguutinua Lrm. 322, t. 5. p. 983: Quando poenitenti- 
boe imponitur man=, fit ordo longiseimue. 



Viertaa Kapitei. Die zweite Periode der Bmdieciplin. 60 

Kirche die .Zahl der Büeser gross wurde; die frühere stetige 
und innige Zugehörigkeit der Christen zu ihrer Gemeinde in 
Folge der mit deri Völkerwanderung fluctuirenden Bevölkerung 
gelockert und gelösst wurde, und die Thätigkeit der Kirche 
sich mehr auf die Christianisirung ganzer Völker, auf die . 
Ueberwindung. der heidnischen Reste im Voiksbewussteein und 
öffentlicher Sitte vermittelst christlicher Anschauungen er- 
streckte. Da musste eine Beaufsichtigung und Leitung des 
einzelnen Büssers bald undurchführbar erscheinen. Da waren 
im Allgemeinen die Ursachen, welche auch irn Abendlande nach 
gänzlicher Aufhebung der dritten Buss-Station die LetstPMzg der 
Bwwlie  von Seiten des Sünders der früheren Solemnität beim 
tiiglicheta ßoäesdiensts entkleidete, der täglichen autoritativen 
Beaufeichtigung und Leitung durch ein kirchliches amtliches 
Organ entzog und die Uebung öffentlicher Busse für geheime 
Siinden in Wegfall brachte. 

Wollen wir nun die positive Seite der seit dem 7. Jahr- 
hundert noch geübten Kirchenbusee hervorheben, so werden 
wir dieselbe damit am Besten bezeichnen können, dass wir 
sagen, die Bussleistungen der Büsser eracheinen von nun an als 
generdisirte Uebungen. Als solche treten sie zunächst in der 
Liturgie hervor. Die Büseer erscheinen nicht mehr täglich, 
auch nicht mehr sofort nach abgelegter Beichte, sondern an 
allgemein für den Antritt der Busse und den Beschluss der- 
selben bestimmten Tagen. Das war für ersteren der Ascher- 
mittwoch; an diesem Tage enthalten die Ritual- und Missal- 
Bücher dieser Periode in der Liturgie den vordo impositionie 
poenitentiae. ; für die allgemeine Wiederaufnahme der Büsser 
in die kirchliche ,Gemeinschaft war der Gründonnerstag be- 
stimmt, an welchem der norde ad reconciliationema die liturgi- 
schen Gebräuche vorschrieb. 

Auch bezüglich der Bestimmung der Sünden, welche die 
Verweieung *unter die Büssera nothwendig machte, bildete sich 
ein aügemeine Grundsatz in der Praxis aus. Es waren nicht 
allein die drei canonischen Vergehen, wie- früher, für welche 
der Sünder unter die Büsser verwiesen wurde, auch hing dies 
insofern nicht mehr von der Entscheidung des Busspriesfers 
oder Bischofes ab, als auch etwa geheime Sünden dieser Busse 
nnterworfen worden wären; von nun an tritt der allge- 
meine Grundsatz in den Vordergrund und bildete sich als 
geltende Regel aus, öfentlich begangene Süden müssen durch 
Öfe'enUicire Bicsse gesühnt werden, geheim begangene SOinden wer- 
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den auch durch geheim geübte ßenugthuutag geeühnt. Die Be- 
obachtung dieser Regel geht nicht nur aus den Ritual- und 
Poenitential-Büchern dieser Periode hervor, in welchen bestän- 
dig Anweisung über die Verurtheilung der öffentlichen Sünder 
zur öffentlichen Busse gegeben wird; es wird dies auch durch 

. Vorschriften der Synoden und zwar in den verschiedenen Lan- 
deskirchen eingeschärft. So schreiben die Synode von Arles 
(a. 813) can. 26 und die Synode von Mainz (a. 847) a n .  31 
übereinstimmend vor: W Wer öfentlich gesiindigt Imt, soll asd 
öfentli& büssen rtcach den CQ?umes.a Im 5. Buch der Capitula- 
rien heisst es : w 8 i  occulte et sponte confeesus fuerit , o c d t c  
fiat et ei publice ac manifeste connctus aut confessus fuerit, 
publice ac manVeste b t ,  et pub7ice coram Ecclesia j& 
canoniws poenitecat gradus. Post peractam vero secundum 
canonicam institutionem Poenitentiam occulte vel manifeste ca- 
non& reconcilietur1.s Die Synode von Chalons beklagt das 
Verschwinden der öffentlichen Busse und wünscht deren Wie- 
dereinführung mit Hilfe des Kaisers zu erreichen; das Maass 
der Busse soll nach den Canones bestimmt werden 2. Die Synode 
von Pavia, auf welcher der Erzbischof Angilbert von Mrtiland, 
Patriarch Theodeman von Aquileja und Bischof Joseph (von 
Ivrea) anwesend war, gibt uns im Jahre 850 Aufklärung über 
die gleiche Praxis in Oberltalien, indem sie a n .  6 bestimmt: 
.Die Landarchipresbyteri sollen alle Häuser besuchen, um die- 
jenigen, welche ein ÖfentElciies Vergehen begangen haben, auch 
zur o$kntlichen Busse anzuhalten. Diejenigen aber, welche im 
Geheimen sündigten, sollen ihre Sünden den hierfür vom Bi- 
schof und den Landarchipresbytern aufgestellten Geistlichen 
beichten. In schwierigen Fällen soll der Bischof oder, wenn 
er zweifelt, der Metropolit und die Provincialsynode entschei- 
den. Bei geheimer Beichte ist der Fall tedo nomZnc zu verhan- 
deln. In der nächsten Umgebung der Städte und in den Vor- 
städten lässt der Bischof das Busswesen durch den Stadtarchi- 
presbyter (municipalis) und andere Priester verwalten 3.. So 
war die Rücksicht auf die drei canonischen Vergehen in den 
Hintergrund getreten und der Charakter der Oeffentlichkeit 
einer Sünde verblieb allein als entscheidendes Moment für 
die Verpilichtung zur öffentlichen Busse. 

1 Capitd 1. 6. cap. 62, angeblich auf der Synode von Liftinae (a 743) 
erlaeeene und von Papst Zacharias bestätigt. Vergl. Moritzw 1. C. 1. VIL 
cap. I. P. 438. 

2 Cirn. 26 et 88. Htfck 1. C. UI. p. 765. - 3 Hfcls  L G 1. IV. p. 169. 
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Endlich war auch die nur zum Theil verbliebene Aufsicht 
über die öffentlichen Büsser eine generalisirte geworden. Der 
Busspriester hatte in Waltung seines in abgeschwächter Be- 
deutung erübrigten Amtes die Sünder Beicht zu hören und 
darüber zu wachen, dass die der Gemeinde als ÖfentEich be- 
kannte Sünder auch öfentlick Busse sich unterwarfen; der 
tägliche Verkehr aber zwischen Busspriester und öffentlichen 
Büasern, wie ar durch die Uebung der dritten Station Mher  
geschah, hatte aufgehört; mit welchem Mama von Eifer und 
Treue die übernommene öfentliche Busse geleistet wurde, das 
unterlag nur noch einer aüprneinen Wahrnehmung der Ge- 
meinde und al&emeinen Aufsicht des Busspriesters. Sein end- 
giltiges Urtheil bildete er sich auf Grund einer Beichte des 
Büyers am Gründonnerstag, unmittelbar vor der Reconciliation. 
So wurde  da^ endlich anch der Büsser nach Ablauf der Bus- 
zeit nicht eiweln zur Reconciliation vorgeführt; er musste viel- 
mehr den nächsten Termin des Gründonnerstags abwarten, um 
unter der ganzen Büeserschaar die digerneirae Wiederaufdne 
in die kirchliche Gemeinschaft zu erhalten. Die Aufnahme der 
Büsser war so ebenfalls generalisirt. 

Wenn wir nun das Gesammtresultat unserer Untersuchung 
über die Umwandlung des Busswesens in der zweiten Periode 
seit dem 7. Jahrhundert k u n  zusasimenfa9sen sollen, so hat 
dieselbe ihren letzten Grund in dem Wegfall der dritten Busa- 
Station, *der Substrati,. gehabt; damit war auch für die v e r  
bleibenden drei Stationen die Grundlage ihrer strengen Ab- 
grenzung entzogen; denn diese drei Shtionen gruppirten sich 
in der ersten Periode der Bussdisciplin um die dritte Station 
als Vorbereitung und Bewährung des unter den Substrati ge- 
führten Busslebens. Mit dieser dritten Bues-Station war anch 
die tägliche Liturgie für die Büsser ausser Uebung gekommen 
und an ihre Stelle t iat  eine für alle Büsser allgemein geltende 
Liturgie an zwei bestimmten Tagen dee Kirchenjahres. Auch 
die Controle der Bussleistungen, insofern sie äuseerlich noch 
von dem Bueepriester geübt wurde, erscheint generalisirt und 
nicht mehr als eine specielle Leitung des einzelnen Büssem. 
Die Generalisirung dee Busewesens machte sich endlich auch 
bezüglich der Siinden geltend, für welche eine öffentliche Busse 
geleistet wurde; die Bestimmung war nicht mehr der. discretio- 
nären Gewalt und Entscheidung des Buseprieaters überlassen, 
sondern ergab eich als eine nothwendige Folge der Eintheilung 
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aller Sünden unter die Categorie der öffentlichen und die der 
geheimen. 

Alle diese Aenderungen hatten aber keineswegs zur Folge, 
dass die Busse etwa den Charakter einer canonischen verloren 
hätte; das wesentliche Requisit der canonischen Bnsse ist näm- 
lich die Aufiage derselben nach den von den ~Camxa.: der 
Synoden und den päpstlichen Decretalen bestimmten Ansätzen. 
Diese wcanonaSh~ Buseansätze kamen in dimer zweiten Pe- 
riode sowohl bei der öffentlichen, wie bei der geheimen Busse, 
zur practischen Anwendung. Die liturgischen Feierlichkeiten 
der csnonischen Busse in der ersten Periode waren nur ein 
Accidentale demelben und auch dieae waren, wenn auch auf 
zwei Tage beschränkt, doch nicht vollständig in Wegfall ge- 
kommen 

\ 
Mit diesem Resultat unserer Untersuchung, wonach 

die canonische Bnsse auch in der zweiten Periode bezüglich 
der wesentlichen Requisite keine Veränderung erlitt, eröffnen 
wir eine Perspective über unsere gestimmte Darstellung des 
Busswesens im weiteren Verlauf dieser Schrift. Unklare Vor- 
stellungen, welche man mit dem Ausdruck wcatwnkche Bwe- 
verband, indem man dae Essentielle derselben vor Allem in 
der strengen Abgrenzung derselben in vier Stufen suchte, haben 
die meisten neueren Schriftsteller über da9 Busswesen der 
Kirche zu dem Resultate geführt, es sei die canonische Bnsse 
in dieser zweiten Periode in Wegfall gekommen. Ebenso ver- 
wirrend hat die Annahme, canonische und öffentliche Busse 
seien identisch, gewirkt; wo man dann die Abnahme der öffenb 
lichen Busse wahrnahm, hat man auch die Uebung canonischer 
Busse geleugnet; man hat sich in Folge dessen aber anch eine 
sehr geringschätzende Vorstellung von der geheimen Beichte 
und geheimen Busse gebildet, indem man sich die Uebnng der- 
selben neben der öffentlichen Busse, die 'man allein als cano- 
n k h e  hinstellte, als eine arbiträre, von der Kirche nicht ge- 
regelte dachte. Wir haben schon einige Entscheidungen von 
Synoden oben angeführt, in welchen die canonische Busse anch 
fiir die geheime Beichte vorgeschrieben wurde, und werden zum 
Beweise dea canoniechen Charakters der geheimen Busse im 
Laufe der zweiten Periode noch weitere Beweise in dem Ver- 
laufe unserer Untersuchung erbringen. Endlich decken sich 
nicht vollständig die Begriffe geheimer und privater Busse. 
Der geheimen steht die öffentliche Bnsse gegenüber; der Pri- 
vatbusse ist eine controlirta und beaufsichtigte Busse entgegen- 
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gesetzt. Es kann nun offenbar auch eine öffentliche Busse pri- 
vaüm ohne fortwährende Controle geleistet werden und als eine 
solche Busse werden uns in der zweiten Periode namentlich 
Exil, ruheloses Umherwandern, Wallfahrten begegnen. 

Demgemäss gibt es eine canonische Buese in dieser zwei- 
ten Periode, welche entweder öffentlich oder geheim, privatim 
oder unter Controle geleistet wurde. 

Fünftes Kapitel. 

Die Liturgie des Bwwesens in der zweiten Periode. 
- 

In  der Liturgie des Buseweeens werden die kirchlichen 
Ceremonien bei der impositio poenitentise und der späteren 
reconciliatio poenitentis mitgetheilt ; mit diesen liturgischen 
Vorschriften sind vielfach zugleich anch canonische Bussestz- 
ungen verbunden,. weil dae jus canonicum vor Gratian noch 
nicht vollständig von der Liturgie getrennt war und anch prac- 
tische Gründe dafiiir sprachen, dem Busspriester mit den Vor- 
schriften über die äuseere Behandlung des Büssers die Normen 
zugleich mitzutheilen , welche dessen inneres Bussleben regeln 
sollten. So erscheinen denn die Buesbücher vielfach als litur- 
gische Bücher 1. Aueser solchen Bussbüchern , in welchen der 
liturgische Charakter und Inhalt überwiegt, gibt es eigentliche 
Poenitentialien, in denen vorherrschend Busscanones enthalten 
sind und das liturgische VerfiLhren entweder nur summssisch 
oder nur in einzelnen Gebeten, welche dann als Auszüge eines 
volletändigen *Ritus= sich kennzeichnen, angedeutet wird. Man 
wird die Poenitentialien der letzteren Art nicht verstehen, ohne 
eine Kenntniss der gesammten Liturgie des Busswesem zu besitzen. 
Endlich findet eine Menge von Fragen über die practischeLeistung 
der öffentlichen Busse, wie anch bezüglich des kirchlichen 
Dogmas von der Busse in der Liturgie ihre Bbntwortung. Das 
sind die Gründe, welche eine Darstellung der Liturgie des 
Busswesens und eine Mittheilung der Liturgischen Vorschriften 
rechtfertigen. 

1 liiehe von Schul&, Die W i c h t e  der Quellen und Literatur dea 
anonisehem Rechts von QrpUan bis auf Qregor IX. Stuttgart 1876. 
1. Band. B. 80. 
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Die Liturgie des Busswesene ist in zwei sich ergänzenden 
Kirchenbüchern enthalten, in dem Ordo Romanus und dem 
Pontificale Romanum. Der Zeit nach reichen die uns in Mann- 
scripten erhaltenen ESemplare dieser Kirchenbücher nicht wei- 
ter, als bis zu Ende des 8. Jahrhunderts zurück; indessen sind 
die vorzüglichen Bestandtheile des in denselben enthaltenen 
Ritus auf Papst Gelasius (492-496) und Papst Gregor I. 
(590-604) zurückzufiihren. Diese beiden Päpete haben die zu 
ihrer Zeit üblichen, durch die Gewohnheit sanctionirten, litur- 
gischen Gebräuche systematisch geordnet, die Sonderheiten und 
Abweichungen ausgeschieden und das allgemein Geltende h i r t  ; 
so ergab sich für die Folgezeit eine feststehende Liturgie, welche 
nur noch Zusätze interpretirendeu Charakters nach Bedürfniss 
später erhielt. 

Die liturgischen Vorschriften des Ordo Romanus und des 
Pontificale Romanum ergänzen sich gegenseitig. Der Ordo gibt 
die einfache Vorschrift der Haupthandlungen; das Pontificale 
theilt ausführlich die Art und Weise mit, wie dieselben a u m -  
fuhren sind. Dieaee Verhältnies tritt recht deutlich zwischen 
dem von mir im Codex Valicellan. D. 5 virgefundenen Ordo 
und dem von mir im Codex ~at ican.  4744 vorgefundenen Pon- 
tüicale hervor. 

Das Beiwort ~Romanume deutet auf den römischen Ur- 
sprung des Ordo und des Pontificale hin; tha.tsächlich finden 
aich auch einzelne örtliche Vorschriften in denselben, welche 
eine Uebung des Ritus speciell in der römischen Kirche be- 
weisen. Indessen weichen die von Alcuin , Chrodegang , Egbert 
U. A. mitgetheilten Ordines der einzelnen Landeskirchen nur in 
Nebensächlichem von der Liturgie des Ordo Romanus und Pon- 
tificale Romanum ab 1, eo dass dieselbe über die römische 
Kirche hinaus zweifellos zu einer Uebung der Gesammtkirche 
geworden ist. 

Sowohl der Ordo, wie daa Pontüicale bezeichnen die feria 
IV cinenun, den Aschermittwoch, als den Tag der impositio 
poenitentiae und den Gründonnerstag ale den für die feierliche 
Reconcilistion der Büsser bestimmten Tag. War somit vor 
Allem die Fastenzeit der Quadragesimae für das Bussleben der 
öffentlichen Büsser bestimmt, so hatten dieselben doch auhh 
während der übrigen Zeit des Jahres ihre Busse fortzusetzen. 
Am Gründonnerstag hielt der Bischof mit seinem C l e m  ein 

1 Mdnw 1. C. lib. 9. crp. 29. 
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~Concilinm* über die Büsser ab und urtheilte auf Grund per- 
sönlicher Beobachtung, wie des Berichtes des Busspriestere 
darüber ab, welche Büsser der Reconciliation würdig waren. 
Die znrückgewiesenen Büsser hatten ihre Busse fortzusetzen 
und am Aschermittwoch des nächsten Jahres wieder unter den 
Biissem zu erscheinen, welche die impositio poenitentiae er- 
hielten. Wahrscheinlich hatten dieselben an diesem Tage aber- 
mals eine Beichte ihrer Sünden dem Busspriester abzulegen; 
darauf deutet wenigstens die Allgemeinheit der Vorschrift für 
den Biisspriester hin, die Büseer am Aschermittwoch Beicht zu 
hören. Während der Quadragesimal-Zeit war dann die Controle 
der Biisaer durch den Busspriester eine specielle und alltäg- 
liche; während der übrigen Zeit des Jahres waren die Büsser 
sich mehr selbst überlassen und hierin allein unterschied diese 
Zeit sich für den Büsser von der Quadragesimae. 

Dss Pontificale beschreibt nun die w I m w w  poenitdke* 
unter dem Rubrum ~Ordo ferM 1111 in mpite Jejuniorum* mit 
Bernfnng auf das Concil von Agde (506) im Einzelnen folgen- 
dermaesen : .In capite jejuniorum solemniter poenitentes ex 
institntione concilii Agathensis de ecclesia ejiciuntnr hoc modo: 
Poenitentea enim, quibus secundum jus vel consuetudinem pro 
gravionbns crimi&bus eolemnis est poenitentia imponenda, hac 
die hora quasi tertia conveniant ad ecclesiam cathedralem in 
vilibns veatibne et vnltibus ad terram demissis, quorum nomina 
scribi debent, accipientes poenitentiam juxta modum culpae a 
poenitentiario episcopi, vel ab aliis, quibus hoc officium depu- 
tatum eat* 

Von Bedeutung ist in diesen Worten die Vorschrift, dass 
clie Biisaer von dem Busepriester die Bestimmung ihrer Busse 
erhielten, also genöthigt waren, demselben eine Privatbeichte 
abnrlegen. Der Ordo führt des Näheren aus, wie diese Privat- 
beichte vor sich ging. Der Büsser musste, welchen Standes er 
auch immer sein mochte, vor dem Bnsepriester dimisso baculo 
zum Zeichen der Verdemüthigung erscheinen. Was von dem 
bacuias galt, war auch bezüglich der Waffe vorgeschrieben; 
denn der von Alcuin rnitgetheilte Ordo Romanus bemerkt mit 
Beziehung auf die Vorschrih wdimisso baculoa ausdrücklich: 
-idem dicendum eat de gladiis, ensibus, et armis 1.. Zunächst 
spricht nun der Priester ein Gebet, lässt dann den Büsser an 
seiner Seite Piatz nehmen und hält mit ihm ein wcolloquium 

1 dfurtem 1. C. 1. I. part. I. p. 14. 
& h r t s ,  Die Bunbaahar. 
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de suprascriptis vitiie et exhortationibusa, damit derselbe weder 
aus Vergesslichkeit, noch aus falscher Scham etwas verschweige. 
Die svitiae, auf welche sich das colloquium bezieht, sind die 
socto vit ia  principaliae mit ihren specifischen Unterarten und 
werden mit dem Wortlaut einer admonitio in verschiedenen 
Exemplaren des Ordo Romanus mitgetheilt, so im Ordo Vali- 
cell. F 29; C. 32; C. 36; der Ordo Romanus weist sodann den 
Priester an, Geschlecht, Alter, Lebensetellung und mutige Ver- 
hältnisse des Sünders zu berücksichtigen, um ihn selbst richtig 
zu beurtheilen und ihm epäter eine angemessene Busse, welche 
in Abstinenz, Almosen, Kniebeugung und Gebet bestehen aoll, 
aufinerlegen. Hierauf fordert der Busspriester in bestimmt 
formulirten Fragen dem Riisser das Bekenntnies des Glaubens 
und die Bereitwilligkeit ab,  zugefügtes Unrecht zu verzeihen; 
der Büsser antwortet, betet des Codteor, legt das Bekenntniss 
seiner Sünden ab und wirft sich im Schmerz seiner Reue zur 
Erde nieder. Der Bussprieater richtet den Büaser wieder auf 
und bestimmt ihm nunmehr die Busse, ermahnt ihn sodenn zur 
Uebung der Tugend und ain foribus Ecclesiae- celebrirt er 
nach einigen Gebeten die ~Miesa pro poenitente-, welche bei- 
spielsweise im Cod. ValicelL C. 32 und Valicell. E. 15 rnitge- 
theilt wird. Unmittelbar hieran schliesst sich in dem Ordo die 
Vorschrift, den Büeser, in Nachahmung der Vertreibung Adam's 
aus dem Paradiese, auszuweisen aus der Kirche. Diese Vor- 
schrift bezieht sich nur auf die Öfdichen Büsser. In  zwei 
Fällen hatte nämlich der Bnsspriester den Büwer sofort zu 
reconciliiren; der eine Fall war gegeben, wenn das Bekenntnise 
sich nur auf gcheitne Sünden beschränkte; hierfür galt es als 
feststehende Regel, dass die gesammte Reconciliation occulta 
- tecia nomine - ertheilt wurde; eine öffentliche Ausweisung 
aus der Kirche war damit natürlich unvereinbar. Der andere 
Fali wird durch die Vorschrift des Ordo angedeutet: .Si in- 
tereat Causa itineris aut cujaslibet occupationia aut ita forte 
hebea eet, ut ei eacerdos persuadere nequeat . . reconciliet eum 
statime; hiermit ist jede Verhinderung oder Abneigung des 
Sünders, eine öffentliche Busse zu leisten, als hinreichenden 
Grund einer sofortigen, natürlich geheimen Reconciliation durch 
den Busspnester bezeichnet. Die Annahme ist hiemach wohl 
berechtigt, dass die Leistung einer öffentlichen Busse selten 
vorkam ; in zahlreichen fiemplaren des Ordo werden denn auch 
nur die Vorschriften mitgetheilt, welche eich auf die geheime 
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Beichte und die private Reconciliation beziehen, ohne dass der 
öffentlichen Busse irgendwie Erwähnung geschieht. 

Diese ans der Liturgie sich ergebende Praxis der alten 
Kirche Btimmt mit einem Schreiben des Papstes Leo I. an die 
Bischöfe des östlichen Italien überein. Der Papst beruft sich 
auf die apostolische Regel, die Privatbeichte zu üben und ver- 
ordnet, jedes übereifrige Drängen mm öffentlichen Bekenntnies 
und zur öffentlichen Busse zu vermeiden. ~ I l l am etiam contra 
apostolicam regnlam pmesumtionem . . . . . . . . . modis om- 
nibne constituo snbmoveri de poenitentia scilicet, quae a fideli- 
bus postnlatur, ne de singulorum peccatorum genere, libello 
scripta professio pnblicetur, cnm reatus conscientianun sufficiat 
eolia sacerdotibns indicare confessione secreta. Quamvis enim 
plenitudo fidei videatur esse landabilis, qnae propter Dei tirno- 
rem apnd homines erubescere non veretur: tamen quia non 
omnium hnjusmodi snnt peccsta, nt ea, qui poenitentiam pos- 
cunt, non timmnt publicare, removeatur tam improbabilis 
consuetudo, ne multi a poenitentise remediis arceantur, dum 
aut erubeacnnt ant metuunt inimicis suie sua facta reserari, 
quibue possint legam constitutionibus percelli. Snfficit enim 
illa confessio, quae primnm Deo offertur turn etiam aacerdoti, 
qui pro delictis poenitentium precator accedit. Tnnc enim 
demum pluree ad poenitentiam poterunt provocari, si populi 
auribus non pnblicetur conscientia coniltentis 1.. 

Vergleicht man den gesarnmten, im Ordo vorgeschriebenen 
Hergang der Liturgie mit diesem päpstlichen Schreiben, so 
kann gar kein Zweifel über den Sinn und Zweck desselben be- 
stehen. Der Papst setzt die allgemeine Uebung der geheimen 
Beichte voraue, erklart dieselbe für genügend und warnt da- 
vor, ein öffentliches Bekenntnis8 in solchen Fiillen zu verlangen, 
wo eine ßefshr vorhanden war, dass gebeichtete Sünden auch 
von dem bürgerlichen Gericht bestraft werden und so die 
Gläubigen von dem Bekenntnis8 der Sünden überhaupt abge- 
Bchreckt werden. 

Protestantieche Schrifteteller haben dieses Schreiben des 
Papstea Leo I. in verschiedener Weise gegen die katholische 
Erblehre auenibeuten gesucht. Die Einen bemühen sich, die 
Ansicht zu vertreten, Papst Leo I. habe dadurch die geheime 
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Beichte zuerst eingefihrtl; diesen ist neuerdinge selbst von 
protestantischer Seite, Professor Loehner , entgegengetreten 2. 
Er hebt mit Recht hervor, sdass in dem ganzen Schreiben Leo's 
überhaupt keine Neuerung enthalten ist* ; d e r  Papst eifere nur 
gegen den Missbrauch, welchen einzelne Bischöfe mit den ihnen 
gemachten Sündenbekenntnissen getrieben haben*. Auch habe 
die Neuerung Leo's nicht darin bestanden, d a s  er das bis da- 
hin übliche öffentliche Sündenbekenntniss durch ein geheimes 
ersetzt habes; und noch weniger habe er ein öffentliches Sün- 
denbekenntniss verboten 4. Während i'ndess Loehner so vornr- 
theilsfrei ist,  einzugestehen, *dass Papst Lw an der Hand- 
habung der kirchlichen Disciplinargewalt und an dem kirch- 
lichen Busswesen lediglich nichts geändert habe*, verfälit er 
in den anderen Irrthum, seine Verpflichtung zur Beichte aller 
Sünden vor dem Priester und zur Uebernahme der von ihm 
vorgeschriebenen Busse habe damals noch nicht bestanden5.a 
,Es sei gegenüber der herrschenden Ansicht hervorzuheben, dass 
Leo nirgends die Priester beauftragt oder für berechtigt er- 
klärt habe, ein geheimes Sündenbekenntniss entgegenzunehmen 
und die Vergebung der Sünden zu vermitteln, sondern dass er 
überall nur von Bischöfen spricht*. Die Lehre, wdass der Laie 
der Vermittlung des Priesters bedürfe, um Vergebung der Sün- 
den und die göttliche Gnade zu erlangen, sei zwar schon von 
Leo dem Grossen ausgesprochen worden, habe aber keine An- 
erkennung in der Kirche gefundene.* 

Der Offenbarungscharakter der Schlüsselgewalt und die 
daram folgende Nothwendigkeit des Sündenbekenntnisses ist 
gegenüber derartiger vom Protestmtismus systematisch betrie- 
bener Verneinung, wie sie hier von Loehner ohne eine Spur 
des Nachweises wiederholt wird, so eingehend und stichhaltig 
katholischer Seits bewiesen worden 7 ,  dass ich eine nähere Be- 
gründung desselben, welche zudem über den Rahmen der mir 

1 Die herrschende Aneicht wird dargestellt von Hdn, Die Lehre von 
den kramenten in ihrer geschichtlichen Entwicklung (Breelau 1864) 9. 91: 
*Erst Lao der Groeee ordnete eine geheimeBeichte vor dem Priester allein 
an.* Ewe, Kirchengeschichte (9. Anfl. 1867) 8. 169. Kurfr, Handbuch der 
Kirchengeschichte. II, 41 1. 

2 Loehncr, Qeschichte des deutschen Kirchenrechte I, 270 ff. 
s Wie Rothc, Vorlesungen 11, 97 meint. 
4 Nach der Anechannng von Richter-Dove, 7. Anfl. S. 826. 
5 Loehner, 1. C. 8. a71. - 6 Lochner, 1. C. ii, 474 f. 
7 Siehe Frank, Die Bnssdisciplin der Kirche. M a h  1887. 9. 49 ff. 
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in dieser Schrift gestellten Aufgabe hinausgehen würde, wohl 
unterlassen darf. Eben 80 wenig neu ist der Hinweis behner's 
auf die Thatsache, dass der Ausdrusk sacerdos bis in das 6. 
Jahrhundert, wenn er allein sieht, nur den Bischof bezeichnet 1;- 

die Schlussfolgerung daraus zu ziehen, dass Papst Leo die 
Priester nicht für berechtigt gehalten habe, das geheime Sün- 
denbekenntniss entgegenzunehmen, ist unmotivirt, da der Ordo 
und das Pontificsle in den liturgiechen Vorschriften klar er- 
kennen lässt, dass der einfache Priester, welcher M Gegensatz 
zum Bischof genannt wird, das geheime Siindenbekenntniss ent- 
gegennahm und demgemäas die geheime Rsconciliation vollzog, 
während der Bischof sich das ofentliche Sündenbekenntniss und 
die feierliche Recondiation vorbehielt 2. 

Eine dieser protestantischen Negation geistesverwandte 
Hypothese ist durch von Schulte aufgestellt worden. Er ist der 
Meinung, *die Handhabung des Beichtwesens habe damals noch 
nicht den Charakter einer eigentlichen jurisdictio angenommen, 
welche sich lediglich an die Eirchengesetze hielt - und die 
Verwaltung der Busse habe die Aufgabe gehabt, PerZetauttgat 
der wel t l ich  Rtxhordnung zu strafen* 3. Die Anweisung des 
Ordo an den Busspriester , die Lebensverhältnisse des Poeni- 
tenten bei dessen Leitung und bei Restimmung der Busse in 
Erwägung zu ziehen, sowie eine Auswahl der Büeser zu treffen, 
um die Einen sofort privatim zu reconciliiren und die Anderen 
zur öffentlichen Busse zu verpflichten, lässt den juridictiondm 
Charakter des Amtes des Busspriesters zweifellos hervortreten. 
Wie weit aber die Verwaltung der Busse davon entfernt war, 
ntcr Ver-qen der we2tlich.m Reclakrordnecw zu strafen, geht . 
daraus hervor, dass Vergehen, wie die verschiedenen Arten der 
defectio a fide mit öffentlicher Busse belegt wurden, welche 
-vor der weltlich Mtsordfiunge nicht nur nicht strafällig 
waren, sondern sogar gefordert und erzwungen wurden. Auch 
will ja Papst Leo in dem angeführten Schreiben, dass die 
öffentliche Busse in den Fallen sogar unterbleiben solle, wo 
eine Bestrafung seitens der weltlichen Rechtsordnung zu be- 
fürchten sei. 

Kehren wir nach diesem kurzen Hinweis auf die Thatsache, 
dass die Uebung der Privatbeichte aus den liturgischen Vor- 
schriften zweifeiioe hervorgeht, nunmehr zur Schilderung des 

1 PhiIIips, Kirchenrecht I ,  282. - 2 Frank, L C. S .  388 E. 
S V. Schulte, Geschichte der Quellen, I.  C. 1: Bd. S. 209,236,90,92-96. 
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weiteren Verlaufes der Liturgie bei der öffentlichen Bnsee zu- 
rück. Der Ordo schliesst mit der Vorschrift ab, die Büeser : 
wquihs solm& est poenwia im-e aus der Kirche aus- 
enweisen. Der Poenitentiar hatte die Pflicht, ein Namenaver- 
zeichniss dieser für die öffentliche Bnsse bestimmten Sünden 
anzufertigen. Dieses Namemverzeichniss wird in den liturgi- 
schen Vorschriften wiederholt erwähnt ; dasselbe ist offenbar 
identisch mit dem Veneichnies, welches Papst Leo I. in seinem 
oben erwähnten Schreiben mit den Worten anführt: wne de 
eingulonun peccatorum genere Zibello scripta professio pnblicetar(. 
Es mag dahin gestellt bleiben, ob der Papst nur die Pnblica- 
tion dieses Verzeichnisses verbietet, oder vor Aiiem tadeln will, 
dass dieses Veneichniss über die Namen der Büsser hinaue 
such eine Autiihlung der von ihnen begangenen Fehler ent- 
hielt. Wahrscheinlich ist, dass Letzteres missbräuchlich der 
Fail war und deshaib vom Papste speciell erwähnt wird. Der 
Vorschrift gemäes sollte das Verzeichniss nur die Na- der 
öffentlichen Biiseer enthalten. 

An diese im Ordo vorgeschriebene Ausweieung der Biisser 
knüpft nun das Pontificrtle in seinen liturgischen Vorschriften 
für Aschermittwoch an. Die Büseer, welche jwda modum cuipae 
a poenitentbario epispi - offenbar in der erwähnten Privat- 
beichte - die Bestimmung ihrer Busse erhalten haben, eollen 
herausgewiesen werden und vor der Kirchthiire stehen bleiben. 
Dann wird im Chor die Sext gebetet und die Weihe der Asche 
vollzogen. Der Pontifex zieht hierauf in feierlichem Zuge mit 
seinen Assistenten und dem gesammten Clerus in die Mitte der 
Kirche und läset sich dort auf einem für ihn bereiteten Sitz 

. nieder; der Clerus stellt sich zu seiner Rechten und seiner 
Linken in einer Reihe bis zur Kirchthüre auf. Jetzt tritt der 
Archibresbyter vor und liest die Namen der Biisser seines 
Archipresbyterates ab. Ea gehörte seit dem 8. Jahrhundert zn 
den Obliegenheiten eines Archipresbyters, die Sünder eeinea 
Bezirkes zur Uebernahme der öffentlichen Bnsse zn veranlassen 
und in ihrem Büsserleben zu beaufeichtigen; er hatte also die 
Thatigkeit des Busspriesters zu ergänzen. Daher erhielt er vom 
Busspriester das Veneichniss de jenigen zur öffcntlichen Bnsse 
verpflichteten Büsser, welche seinem Bezirk angehörten, und 
musste die Namen derselben vor dem Pontifex in Gegenwart 
des gemmrnten Clerus verlesen 1 .  

1 Synodue Ticineneie (8. 860) beschreibt diese Obliegenheit des h h i -  
presbyter Cap. 6: wOportet ut plebim hrchipresbyteri apamquemqile 
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Die abgedenen Büsser treten mit brennenden Kerzen vor, 
und werfen sich zwischen den Reihen der Cleriker vor dem 
Bischof nieder; der Archipresbyter beeprengt sie mit Weih- 
wasser und legt jedem Einzelnen die Aeche auf das Haupt. 
Dann betet der Pontifer mit dem Chor zur Erde niedergestreckt 
alternatim die 7 Busspsalmen, deren Wortlaut in den Exem- 
plaren des Ordo verechieden angegeben ist ; so im Cod. Valicell. 
C. 32 und C. 36. Hieran schliessen eich einige Gebete und die 
Abeolution, welche in der Mehrzahl und in deprecativer Form 
gesprochen wird. Nunmehr erheben sich die Poenitenten und 
der Pontifex hält ihnen eine Anrede, in welcher er ihnen an- 
kündigt, dass sie nach dem Beispiele Adam's, der seiner Sün- 
den wegen aus dem Paradiese verbannt wurde, nunmehr zeit- 
weilig aus der Kirche verwiesen würden. Dann nimmt der Pon- 
tifex den ihm zunächst stehenden Büsser bei der rechten Hand; 
dieser reicht seinem Nächsten und so jeder Büsser seinem Nach- 
bar die Hand; der Pontifex führt die ganze Xette an der Kirche 
hinaus, während der Chor eine Antiphon von dem Fluche Gottes 
über Adam singt. Auf der Thürschwelle der Kirche stehend 
ermahnt der Pontifex die ausgewiesenen Büsser, nicht zu ver- 
zweifeln, sondern durch Fasten, Gebete, Wallfahrten, Almosen 
und andere gute Werke würdige Früchte der Busse zu bringen. 
Er kündet ihnen an, dass sie am Gründonnerstag wieder kom- 
men sollen,. damit sie alsdann in die Kirche zurückgefuhrt 
würden, welche sie vorher zu betreten nicht wagen sollten. 
Während der Pontifex alsdann mit dem Chor zurückkehrt zum 
Altar, werden die Thore der Kirche verschlossen. 

Bezüglich der Reoonciliation am Gründonnerstag ergänzen 
sich ebenfalls der Ordo Romanus und das Pontificale. I n  dem 
Pontificale wird zunäcbt Bezug genommen auf eine Vorechrift 
dea Papstes Innocem, wonach die Büsser , welche für gröseere 
oder geringere Fehler Busse geleistet haben, ssinulla inter- 
venerit aegritudoe am Gründonnerstag nach Gewohnheit der 
römischen Kirche die Reoonciliation erhalten sollen; im andern 
Falle nämlich ssi quis in aegritudine inciderit atque nsque ad 
desperationem devenerit, ei ante tempus Paschae est relaxan- 

eonveniant, quatenus tarn ipsi qnrun omnes in eorum domibns commorantes, 
qui publice crirnina perpetrarunt, publice poeniteant; qui vero occulti deli- 
quermt, illis confiteantur, qnos Episcopi et plebium Archipresbyteri idoneos 
ad secretiora vulnera mentium medicos elegerint. Vergl. Ludoo. Thomae- 
hi ,  V .  et nova Ecciee. dimjdina, Venetiis 1773, Para. I., lib. I., cap. 
6, n. 7. 
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dum, ne de hoc saeculo sine communione detxn3at.e Das ist 
wieder eine klare Andeutung der kirchlichen Praxis, wonach in 
der Regel die Busse zuvor geleistet werden sollte und dann 
erst nachher die Reconciliation erfolgte; in Ausnahmefdlen da- 
gegen wurde auch vor geleisteter Buese die Reconciliation er- 
theilt. Einen derartigen Ausnahmefall bildete nicht allein 
Krankheit, wie in der angegangenen Vorschrift Innocenz' gesagt 
wird, sondern auch der Mangel geistiger Bildung und guten 
Willens, welcher nrr Leistung öffentlicher Busse vorausgesetzt 
werden muss. So hat ein von Morinus mitgetheilter Ordo in 
einem Rubrum die ausdrückliche Vorschrift fur den Priester, 
der die Privatbeichte abgenommen hat: ~ T u n c  expleta poeniten- 
tia, si homo intelligibilis est, veniat ad sacerdotem et recon- 
ciliet eum. Si vero simplicens vel brutum eum intellexeris &tim 
reconcilia eum 1.- Die so gekennzeichnete Praxis bei der Rscon- 
ciliation bietet demnach eine weitere Begründung dessen, was 
wir vorhin über die Privatbeichte und die Leistung der öffent- 
lichen Busse überhaupt constatirt haben. Der Bnespriester hatte 
die Entscheidung zu fällen, ob die öffentliche Busse von dem Büsaer 
übernommen werden musste oder wegen irgend welcher entgegen- 
stehenden Behinderung die Rsconciliation selbst und zwar nöthi- 
gen Falls auch vor Leistung der Privatbusse zu ertheilen. 

Das Pontificale erwähnt die in einigen Kirchen übliche 
Praxis, am Morgen des Gründonnerstags auf Geheiss dee Bi- . schofs eine Messe für die Büsser zu lesen und zwar an einem 
Altare, der nahe an den Kirchthüren sich befinde. Hiernach 
sollen die dazu bestimmten Priester die Poenitenten in der 
Kirche oder an einem anderen dazu gewählten Orte Beicht 
hören, genau erforschen, wie sie im Laufe der Quadragesima 

. gelebt und die Busse geleistet haben, sowie die Namen der- 
selben, die Jahre der Busse und die Vergehen mit den betref- 
fenden Umständen aufieichnen, damit der Pontifex leichter über 
die Anklage der Einzelnen entscheiden könne. Nach der abge- 
legten Beichte soll der Bischof mit den Priestern vor der Sext 
darüber Berathung abhalten, welche würdig seien, reconciliirt 
ZU werden. Der Ordo Romanus beginnt seine Vorschriften mit 
der Anweisung, dass dieses *Concilium= des Bischofs mit den 
Priestern über die Zulassung der Büsser zur Reconciliation 
* ~ O M L  prima secundum canonum institutae abgehalten werden 
soll. Diese Vorschrift der Abhaltung eines Conciliums beweist, 
wie die zweite Instanz des Bussgerichtes vor versammeltem 

1 Vergleiche Morinue, 1. C. p. 698 und Anhang p. 19. 
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Clerae, welche wir früher in der ersten Periode der Bnesdieciplin 
gefunden haben, auch in dieser Periode in Uebung blieb, während 
die dritte Instanz, in welcher das Volk fkbittweiee intercedirte, 
in Wegfall gekommen war, da derselben keine Erwähnung mehr 
geschieht, im Gegentheil die Veröffentlichung des Sündenver- 
zeichnisses verboten war. 

Der Pontifex mit den 4 Diakonen und der Archidiakon, 
alle im grossen Ornat gekleidet, werfen sich auf die Stufen des 
Altares nieder und beten die 7 Busa-Psalmen und die Litanei; 
die Büsser knieen nnterdessen mit nackten Füssen vor den 
Thüren der Kirche und halten ausgelöschte Kerzen in den 
Händen. Die Litanei wird bei der Bitte womnea sancti Pa- 
triarch et Prophetae, orate pro nobisa unterbrochen, indem der 
~ont'ifex zwei Subdiakonen mit brennenden Kerzen zu den Büsaern 
sendet. Auf der Thürschwelle angelangt, zeigen diese die Lich- 
ter und singen ~Vivo ego, dicit Dominus, nolo mortem pecca- 
toris etc.* Bei der Bitte nomnes St. Martyres e t c . ~  wieder- 
holen zwei andere Subdiakonen dieselbe Ceremonie mit den 
Worten: ~Dicit  Deus, poenitentiam agite, appropinquabit enim 
regnum coe1oiwn.u Bei dem wAgnns Deia wird der Archidion 
m den Büssem mit grosser angezündeter Kerze gesandt; er 
singt die Antiphon: ~Levate capita vestra eh.. und alsdann 
werden die K e m n  der Büsser angezündet. Nach dieser schonen 
Ceremonie begibt sich der Pontifex mit dem gerammten Clerus 
in die bfitte der Kirche, und der Clerus stellt sich wieder wie am 
Aechermittwoch in zwei Reihen bis zu den Thoren der Kirche 
auf. Der Archidiakon ermahnt die Büsser: wstate in silentioa 
und hält dann die auch vom Ordo Romanus mitgetheilte An- 
rede an den Pontifex sadest tempns acceptum etc.~, in welcher 
er auf die begonnene Zeit der Gnade hinweist und die Wieder- 
vereinigung der Büseer mit der Gemeinschaft erfleht. Der 
Pontifex richtet an die Büsser eine kurze Ermahnung, wie 
sie demnächst ihr Leben fuhren sollen, da sie nunmehr auf 
Grnnd der Barmherzigkeit Gottes in die Kirche zurückgeleitet 
würden. Nach einer dreimaligen Aufforderung des Pontifex 
~Venite , Venite , Venitea , machen die Büsser jedes Mal eine 
Kniebeugung und werfen sich zuletzt unter das Thor der Kirche 
vortretend zu Füssen des Pontifex nieder. Auf eine abermalige 
Bitte des Archipresbyter um Wiederaufnahme der Büsser, fragt 
ihn der Pontifex ~ S c i s  eos reconciliatione fore dignos*; er ant- 
wortet mit den Worten : ~Scio et testscor esse dignosa. Dann 
erheben sich die Büsser, reichen sich die Hand und werden 
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in einer Reihe von dem Bischof, der die Hand des ersten er- 
greift, also in gleicher Weise wie am Aschermittwoch ihre 
Ausweisung geschah, wieder in die Gemeinschaft der Gläubigen 
in der Kirche zurückgeführt. Hierauf folgt eine Zshl von G e  
beten, unterbrochen durch eine Präfation und zum Schlusse 
die Absolution, mit welcher die Reconciliation vollendet ist. 
Der Pontifex besprengt die Büsaer mit Weihwseser , incensirt 
sie und entlässt eie mit einigen Worten der Warnung vor Rück- 
fall in die Sünde. Hierauf wird der Gottesdienst des Tagea 
fortgesetzt. 

Was nun den Ritus bei der Privatbeichte und Privatrmn- 
ciliation b e M t ,  eo werden wir uns später einzelne Exemplare 
dee Ordo vorführen, welche denselben separat enthalten. Hier 
soll nur darauf hingewiesen werden, dass das Maass der Busse 
von dem Poenitentiarius in der geheimen Beichte bestimmt und 
von ihm entschieden wurde, ob der Büseer die Busse geheim 
oder öfentlicli zu leisten habe. Dse Pontificsle bemerkt aus- 
drücklich bezüglich der Büeser : wrecipientes poenitentiam juxta 
modum culpae a PoenWiario Epi8mpi.a Auch enthalt die 
Liturgie am Aschermittwoch keinerlei Vorschrift für den Bi- 
schof, wonach er etwa noch das M w s  & Busse dem Büsser 
bestimmen oder das Erkenntnis8 des Poenitentiariue reformiren 
solle. Die Büsser werden ihm vorgeführt, nachdem sie schon 
211 Ö f e n U i t h e r  Busse für die Zahl der Jahre, welche die Canones 
bestimmen, durch den Poenitentiarius verurtheilt sind. Am 
Gründonnerstag dagegen findet ein fimilium des Bischofs mit 
eeinem Clerus statt, um zu entscheiden, welche Büaser die Re- 
conciliation erhalten sollen. Ee kamen sonach dieselben Buss- 
ansätze bei der Auflage geheimer wie öffentlicher Busse zur  
Anwendung. Nicht durch das M m s ,  sondern nur durch die 
Art der Leistung untemchied sich die öffentliche von der ge- 
heimen privaten Bnsee 1. So gibt auch die Liturgie der Busse 
eine E r k l i n g  für die in den Bussbüchern, wie wir sehen w e ~  
den, klar hervortretende Erecheinung , dass dieselben Busaan- 
sätze in Gemässheit der Canonee sowohl bei der geheimen wie 
öffentlichen Busse zur Anwendung kamen. 

Nunmehr soll der Wortlaut des ~Ordoa gemäas verschie- 
denen von mir copirten handschriftlichen Codicee folgen. 

1 Vergl. Morinw, L C. 1. IX. cap. M. 
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Sechstes Kapitel. 

Wortiaut des ,,ordo poenitentise". 

A. Ponfifiosle Bommum naoh Codex Xanuaopt. Vatiom. 4744. 

Die Handschrift des Cod. Vatican. 4744 ist auf Pergament ge- 
schrieben und zwar in der Schrift des 13. Jahrhunderts ; er enthält 
eine sorgfältige fur den praktischen Gebrauch bei der Liturgie 
geschriebene Copie eines Pontificale. Dasselbe wird in der In- 
haltaangabe als *in tres partes divisum- bezeichnet Liber I. de 
benedictionibus et ordinationibus et consecrationibus; liber II. 
Coneecratio aliarnm renun sacranun et profanarum; liber 111. 
quaedarn Ecclesiastica officia. Hierzu bemerkt eine Note, es sei 
in diesem Pontificale nichts mitgetheilt wut in quibusdcrm jit 
Pontihlibus de sacravmtis Baptismi, Poenitentiae, Eucharistie, 
Extremae Udionis et mdrimolaii, puia ib mpetrrd Cuilibet 
Asacwdoti.. 

Pag. 54 der Handschrift heisst es: 
Incipit tertia pars in qua quaedem ecclesiastica officia in- 

seruntur : et primo 

Ordo f& puartae in mpik jejun2orum 1. 

In  capite jejuniorum poenitentes solemniter ex institutione 
Agathensis Concilii de ecclesia ejiciuntur hoc modo: Poeniten- 
tea, quibus secundum jus vel consuetudinem pro gravioribus 
criminibus solemnie est poenitentia injungenda, hac die qnarta 
hora tertia conveniant ad eccleeiam cathechlem in vilibus 
vestibus et vultibus ad terram dimissis, quorum nomina scribi 
debent recipientes poenitentiam juxta modum culpae a Poeni- ' 
tentiario Episcopi vel ab his, quibus hoc officium deputatum 
est; et postea omnes ejiciuntur et manent ante forea ecclesiae 
et interim Pontifex . . . . benedicat cineres. 

Cineribns benedictis Pontifex cnm miniatris praemittente 
schola et toto Clero cum cruce, aqua benedicta et duobus cereis 
accensis praecedentibus egreditur extra chorum circa medium 
ecclesiae, ubi parata est sedes sibi; tunc Clerus coram eo divi- 
ditur per duos Choros hinc inde versne valvas ecclesiae seriatim 
ordinandos et Archipreebyter nominatim vocat poenitentes eui 

1 Der M o  feriae quartae ist auch abgeiruckt bei Martenc, lib. I. 
part. I. pag. W. Vezgl. Pontidde Roman. pare tertia pag. 9. bfechlinw 
1878 arid Ponlificde Clememtie VUI. Antwerpiae 1707. 

4 
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Archipresbybratus. iili omnes ingressi cum candelis accensie 
in manibus prosternunt se cum lacrymis in Ecclesiae pavimento 
coram Episcopo intra ntrumque chorum. Tunc unus Archi- 
presbyter imponens cineres super capita singnlorum dicens : 
Memento fili, quia pulvis es et in pulverem reverteris; age ergo 
poenitentiam, ut habeas vitam aeternam. Et tunc quilibet de- 
bet extinguere candelam suam ; quo facto Pontifex incipit An- 
tiphonam: *Ne reminiscaris Domine etc.. Et mox super fal- 
distorium incnmbit; ministri etiam et totus clerus et ipsi poeni- 
tentes se prosternunt ad terram et pro illorum absolutione 
dicant septem paalmos poenitentiales quos chori distincte dicant 
alternrttim. Quibus finitis dicitur lethania, (Respondetur sicut 
sub ordinatione Subdiaconi ad cartas V.) 

Qua finita Episcopo et Clericis legentibus cantatur ipsa 
Antiphona: .Ne reminhcaris Donaine delictcc W uel pareztum 
no&mm wquo vindicta.m s u w  de peccatis tcostris.. Tunc pon- 
tifex dicit super poenitentes: Kyrie eleyson, Christe elyson, Kyrie 
elqson, Pater nosf. secrete similiter et totus Clerus : d ne nos 
inducas itt t k n h t k ,  Resp. sed libera >WS a mnlo. 

V. Salvos fac. . . . R. Deus m. sperant. 
V. Mitte eis . . . R. Et  de Syon . . . 
V. Nihil proficiat . . . R. Et  filiua . . . 
V. Eeto e i i  Dne . . . R. A facie . . . 
V. Dne exandi . . . R. Et ciamor . . . 

Dominus vobiscum, Et  cum . . . 
Oratio: Exaudi Dne preces nostras . . . . . absolvat. Per 

Dominnm . . . 
Oratio: Preveniat hos famulos . . . deleantur. Per . . . 
Oratio: Adesto Domine supplicationibue . . . . . adhaerere 

Per . . . 
Oratio: Omnipotens Deus noster qui offensionibus . . . sem- 

piterna g a u d i  gratulentur. Per . . . 
Rasp. Amen. 
His praemissis surgant Poenitentes; tunc faciat eis Pontifex 

sermonem ostendens, qualiter Adam pro peccatis ejectus est de 
paradiso et multa mala deinde in eum conjecta sunt et qualiter 
illius exemplo ipsi de ecclesia ad tempus ejiciendi sunt. Quo 
facto accipiat unum de poenitentibus per dextram manum et 
alü poenitentes secum invicem similiter manibus tenentes can- 
delasque in manibus accensm habentea subsequuntur eum et 
ita ejiciat de ecclesia cum lacrymis dicens: F ~ c e  ejicimus vos 
a liminibus sanctae nostrae ecclesiae propter peccata et scelera 
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vestra; Omnipotens Deus faciat vos reverti cnm h c t n  poeni- 
tentiae. R. Amen. 

E t  itenun schola insequene a n t a t  Antiphon.: In sudore 
vultus tni vesceris pane tuo dicit Dominus ad Adam, donec 
revertaris in t e m m  de qua sumptus es, quia pulvis es et in 
pulverem reverteris pro eo, quod audieti vocem uxoris tuae 
plnsquam me, maledicta terra in opere tuo, in laboribus come- 
des panes ex ea quia ecce Adam quasi unus ex nobis factus 
est sciens bonnm et malum; videte ne forte sumat de ligno 
vitae et vivat in aeternum, fecitque Dominus Adae tunicam 
pelliceam et induit eum et ait Videte. Gloria Patri etc. 

E t  sic eis extra Ecclesiam ejectis et ante valvas flexis 
genibus gemendo manentibus Pontifex in limine hostii stans 
moneat eos, quod de Dei misericordia non desperent , sed je- 
juniis et orationibus, peregv indhw et eleemosynis et aliis 
operibue invigilent, ut Dominus ad fructns vere poenitentie 
eos perducat; qnod feris V Cene Domini redeant, quum tunc in 
sanctam Ecclesiam reducentur, pmm usque tunc ingredi non prae- 
suwnt .  Et mox Pontifex cum processione ad chorum redennte 
ecclesiae ante oculos eorum ckudantur. His expletis hora quasi 
nona Pontifex parat se ad missam . . . . . et imponit cineres 
benedictos capitibns Cleri . . . . 

&do ofjEcsi in Cena Domini qugnta f&. 
Prim0 Zoco lotio pdam pauperum. 
Seecs42do W, lotis pedibns pauperum reconciliantur poeni- 

tentes, quibns ab Ecclesia s o l i e n a ~  agere poenitentiam injunc- 
tum est, qni in capite jejnniorum de ipsa ejecti fuerunt, ait 
enim Innocentius P. P. de poenitentibus, qui sive ex graviori- 
bus oommiasis poenitentiam sive ex levioribns gernnt, si nulla 
intervenerit aegritudo qninta feria ante Pascha eis remittendum 
Romonae Ecclesiae txmutdudo demonstrat ; s i  vero quis in aegri- 
tudinem inciderit atque usque ad desperationem devenerit ei 
ante tempus Pasche est relazandum, ne de hoc aasculo sine 
communione decedant. Vigilius PP. sic ait: ~Poenitentium re- 
conciliatio fit non per illam mannum impositionem, quae per 
invoccttionem spiritus eancti operatnr, sed per i h m ,  qua dig- 
nns h c t u s  poenitentiae acquiritur et quae sanctse communio- 

' 

nie restitntionem pbrficit.= Sane in quibusdam eccleaiis poe- 
nitsntibas msne juseu Episcopi ante form Ecclesiae exterius 
humiliter constitutis unus sacerdoa in aliquo altari eisdem fon- 
bua proximiori celebrat miasam cum Introitu : Misereris omnium 
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Dne; Resp. feriae IIII cinemm. Gradual. Miserere etc. Misit 
de coelo etc. feriae 1111 ante Dominicam de passione. - Epi- 
stola: larvamini et mnndi estote. - EvangeL: Erant appoprin- 
quanies ad Christum etc. ut in Dominica III post Pentecoetem. - Offertorium: Sicnt in holocanstum. - Postcommunio: Amen 
dico vobie eto. ut in Dominica 24 post Pentecostem. 

Miaaa itaque eic dicta mox sacerdotes, qnibns impoaitum 
est poenitentium confesaiones audire, andiant iilas vel in ecc 
clesia vel in alio loco ad hoc deputato et qnaliter in traneacta 
Qusdragesima se geaeerint, qnaliter injnndsa sibi poenitentiaa 
observaverint diligenter inquiront et notatum fideliter habeant 
nomina et annos poenitentium ac delicta et circumstantiaa sin- 
gulonim, nt  sicut cum hora requieitionis advenerit, quid de ain- 
gulie Pontificalis cenaat anctoritaa clarescat et universorum 
csusae, nt liberius et expeditias decemere posait. Anditis ita- 
qne confeaionibus Episcoptm ante horam sextam examinet cnm 
werdotibns ipsie diligenter, qui digni snnt reconcilkri e t  qui 
non. Deinde paratue cum Amictu, Alba, stola, pluviali, mitra 
simplici et baculo pastorali sive manipulo, ministrb eticbm et 
insuper IIZI hconibns paratis et nno Diacono de antiquioribua 
eolemniter induto et etiam uno Archidiacono cum alba, amictn 
et stola eine dalmatica proeternit se super faldistorinm coram 
altare dicene cum praefhtis ministris et Clero septem psalmos 
poenitentiales et lethaniaa (sicnt supra sub ordinatione Subdia- 
coni ad cartaa V.). Poenihntes vero tnnc ante fores Ecclesiae 
nndis pedibua ad terram prostrati manent et tenent in mani- 
bua cereos extinctos, eumqne in lethania dictum fnerit, maes 
s d  Patrkrchae et P wate p r o  toobis et inde a choro 
regponsum fuerit, panlisper mbeistit tunc Pontif81, mittit ad 
Poenitentea duos sabdiaconos candelae wwnaae habentea in mani- 
bus; qui cum ad portam pervenerint stantes in limine hostii 
elevati ostendunt iilis candelas acceneas cantantes Antiph.: Pioo 
ego dicit Dm'nus, ndo ~ p e c c a t o n s ,  sed rct cPragis conoer- 
tcrko* et uiuat. Qua IXta proceditur in lethania. Cumqne dic- 
tum fnerit: Omnes sti. Martyres, orate pro nobis; et inde a 
chom reaponsam fnerit, tunc mittat ad ilios alios dnos Snbdia- 
conos simiii modo cum candelis acceneis ,.qui in limine hostü 
mnstitnti cantant Antiphonam: ~Dicit Donrinus, poemhbm . . 
W, apopinqdnt mim regnwn &me. E t  mox extinctia 
cendelie nt prine revertuntur ad locum snum et  prooednnt in 
Lethania usqne ad Agnus Dei Tunc Pontifex mittit ad iilm 
iiium aenem Diaconnm induturn nt supra cum mag110 wreo 
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illuminato; 1110 ergo in limine hoetii similiter mnstituto a n t a t  
Antiphonam: ~Levat% mpita vestrq quicr app7opinqaW redmptio 
d a . .  Et tnnc accenduntur andelae poenitentium ex illo cereo; 
wrena autem ipse non exstinguitur, sed Diaconus cum eo ao 
ceneo revertatur et tunc dicet in Lethania: Agnus Dei, qui etc. 
et alia, quae s e q u ~ t u r  usque in finem. 

Quo dich Pontifex ab accubitu surgens cum ministris et 
clero quasi in medio ecclesiae in faldietorio sedet reepiciens ad 
hostium ecdeaiae clero per choros versus ipaum hostium ab utra- 
que latere disposito aeriatim. Tunc vero Archidiacsnus paratus 
ut praemimm est, stans in limine hostii Ecclesiae voce in tono 
lectionis dicit ad illos ante hostium foris Eccleaiae s t a n k :  
Stafe in silentio d i e n t e s  attenk, indeque silentio vertens se ad 
Pontificam similiter dicit in tono lectionis: 

Adeet, o venerabilis Pontifex, tempus acceptum, dies pro- 
pitiationis divinae et salutis humanae, quo mors interitum et 
Vita mterna accepit principium, quando in vinea Domini S a h t  
sic novorum palmitum plantatio facienda est, u t  purgetur exe- 
cratio vetustatis; Quamvie enim divitiis bonitatis et pietatis Dei 
nihil temporis vacet, nunc tamen largior per indulgentiam est 
peccatonun remissio et copiosior per gratiam aasumptio rena- 
scentium: Augemur generandis, crescimus reversis; lavant aquae, 
iavant lacrymae; inde est gaudium vocatorum, hinc letitia de 
absolutione poenitentium ; inde est quod supplices tui, poetquam 
in varias formae criminum neglectu mandatorum coelestium et 
monun probabilium transgressione ceciderunt, humiliati atque 
pmetrati prophetia ad Deum voce clamant dicentee : Peccavi- 
mta C((M patribus nostris, impk gmsirnus, inQuitQtes fechus, 
m i w e r e  naptri Domine, m.iserere mstri; et evangelicnm vocem 
non frustratoria aure capientes: beati, qcci Zug&, quum ipsi con- 
tudabuntur. Manducaverunt sicut scriptum eat panem doloris, 
lacrymis Stratum suum rigaverunt, cor suum luctu, corpora sua 
jejunüe afllixerunt, ut animarum recuperent, quam perdiderunt 
sanitatem. Unicum itaque est poenitentiae suffragium, quod et 
aingalie prodest, et omnibns in commune saccurrit. 

His d i c h  Pontifex surgens accedit cum ministris ad ho- 
stium eccleeiae clericorum, choro se non movente et stana in 
medio hostii facit eis brevem exortationem de clementia divina, 
de veniae promissione dicens eis, qualiter mox in ecclesiam re- 
ducentur et qualiter vivere debeant. Quo facto cantant Anti- 
phonam : Yen*, Venite, V& jilz , audite me thwrem Donaini 
docebo m. 
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Qua dicta Diaconus ex parte Pontiiicis stana dicit pro eis: 
Flectamus genua; Levate. Et  Episcopus secundo dicit dictam 
Antiphonam : Venite et.. Et Diaconus iterum dicit : Fiectamus 
genua; Levate. Et mox Episcopns tertio repetit praedictam 
Antiphonam: Venite, Venite; Deinde ingreditur Ecclesiam stans 
infra hostium, distans ab illo spatio convenienti. Tunc Archi- 
diaconus schola proseqnente inchoat Antiphonam : Accedite ad 
eum d illuminamini et facies vestrae non cunfundentur. 

Psalm. Benedicam Dominum in omni tempore. Qua in- 
cepta mox Poenitentes ingredientes infra hostium ecclesiae cor- 
ruunt ad pedes Pontificis, sicque prostrati et flentes jacent, 
donec pwdicta Antiphona et Psalmus expleantur. Quibns ex- 
pletis unus Archipresbyter .dicit in tono lectionis: Redintegra 
in eis, Apostolice Pontifex, quidquid Diabolo suadente corruptum 
est et orationum tuarum patrocinantibus meritis per divinae 
reconciliationis gratiam fac homines proximos Deo, ut qui an- 
tea in snis tibi perversitatibus displicebant nunc jam placere se 
Domino in regione vivorum devicto mortis suae p t u l e n t u r  

.. auctore. 
Et Pontifex respondet : WS& eos rec~iationis  fore dignosh 

et ille respondet: ~Scw d tesc&w, esse digw..: Et tunc Dia- 
conus dicit :. ~Levde.:. Quibus surgentibus Pontifex accipit 
unum ex iis per manum, omnibus aliis similiter se ad manus 
tenentibus. Et tunc Archipresbyter dicit alta. vom: Iniquitatea 
meaa ego cognosco; R Et peccatum meum etc. 

V. Averte faciem etc. R. Et omnes iniquitates 
V. Cor mundum cres . . . R. Et  spiritum rectum. 
V. Ne projicias . . , IL Et spiritum tuum . . . 
V. Rsdde mihi letitiam . . . R. Et  spiritu principali . . . 

Quo dich Pontifex inchoat schola prosequente Antiph.: 
Dico vobis, gaudktu est angelt3 Dei mper uno peccutore poenia'mfkn 
ag& . . . Qua dicta trahit illum, quem manu tenet, et ille 
alios ducena eos usque ad faldistorium in medio ecclesiae prius 
sibi paratum et ibi stans super scabellum conversus ad illos 
genna flectentes inchoat Antiph.: Oportet te fili, gaudere, quia 
frater tuus mortuus fuerat et revixit; perierat et reinventus 
est. Qua dich dicit in modum Orationis: 

Oratw. Omnipotena misericors Deus vos absolvat ab omni 
vinculo peccatorum et  habeatis vitam aeteniam et vivatis per 
Dominum N. J. Chr.. . . R. Amen. 

Deinde dicit super illos voce mediocri junctie manibus ante 
pectus: Per omnia saecula saeculorum. R. Amen. 
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V. Dominus vobiscum. R et cum spiritu tuo. 
V. Snreum corda. R. habemus . . . 

' 
V. Gratiss agamua . . . R. dignum . . . 

Vere dignum et justum est, equum et  salutare nos tibi 
semper . . . . Dominum nostrum quem tu omnipotens genitor 
ineffabiliter nasci voluisti, ut debitum a te tibi persolveret 
eterno patri, mortemque nostram sua interficeret morte et vul- 
nera nostra in suo corpore ferret, vostrasque maculas sanguine 
suo dilueret, ut qui antiqui hostis cornieramus invidia, ipsius 
resnrgeremus clementia. Te per eum Domine supplices roga- 
mns ac petimus, ut pro aliorum excessibus nos digneris exau- 
dire, qui pro nostris non sufficimus exorare. Tu igitur clemen- 
tisaime Domine hos hmulos tuos, quos a te separaverunt fla- 
gitia, ad te revocs pietate solita. Tu namque nec Achab sceles- 
tiasimi humiliationem despexisti, sed vindictam debitam protu- 
listi ; P e t m  , quem iac rymantem exaudisti , clavesque post- 
modurn coelestis regni ipei tradidisti et  confitenti latroni ejus- 
dem signi praemia promisisti. Ergo clementissirne Domine hos, 
pro quibus preces tibi fundimus clemens recollige et tuae Eo- 
clesiae gremio redde, ut nequaquam valeat de iis triumphare 
hostis, sed tibi reconciliet filius tibi coaequalis emundetque eos 
ab omni hcinore et ad suae sacrrrtissime cene dapes dignetur 
admittere: sicque sua carne et sanguine reficiat, ut post 
hujm vite cursum ad celestia r e p  perducat. Quod sequi- 
tur W plane Zegendo: per Jesum Christum fiiium tuum Do- 
minnm . . . 

Prephatione finita Pontifex super faldistorium et ministri 
super tapeta et clerus et populus ad terram prosternantur. Et  
cantus incipit schola prosequente Antiph. et Psalm. sequentes : 
Cor mundum crea in me Deua et spiritum.. . 

PS. Miserere mei Deus, quemadmodum . . . PS. Miserere 
mei Deus, quum conculcavit me homo . . . PS. Miserere mei, 
Deus, miserere mei . . . . . . Q u h  dictis secrgens ab 
dicit w e r  poen2tentes: Kyrie eleyson . . . . Pater nost. . . . . . 
smet.8. 

V. D. non secundum peccatum meum fac . . . 
R. Non secundum iniquitatem . . . 
V. Ne memineris secundum iniquitatem nostram . . . 
R. Cito anticipent . . . . 
V. Converbre Domine . . , . 
R. Et deprecabiiis esto . . . . 
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V. Salvos fac servos tu08 . . . . 
R Deus meus sperantes . . . . 
V. Eato eis Dne turris . . . . 
R. A hcie . . . . 
V. Mitte eis Dne auxilium . . . . 
R. Et  de Syon . . . . 
V. Domine, exaudi . . . . 
R. et clamor . . . . 
V. Dominus vobiscum 
R. et cum spiritu tuo. 
Oratw. Adesto Domine supplicationibus nostria et me, qui 

etiam misericordia tua primus indigeo, clementer exaudi e t  
quem non electione meriti . . . . . quod tuse pietatis est operare 
per Dominum n. J. Christum . . . . R. Amen. 

Oremus. Praeata quaeaumus Domine bis famulis, tuis dig- 
num poenitentiae fructum . . . . veniam consequendo per Chri- 
stum D. N. Amen. 

Oremus. Precor Domine tuam clementiam majesbtis . . . . 
ac coelestis gloriae reformentur qui viG et regnas . . . . . . 
R Amen. 

Oremus. Deus humani generis benigniasime conditor et 
misericordissime reformator qui hominem invidia diaboli . . . . . 
quod misericordia reformavit per Christum D. N. . . . Amen. 

Ormw. Deus misericors, Deus clemens qui secundum mul- 
titudinem miserationum tuarum peccata poenitentium delea . . . 
ad sacramentum tuae reconciliationis admitte per Christum 
D. . . . Amen. 

Oremus. Majestatem tuam supplicee deprecamur omnipo- 
tem aeterne Deus, ut bis famulia tuis longo squrrlore poeni- 
tentiae maceratis . . . . ejecti fuerant, mereantur introire per 
Christum Dominum Nostr. R. Amen. 

&mw, Dominus Jesns Christus, qui totius mundi peccata 
sui traditione atque immaculati sanguinie effusione dignatus est 
expugnare . . . . . a vinculis peccatorum vestrorum absolutus 
perducere dignetur ad regna coelorum per Dominum . . . . : . 
R. Amen. 

Tunc Pontifex sspergat eos aqua benedicta et thurificet eoa 
dicens. Exurge, qui dormis, exurge a mortuis et illuminabit te 
Christus. Ultimo dat eis indulgentiam prout sibi placuerit; qua 
data manibus elevatis et supra illos extensis dicit: Precibue 
et meritis beatae Mariae salvet et in omni bono opere confir- 
met vos omnipotene et misericore Deus. R. Amen. 



Indulgentiam, absolutionem et remissionem omnium pec- 
catorum vestrorum tribuat vobis omnipotens et misericors Domi- 
nus. R. Amen. 

E t  iternm: Benedicat vos omnipotens Deus Pater t et filius 
j et  spiritus sanctns. R. Amen. De ehrimate cmtjmendo. 

Im Wesentlichen hiermit übereinstimmend findet sich ein 
~ O r d o  reconci1iationia.r in der Brüsseler Handschrift Cod. Bur- 
goign. 8303 saec. IX. 

Eine Londoner Handschrift enthalt den Ritus am Ascher- 
mittwoch und Gründonnerstag, wie er in der hthedrale von 
S t  Pan1 beobachtet wurde. Ee ist die Handschrift Cod. Mus. 
Br i t  Harleian. 2787; sie trägt die Bezeichnung des Biblio- 
thekars: ~ M i s a l e  secundum usus Eccleeiae D. Pauli Londin; 
literae deauratae plernmque excisse saec. XIV. fo1.a Ich führe 
den vom Pontificale variirenden Paesus hier an: 

In  feria IV. cinerum fol. 38: Rubrum: Iis finitis eat pro- 
cesmo per medium chori eine cruce ad ostium ecclesiae occiden- 
bale excellentioribus precedentibus et precedente dicto vexillo 
ciiicino. Deinde episcopus vel executor officii penitentes singu- 
latim per manns ejicit per ministrationem alicujus sacerdotis 
de coro tenentaa eos per manus dextras. Ipei vem penitentee 
oscnlantea manus executoris exeant. Tamen si episcopue exe- 
qnitur oScium, archidiaconus ejue sibi subministrat hoc prae- 
d icb modo et interim crtntentur haec duo Responsoria cum suie 
versiculis absque Gloria Patri cantore incipiente. 

Beep.: Ecce Adam . . . R. In  sudore . . . 
Ejectis poenitentibus claudatur ostium ecdesiae et redeat pro- 

cessio in choram more solito cantando. Reep. cantore incipiente. 
'Resp.: Convertimini . . . R. per animas . . . . 
E t  eic reversus sacerdos absque versic. et oratione dicenda 

ad sltare authenticum, induat caeulam relictoque dicto vexillo 
juxta parietem in sinistra parte presbyteri ex tunc usque ad 
primam in die coene id nullatenus removendo. 

Incipiat misea. 

Fol. 78. Peria V. in coena Domini. 
Rubrwn. Inprimis fiat reconciliatio poenitentium hoc modo. 
Poenitentes, qui reconciliandi sunt hora -VI. sint parati 

an& jannam ecclesiae, ubi tamdin expectent donec veniat epi- 
scopua vel ejue vicariue ad reconciliandum et absolvendum eos- 
dem. Dnm horae cantantur, induat se episcopus pontificalibus 
et deanper rubea cappa serica et interim cantentur VII. Psalmi 

6*  
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poenitentiales cum orationibus coneuetis. Nona cantrrta pergat 
Episcopus vel ecclesiae vicarius ad januas ecclesiae ordinata 
processione cum vexillo cilicino ut in capite jejunii. Deinde si 
episcopus adest, principalis archidiaconus e s  parte poenitentium 
extra ostium sub cappa serica, alba vel stob indutus legat 
hanc lectionem: 

Adest o venerande Pontifex votum afiiictis, congnium poeni- 
tentibus, optabile tribulatis, adsunt filii tni, pater, quos Deo 
per spiritum eanctum vera mater ecclesia curn letitia peperit, 
sed itenun suadente diabolo a sua integritate comptos, miseros 
factos, exules novis quotidie doloribus ingemiscit; pro hüs sup- 
pliciter orant . . . . 

Rubrum: Que absente epiecopo non legatur. Finita lectione 
. incipiat executor oficii ter continue hanc antiphonam: Venite, 

venite, venite . . . 
R u h m :  Scilicet infra praedicturn ostium conversus ad por- 

talem Signum hciendo cum manu dextera invocando. Deinde 
sacerdos ex parte poenitentium se extra ostium convereus ad 
episcopum dicat sic : 

Flectamus genua; Corruunt penitentes ad pedes executoris 
oficii. Alius vero diaconus cum exeoutore shns  dicat hoc modo: 
Levate. Et sic h t  tribus vicibus; ita tarnen quod post tertiam 
repetitionem antiphonae praediche non dicitur; Flectsmus, nec: 
Levate, sed statim chorue prosequitur totam antiphonam can- 
tore incipiente hoo modo: 

Fili audite me, timorem Domini docebo vos. Psalm: Bene- 
dicam Domino in omni tempore, semper laus ejus in ore meo. 

R w h m :  Totus psalmus dicitur sine Gloria Patri: e t  post 
unumquemque ~ersiculum repetitur antiphona. Dum autem 
Pealmus canitur a clero cum antiphona, poenitentes manuatim 
ab aliquo presbytero de choro habitu non mutato reddantur sace~ 
doti executori oficii et ab Episcopo reddantur eccleeiae gremio. 
Tamen si episcopus praesene fuerit, penitentes a plebejanuia 
presbyteris archidiacono et ab archidiacono reddantur epis- 
copo et ab episcopo restituantur ecclesiae gremio. Quibus 
expletis processio more eolito in chorum redeat. Deinde p m  
sternant Se omnes clerici in Choro, srrcerdotes cum suis mi- 
nistris ante gradum altaris prostrati dicant: Septem PeaLmos 
poenitentiales cum Glor. Patris, cum Antiph.; Ne reminbcaris. 
Post Antiphonam dicatur. Kyrie eleyson. . . . Pat. nost. E t  
haec omnia sine nota dicanttir tam a sacsrdote cum snis mini- 
stris quam a toto Choro. Deinde erigat se eolus aacerdos 
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et dicat super populum conversus ad australem coram dextro 
cornu alhris cum nota hoc modo: 

Et  ne nos inducas in tentationem. 
Antiphonam . . . . 
Ordio : Deus humani generis benegnissimus conditor et 

misericordissime reformator . . . . 
A M  Oratio. Dne aancte, pster omnipotens, aeterne Deus, 

qui vulnera . . . . 
Absdrdo'o: Absolvimus voe vice beati Petri . . . . 
Rttbrum: Et resurgant omnes a proetratione osculantee for- 

mulm vel terram, sacerdote sic dicente. 
Tarnen si episcopus adest, fiat benedictio super populum 

adhuc in oratione existentem hoc modo: Benedictio D. patris 
omnipotentis et filii et Spiritus Sti. descendat super vos et 
maneat aemper. 

Chorus resp.: Amen. 
Deinde incipiat missa solemniter. 

B. „Ordo Bomanu~'~ nach Codex Manuscrpt. Edicell. D. 5. 

Die Handschrift Valicell. D. 5 trägt a b  Titel eine von der 
Hand eines Bibliothekars geschriebene Bezeichnung : ~Caere- 
moniale antiquum eive ordo Romanus et Rituale. ; sie ist auf 
Pergament in der Schrift des 10. Jahrhunderts geschrieben. 

Verschiedene Bemerkungen des Codex deuten darauf hin, 
dass er nicht in Rom selbst, sondern ausserhalb und zwar 
im fränkischen Reiche benutzt wurde. So wird in der Li- 
turgie des Charsamstags bemerkt, dass ~ a p u d  Romanos. keine 
Vesper gehalten dagegen ~ a p u d  nosa dieselbe mit dem Alle- 
luja begonnen werde'. Auch bezüglich der Feste der Hei- 
ligen wird die röm.ische Praxis mit den. Worten hervorgehoben: 
*D0 festis Sanctorum, qualiter apud Romanw celebrantur..: 
Dms es sich um eine Einführung dieser römischen Liturgie 
handelt, deuten die Worte: ~ H a e c  snnt, que a Romans eede 

1 In  Sabbato sancto heiset: Postquam omnee communicaverint, dicitur 
oratio ad complendum et Diaconue: ~ I t e  Missa erit*, secundum Romanum 
ordinem, sed usue ecclesiae non vult hoc prnpter vesperae. In hnc nocte 
de vespertinali synaxi apud Romanoe nihil agitur neque ante miseem. Apud 
noe aatem anne de achola cni jnssum fuerit per Antiphonam incipit Alle- 
luja aä Vespetam . . . . eodem die domni Papa et cetori Romani ova mas- 
ducent e t  formageum i. e. caseum. 
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accepie an,  welche am Schlusse des hOrdo in Dominica prima 
Decembrisa zugefügt sind. Auf das fränkische Reich weist das 
wiederholt vorkommende Citat hin: wsicut in capitahri h a b e  
rnu8.e Es war speziell die Mainzer Kirchenprovinz, in welcher 
unser Codex benutzt wurde. Auf pag. 46 wird nämlich bei der 
~examinatio in ordinatione Episcopi secundum Gallosa unter den 
Fragen, welche an den zu' weihenden Bischof gerichtet werden 
eollen, auch folgende angefiihrt : VCs sanctoe moguntine ecclde 
mihi d successodw meis jdem d su2,jedionem mhibere.e Resp.: 

Vobe. Hiernach kann es keinem Zweifel unterliegen, daae der 
Codex den Erzbischöfen von Maiw bei Vollziehung ihrer Pon- 
tificrtlhandlungen gedient hat. 

Für die Zeitbestimmung ist die Erwiinung von Päpsten 
und deutschen Kaisern in unserem Codex entscheidend. Die 
Worte auf pag. 133: *Dominus Leo Papa, puem sandw Peirus 
elegit in sua sed. n~ultis annis sedere.: lassen die Regieningaeeit 
des Papstes Leo III. vermuthen. Es macht sodann den Ein- 
druck, als ob es sich um eine Verordnung der jüngsten Ver- 
gangenheit handle, wenn es bezüglich der von Papst Hadrian 
vorgeschriebenen Gebete für Kar1 den Groaeen in den Rubri- 
ken der feriae quadragesimalis heisst: ~ N a m  eabbato eancto, 
tempore Adriani institutum est, ut fieret oratio pro Carolo 
Rege ; ante vero non fuit conauetudo 1.. Während diese Rubriken 
auf das Ende des 8. Jahrhunderts hinweisen, findet sich in dem 
Codex auf pag. 129 ein Hymnus, welcher des Kaisers 0th 111. 
erwähnt, also bin zu Ende des 10. Jahrhunderte die Zeit der 
Benutzung desselben hbusechiebt Diesen Hymnue habe ich 
in übereinstimmendem Wortlaut auch in dem Codex der Biblio- 
thek Monte Cassino Cod. Manuscrpt 451, welcher ein ~Pontifi- 
cale Romanorum Pontificum* enthält, vorgefunden. Der Hymnus 
trägt die Uebemchrift: ~Incipit carmen in Assumptione Sanctae 
Mariae in nocte, quando tabula portatur.a Die auf Kaiser 0th 
bezüglichen Worte buten: ~Sancta Dei genitrix . Romsnsm respice 
plebem . Ottonemque fove. - Sancta Dei Genitrix . tertius Otto 
tuae . nixus solamine palmae . praeeto sit veniae, tertins 0 t h  tuae . 
- Hic tibi si quid habet . devoto pectore praeetat . spargere non 

1 Wir erhalten unter der bereite erwhhnten Rubrik wde festis 8aacto- 
rum, qualiter apud Romanua celebrantura auch noch von einer anderen Ver- 
ordnung den Papstes Hadrian Kenntniss: ~Paesiones Sanctorum vel gesta 
ipeorum usque Adriani tempora tantummodo ibi legebantur, ubi ecclesia 
ipsiue Sancti vel titulue erat. Ipse vero tempore euo jueiit e4 in eccleaia 
Sti. Petn legendan esse constituite 
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dubitat . hic tibi si quid habet. Oaudeat omnis homo . quia regnat 
tertius Otto . illius imperii gaudeat omnis homo.a Eine Erklärung 
fiir diese weit auseinander gehenden Zeitbestirnmungen unseres 
Codex bietet eich in der Annahme, dass di r  Codex seinem Inhalte 
nach zu Ende des 8. Jahrhunderts verfasst wurde, ein Copist 
aber unter der Regierungszeit des Kaisers Otto III. in die vor- 
liegende Copie den damals sehr beliebten Hymnus mit den 
Bitten fiir das Wohlergehen Otto's III. aufgenommen hat. 

Mabiilon hat unsern Codex benutzt, und aus demselben den 
Abschnitt *de gradibua Romanae Ecclesiae* in seinem Iter Itrci- 
cus mit der Ueberschrift Titel IX *W& Romanusa aufgenommen. 

Auf pag. 88 beginnt in unserm Codex der .Or& ad dan- 
dam poenitentiam*; derselbe stimmt, abgesehen von einigen 
Varianten und einer vermehrten Zahl der Orationen, mit dem 
Ordo überein, welchen Melchior Hittorp in dm 8. Jahrhundert 
versetzte und zuerst vmöffentlicht hat. Durch die Beziehung uns* , 

res Codex zu der Mainzer Kirchenprovinz gewinnt eine Veröffent- 
lichung des in demselben enthaltenen Ordo erhöhtes Interesse. 

Die Reconciliation, welche in unserem Codex auf pag. 104 
unter dem Titel: *Ordo sww~nclw in coetl~ Domini* beginnt, 
habe ich noch in zwei Manuscripten der Bibliothek Barberina 
m Rom vorgefunden. Das eine ist Codex Barberin. XIV, 4; 
derselbe enthält ein Pontificale. Das andere ist Codex Barberin. 
XIV, 54; derselbe ist bezeichnet als ~Pontijicde seu Ordi-um* 
und gehört dem 10. Jahrhundert an; er wurde gemä9s einer 
Note im Jahre 1579 von einem Abt Victorinus do Averea der 
Bibliothek in Subjaco entnommen und dem Abbas Hieronymus 
Carraciolus auf sein Ersuchen übersandt. In diesen beiden Codices 
der Bibliothek Barberina fehlt der Passus, welcher die Fürsprache 
des Archidiakons fiir die Büseer bei dem Pontifex enthält. 

Codex Valicellmt. D. 5. pag. 88. 
Ordo fero'ae LLII in mpi6 Jejunii. Veniunt ad collectam. 

Hac 1 die flectamus genua pronuntiat Diaconus super populum 
cum inclinatione capitis. Imprimie praemonere debet sacerdos 
omnes christianos sacris scripturarum teatimoniis, quatenus in 
capite jejunü ad veram confessionem veram poenitentiam festi- 
nantius accedant. Denique admonendi sunt, ut cena Domini 

1 Siehe Mekhior Hittorpiua, dc dioinie catholiccrs ccckeiee officiie, 
Colon& 1668, pag. 61. - Magna Bibliotheca Veterum Patrum et anti- 
rum Scriptorum ecclssiauticorum de la Bigne Coloniae Agrippinae 1618 
tom. ViiI. pag. 409: Ordo Romanue de divinie Catholiae Ecclesia8.officiis, 
qnem 8. iiecaio scriptum esse exietimat Melchior Hittorpiua. 
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redeant ad conciliationem; si vero inest ccmsa aut itinerie aut 
cujuslibet occupationis aut ita forta hebes est, ut ei hoc sacerdos 
persuadere nequeat injungat ei tamen quadragesimalem quamque 
annualem penitentiam 'et reconciliet eum statim. Sicut antem 
sacrificium offerre non debent nisi Episcopi vel pmbyteri, qui- 
bns claves regni celestis tradite sunt, sic nec jndicia alins nsur- 
pare debet Si autem necessitaa evenerit et presbyter non fuerit 
praesens, diaconus suscipiat poenitentes ac det sacram commu- 
nionem. Denique quum sacerdos euscipiat poenitentem, si laicus 
est, dimisso baculo, quisquis vero ille est, sive laicus sive cleri- 
cus sive monachus supplicitar inclinet se ante sacerdotem. 

Tunc sacerdos dicat hanc orationem: 
Domine, Deus omnipotens propitiua esto mihi peccatori u t  

condigne possim. . . . . . . qui ad poenitentiam et misericordiam 
tnam confugerunt. Per Dominum . . . Amen. 

Deinde jubeat eum sacerdos sedere contra se et colioqni 
cum eo de suprascriptis vitiis sive exhortationibus, ne forte pro 
verecundia aut ignavia sive oblivione aliquid putridum in corde 
remaneat, per quod iaetus diabolus eum ad vomitum peccati 
redncat. Consideret etiam sexum, aetatem, condicionem, statum, 
personam et secundum hoc ut sibi visum fuerit, singula qnae- 
qne dilncidet et aliquos a cibie abstinendo, alios helimosynas 
dando, nonnullos sepius flectendo genua sive in cruce stando 
aut aliquid hujusmodi quod ad anirnae salutem pertinet Non 
omnibus ver0 una eademque discretio sit; unicuique eorum hoc 
est inter divitem et pauperem, liberum et servum, inter infan- 
tem et puerum, juvenem et adolescentem, aetate hebetem et 
stultum, scientem et i p r u m ,  laicum et clericum, monachum 
et Episcopum, presbyterum et diaconum , subdisconum et lec- 
torem, in gradu, in confugio, vel eine conjngio, inter Virginem 
et feminam , inter canonicam et sanctimonialem , inter debiles 
et infirmos, inter sanos et egros; De qualitate etiam pewtorum 
et hominum, inter continentem et incontinentem; utrum volun- 
tarie vel casu vel in abscondito, qudi  compunctione emendet, 
necessitate vel voluntate, loca et tempora diecernat. Attendat 
etiam sacerdos, ut salvi eint omnes et non pnssillanimee, quia 
potentes potenter tormenta patientur. 

Post ista omnia scrutata et poenitentem corroboratum in- 
terroget eum sacerdos dicens: Credis in Deum patrem et filium 
et spiritum sanctum ? R. poenitene : Credo. Interrog : Credis, 
quia iste persone, pater et filius et spiritus Sanctus unus 
sit Deus? R. Credo. Interrog: Credis quia in hac ipsa carne, 
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in qua modo M, resurgere habes et recipere sive bonum 
aive malum prout geeeeris? R Credo. In temg:  Vis dimit- 
tere illis, qui in te peccaverunt omnia, ut etiam Dominus 
dimittat peccata tua ipso dicente; ei non dimiseritis homi- 
nibus peccata eorum nec pater veeter coeleetis d i i t t e t  vo- 
bie peccata vestra? Si vult dimittsre, suscipiae ei confeseio- 
nem , et indicas ei poenitkntiam ; sinon vult , non auscipias 
ei confeasionem. Volens vero dimittere omnia his, qui in se 
peccaverunt, codtestur omnia peccata sua, que recordari po- 
test in haec verba: 

Confiteor tibi Domine patsr meli et terre, tibique bone e t  
benigniesime Jesu, uns cum sancto Spiritu coram eanctia ange- 
lis tuis coram hoc altare et eacerdote tuo, quia in peccatia 
conceptua et in peccatis natus et in pecostis nutritas et 
in peccatis post bapt&mum usque ad hanc horam sum oon- 
versah. Confiteor etiam quia peccavi nimis in superbia, 
inani gloria, in extollenh tam oculorum qaam vestium et om- 
nium actuum meorum, in iividia, in odio, in avaritia trtm ho- 
noris quam pecuniae: in ira, in tristitia, in ~ e d i a ,  in ventris 
ingluvie, in luxuria sodomitica, in eacrilegiis, in perjuriis, in 
dulteriis, in furtis, rapinis, in omni genere fornicationis, in in- 
munditiis turpissimie , in ebrietatibus , in commessationibus , in 
fabulia otiosia, in luxuriis, in osculis, in amplexibus immundis, 
in femoribue, in genitalibue meia, in omicidüe animo optatis, 
in fide, spe, et caritate, in accipiendo oorpore et mnguine Do- 
mini semper indigne, in exortationibus et adulationibae malig- 
nie, in ignorantia, in negligentia, in subreptionibue, in dandie et 
accipiendis muneribus, in usuris faciendia, in praelationibus, in 
dispensandis male rebus ecclesiasticis, in subtrahendia eleemosy- 
nis, in pauperibus exasperandis, in hospitalitatibus et receptio- 
nibne pauperum , in deepectione propinquonim , in afiiictione 
familie mihi comrnisse, non visitando intirmos secundum Evan- 
gelium praeceptum et in carcere positos, non sepeliendo mor- 
tuoe, non veatiendo pauperea, non recreando eaurientea, non po- 
tando eitientes, solemnitatibus sanctorum et Dominicis ac die- 
bue fa t i s  debitum honorem et celebrationem non impendendo, 
nec eobrie ac caete in his vivendo, consentiendo senioribus in 
malo, non adjuvando apud illum et solatia dando indigentibus, 
nocendo potiusquam adjuvando petentes, senioribus et magistrie 
et p ~ c i p i b u e  detmhendo et blasphemando smicis et bene- 
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fadoribne meie fidem et debita obsequia non rependendo, ani- 
malinm et pecudum concubia conscientia immunda intuendo, in 
ecoleeiam Dei snperbe intrando, stando sedendo ac otiosie fabulie 
et sceleratis actibus, turpibueque colloquiis in ea cum slüe in- 
sistando; vses sancts et ministerium sanctum poUnto corde et 
manibus indignis tasgendo, orationem et pealmodiam atque offi- 
cium divinum negiigenter in ecclesia Dei faciendo; in cctgitatio- 
nibns peeeirnis, in meditationibns pervereis, in snspicionibus falsis, 
in judiciis temerariis , in conseneu malo , in consilio iniquo , in 
concnpiscentia et delatstione immunda, in verbie otiosie, in 
snperfiuis luxoriosie atque contumeliosis, in mendaciis, in falata- 
tibus, in juramentis multimodia et divemis, in detractionibue 
aasiduis , in rixis so discoi.dlis seminandis , in inriaionibu, in 
otiositate, in contentione, in dolositate, in malignitate, in sueurra- 
tione, inani laetitia, in omni malo lingae, in murmurationibue, in 
blaaphemiis, in scnmlitatibus, in cachinuis, in somnolentia, in male- 
dictis, in conviciis, in turpiloquiis, in insultationibue, in dissimula- 
tione, in vigilüs Deo contrariis, in concnpiscentiiscarnalibus, in cogi- 
tationibus luuriosie, in delecAationibns immundie, in consensu dia- 
boli, in transgressionibns praeceptorum Dei, in negligentia pro- 
positi mei, in dilectione Dei et proximi, in visn, auditu, gustu, 
odoratu >t tactn luxurioso et immundo et omni modis cogitatione, 
locutione, voluntate et actione perditns sum. Quum in his et in 
aliis omnibus vitiia quibuscunque human8 fragilitas contra D e m  
et creatorem sunm aut cogitando ant loquendo aut operando aut 
delectando aut concnpiscendo peccare potest, me peccaase et reum 
in conspectu Dei super omnes homines esse cognosco et confiteor. 
Ideo supplico vos omnea, sancti angeli Dei et omnes sancti et te 
venerande eacerdos in quorum conspectu hec omnia confesws 
sum, nt teste8 mihi sitis in die judicii contra Diabolum hoatem 
et inimicum hamani generis haec omnh me confessum fuisse. 

Obnixe etiam te sacerdos Dei exposco, nt intercedaa pro 
me et pro peccatis meis adDominum Deum nostnun, quatenue 
de hia et de aliis omnibus sceleribns meis veniam et indulgentiam 
per merita et intercessionem omnium srrnctorum assequi merear. 

Misereatur tui omnipotens Deus et dimittat tibi omnia 
peccata tua, liberet te ab omni malo, conservet te in omni 
bono et perducat nos pariter ad vitam aeternam, ab omni d o  
custodiat nos Dominus. 

Precavendum est tamen sacerdoti de suprascriptis vitiia, u t  
ei exortationis gratia ad memoriam reducat, ne quid dversante 
Diabolo occultum remaneat. 
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Quo facto iixis genibue in terra et super ipsa innixne, etans 
snppliciter tenais manibus, blando ac flebili vultn reepiciene 
sacerdotem dicat his verbi~: 

Multa quidem et inmunerabilia sunt peccata me8, que re- 
cordari neqneo in factis, in dictis, in cogitationibus, pro qui- 
bns omnibus mieera mens mea compungitur et acri interdum 
poenitentia cruciatur ideoque concilium immo judicium tuum, 
qni seqneater ac medius inter Deum et peccatorem ordinatue 
es hominem supplex deprecor, u t  pro hisdem peccatis meis in- 
tarceseor existas, ,hnmiliter imploro. 

Quo perdicta totum se in terra prosternat et gemitue at- 
que suspiria vel lacrimas pont Deus dederit ab intimo corde 
producat ; sacerdos vero patiatur eum aliquantis pe rjacere pro- 
s b t u m  juxta qnod videt enm divina inspiratione compunctum. 
Deinde jubeat eum sacerdos surgere e t  cum etetsrit super pedes 
suos cum tremore et humilitate praeatoletur judicium sacerdoth 
e t  indicat ei sacerdos abstinentiam aive obeervantiam perpen- 
dens subtiliter Personae qualitatem, modum culpae, intentionem 
animi et corporis valetudinem vel imbecillitatem. 

Percepta autem sententia escerdotia iterum pmaternat se 
poenitens pedibue illius, petena pro se orationem fieri, ut sug- 
gerat ei divina visitatio virtutem constanter obaervandi, que 
illi injuncta sunt et ita reverenter aacerdotis judicio obtem- 
perare ac sic ab ipsius divine majestatis ore oportuna ealutis sue 
medicamenta susceperit. Sed et  hoc sciendum est, ut cum 
venerint servi vel ancille ad poenitentiam ne eos cogatia jeju- 
rare tantum quantum divites: quia non sunt in sua poteetate; 
ideoqne medietatem poenitsntiae eis imponite. 

Tunc imponat sscerdoa septem Pealmos penitantiales : 
Domine, ne in furore tuo; I Beati quonun; Domine ne in furore 
tuo 11; Miserere mei Deus secundum; Domine exaudi orationem I; 
De profundis; Domine exaudi orationem 11. Pos& dicit oratio- 
nem Dominicam et preces iatss: Domine converte et eripe 
animam meam. R Salvum me fac propter misericordiam tuam; 
Reapice e t  exaudi me Deus meus. R. Illumins oculos; Ab o e  
cnltia meis munda me. R. et ab slienis parce Servo tuo; Delicta 
juventutis meae. R Et ignorantiae Domine; Propter nomen 
tuum Domine propitaberie peccata mea. R. Multum est enim. 
Delictum meum cognitum tibi feci. R. Et  injustitias mess. Do- 
mine ante te desiderium meum. R Et gemitus. Exaudi oratio- 
nem meam et  deprecationem meam Domine. R. Auribus percipe 
lacrimaa meas. Complaceat tibi Domine ut eruaa me. R. Do- 
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mine ad adjuvandnm me respice. Domine miserere mei. R. 
Sana animam meam, quia peccavi tibi. Mieerere mei Deus, 
miserere mei. R. Quum in te coddi t  anima mea. Domine 
averte hciem tuam a peccatis meie. R. Et omnes inquitates. 
Ne memineris Deus iniquitatum mearum antiquarum. R. Cito 
anticipent nos Deus, mieericordiae tuae. Adjuva nos Deus saluteris 
noster. R. Propter gloriam nominis tui Deus libera nos et propitius 
esto peccatis nostris. Ne tradas bestiis animam codtentem tibi. R. 
Anima pauperum tuorum ne obliviscaris in fine. Domine, tu ecis 
inscientiam meam. R Et delicta mea. In multitudine misericordie 
tue. R Exaudi me. Exaudi me, Domine quum benigna est misericor- 
dia tue. R. Secundum multitudinem miserationum tuarnm. Ne 
avertae faoiem tuam a puero tuo. R. Quum tribulor, velociter exaudi 
me. Intende animae m. R Propter iniquitatem Domine vide 
hnmilitatem mearn. R. Et dimitte omnia peccata mea. Ne per- 
das Domine cum irnpiis animam meam. R. Et cum viris . . . 
Redime me Deus et miserere mei. R. Pes enim meus . . . . 
Clamavi ad te . . . R Portio . . . Intende ad deprecationem . . 
R. Quia humiliatae . . . Libera me a pereequentibns me . . R. 
Conforta . . . Educ de tribulatione R. Et in misericordia . . . 
Domine exaudi orationem . . R Et clamor meus . . . . Post 
haec dicit sacerdos hanc oraaionm : b u d i  Domine preces meas 
et codtentium . . . . . absolvat, per . . . 

Alia Ordio: Da quaesumus Domine huic famulo tuo con- 
tinuam purgationis sue observantiam . . . . preveniat et subre- 
quatur, per . . . 

Ordio : Preveniat hunc hmulum . . . . . . . deleantur per . . 
Ais: Adesto Domine supplicationibus . . . . . . ut nuUis 

iniquitatibue a ia separatus tibi Dno valeat adhaerere per . . . 
Alba: Domine Dens noster qui peccatis nostris offenderis 

. . . . . . et correctis actibus suis conferri sibi a te sempiterna 
gandia gratuletur per . . . 

Alk : Exaudi quaesumus omnipotens Deus preces . nostras, 
qua6 in conspectu pietatis tue effundere praesumimus . . . . . 
aeternam becltitudinem valeat pervenire, per . . . 

Alk: Adesto Domine supplicationibus nostris et huic 
famulo tuo . . . . . . et  que pie precantur obtineat per . . . 

Precor Domine clementie et misericordie tue majestatem, u t  
fhmulo tuo peccata confitentem . . . . . eterne ac coelestis g l o k e  
mancipetur, per . . . 

Quibus dictis jubertt sacerclos penitentem surgere de h; 
sed et ipse surgat de sedili suo et si loco vel tempore congruit, 
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eccleaiam ingressi et super genua vel cubitos uterque innixus 
decantant palmos: Domine, ne in furore tuo II, Benedic anima 
mea I, usque renovabitur. Miserere mei Deus secundum . . . . 
usque dele iniquitatem meam. Deus in nomine tuo; Quid glo- 
riaris . . . . usque videbunt justi. Deinde Kyrie eleyson et Pater 
noster. Precea: Salvum fac servum . . . . R. Illustra faciem 
tuam . . . . . Mitte ei Domine auxilium de sancto. R. Et  de 
Syon . . . Sequitur wafio: Deus cujus indulgent* . . . . aal-' 
vetur Per. 

Missa post w q f h e m .  
De necessitatibus meis eripe me Domine. 
OratDo: Omnipotens sempiterne Deus confitenti tibi huic 

h u l o  tuo pro tua pietate peccata relaxa, ut non plus ei noceat 
conscientie reatus ad penam, quam indulgentia tue pietatis 
prosit ad veniam, per . . , 
M.: Lavamini, mundi estote. 
Grad.: Salvum fac servum tuum. 
Evangd.: Duo homines ascenderunt in templum. 
Ofert.: Miserere mei ' ~ e u e  secundum magnam . . . 
Secreta:: Praesta quaesumus omnipotens e t  mbericors Deus, 

ut haec salutaris oblatio famulum tuum N. et a propriis reati- 
bns indesinenter expediat et ab omnibus tueatar advemis, 
per . . . 

Cmmuunio: Deus propitius esto mihi peccatori. 
Bd m p l .  Ordio: Omnipotens et misericm Deus, qui om- 

nem animrtm poenitentem magis vis emendare, quam perdere, 
respice pmpitius super hmulum tuum N. et per haec sacra- 
menta, quae sumpsimus averte ab eo iram indignationis tue et 
dimitte ei omnia peccata sua per . . . 

Hic mittendus est cinis super caput penitentis dicendo: 
Memento homo, quia pulvia es et in pulverem reverterie. 

Statimque imponendum cilicium dicendo : Contere cor tuum 
et  homilia animam tuam in cinere e t  cilicio; cor enim humilin, 
tum Deua non desperuit. Sequitur Ordio : Adsit , quaesumus 
Domine, huic famulo tuo inspiratio gratiae salutsris . . . . . . . . . . idonea satisfactione compescat, per . .. . 

Post hanc ejiciendus est ab ecclesia et tali modo increpan- . 
d u :  w&ce ejiceris hodie a sinu matris tue sancte ecclesie 
propter peccatum tuum sicut Adsmus primus homo ejectus est 
a paradiso propter transgressionem suam. Sequitur: In sudore 
vultus t u i  ~Eodena die jit wU&a ad. S h  Amstmiam et im- 
pnZwomis agüw Ben&& c i7 ter9s .w 
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Pag. 104. Ordo sertnmdua in wna; Domini. 
Mediante 1 autem hora prima diei Episcopus cansilium solem- 

nibus vestimentis indutus cum presbyteris ceterisque ad hoc 
dispositis celebret secundum canonum ststuta. Peracto autem 
concilio hora I11 sonotur Signum, ut omnes veniant in ecclesiam, 
in qua chriema debet consecrari. Tunc egredietur poenitens de 
loca, ubi poenitentiam gessit, u t  gremio presentetur ecclesie. 
Sedente autem Pontifice prae foribus ecclesie penitentibus in 
atrio ecclesie eminus cum archidiacono jussum iKus praesto- 
lantibus antequam eos offerrat, postulat archidiaconus hie verbis : 

Adest o venerabilis pontifex tempns acceptum, dies pro- 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . .  pitiationis 2 

. . . . . . . . . .  in commune succurrit. 
HicS ergo dum ad penitudinis actionem tantis excitatus 

exemplis sub conspectu ingemiscentis ecclesie Venerabilis pon- 
tifex prostetatur dicens istas precee: Inquitstes meas ego c ~ g -  
nosca et delictum meum contra me est semper. Averte frtciem 
tuam a peccatis meis et omnes iniquitstes meas dele; Radde 
mihi letitiam salutaris tue et spiritu principali confirma me. 
Quo ita supplicante et misericordiam Dei afiiicto corde poacente 
dicit Archidiaconns : 

Redintegra in eo, Apostolice Pontifex, quicquid diabolo 
scindente comptum est et orationum tuarum patrocinantibus 
meritis pro divine reconciliationia gratia fac hominem proximum . 
Deo, ut qui an* in suis perversitatibus dispiicebat, nunc jam 
placere se Domino in regione vivorum devicto mortis auctore 
gratuletur. 

Tunc dicit Pontifex Antiphonam: Venite et Diaconus ex 
parte penitentium: Flectamus. Tunc omnos genua ds tan-  
tes flectunt poenitentes. Quo hcto dicit Diaconus ex parte 
pontificia: Levate. Similiter agatur secundo repetente Epis- 
copo Antiph : Venite, Venite ; subsequente Diacono : Flecta- 
mus genua, u t  antea et sic ad medium usque atrii pavi- 
mentum solutenus veniant. Quando autem tertio denno 
Epiecopus annuntiaverit Antiph: Venite, Venite, Venits, prose- 
quatur Diaconus: Flectamus genua. Mox cum Discono peniten- 

' tes corrua,nt ad pedes Episcopi sicque prostrati jaceant usque 
dum Dominus Episcopus surgens innuat alteri Diacono: Levate 

1 Bibliotheca Patrnm, 1. C. pag. 422. - 2 Siehe oben Seite 79. 
3 Dieser Abechnitt bis wdevicto mortis anctore gratnletura fehlt bei 

Hit-, sowie in Codex Barberin. XIV 4 und Codex Barbarin XIV 64. 
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prosequente clero Antiphon: Venite fili , audite me , timorem 
Domini docebo vos, cum pealmo: Benedicam Domino in omni 
tempore et . . ad finem usque. Quando vero psalmus canitur 
a clero cum Antiphona: Venite fili, semper manuatim peniten- 
tes a plebejanis archidiacono et ab archidiacono reddantur Epi- 
scopo et ab Episcopo restituantur ecclesie gremio, proshto  omni 
corpore in temrm. Deinde imponat Episcopue Antiph: Cor 
mundum crea in me Deus cnm psalmis: Miserere mei Deus 
secundum . . .  .; quo fiEito prosternst se Episcopus una cum 
penitentibus in oratorio, clero faciente letaniam. Qua expleta 
postquam dicat: Kyrie eleyson; erectus autem iterum dicat, 
Pater noster et preces: ~alvok iac servos tuos. R Deus meus . . .  . . .  .; Converte te Deus nequequo. R Et deprecabilis .; 
Mitte eis Domine a d n m  . . .  R. Illustra faciem . .  .; Salvoe 
iac Domine . . R. Quum invocaverunt te Domine; Vide humi- 
litatem meam . .  R Et dimitte universa p8cc8ta . .  .; Exaudi 
me Deus, quum benigna est misericordia tua. R Secundum 
multitudinem miserationum . .; Ne memineris Domine iniqui- 
tatnm . . .  R Cito anticipent . .  .: Adjuva noe Deus . . .  R. 
Propter gloriam . . .  Domini exaudi orationem meam. R. Et 
clamor . .  .; Dominus vobiscum. R Et cum spiritu tuo. 

Oraföo: Adesto Domine supplicationibus nostris et me, qui 
etiam mieericordia tua prMns indigeo . . . . . . . . . . . . . . .  
. . . .  quod tue pietatis est operare, per . . .  

Alk: Exaudi Deus preces nostras et coniitentium . . . . .  
. . .  absolvat, per 

AZia : Preveniat hos famdos tuos . . . . . . . . . .  delean- 
. . .  tur, per 

Deus iniinite misericordie verittttisque immense . . . . . . .  
semper benedictione letentur, per . . .  

Aia: Deus, sub cujus ocnlia omne cor . . . . . . . . . . . .  
alienus a venia, per . . .  

A h :  Praesta, qwsumus  Domine his famulie . . . . . . .  
innoxii, per . . .  

Omnipotens sempiterne Deus confitentibus . . . . . . . . .  . . ad veniam Per . . 
Alk: Omnipotens e t  misericora Deus, qui peccstorum in- 

ddgentiam . . . .  pietatis. absolvat, per . . .  
Alk : Dornine sancte pater omnipotew, aeterne Deus, respice 

propitiua . . . . .  agere merantur per . .  
AZh: Deus misericors, Deus clemens, qui secundum multi- 

tudinem . . . . . . . .  mereantur introire, per . . .  
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Alia : Majeetatem tasm , quaesumus Domine m c t e  pater 
. . . . . . .  glorie tue sempiterne, per . . .  

Alk: Famulos tuos, quaeswnus Domine ab ira tua . . . . .  
. . .  venia gloriari, per 

Alk: Deus, qui confitentium tibi corda . . . . . . .  redemp- . . .  tionia eterne suetineant detrimentum, per 
Deus 1 qui mundum in peccati fovea jacentem misericor- 

. .  dia erexisti . . . . . .  munera affluentius eis confersntur, per 
A M :  Domine sancte, pater omnipotens, rex regum et  Do- 

minus dominantium, qui eanctissima diapositioile unicuq filium 
. . . . . . . . .  pariter inextinguibiles penas evadere, per un- 
dem . . .  

Alia : Deus humani generie benignissime conditor et miseri- 
. . .  coidisaime reformator . . . . . . . . .  reformabit, per 

Absdutio p l d i s .  
. . . . .  Dominus Jesus Christue, qui dignatus es eeculorum 

Amen. 
Itm absolutio pluralia. 

. . .  Praesta quaeeumus Domine hie fsmulis tuis secundum 
. . .  per eum qui vivit. 

Absoltctio smgularis. 
. . . . . . . . . . . .  Sicut principali sententia, constat, q u h  

civium, Amen. 
Bbsolutio singu.?art's. 

. . . . .  Frater N. Dominus Noeter, Jesue Christus, qui 
Absdutio singukcris. 

. . . . . .  Frater N. absolutionem et remissionem oetemm. 
Amen. Hic aspergat eos aqua benedicta et thurificet e t  postes 
dicat: Exurge, qui dormie et exurge a mortuis et illuminabit 
te Christus. Post haec surgant poenitentes, et moneantur ab  
episcopo, ut quod penitendo diluerunt, iterando non revocent. 
(Explicit). 

Ci. Der mi. äie Privatbeiohte bemtimmte Ordo. 

Die Codices der Vaticana No. 1152, 4745, 4747, 4748 A 
und 4748 B enthalten das Pontificale Romanum; übereinstim- 
mend findet sich in denselben der Ordo für die Privatbeichte. 
Sowohl Codex 1152, wie Codex 4748 B sind in Rom selbst ge- 
braucht worden; bezüglich des Codex 1152, welcher auf Perga- 

1 Dime Oration fehlt in den Codicea Berberin. 
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ment geschrieben, mit Initialen reich geschmückt, dem 13. 
Jahrhundert angehört, ergibt sich die römische Benutzung da- 
raus, dass unter dem Rubrum wde ordinatione Imperatorisa 
sowohl der Einzug des Kaisers in Rom, wie dessen Weihe durch 
den Summus Pontifex in der Basilica St. Petri beschrieben 
wirdl. Der Codex 4748 B gehört ebenfalls der ersten Häifte 
des 13. Jahrhunderts an; von Interesse ist eine Benedictio in 
demselben *super crucem ejus, qui iturus eet Jerusalema mit 
einem Initiale, welche einen Kreuhhrer in der Tracht der Jo- 
hanniter-Ritter darstellt. Codex 4747 gehört dem 11. Jahrhun- 
dert, Codex 4745 dem Ende des 13. Jahrhunderts an. 

Ganz übereinstimmend mit den genannten Codices findet 
sich dieser Ordo in einer Handschrift des British Museum zu 
London. Cod. Bibl. Arundel 149 (Membranaceus in folio. sec. XV) 
foL 8. und zwar mit ausdrücklicher Bezeichnung als ritus Ro- 
manus. Die Ueberschrift desselben lautet nämlich: wOrdo ad 
dandam penitentiam quum pro vitia sua vult aliquis confiteri. 
Secundurn ritum Romanum prius sacerdos dicat apud se hanc 
0rationem.a 

Die Codices 4748 A und B haben nach der Absolution noch 
die gedrängt gefassten Vorschriften über die Behandlung der 
ÖfenUiclren Büsser, welche in den übrigen drei Codices fehlen. 

Martene hat den Ordo in sein Werk aufgenommen2 unter 
der Angabe : Sex ms. Pontificali insignis eccleshe Aquensis, 
annorum circiter 500, quod exstat in Regia Bibliothew 
n. 3873.. 

Codex Vatican. 1152 pag. 103, 4745 pag. 175, 4747 pag. 
193, 4748 A pag. 168,4748 B pag. 88, Arundel 149 f. 8 heisst es : 

1 C m  rax Bomanornm in impexatonnn electaa pervenerit ad portam 
collinam, qnae est jaxta castelium Creacentii recipiatnr honori5ce a dero 
urbis m m  craciiua et tnniulis et proceesionaliter dedncatnr nsqne ad gra- 
dnm hilicae st. Petri cantantibne nnivereis: wF~ce ego mitto angelnm 
meome; cum antem venerit ante Basilicam in platea, qnae eortina vocatnr, 
dextnindor eat a senatoribas aaqae ad gradns ~ d c t o s ,  nbi eo descen- 
dente tmdandae est eqnna, cni rex insedat. 

Spat- heieet es: Uss 5nita pontificaiem benedictionem reverenter 
sccipist et statim p r o d a t  ad locum ubi debet snmmns Pontifex equitare 
e t  cnm snmmns Pontifex equum bscenderit, teneat strapedinm selie ejne et  
a r e p b  freno aliqnsntulnm ipsnm adoret moxque suum eqnum aecendene 
procedit jruta emmnm Pontificem equitando ad sinistram ipeius nsque ad 
E c c l h  8t. Meriae in Transpontina, ubi dato sibi osculo non corde sed 
corpore iepuentar  et poetea imperator ad caetmm rerertit. 

2 MMtene, 1. C. iib. I. p m .  I. tom. 11. psg. 89, 
&hifrz, Die BnuMchrr. 7 
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Ordo ad .dundam poenitentiam. 
Quando peccator sua vult aliquie confiteri, sacerdos apud 

Se dicat hanc orationem: 
Domine Deus omnipotens, qui non via mortem peccatorie 

sed ut  converttltur et vivat, propitius esto mihi peccatori et sus- 
cipe orationem meam, quam fundo ante conspectum clementie 
tue, qua et me pariter et hunc a pecorttis omnibus eruaa et u t  
peccare de cetero caveamus efficias per . . . 

Ad hec interrogat poenitentem dicens: wfrder p r o  qua muss 
venisti ad hanc ecclesiama et  peccator respondet : w e g 0  ceni agerc 
poaaitentkm de peccath meis.; tunc peccator mittat manus suas 
in manibus sacerdotis et dicat: wI~r nmnzls tuas Domioze CM- 

mmdo spiritum meum.a Dicat deinde sacerdos antiph. : Susce- 
pimus Deus misericordhm tuam in medio templi tui. PS. Mag- 
nus Dominus et laudabilis nimis. V. Gloria patri; sicut erst. 
Kyrie eleys. Cte. el. K. el. Pat. nr. V. Et  ne nos inducae . . 
V. Salvum fac servum . . . R. Deus meus . . . V. Mitte ei . . . 
R. Et de Syon . . . V. Domine exaudi . . . R Et  clamor . . 

Oratio: Deus, qui vivificss impium et  non via mortem pec- 
catoris, sed ut convertatur et vivat, majestatem tuam supplices 
exoramus, ut  famulum tuum de t u  misericordia confidentem 
coelesti protegas benignus auxilio et assidua protectione con- 
serves, ut tibi jugiter famuletur et nullis temptationibus a te 
separetur, per . . . 

Postea peccator prosternat se in terram ante altare e t  
sacerdos incipiat letaniam; finita letania dicat: Pater nr. et  ca- 
pitula ut superius scripta sunt et dicat : Dominus vobiscum ; Ore- 
mus: Deus, cui proprium est ,  misereri semper et parcere, 
suscipe deprecationem nostram et famulum tuum ad confessie 
nem e t  poenitentiam veramque emendationem et veniam t u e  
pietatis inspiratione compunctum , quem delictorum catena 
constringit, miseratio tuae pietatis absolvat. 

Alk  oratio. Deus misericors, Deus clemens, Deus indulgentiae 
et pietatis et pacib, qui pro amore hominum manus in cnice ex- 
pandisti, qui Chananeam et publicanum ad poenitentiam vocasti, 
convertere dignare famulum tunm, qui ante altare tuum confitetur 
reatum et humilem se recognoscit et facinorum omnium sibi veniam 
petit et praesta misericors poenitendi Spatium, dignos poenitentiae 
fructus et  finem poenitentialiter fructuosum, per . . . 

Alia oratio. Deus, sub cujue oculis omne w r  trepidat e t  
conscientie cuncte pavescunt, propitiare famuli tui gemitibue e t  
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cnnctornm ejus omniumque medere languoribus, ut sicut nemo 
liber est a culpa, ita nemo sit alienus a venia, per . . . 

His actis intemget eum diligenter si recte credit, ne forte 
alicui iram vel oditun teneat, et si vult parcere iis, qui in se 
peccaverunt et si vult abstinere a peccatis, quae actenus gessit, 
et si vult emendare, si quid alicui abstulit et cum promiserit 
omnia se factmm, continuo moneat eum, se confiteri Deo et 
sibi peccata. (=onfessum vero intemget , quale ministerium 
faciat, et si est comes aut judex dicat ei, ut non awipiat prae- 
mia, n t  non judicet iqjuste; si escarius, non teneat annonam 
fsmiliae; si monetarius aut negotians, non gravet aliquem in 
negotio et in cambio ; si habet patrem aut matrem, honoret 
eos et det illis necessaria; si animalia pascit, damna non faciat 
aliis; si m i s d u s ,  non sit fraudulentus seniori de labore suo; 
si habeat viduam aut orphanos, faciat cum eis misericordiam; 
si s e m s  est, sit fidelis domino suo et laboret , in quantum. 
potest et qui male faciunt, eos emendet; si habet uxorem, 
non concubet curn ea festivis diebus nec in quadragesima us- 
qne ad octavam Pascliae; si monachus aut monacha, presbgter 
aut diaconns ant subdiaconus seu clericus fuerit, impleant qnod pm- 
miserunt. De hinc consideret si dives sit an pauper, si Dominus 
aut servus, si sanus aut i n b u s ,  si sit conjugatus aut non, si 
est juvenis ant puer, omnia consideret et secundum, quod po- 
terit agere, imponat illi poenitentiam et cui non potest M- 
ponere jejunium, imponat eleemosynam vel orationem etiam, ut 
flectat genua per diem ac noctem, sed antequam imponat poe- 
nitentiam, debet ostendere quam grande est illud m l u m  et 
quot annis deberet eum poenitere; debet tamen admonere, ut 
non desperet quia Deus misericors est et ei omnia peccata di- 
mittet, tamen si emendaverit. Tecnc sacerdos ei dicat, quot annis 
quibus t m . b u s  d diebus && pomitentktn agere et obsmare. 

Isti qui non computantur in poenitentia: Nativitas Domini 
usque ad Epiphaniam; a Pascha usque Pentecosten; Nativitas 
St. Joannis Baptistae; festum St. Laurentii; Assumptio Stae 
Mariae; festivitas Apostolorum; festum omnium s a n c t o m ;  om- 
nes Dominici dies vel iliae festivitates sanctonun, quorum re- 
liquiae possidentur. 

Poenitentiales ver0 dies sunt XL majus, Sabbatum Pente- 
m t ;  1111 ord. tempora, Vigilirt Sti. Joh. Bapt.; Vigilia Aposto- 
lorum, Vigilia St. Laureiitii; Vigilia Stae Marie; Vigilia omnium 
Sanctorum, et aliis diebus idest, secunda, quarta et V1 fcria, 
quibua Dominus dederit adjutorium jejunandi. 

7 * 
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Tunc sacardos faciat confessionem et dicat hanc orationem: 
Exaudi quaesumns Domine supplicum preces et codtentium 

tibi parce peccatis, u t  quos conscientiae suae reatus accusat in- 
dulgentia tuae miserationis absolvat per . . . 

Alia oratio. 
Deus omnipotena, qui dedit potestatem beato Petro Apostolo 

et ceteris Apostolis deinde Episcopis et sacerdotibus ligandi ab 
que solvendi, ipse te ab omnibus peccatis tuis absolvat e t  liberet 
absolutum per . . . . 

Absolutw . 
Absolvimus te vice beati Petri Apostoli cui potestas ligandi 

atqne absolvendi a Deo concessa est, cujus vicem quamvis in- 
digni nomine t~ non autem merito gerimus e t  oramus, ut quoad 
tua meretur accusatio et ad nos pertinet, culpae remissio sit, 
omnipotens Deus omnium peccatonim tuorum piue indultor, qui 
vivis . . . 

AIM wath. 
Ex auctoritate omnipotentis Dei sit beatus Petrue coelestis 

regni claviger, qui habet potestatem ligandi atque solvendi, cujus 
quamvis immeriti divina tamen suffragante gratia vicem gerimus, 
ipse te absolvat ab  omnibus peccatis tuis, per . . . (Explicit.) 

Hier folgt im Cod. Vatic. 4748 A und 4748 B. 
Rubrum : In capik quadragesimae omnes poenitantes , qui 

publicam susceperunt penitentiam ante fores Ecclesiae se repre- 
sentant Episcopo s m o  induti nudis pedibns, vultibus in terram 
dimissis. Episcopus autem eos in Eccleaiam introducit e t  cum 
omni clero septem Psalmos poenitentiales in terram prostratus 
cum lacrymis pro eorum absolutione decantat. Deinde resurgena 
ab oratione manus eis imponit, aquam benedictam super eos 
aspergit dicens: Asperge me Domine etc. Cinerem benedictum in 
capita eorum mittit dicens: Recordare, quia cinis es et in cinerem 
reverteris. Ciliciis benedictis capita eorum operit dicens: Apud 
Dominum misericordia et copiosa apud eum redemptio. Ih enim 
lapsis hominibus snbvenit, u t  non solum per baptismi e t  confir- 
mationis gratiam sed e t i m  per penitentio medicinam Spiritus 
hnmanus vite reparetur eterne. Resp. Deo gratias. 

Quo facto denuntiat eis, quod sicut Adam projectus est de 
paradiso ita et ipsi pro peccatis suis ab Ecclesia abjiciuntur; 
postea ministris jubet, n t  eos extra januas Ecclesie expellant; 
clems ver0 proseqnitur eos curn Antiphon: In sudore vultus tui 
etc. Ejecti autem candelas ardentea ferunt et demnm clauduntnr 
coram eis fores. 
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In die ver0 cene Domini hora tertia vel sexta dato signo et 
convenientibas omnibus ad Ecclesiam egrediuntur penitentes de 
loco, in quo penitentiam fecerunt, nt gremio eccleme praesenten- 
tur a Pontifice, qui sedere debet prae foribus eccleeig, eosque in 
ecclesiam introducere et introductos reconciliare cum versiculis 
et orationibus istie: V. Averta faciem . . . R. Et omnes iniqui- 
tates . . . V. Cor mundnm . . . R. Et epiritum . . . V. Domine, 
exaudi . . . R. Et  clamor. 

Ordio:  Majeshtem tuam . . . . 
I h m  Oratia: Omnipotens Deus de Deo. 
Deinde Benedictio: Benedicat te D. omnipotens . . . Item 

Benedictio: Benedicat te Dem . . Que omnia require in hoc 
ordinario pontificali. 

Hiermit endigt der Zusatz in den beiden erwähnten Codices; 
es folgt in d e n  fünf Codices (nicht in Arundel 149, welcher 
nur die Privatbeichte enthält) : 

Ordo csd recom~lz'atrdum yoenitentem. 
Dicet merdos capitula: Domine averte faciem tuam a pec- 

catis meie. R et omnes iniquitatee . . . . V. Cor mundum crea 
. .'. R. Et spiritum rectum . . . V. Domine exaudi orationem 
. . . R. Et clamor . . . . . 

Oratio: MaJestatem tuam Domine enpplicee deprecamur , ut 
huic famulo tuo longo squalore poenitentiae macersto misera- 
tionie tue veniam llugiri digneris, ut nuptiaii veste recepta ad 
regalem mensam, unde projectus fuerat mereatur intrare, per . . 

A l k  watio: Omnipotens Deus de Deo, qui habet potestatem 
peccata dimittendi et qui latroni jam in cruce suspenso peccata 
remisit et eum ad paradisi delicias perduxit et sancto Petro cui 
dedit potestatem ligandi atque solvendi in coelo et in tema et 
d alios discipulos dixit : Quorum remisentis peccata , remittun- 
tni eie et quorum retinnentia, retenta erunt, ipee te secundum 
magnam misericordiam sunm absolvat te ab omnibus peccatis 
tuie et faciat te peragere veram poenitentinm et sic ad finem 
pereeverare in bonis operibus, ut dicat tibi, j m  non ego te con- 
demnabo, vade et amplius noli peccsre. 

Sequitur Bd ic t io :  Bene t dicat te Deus et cuetodiat sem- 
per, oetendat faciem enam tibi et misereatur tui, convertat Do- 
minus vultum suum ad te et veram tibi pacem, qui vivit . . . 

A M  benedictio: Bene t dicat te Deus omnipotens et per 
abundantiam epiritas sancti corroberet mentem tuam , sanctscet 
vitam tu-, amplificet castimoniam, decoret atque sensum tuum 
in bonb operibus confirmet, prospera tibi tribuat, pacem conce- 
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dat, salutem conferat, quietem tribuat, caritatem muniat, et ab 
omnibus diabolicis et humanis insidiis sua te semper protectione 
et virtnte defendat, auferat tibi mala omnia, quae gessisti, tri- 
buat tibi gratiam, quam semper ro asti, eo adjuvante, perducente h et praecedente nos ad regna coelo , qui cum patre . . . . 

Alia BenedZctio: Bene t dicat te Deus pater, custodiat te 
Dei t filius, illuminet te epiritue Sanctus corpus tuum, custodiat 
animam tuam, salvet et ad perpetuam vitam te perducat omni- 
potens Dei filius qui cum patre et . . . . . . 

Siebentes Kapitel. 

Die Entstehung der Bussbiicher. 

In die geschilderte zweite Periode der Busedisciplin fällt 
auch die Entstehung der eigentlichen Bussbücher, die wesentlich 
eine Codificirung der Busesatzungen sind; sie waren unter den 
veränderten Verhältnissen des Busswesens ein Bedürfniss. 

In der ernten Periode, in welcher nur die drei canonischen 
V q A e n ,  Mord, Unzucht, Idololatrie, mit canonischer Busse be 
legt wurden, war ee für den Buespriester und den Biechof leicht, 
die Bestimmungen der Synoden und Decretalen der Päpste auf 
diese beschrankts Zahl von Vergehen anzuwenden. Zudem war 
das Amt des Busspriesters bezüglich der jurisdictionellen Befug- 
nisse controlirt und beschränkt durch die tägliche Oberaufsicht 
des Bischofe8 über die Büsser und ihr Buesleben und durch die 
Theilnahme , welche die Gemeinde direct in Beantwortung der 
Frage der Wiederaufnahme der Büsser ausübten ; hierdurch wurde 
der Gefahr eines Missbrauche8 eeines Amtes vorgebeugt. 

Andere war es in der zweiten Periode des Busswesena. Der 
Busspriester hatte in Folge der Umgestaltung des Busswesens 
die umfangreiche jurisdictionelle Befugnis0 erhalten, darüber zu 
entscheiden, ob in Erwägung der persönlichen Verhältnisse des 
Büssers eine ÖfenUOche Busse von demselben sollte übernommen 
worden. Die Spendung des Busseacramentes war zudem nicht 
mehr dem Buespriester an der bischöflichen Kirche aliein anver- 
traut; es waren auch die Priester an den Archipresbyterab und 
Land-Kirchen mit der Verwaltung der Busse beauftragt. Dagegen 
übte der Diöcesan-Bhhof nur bei zwei Gelegenheiten, am Becher- 
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mittwoch und Griindonneretag, seine Controle und Oberaufsicht 
über daa öffentliche Busswesen aus. Da ww offenbar eine Ge- 
fahr vorhandcn , dass die Bussprieater die kirchlichen Normen 
dee Busswesena ausser Acht liessen und nach eigener Willkür 
Bussetrafen auferlegten, die, mochten sie vom Geiste des Rigo- 
rismus oder des Laxismue eingegeben werden, jedenfdle die Dis- 
ciplin der Kirche schlrdigen mussten. Die Schwierigkeit der Be- 
obachtuog der kirchlichen Normen durch den Buespriester warde 
noch dadurch vermehrt, daes nicht mehr allein die drei erwähn- 
ten canonischen Vergehen, sondern auch die Sünden, welche sich 
ale @fische Unterarten derselben erwiesen, mit canonischen 
Buemtrafen belegt wurden ; das waren bald alle Sünden, denn 
für jede beliebige wurde die specifische Zugehörigkeit zu einem 
der drei canonischen Vergehen deducirt. 

Aas ali diesen Gesichtspunkten ergab' sich für die praktische 
Verwaltung des Busswesens in der zweiten Periode das Bedürf- 
nisa einer Codiiicining der canonischen Bnsebestimmungen zum 
Gebrauch des Busspriestere und diesem Bedürfniss wurde durch 
die Bwbücher entsprochen. 

Näheren Anlasa füi die Entstehung der Bussbücher mochte 
wohl eine liturgische Instruction des Pontificale gegeben haben. 
Daeselbe schrieb nämlich, wie wir sehen, bei der Reconciliation 
am Gründonnerstage dem Busspriester vor: ssacerdotes, quibne 
impositum eet, poenitentium confeesionea audire . . . . . notata 
fideliter habeant nomina, et annas poenitalitze, ac deZi&, et cir- 
cumsfanticzs singulovum=. Durch diesee schriftliche Verfahren bei 
der Reconciliation musste sich bald eine statistische Uebereicht 
über die Fäiie ergeben, welche in der Diöcese des Bischofes die 
Verrichtung einer öffentlichen Busse veranlasst hatten. Eine Ver- 
gleicliung der Bussstrafeii, welche in den so hi r ten  Fallen für 
die betreffenden Vergehen in der Diöcese des Bischofes auferlegt 
wurden, und eine weitere Vergleichung der so erkennbaren 
Praxis der einen Diöcese mit der Praxie anderer benachbarten 
Diöcesen , muaste sehr bald jede Verachiedenartigkeit des Ver- 
fahrene und jede Abweichung von der in den Canones gegebenen 
Norm erkennen lassen. Ein derartiger Austausch zwischen den 
verschiedenen Diöcesen über die vorgekommenen Fälle der Öffent- 
lichen Bussleistung war schon durch eine Vorschrift des Concils 
von Toledo gegeben, wonach die Bischöfe gehalten waren, die 
Namen De jenigen, welche wegen eines öffentlichen Vergehens zur 
Bnme vemtheilt worden waren, den benachbarten Bischöfen 
mitzutheilen , damit die Verbrecher sich nicht in betrügerischer 
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Weim vor geleisteter Busse in die Gemeinden einer benachbar 
ten Diöcese einschlichen 1. Um nun ein einheitlichee Verfahren zu 
sichern, lag nichts näher, aia auf Grund des durch die Statbtik 
gegebenen Materials eine tabeliarische Aufsteliung der am häu- 
figsten vorkommenden Vergehen mit Hinzufigung der entsprechen- 
den canonischen Busssatzung zu verfassen und dieselbe dem 
Busspriester 81s Directive zu übergeben. So erklärt sich deon 
auch die casuistische Aufzählung der einzelnen Vergehen in den 
Bussbüchern, welche an eine unmittelbare pregtische Erfahrung 
in Verwaltung des Bussweeens anknüpft. 

Es gehört hierhin auch die andere Erwägung, dasa die 
Praxis in dieser zweiten Periode eine weitere Ausbildung cano- 
nischer Bestimmungen und neue Aufstellung von Bussansätzen 
für die im geltenden Recht nicht vorgesehenen Fälle und Ver- 
gehen nöthig machte. ' Jene statistische Uebersicht liess nun ge- 
rade die nicht vorgesehenen Fälie erkennen; sie musste von der 
Rathlosigkeit des Bussprieaters in denselben und von der noth- 
wendig folgenden Verschiedenartigkeit ihrer Beurtheilung Zeug- 
n i s ~  geben und wurde dadurch ein directer Hinweis auf jene 
Fäile, welche eine Aufstellung von neuen, mit den cauonischen 
Bestimmungen harmonirenden Buseansätzen nothwendig machten. 
Die erwähnte, durch die Praxis gewonnene statietische Ueber- 
sicht wax endlich der einfachste Weg zur Erkenntnies, ob das 
kirchliche Strafverfahren mit Rücksicht auf die Zunahme be- 
stimmter Vergehen verschärft oder in weiser Beurtheilung sitt- 
licher Gefahren und besonderer Zeitverhältnisse gemildert wer- 
den musste. Dies konnte in der Art geschehen, dass man bald 
die strengere Bestimmung des einen Concils, bald die mildere 
des anderen als canonische Satzung dem Busspriester zur prak- 
tischen Anwendung empfahl und in das Bussbuch aufnahm. 

1 Siehe Bint&m, Denkwardigkeiten. 6. Bd. 3. Thl. S. 196. Inveniun- 
tur nonndli per divereae provinciaa et civitates posseesiones, qui qunrn ali- 
qnod publice eeelns perpetraverint, et ah episcopo vel preebpteris loci con- 
venti fuerint, ut poenitudinem gerant, ab alterias dvitatia episcopo vel 
preebytero se jam poenitentiam auscepiese vel suscipere velle fateantur, at- 
que ita sibimet iliudentes Deo mentiri conantur. Talee ergo ab episcopo 
civitatis, in cujus parochia scelus commisanm est, statim communione pri- 
vati ad agendam poenitentiam cogantur. Scribet autem, qui cum com- 
munione privaverit, aliis quoqne episcopis, in quarnm parochiarmn territe 
riia hdnamodi praedia possidet, ut et ipsi non scientea a sua illom com- 
munione removeant ne forte postmodam p ignorantiam aibi subreptnm 
qnerantur. Hardouin tom. Y. pag. 28. 
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Thateächlich finden sich denn auch Bueabücher in ein nnd der- 
selben Particularkirche gebraucht, welche variirende Bussansätze 
vemchiedener Zeiten aufweisen. Eine analoge Erscheinung h d e t  
sich im weltlichen Recht, dessen strafrechtliche Bestimmungen 
stets gemildert oder verschärft wurdeu, je nachdem man auf 
G m d  statistischer Uebersicht die Zu- oder Abnahme des be- 
treffenden Vergehens constatirte und so Veranlassung zur Hand- 
habung gröseerer Milde oder Strenge hatte. 

Die Bezeichnung dieses Anlasses der Entstehung der Buse- 
biicher fuhrt uns unmittelbar zur Beantwortung der Frage, wer 
der V e b e r  der Buesbücher eei? Die Bestimmung der canoni- 
schen Bnese fiir Vergehen, welche vorher nicht der öffentlichen 
Busse unterworfen waren, geschah auf den Diöcesan- und Pro- 
vinzial-Synoden; es waren specielle Fälle, welche ihre Bua- 
Canones veranhat haben. Die griechischen Väter gehen in 
ihren csnonischen Briefen stets von der Anschauung aus, d m  
es Aufgabe und Befugnis8 der Syden sei, über die ihnen zur 
Entscheidung vorgetragenen Fälle endgiitiges Urtheil abzugeben. 
So Bagt Gregor der Wunderthater in seinem Canon 7 ausdrück- 
lich: ~Ejusmodi etiam ab Auditione arcere oportat, donec de iis 
congregatis Sanctis aliquid communiter vieum fuerit 1.. In der 
abendländischen Kirche . lässt sich eine derartige Tradition von 
der Zeit des heil. Cyprian her nachweisen; die unter ihm abge- 
haltenen beiden afrikanischen Synoden beschäftigten sich ja 
speciell mit der Behandlung der in der Verfolgung Abgefallenen. 
Auch in Rom hielt Papst Cornelius, wie wir ebenfalls von Cyprian 
erfahren, eine Synode zur Beschluesfassung in derselben Ange- 
legenheit ab. So berichet Cyprian in seinem 52. Briefe: ~Scripsi- 
mus ad Cornelium Collegam nostram, qui et ipse cum plurimis 
Coepiscopis habito concilio in eandem nobiscum sententiam psri 
gravitate et salubri moderatione consensit.. 

Seit dem Concil von Nicäa war diese Praxis durch die aus- 
gebildete Institution von jährlich zwei Mal abzuhaltenden Pro- 
vinzial8ynoden birt und geregelt. Das Concil bestimmte can. 5 : 
wDe bis, qui communione privantur seu ex clero seu ex laico 
ordine ab episcopis pro una quaeque provincia, sententia regu- 
larb obtineat; ut hi qui abjiciuntur ab aliis, ab aliis non reci- 
piantur. Requiratur autem ne pussillanimitate aut contentione 
vel alio quolibet episcopi vitio videatur a congregatione seclusus. 
Ut hoc ergo decantius inquiratur , bene placuit, annh singulis 

1 Vergleiche reitere Aneeprllche bei Moriclue, 1. C. lib. VI. cai. 14 et 16. 
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per unamquemque provinciam bis in cinno d l i a  celebrari: u t  
communiter omnibus simul episoopis provinciae congregatia, die-. 
cntiantur hujusmodi quaeationes. Et sic qui suo peccavemnt 
evidenter episcopo , excommunicati rationabiliter ab omnibns 
aestimentur : ueqnequo vel in communi vel eidem epiecopo placeat 
humaniorem pro tslibus ferre sententitun. Concilia vero cele- 
brentar, unnm quidem ante Quadragesimam Paschae , ut omni 
dissensione sublata mmns offeratur Deo puriesimum , secundum 
vem circa tempns autumni 1 J. 

Die Wahrung der kirchlichen Dieciplin war somit die Auf- 
gabe dimr Provinzial-Synoden; allerdings zunächst insofern die- 
selbe das f o m  externum betrifft. Indess war die Trennung des 
forum internum und externum im Verlauf der .ersten 6 Jahr- 
hunderte noch nicht vollständig ausgebildet 2 ,  und speciell die 
Bneedisciplin berührte das eine wie das andere forum. Sollten 
die bovinzial-Synoden, wie das Nicaenurn vorschrieb, dafür sor- 
gen, dass die aue irgend einer Gemeinde ausgeschlossenen Sün- 
der gleichmäasig in allen übrigen Gemeinden als solche gemie- 
den wurden, BO hatten die Provinzial-Synoden sich nothwendig 
mit den Büssem und der Regelung des Busawesens zu beschäf- 
tigen. Ee sind allerdings nur wenige Bestimmungen dieser halb- 
jährigen Synoden, deren in Rom unter Papst Symmachuu (498 
bis 514) acht abgehalten wurden, bis auf uns gekommen; indsss 
wird uns doch von der römischen Synode unter Papst Innocenz I. 
im Jahre 402 thatsächlich berichtet, dass sie sich mit Regulining 
der Busadisciplin beschäftigt habe. Auch der Termin für die 
halbjährige Provinzial - Synode legt die Vermuthung nahe, dass 
man sich regelmässig mit dem Buasweseu befasste; denn wenn 
die eine halbjährige Synode unmittelbar vor den Quadrageaimae 
abgehalten werden sollte, dann lag wohl nichta näher, als dass 
diese Synode die Vergehen der Büsser, welche mit Beginn der 
Quadrageaimae ihre Busszeit antraten, zur Sprache brachten. 

Halten wir nun die traditionelle Prexia der Kirche, neuo 
Fäile von Vergehen auf Provinzial-Synoden abzuurtheilen uod 
die entsprechende Einrichtung und Aufgabe der erwähnten 
Semestral-Synoden im Auge, dann wird wohl die Schlussfolge 

1 Dimer Canon ist in entstellter Form in daa Corpus jur. abergegangen. 
Can. 78, caus. XI, queest. 8. Der Theil, welcher die Zeit der Bynode be- 
stimmt, wurde schon von Gratiaii aufgenommen. C. 3. Dist. 18. Conf. Hefele, 
1. C. I, P. 388. 

2 Phillipa, Lehrbuch den Kirchenrechts, p. 41. 
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m g  bsrechtigt erscheinen, dass Provinzial-Synoden, speciell die- 
jenigen, welche in Beobachtung des Nicaenum's halbjährig abge- 
halten wurden, sich auch mit der Abfassung von BuseGuchm 
b e d t i g t e n .  

Ein Beispiel hierfür war unter Cyprian gegeben. Jener b e  
reite erwähnte libellus, von welchem Cyprian in seinem 51. Briefe 
sagt: sut examinarentur causae et voluntates et necessitates 
eingnlonun secundum quod libello continentur, ubi singula capi- 
torum placita conecripta sunt.: war ja auf den, beiden afrikani- 
schen Synoden (251 und 255) veranlasst und ab ein Emeugniss 
derselben verfasst worden. Mag man nun immerhin überzeugt 
Bein, dass dieser libellus nicht ein Busebuch von der Art jener 
Poenitentialien war, welche une in der zweiten Periode begegnen, 
80 wird man doch zugeben müssen, dass demlbe die Stello eines 
Buasbuches zur Zeit Cyprian's in Gemiissheit der damaligen Ver- 
hältnism des Busswesens vertrat und in diesem Sinne konnte 
mit Recht Benedict XIV. und Baronius von demselben als von 
einem verloren gegangenen Bussbuch reden 1. Wurde nun das 
Bedühiss nach einem Bueabuch in der zweiten Periode empfun- 
den, dann mneate es den Provinzial-Synoden, welche sich gleich 
jenen airikanischen Synoden unter Cyprian mit der Pflege dee 
Bnsswesens beschäftigten, nahe liegen , durch Abfassung einee 
ähnlichen libellus dem Bedürfnise zu enteprechen. Allerdings 
wird uns von keinen Provinzial-Synoden ausdrücklich die Abfassung 
eines Bueabuches berichtet ; allein wenn verschiedene Synoden 
bestimmten, welche Bwbücher benut,zt werden eollten , dann 
mussten dieselben jene empfohlenen Busabücher wenigstens ge- 
prüft und sle correct behnden haben, und in jenen Fäiien, wo 
kein Beichtbuch vorhanden war, selbst die Abfaesvg eines sol- 
chen veranlaeeen und überwachen. 

Hieraue ergibt sich die Beantwortung der Frage nach dem 
Ursprung zunächst für solche Bussbücher, welche nicht den 
Namen einee einzelnen Autors, als des wirklichen oder vermuthe- 
ten V e r f m r s ,  tragen. Das Poenitentiale Romanum und ähn- 
liche mit einem kirclr2ickt~ Beinamen ausgestatteten Bussbücher 
verdanken zweifellos einer Provinziai-Synode der Kirche ihre 
Entstehung und den auf derselben versammelten Biechöfen ihre 
Approbation. Mag man nun hierbei an eine Synode, beziehungs- 
weise Semestral-Synode der Stadt Rom selbst denken, wozu man 
bezüglich eines in Rom benutzten Beiclitbuclies berechtigt ist, 

1 Siehe oben Kapitel 8, 8 2. 
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oder eine mit der römischen Kirche in der Disciplin überein- 
stimmende Provinzial-Synode ausserrömischer Bischöfe voraua- 
setzen, ein derartiges Poenitentiale ist offenbar aus dem Schooese 
der Kirche hervorgegangen. Bezüglich solcher Bussbücher, welche 
unter dem Namen irgend eines Verfassern verbreitet waren, wird 
man zunächst in der genannten Persönlichkeit den Autor zu 
vermnthen haben; ihre Reception und Approbation geschah 
ebenfalls von einer Diöcesan- oder Provinzial-Synode. In dieser 
Daretellung befinden wir uns in vollständiger Uebereinstimmung 
mit Benedict XIV., welcher die Entstehung der Busebücher auf 
die Thätigkeit der auf den Synoden vereammelten Bischöfe zu- 
rückführt !. 

Schulte ist nun der Meinung, die libri poenitentiales hätten 
ihr Material ans vorliegenden gröeeeren Sammlungen zusammen- 
gestellt 2. Diese Ansicht ist indessen nur bezüglich einiger Bua- 
bücher, welche der Zeit der Raaction im 9. Jahrhundert ange- 
hören, zutreffend. Die äitesten Bussbücher, namentlich die slte- 
sten Exemplare des Poenitentiale Romanum weisen keinegwegs 
Spuren der Benutzung von vorliegenden Sammlungen auf; sie 
geben auch die Canones der Concilien nicht im ursprünglichen 
Wortlaut, sondern nur in inhaltlicher Uebereinstirnmnng mit 
stärkeren oder geringeren Text-Anklängen wieder. So tragen 
die Bnseeatzuugen deutlich dae Gepräge von unhi4telbar für die 
Regelung des Busswesens formulirten Bestimmungen und die 
Bussbücher kennzeichnen sich als zu gleichem Zwecke gemachte 
originale Codificirungen dieser Satzungen. 

Auch die Hypothese Hildenbrand's entfernt sich vom Boden 
der Thatsachen. Die Bussbücher sollen sich danach an die For- 
men des profanen Rechts der Germanen unverkennbw angelegt 
haben: -Wie nämlich die ältesten germanischen Rechteaufzeich- 
uungen , Zusammenstellungen von Geldbussen, welche je nach 
den verschiedenen Arten und Graden der Friedens- und Rechts- 
brüche dem Verletzten von den Miesethätern entrichtet werden 
mussten, so sollen auch Bussen in den Kirchengesetzen bestimmt 
worden sein, um eine Sühne durch Acta der Entsagung und 
Leiden, wie man es ftir jedes Vergehen vom kirchlichen Ge- 
sichtspunkte ftir nöthig erachtete, zu leisten und diese kirch- 
lichen Aussprttche Uber diese Bussen in ähnlicher. Weise, wie 

1 Benedict XIV., de eynodo dioecee. lib. XI. cap. 11, n. 1-8. 
2 Schulte, Geschichte der Quellen. 1. C. I. Bd. S. 31. 
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die germanischen Rechtsbticher als kirchliche Bussbticher sich 
I ausgebildet haben j.8 

Wenn auch Hildenbrand zugibt, dass die Bestimmungen der 
Bussbncher aus eigenen kirchlichen Keimen hervorgingen und 
eine Analogie mit den germanischen RechtebUchern nur bezag- 
lich der formellen Ausbildung der BussbUcher annimmt, so ist 
seine Hypothese doch nur bezaglich weniger germanischer Buss- 
biicher und zwar in beschränktem Sinne zutreffend. Vor den 
germanischen BussbUchern existirten bereite äitere Bussbücher 
der römischen Kirche, welche ftlr den materiellen Inhalt, wie 
formelle Anlage späteren germanischen BusebUchern als Vorlage 
dienten. In den letzteren musste allerdings auch das germa- 
nische . Recht bedcksichtigt werden, und daher fand das soge- 
nannte Compensations - System in dieselbe Aufnahme. Nur mit 
RUcksicht auf dieses in kirchlichen Bussansätzen angewendete 
Compensations - System lässt sich eine Verwandtschaft zwischen 
germanischen Bussbfichern und germanischen Rechtsaufieich- 
nnngen behaupten; fiir die Entstehung der Bussbttcher Uberhaupt 
ist diese Analogie ohne jede Bedeutungg. 

In den BussbUchern, welche die Privatarbeit der Verfasser 
sind, deren Namen sie tragen, wird man, mögen diese Verfasser 
immerhin hervorragende Miinner gewesen sein, doch beztiglich 
der kirchlichen Correctheit und einer homogenen Ausbildung des 
kirchlichen Rechts nicht den gleichen Eiduss und Werth vor- 
aussetzen dürfen, wie in jenen BusebUchern , welche nach Art 
eines Kirchenbuches aus dem Schoosse der Kirche durch die 
Thätigkeit der Synoden hervorgegangen 8ind. Thatsächlich macht 
sich denn auch der Privatcharakk der Verfasser in ihren Buss- 
blichern geltend; statt der legislativen Form waltet eine doctri- 
näre Darstellung vor; Spuren des Stadiums treten hervor; die 
aufgestellten Satzungen werden motivirt und vielfach d q c h  Weis- 
thtimer ergänzt. Vor Allem aber waren es die Zwecke der 
Awomodation an die Rechtsanschauung und die kirchliche Ge- 
wohnheit einer bestimmten Partikularkirche, welche diese Ver- 
W e r  von Bussbfichern zu ihrer Arbeit bestimmten und in der- 
selben leiteten. Ihre Bussbücher entfernen sich daher von der 

1 Hildenbrand , Untereuchnngen aber die germaniechen Poenitential- 
bacher. Wiimburg 1861. S. 2 5. 

2 Die Hypotheee Hi2denbrand'e iet von Pha7lipe, Kirchenrecht, 4. B& 
Regeneburg 1861, S. 11, acceptirt, aber bereits von Kunstmann in dem 
Manchwer Gelehrt.-Anzeiger 1862, No. 12, S. 99, 108 eingehend widerlegt. 
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Anschauung und Observanz der Universslkirche und haben vor- 
wiegend partikularrechtliche Bedeutung. In der angelsächsischen 
Partikularkirche wird die Abfassung derartiger BussbUcher vor 
Allem Theodor von Canterbury, $690, Bgds, $735, und Egbert 
von York, $ 767; in der 'fränkischen Kirche Columban, $ 615, 
und Cummean zugeschrieben; auf eine Charakteristik dieser 
Werke werden wir bei ihrer Xittheilung näher eingehen. 

Achtes Kapital. 

Canoniacbe und arbitrire SPtmgen der Bussbilcher, 

Die BuesbUcher hatten den Zweck, dem Busspriester a b  
dirigirendes Handbuch bei Auflage der Bume zu dienen. Diesem 
Zwecke musste ihr Inhalt entsprechen ; man wird daher in ihnen 
jene Busssatzungen vermuthen mtiesen, welche seit dem 7. Jahr- 
hundert die Busse für die öffentlichen und geheimen Vergehen 
bestimmten. I'hataächlich sind uns nun ewei Gattungen von Bues- 
biichern, deren Benutzung auf das 7. Jahrhundert zurUckzu- 
führen ist, überliefert worden. Die einen enthalten vorwiegend 
Weisthümer hervorragender Männer, also Satzungen, welche nach 
persönlichem arbitrium die Busse regeln, mithin als arbilräre zu 
bezeichnen sind. Die anderen charakterisiren sich durch einen 
innigen Anschluss an die Canones der älteren Conciiien und ent- 
halten fast ausschliesslich Buswatzungen, welche auf diese Cano- 
nes zurUckzuführen sind, mithin als camische Sataungen be- 
zeichnet werden müssen. Diese beiden Gattungen von Bues- 
buchen lassen nothwendig auch eine zweifache Uebung bei V e r  
waltung des Busaweeene voraussetzen; da entateht die Frage, 
welche Uebung die Regel und welche die Ausnahme war? in 
welcher Uebung die Disciplin der Gesamrntkirdw und in welcher 
die particuliire Eigenihürn2icMceit der einen oder anderen Landes- 
kirche zu erkennen ist? 

Die Beantwortung dieser Frage ist für die Beurtheilung der 
Bussdisciplin, wie für die Kritik der Bussbücher von entscheiden- 
der Bedeutung. War es allgemeine Uebung in dieser zweiten 
Periode, arbitriire Bussen aufzulegen, dann ist man zu der An- 
nahme genöthigt, die reiche kirchliche Gesetzgebung ffir das 
Busswesen, welche wir in der ersten Periode in dem codincirten 
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Dionysischen Recht und den canonischen Briefen der griechischen 
Väter gefunden haben, sei seit dem 7. Jahrhundert ausser Ueb- 
nng und Geltung gekommen, die traditionelle Praxis der Vorzeit 
sei quiescirt , die Entwicklung des kirchlichen Rechts ftir das 
forum internum habe aufgehört und jeder Zusammenhang d a  
Bnsswesens dieser Periode mit jenem der ersten Periode sei zu 
leugnen. An eine Einheit der kirchlichen Disciplin ist bei dieser 
Annahme nicht zu denken; der Particularismus wäre auf dem 
Gebiete des Busswesens herrschend gewesen. 

FUr die Kritik der Bussbiicher wtirde sich bei dieeer An- 
nahme die Vorstellung ergeben, daee die BussbUcher eines Th- 
dor und Beda, in welchen sich die Weisthtimer dieaer wie anderer 
hervorragender Männer gesammelt &den, die weitaus bedentend- 
sten Quellen für die d a  Bussweaen aeit dem 7. Jahrhundert 
regelnde Disciplin, wie ftir aile anderen Buasbücher gewesen seien. 
Wir würden in diesen Männern die B* einer Bussdie- 
ciplin währerid dieser Periode erblicken mtiesen, Welche aich von 
jener der vorhergehenden Periode wesentlich unterscheidet und 
von ihren Weisthtimern urtheilen mussen, daas aie durch R e  
ception in ihren und anderen Landeskirchen zu geltenden Rechts- 
eätzen für das Busswesen geworden seien. Demgemäss wurde 
dann vor Allem die LQndesLirh dieser Männer, nämlich die 
angelsächsische, als jene zu bezeichnen sein, in welcher die Busa- 
disciplin seit dem 7. Jahrhundert in höchster Bltithe stand; ihr 
zunächst würde die fränkische Landeskirche, welche die Buss- 
biicher Theodor's und Beda's recipirte und ähnliche Erzeugnisse 
in den Werken ein- Cummean und Columban aufkuweisen hat, 
als die Bltithestätte fiir das Busswesen wie die Literatur der 
Bnsabacher gelten mtissen, wiihrend die römische Kirche und 
die mit ihr in der Diaciplin übereinstimmenden Theile der Uni- 
v d i r c h e  , in welchen jene particularrechtlichen Erzeugnisse 
der angeleächsischen Landeskirche keinen Eingang h d e n  , als 
Gebiete anzusehen wären, wo das Busswesen keine rege Hege 
erfuhr, vielmehr ein Zustand des Verfidles und des Niedergangee 
hemchte. Thateächlich hat cliese Anschauung bisher 818 die 
richtige gegolten und die gessmmte Literatur iiber die Bua- 
biicher auf katholischer wie protestantischer Seite beherrscht. 
Waeeerechleben gibt dieser Anschauung mit folgenden Worten 
Ausdruck : 

.Das Poenitentiale Thdor ' s  vor Allem ist atets als der 
Glanzpunkt der gesammten Literatur dieser Art, als Muster und 
Hauptquelle der späteren Bussordnungen bezeichnet worden. Im 
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Gegensatz zu Italien, wo unter den politischen Stamen an eine 
ruhige Entwicklung der kirchlichen Institutionen nicht zu denken 
war, und im Gegensatz zur spanischen und fränkischen Kirche, 
wo die Kirchenzucht verfallen war, entfaltete sich ein reiches 
jugendlich kräftiges kirchliches Leben in der angelsächsischen 
Kirche 1.. 

In dieser Anschauung wird die Gattung von Bussbfichem, 
welche vorwiegend canonisclre Busssatzungen enthalten und sich 
daher, abgesehen von ihrer verschiedenen Anlage und anderen 
Merkmalen, schon durch ihren Inhalt von jenen erwähnten par- 
ticularrechtlichen Bussbüchern unterscheiden, vollständig ignorirt. 
Wird nun aber die Existenz solcher Bussbucher mit canonlschm 
Busssatzungen ausser Zweifel gesetzt und gelingt der Nachweis, 
dass diese Uebung, canonische Satzungen bei Auflage der Busse 
zu beobachten, die universale in der Kirche während dieser 
Periode war, dann erscheinen diese Bussbücher mit canonischen 
Satzungen als die dem jua universaie (commune) entsprechenden 
Rechtadocumente ffir daa fonun internum der Kirche; die Con- 
tinuität der Rechtaentwicklung zwiachen der ersten und zweiten 
Periode ist dsdann gewahrt; die Bussbiicher mit canonkhen 
Satzungen sind a l h n  die vorzüglichsten Rechtadenkmäler und 
die Territorien ihrer Benutzung kennzeichnen sich keineswegs 
durch einen Verfall des Busmesens, sondern durch eine strenge 
Wahning des in den Canones der Vorzeit grundgelegten jus 
commune der Kirche auf dem Gebiete des Busswesens. Erschei- 
nen 80 die Bnesbücher mit canonisch Satzungen und die in 
ihnen gekennzeichnete Disciplin als die Regel, dann kennzeich- 
nen sich die Bussbticher Theodor's, Beda's und ähnlicher Ver- 
fasser als die A d m e ;  sie sind particularrechtliche Samm- 
lungen zum aebrauch in einzelnen Landeskirchen; ihre Berech- 
tigung liegt in den speciellen Verhältniesen der angelsächsischen 
Kirche, welche wegeu der Unbandigkeit der neubekehrten Angel- 
sachsen und der Abneigung der Briten gegen römische Disciplin 
eine Uebung der traditionellen Bussdiaciplin der Universalkirche 
nicht gestatteten ; ihr Werth liegt in ihrer Tauglichkeit, den Geist 
der Disciplin der Universalkirche in den der entsprechenden 
Landeskirche angepaeeten Formen auf dem Gebiete des Buss- 
weaene zu wahren; ihre Bedeutung geht nicht über die eines 
berechtigten Particularismus gegeniiber der Regel und dem jua 
commune hinaus. 

1 Wa8er8chkben, Bassordnangen, 8. 4 und 18. 
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Führen wir nun die Beweismomente daftir an, dass die 
von uns aufgeworfene Frage zu bejahen ist, dass nämlich 
auch nach Entstehung der BussbIicher die Uebung der canoni- 
schen Busse in der Kirche die ailymcine war, und die Buse- 
bücher mit canoniechen Satzungen die dem jus commune ent- 
sprechenden Rechtadenkmäler sind. 

Zunächst soll indess die Bemerkung vorausgeschickt werden, 
dass auch M Gegensatz zu den w&l&a Strafen der blirgerlichen 
Gerichtsbarkeit von canowisck Busse die Rede sein kann I. So 
erklären die Bischöfe auf der Versammlung zu Diedenhofen (821), 
alle Misshandlungen der Geistlichen sollten nach den Synodal- 
canonen nur mit cum~ischer Strafe belegt werden, falis aber die 
beiden Kaiser (Ludwig und Lothar) die Geldstrafen beibehalten 
wollten, so sollten diese Vergehen von den Kaisern durch Geld, 
von den Bischöfen aber durch Ansatz von Busse abgeurtheilt 
nerden2. In diesem engeren Sinne ist hier von poenitentia 
canunica nicht die Rede; dieselbe ist vielmehr im Gegensatz zu 
arbiträren Busssatzungen als eine solche aufzufassen, deren Maass 
durch die Sätze der Disciplin des gemeinen kirchlichen Rechts, 
welche bis ins 12. Jahrhundert regelmäesig mit dem Namen 
~Canonese bezeichnet werden 3, geregelt ist. Wesentlich ist hier- 
bei die Bestimmung dea a e i t l i c h  Bt~wmaasses durch die Cano- 
nes; in der Regel geben nämlich die Canones der ersten sechs 
Jahrhunderte nur die Zeit der Busee, in seltenen Fäilen die Art 
der Btmwerke und ihrer Verrichtung an, und wo dies geschieht, 
erscheint dieselbe als nebensächlich. Weder die Beobachtung 
der vier Stufen, noch der liturgischen Solemnität gehört zum 
Wesen der poenitentia canonica, da sie weder sich stets 
gleich bUeb, noch stets gefordert wurde'. Auch ist ea nicht ent- 
scheidend f ~ r  den camischen Charakter der Busse, ob dieselbe 
öffentlich oder M Geheimen verrichtet wurde; es sind uns ja be- 
reits zur Zeit Cyprian's Fäiie begegnet, wo die canonische Busse 
geheim verrichtet wurde. Auch die Brt der Busswerke, welche 
während der festgesetzten Busszeit verrichtet wurden, kann nicht 

1 Wie jae canoxiicum im Gegensatz zu jus civile oder den leges steht. 
Jas eecleaiasticam hat Paacapalea Summa proem. (cod. Vindob. 2220): 
Rofinns Summa (Anhang 4) als Gegeneatz des jus forense ad D. IIl: des 
j u  raeculsre U. 6. die Summe Coloniensis. 

2 HefeZe, Concilien-Geschichte. IV, 29. 
3 8chulte, Geschichte der Quellen. 1. C. I, 29. 
4 Binterim, Denkwardigkeiten. 1. C. 6. Bd. 2. Thl. S. 276. 

Brh>ailo, Die BuiibBeher. 8 
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entscheidend für den Charakter der poenitentia canonica sein, 
da die Verschiedenheit des nationalen Lebens der Vöiker, der Zeit- 
yerhältnisse und der individuellen Lage des Büssers, wie der 
Ordo und der Pontificale vorschreiben, bei Bestimmung der Busse 
berücksichtigt werden soliten, mithin auf die Auswahl der Buss- 
werke entscheidend einwirken mussten. 

Es spricht nun schon die Vermuthung dafür, dass jene 
Rechtssätze der kirchlichen Disciplin , d c h e  bis dahin das 
Busswesen geregelt hatten, auch in der zweiten Periode nach 
dem 7, Jahrhundert ihre Geltung bewahrten, so weit es die 
eingetretene Umgestaltung des Buasweaens gestattete. Diese 
Umgestaltung, berührte, wie wir sahen, nur die Accidentalia 

.der Busee. Weder die Aufhebung des Bnsspriesteramtes, 
noch der Wegfall der vier Buesstationen und eines grossen 
Theiies der äussern Solemnität, noch endlich der Umstand, dass 
ausser den drei canonischen Vergehen alle öfentliden Sünden 
nunmehr einer o j ' en t l i eh  Busse unterworfen wurden, musste 
nothwendig zur Folge haben, dass nunmehr die C-, welche 
wesentlich die Busszeit normirten, überhaupt nicht mehr bei Be- 
stimmung des Bussmaasses beobachtet wurden. Auch hinderte 
hieran durchaus nicht die in dieser Periode maasegebende Un- 
terscheidung zwjschen öffentlichen und geheimen Siinden, da ein 
und dieselbe Person des Busspriestera in der geheimen Beichte 
nach denselben Normen und Satzungen sowohl die geheim, wie 
die öffentlich zu leistende Busse bestimmte, wie wir aus den in 
dieser Periode benutzten liturgischen Büchern, dem Pontificale 
und dem Ordo ersehen haben. 

Die positiven Zeugnisse für den cc~nonischen Charakter 
der Busse in dieser zweiten Periode sind zahlreich. Zu- 
nächst haben wir hierfür ein werthvolies Dokument in den 
27 Capituia des Papstes Zacharias vom Jahre 7461. Der 
Papst ertheilt in denselben auf verschiedene Fragen Pipin's Ant- 
wort und sandte dieselbe sowohl an Pipin, wie an Bonifaz und 
zwar an Letzteren mit dem Aaftrage, dieselbe auf einer Synode 
(in srtcerdotali collegio) zu publiciwn. Wir besitzen demnach in 
den 27 Capituh ein Rechtsdenkmal, dessen Yorachriften nicht 
d e i n  die in Rom herrschende Disciplin bekunden, sondern auch 
für die Universalkirche massgebend und im vorliegenden Faile 
in der fränkischen Kirche zur Anerkennung und Geltung gebracht 
werden sollten. 

1 Hardouin, tom. 111. pag. 1889; i?f~tsi, tom. XII. pag. SM seq. 
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In diesen ~Capitulaa gibt nun Papst Zacharhs wie über- 
haupt, so auch bezüglich der Fragen des Busswesens keine neum 
Entiicheidungen, sondern verweist auf die mnun2schen Vorschriften 
der Vorzeit; ja er führt die Decretalen der Päpste in der Reihen- 
folge des Codex Dionysii exig. an 1 ;  er weist also auf daa damals 
geltende jus commune der Kirche hin. So beruft er sich zum Be- 
weise, dass Priester und Diakonen nach uralter Tradition von der 
öffentlichen Busse und der Handaufiegung auszunehmen seien, 
auf cap. 14 des Papstes Leo (d. i. N. 1 im Briefe Leo's 1.. an 
Rusticna von Narbonne)2. Bezüglich der Bestrafung solcher . 
Cleriker, welche ihre Kirchen verlassen, führt er ixq Kapitel 16 
den 15. apostolischen Canon an. Die Verordnung des Papstes 
Innocenz 3, so verfugt Kapitel 20, 6011 für die Busse der Jung- . 
frauen massgebend sein, welche die Virginität gelobten, aber 
ihr Versprechen nicht hielten. Zn Kapitel 22 wird dae Verbot, 
zwei Brüder oder zwei Schwestern zu heirathen, unter Berufung 
auf can. 2 von Neocäsarea eingeschärft. Kapitel 23 bestimmt, 
dass die Bestrafung der Mörder nach W. 2 1  (22) der Synode 
von Ancyra und die des unabsichtlichen Todschlages nach can. 
22 (23) derselben Synode geschehen SOU Auch für die Bestrafung 
dea Ehebruches mit 7jähriger Busse wird die Synode von Ancyra 
can. 19 (20) von dem Papste und zwar im Kapitel 25 angeführt. 
In Kapitel 26 beruft der Papst sich auf die Verordnung des 
Papstes Siriciu bezüglich der Bestrafung der Religiosen, welche 
ihr Gelübde nicht halten. 

So werden die &nones und Decretalen der dionysischen 
Sammlung vom Papst Zachariss als die auch fllr seine Zeit nn- 
verändert geltenden Normen bei Adage der Busse bezeichnet. 
Dass die einzelnen Bussstufen, welche in den von dem Papste 
angefnhrten Decreblen und Synodalentacheidungen vorgeschrie- 
ben werden, zu seiner Zeit nicht mehr geübt wurden, war so- 
wohl dem Papste wie den Adressaten seines Erlasses bekannt. 
Die päpstliche Berufung auf diese Bestimmungen konnte also nur 
den Sinn haben, dass die Busse in Gemäasheit der Camaa, mit- 
hin ab poenitentis, canimica geleistet werden sollte, wenn auch 
die Beobachtung dieser Canones in jener Zeit nur unter Wegfall 
des Accidentale der Busastufen geschehen konnte. 

1 &'nknnknm, Concilien 11. 188. 
2 Hwdouin, 1. c. tom. I. p. 1761. 
3 C. la epist. Innocenüi ad Victriciwn Rothomeg. Hardouin, tom. I. 

P. 1002. 
8 * 
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Derselben Zeit gehören eine Menge von Verordnungen an, 
in welchen den Priestern die Beobachtung der canonZsch.e?a Satz- 
ungen bei Verwaltung des Busswesens eingeschärft wird. Es 
mag vor Aliem ein Capitulare des 9. Jahrhunderte angeführt 
werden, welches die *audmitcrs canonicae a l s  massgebende Direc- 
tive bei Auflage der Busse für öffentliche wie geheime Vergehen 
bezeichnet: ~Nemo Sacerdotum populi sibi peccata confitentium 
sine auctoritate canonum judicare praesumat, et ut quando uni- 
cuique priusquam sacerdos sibi scelera sua confitenti juxte, prae- 
dictum mrunticunr ~todutii. poenitentiam tribuit, manus ei secun- 
dum canunicam auctmitatmh imponat cum orationibus, quae in 
sacramentario ad dandam poenitentiam continentur. Si vero oc- 

' culte et sponte confessus fuerit, occulte fiat; et si publice ac mani- 
feste convictus aut confeesus fuerit, publice ac manifeste h t  et 
publice coram Ecclesia juxta canonicos poeniteat gradus 1.. 

Schon aus diesem Capitulare ergibt sich, daaa die sauctori- 
tas canonicae auch bei der geheimen Busse in Kraft war; es 
soll aber an dieser Steile noch besonders hervorgehoben werden, 
dass auch für die geheim Busse die Canonea massgebende 
Norm blieben, mithin auch die geheime Busse eine ~(znonisck 
war. Die im 9. Jahrhundert eingetretene Umgestaltung des 
Busswesens, wonach es als Regel galt: *öffentliche Sünden durch 
öfentlich 13usse, geheime Sünden durch geheime Bussen zu süh- 
nen. hatte hierin nichts geändert. Die Synoden von Arles (L 813), 
von Mainz (a. 847), von Pavia (a 850) betonten allerdings die 
Oeffentlichkeit der canonischen Busse für ofentliche Sünden; 
d e i n  wenn sie der geheimen Busse nicht erwähnen, so geschah 
es nur darum, weil es ihnen als selbstverständlich galt, daee auch 
die gelw'me Busse in Gemiissheit der Canoraes zu leisten sei. Die 
Synode von Chalons (a. 813), welche in gleicher Weise die Öfen& 
liche Busse für ofentlich Sünden verlangte, stellt es als generelle 
auch für die geheime Busse geltende Regel hin: *das l 4 ims  der 
Busse soli nach den Cmumes bestimmt werden.. Zahlreich sind 
die Vorschriften, welche uns in den Poenitentialien über die 
Beobachtung der Cenones auch bei Bestimmung der gehei- 
men Busse begegnen. Ein Busscanon, welcher seiner Fm- 
sung nach dem 9. Jahrhundert angehört und sich in einem 
Anhange zu dem Poenitentiale des Hrabanus Maurus (auf Wunsch 
des Erzbischofes Otgar von Mainz i. J. 841 verfasst) in der 
Handschrift der Düsseldorfer Landesbibliothek B. 1 13 findet, 

1 Capitularium 1. 6. cap. 62. Bforinus, 1. C. iib. VII. cap. 23, p. 492 



Achten Kapitel. Canonische und arbitriire Satzungen der Bussbticher. 117 

verordnet: *Si quia inceatum occulte commiserit e t  sacerdoti oc- 
alte confeaeionem egerit, judicetur ei remedium canonicum, quod 
subire debuerat, si ejus f d n u s  publicum fuisset.a Hier wird für 
ein einzelnes Vergehen die Vorschrift eingeschärft, welche das 
Capitniare (lib. 5, cap. 25) generell gibt mit den Worten: *Post 
peractam vero secandum c a n o n h  ittstitutionem poenitentiam 
d t e  vel manifeste camice reconci1ietur.a 

Das möge genügen, um darzulegen, wie es eine unbegrün- 
dete U e h c h ä t z n n g  der Bedeutung der Bussstufera war, wenn 
man bisher auf katholischer, wie protestantischer Seite von dem 
Wegfall derselben auch eine Abrogation der poenitentia canonica 
her d a W  1 .  

Für die spätere Zeit des 11. Jahrhunderts gibt uns der b e  
rühmte Cardinal Damiani ein klaasiaches Zeugniss. Im Kampfe 
gegen Sittenlosigkeit und zunehmenden Laximus stellt er in sei- 
ner Schrift Gomo~hianus 2 den willkürlichen und unächten Satz- 
ungen die Beobachtung der Canones entgegen, wde quarum fide 
et aucto$trtte nulla prorsus ambiguitate di0idimus;e als solche 
bezeichnet er die Canones der Synode von A n c p  und die des 
heil. Basilius. 

Die gleiche Praxis bezeugt für seine Zeit Robertus Flmes-  
buriensis, welcher sein in 10 Bücher eingetheiltes Poenitentiale 
zwischen den Jahren 1207 und 1210 verfasste. Oeffentliche und 
geheime Busse unterscheiden sich nach ihm nur durch den Weg- 
fall der Solemnität bei letzterer. *Quando igitur pro peccato, 
quod eat occultum, publica vel solemnis danda est poenitentia si 
publicum esset peccatum , detrahe poenitentiae solemnitatem et 
ipsam puram injunge poenitentiam3.- Obschon er in Anbe- 

1 So nagt Frank, Die Bueadlsciplin &r Kirche, Maim 1867, S, 109: 
*In den Zeiten, da die canonische Busse mit den vier Bussgraden bestand, 
belegte man auch die im Geheimen begangenen schweren Sunden mit cano- 
nischer Bassstrafe. Auch diea war nach Aufhebung dee Bu~spriceters nicht 
mehr der Fa1l.a Die gleiche Ansicht iusserte der Verfasser auf S. 661. 

2 Opp. ed. Cajetanus, Paris 1745 tom. Iii. pag. 78 seq. Gomorrhian. 
cap. X - XII. 

3 Aus dimer Gleichstellung der poenitentia publica und occulta ergibt 
sich anch der Sinn, in welchem flobertu Flamesb. von der poenitentia pri- 
vata Bagen kann, dass sie kein Sacrament sei (De matrimonio tit. XII.). 
Die occuita poenitentia ist ihm gerade so viel, also anch so sacramental, 
wie die publica. Die privata poenitentia kann von ihm also nur als Tugend 
der Busse verstanden werden, und dass die kein Sacrament sei, ist klar. 
Dass Schulte einen derartigen Aasspruch mit besonderer Emphase hervor- 
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tracht der persönlichen Verhältnisse des Sünders eine Mildemng 
der Busse dem Priester anempfiehlt, so sollen doch allein die 
canonischen $atzunge?, die Grundlage für dessen Verfahren bieten : 
~Nemo sic intelligat, ut semper secundum rigorem et districtio- 
nem canonibus constitutam absque omni misericordia Poenitentia . 

imponi debet, sed quod canonum rigor, non pro sacerdotum libitn, 
sed per canonum dispenaationem eit temperandusa. Werden ge- 
ringere Bussen sls die canonischen Satzungen bestimmt, so f a t  ' 
die Verantwortung auf den Bnsspriester, der Büsser selbst jedoch 
wird gerettet, wofern er nur bereit ist, die mnonisch Busse zu 
leisten; ~ d u m  modo ipse peccator parahu sit ad quantadibet 
canonicam poenitentiam..: Darum ertheilt er zum Schlusse den 
Rath, eich möglichst an die cawm2sch Busse zu halten: ~Sanum 
igitur mihi videtur consilium, ut quantumcunque potes poeniten- 
tem inducae, ut canonicam et authenticam suscipiat poenitentiam 
et aic tibi et ei bene erit 1.. Dieses Zeugniss des Roberhis 
Flamesbnriensis ist um so wichtiger, als es uns nicht nur in 
klaren Ausdrücken einen Einblick in das gesammte VerMmn bei 
Auflage der Busse gestattet und die Uebung wie Geltung der 
canoniechen Satzungen ausser d e n  Zweifel sowohl bezüglich der 
öffentlichen wie geheimen Sünden stellt, sondern auch von einem 
Manne ausgestellt worden ist, welcher nach dem Zengniss Aller 
auf die Ausbildung der Jurisprudenz seiner Zeit durch sein 
Wissen und eeine Schriften den grössten Einfiuss ausgeübt 
hat. 

Das Bestreben der Kirche, die cannrn2sc7ren Busssatzungen 
der Vorzeit auch während der zweiten Periode in Geltung und 
praktischer Anwendung zu erhalten, bethatigte sich vor Aliem, 
als Bussbücher mit wbitr6ren Satzungen verfasst wurden und viel- 
fache Benutzung fanden. Das war zu Ende des 8. und Anfang 

hebt ist unbegreiflich, wenn man nicht bei ihm das Miseveretiindniss und 
die Verwechslung der poenitentia privata mit occulta annehmen SOU. Eben- 
so unverstündlich bleibt die Behauptung, welche von Schalte thut, *dass 
die Handhabung des Beichtwesens noch nicht den Charakter einer eigent- 
lichen jurisdictio bei Robertus Flarn. angenommen hat, welcher eich ledig- 
lich an die Kirchengesetze hii1t.a E s  sind ja gerade die Kirchengeaeteg 
welche Robertus so dringend zur Beobachtung bei Spendung der Bueee em- 
pfiehlt. Vergleiche V. Schulte, Geschichte der Quellen und Litaratnr, S t u t t  
gart 1876 I. Bd. S. 209 U. S. 286, a. Vorrede zu Boberti FIamttb., Summa 
de matrimonio et de usuris Qiss. 1868. 

1 Vergl. Mm'nw, 1. C. p. 494. 
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des 9. Jahrhunderte in der fränkischen Kirche der Fall. Die 
nahen örtlichen Beziehungen der fränkischen ugd sngelsächei- 
schen Kirche, die zahireichen Einwandemngexi von: englischen 
und irischen Mönchen nach dem Feetlande waren Veranlassung, 
dam die erwähntes Weisthümer Theodor's, Beda's und Egbert's 
in ihren nraprünglichen und vielfach auch in entstellter Fassung 
in der fränkischen Kirche ebenfslls bei Spendung des Busesama- 
mentes als Diwdive angesehen wurden. Dazu kam, dass Viele 
eine Berücksichtigung partikulärer Verhältnisse für die fränki- 
sche Landeskirche ebenso als gerechtfertigt erachteten, wie sie 
eine solche in der angelsächeiachen Landeskirche durch Einfuh- 
rang und Duldung der Theodor'schen und Beda'schen Bussbücher 
vor Augen hatten und daher sich veranlasst sahen, Bussbücher 
zu verfassen, deren Inhait ein Gemisch von Theodor'schen und 
Beda'echen Weiathümern, von canonischen Satzungen und eigenen 
Sentenzen der Verfaeser war. So entstanden in der fränkischen 
Kirche eine grosse Zahl von Bussbüchern mit arbiträren Buss- 
satzungen. Immerhin mögen sich einige dieser Verfasser von 
dem Geiate des Lsxismus bei Abfassung ihrer Bussbücher haben 
leiten lassen, indessen war das nicht bei 4lien der Faii und es 
lässt eich auch nicht leugnen, dass sich einzelne dieser Buss- 
bucher durch Brauchbarkeit und geschickte Anlage auszeich- 
neten. 

Gegen dieae Bussbücher mit arbiträren Busssatzungon er- 
hob sich nun sofort eine entschiedene Opposition in der fränki- 
schen Kirche, deren Wortführer zahlreiche Provincial- und Diö- 
cesan-Synoden waren. Zunächst wurde den Bischöfen die Pflicht 
auferlegt, n~hmforachen, welches Beichtbuch benutzt wurde; er 
soll sich, wie es in dem Capitulare Karls des Grossen Y. J. 809 
heisst, überzeugen: wper quem poenitentiaiem vel qualiter judi- 
centur poenitente8.e Auch d te ,  wie die Synode von Tours ver- 
ordnete, die Frage, welches liber poenitentialis zu benutzen sei, 
ein Gegenstand der Berathnng bei der Zusammenkunft der Bi- 
schöfe sein 1. Fanden sich nun derartige Machwerke von Buss- 
bücheni vor, so sollten dieselben verworfen und ausser Benutzung 
gesetzt werden. Die Synode von Chalons V. J. 813, welche sich 
mit d i m r  Frage eingehend beschäftigt, verordnet in strengster 

1 Condl. Touron iU. C. 22: m C n m  omma epiecopi ad sscrum palatiam 
congregati faerint, ab eis edoceri cujue antiqaorum liber poenitentialie po- 
ti8eimu.m eit e8quendne.e 
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Weise: arepudiatis ac penitus eliminatis l ibelh , quos poeni- 
tentiales vocant, quorum sunt certi errores, inwrti auctorea 1.a Die 
Synode von Paris im J. 829 befiehlt die vollständige Vernich- 
tung derartiger Bussbücher: sut unusquisque Epismporum in 
sua parochia eosdem erroneoa codicillos diligenter perquirat et  
igni tradat, ne per eos ulterius sacerdotes iniperiti homines de- 
cipiant 2.e 

Fragen wir nun nach den Gründen, mit welchen die Syno- 
den das scharfe Verbot der Bussbücher mit arbiträren BUB- 
Satzungen motivirten, so wird allerdings auch auf die in densel- 
ben enthaltenen Irrthümer wie in dem eben angeführten Aus- 
spruch der Synode von Chalons hingewiesen, aber vor AUem 
wird die Benutzung derartiger Bussbücher danun verboten, weil 
bei Auflage der Busse die canontkchen Busssdaungen mussgebend 
&leiben sollten. So leitet derselbe Canon 38 der Synode von 
Chalons sein obiges Verbot mit dem Grundsatz ein: ~Modus  
poenitentiae peccata sua confitsntibus aut per antiquorum ca- 
nonum institutionem aut per sanctarum scripturarum aucto- 
ritatem, aut per ecclesiasticam consuetudinem imponi de- 
bet..: Die erwähnte Synode von Paris (im J. 829) motivirt 
ihr Verbot mit den Worten: ~Quoniam multi sacerdotum par- 
tim pro incuria, partim ignorantia modum poenitentiae rea- 
tum suum confitentibus secus quarn jura canonica dewmnt im- 
putent.a . . . . . . In ihrem can. 34 verordnet dieselbe Synode die 
Anwendung der canonischen Satzungen der Slnode von Ancyra 
bei Aburtheilung von gewissen Fleischessünden , indem sie be- 
stimmt : .Geistliche, welche die Sünden gegen die Natur nicht 
mit den durch die Canones (C. 16 von Ancyra) vorgeschriebenen 
Strafen belegen, sollen besser u n t e k h t e t  und angehalten wer- 
den, ihre Poenitentialbücher zu beseitigen J..: Die Synode von 
Mainz V. J 847 erlässt dann allgemein die Verordnung C. 31 : 
.Die Priester sollen Art und Dauer der Busse in Gemässheit der 
alten Canones, der heiligen Schrift und der kirchlichen Gewohn- 
heit bestimmen und unterscheiden, wer öffentlich, wer insge- 
heim Busse thun soll. Wer öffentlich gesündigt hat, soll auch 
öffentlich büssen.. Diese Verordnung ist darum für das Buss- 

1 Hardouin, Concil. Tom. 1V. col. 1038 C. 88. Manei, tom. XiV. 
col. 101. 

2 Hardouin, 1 C. col. 1317 ~0nci.1; Parie. VL C. 32. dlanei, 1. C. 
col. 669. 

. 3 Hefele, 1. C. Bd. IV. S. 69, 
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Wesen dieser Zeit von besonderer Bedeutung, weil diese Pro- 
vincid-Synode von Rabanus Maunie, dem Erzbischof von Mainz, 
berufen wurde und unter Theilnahme seiner Suffragane von 
Worms , Würzburg , Paderborn , Hildesheim , Chur , Halberstadt, 
Verden, Eichstädt , Augsburg , Constanz , Speier und mehrerer 
Chorbischöfe, sowie des Erzbischofs Ansgar von Hamburg tagte, 
mithin von der Anschauung und der Praxis der gesltmrnten deut- 
schen Kirche Zeugniss gibt 1. 

Ee blieb übrigens nicht beim einfachen Verbot der unächten 
Bussbücher und Einschärfung der Anwendung canonischer Buss- 
Satzungen; die Reaction führte auch zur Abfaasung von geuen 
Bnssbüchern, und zwar von solchen, deren Inhalt aus catuntischen 
Busssatzungen, bestand. Rabanus Maurus selbst hatte ein der- 
artiges Poenitentiale verfasst und dasselbe um dae Jahr 841 an 
Otgar von Mainz gerichtet?; um das Jahr 853, also nach der 
Provincial - Synode von Mainz , fasste er ein zweites Poeniten- 
tiale in der Form eines Schreibens an Bischof Heribald von 
Auxerre ab 3. In der Einleitung zu dem erstem Poenitentiale 
bezeichnet er seine Quellen mit den Worten: ~Ideoque jussistis 
mihi , ut de m ~ i h  et sanctorum patrum sententiis breviter 
excerperem atque in unum colligerem, que a magistris ecclesiaa 
hujumodi personis ad emendationem vitiorum promulgata sunt..: 
In der That hat denn auch der Verfasser die griechischen und 
afrikanischen Canonen und die Dekrete der Päpste der ~Hadrianae, 
die gsbchen und spanischen Canonen der ~Hispana- entlehnt. 
Der Stoff der zweiten Sammlung ist zum grössern Theile aus der 
frühem geschöpft 4. Dem gleichen Bestreben, die canonischen 
B w d a u ~ m &  im Gegensatz zu den arbiträren in Geltung zu er- 
halten, verdankt die Sammlung des Halitgar von Cambray ihre 
Entstehung; Bischof Ebbo von Rheims hatte ihn um das Jahr 
830 in einem Briefe aufgefordert, ein Poenitentiale mex patrum 
dictie, mwnurn quoque sewkdiisa: zu verfassens. 

Rudolf von Bourges liess sich um das Jahr 850 von dem- 
selben Gedanken bei Abfassung seines Bussbuches leiten; er 

1 Hefe&, 1. C. Bd. W .  S. 119. 
2 Es ist edirt von Auguetin, Opera tom. iII. p. 809. In der Opera 

Roban's findet es sich in tom. VI. 
3 Canisii Lectiones antiquae ed. Baanage tom. XI. p. 11. p. 293. Harta- 

k m ,  Conci1.a. Germ. t. 11. p. 190 Baluz. Regino. Wien 1765. p. 451. 
4 Siehe Yoaeeen, Geschichte der Quellen und der Literatur des cano- 

nischen Reobts. Gratz 1870 S. 870 f. 
5 Canisius lect. antiq. ed. Basnage tom. XI. p. 11. p. 87. 
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sagt: vex sanctonun patrum ecilaonumque eententiis exiguum Opus 
in uno volumine aggregare ouravi 1.. 

Diese entschiedene Reaktion gegen die Anwendung von Bws- 
büchern mit arbiträren Satzungen, welche sich in so deutlicher 
Weise auf den Synoden ausspricht und in den energischen Be- 
mühungen der um die Disciplin der Kirche hochverdienten 
Männer jener Zeit hervortritt, gibt ein unwiderlegliches Zeug- 
niss fur die Thatsache, dass die gleichen Normen des kirchlichen 
Rechts für dae forum internum in dem 9. Jahrhundert wie in 
der früheren Periode maesgebend blieben und es also cumnische 
B w d m n g e n  waren, nach welchen die Busee für öffentliche, wie 
für geheime Vergehen auferlegt wurden. Für die Fortdauer die- 
ser Praxis auch während der beiden folgenden Jahrhunderte gibt 
endlich die Römische Synode vom Jahre 1078 Zeugniss, welche 
in ihrem can. 5 erklärt: *Falsche Bussen sind diejenigen, die 
nicht, wie die Sdaungen der Väter es verlangen, nach Beschaffen- 
heit der Sünden auferlegt werden?. Eine Bestimmung, welche 
von Gratian in das Corpus juris aufgenommen wurde =. 

Es erübrigt noch einem zweifachen Bedenken zu begegnen, 
welches man gegen die Anwendung von canonischen Busseatzungen 
in dieser Periode erheben könnte. 

Zunächst könnte man die Ausschl2ess1W der Anwendung 
von canonischen Busssatzungen angreifen, und zwar unter dem 

. Hinweis darauf, dass die Synoden und päpstlichen Decretalen der 
Vorzeit zunächst nur für die drei kanonischen Vergehen Bus-  
sätze enthielten, während in dieser Periode alle öffentlichen 
Vergehen mit öffentlicher Busse zu büssen waren. Für solche 
Vergehen nun, welche nicht mit Bussstrafen früher oensurirt wa- 
ren, könnte man eine Nothwendigkeit von arbiträren Bnas- 
Satzungen erkennen. Indessen ist zunächet zu bemerken, daes 
vielfach die Synoden, namentlich aber die griechischen Väter fast 
aile Vergehen als specifische Unterarten unter die drei canoni- 
schen Vergehen zu subsurniren bestrebt waren, und sobald das 
Bedürfniea eintrat, für ein nicht casonieches Vergehen einen ent- 
sprechenden Bussansatz bestimmten. Es waren demnach nur 
wenige Vergehen, für welche sich nicht canonische Satzungen in 
der Vorzeit auffiuden liessen. Wie aber der Priester in solchen 
Fäiien zu verfahren hatte, in denen er über Sünden abzuurtheilen 

1 Baiusii Mi.sccl., tom. VII. p. 148. 
2 Hefe&, 1. C. V. Bd. 8. 114. 
8 Gratian de poenitentia Diat. V. c. 6. 
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hatte, für welche sich keine canoniachen Busseatzungen vor- 
fanden, das wurde ihm durch die häufig in Buesbüchern und 
auch bei Alcuin wiederkehrende Weisung nahe gelegt: ~extant 
pro quibusdam culpia poenitentiae modi impositi j h  quos 
cebae peqm&&e sud culpcse, cum sit facile per eosdem mo- 
dna vindidam et cemram canonum aestimare1.e Der Priester 
sollte also die vorhandenen canoniachen Buswtzungen als eine 
Directive benutzen, um über solche Vergehen, für welche sich 
keine canonischen Satzungen vorfanden, abzuurtheilen und eine 
ihrer Schwere entsprechende Busse aufzuerlegen. In dieser Ver- 
ordnung offenbart sich wieder daa Bestreben, einen Erlass von 
neuen allgemeinen Buessatzungen, denen eine canonische Autori- 
tät nicht zur Seite ahnd, zu verhindern, Weiethümer nnberufe- 
ner Neuerer über aufzuiegeiide Busse von der Observanz auszu- 
schliessen und die canonischen Satzungen in ihrem Ansehen zu 
bewahren. 

Ein anderes Bedenken gegen die fortdauernde Geltung von 
canonischen Busssatzungen in dieser Periode liesse sich durch 
den Hinweis auf die Abnahme des Busseifers in der Kirche recht- 
fertigen, welche die Anwendung der früheren strengen Buesbe- 
Stimmungen nicht mehr gestattete. Es ist allerdings richtig, dass 
die Busse nicht mehr in jener Weise und in jener Strenge wäh- 
rend dieser Periode geleistet wurde, welche von den alten Satz- 
ungen bestimmt war; allein man führte dennoch die dten Buss- 
satzungen an und scharfte sie ein, damit sie, wie Morinus anführt, 
nach der nunmehr geltenden Gewohnheit und unter Berückmch- 
tigang der veränderten Verhältnisse wenigstens dem Wesen nach 
beobachtet wiuden. So erklärt Morinus2 speziell die Citation 
alter canonischer Bnsesatzungen in den Bestimmungen des Trul- 
lanum's (a. 692) und in den Capitularien Karls des Grossen und 
seiner Nachfolger. In den Bussbüchern des 9. Jahrhunderts h- 
den sich mit den canonischen Bussastzungen ansfiihrliche An- 
weisungen über die Milderungen der Bussleistungen, namentlich 
der Fasten; dagegen wird die Dauer der Busse in Ueberein- 
stimmung mit den Bussfristen der Canones normirt. 

Hierbei ist noch eine weitere Erscheinung zu erwähnen. 
Die Bussbücher enthalten die leges canonicae, die eigentlichen 

1 Aicninua in Eccleeiaeticie officiie cap.: de capite jejanii. Bnrchard, 
1. 19, cap. 81. Ivo part. 16 cap. 49. Qratiandist. I. de poenit. cap. 86. Conf. 
Mm'nw, 1. C. lib. VIL cap. 29. 

2 Mminus, 1. C. L VI. P. 418. 
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Busssatzungen , und daneben vielfach noch eine Instruction für 
den Busspriester über die Busse, welche er unter Berückeich- 
tigung der individuellen Verhältnisse des Büesera auferlegen 
sollte. Das deutet darauf hin, dass der Hergang bei Adage der 
Busse in der abendländischen Kirche vielfach ein ähnlicher wie 
in der griechischen war. Bei den Griechen nämlich war der 
Gebrauch, wie Binterim berichtet 1 , dass, während der Büsser 
seine Sünden beichtete, der Busspriester in seinem Poenitential- 
buch die ihm gebeichteten Sünden nachschlug und dann dem 
Beichtkinde zeigte, welche Strafe die Busscanonee für jede Sünde 
vorschreiben und wie diese Bussstrafen erfüllt werden müssen. 
Bei den neuern Griechen heisst daher das Auflegen der Busse: 
wcanuniaarea und das Verrichten der Busse: *canoaes faceree. 
Nehmen wir eine ähnliche Uebung für die lateinische Kirche an, 
so würde das in den Bussbüchern enthaltene Verzeichniss der 
canonischen Busssatzungen dazu gedient haben, dem Büsser vor- 
gelesen zu werden, damit derselbe da strenge Urtheil der Kirche 
über die Grösse der Schuld erkenne, und anderer Seits der Bnse- 
priester jene Direktive in den alten canonischen Satzungen vor 
Augen habe, welche ihn bei der Auflage einer mildern Busse 
leiten sollte. Ich habe bereits bei einer frühem Gelegenheit 2 

zwei Bussordnungen erwähnt, welche die Annahme dieses Ver- 
fahrens bei Auflage der Busse vollständig rechtfertigen. Der 
Ritus poenitentiae Bobiensis 3 führt mit den einleitenden Worten: 
wlegimus in poenitentialia die alten canonischen Busssatzungen 
summarisch an und gibt dann dem Priester nach geschehenem 
Bekenntnies des Büsaers die Weisung, die Busse nunmehr nach 
eigenem Ermessen aufzuerlegen: simponat sacsrdos jejunium se- 
cundo quod melius fuerat, quia ipeius arbitrio consistit modus 
poenitentiae.. Durch dieses Verfahren war die Geltung der ca- 
nonischen Busesatznngen gewahrt und anderer Seits der durch 
veränderte Zeitverhältnisse eingetretenen Nothwendigkeit einer 
Milderung wie der individuellen Lage des Büssers Rechnung ge- 
tragen. Das Poenitentiale Valicell. E 15 deutet die gleiche 
Praxis an. Dasselbe enthält die wleges canonicaea welche zum 
grössten Theil auf das 7. Jahrhundert zurückznfuhren sind, 
während es eine Instruction für den Busspriester gibt, wolche 

1 Binterim, Denkwardigkeiten. 6. Bd. 3. Thl. 7. Kap. 3. 
2 Meine Mittheilungen aber dae ~Poenitentiale Romannma im Archiv 

39. Band. 8. 3 ff. 
3 Von Muratori mitgetheilt Antiquitatea Italicae tom. V. p. 723 ff, 
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auf die mildere Praxis des 11. und 12. Jahrhunderts hinweist. 
Die Geltung der canonischen Busssatzungen erscheint hiernach 
allerdings nur noch als eine theoretische; alle; für die Kritik 
der Bussbücher genügt ee darzuiegen, wie die Kirche die cano- 
nischen Bussratzungen in ihrer Geltung wahrte, dem Busspriester 
die Milderung überliese und es so möglichte, daee die cano- 
nischen Satzungen noch die Directive zu einer Zeit blieben, in 
welcher die Strenge derselben in der Prasis unausführbar ge- 
worden war. Würden Bussbücher mit arbiträren Bnasaatzungen 
gleichberechtigt, wie die manischen gewesen sein, dann wäre 
ein eolches Verfahren,' wie es sich in dem Vorlesen der alten 
Satzungen und in den beigefügten milden Instnictionen für den 
Busspriester kennzeichnet, unerklärlich. 

Neuntes Kapitel. 

Bnsesatzungen für Cleriker. 

In den Bussbüchern der zweiten Periode finden sich regel- 
miissig auch Bussbestimmungen für Cleriker. Diese Thatsache 
scheint unserer bisherigen Darstellung, wonach es c a w ~ c h e  
Busssatzungen gewesen sein sollen, welche während der zweiten 
Periode in Geltung blieben und daher als der Inhalt der Buss- 
bücher vorauszusetzen sind, zu widersprechen. Die gerammte 
kirchliche Gesetzgebung der ersten Periode enthalt nämlich keine 
detaillirte ausgebildete Bestimmungen über die Busse der Cleri- 
ker; sie spricht sich im Gegentheil wiederholt entschieden da- 
gegen aus, dass Cleriker der Busse unterworfen werden. Da 
entsteht die Frage, welchen Ursprung diese Bussbestimmungen 
f k  Cleriker haben, in welcher Beziehung sie zu den canoni- 
schen Busssatzungen stehen, und wie dieselben mit der früheren 
Praxis, Cleriker der Busse nicht zu unterwerfen, vereinbar sind? 

Wie es mit Clerikern, welche sich vergangen hatten, ge- 
halten wurde, ersehen wir aus einem Briefe des Papstes Leo I. 
an den Bischof Rusticus von Narbonne. Der Papst bezeichnet 
es ale eine scottsuetudo eceicsfcrst9ccr=, die auf apostolische Uder- 
liefmng zuriickzaführen sei, Cleriker an der öffentlichen Busse 
nicht Theii nehmen zu lassen; dieselben sollen vielmehr priva- 
tim ihr Vergehen sühnen. ~Alienum est a cmuetudine eccl& 
stica, ut qui in presbyterali honore aut in diaconii gradu fue- 
rint consecrati, ii pro crimine aliquo suo per manus impositio- 
nem remedium accipiant poenitendi, quod sine dubio es  ( X .  
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stolicu traditimae descendit . . . . Unde hujusmodi lapsie ad pro- 
merendam misericordiam Dei privata est expetenda secessio, 
ubi illis satisfabtio, si fuerit digna, sit etiam fructuosa, 1.a Die 
Ausnahme, welche hier für die Cleriker ststuirt wird, betrifft 
nur die wpoenitentio solemnis.. Denn diese wird als wimpositio 
manwt)t,a worin ihre wesentliche, täglich wiederkehrende, litur- 
gische Handlung bestand, bezeichnet 2. Satisfaciren sollen aber 
auch die Cleriker, nur in anderer Form ab die Laien, nämlich 
privatim und zwar so, dass nur, wem ihre aatisfactio digna, 
eine der Grösse ihree Vergehens entsprechende sei, sie als eine 
fruchtbringende bezeichnet wird. 

Die Inhaber der niederen Weihen kommen hierbei nicht in 
Betracht, indem der Papst ausdrücklich Priester und Diakon 
anführt, für welche er diese Ausnahme als kirchliche Gewohn- 
heit bezeichnet. Die d l g k n e  Geltung als kirchliches Recht 
geht für diese Bestimmung daraus hervor, dass Dionyaius E- 
guus den obigen Brief des Papstes in seine Sammlung der 
Dekretalen aufgenommon hat. Auch Papst Zacharias beruft 
sich in dem 14. Kapitel seiner Beantwortung der von Pipin ge- 
stellten Fragen auf diesen Ausspruch seines Vorgängers Papst 
Leo's, um die uralte Tradition zu bezeugen? Als eine Conse- 
quenz dieser Ausnahme des Clems von der feierlichen Busee 
musste sich die weitere Praxis ergeben, Laien, welche feierliche 
Busse geleistet hatten, nicht zu Clerikern zu weihen. Der Papst 
Siriciua gibt eine diesbezügliche Vorschrift in seinem Briefe an 
Himerius mit den Worten: ~Illud quoque nos par fuit provi- 
dere, ut sicut poenitentiam agere cuiquam non conceditur cleri- 
conun, ita et post poenitudinem ac reconciliationem nulli un- 
quam iaico liceat honorem clericatus adipisci4.a Die Leietung 
der poenitentia solernnie wird von diesem Papste sogar gerade 
wie Bigamie, als eine Irregularität, welche vom Empfang der 
Weihe aueschliesst, bezeichnet. In der Folge bildete sich der 
Rechtsgrundsatz aus, das die mala fama eine Folge jeder öffent- 

1 Epistol. 167. Hardouin, t. I. p. 1761; Amort Elements jar. ecci. 
tom. 11. p. 883. 

2 frank, Buesdiecipiin 1. C. 8. 488, hat den Vareach gemacht, einen 
Ausspruch des Papstee Leo I. ~d Bhnliche Zeugnime so eu deuten, dass 
die Cleriker wohl von der Handsufiegung, nicht aber von der affentlichen 
Busse ausgenommen gewesen seien. Aiiein in der ersten Periode ist die 
Handaufiegung von der poenitentia pnblica unmbglich zu trennen, daher 
sind diese Erklürnngsvereuche ganz unhaltbar. 

4 

3 Hefce, hncilien-Ceechichte, Band iii. p. büü. 
4 Epistola I. ad Himeriam n m .  7. Amort. I. C. p. 285. 
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lich übernommenen Busse sei 1 ,  wenngleich die Veranlassung 
derselben unbekannt blieb 2 und daher eine Irregularität nach 
sich ziehe 3, für welche dm entscheidende Moment aber in der 
Leistung öffentlicher Busse zu suchen ist'. Die geheime Busse, 
welche dem Cleriker auferlegt wurde, hatte natürlich die mala 
fama nicht zur Folge; sie zog daher auch für den Laien die 
Irregularität nicht nach sichs. 

Das Diffamirende einer öffentlichen Busse und ihre Unver- 
träglichkeit mit der priesterlichen Würde musste M christ- 
lichen Alterthum um so klarer hervortreten, je erhabener die 
Anschauung von der Würde des Priesterthums war. ßregor 
von NaPanz schildert den Priester, wie er unter den Engeln 
stehe, zum Altare des Himmels die Opfer emporsende, das 
irdische Gebilde neu belebe, ja ein Gott sei und andere zu 
Göttern mache 6. Chrysostomue ~ a g t  von dem Sacerdotium, dass 
es auf Erden vollzogen, aber unter die himmlischen Dinge ge- 
höre; der Paraklet selbst habe diese Würde eingesetzt, um 
Menschen, die noch im Fleische wandeln, es möglich zu machen, 
die Verrichtung der Engel zu  übernehmenl. Solcher An- 
schauung war es entsprechend, dass zahlreiche Synoden sich über 
die Ausschlieasung der Poenitenten von dem Empfang der 
Weihen aussprachen 8. 

1 Can. Non negamne 8. D. 61. 
2 Siehe PhilIips Kirchenrecht Bd. 1, $ 68, 8. 66ö. 
3 Can. Si qui Biae eirnminntione 4. D. 81 (Conc. Nic.) Can. Qaimqae  

poenitane M. D. 60. (Sic.) Ca& Cenonea 60. D. cit. (Innoc. 1.) Can. Ven- 
turn est. 18. c 1 q. 1. (Idem.) 

4 Cap. Eix. tenore 4. X. de temp. ord. (I. 11; Aiex. 111.). Cep.: Quae- 
aitam 17 eod. (Qreg. IX.) 

5 Raban. drchiep. ep. ad Hm'bdd, Can. de hie 84. Diet. M): Poenitent. 
Baban. cap. 1. 

6 Qregor Nu. M o  I. apolog. de faga. 
1 Chrysoet. de aacerdotio 1. 111. C. 4. 
8 So argen die Toledaniechen Canonea vom J. 400 can. 2: -Ein Poeni- 

tent soll nicht in den Cleras aufgenommen werden.a &fele, 1. C. Bd. 11. 
9. 78. Die Synode von Epaon i. J. 617 can. 8: -Wer Kirchenbnese gethan, 
kann nicht Cleriker werden.. Die Synode von Agde i. J. M)6 cea 48: 
*Wer Kirchenbasse gethan hat, darf frilheren Synodaiverordn~gen gemäss 
nicht CleriLer werden. Ist er schon geweiht, eo eoli er gehalten werden 
wie Einer, der w m  meitan Mal oder eine Wittwe geheirathet hat.. Hier 
tritt die oben von 9iriciw angedeutete Qleichstellung der poenitentia mit 
Bigamie echon deatlich hervor. Aehnliche 'Bestimmungen wurden auf der 
Synode von Gernnda i. J. L117 can. 8, sowie von der Synode zu Arles i J. 
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Dem Ausschluss der Cleriker von der feierlichen Busse lag 
noch ein anderes Motiv zu Grunde. Die apostolischen Canones 
und auch Basilius sprechen wiederholt den Satz aus: *non vin- 
dicab.it Dominus b.is i t r  dipsum.* Der 25. apostolische Canon 
motivirt hiermit die Bestimmung, dass ein Bischof, Priester oder 
Diakon wqui in fornicatione, aut perjurio aut furto captus eat* 
wohl deponirt, nicht aber der wcommunioa beraubt werden solle. 
Basilius beruft sich wiederholt auf diesen Grundsatz; so in sei- 
nem 32. Canon, welcher verordnet: ~ Q u i  pcccatum ad n w r t m b  
icccont clmici, de gradu qu&n dtjiciuntur , a E a i m m  auiena 
communk nofr  arcentur, non enim vindicabis bis in idipsum 2.8 

Hier wird offenbar die Ausstossung aus dem Clerus als eine 
Strafe hingestellt, welche dem Ausschluss aus der kirchlichen 
Gemeinschaft der Laien, die der nichtclerikale Büsser zu erdnl- 
den hatte, an Schwere gleich komme; da nun der Cleriker für 
sein Vergehen die eine Strafe der Absetzung erhalte, gehe es 
nicht an, ihn auch noch mit der anderen Strafe des Ausschlus- 
Ses aus der Gemeinschaft der Laien zu belegen. 

Zum völligen Verstäsdniss wird man sich die Strafe der 
Deposition und ihren Consequenzen für den Cleriker vorhalten 
müssen. Die Deposition zog nicht allein den Verlust von Amt 
und Pfründe nach sich, sondern macht auch den deponirten 

. Cleriker unfahig, je wieder ein anderes Amt oder Beneficium zu 
erlangen; sie afficirte die Person und schloss - die seltenen 
Fälle einer Restitution abgerechnet - auf imtner vom Kirchen- 
dienste aus s. Diese dauerlade Unfähigkeit des Deponirten zur 
Ausübung seines Amtes wird in den stärksten Ausdrücken her- 
vorgehoben. Cyprian bezeichnet es als furor und dementia, 
dass der abgesetzte Bischof Fortunatian damit umgehe, sein 
früheres Amt wieder auszuüben'. Papst Siricius schreibt dem 
Bischof Himerius, wdass die Cleriker, welche des ehelichen Um- 
ganges wegen entsetzt worden waren, nk mehr die heiligen 
Mysterien berühren dürftan 5.. 

624 can. 8, sowie von der Synode zu Carthago i. J. 401 a n .  12 erlassen. 
Siehe Hefe&, L C. Bd. IL p. 84. 

1 Pitm, 1. C P. 18. 
2 A'tfa, 1. C. P. 691. 
3 Kober, Deposition und Degradation. Tabingen 1667. 5. 26 f. 
4 Cypnan. Epist L W .  ad Epictetum et plebem Assuritanorum de 

Fortunatiano qnondam eornm episcopo. 
5 Epist. ad Himerium c. 7.. Schoeneniann, Pontif. Rom. Epist. genuin. 

P. 658. 
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Das Conoil von Orleans i. J. 538 verordnet, .dass ein ehe- 
brecherischer Cleriker auf Ldemaeit ab officio depositus in ein 
Kloder zu verstossen sei 1.. ßwgor d. Gr. äussed sich wieder- 
holt gegen die Widereinsehng der Deponiden; ~ d a a  spreche 
gegen die heiligen Canones; wer also nach Empfang der Weihe 
in eine Fleiechessünde gefallen ist, schreibt er an Bischof Ja- 
nuariw von Caiaris, soll seines Ordo in der Weise beraubt 
werden, dass er zum Altardienste nie melrr Zutritt erhält 2.. 
Papst Zacharias beruft sich um die Mitte des 8. Jahrhunderts 
in seinem Antwortschreiben an Pipin und die gallischen Bischofe 
auf diese althergebrachte Praxis: wde episoopis , preebyteris et 
diaconis damnatis , quod pristinum officium usurpare non de- 
beant, es libro canonum sanctorum Apostolonun capitulo XXIX 
dictnm est: Si quis episcopua etc. 3.. 

Zur Begründung dieser Strenge der kirchlichen Gesetz- 
gebung wird theils auf die Sorge für das Seelenheil der Schul- 
digen hingeGeSen, indem denselben Gelegenheit geboten werden 
sollte, durch lebenslängliche Busse und Enthaltung von den 
Amtsfnndionen sich auf den Tag des Gerichtes vorzubereiten*, 
theih wird die Befürchtung, durch unzeitige Nachsicht ähn- 
liche Vergehen zu veranlassen, hervorgehoben; vor Allem aber 
war ea die Sorge für die Heiligkeit des Altars, welche Denjeni- 
gen, der durch Sünde und Laster sich verunreinigt oder gar 
ein schweres Verbrechen begangen hat, unwürdig erscheinen 
liess, selbst nach geleisteter Busse als Diener Gottes und der 
Kirche die heiligen Handlungen seines Amtes wieder vom-. 
nehmen 5. Auf diese dwemde persönliche Unfähigkeit des depo- 
nirten Clerikers beruft sich auch Basilius zum Beweb dafür, 
dass ein Cleriker mit der blossen Absetzung keinesbgs gelinder 
und leichter bestraft sei, als ein Laie mit der Ausschliessung 
aus der Kirche, denn dieser könne nach überstandener Busse 
die Wiederaufnahme erlangen, wäh;.end der Cleriker für hmer 
deponirt bleibe und in seine frühere Stellung nie wieder zu- 

1 Hcfce, 1. C. IIL Bd. 9. 776. 
2 Epiet. L 4. 26. Qratian 0. 9. Dist. 60. Schreiben an Venantins, 1. 6. 

q. 8. 
Epist. ad Pipinum M&jowm Dom- itemqae ad episcopoa Francornm 

C. 2. Hardouin, 1. C. P. 1901. 
4 Camarins von Arlea in der Ansprache an eeine Comprovincialen. 

Hurdouin, iL P. 1106. 
5 Siriciae epiat. ad Himerium C. 14. 1. C. 

, 
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rückversetzt werde 1. Ee soll nicht geleugnet werden, dass die 
Deponirten h ä d g  noch zur Ausübung eines solchen Dienstes 
zugelassen wurden, welcher einem geringeren Amte als dem 
verlorenen entsprach?; so werden deponirte Bischöfe zur Ver- 
richtung der Functionen eines Presbyters s, deponirte Priester 
und Diakone zu dem Amte eines Ostiariere 3 Lectors 5, Mino- 
risten 6, oder Cantors 7 zugelassen; allein in diesen Falien han- 
delte es sich nicht um eine voiistiindige, sondern nur um eine 
partielle Deposition. Auch hatte die mildere Ansicht, welche 
im Gegensatz zur herrschenden Disciplin selbst nach völliger 
Deposition eine Restitution der Abgesetzten für möglich und 
zulässig hielt, stets ihre Vertreter, was schon aus den oben 
angeführten abwehrenden Aeussernngen Cyprians , des Papstes 
Siricius und Gregors d. G. zu echliesaen ist; thatsechlich wurde 
auch diese Nachsicht geübt, wenn eine mawnharfte Rückkehr 
abgefallener Cleriker zur Einheit der Kirche erfolgtes und so 
die Hoffnung der Beendigung einer Häresie oder 'eines Schis- 
mas vorhanden war; indess waren das M Interesse der Kirche 
wohlbegründete Ausnahmeng. Als Regel und positive8 Recht 
blieb ungeachtet der hier und da hervortretenden Neigung zur 
Milde und nöthigen Ausnahme der Grundsatz in Geltung, dass 
die Deposition unfhhig mache, irgend ein Kirchenamt wieder 
zu eriangen. 

Neben der Unfähigkeit zur Ausübung dea Eirchendienstes 

1 Besiliam can. 3: ~Disconua post dirconatam foinicatua, a diaconatu 
qnidem ejicietur, in laicorum antem locum extmne, a eommunione non ar- 
cebitur: quoniam antiquue eet @non, nt qui a gradn exciderant hoa solo 
punitionis modo puniautur: priecia, a t  eliatimo, legem illam aecntie: rNon 
vindicabis bis in idipeum;.; et etiam propter aliam canaem, qnod qai annt 
qaidem in ordine laico, a loco fidelium ejecti, rursue in enm tu qno ceci- 
dernnt, locum recipiuntnr. Diaconae eemel habet, qnod auaciat, depoaitionie 
jndicium.~ Pitra, 1. C. P. 670. 

2 Kober, 1. C. S. 119 ff. - s Conc. Tmilan. C. 20. 
4 Conc. Toletan I. C. 4. - 5 Conc. Toletan. IIL C. 6. 
6 Conc NeucBesi. c. 10. - 7 Conc. Iierd. c. 2. Conc. Bituric. C. 6. 
8 So geechah ee bei Backkehr der Novatianer. Corneliue ad CyprLn. 

Epist. 46.; bei Backkehr der Meletianar: Socmtea H. E. 1. I. c 9 und der 
W e r :  B a n .  B. E. 1. L (X.) o 27-B. 

Q Innocene I. sagt dieabeeuglich: Neceaeitaa temporie id fieri magnopere 
poetnlebat. Ergo quod necaesitm pro remedio invenit, ceaaante necegdt.te, 
debet ntique ceeaare p d t e r  quod urgebat, quia aiina eet ordo le@timus, 
alia ueurpittio, quam tempue fieri ad praeaene eompellit. Epiet. XVII. ad 
episcop. Macedon. C. 6. SchWmann, 1. 9. p. 686. 
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ergab sich als Consequenz der Deposition eine weitere Wirkung; 
die Deponirten wurden f i f c i ,  aus dem Clerus verstmen unal 
höda r&4ich auf, Mitglieder desse2ben su seinl. Das trat 
äusserlich darin hervor, dass die Namen der Deponirten aus 
dem Canon oder der Matrikel der Kirche gestrichen und in dem 
Verzeichniee der Cleriker getilgt wurden 2;  in Folge davon wurde 
ihnen die communw c b h l a S ,  womit der Inbegriff der Befug- 
nisse der Cleriker, im Sanctuarium einen Sitz zu haben, mit 
den übrigen Clerikern daselbst das heilige Abendmahl zu em- 
pfangen, das eucharietiache Opfer darzubringen oder bei der 
Darbringang desselben mitthatig zu sein, an allen Amte- und 
Ehrenrechten des Clerns Antheil zu haben, knrz die ungeschmälerte 
clerikale Rechtsffigkeit bezeichnet wurde, sowohl in seiner 
eigenen wie in jeder fremden Kirchengemeinde entzogen; end- 
lich fsnd auch mit entsprechenden äuseeren Ceremonien eine 
schimpfliche Verstossung des Reponirten aus dem Clerus statt. 
Die Deposition wurde daher auch echlechthin Exordinatio 3, 

Regradatio 4 genannt und der Deponirte als qtmdam @copt~95, 

als exprdykr 6 bezeichnet. 
War der Deponirte aus dem Clerus veretossen, dann war 

er damit von selbst unter die L&en versetzt. Die Sentenz der 
Deposition verfiigte auch in der That sehr häufig in entspre- 
chenden Ausdrücken über den verurtheilten Cleriker : wut laicus 
communicet 7, inter laicoe comrnunionem accipiat 8, laica tantnm 
tribnatnr ei comrnmio 9, laicam tantummodo communionem 
sccipiat 10, laica (sit) communione contentus11, licsntiam ei con- 
cedimnr, ecclesiam ingrediendi et communicsndi sicut laici 12.* 
Damit wurde zunächst die Art des Empfanges des Abendmahles 

1 Eobu,  1. C. S. 39 ff. - 2 Conc Nicaen. C. 17. Auguetin Epiat. L=. 
S Hincmar. Epiet. ad Hincmar. Landunene. Hard. V .  p. 1361. Conc. 

Lateran. 11. Eard. W. ii. p. 1214. 
4 Conc. Aurel. IIL a 688 c. 4. Hard. iI. p. 1424. Conc. Aarel. IV. 

r M1 C. 10. Hard 1. C. p. 1487. 
5 Cyprien. epist. LXIV. Qregor. M. Epiet. L. Iii..66. Felix, iiI. Epiet. 

VIII. ad Acacinm Hard. iI. p. 882. Nicolaus, I. Epiet. ad epieoopos Synodi 
Soeoaion. Hard. V. p. 689. 

6 Gregor. M. Epiet. 4. V. 8. Siehe aasfdhrlich Kober 1. c. S. 41 ff. 
7 Cyprian. Epiat. 411. LXVIII. - 8 Qregor. M. Epiet 4. V.- 8. 7. 
9 Innocant. I. epiet. XVII. ad e p k .  äiaced. C. 4. Scbemnconn, I. C. 

P. 686. 
10 Conc. Bgsth. C M). Hord iI. P. 1008. 
11 Conc A m L  In. a. 688 C 2. 19. Hard. I. C. P. 1423. 
12 Conc. Laoäicm. C. 19. Hard. I. p. 786, 

9 *  
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bezeichnet ; der Deponirte sollte das Abendmahl fernerhin nicht 
mehr unk ein clenker in dem Sanduarium, sondern wie ein 
Laie, welcher das Sanctuarium nicht betreten durfte 1, und 
ausserhalb des Chores die Communion erhielt 2 ,  aleo örtlich 
getrennt von seinen früheren Standesgenossen empfangen. 

Ea wurde aber mit dem Ausdruck ~communw laicaa noch 
mehr gesagt. Wie scommunio clerirnlis* die gesammte cleri- 
cde Re&sf&igkeit bezeichnete, so war wcomr>aunw l a h a  g e  
bräuchlich 3, um die kirchliche Rechtsfaigkeit der Laien zu be- 
zeichnen; dieselbe bestand wesentlich in dem Rechte der Gegen- 
wart beim Gottesdienste, der Darbringung der Oblationen, der 
Gemeinschaft des Gebetes, der Theilnahme an den Sacramen- 
tenc). Der deponirte Cleriker konnte mithin gleich den übri- 
gen Laien ungehindert den öffentlichen Gottesdienst besuchen, 
an den Gebeten und Oblationen theilnehmen, dem heiligen 
Opfer passiv beiwohnen, an den Sacramenten participiren, über- 
h p t  aller Wohlthaten und Segnungen sich theilhaftig machen, 
welche die Kirche ihren Mitgliedern zuwendet und auch der 
gegenseitige Verkehr mischen ihm und der Gemeinde war 
völlig frei 5. 

Aue dieser rechtlichen den Laien gleichgeordneten Stellung 
des deponirten Clerikere ergibt sich die Erklärung für die oben 
erwähnte PrsSs, den Cieriker für sein Vergehen einer öffent- 
Lichen Busse nicht zu unterwerfen. Die öffentliche Busse be- 
stand ja in dem Ausschluss des Büssenden von der communio 
laica und kennzeichnet eich auch nach Aussen, wie wir früher 
nachgewiesen, durch Handlungen, welche kiar erkennen liessen, 
dass der Büesende von dem täglichen Opfer, den Oblationen, den 
Sacramenten, dem öffentlichen Gottesdienst, überhaupt der kirch- 
lichen Gemeinschaft ausgeschlossen war. Die Synoden gebrauchen 
sogar den Ausdruck, die communio laica versagen, als identisch 

1 Conc. Trauan. c 69. Hard. III. p. 1688, 
2 Conc Bncar. I. h 661 c. 18. Cona Tolet. VI. C. 18. Hard. L c 

P. 864, 681. 
3 Die Comrnunio ldca w i d  dem Cierikaintrnde dgamein entgegenge- 

seht. cirprirn epist LII. Innocen~. epht. XVIL C. 4. &bmcmann, 
1. G P. 686. 

4 Can. Apost. C. 10; Conc. Antioch. r 341 C. 2. Hwd. I. p. 698; Conc. 
E l i i t .  c 21, 28. H d  L c p. %2; Conc. Sardicene a 846 c 11. Hwd 
1. c p 646; Conc Trollur. a. 6%. c 80. H d  iiI. p. 1689. 

5 Koba, 1. C. p. 61. Binh 'm,  Denkwwdigkeiten Bd. IV. Thl. 3. S. 
m i  n. ~ d .  VII. ml. 1. S. 6s; ~ a .  V. T ~ I .  a. s. 282 E. 
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mit der Versetzung unter die Poenitenten 1 und bezeichnen den 
Abschluss der Busse geradezu mit der Wiederverleihung dieser 
communio laica2. Wird nun von der alten Kirche bezüglich 
dea in Capitsl-Vergehen gefallenen Clerikers verhängt, dass er 
deponirt werde, aber die communio laica erhalte, ja wird ihm 
die Strafaentenz geradezu in der Beschränkung auf die com- 
mnnio laia verkündet, so geht daraus klar hervor, dass sein 
Vergehen wohl mit dem Verluste der communio clericalh, aber 
nicht mit der Versetzung unter die Biisser, was eine zweite 
Strafe gewesen wäre, bestraft wurde. Insofern bedurfte es also 
auch keiner Bassaatzungen für die Cleriker. 

War der Cleriker nun aber deponirt und damit in den 
Stand der Laien zurückversetzt, so war seine Strafe immer 
noch einer Verschärfung fahig und wenn sein Vergehen ein 
aneserordentlich schweres war, verdiente er eine solche. Mochte 
man ja immerhin die Beraubung der communio clerimlia als 
eine gerade so empfindliche Strafe füi den Cleriker ansehen, 
wie die Beraubung der coknunio laica fiir den Laien war, so 
qnalificirte sich doch dasselbe Vergehen, wenn es von einem 
Cleriker begangen wurde, straffalliger, als wenn ein Laie das- 
selbe sich zu Schulden kommen liese; zudem musste die Wider- 
spenstigkeit eines Clerikera in vielen Fällen eine weitere Züch- 
tigung über die Versetzung in die communio laica hinaus a b  
angezeigt erscheinen lassen. Eine derartige Verschärfung der 
Strafe für den deponirten Cleriker geschah in der That, 
wenn die Sentenz der Deposition nicht respectirt wurde, 
vielmehr Anstrengungen und Umtriebe von den Deponir- 
ten gemacht wurden, die verlorenen Stellen wieder zu er- 
halten, in dem früheren Amte weiter zu functioniren, sowie die 
Gläubigen zur Parteibildung in seinem Interesse und zu einem 
durch die Deposition verbotenen kirchlichen Verkehr zu ver- 
anlassen. Falle dieser Ar t ,  in welchen deponirte Cleriker die 
ihnen verbliebene communio laice so missbrauchten, werden 

1 80 iagt dos Concil von Rom im Jaiue 487 in W. 2 in Betreif 
dem, welche gezwungen oder freiwillig die Wiedertrufe empfingen: wueqne 
d exitas sai diem in poenitentia j m w  convdet, neo oretioni non modo 
fidalinm, sed ne catechnmenorum omnimodis interesse, quibns c o e u n i o  
hica tantnm in morte reddenda esk.  Hard. 1. c. p. 838. 

2 Das Concil von Arleri I1 im Jahre 448 a n .  12 beetimmt ebenso wie 
d u  Concil. Vuense ,im Jahre 4-42 W. 2 fllr den würdigen Busliar, weil er 
im Toddaiie die absolntissima reconciliatio verdiene, die Rachte der com- 
mnnio iaiea, Hard. Ii, p. 774. Hefek, 1. C. Bd. 11, S. 296 et 298. 
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um zahlieich berichtet 1. Um nun solche Umtriebe fernnihal- 
ten und den Gemeinden die kirchliche Einheit zu wahren, 
stellte die römische Synode vom Jahre 378 bei den k m  
Gratian und Valentinian die Bitte, deponirte Bischöfe, die 
sich nicht fugen, sondern das verlorene Amt wieder eu 
erlangen bestrebt seien, ans dem Gebiete der Städte, in 
welchen sie ehedem den Hirtanatab gefuhrt, - ohne Weiteres zu 
verbannen - und die Kaiser beeilten sich, dem Antrag 
zu enteprechen? Die Exilinuig der deponidn Bischöfe wnrde 
dann von den nachfolgenden Eaiseni von vornherein, ehe noch 
irgend welche Versuche zu Parteiungen gemacht, als eine Con- 
Sequenz der Deposition vollzogen, um so jeder Gefahr einer 
Verletzung der Depositions - Sentenz zuvorzukommen. Diese 
Praxis hat nun auch in den Bwsbüchern vielfach Ausdtack 
gefunden; es wird in denselben sehr hiiufig die Strafe der 
Exüirung für den verbrecherischen Cleriker zugleich mit der 
Depositions-Sentena bestimmt. 

Eine andere Verechärfnng der Strafe der Deposition wurde 
in den Fällen, in welchen das Verbrechen sehr gross, oder die 
Hartnäckigkeit des Deponirten nicht zu beugen war, ansge- 
sprachen; sie bestand darin, daes dem deponirten Cleriker auch 
die communio l a h  untersagt, öffentliche Kirchenbusse auferlegt 
und auf Verweisung unter die Poenitenten erkannt wnrde. 
Cyprisn beklagt es in einem Schreiben an den Biechof F idu  3, 
dass er dem deponirten Presbyter Viotor wantequam poeniten- 

1 Cyprian. epist. LXIV und epiet LXVIIL August. Epht. LXIV, n. 4. 
2 Epiet. ad Qratianm et Valentin. Impp. n. 9: . . ita ut qui depositi 

faerint, ab ejue tantum civitath b ibae  sqregentur, in qua geeserint soceic 
dotium, ne ruraw impudenter neurpent quod jm i u b h  eit. - Bedp 
t m  Qratiani ad Aqnilinam Vicar. Urbin, n. 6: . . . a t  quicunque dejecti 
eunt, ab ejaa tantum urbie Bsibne eegregentur, in quibus fuerint eacerdoks. 
Schoniemann, 1. c p. 869, 864. 

3 Cyprian. epiet. LIX. Legirnae littuae tuas, quibus eigniflcasti de Victow 
qaondam presbytaro, quod ei an(equem poenitentism plenam egieaat et Domino 
Deo, in quam deliquerat, eptiefedeeet, T h m p i n ~  collega noetea immatur0 
tempore et praepiopen festiaeüone pacem dederit. Qw ws nos sstii mo- 
vit, recaeum eese a decreti nostri aactoritste, a t  ante legitimum et plenrim 
fempus ~1tiBfaCtioniii . . . . . . . . 

Es geht nicht an, mit B inh 'm in dieeem und den folgenden Fäilen 
nor eine Privatbuese &den zu wollen; die Baeee wurde allerdings frei- 
wiiiig ubernommen and war etwae Aaaeergewbhnliches,, aber damit IBsst 
eich ihr bffentlicher und feierlicher Charakter nicht leagnen. Bintmh, 
Denkwürdigkeitea. 6. Bd, 2, Thl. 8. 286 f. 
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tiam plenam egissete die Wiederaufnahme ertheilt habe, wpax 
ei dederite, und schärft dann die wauctoritas decretia ein, wonach 
sante legitimum et plenum tempus satisfadionis et eine petitu 
et conscientia plebis, nulia infirmitate urgente ac necessitate 
cogente, pax ei concedereture. Dass es sich hier um Leistung 
der Öfen tEichen  Busse handle, geht aus den technischen Bezeich- 
nungen derselben, spmitentecz plena, legitimum et plenum tmpus 
sutisfadio&, pa;eern dare, concederee unzweifelhaft hervor. Unter 
dem angeführten Decret ist wohl der von verschiedenen afrika- 
nischen Synoden unter Cyprian's Leitung aufgestellte Grundsatz 
zu verstehen, nach welchem die Lapsi, Cleriker wie Laien, der 
öffentlichen Kirchenbuese verfallen 1. Diese Praxis beschrankte 
eich keineswegs etwa nur auf die afrhnische Kirche. Papst 
Cornelius berichtet2, dass er einen Bischof, der den Novath 
nern angehört hatte, nach abgelegtem reumüthigen Bekenntniss 
in der Kirche auf die Fürbitte der versammelten Gemeinde die 
Laiencommunion gestattet habe. Auch das bekannte Ereigniea 
unter Papat Zepherins, zu dessen Füssen der von den Eiäre- 
tikern mun Bischof ordinirte Natalius am frühen Morgen in 
Busekleidern, das Haupt mit Aeche bestreut, hineilte und vor 
ihm, wie vor dem Clerus und dem Volke sein Bekenntnis8 ab- 
legte, bezeugt uns diese Praxis der römischen Kirche. Die 
Synode von Elvira'im Jahre 305 bestimmte denn such die Zeit- 
dauer der Busse für Cleriker und zwar für den Diakon, der 
vor der Weihe ein orimen mortie begangen hatte, drei Jahre, 
wofern er selbst bekennt, fünf Jahre, wofern er von Anderen 
angezeigt wurde; für Bischöfe, Priester und Diakonen, welche 
Umnchtesünden begangen hatten, eine Busse auf Lebensdauer 4. 

Die Synode von Sardika M Jahre 343 verschiirfte den 15. nicä- 
niechen Canon, welcher die Translocation auf ein anderes Bis- 
thum verbot, dahin, dass dem Zuwiderhandelnden sogar die 
Latkmmmunton verweigert werden solle; dieselben mussten 
also unter die Poenitenten versetzt werden 5; 1ebenaliinglicheBuese 
bestimmt sie für Jene, welche durch Bestechung und ähnliche 
Machinationen Bischdssitze zu erlangen versucht hatten 6. Auch 
die Synode im Lateran im Jahre 487 verhängte unter Vorsitz 
des Papstes Felix 111. über ~ischbfe, Priester und Laien eine 

1 Epiet. LIL LIV. - 2 Enseb. H. E. 1. VI. c. 48. 
> Enneb. H. E. L 6. C. 28. 
4 Synode von Elvira, can. 76, an. 19. H#&, 1. C. I. Ba. S. 168 f. 
5 Sardika, an. 1. Hcfek, 1. C. S. 668. - 6 Sardika, can. 2. 
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lebenslsngliche Busse, und zwsr über solche, welche gezwnngen 
oder freiwillig die Wiedertaufe empfingen; sie sollen nicht ein- 
mal als Katechumenen an den Gebeten theilnehmen dürfen, 
und nur in articulo mortie darf ihnen die Laiencommunion ge- 
reicht werden I .  

In dieser Verschärfung der Strafe der Deposition durch 
Verweisung unter die Poenitenten lag offenbar die Gefshr, dass 
die Massnabmen, welche die Kirche zur Wahrung der Stellung 
und Würde des Clerus getroffen hatte, illusorisch wurden. 
Allerdings waren die erwähnten Falle, wonach die Cleriker nur 
mit der Ueposition bestraft wurden, Ausdmm und Ver- 
sc&fwngen & Regel, aliein diese Ausnahmen konnten sehr 
leicht zur Regel und die Cleriker dg&n der Busse 
unterworfen werden. Insofern liess eich diese Verschärfung der 
Strafe allerdinge mit dem Grundsatz, die Cleriker der Busse 
nicht zu unterwerfen, in Uebereinstimmung bringen, als die 
Cleriker durch die Deposition unter die Laien versetzt, nunmehr 
als Laien behandelt wurden und als Laien aus der cornmunio 
laica ausschieden, um unter die Poenitenten zu treten. Indessen 
wird zunächst jede Angabe einer ZeiMauer vermisst, welche 
der deponirte Cleriker etwa zunächst in der oommunio laica 
zugebracht hätte, um alsdann später mit anderen Laien unter 
die Büsser zu gehen; es ist vielmehr anzunehmen, daee der 
deponirte Cleriker in solohen Fällen der Verschärfung seiner 
Strafe direct aus der Mitte der Cleriker unter die Büsser ging 
und so trat dann wieder äusserlich' das Diffamirende der Busse 
für den gesammten CleRkalstand hervor. immerhin verblieb 
dem Cleriker bei aller Beschränkung auf laicale Rechtsfihig- 
keit in Folge der Depoeition doch stete die clerikale Weihe; 
mit dem ihr entaprechenden Charakter 2 war nuu einmal die 
maL hma der öffentlichen Busse unerträglich. 

Die ausnahmsweise Verschärfung der Strafe gab daher seit 
dem 4. Jahrhundert wieder Veranlassung zu neuen Verboten 

- 

1 Synode im Lstaren, can. 2. Hefek, 1. C. 11. Bd. 8. 616. Kober, 1. C. 

B. 70 ff, 
2 Entgegen der Ansicht desMorinne, Van Espen und m t l i c h e r  p r e  

testantischer honieten, wonach in der alten Kirche vom character indele- 
bilia keine Spur sich finde, ist auf Grund zahlreicher Zeugnisse daran fest- 
zuhalten, daea die Anaicht von dem chatacter indelebilfs einen wesentlichen 
Besendtheil der Qlaabenslehre der alten Kirche bildete und daher der de- 
ponirte Cleriker nicht innerlich, sondern nur &aeserlich und jurisüech den 
Laien beigezählt wurde. Kobcr, 1. C. S. 90 ff. 
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der von Clerikern zu leistenden öffentlichen Busse. Wir haben 
bereits die Verordnungen des Papstes Siricius und Leo's des 
Groseen angefuhrt, welcher sich für diesee Verbot auf aposto- 
lische Tradition offenbar in Abwehr der geschilderten verschärf- 
ten Disciplin berief. Das Concil von Carthago irn Jahre 401 
verfügt unter bemerkenswerther Gegenüberstellung der gläubi- 
gen Laien, in deren Gemeinschaft die deponirten Cleriker v e r  
wiesen waren: *Abgesetzten Priestern und Diakonen dürfen die 
Hände nicht aufgelegt werden wie. dem Poenitenten oder wie 
dem gliubigen Laien 1.. In der orientalischen Kirche findet 
sich die gleiche Praxis wie in der römischen; die Gesetze 
Justinian's kennen für abgesetzte Cleriker nur mehr die ge- 
heime Busse; es heisst von dem ordinirten Mönche, der eine 
Ehe eingeht: wexcludatur modis omnibus a clero . . . . et pri- 
vatns sit de caetero; ipse apnd eemetipsum degens et agnos- 
cens qualem pro hoc datunis sit magno Deo satisfactionem2.a 
In der gallischen Kirche kam das Verstiindniss für die Würde 
des Clerikalstandes erst allmälig zur Geltung. Die Entschei- 
dung, welche Leo der Grosse dem gallischen Episcopat gab, 
wurde zwar als Regel angenommen, aber vorerst noch in dem 
Falle, daes ein Cleriker öffentliche Busse ausdrücklich verlangte, 
dieselbe geetattet; so verordnet die Synode von Orange im 
Jahre 441 und übereinstimmend die zweite zu Arlee im Jahre 
452 mpoenitentiam desiderantibus clericis non negandam 3. ; je- 
doch wurde nach einer kurzen Uebergangsperiode auch hier die 
allgemeine Disciplin geltend und nur noch private Busse den 
Clerikern gestattet 4. 

Nach Darlegung dieses in der alten Kirche üblichen Ver- 
fshrens bei Aburtheilung eines Clerikers, welcher schwere Ver- 
gehen begangen hatte, ist es einleuchtend, warum die kirchliche 
Gesetzgebung wohl zahlreiche Bestimmungen enthält, welche 
die Deposition für Vergehen des Clerus anordnen, aber keine 
ausgelildete Buaadisciplin für den Clerus aufweisen. In den Ans- 
nahmefallen, in welchen der deponirte Cleriker der öffentlichen 
Busse unterworfen wurde, verrichtete er dieselbe in der recht- ' 

1 Carthagin. VI, c8n. 12. Hefele, 1. C. Bd. 2, 8. 84. Aufgenommen von 
GratiBn, C. 66. Dist. 4. 

2 Novell. V, C. 8. 
3 Conc. Aransic. I, C. 4. Conc. Arelat. 11, C. 29. Hard. I, p. 1784; 

11, P. 776. 
4 Eobef, 1. C. 5. 71. 
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lichen Stellung eines Laien und die Normen der Bueae, welche 
für den Laien masegebend waren, mussten als Directive auch 
für ihn, den aus der oommunio clericalis entlassenen und in 
die communio laica versetzten Cleriker erscheinen. Wurde die 
Regel beobachtet, nach welcher der Cleriker diese Busse im 
Geheimen wirkte, so war noch weniger Veranlsssung für die 

. Synoden vorhanden, diese geheime Busse durch generelle Er- 
lasse zu  regeln, weil ihre legislative Thitigkeit sich überhaupt 
zunächet nur mit der Regelung der öJ"ic?m Busse beschäf- 
tigte. Sodann kam auch in der gesetzgebenden Thätigkeit der 
Kirche das Moment der sorgfaltigen Wahrung der Würde des 
C l e m  in Betracht. Wurde die Bnssleistung als diffamirend und 
ala mit der Achtung, die dem C l e m  gebührte, unverträglich 
angesehen, dann musste auch der Erlass von Bussbestimmungen 
fär den Clerus a b  eine SchiKligung des Ansehens deseelben vor 
der Gemeinde erscheinen, welche ja sofort von den Canones der 
Synoden Kenntniss erhielt. 

Hiernach tritt uns nun die ganze Bedeutung der Frage e n t  
gegen, welchen Ursprung und welches Ansehen denn jene zahl- 
reichen Busscanones Uber die Bussleistungen der Cleriker haben, 
die sich in den BussbUchern vorfinden. Diese Busecanones nor- 
miren ftir alle erdenklichen Vergehen des Clerus entsprechende 
Busse; sie kehren mit abereinstimmenden Bussanaätzen und 
h ä d g  mit demselben Wortiaut in den verechiedenartigsten Buss- 
buchern wieder, sie sind unzweideutige Anzeichen einer ausge- 
bildeten Disciplin beztiglich der Bussleistungen dea Clerua Wp 
her rtihrt iliese systematische Disciplin und ihre Satzungen? 
Die Annahme, daas es arbiträre Buass&zungen etwa der Ver- 
fasser der BussbUcher seien, lässt sich nicht festhalten. Dagegen 
sprechen alie Zeugnisse, welche wir für das Bestreben der Kirche 
angeftihrt haben, canonische Buessatzungen auch in der zweiten 
Periode als Norm beizubehalten. Die Gefahren der Willkür von 
der Busse der Cleriker fernzuhalten, musete noch mehr als 
bei den Laien geboten erscheinen, zudem werden die Bussbe- 

' stimmungen fUr Cleriker in dem innigsten Zusammenhang mit 
den canonischen Bussen ffir die Laien von den Bussbilchern mit- 
getheilt. Wenn nun eine Sorgfalt in der genauen Wiedergabe der 
mnonischen Busssataungen fiir die Laien manchmal bis auf den 
Wortlaut in den BuesbUchern nicht zu verkennen ist, dann Iässt 
ee eich doch nicht annehmen, dass man in unmittelbarer Ver- 
bindung damit ganz arbiträre Buwtzungen ftir den Cleriker 
aufgestellt habe. Man wird also eine kirchliche Autorität als 



Quelle dieser Buseaatzungen ftir den Clem voraussetzen 
rnümen. 

In der That sah sich die Kirche v e r a n h t ,  die geheime 
Buese der Cleriker zu contro2ira; sie wolitm eine Garantie haben, 
dass die Deponirten wirklich-die übernommenen Verpflichtungen 
erfüllten, der göttlichen Gerechtigkeit Genugthnung leisteten und 
das gegebene Aergerniss wieder gut machten. Zu diesem Zwecke 
erschien es vor Aiiem geboten, die deponirten Cleriker den Ge- 
fahren und Vereuchungen der geräuschvollen Welt zu entziehen. 
Daher wies die Kirche den depr)nhn Clerikern die Klöster als 
Aufenthrqltaort an; dort sollten eie unberührt von der Welt, fern 
von den Gelegenheiten der Sünde und jedem gefahrvollen Ver- 
kehr, überwacht von den kirchlichen Oberen, unterstützt durch 
die aecetische Lebensweise der Mönche, sich der auferlegten Busse 
nnteniehenl. Auch wurcte hierdurch erreicht, dass die Ge- 
meinde fernerhin nicht mehr an die begangenen Vergehen ihrer 
Cleriker erinnert wurde. Bereite die Synode von Agde im Jahre 
506 verfügte can. 50: .Wenn ein Bischof, Priester und Diakon 
ein Capitalverbrechen begangen, eine Urkunde gefslecht oder 
falschea Zengniss gegeben hat, so SOU er abgesetzt und in ein 
Kloster gewiesen werden, wo er dann sein ganzes Leben lang nur 
mehr die Laiencommunion empfasgeii darf.:. Diese Beetimmung 
wurde von der Synode zu Epmn im Jahre 517 can. 22 wieder- 
holt und fand Aufnahme in daa Corp. jur. can. als C. 7, Dist. 
42. Die gleiche Strafe bestimmt die Synode von Orleans im Jahre 
538 fUr den höheren (honoratior) Cleriker, welcher Ehebruch be- 
gangen hat 3. Ais Bischof Contumeliosus von Riez in den üblen 
Ruf kam, dass er Fleischeesünden begangen und dse Kirchengut 
angegriffen habe, trat unter dem Vorsitz des Erzbischofs C& 
rius von Arlea 'eine Synode in Marseille irn Jahre 533 zusammen, 
welche ihn durch Zeugen der bezeichneten Vergehen überführte 
und dsnn verordnete: 8Propter disciplinam catholicae religionis 
ntile ac salubre omnibus visum est, ut supradictua Contumeli08u~ 
in Caaenei monasterio, ad agendam poenitentiam vel ad expianda 
ea, quae commiserat, mitteretura. Papst Johann .II. fügte noch 
die Deposition der Strafe hinzu? In dem Beschluss der Synode 
ist bemerkenswerth, dass derselbe sich ausdrücklich auf die gel- 
tende Dieciplin bei Verweisung in das Kloster beruft. Die vierte 

1 Eobcr, L c. 8. 72. - 2 Hefele, I. C. 9. Bd. S.  668. 
S Hefek, 1. c. S. 776. 8 Synode m Orleane, W. 7. 
4 HefJc, 1. c. 2. M. S. 768 ff. 
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Synode zu Toledo bestimmt die Einsperrung in ein Kloster für 
Cleriker, die Wahrsager befragen und für solche, die an einem 
Aufstand theilnehrnen 1. Die achte Synode ebendaselbst bedroht 
die Simonisten mit demlben Strafe?. Schon zur Zeit Gregors 
des Groesen war die ~Detrnsio in arctum monasteriume unmittel- 
bar mit der Absetzung verbunden, ohne Rücksicht auf das be 
gangene Vergehen 5. Als dieee strenge Disciplin zu sinken be- 
gann, schärfte die Reform-Synode zu Chalons im Jahre 813 
dieselbe von Neuem ein, indem sie den deponirten Geistlichen 
das *secuiariter viveres verbot und verfugte, dass sie alsbald 
nach der Absetsung in ein Kloster gebracht würden'. Ueberein- 
stimmend verordnete auch daa römische Concil vom Jahre 853 
zur Wahrung dieser Disciplin , dass Cleriker, *wenn sie wegen 
ivgend eines Vwgehm deponirt worden sind, durch die Vwsor9e 
des Biechofe an einem wohlverwahrten Orte untergebracht wer- 
den% Innocenz 111. beetimmte als Regel bei dem richterlichen 
Verfahren gegen Cleriker, daes ihre Verweisung ins Kloster er- 
folge, sobald sie sich vom Verdacht nicht zu reinigen vermoch- 
ten und durch die Aufnahme dieser Bestimmung in die Decretalen 
ward die erwähnte Praxis zum geltenden Racht erhobene. 

Der deponirte Cleriker war durch die Verweisung in ein 
Kloster bezüglich seiner Bussleistung unter die Confrole der 
kirchlichen Oberen gestellt; er war der Klosterdisciplin unter- 
worfen und hatte an allen ascetischen Uebungen theilzunehmen. 
Damit war dem Bischof, unter dessen Jurisdiction er stand, eine 
unmittelbare Garantie seines Büsserlebens gegeben. 

Dass der büssende Cleriker im Kloster vielfachen A b  
tödtungen unterworfen wurde, ist klar. Man braucht nicht an 
die allerdings ausnahmsweise Strenge zu erinnern, mit welcher 
der deponirte Cleriker gemäas dem Concilium Germanicum im 
Jahre 742 unter Bonifaz in den Klosterkerker gesperrt, bis auf 
das Blut gegeisselt werden, als tägliche Nahrung Wasser und 
Bmd erhalten sollte 7 ;  die Theiinahme am klösterlichen Leben 

1 Vierte Synode zu Toledo im Jahre 688, can. 29, 46. Hefek, 1. C. 

8. Bd. 8. 82 f. 
2 Achte Synode zu Toledo im Jahre 668, can. 8. Hefele, 1. C. 8. 99. 
3 1. I, ep. 18; 1. 114 27; 1. XII, 81; 1. XIII, 46. Kobcr, 1. C. 6. 74. 
4 C. 40. Hcfele, 1. C. S. 764. 
5 Conc. Roman. C. 14. Hard V, p. 66. C. 7. Dist. LXXXI. 
6 C. 10 X de pur@, canon. 6, 84; conf. c 12 X de poenit. et remis- 

don. 6, 88. 
1 Binterirn, Denkwfirdigkeiten. 5. Bd. 8. Tbl. S. 28 5. 
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selbst gestaltete sich für ihn zu einer fortdauernden Busse.. Die 
Synode von Chalcedon im Jahre 451 verordnete schon, dass 
Mönche nur dem Fasten und Gebet obliegen sollen 1 ; die Synode 
von Toura im Jahre 567 schärft die Fasten der Mönche als eine 
& Ordnung ein; darnach soll ihnen von Ostern bis Pfingsten, 
mit Ausnahme der Rogationstage, täglich ein prandium gereicht 
werden; nach Pfingsten sollen sie eine volle Woche lang und 
von da bis zum 1. August wöchentlich dreimal fasten, am Mon- 
Mg, Mittwoch und Freitag. Im August ist täglich prandium. 
Irn September, October und November muss wieder dreimal 
wöchentlich, wie oben, gefastet werden; im December aber bis 
zu Weihnachten täglich. Von Weihnachten bis Epiphanie ist '  
täglich prandium. Von der Epiphanie an bis zur Quadragese 
wurde dreimal in der Woche gefastet2. Fast überein- 
stimmende Fastenvorschriften gab der berühmte Förderer der 
vita canonica 3 ,  Chrodegang, in seiner Regel, welche der des 
heiL Benedictus entnommen, seit dem Beginn des 9. Jahrhun- 
derts allgemeine Beobachtung in den verschiedensten Landes- 
kirchen fand 4. Indem nun der deponirte Cleriker dieser Dis- 
ciplin des Klosters unterworfen wurde, gestaltete sich sein Leben 
ztt einer beständigen Busse. Hierbei soll noch besonders darauf 
hingewiesen werden, dass die Wochenhten , bestehend in' den 
Fasten an den drei Tagen Montag, Mittwoch und Freitag, welche 
in dem Canon der Synode von Toura, wie in der Regel des 
Chrodegang für eine so grosse Zeit des Jahres den Mönchen 
vorgeschrieben wurde, in den Busssatzungen der Bussbücher 
regelmässig als jene Tage angeführt werden, an welchen der 
Büsser während einer bestimmten Reihe von Jahren zu fasten 
hatte. Aus dieser Uebereinstimmung der Fastendisciplin fdr 
Büsser und für Mönche geht klar hervor, dass die Art der Buss- 
leistnng durch die Ueberweisung in ein Kloster schon bezeich- 
net war; Vexwtheilung zur Busse und Verweisung in ein 
Kloster erscheint als identisch. 

Nehmen wir nun noch hinzu, dass der Obere des Klosters 
den Busseifer und die Lebensbessemg des deponirten Clerikere 
bestiibndig in Vertretung des Bischofes überwachte, so erscheint 
daa Leben des Clerikers in dem Kloster als ein Büsserleben, 

1 Can. 4.  Hefele, 1. C. 2. Bd. 8. 509. 
2 Synode zu Tom, can. 17. Hefe&, L C. 8. Bd, 8.21. 
3 Hefde, 1. C. 8. Bd. S. 684.4. Bd. S. 19. 
4 Siehe Pingemann, Der heilige Ludgerus. Freiburg 1879. 8. 182 f. 
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welches innerlich und äusserlich einer mittelbaren Controle des 
Bischqfs unterworfen war, somit als ein von den kirchlichen 
Organen autoritativ geregeltes. Das wesentliche Moment der 
canonischen Busse, welches eben in einer von der kirchlichen 
Autorität geregelten Bussleistung M Gegensatz zur privaten, 
dem arbiträren Gutdünken und Willen überlassenen Busse be- 
stand, findet sich somit in der Busse der Cleriker wieder. In  
diesem Sinne wird die Busse der Cleriker ausdrücklich als eine 
canonische bezeichnet in dem Canon 22 der Reichssynode qa 
Mainz im Jahre 813, welcher kurzweg bestimmt: *Die Bischöfe 
sollen die clerici vagi einsperren sub custodia cumnico1.a 

Insofern also die Kl&busse der Cleriker durch die *Ca- 
noneee vorgeschrieben war und als vollgiltigen Ereatz für die 
durch die ~Canonesa geregelten Busse der Laien galt, erleidet 
die These, dass es mnonische Busse war, welche von der Kirche 
in der ersten und zweiten Periode der Budsciplin auferlegt 
wurde, auch bezüglich der Cleriker keine Ausnahme. Ee er- 
übrigt nur noch eine Erklärung des Ursprunges solcher &css- 
satzPrngen der Bnssbücher, welche auch die Zeitdauer der Busse 
für Cleriker bestimmten. Dass ein Bedürfnis8 derartiger Bus-  
Satzungen für die Cleriker vorhanden war, ist leicht erklärlich. 
Wurde der deponirte Cleriker in ein Kloster zur Leistung sei- 
ner Busse verwiesen, dann musste die .Frage entatahen, wie 
Zange er dort zu verbleiben hatte. War auch die Deposition 
eine lebenslängliche Strafe, bei welcher der vindicative Charak- 
ter vorherrschend war, dann war damit nicht nothwendig auch 
die Busse, welche eine Verschärfung dieser Strafe mit vor- 
herrschend medicinellem Charaktar war, eine lebenslängliche. 
Für diese Busse musste die Verschiedenheit und die Grösse 
der Vergehen massgebend sein. Auch nach geleisteter Busse 
noch auf Lebenseeit in dem. Kloster zu bleiben, konnte dem 
deponirten Cleriker wohl angerathen, aber nicht als Pflicht ab- 
verlangt werden. Wir haben nun bereite oben'eine nicht un- 
bedeutende Zahl von Synodalentecheidungen der ersten Periode 
angeführt, in welchen eine Buw& für die Cleriker bestimmt 
wurde, welche über die Deposition hinaus eine uersch&fte Strafe 
verdienten. Damit war der Anfang einer gesetzgebenden Thä- 
tigkeit der Kirche über die Dauer der Busse der Cleriker ge- 
macht, und eine den Canones entsprechende Anschauung über 
die Busszeit der Cleriker ausgesprochen. Auf dieser Grundlage 
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bildete sich eine Praxis aus, vorkommende Vergehen der Cleri- 
ker mit einer Verweisung in ein Kloster zur Leistung einer 
Busse während einer der Sc.hwere des Vergehens entaprechen- 
den Zeii zu bestrafen. 

Durch die Bestimmung der Bussezeit für den d e p o W n  
Cleriker von Seiten der Diöcesan- und Provinzial-Synoden in 
concreien FäUen wurde diese Praxis ergänzt und musste sich 
ein Gewohnheitsrecht ausbilden, welches zur Zeit der Entsteh- 
ung der Bussbücher in der zweiten Periode bereits praktische 
Anerkennung gefunden hatte. Als sich nun zu Ende des 8. und 
Anfang des 9. Jahrhunderts die Synoden vielfach mit der Ab- 
fassnng und Bezeichnung correcter Bussbücher befaeste, lag es 
nahe, auch jene Busssätze für Cleriker in dieselben aufinneh- 
men, welche bis dahin gewohnheitamäasige Uebung waren. Nur 
80 lässt sich der Ursprung jener Bussatzungen fur Cleriker in 
den Bussbüchern erklären, welche in Festsetzung des Buss- 
maseses die innigste Harmonie unter Berücksichtigung der 
grösseren Strafwürdigkeit von Vergehen der Cleriker mit den 
canarrischen Busseatzungen für Laien und mit den erwähnten 
Bnsscanones fiir Cleriker, welche von den älteren Synoden er- 
lassen wurden, aufweisen. Einer Aufzeichnung dieser Buss- 
satzungen für Cleriker in den Bussbüchern standen nicht jene 
Rücksichten auf die Hoheit clerikaler Würde und das Aerger- 
niss in den Gemeinden entgegen, welche die alte Kirche ver- 
anlassten, weder Cleriker der öffentlichen Busse zu unterwerfen, 
noch für ihre Vergehen eigene Busssatzungen auf den Synoden 
zu erlassen, 'da die Bussbücher und ihr Inhalt nicht zur Kennt- 
niss der Laien kamen, sondern ausschliesslich in den Händen 
der Busspriester waren. Es wird wiederholt in den Bussbüchern 
hervorgehoben, dass ihre Lectüre weder den Laien, noch jedem 
Pri&t, sondern nur dem Busspriester gestattet sei; diese 
Rücksicht auf den secreten Charakter der Bussbücher veran- 
Issste den Papst Nicolaus L, dieselben nicht den bulgarischen 
Gesandten auszuhändigen 1. 

Ans dieser Darlegung ergibt sich, dass auch die Busse der 
Cleriker sowohl hinsichtlich des Ortes, wo sie geleistet, wie 
bezüglich des Busemsaesea durch die ~Canonese geregelt, mit- 
hin eine c0nonGche war. 

1 Hefe&, 1. C. W ,  886. 
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Zehntes Kapitel. 

lbdemtio'nen nnd Surrogate. 

Manche Bussbücher der zweiten Periode enthalten soge- 
nannte Buss-Redemtionen und Buss-Surrogate, über deren Wesen 
und Vereinbarkeit mit canonischen Busssatnuigen eine nähere 
Untersuchung nothwendig erscheint. 

Nach der Trennung von der kirchlichen Gemeinschaft und 
der äusseren Verdemüthigung im Angesichte der Gemeinde 
bildete das Fasten von jeher den vorzüglichsten Theil der Buss- 
werke, welche der Büsser zu verrichten hatte. Es ist nun selbstr 
verständlich, dass der Busspriester dem Biisser in denjenigen 
Fällen, in welchen demselben das Fasten untnögZich war, andere 
Busswerke , namentlich Gebet und Almosen, auferlegte. Auf 
diese beständig geübte Praxis deutet die Instruction hin, welche 
sowohl in einzelnen Synodalbeschlüssen, als namentlich in den 
Bussbüchern auch der besten Art fast regelmässig dem Buss- 
priester gegeben wird; er solle wpersonam, stdutn et wnddhetn 
poenWisa bei Aufhge der Busswerke in gewissenhafte Er- 
wägung ziehen. Gegen eine derartige Bezeichnung von Buss- 
werken Seitens des Busspriesters, welche die canonischen Bnss- 
leistungen ersetsa sollten, kann keinerlei Vorwurf erhoben werden ; 
der vindicative Charakter der Busse wurde bei eimr solchen 
in den persönlichen Verhliltnissen des Büssers motivirten Mil- 
derung gewahrt und die medicinelle Seite der Busse erlitt 
unter der gegebenen Voraussetzung des guten Wiilens des 
Büssers, wo möglich die canonisck Bussleistung zu vollziehen, 
keinerlei Eintrag. Massgebend hierbei blieb einerseits die in- 
dividuelle Ausnahmestellung des Büssers gegenüber den allge- 
meinen canonischen Satzungen und andererseits die j u M i o -  
neUe Bezeichnung des Ersatzwerkes dwch den BUS-. Um 
dem Busspriester eine Anleitung bei Bestimmung des h s s a  
dieser Eratzwerke zu geben, findet sich in den Bussbüchern 
eine kurze Aufstellung der Zahl der Psalmen, welche einem 
Fasttage entsprechen und der Summe, die der Büsser an  Al- 
mosen zu geben hatte, wofern das Fasten ihm unmöglich war. 
So kommt wiederholt vor, dass wer einen Tag nicht fasten 
kann, 50 Psalmen zu beten habe und wer 7 Wochen nicht 
fasten kann, 20 Solidi an Almosen geben solle. Man wird auch 
nichts dagegen einwenden können, wem es weiter heisst, dass 
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der Reiche mehr als der Arme zahlen müsse, da die geringere 
Summe zu zahlen dem Armen oft schwerer falle, wie dem 
Reichen die gröseere; und ebensowenig ist es zu tadeln, wenn 
die Vorschrift gegeben wird, Knechten und Mägden, welche. 
nicht ihre eigenen Herren seien, die halbe Busse zu erlassen. 

Wesentlich anders gestaltete sich die Sache, sobald eine 
djective Gleichwerthung von Ereatzwerken mit den canonischen 
Busmaerken angenommen wurde. Das geschah in den sogenann- 
ten Redemtionen. Der Busse eines Jahres, einer Quadragesima 
oder einer Woche wurde das Abbeten einer bestimmten Zahl 
von Psalmen, die Verrichtung einer bestimmten Zahl von Knie- 
beugungen, die Zahlung einer bestimmten Summe zu guten 
Zwecken djeciiv und generell gleichgestellt; es wurde alsdann 
ein Tarif der Taxen für die abgeschätzten Busswerke in die 
Bwbücher aufgenommen und so konnten verschiedene Systeme 
von Busswandlungen aufgestellt, in den irischen Canonen bei- 
spielsweise neun verschiedene Arten angegeben werden, wie 
man eine einjährige Kirchenbusse in kürzerer Zeit, sogar in 
drei Tagen, abmachen könne 1. Charakteristisch bei diesen Um- 
wandlungen ist, dass sie systematische waren; die jurisdictio- 
nelle Entscheidung und Bezeichnung des Ersatnverkes von 
Seiten des Busspriesters erscheint nicht mehr erforderlich ; ganz 
abgesehen von der Lebensstellung oder einer sonstigen U*- 
mögUohke&, das canonisclte Busswerk zu leisten, wird es dem 
Belieben des Büssers generen anheimgegeben, ein Ersatzwerk zu 
wählen. In der objectiven Gleichwerthung des Ersatzwerkes mit 
der canonischen Busse liegt die Begründung des Ausdruckes 
~Redemtionen-, mit welcher man diesen Umtausch zu bezeich- 
nen pflegte; und da die Büsser bald dazu übergingen, irgend 
einen Anderen zu bezahlen, damit er an ihrer Stelle die Buss- 
werke verrichte, so war auch verbaliter der Ausdruck ~Redem- 
tioe für solches Loskaufgeschäft gerechtfertigt. Dass diese Re- 
demtionen zu einer Corruption der schlimmsten Art führten 

, und sogar zu neuen Freveln reizten, ist sehr erklärlich% 
Diese Redemtionen sind zunächst in England aufgekommen ; 

von dort ging die Uebung derselben nach Deutschland über. In 
diesen beiden Landeskirchen war die solemne Busse niemals 
eingeführt worden. War durch Letzteres schon eine Ausnahme von 
der Praxie der allgemeinen Kirche im Busswesen für diese beiden 

1 Canonee Hibernenaea bei Waseersehlcbcn, 8. 195. 
2 Siehe Binfenfenm, Denkmrdigkeiten. 6. Bd. 8. Thl. 8. 169. 

8Qmit8, Die Boub(lcher. 10 
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Landeskirchen gemacht und ein genereller Nachlass der Ver- 
demüthigungen und sonstiger Strengheiten, welche mit der 
solemnen Busse verbunden waren, gegeben, dann lag die Ver- 
suchung nahe, weitere Ausnahmen zu machen und auf diesem 
einmal betretenen Wege auch noch generelle Nachlasse von 
jenen Leistungen, welche mit der Privatbusse verbunden waren, 
zu bewilligen. Die Gründe, welche eine weise Nachsicht und 
Milde in Behandlung der neubekehrtan Christen in England 
empfahlen, haben wir bereits früher angeführt; das langjährige 
Fasten, welches durch die canonischen Busssatzungen vorge- 
schrieben wurde, stand in einem sehr schroffen Gegensatz zu 
der Wildheit und üppigen Lebensart, den traditionellen Festen 
und Gelagen der neubekehrten Angelsachsen. Dasselbe gilt 
auch von Deutschland ; so dass die particulären Eigenthiimlich- 
keiten dieser beiden Landeskirchen eine Umwandlung der Fasten 
in andere Werke nahelegen mussten. .Zudem beförderte die 
nationale Rechtsanschauung in diesen beiden Landeskirchen 
ausserordentlich die Praxis der Redemtionen. Das altgerma- 
nische Recht gestattete eine Compensirung namentlich gewsltr 
thatiger Vergehen mit Geldbussen, liess in manchen Fällen dem 
Verurtheilten die freie Wahl zwischen Freiheitsstrafen und 
Geldtaxen zur Sühne seines Vergehens und hatte die Zahlung 
eines Friedemgeldes (foedum) an den König, einer Geldsumme 
an den Verletzten (composition), eines Wehrgeldes an die Fa- 
milie des Erschlagenen eingeführt. Diese im bürgerlichen Recht 
gegebene Uebung der Conapositionen brauchte auf kirchlichem 
Gebiete nur Nachahmung zu finden, dann ergab sich von selbst 
die Uebung der Redemtionen. Das war um so mehr der Fall, 
als auch kirchlicherseits das System der Compositionen auf 
manchen Synoden indirect anerkannt wurde. Die Synode zu 
Diedenhofen im Jahre 821 bestimmte im Einverständnis8 mit 
den beiden Kaisern Ludwig und Lothar, dass die Misshandlung 
eines Clerikers je nach der ~erschiedenheit seiner Rangstufe 
nicht allein mit canonischer Busse, sondern auch mit der Zah- 
lung einer geringeren oder grösseren Compositions-Summe und 
entsprechenden Strsftaxen an den Bischof gesühnt werden soll- 
ten 1. Die Synode zu Berghampstead im Jahre 697 verordnete 
Compensirungen der Vergehen gegen Kirche und Geistlichkeit; 

1 Synode zu Diedenhofen, can. 1-4. H~fcZe, 1, Auflage, 1879. 1. C. 

xv, 81 ff. 
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auch gestattete sie, die wegen Diebstahl verhängte Todesstrafe 
durch Geldbnssen abzulösen 1. 

Hatten eich nun auch die Buss-Redemtionen in England 
und Dentachland eingebürgert, so war die Kirche doch stets 
daraui bedacht, die Anwendung derselben einniechrlinken und 
abzustellen. Die Synode von Tribnr ist die einzige unter den 
zahlreichen Synoden des 8. und 9. Jahrhunderts in Deutsch- 
land und England, welche die Anwendung einer Art von Re- 
demtion billigt, aber unter Einschränkungen, welche die G 4  
fahr ein- Missbrauch zu verhindern geeignet waren; sie will 
eine Milderung erst im zweiten Jahre der Busse eintreten lassen, 
und auch dann soll dieselbe nur in bestimmten Fällen, näm- 
lich auf Reisen oder auf dem Zuge gegen den Feind oder in 
der Krankheit in der Weise gestattet werden, dass das Fasten 
am Dienstag, ~ o m e r s t a g  und Samstag um einen Denar oder 
durch Speisung von drei Armen losgekauft wird; Fleisch oder 
Wein oder Meth wird dafür erlaubt, aber nur jedes Mal eines 
von dieeen dreien2. Von diesem beschränkten und durch die 
speciellen Verhältnisse dee Poenitenten motivirten Umtausch 
der Busswerke ist die generelle Befngniss für den Poenitenten, 
sich loaznkanfen, sehr verschieden ; der Laxismue, welcher durch 
solche Redemtionen geradezu gerechtfertigt wurde, steigerte 
sich zur Frivolität, als die Stellvertretung eines sogenannten 
sjustuse erlaubt wurde. Heisst es doch in einem unter dem 
Namen Beda's benutzten Beichtbuche: 8Et qui de psalmis 
hoc quod superins diximus implere non potest eligat justum, 
qui pro illo impleat et de suo pretio ac labore hoc redimat3.u 

Die Bnssordnung des Königs Eadgar stellt sogar eine eigene 
Norm f& die Behandlung der Magnaten auf: *Eine siebenjäh- 
rige Briese kann der Magnat darnach schon in drei Tagen da- 
durch ableisten, dass'er zuerst zwölf Männer zu Hilfe nimmt, 
welche drei Tage bei Wasser, Brod und grünen Kräutern fasten, 
und dann noch sieben M d  120 Männer, welche in gleicher 
Weise iiir ihn drei Tage fasten; auf diese Weise würden so 
viele Tage gefastet, als Tage in sieben Jahren seien.. Mit dem 
Amen wird in dieser instructio nicht so gnädig verfahren, da 
es heisst: msed non datur pauperibus sic procedere, sed debet 
in 130 ipso iliud requirere diligentiuse. Es klingt geradezu ab- - 

1 Synode zu Berghamptead, can. 27. Hefele, I .  C. iII, 856. 
2 Synode zu Tribnr im Jahre 895, can. 66. Hefele, 1. C. IV, 668. 
3 Wwser8chieöen, Buesordnangen. 1. C. S. 60. 

10 * 
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geschmackt, wenn solche Unbilligkeit noch gerechtfertigt wird 
mit dem Zusatz: mEt hoc est aequissirnum, ut qui libet propria 
sua delicta diligenti correctione ulciscatur in se ipso. Scriptum 
est enim: quia unusquisque onus suum portabit 1.. 

Gegen derartigen horrenden Missbrauch der Redemtioneii 
trat die Kirche mit aller Energie auf. Die Synode von Cloves- 
hoe im Jahre 747 bezeichnet dieselben als eine snova adinven- 
tio und periculosa consuetudo*; *die Almosen*, so e r U r t  sie, 
*sollen nicht gereicht werden, um die von dem Priester für die 
Sünden auferlegte canonische Genugthuung in Fasten oder 
anderen Busswerken zu vermindern oder zu verändern, vielmehr 
um die Besserung zu befördern.. Dann urtheilt die Synode über 
den Fall der Stellvertretung in den Bussleistungen: *Ein g e  
wisser Reicher verlangt die Reconciliation für eine gewisse grosse 
Schandthat, indem er behauptet, das Unrecht sei gemäss dem 
ihm von Anderen gegebenen Versprechen bereits so gesühnt, 
dass, wenn er noch dreihundert Jahre lebe, dafür durch die 
Genugthuung von Fasten, Psalmen und Almosen Anderer voll- 
ständig Siihnurig geleistet worden, abgesehen von seinem eige- 
nen Fasten, wenngleich dasselbe sehr gering gewesen sei* Die 
Synode fragt mit Recht: .Wenn man also durch Andere die 
göttliche Gerechtigkeit besänftigen kann, warum wird dann in 
der heiligen Schrift gesagt, dass leichter ein Kamee1 durch ein 
Nadelöhr gehe, als die Reichen, die doch für ihre Miseethaten 
durch Andere genugthuen und die Bussstrafen durch Andere 
lösen können, ins Himmelreich gehen werden 2.. Der Miss- 
brauch, dass irgend ein *justuse die stellvertretende Genug- 
thuung übernahm, legte zudem die Gefahr einer habsüchtigen 
Ausbeutung des Busswesens durch den Clerus nahe. Muratori, 
welcher in dem mjustuse wohl mit Recht einen *Monwhus* 
vermuthet, gibt eine Schilderung davon', in welchem Maaese 
sich entartete Klöster durch solche Uebernahme von Bussen 
bereicheften. Auch hiergegen sahen sich die Synoden veran- 
lasst, einzuschreiten. So bestimmt das Concilium Eboracense 
a n .  3 mne sacerdos laico ad poenitentiam venienti obtentu cu- 
piditatis iqjungat, ut Miesas hciat debrar ie  und die Synode 

1 Ancient laws, 1. C. p. 402. seq. Vergl. WaserschZebess, L C. S. 61. 
Vehring, Archiv. 30. Bd. 5. Heft. 8. 225 f. 

2 Synode von Cloveshue, can. 26 und 27. 'Conc. Hardouin, tom. 111, 
P. 1969. 
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von Rouen bestimmt can. 18: sut poenitentes occssione avari- 
tiae gravare ant levare nemo praesumat 1.. 

Hiermit haben wir das Wesen, die Entstehung und auch 
das Verderbniss der Redemtionen gekennzeichnet ; sie erschei- 
nen als eine specielle Eigenthümlichkeit der angelslichsischen 
und deutscheh Landeskirche. In den Bussbüchern der römischen 
Cniversslkirche sind wohl Instructionen beigefügt, welche dem 
Busspriester die sorgfaltige Berücksichtigung der persönlichen 
Verhältnisse des Büssers und entsprechenden Nachhs der 
canonischen Bussstrafen anempfehlen, allein von tabellarischen 
Aufstellungen genereller Redemtionen findet sich in denselben 
keine Spur. Es kehrt in diesen römischen Bussbüchern sogar 
wiederholt die Bestimmung wieder, dass Derjenige, welcher 
fremde Sünden auf sich nehme und für einen Anderen gegen 
Lohn faste, aus der Kirchengemeinschaft ausmschliessen sei. 
Bemerkenswerth ist auch, dass das Poenitentiale des Rhabanus 
Maurne und dasjenige des Halitgar der Bussredemtionen keine 
Erwähnung thut2; ihre Verfasser hatten sich die Aufgabe ge- 
stellt, gegenüber den Schwankungen und Abweichungen, welche 
in der Praxis in Folge der Einflüsse angelsächsischer Buss- 
bücher eingetreten waren, die kirchliche Observanz in Gemäss- 
heit der canonischen Busssatzungen wieder zur Geltung zu 
bringen. 

Somit erscheint die Schlussfolgerung gerechtfertigt, dass 
die Redemtionen in der römischen Universalkirche, welche die 
canonischen Satzungen bei Auflage der Busse als Norm beob- 
achtete, nicht angewendet wurden=, sondern eine particuläre 

1 M u r a t d ,  Antiquitetes Italicae. Dienert. 68, tom. V, p. 717 und 
p. 740 srq. Synode zu Rouen im Jahre 1048. Uefele, 1. C. IV, 716. 

2 Bintcrim sagt mit Recht, dass die Ansicht des Horinus, wonach die 
vier Artikel wde redemtionea in einigen Exemplaren des Beichtbuches von 
Hditgar sp&tere Zuatze aind, wohlbegrclndet sei  Denkwllrdigkeiten. 5. Bd. 
3. Thl. B. 176. 

3 En handelt sich hier stets um generelle Redemtions-Vorschriften; in 
einzelnen Fallen wurden auch in Italien Compensirungen der Busse mit 
Geldeammen geatsttet. So legte sich, wie Petrus Damiani berichtet, der 
Erzbischof von Maiiand fur eimonistische Handlungen eine Busse von 
100 Jahren auf, unter Fuirung der Qeldsnmme, womit die einzelnen Jahre 
der Bueee compeneirt werden konnten; das geschah ailerdings erst in spa- 
terer Zeit um dss Jahr 1069 und die Art des Vergehens mochte eine Qeld- 
sahne ganz besondere nahe legen. Allgemeine Praxis, Buese mit Geldsum- 
mcm loezrikiiden, war in Italien nicht wie in England und Deutschland 
ehgaitsen. HefeZe, 1. C. 4. Bd. S. 887. 
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Eigenthümlichkeit der angelsächsischen und deutschen Landes- 
kirche waren. Kommen demnach Redemtionen in einem Buss- 
buche vor, so sind dieselben eiu Beweis dafür, dass dae Buss- 
buch vor Allem in den beiden erwähnten Landeskirchen prak- 
tische Benutzung gefunden hat. 

Den Buss-Redemtionen sind in etwa verwandt die soge- 
nannten Bws-Suwogaie. Seit dem 8. Jahrhundert hatten sich 
die Bussleistungen in einer von jener der ersten Periode ver- 
schiedenen Art ausgebildet. Die Bussleistungen der feierlichen 
canonischen Busse in der ensten Periode umfaesten das ge- 
sammte Leben des Büseers ; derselbe hatte Abtödtung und Ent- 
sagung in ailen Handlungen seines privaten, öffentlichen und 
kirchlichen Lebens zu üben. Mit dem Beginn des 8. Jahrhun- 
derts treten einzelne Uebungett seines Büsserlebens in den Vor- 
dergrund, auf welche sich das Bussleben beschränkt. Während 
früher dem Verbrecher die Sentenz des Bussgerichtes einfach 
in dem Ausdruck verkündet wurde, er habe so und so viele 
Jahre au biissen, werden ihm von dieser Zeit an nur ez'nselne 
Btcsswerke auf eine Reihe von Jahren auferlegt. So traten an  
Stelle des früheren generellen Busslebens einzelne Busswerke, 
welche als Buss-Surrogate bezeichnet werden. 

Als solche BussSumogate werden in den Bussbüchern der 
zweiten Periode vor Allem Quadragesimal- und Wochen-Fasten, 
bestimmte Kleidung, Geisselung und Wallfahrten, sowie Ein- 
tritt ins Kloster erwähnt 1. In der ernten Periode war es selbst- 
verständlich, dass der Büsser ein bestandiges Fasten mit Aus- 
nahme.der Sonntage und Festtage übte; seit dem 8. Jahrhun- 
dert findet sich das Fasten als besonderes Werk vorgeschrieben 
und zwar für bestimmte Jahreszeiten und Wochentage, nämlich 
während der drei Quadragesimen und an den feriae legitimae 
in der Woche. Die drei Quadragesimen schlossen sich zeitlich 
den drei Hauptfesten, Ostern, Weihnachteu und Pfingsten an; 
den beiden ersten gingen sie voran, dem letzten folgten 
sie. Die feriae legitimae waren Montag, Mittwoch und Freitag; 
an diesen Tagen musste der Büsser fasten, wiihrend die drei 
übrigen Tage der Woche freigegeben wurden. Sowohl die Ob- 
servanz der Quadragesimalfasten , wie die der feriae legitimae 
stammt ihrem Ursprung nach aus Mönchsklöstern, namentlich 
orientalischen, her ; für die Beobachtung der feriae legitimae 

1 Siehe Binterim, Denkwtirdigkeiten. 6. Bd. 3. Thl. S. 134. l ü ~ ' n ~ ,  
1. c. L VIi, cap. 14 seq. 
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findet eich awerdem in den Stationsfasten, welche bereits in 
den ersten Jahrhunderten an den Mittwochen .und Freitagen 
einer jeden Woche gehalten wurde', eine Aehnlichkeit und 
wahrscheinlich auch der Ursprung. Die Synode zu Diedenhofen 
im Jahre 821 und die zu Tribnr im Jahre 895 sind die ältesten 
Zeugnisse für die Auflage dieser Wochen- und Quadragesimal- 
Fasten als Busse für Vergehen und zwar fe gewaltthätige?. 
Hieraus ergibt sich ein Crihrium zur Beurtheilung der Buss- 
biicher ; diejenigen, welche Quadragesimal- oder Wochen-Fasten 
auferlegen, haben im Laufe des 9. Jahrhunderte praktische Be- 
nutzung gefunden. Auch Regino von Prüm fuhrt diese Ver- 
änderung in der Bussdisciplin auf die Synode von Tribur 
zurück 3. 

Seit den Zeiten Tertullian's und Cyprian's trugen die Büsser 
ein besonderes Busskleid, welches sie wenigstens in der späteren 
Zeit, wie unter Anderem aus dem zweiten Canon der zwölften 
Synode zu Toledo hervorgeht 4 ,  auch im bürgerlichen Leben 
während der ganzen Busszeit nicht ablegten 5. Uebrigens war 
schon die Beobachtung des Fastens auf die Kleidertwcht von 
Einfluss; die Synode zu Seligenstadt im Jahre 1022 schärfte 
acht Punkte ein, welche während des jejunium bannitum zu 
beachten seien und zu diesen gehörte auch das Verbot bunter 
Kleidung 6. Seit dem 9. Jahrhundert wurde auch dieses Tragen 
eines Busskleides als Busswerk speciell dem Büsser auferlegt 
und erscheint so ebenfalls als eigenes Buss-Surrogat. . 

Die Geissdung hat sich als Buss-Surrogat erst später und 
zwar zu Ende des 10. Jahrhunderts in der Bussdiscipli. aus- 
gebildet; als Zuchtmittel fk Vergehen der Mönche war sie be- 
reite W e r  in Klöstern in Anwendung; den Mönchen wird 
auch die E i n f i n g  der Praxis zugeschrieben, die Selbstgeisse- 
lung als Busswerk aufiuerlegen ; Synoden haben dieselben nie- 
mals als Busswerk legitimirtl. Von den sogenannten Flagellan- 
ten war diese Uebung der Geisselung bis zu  den bekannten 
Auartungen des Fanatismus gesteigert. Von diesen Selbst 

1 Biderim, Denkwttrdigkeiten. 6. Bd. 2. Thl. S. 112 f. 
2 Synode zu Diedenhofen, can. 1-4. Hefek, 1. C. IV, 31. Synode zu 

Tribur, a n .  64-68. HefekJ 1. C. 8. 668 f. 
3 Bgino, iiir. II, 8 V I ,  tom. 11. Conc. Germane p. 616. 
4 Hefek, 1. C. LU, 316. - 5 Frank, Bussdiecipiin. 5. 666 E 
6 Hcfeiu, 1. C. IV, 673. 
7 Morinue, 1. C .  lib. VII, cap. 10. BinterimJ 1. C. 8. 146 E. 
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1 Mabillon, Vita 6. Petri Damiani Act. Sanctor. Ordin, Benedicti. 
tom: IX, p. 262. Binterim, 1. C. S. 162. 

2 Poenitentiale Vinniai 5 23. WasemschZelren, 1. C. S. 113. 
3 Vergleiche Moritius, 1. C. lib. VII, cap. 15. 

geisselungen sind die körperlichen Züchtigungen der Knaben 
zu unterscheiden, welche als eine Specialität nir Sühne unrei- 
ner Handlungen derselben schon früher und zwar in Buss- 
büchern der verschiedensten Landeskirchen vorgeschrieben 
werden. 

Mehr verwandt ist den Selbstgeiseelungen die körperliche 
Bussleistung der sogenannten *Pdmafena; die Anordnung ayd- 
t)& agere* oder afacerea kommt namentlich bei Burchard 

I 

wiederholt vor und wird als eine zu seiner Zeit übliche Buss- , 
leistung , bald als Buss - Surrogat, bald ale Rsdemtione - Mittel I 

zum Ersatz der Fasten oder Palmen-Gebete vorgeschrieben. ' 

Diese Uebung war mit einem Niederwerfen auf die Erde ver- 
bunden und bestand darin, dass der Büsser mit den flachen 
Händen seiner ausgestreckten Arme die Erde berührte oder 
schlug; nach Mabillon scheint damit noch ein Brustklopfen ver- 
bunden gewesen zu sein. Manchmal wird diese Uebung der 
Palmaten durch die Vorschrift von Kniebeugungen angedeutet, 
manchmal besonders angeordnet 1. 

Es ist bereits oben ein Fall erwähnt worden, in welchem 
mit der Busse eine Erilirung verbunden war; die römische 
Synode vom Jahre 378 stellte an die Kaiser die ausdrückliche 
Bitte, deponirte Bischöfe, welche sich nicht fügen wollten, aus 
dem Gebiete ihres Sprengels zu verbannen, und in der Folge 
exilirten die Kaiser, um Parteiungen vombeugen, fsst regel- 
mäasig die abgesetzten Bischofe. Seit der Mitte des 6. Jahr- 
hunderts bildete sich die Praxis aus, Mörder, namentlich wenn 
sie dem Clerus angehört hatten, zu verbannen; war der Mord 
an dem Vater oder Bader  begangen worden, dann wurde die 
Exilirung dadurch verschärft, dass der Büsser flüchtig und un- 
stät, gleich dem Badermörder Kain , in der Fremde fliehen 
sollte2. Da in den Buasbeetimmungen der Bussbücher fast 
regelmässig die Verfluchung des Kain als vorbildliche Strafe 
der Sentenz dieser Exilirung beigefügt wird, so ist damit zu- 
gleich die Erklärung für den Ursprung und Sinn dieser Buss- 
strafe gegeben 3. Hieraus entwickelte eich im 8. Jahrhundert 
das Buss-Surrogat des sperigrinarea. Statt die canonische Busse 
in der Heimath zu verrichten, wurde der Büsser, namentlich 
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wenn er einen Mord oder qualificirte Unzuchtasünden begangen 
hatte,  verurtheilt, fremde Länder zu durchwandern, ohne eine 
bleibende Stätte zu haben; in Deutschland wurde eine Kette 
oder ein Reif aus dem Eisen der mörderiachen Waffe geschmie- 
det und dem Büsser um den Leib gelegt; so hatte er als pro- 
fugus entweder eine bestimmte Reihe von Jahren 1 oder so lange 
heilige Orte auhsuchen, bis seine Fesseln zersprangen oder 
ein sonstiges wunderbares Zeichen seiner Begnadigung ihm ge- 
geben wurde2. Ein Begleitschreiben des Bischofes, in welchem 
die einzelnen Vergehen verzeichnet waren, diente dem wallfah- 
renden Büsser in der Fremde zur Cognition. Das unbestimmte 
Cmherschweifen war indess nicht ohne sittliche Gefahr für den 
Büsser; Rhabanus Maurus b e h g t  sich bereite in seinem Poe- 
nitentiale darüber, dass derartige exilirte und umheniehende 
Büsser sich in der Fremde Ausschweifungen und üppigem Leben 
hingaben und verordnet daher wieder den Aufenthalt an einem 
bestimmten Orte zur Leistung der Busse J. Aus gleichen Grün- 
den verbot auch wohl die Reformsynode zu Seligenstadt im 
Jahre 1022 die fernere Anwendung dieses Buss-Surrogates der 
Wallfahrten, indem sie im Canon 19 bestimmt: -Ein Poenitent 
muss, während er seine Fasten durchmacht, in seinem Wohn- 
ort bleiben, damit eein Priester ihm Zeugnis8 geben kann; 
Kriegsfälle ausgeschlossen 4.. 

Von diesem *Pilgern in die Fremde* als Buss-Surroeat 
sind die Wallfahrten an bestimmte heilige Orte zu unterschei- 
den. Bereits in den ersten Jahrhunderten des Christenthums 
führte innige Frömmigkeit dazu, jene Orte aufiusuchen, welche 
durch das Leben des Erlösers, das Wirken der Apostel oder 
den Tod der Martyrer ausgezeichnet waren; daher wurden Wall- 
fahrten vor Allem nach Jerusalem, Rom oder zu den Gräbern 
der Heiligen und Martyrer unternommen. Der heil. Hieronymus 
spricht von zahlreichen Bischöfen und heiligen Männern, welche 
nach Jernsalem von der Zeit der HimmeIfahrt des Herrn bis 

1 Sehr haufig wurde ein Zeitraum von 7 Jahren ffir die Pilgerschaft 
bestimmt; Heriberti sermo in capite quadrages. pag. 298. Cfregor V. Tours 
de gloria confeseonm. Martene de antiq. eccl. sit. lib. I, C. 6, art. 4 et 12. 

2 Biriterim, 1. C. S. 166 ff. Habillon, Acta Sanctonun. tom. 2, C. 84, 
p. 268. Hausmann, Geschichte der papstlichen ReservatfBlle. Regensburg 
1868. 8. 87. 

s Rhabanus Mmtw, Poenitentiale. C. 11. V. de Morinue, 1. C. n. 2. 
4 HefeZe, 1. C. 4. Bd. S. 678. 
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zu seinen Tagen gewallfahrt seien. Origenes machte das Ge- 
lübde, nach Rom zu wallfahren, und der heil. Augustinus sandte 
zwei seiner Schüler zum Grabe des heil. Felix von Nola. Diese 
Wallfahrten geschahen aus PieGt; es findet sich kein Beispiel 
im Laufe der ersten acht Jahrhunderte, dass dieselben als Buss- 
strafe auferlegt wurden und ebeneowenig finden dieselben sich 
als solche in den Bussbüchern verzeichnet. Nachdem aber das 
Buss-Surrogat des unbestimmten speregrinarea. zu Ausschreitun- 
gen Veranlassung gegeben, gab man den Poenitenten auf, nach 
einem bestimmten Wallfahrtsort, nach Toure, Jerusalem oder 
Rom zu pilgern. Diese P r d  bildete sich erst im 11. Jahr- 
hundert aus und auch damals erscheinen diese Wallfahrten 
noch als ein accessorium der Busse, welches mehr auf Anmthen 
hin aus freiem Willen, als in Folge strenger Verpfiichtung 
übernommen wurde. So berichtet der Cardinal Petrus Da- 
miani um das Jahr 1059, dass er den simonistischen Clerikern 
in Mailand theils eine fünfjährige, theils eine siebenjährige 
Busse auferlegt habe und fährt dann fort: .Auch sollten Alle 
eine Wallfahrt machen nach Rom oder Tours, wie der Erz- 
bischof selbst nach St. Jakob in Spanien zu pilgern besc~ossen 
habe 1. 

Die Wallfahrten nach Roln unterschieden sich sowohl von 
dem unbestimmten wperegrinaree, wie von den aus Pietät her- 
vorgehenden Wallfhhrten nach heiligen Orten ; für sie wurde 
die dem apostolischen Stuhle eigene höchste Jurisdictions- 
Gewalt und das sich allmählich ausbildende päpstliche Reservat- 
Recht Veranhssung. Ausserordentlich schwere Vergehen, welche 
den Bischöfen neu und unerhört erschienen, wurden dem apo- 
stolischen Stuhle zur Aburtheilung, zur Bestimmung der Busse 
und Ertheilung der Absolution überlassen. Benedict XIV. be- 
merkt vom Morde, daes derselbe in den ersten christlichen 
Zeiten in den meisten Kirchen gar keine Verzeihung erhielt, 
später nur vom apostolischen Stuhle absolvirt wurde. Aller- 
dings hatten die Päpste die Poenitenten gewöhnlich wieder an 
den Bischof mit einem Rescripte zurückgeschickt, worin die 
vom Papste bestimmte Busse bezeichnet war, und die Bischöfe 
hätten nach Verrichtung derselben die Absolution ertheilt. 
Allein mit dem Vorbehalt der Busse war h c h  zugleich auch die 
Absolution dem Papste vorbehalten, da die Bischöfe hernach 
sie anders nicht ertheilten, ais kraft päpstlicher Vollmacht 2. 

1 Elefck, 1. C. IV, 834. - 2 Benedict. XIV. de Synod. dioec. 1, 6, c. 4. 
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Eines der ältesten Beispiele findet sich in einem Briefe 
des Papstes Stephan III. (769-772) an Bischof Lambert von 
Mans verzeichnet ; derselbe hatte einen Nachlass oder Milde- 
rung der Busse, die eine Frau f i r  das Verbrechen der Ermor 
dnng ihrer Kinder zn verrichten hatte, dem Urtheile des Papstes 
vorbehaltenl. Zu gleicher Zeit, nämlich seit der Mitte des 
8. Jahrhunderts, werden die Fälle sehr zahlreich, dass Bischöfe 
beim apostolischen Stuhle adragen, welche Buese sie den Poe- 
nitenten auflegen sollten, beziehungsweise demselben die Aburthei- 
lnng überlassen, und zwar waren bestimmte Arten von V e r  
brechen Gegenstand ihrer An£rage , vor Allem sacrilegischer 
und qualificirter Mord und qualificirte Unzucht 2. Im 9. und 
10. Jahrhundert bildete eich dann die Praxis aus, dass die 
Bischöfe derartige Verbrecher nach Rom sandten, um sich selbst 
dort die Lossprechung vom Papste zu erbitten. Papst Nicolaus 
konnte an Bischof Rudolf von Strassburg über die zahlreichen 
Roaifahrten schreiben: sDum de universis mundi partibus cre- 
dentium agmina principis apoetolorum liminibus properant, qui- 
dam vir nomine Thiotart venit vestrae beatitudinis epietolam 
gerens., Dieser Thiotart hatte seine eigene Mutter getödtet und 
war deshalb von dem Bischof an den apostolischen Stuhl ge- 
schickt worden 5. In ähnlicher Weise schreibt dereelbe Papst 
Nicolans an  Bischof Rivoladrus : sadmodum plurimi snorum 
facinorum proditores quantum dolorem inferant pectori nostro 
plus singultu reminiscimur, quam calamo scribi queat 4.. Die 
Romreise wurde bald an und für sich als eine Bussleistung an- 
gesehen und als ein Grund des milderen Verfahrens gegen die 
Biisser von dem apostolischen Stuhle angesehen. So rechtfer- 
tigt derselbe Papst seine Milde gegen Wimarus, den Mörder 
seiner drei Söhne: ~Quaedam temperavimus eo quod sufiagis 
apostolorum principis , nutritoris nostri postulare devote festi- 
navit-. Geschah nun derartiger Nachlass von den Päpsten kraft 
ihrer höchsten universalen Machtvollkommenheit, so unterliessen 
sie es doch niemals, den Poenitenten mit einem Schreiben, das 
den Nachlass enthielt, an den Bischof zurückzuschicken, damit 
derselbe von den Büssern nicht hintergangen werde 5. Nichts- 

1 Der Brief iindet eich im Decrete Ivole p. 10, C. 186. 
2 Siehe Hawmcmn, I. C. S. 39. Ivo decr. p. 10, C. 35, C. 24, C. 20, 

C. 29, C. 180, C. 186. 
3 Ivo p. 10, C. 178. - 4 Hrinw,  1. C. 1. 7, C. 16, n. 4. 
5 Nicol. epiet. ad Rivoladrum epiec. bei Ivo p. 10, C. 88. 
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destoweniger wurden derartige Romreisen missbraucht, zur 
Vermeidung der bischöflichen Aufsicht, wie zu einem erschliche- 
nen Nachlass der Bussstrafe. Die Reformsynode zu Seligenstadt 
im J a b  1022 sah sich veranlasst, gegen derartige Versuche, 
die canonische Bussdisciplin illnsorisch zu machen, einzuschrei- 
ten, indem sie zunächst in can. 16 bestimmte, dass Niemand 
ohne Erlaubniss des Bischofes oder seines Vicars nach Rom 
reisen dürfe und dann M can. 18 die vorherige Leistung der 
auferlegten Busse mit den Worten verlangt: *Manche sind so 
thöricht, dass 'sie die für Capitalvergehen auferlegte Busse 
nicht annehmen, sondern nach Rom gehen wollen in der Hoff- 
nung, der Apostolicus (Papst) werde ihnen alle Sünden ver- 
geben. Das Concil verordnet, dass sie zuerst die ihnen aufer- 
legte Busse iroliziehen müssen, und dann mit einem Schreiben 
ihres Bischofs nach Rom reisen mögen, wenn sie woilen1.e 

Was nun endlich das B u s  -Surrogat des Eintritts in ein 
Kloster betrifft, so wurde bereits erwähnt, h s  deponirte Cle- 
riker zur Leistung ihrer Busse in ein Kloster verwiesen'wur- 
den. Indessen kann diese Praxis nicht zum Beweise dafür, dass 
das klösterliche Leben ein Buse-Surrogat war, angeführt wer- 
den, da dieselbe nicht aus der Tendenz, die canonische Busse 
zu ersetzen, sondern deren Erfüllung in einer dem clerikalen 
Stande entsprechenden Weise zu ermöglichen, hervorging. Der 
Charakter eines Buss-Surrogates kann nur durch solche Zeug- 
nisse bewiesen werden, welche von einer für die Laien gegebe- 
nen Vorschrift berichten, statt der canonischen Busse dos 
klösterliche Leben wählen zu können. In der That finden sich 
nun derartige Vorschriften in den Bnssbüchern seit dem 9. Jahr- 
hundert. Die Capitularien der fränkischen Könige lassen wie- 
derholt dem Büsser die Wahl, entweder die Bnsse zu vemch- 
ten oder in ein Kloster einzutreten; bei Burchard erscheint 
diese Praxis bereits vollständig ausgebildet 2. Die Ursachen, 
welche eine derartige Praxis veranlaesten, sind naheliegend. In 
den ernten Jahrhunderten führte ja bereits der Busseifer, na- 
mentlich um geheime Vergehen zu sühnen, zahlreiche Anacho- 
reten in die Einöde; das später sich ausbildende klösterliche 
Leben war in seinen Uebungen der Abtödtung dem Buesleben 
ausserordentlich ähnlich; es zog auch für das bürgerliche 
Leben gleiche Consequenzen nach sich, nämlich das Verbot des 
Kriegsdienstes, die Unfähigkeit zu gerichtlichen Handlungen 
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und zur Ehe 1. Dieses gesammte Bussleben in einem Kloster 
zu leisten, mochte fiir Manche als eine Vergünstigung erschei- 
nen gegenüber der Verpflichtung, fortwährend die im bürger- 
lichen Verkehr sich einstellenden Hindernisse und Versuchun- 
gen zu überwinden2, und dass es auch im Interesse einer 
strengen kirchlichen Ueberwachung des Busslebens lag, braucht 
wohl kaum noch erwähnt zu werden. 

Für die Kritik der Bussbücher sind etwaige in denselben 
~orgeschriebene Buss-Surrogate von grosser Bedeutung; in der 
Regel weisen sie auf eine particuläre Landeskirche als Ort der 
Benutzung und manchmal auch der Entstehung des Bussbuches 
hin. Mit Ausnahme der Selbstgeisselungen, welche erst zu 
Ende des 10. Jahrhunderts vorkommen, fallt die allgemeine 
Anwendung der Buss-Surrogate in die Zeit des 9. Jahrhunderts. 
Während die Buss-Redemtionen im Gegensata zur canonischen 
Buss7eistutzg standen, erscheinen die Buss-Surrogate als Mittel, 
um im Geiste der Zeit und in Berücksichtigung nationaler 
Sitien, die canonische Busse wenigstens bezüglich der ZeiMauer 
in Uebereinstimmung mit den canonischen Busssatzungen zu 
leisten und an Stelle der früheren Busswerke solche zu üben, 
welche gleiche Bussstrenge bekundeten. Buss-Redemtionen sind 
daher Zeugen eines in der Disciplin herrschenden Laxismus; 
Buss-Surrogate sind Accomodationen an die particuliiren Eigen- 
thümlichkeiten einzelner Landeskirchen in der Form., ohne 
das Wesen de; Bussdisciplin zu schädigen. Hiermit ist auch 
die Erklärung für die Erscheinung gegeben, dass Buss-Surro- 
gate in Bussbüchern vorkommen, welche die canonischen Buss- 
satzungen der ersten Periode enthalten und im 9. Jahrhundert 
in praktischer Benutzung standen; die Verfasser derselben 
accomodirten sich an ihre Zeit und specialisirten das in den 
alten Canonea einfach enthaltene .vpoeniterea durch Anführung 
derjenigen Bussleistungen, welche zu ihrer Zeit und nach ihrer 
Landessitte geübt zu werden pflegten. 

1 i U o n o n ~ ,  1. C. I. VLI, C. 15. I. V, C. 18, 21 seq. 
2 Binfcnm, 1. C. 8. 160. 
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Elftes Kapitel. 

Ansehen der Bussbticher. 

Bei Beantwortung der Frage nach dem Ansehen der Buss- 
bücher wird man vor Allem die Vorstellung ausschliessen müssen, 
als ob durch die Codificirung der Busscanones in irgend einem 
Bussbuch eine pavticuliiv-rechtliche Sammlung für das forum in- 
ternum von atitomtativena Charakter hergestellt worden sei. In 
der vorgratianischen Zeit besitzen wir bekanntlich nur eine 
einzige derartige Rechtssammlung in der Sammlung der afri- 
kanischen Canones auf Veranlassung der im Jahre 419 abge- 
haltenen Synode zu Carthago 1. Zudem finden sich die Canones 
der Synoden nur selten nach ihrem originalen Wortlaut in 
den Bussbüchern zusammengestellt ; in der Regel werden die- 
selben nur auszugsweise mitgetheilt und neben ihnen auch zahl- 
reiche Bussansätze, welche die gewohnheitsmässige Uebung der 
Bussdisciplin wiedergeben. 

Der Charakter eines für den praktischen Gebrawh M))z~G 
ten Han&& war bei ~bfassung der Bussbücher massgebend 
und ist auch für ihr Ansehen entscheidend. .Die Leitung 
des gesammten Busswesens lag in den Händen des Bischofes 
und es ist ganz undenkbar, dass seine unbeschränkte Compe 
tenz zur Auflage und Nachlassung der Bussstrafen durch die 
Bussbücher , welche ein Verzeichniss der üblichen Bussstrafen 
enthielten, irgendwie beeinträchtigt worden sei. Zunächst haben 
nämlich die Bischöfe ungeachtet der Synodalcanones, welche 
die Busse für bestimmte Vergehen vorschrieben, stets von dem 
ihnen zustehendem Rechte der Begnadigung in Ansehung 
aussergewöhnlicher Reue Gebrauch gemacht. So erhielt Maria 
von Aegypten für jahrelanges notorisches Sündenleben unmit- 
telbar nach abgelegter Beichte die Absolution und Communion, 
obwohl sie den Canones zufolge zuvor sieben Jahre lang hätte 
Busse üben müssen. Theodosius hatte in Gemässheit der Ca- 
nones mindestens zwanzig Jahre im Stande der Büsser bleiben 
müssen, allein Bischof Ambrosius reichte dem reumüthigen 
Kaiser bereits nach acht Monaten das heilige Abendrnahl2. 

1 &aasen, Gwhichte der Quellen nnd der Literatur des canonischen 
Rechts. I, 6. 

2 Siehe Ddgairns, Die heilige Communion. Ans dem Engl. Mainz 1863. 
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Auch übte ja die Gemeinde durch ihre Fürsprache Einfiuss 
auf die Wiederaufnahme der Büsaer aus; ihr verdankte Bischof 
Natalius unter Papst Zepherin und der ausgeschlossene Lampo- 
nian bei Bischof Sinesius von Ptolemais seine Begnadigung. 
Der heil. Ambrosiue schildert diesen Einfluss mit dep Worten: 
-Die ganze Kirche übernimmt des Sünders Last und muss mit 
ihm leiden durch Weinen, Gebet und Schmerz 1.. 

Es waren aber auch jene Synoden selbst, welche Buss- 
canonea erliessen , darauf bedacht, die unumschränkte Compe- 
tenz des Bischofes auf dem Gebiete des Busswesens zu wahren 
und gaben dem entsprechende Erklärungen. So sagt die Synode 
zu Ancyra nach Bestimmung der Busse für Theilnehmer an 
Götzen-Mahlzeiten: .Die Bischöfe sollen die Voilmacht haben, ' 
nach P ~ f u n g  des Benehmens der Einzelnen, sie milder zu be- 
handeln oder die Busszeit zu verlängern. Vor Allem aber soll 
das vorangegangene und das nach dem Falle eingetretene Leben 
untersucht und hiernach die Nachsicht bemessen werden?.. Das 
angefiihrte klassische Zeugniss einer Auflage canonischer Busse 
in Constantinopel unter Mitwirkung der päpstlichen Legaten 
im 9. Jahrhundert ist hierfür ebenfalls beweisend. Nachdem 
nämlich die Busszeit für Diejenigen, welche gegen Ignatiue 
einen falschen Eid geschworen hatten, bestimmt war, erhielt 
Ignatius die Vollmacht, nach Ermessen die Strafe Einzelner zu 
mildern J. Bereits das allgemeine Concil von Nicäa hatte in 
gleicher Weise gehandelt. Bezüglich De jenigen, welche wegen 
unerlaubten Kriegsdienstes Busse zu leisten hatten, bestimmt 
das Concil: .Bei diesen allen muss man ihre Gesinnung und 
die Art ihrer Reue prüfen. So viele nämlich von ihnen unter 
Furcht und Thriänen, mit Geduld und guten Werken ihre 
Umkehr thatsächlich und nicht blos zum Scheine an den Tag 
legen, diese .können nach Vollendung ihrer Zeit unter den 
waudientasa billigerweise an den Gebeten theilnehmen , wobei 
es dem Bischofe freisteht, auch noch mildere Beschlüsse ihreb 
wegen zu fassen 4.- 

Wie hier ausdrücklich die Vollmacht des Bischofes in Lei- 

1 Ambroaiae de poenitentia I, 15. Frank, 1. C. p. 762. 
2 Synode zu Ancyra, can. 6. HtfcZe, 1. C. I ,  226. Vergleiche auch can. 

16 dernelben Synode. Hefe&, 1. c. 8. 286. 
> Achte allg. Synode au Conetantinopel. 9. Sitzung. 12. Febraar 870. 

Hefele, I. 0. IV, 416. 
4 hncil  zu Ni* can. 12. HefeZe, 1. C. I ,  416. 
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tung des Busswesens durch die Canones selbst auf das Sorg- 
fältigste gewahrt ist, so geben andere Synodalentscheidungen 
die Wiederaufnahme der Büsser dem Ermessen des Bischofes 
gänzlich anheim, ohne auch nur der Canones, welche für die 
betreffenden Vergehen Bussansätze besimmt hatten, Erwähnung 
zu thun. So verfügte die Synode zu Hippo im Jahre 393 ohne 
Rücksicht darauf, dass Cyprian bereits der afrikanischen Kirche 
Satzungen zur Behandlung der Büsser gegeben hatte: *nt poe- 
nitentibus secundum differentiam peccatorum episcopi arbitrio 
poenitentiae tempora decernantur 1.. In einem von den Ballerini 
der zehnten carthagischen Synode (a. 405), von Pseudoisidor dem 
Concil von Mileve (a. 402) zugeschriebenen Canon 23 heisst es 
bezüglich der Busse, sie solle auferlegt werden: wsicut Episcopo 
catholico visum fuerit 2.. Die Synode von Angers im Jahre 453 
verordnete: *Alle, welche ihre Fehler bekennen, sollen zur Busse 
zugelassen werden und nach der Grösse ihres Vergehens und 
nach der Schätzung des Bischofes Verzeihung erhalten 3.- Die 
antiqua collectio apud Dacherium tom. XI gibt den naheliegen- 
den Grund für diese gewissenhafte Wahrung der Competenz 
des Bischofes auf dem Gebiete des Busswesens mit den Worten 
an: ~mensuram temporis in agenda poenitentia idciroo non sa- 
tis attente praefigunt canones pro unoquoque crimine, sed magis 
in a r b i t k  antis2iti.s relinquendum statuunt, quia apud Deum 
non valet mensura temporis quam doloris, nec abstinentia tan- 
tum ciborum sed mortificatio potius vitiorum.. 

Waren so die Synoden selbst ängstlich darauf bedacht, die 
Vollmacht der bischöflichen Disciplinar-Gewalt auch gegenüber 
ihren Canones auf dem Gebiete des Busswesens zu wahren, so 
lässt es sich schon von vornherein gar nicht annehmen, dass 
die Abfassung von Bussbüchern an diesem Zustande auch nur 
das Geringste geändert habe. 

Die Bussbücher , deren Verfasser Privatpersonen waren, 
hätten eine derartige Folge nur haben können, wenn sie bei 
Reoeption von Seiten der Kirche einen officiellen obligatorischen 
Charakter zuerkannt erhalten hätten ; die Bussbücher , welche 
aus dem Schoosse der Kirche hervorgingen, hätten ein solches 
Maass von Amehen nur besitzen können, wenn die Synoden, 

1 Cod. Canon. edee.  tom. iii, Oper. St. Leonie edit. Baller. p. 79. 
Hefele, 1. C. 11, 68. 

2 Baller. 1. e. p. 96. 
s Synode zu Angern, can. 12. Hefeie, 1. C. 11, 588. 
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welche ihre Abfsssung beeinflussten, zugleich eine entsprechende 
Verpflichtung zu deren Benutzung ausgesprochen hatten. Weder 
bei der einen, noch bei der anderen Gattung von Bussbiichern 
ist indes8 derartiges der Fall gewesen. Schliesst schon dieses 
negative Moment die Annahme aus, dass irgend ein Bussbuch 
ein officiell verbindliches Ansehen in der Gesammtkirche oder 
anch nur in einem Theile derselben erhalten habe, so liegen 
andererseits zahlreiche positive Zeugnisse vor, welche bei Er- 
wähnung der Bussbücher die Vollmacht der Disciplinar-Gewalt 
der Bischöfe auf dem Gebiete des Busswesens wahren. So ver- 
fasste Bischof Halitgar zur Abwehr einer um sich greifenden 
Corrnption aeine Sammlung, deren drei letzte Bücher eine . 
ausgedehnte Benutzung gefunden haben 1, bemerkt aber selbst , 
bei Beginn des dritten Buches: ~Poenitentibus secundum diffe- 
rentiam peccatorum Epescopi arbitrio poenitentiae tempora dis- 
cernuntur 2*. Wie hier das sarbitrium.: des Ijischofes ungeachtet 
der das Bussmass normirenden Canones als massgebend bezeich- 
net wird, so weist auch Papst Nicolaus I. in seinen 106 Responsa 
ad mnsulta Bulgarorum auf die durch das Poenitentialbuch 
keineswegs beschr'änkte Vollmacht der Bischöfe hin. Der Papst 
erklärt den bulgarischen Gesandten, die Bischöfe würden das 
gewünschte Poenitentialbuch mitbringen : ~Judicium poenitentiae, 
quod postulastis, episcopi nostri, quos in patriam vestram misi- 
mae, in scriptis secum utique deferent, aut certe episcopue, 
qui in vobis ordinabitur, hoc cum oportuerit exhibebit; nam 
necularea tale quid habere non convenit, nimirum quibus per 
id quemquam judicandi ministerium nullum tribuitur S.a Hatte 
der Papst ein officielles Poenitentialbuch gekannt, so würde 
er dasselbe den bulgarischen Gesandten bezeichnet, jedenfalls 
aber zur Aufklärung über solche Fragen, welche zweifellos 
in dem Poenitentialbuch behandelt waren, empfohlen haben. 
Beides geschieht nicht; der Papst verweist die Bulgaren 
vielmehr einfach an die Bischöfe. So verlangten die Gesand- 
ten, die Bussaatnuigen zu wissen, nach welchen der Ver- 
wandtenmord bestraft werden solle; der Papst citirt nicht 
das Poenitentialbuch , sondern überlässt die Bestimmung den 

1 Wm.wruchlebm, 1. C. 8. 80 E 
2 Bamage, tom. 11, p. 2, pag. 88 seq. Max. Bibliot. Patrum tom. 14, 

m. 906 aeq. Vergleiche anch meine Abhandlung .Das Poenitentiale Ro- 
Warn. im Archiv f. katholischer, Kirchenrecht von Vering. 33. Bd. 8.7 ff. 

3 hncil. Labbei tom. 8, cap. 76, p. 642. 
8*dlr, me BmibPcher. 11 
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Bischöfen: wpoenitentiae, quam antistes loci vel presbyter 
consideravit, absque dubio submittantur.. Auch über eine 
andere Frage, nämlich die der Observanz der Quadragesimsl- 
Fasten, würde es sich sehr empfohlen haben, die Bulgaren auf 
das Poenitentiale zu verweisen, wofern dasselbe in seinen dies- 
bezüglichen Bestimmungen einen officieli verpflichtenden Cha- 
rakter gehabt hätte. Allein auch die Beantwortung dieser Frage 
überlässt der Papst den Bischöfen und deren ~arbitrium., nach 
welchem die Busse bestimmt werden solle: ~Quid  de eo, qui 
quadragesimali tempore cum uxore sua coierit, sit judicandum, 
episcopi vestri et sacerdotis, qui ab eo conetituetnr, a r W  con- 
siderandum et definiendum committimus, qni singulonun mores 
agnoscere poterunt, et unius cujusque v e s t m  causas l2watis 
personeS ac tempoPibecs dhcernere ac mderare debebunt..: Aus den 
Aeusserungen des Papstes Nicolaus I. ergibt sich noch ein wei- 
terer bisher nicht Oerührter Grund, weshalb ein Poenitentiale 
mit officiellem, verbindlichem Ansehen nicht ausgerüstet wurde. 
Der Papst bezeichnet nämlich das Poenitentiale als ein *Ge- 
heimbuche für den Bischof und Busspriester, dessen Besitz und 
Kenntniss den Laien vorzuenthalten sei: wnam saeculares tale 
quid habere non convenit, niminun quibus per id quemquam 
judicandi miniaterium nullum tribuitur. U Diese Geheimhaltung 
des Poenitentiale wird aus der pastoralen Rücksicht, die Mit- 
theilung von bisher unbekannten Vergehen und die daraus 
folgenden Versuchungen fiir den L i e n  zu vermeiden, wieder- 
holt eingescharft. Bischof Theodolf von Orleans verbietet darum 
sogar das Abfragen des Büssers über alle Vergehen: ~ S e d  tarnen 
non omnia crimina debent ei innotescere, quia multa vitia re- 
citantur in poenitentiali, quae non decet hominem scire. Ideo 
non debet eum sacerdos de omnibus interrogare, ne forte cum 
ab illo recesserit, suadente diabolo in aliquod crimen de his, 
quae antea nesciebat , cadat 1.. Auch das Rituale bezeichnet 
das Bussbuch als ein solches, dessen Kenntniss *non omnibus, 
sed solis preabyteris. zustehe und übereinstimmend hiermit er- 
klären die ancient laws: *Non enim omnes chica' hanc scriptu- 
ram usurpare aut legere debent, qui inveniunt eam nisi soli 
ilii, quibus necesse est, hoc est presbyteris2.a War so das 
Poenitentiale ein Geheimbuch, dann war dasselbe vollständig 
unter die Oberaufeicht des Bischofes gestellt; eine Bekleidung 

1 Capituiar. Theoddphi tom. W. Miscellen. Ballaeii pag. 40. 
2 Ancient lsws 1. C. p. 306, C. 48, 8 26. 
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deseelben mit officieil verbindlichem Ansehen, welches eine 
Geltung in weiteren Kreisen zum Zwecke gehabt hätte, war 
weder nöthig, noch thunlich. 

Der Mangel eines derartigen officiell verbindlichen Poeni- 
tentials trat recht deutlich im 9. Jahrhundert hervor, als die 
Benutzung nnächter Bussbücher eine vollständige Entartung 
der Disciplin herbeizuführen drohte. Nur weil ein solches Poe- 
nitentiale fehlte, k o ~ t e  man sich veranlasst sehen, wieder auf 
die Beobachtung der Canones zu dringen und neue Poenitential- 
bücher zu verfassen, deren Vorzug wieder nicht darin bestehen 
sollte, dass sie ein o5cieil verbindliches Ansehen hatten, son- 
dern die wmnon.ischen Satmngena enthielten. Die Verhandlungen 
der 3. Synode zu Tours im Jahre 813 geben über diese Sah-  
lage Anfschluse: ~Episcopis et presbyteris diligenti cautela per- 
tractandum est, qualiter hominibus sua sibi delicta codtenti- 
bus tempue abstinendi adscribant, ut juxta modum peccati 
poenitentibus abstinentia indicatur : quonkm varie ab aliquibus 
sacerdotibus et indkcrete haec judicia proferuntur. Ideo neces- 
sarium videbatur nobis cum omnea episcopi ad sacrnm palatium 
mngregati fnerint, ab eis edoceri, cujtcs antipuorum 12er poeni- 
tentialis pdissimuna sit s e p m d u s  1.41 Sah sich die Synode veran- 
lasst, nachzuforschen, welches Poenitentiale zu benutzen sei, 
dann hatte offenbar keines der vorhandenen Poenitentialbücher 
ein officieiles Ansehen. Die gleichzeitigen Verfasser neuer Buss- 
biicher mit canonischen Satzungen geben denn auch als Veran- 
anlassung ihrer Arbeit geradezu an, dass keines der vorhande- 
nen Poenitentialien mit irgend einer Autorität ausgerüstet sei 
So schreibt Ebbo von Rheims an Halitgar, den er zur Abfassung 
eines neuen canonischen Poenitentialbuches auffordert : ~ E s t  
quod in hac re me valde sollicitat, quod ita confusa sunt judi- 
cia poenitentium in presbyteronun nostrorum opusculis atqne 
ita diveraa et inter se discrepantia et ntlllius awtoritate sufulta, 
ut vix propter dissonantiam possint discerni2.a Fast gleich- 
lautend sind die Klagen des Erzbischofe Rodulf von Bourges in 
seinem Capitulare vom Jahre 850: nlibellis . . . quos vulgo 
poenitentiales vocant quorum . . . . sunt confusa judicia poeni- 
tentium atque ita diversa et nuZlius aucfmetate s(1fuUaS.~ 

1 Concil. Bardouin tom. IV, pag. 1026. 
2 Ceniaiue I&. antiq. ed. Bsenage tom. ii, p. 2, pag. 87. 
9 Manai, 1. C. pag. 958. !i'heincr, diequia. 1. C. pag. 289. EintAm, 

1. C. pag. 340. 
11 * 
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Einzelne Bussbücher sind nun allerdings besondere zur 
Benutzung empfohlen worden, allein keineswegs in dem Sinne, 
als ob dieselben ein o5ciell verpflichtendes Ansehen besessen 
hatten, sondern nur mit Rücksicht auf ihre Brauchbarkeit und 
ihre Uebereinstirnmung mit der kirchlichen Doctrin und Dis- 
ciplin. So ist es zu verstehen, wenn der visitirende Bischof ge- 
mäss der inquisitio episcopalia bei Rsgino, t a. 908, fragen 
sollte: *Si habertt poenitentiale Romanum vel a Theodoro Epi- 
scopo aut a venerabili Beda editum, ut secundum quod ibi 
scriptum est, interroget confitentem aut confesso modum poeni- 
tentiae imponat 1.- Von den hier angeführten Poenitentialien 
soll offenbar nichts mehr gesagt werden, als dass sie keinerlei 
Widersprüche mit der Lehre der Kirche enthalten und daher 
ihre Benutzung vor sonstigen damais coursirenden, unächten 
Bussbüchern empfohlen beziehungsweise geduldet wurde. In  
der späteren Zeit hat das Tridentinum, wie Muratori berichtet, 
und der heiL Carl Borromäns in ähnlicher Weise eine Gruppe 
von Bussbüchern zur Benutzung empfohlen, nämlich diejenigen, 
welche vor Theodor von Canterbury in der Kirche gebraucht 
wurden, ohne damit denselben ein grösseres Ansehen merken- 
nen zu wollen, als ein solches, welches ihr Inhalt vermöge sei- 
ner Uebereinstimmung mit der kirchlichen Doctrin und den 
canonischen Satzungen ihnen verlieh : ~Praeterea Tridentina 
ipsa Synodus et Sanctus Carolus Borromaeus in suis Conciiiis 
optavere, ut Canones Poenitentiales saltem, qui ante Theodo- 
rum Cantuariensem in ecclesia Dei uaurpati sunt, restitne- 
rentur. 2. 

Einen positiven Aufschluss über den Charakter und das 
Ansehen der Bussbücher erhalten wir in den Capitula cmmi- 
nationis generalis der grossen Versammlung zu Bachen yom 
Jahre 802. Dieselben schreiben vor, dass in Zukunft kein Prie- 
ster geweiht werde, bevor er über zwölf Punkte examinirt wor- 
den ist. Demnach soll der Bischof die Candidakn fragen: w 1 .  Ich ' 
frage Euch Priester, wie ihr glaubet und den katholischen 
Glauben betrachtet; wie ihr daa Symbolum und das Gebet des 
Herrn wisset und verstehet? 2. Wie ihr die Canones wifrset 
und verstehet? 3. So auch das Poenitentialbuch. 4. Ob ihr die 
Messe nach dem römischen Ordo kennet und verstehet etcne In 

, 1 De synodal. caasis et disciplinis eedesiast. 1. I, inquisitio 96. Tom. ii. 
Goncil. Qermanic. p. 441. 

2 Muratm; Antiquitatea. 1. C. diss. 68, pag. 764. 
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gleicher Weise bestimmen die Capituia de doctrina Clericorum 
derselben Versammlung : #Dies muss jeder Geistliche ler- 
nen : 1. Den katholischen Glauben des heil. Athanasius und 
alles Uebrige vom Glauben. 2. Das apostolische Giaubensbekennb 
&s. 3. Das Gebet des Herrn mit einer vollständigen Erklärung 
und Auslegung. 4. Das Sacramenfalbuch, den Messcanon und 
wie die Privatmessen nach Zeit und Verhältnissen abzuändern 
sind. 5. Die Exorcismen über die Catechumenen und Besessenen. 
6. Die Empfehlnngsgebete beim Absterben oder Hinscheiden 
einer Seele. 7. Das Poenltentide. 8. Den'Kirchenkalender, Com- 
putum eh.. So bezeichnet auch Bischof k i t o  von Basel in 
seinem Capitulare (zwischen dem Jahre 806 und 823) die Lern- 
stücke der Priester: ~Cap. 6. Was ferner dem Priester nöthig 
ist zu lernen : Das Sacramentarium , Lectionarium , Antiphom 
rium, Baptisterium, Computus , Poenitential-Canon , Psalterium, 
die das Jahr hindurch für die Sonn- und Feiertage zweckmässi- 
gen Homilien. Wenn aus diesem allen nur eins fehlt, so wird 
der Priester kaum dem Namen nach bestehen'.. 

In all diesen Verordnungen wird das Poenitentiale als ein 
dem Priester nothwendiges Handbuch angeführt ; indessen wird ' 
kein bestimmtes Poenitentiale zur Benutzung vorgeschrieben, 
woraus ein besonderes Ansehen für dasselbe gefolgert werden 
könnte. Die conseqnente Zusammenstellung des Poenitentiale 
mit den sonstigen Handbüchern des Priesters, nämlich dem 
Rituale, Sacramentale und Computus, deutet indess darauf hin, 
dass ein gleicher Charakter und gleiches Ansehen diesen wie dem 
Poenitentiale gemeinsam sei. Wie demnach die Ritualbücher der 
Kirche unter Leitung und Oberaufsicht der Bischöfe und Syno- 
den verhsst wurden, so war es auch mit dem Poenitentialbuch 
der Fall. Dasselbe bedurfte gerade wie diese Ritualbücher einer 
Approbation des Bischofes. Die römische Kirche übte hierbei 
ihren Einfluss auf die Universalkirche aus, indem von ihr ein 
allen Ritualbüchern der verschiedenen Diöcesen gemeinsamer 
Grundstoff gegeben war ; particulare Eigenthümlichkeiten und 
Gewohnheiten in den einzelnen Diöcesen fanden dabei ihre Be- 
rücksichtigung und veranlassten, dass diesbezügliche Sonderbe- 
Stimmungen in das Ritualbuch Aufnahme fanden, wodurch das- 
selbe zu einem Diöcesan-Ritualbuch wurde. Wesentlich hierbei 
war, dass Benutzung und Ansehen des Ritualbuches von der 

, Approbation seitens des Diöcesanbischofea abhing, So erklärt 

1 B i n : . ,  Conciiien. 2. Bd. 8. 449 und 473, 
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es sich, dass weder ein Rituale, noch ein Poenitentiale näher 
bezeichnet wurde, welches für die verschiedenen auf der Aache- 
ner Generalsynode vertretenen Diöcesen obligatorisch gewesen 
wäre. Ganz anders verfuhr man bezüglich einer kirchlichen 
Rechtasammlung, welche gemiiss den Lorscher Annalen auf der- 
selben Aachener Synode im Jahre 802 für daa fränkische Reich 
förmlich recipirt und mit dem Ansehen des geltenden Rechts 
ausgestattet wurde. Diese Rschtssammlung, die Dionysio-Hadriana, 
wurde vor dem gesammten Episcopat und Clem verlesen und 
dann feierlich übergeben 1. 

Wie das Rituale und die sonstigen Kirchenbücher, so wurde 
demnach auch das Poenitentiale bezüglich seiner Auswahl und 
kirchlichen Correctheit der Approbation des Bischofes anheim- 
gegeben. Zunächst hatte a h  jedes Poenitentiale Geltung und 
Ansehen nur in der Diöcese, für welche es von dem betreffen- 
den Bischof approbirt i a r .  Das schloss indess nicht aus, dass 
ein und dasselbe Poenitentiale in mehreren Diöcesen von den 
betreffenden Bischöfen approbirt wurde. Dies war auf zweierlei 
Weise möglich. Entweder war die Disciplin dieser Diöcesen in 
inniger Uebereinstimmung mit dem geltenden jus commune der 
Kirche und wurde demgemäss ein Poenitentiale von den Bi- 
schöfen in ihren betreffenden Diöcesen approbirt , welches in 
seinen Busssätzen mit dem jus commune vollständig harmonirte, 
oder mehrere Diöcesen hatten die particularrechtlichen Eigen- 
thümlichkeiten einer hndeskirche gemeinsam, welche in einem 
Poenitentiale entsprechende Berücksichtigung fanden, so dass 
dann die Bischöfe dieser Diöcesen ein solchee particuhrrecht- 
liches Poenitentiale approbirten. 

Die Frage nach dem Ansehen der Poenitentialbücher ist 
also dahin zu beantworten, dass kein Poenitentiale ein officieli 
verpflichtendes der Gesammtkirche war, sondern das Ansehen 
eines jeden Poenitentiale auf die Diöcese beschränkt blieb, für 
welche es zur Benutzung von dem betreffenden Bischof appro- 
birt wurde. 

1 In den Loiecher Annalen heisst es : sEt menae Octimbrio congregavit 
universalem synodam in jam nominato loco et ibi fecit epiecopos cum pm-  
byteris seo diiroonibus relegi nniveraoe canonee, q w  (sic!) sanctua synodue 
recepit et decreta pontülcum, et pleniter juseit eoa tradi coram o m n i h  epi- 
acopie, preebyteria et dicrconibae..: P&, Yonumenta &ript. tom. I, p. 89. 
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Zwölftes Kapitel. 

Die Controrerse aber das Poenitentiale Bomanum. 

Nachdem wir Entstehung, Inhalt und Ansehen der Buss- 
bücher im Allgemeinen uns vorgeführt haben, können wir nun- 
mehr unsere Aufmerksamkeit den einzelnen Gattungen der 
Bussbücher zuwenden. Unter denselben nehmen die mit dem 
~Poenitentiale Romanume bezeichneten Bussbücher eine h e r v o ~  
ragende Stelle ein. Ueber den Be@ eines epoenitentiale 
Romanume sind die verschiedenartigsten Ansichten geltend ge- 
macht worden. Auf der äussersten Seite der Negative in der 
Controverse steht die Hypothese des unbekannten Verfassers 
der ~Diatriba de poenitentiali Romanos, welche von Cardinal 
Angelo Mai veröffentlicht wurde 1. Die Bezeichnung ~Roma- 
nums soll nach ihm entweder die officielle autoritative Bestä- 
tigung eines Beichtbuches durch die Päpste, oder wenigstens 
eine Benutzung des Beichtbuches in der römischen Kirche an- 
deuten; von dem Einen wie dem Anderen leugnet der Ver- 
fasser, dass es bei irgend einem Poenitentialbuche zutreffe; nach 
ihm hat ein ~Poenitentiale Pontificum auctoritate vel ecclesiae 
Romsnae usu probatums überhaupt nicht existirt. Diese An- 
schauung theilte euch Cardinal Atto in der Einleitung zu sei- 
nem Capitulare; derselbe leugnet die Berechtigung der Bezeich- 
nung ~ R o m a n u m ~  mit Beziehung auf den Verfasser, welcher 
kein Römer gewesen sei. wunde patet quod poenitentiale ro- 
manum non est ratum, sive fuerit ille Romanus qui dictavit, 
sive alius fhllaciter romanee sedis auctoritate rustianum scrip- 
turn titulavit 2.. 

Dass mit dem Ausdruck *Romanume nicht eine autorita- 
tive päpstliche Bestätigung bezeichnet wird, geht aus der ge- 
aammten Darstellung über das Ansehen, welches den Poeniten- 
tialbüchern überhaupt zuzuerkennen ist, hervor ; für ein in Rom 
etwa benutztes Poenitentialbuch wurde speoiell durch Schilderung 
der Verhandlungen des Papstes Nicolaus I. mit den Bulgaren 
ausser Zweifel gestellt, dass demselben päpstliches autoritatives 

1 dngeIo Hai, Coiiectio nova acriptorum veferum, Diatriba de poeni- 
tentiali Bornen. Nr. 8. Bomae, 

2 Angel0 Mai, L C. P. 61. 
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Ansehen nicht zukomme 1. Dagegen erscheint es nach Sichtung 
und Abwägung der Gründe, welche die ~Diatribaa anführt, als 
ein gänzlich misslungener Versuch, sogar die Benutnuig jedes 
Poenitentialbuches in Rom und der römischen Kirche wegzu- 
demonstriren. Die Bulgaren würden wohl schwerlich vom Papste 
Nicolaus I. ein Poenitentialbuch verlangt haben, und zwar zu 
dem Zwecke, den innigsten Anschluss ihrer Landeskirche an 
.die Uebungen und die Praxis der römischen Kirche zu ermög- 
lichen, wenn sie nicht Kenntnies davon gehabt hätten, daes 
man in Rom sich bei Auflage der Busse eines Poenitential- 
buches zu bedienen pflegte. Ebensowenig würde die A n k o r t  
des Papstes in dem Falle, dass die Benutzung eines Poeniten- 
tials in Rom nicht gebräuchlich war, zu erklären sein. 

Gleiche Schlussfolgerungen sind aus der Thatsache zu 
ziehen, dass von der Aachener Synode (802) das Poenitential- 
buch unter den Kirchen- und Lehrbüchern des Clerus aufge- 
zählt wird, denn auch auf dieser Synode war das Bestreben 
massgebend, Conformität mit der römischen Kirche und zwar 
ff6r die fränkische Landeskirche herzustellen. Zudem ist es mir 
gelungen, ein Poenitentiale, nämlich das Valicellanum E 15 2, 

ausfindig zu machen, dessen Benutzung in Rom wohl ausser 
Zweifel steht 3. Die Existenz eines in Rom benutzten Poeniten- 
tialbuches kann demnach nicht mehr bestritten werden. 

Das Resultat der neueren Forschung über den Begriff der 
Bezeichnung ~Poenitentiale Romanuma findet sich in der An- 
sicht Hildenbrand's und Wasserschleben's ausgesprochen, wel- 
cher sich katholische und protestantische Canonisten durchweg 
angeschlossen haben. Hildenbrand meint, b die römische 
Kirche den Mittelpunkt der Christenheit bildete, so bezeichnete 
das Prädicat Romanum auch so viel als a k h t  kirchlich- und 
formulirt dann seine Hypothese folgendermassen : SES ist be- 

1 Vergl. meine Abhandlung *Das Poenitentiale Romanume im Archiv 
Vering 33. Bd. S. 9 ff. Benedict X1V. glaubte in 'dem von Antonius Angu- 
stinus herausgegebenen Poenitentiale (Opp. ed. Locae, tom. 111, p. 267) ein 
officielles von Nicolaus I. an die Bulgaren Uberreichtes Bussbuch der römi- 
schen Kirche erblicken zu sollen. ~Fortasse hic liber ille idem est, qoem 
Nicolaus I. se misisee ad Bdgaros 8cribet.a De synod. dioeca. lib. XI, 
cap. U, n. 3. Gleiches Ansehen hat das 6. Buch des Halitgar, der Canonan- 
Sammlung angehhngt, gefunden. Ed. Hugo Menard, Conn. St. Mauri 
a. 1643 Canisii lect. antiq. ed. Baenage t. 11, p. 11, p. 132. 

2 Mitgetheilt in dem Archiv Vering, 1. C. S. 22 E 
3 Archiv Vering, 1. C. 8. 16 ff. 
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kannt, dass das Mittelalter es liebte, den Ursprung von Rechts- 
emeugnissen , die sich allmählich gebildet hatten, ohne dass 
man ihre Entetehung nachweisen konnte, auf bestimmte Perso- 
nen oder Orte zurückzufiihren, um ihre Geltung zu rechtferti- 
gen. Fiir die weltlichen Rechtsbestimmungen dieser Art gilt 
nach einem bekannten Rechtsglauben des Mittelalters Kar1 der 
Grosee, fiir die kirchlichen der römische Stuhl und insbeson- 
dere Karl's Zeitgenosse, Leo U, als Schöpfer. Was lag sonach 
näher, als die Geltung der Poenitentialien, welche in der Praxis 
allenthalben Eingang gefunden hatten, von dem Mittelpunkte 
der Kirche abzuleiten. Es war dies um ao näher gelegt, als 
mit der Ausbildung der Poenitentialbücher eine analoge Er- 
echeinung in der Entwickelung der Liturgie zusammentraf. Die 
gottesdienstlichen Gebräuche, welche sich in der römischen 
Kirche entwickelt hatten, waren in verschiedenen Aufieichnun- 
gen nach Deutschland gekommen; verschiedene Ritualbücher 
enthielten im Ganzen denselben Stoff, den man nach seinem 
Ursprunge *Or& R&nzcsa nannte. Daher drückt sich z. B. 
Amslarins in der ersten HIlfte des 9. Jahrhundert, indem er 
sich auf die verschiedenen Redactionen jenes Ordo beruft, so 
aus: wut ex scriptis discimus, qui continent per diversos libellos 
ordinem Romanum 1.. Etwas Aehnliches fand bei den Buss- 
büchern statt, welche in verschiedenen Redactionen denselben 
Stoff enthielten und deren Zusammenhang mit den Ritualbüchern 
noch dadurch vermittelt wurde, dass man auch ihnen einen 
wOrc-20- der Bussaufiegung beifügte 2.u 

Diese Ansicht gipfelt wesentlich darin, dass mit der Be- 
zeichnung ~Poenitentiale Romanuma eine Gruppe von Buss- 
büchern bezeichnet, sodann eine örtliche Beziehung damit an- 
gedeutet wird, dagegen die Verbindung mit dem Mittelpunkte 
der Kirche nur auf doctrinärem Wege durch einen Rechts- 
glauben, welcher fast an Aberglauben grenzt, für die betreffen- 
den Bussbücher hergestellt wird. So sollen denn unter dieser 
Bezeichnung ~Poenitentiale Romanumu nach Hildenbrand alle 
jene Bussbücher fallen, *welche einen gemeinsamen Stoff entr 
halten, ohne dass die Verfasser mit Bestimmtheit bekannt 
waren, somch auch die unter den Namen Theodor's und Beda's 
verbreiteten Bussbücher, welche diese Gemeinsamkeit des Stoffes 

1 Xwdori, Maseum Itelicam. tom. XI. 
2 Unterenchangen aber die germanischen Poanitentialbticher von Dr. 

K. Bildenbrand. Würeburg 1661. 8. 75 ff. 
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erklären Beide die bekannte Frage bei Rsgino: *Si habest 
Poenitentiale Romanum vel a TheocEoro episcopo aut a venera- 
bili presbytero Beda editum 1. dahin, dass Regino nur eine be- 
sondere Eigmchft  des von ihm benutzten ~Poenitentiale Theo- 
dori vel Bedaee, keineswegs aber ein selbstständiges, von den 
genannten verschiedenes Beichtbuch mit dem Auedruck ~Roma- 
num- habe bezeichnen wollen. Da er über die Verfasserschaft 
Theodor's oder Beda's in Zweifel war 2, 'sich aber mit zwei 
Autoren desselben Buches picht wohl zurecht au finden wusste, 
so sei die alternative Fassung begreiflich : ~Poenitentiale Theo- 
dori vel Be& 3.. 

Diese Hypothesen Hildenbrand's und Wtleserschleben's e n t  
halten zwei gemeinsame Punkte, in welchen man denselben zu- 
stimmen muss. Zunächst wird man in dem Beiwort ~Romonuma 
nothweadig eine örtliche Bezeichnung erkennen müssen; eine 
Beziehung zu Rom, dem Mittelpunkte der Kirche, wird dadurch 
in geradem Sinne ausgedrückt. Dagegen kann man Hildenbrand 
nicht zustimmen, wenn er aus dem Grunde, dass Rom der 
Mittelpunkt der Kirche sei, sofort folgert, dass mit dem Aus- 
druck ~Romanum. so viel als ~ ä c h t  kirchlich* gesagt werde. 
Um irgend eine disciplinäre Praxis als ~ächt  kircldich~ zu b e  
zeichnen, bediente man sich vielmehr Ausdrücke, welche d i e  
selbe als in Uebereinstirnmung mit den ~Canones* befindlich 
darstellten. SCanonese ist der bis ins 12. Jahrhundert aus- 
schliesslich gebräuchliche Name für Sätze der Disciplin, des 
kirchlichen Rechts 4. Daher ist es, wo immer unächte Bus+ 
bücher benutzt, unächte Busssatzungen beobachtet und eine 
unkirchliche Praxis in Aufiage der Busse eingeführt wurde, 
stets die Klage der Synoden, dass die Busse nicht mehr *j& 
~~~ auferlegt werde; und alle Anstrengungen, welche ge- 
macht wurden, um unächte Bussbücher abzuschaffen und un- 
kirchliche Satzungen ausser Geltung und Anwendung zu setzen, 
werden stets mit der ausgesprochenen Absicht, die Beobachtung 
der -Canunes* und die Uebung einer npoenitentia mnonica* zu 
wahren gemacht. So klagt die Reformsynode zu Paris darüber, 
dass manche Priester den Beichtenden nicht die ca?umisch ver- 
ordnete Busse auflegen 5, sie fordert, dass Geistliche, welche 

1 Begino, 1. I, Lnqubitio, n. 96. - 2 W~serschieben, 1. C. S.  76. 
3 HGdenbrand, 1. C. 8. 78. - 4 Schulte, Quellen. 1. C. 8. 29. 
5 Reformiiynode zu Ptuis im Jahre 829, can. 84. Hefele, L C. 4. Bd. 

Seite 62. 
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die Sünden gegen die Natur nicht mit den durch die Camnen 
vorgeschriebenen Strafen belegen, besser unterrichtet werden 
solien 1. Die Synode zu Mainz verfügt allgemein : *Die Priester 
sollen Art und Dauer der Busse in Gemässheit der alten Ca- 
nones, der heiligen Schrift und der kirchlichen Gewohnheiten 
bestimmen2.a So erscheint Beobachtung der alten wCanmiesa 
als gleichbedeutend mit licht kirchZic7ler Uebung und im geraden 
Gegensatz zu unkirchlichen Missbräuchen. Es sei wiederholt 
erwähnt, dass jene Verfasser neuer Bussbücher im 9. Jahrhun- 
dert, welche sich gleich Halitgar die Aufgabe gestellt hatten, 
die *kirchlicha Praxis wieder zur Geltung zu bringen, in glei- 
chem Sinne stets als Zweck ihrer Sammlungen die Wiederher- 
stellung der wmnonischen Bwssat~ungena und ihrer Uebung be- 
zeichnen. In diesem Sinne ächt kirchlicher Normen beruft sich 
auch Theodor in seinem Poenitentialbuche wiederholt auf die 
*canonesa zur Empfehlung einzelner Bussbestirnmungen und 
konnte Beda sein Bussbuch mit dem Rubrum wde diwsis W 

nonum satentiGa bezeichnen3 und Egbert sein Poenitentiale 
. ein *Excarpum de canonibuse nennen 4. Unter dem Gesichts- 
punkte des ächte kirchlichen Charakters würde sich demnach 
ein ~Poenitentiale Romanuma auniichst nicht von den Bnss- 
büchern einzelner Vehsser unterscheiden, welche ächi? Kr&- 
Ziehe Tendenzen verfolgten. Im enysten Sinne wird durch das 
Beiwort ~Romanuma nur eine örtliche Bezeichnung erkannt wer- 
den können; es wird dadurch angezeigt, dass das entsprechende 
Poenitentialbuch in Rom benutzt wurde. Wie es nun kam, 
dass das zu Rom benutzte Bussbuch auch in anderen Gegen- 
den der Universalkirche Eingang fand und welche Bewandtniss 
es mit dieser weiteren örtlichen Verbreitung des in Rom b e  
nutzten Bussbuches hat, wollen wir vorab nicht untersuchen. 

Vorerst soll der andere Punkt, in welchem die Hypothesen 
Udenbrand's und Wasserschleben's sich treffen, kurz beleuch- 
tet werden. Darnach soll mit dem Beiwort ~Romanuma nicht 
ein einzelnes Poenitentialbuch , sondern eine QualitQt oder 
Gruppe von Bussbüchern bezeichnet werden. Diese Ansicht 
erscheint vollständig richtig. 

1 CM, 36. 
2 Erab Synode zu Mainz im Jahre 847, can, 31. Hefele, 1. C, 8. 128 
3 Wascrerschleben, 1. C. 8. aao. 
4 Wasserschleben, 1. C. S.  231. 
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Die kirchliche Gesetzgebung sah sich im Laufe der Zeit 
genöthigt, gegenüber von Vergehen, die in besonders gefähr- 
licher Weise überhand nahmen, neue Busssatzungen zu erlassen; 
schon hierdurch wurde das Material für die Bussbücher ver- 
mehrt und eine neue Redaction eines etwa in Rom gebräuch- 
lichen Poenitential-Buches wiederholt nöthig. Zudem sollten bei 
Auiiage der Busse die persönlichen Verhältnisse der Büsser, 
auf welche der Geist und die Sitte der Zeit einen wesentlichen 
Einfluss ausübten, gewissenhaft berücksichtigt werden. Verän- 
derte Zeitverhaltnisse mussten demnach nothwendig vorhandene 
Bussbücher aboliren und die Abfassung neuer Bücher bedingen. 
Hierzu kam, dass in den Gegenden ausserhalb Roms, in welchen 
ein in Rom gebräuchliches Poenitentiale eingeführt waren, bei 
dem denkbar grössten Bestreben, sich der römischen Praxis zu 
conformiren, doch stets die particulären Orts-Verhältnisse der 
betreffenden Diöcesen besondere Berücksichtigung verdienten, 
und daher diesbezügliche Satzungen in das von Rom übernom- 
mene Poenitentiale hinzugefügt wurden. Es liegt endlich durch- 
aus kein Grund vor, Rom und die in der Disciplin mit ihm 
übereinstimmenden Diöcesen von der Herrschaft jener Corruption 
auszunehmen, welche sich gegen Ende des 8. und zu Anfang 
des 9. Jahrhunderts im Busswesen, wie wir sahen, geltend machte; 
ja die Thateache, dass die darauf folgende Reaction die 
Abfassung neuer Bussbücher veranlasste , spricht dafür, dass 
auch das ursprüngliche Poenitentiale Romanum durch unkirch- 
liche Zusätze entwerthet worden war. Von diesen verschiede- 
nen Gesichtspunkten aus wird man von vornherein auch ohne 
Berücksichtigung der Thatsache, dass verschiedene Bussbücher 
wirklich sich unter dem Titel eines Poenitentiale Rornanum 
vorfinden, die Ansicht für begründet halten, welche in der Be- 
zeichnung ~Poenitentiale Romanuma eine Qualität der Buss- 
bücher erblickt und daher eine Gruppe von Poenitential-Büchern 
unter diesem Namen erwarten müssen. 

Während wir uns nun darin, dass man in dem Beiwort 
~Rom~lum.:  eine örtliche Beziehung und eine ~Qmlität.: der 
Bussbücher angedeutet findet, mit Hilbenbrand und Wassersch- 
leben in Uebereinstimmung befinden, müssen wir uns entschie- 
den gegen die weitere Deutung und Folgerungen dieser beiden 
Forscher erkliiren. So wenig wie die römischen Ritualbücher 
erst d m h  einen mittelalterlichen Rechtsglauben wegen der Un- 
gewissheit ihrer Quellen mit Rom, dem Mittelpunkte der Kirche, 
in Verbindung gebracht worden sind, erklärt ein derartiger 
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Rechtsglaube für ein Poenitentiale daa Beiwort Romanum. Die 
Ritualbücher sind vielmehr auf unmittelbare Veranlassung und 
unter der Controle der Papste und der römischen Kirche in 
Rom entstanden und beim Gottesdienste eingeführt worden. 
Die Entstehung eines Poenitentiale Romanum, welches ja auch 
zu den Kirchenbüchern gehörte, wird man sich ebenfalls in Rom 
unter Oberaufsicht und Controle der Päpste und der römischen 
Kirche zu denken haben. In  dieser Beziehung ist die Analogie 
mit den Ritualbüchern vollständig zutreffend. Ein Rituale Ro- 
manum oder Missale Romanum ist nicht denkbar, ohne wenig- 
stens römischen Ursprung, römische Benutzung und demzufolge 
auch entsprechende römische Bestätigung dafür in Anspruch 
zu nehmen; gleiches ist bei einem Poenitentiale Romanum der 
Fall. Dabei hat man sich die Bestätigung immer in einem 
Maaase zu denken, welches der Eigenart des betreffenden Kir- 
chenbuches entspricht; für daa Poenitentialbuch kann dieses 
Maass über die lediglich aus dem praktischen Gebrauch sich 
ergebende Bestätigung, wie wir sahen, nicht hinausgehen. Wie 
nun die Entstehung, resp. Abfassung eines Poenitentiale Roma- 
num in Rom im Einzelnen vor sich gegangen sein mag, und 
welches der vermuthete Antheil der Semestral-Synoden hierbei 
war, das wurde bereits dargelegt, als wir die Entstehung der 
Bussbücher im Allgemeinen schilderten. 

Ergibt sich nun hieraus eine Benutzung des Poenitentiale 
Romanum allerdings zunächst nur für Rom und die römische 
Kirche, so musste doch die Oberhoheit der römischen Kirche 
auf die Verbreitung und Benutzung des Poenitentiale Romanum 
in der Universdkirche den grössten Einfluss ausüben. Da die 
römische Kirche Haupt und Mittelpunkt der Gesammtkirche ist, 
so hat sie von jeher in Lehre und Disciplin die Richtschnur 
und Regel für die gesammte Kirche abgegeben. Die Stellung 
der Päpste ale Bischöfe von Rom und Oberhirten der gesamm- 
ten Kirche in einer Person bedingt es, daes die von ihnen ge- 
gebenen kirchlichen Anordnungen, wofern sie nicht ausdrück- 
lich auf Rom beschränkt wurden, auch für die Universalkirche 
galten. Die thateächliche Entwickelung der kirchlichen Disci- 
plin der Gesammtkirche hat dem vollständig entsprochen. Daa 
in Rom, dem Centrum der Kirche geltende Recht bildete an und 
für sich das jus oommune der Kirche. Ein Gleiches gilt von der 
Liturgie; die in Rom eingeführte Liturgie galt als die liturgia 
cornrnunis der Kirche; die Folge davon war, dass die entspre- 
chenden Ritual-Bücher, ein Rituale Romsnum und ein Missale 
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Romanum stets als Rituale und Missale commune der gescunm- 
ten Kirche angesehen wurden. Wenden wir das auf daa Poeni- 
tentialbuch an, so ergibt sich, dass man in einem Poenitentiale 
Romanurn ein Poenitentiale commune der Kirche zu erblicken 
hat. Sonach wird mit dem Ausdruck *Poenitentfde Romanuma 
ein Poenitential-Buch bezeichnet, welches der Liturgie und 
der Disciplin der römischeh Kirche entspricht, die Canones 
des kirchlichen jus commune enthiilt , und in der römischen 
Kirche, sowie in jenen Theilen der Univemaikirche, welche die 
in der römischen Kirche übliche Praxis in Handhabung dea 
Bnssweeens beobachtete, praktische Benutzung gefunden hatte. 
Das Beiwort *&tnazurn* zu Poenitentiale bezeichnet also un- 
mittelbar den Ort der Entstehung und Benutzung des Buss- 
buches und im abgeleiteten Sinne so viel als wxmmuma, *ge- 
neinkk~hlicisesa Bussbuch. 

Es wird nunmehr leicht, den Gegensatz von einem ~Poeni- 
tentiale R o m u m a  zu erkennen. Dem =jus communea steht 
dss mjns particularea einer einzelnen Diöcese , Kirchenprovinz 
oder Landeskirche gegenüber. In ganz gleicher Weise bildet 
den Gegensatz zu einem Rituale und Missrtle Romanum das 
Rituale und Missale einer einzelnen Diözese, Kirchenprovinz 
oder Landeskirche. Den Gegensds zu einem ~Poenitentiale 
Romanuma bilden demnach jene Poenitential-Bücher , welche 
durch die Absicht ihrer Verfasser sowie durch ihren Inhalt für 
einzelne Kirchenprovinzen oder Landeskirchen bestimmt waren; 
das sind vor Allem die Bussbücher eines Theodor, Beda, Egbert, 
Columban, Cummean U. A. 

Wie berechtigt diese Deutung des Beiwortes ~Romanum.: 
ist, geht daraus hervor, dass das Beiwort ~Romanuma unbe- 
stritten in gleichem Sinne sich in Rechtssammlungen ange- 
wendet findet, welche derselben Zeit angehören, in welcher das 
Poenitentiale Romanum und im Gegensatz zu ihm, die oben be- ' zeichneten Bussbücher einzelner Verfasser praktische Benutzung 
fanden. I n  der irischen und angelsächsischen Kirche haben be- 
reits im 6. und 7. Jahrhundert, particulärrechtliche Canonen- 
eammlungen exietirt. Die wichtigste unter allen gleichzeitigen 
und äiteren systematischen Sammlungen ist die irische Samm- 
lnngl; sie ist die weitaus reichhaltigste nicht allein in Betreff 
des benutzten patristischen und kirchengeschichtlichen Materials, 

1 Voiist&ndig herausgegeben von Dr. H. Waseerschleben, Die irische 
Canonensammlung. Oiessen 1874. 
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sondern namentlich durch das häufig in ihr vorkommende, par- 
ticuläre, hibernische Recht, das meistens mit der in Rom herr- 
schenden Rechtsanschauung in Parallele gebracht wird 1. Diese 
irische Sammlung hat, wie Wasserschleben bemerkt, zur Vor- 
aussetzung, den nach langem Sträuben erfolgten Anschluss der 
irischen Kirche an Rom ; sie scheint aber ganz besonders dur& 
das Bestreben hervorgeden zu sein, neben den Canones und 
Decreten der römischen Kirche das nationale Kirchenrecht mög- 
lichst zu conserviren, und das Interesse an demselben in den 
nationalen Kreisen lebendig zu erhalten 2. Hier haben wir also 
eine Rechtssammlung, welche jus commune der Universalkirche 
und im Gegensatz dazu auch das jus particulare der irisch- 
angelsächeischen Landeskirche verzeichnet. Nun finden sich in 
dieser irischen Sammlung eine grosse Anzahl von Kapiteln mit 
der Ueberschrift: ~Synodus Romanaa oder wRomani :dicunta, 
~Regula canonics dicit Romanaa, ~Disputatio Romanaa, ~Insti tu- 
tio Romanaa, ~Regula canonica Romanaa. Ea sind das zunächst 
Zeugnisse über die römische Rechtsansicht 3 ;  und Bestimmungen, 
welche der römischen Kirche zunächst angehört haben, werden 
mit jenen Inscriptionen bezeichnet 4. Dem Inhalte nach erweisen 
sich aber die unter diesen Inscriptionen mitgetheilten Kapitel 
a l ~  Bestimmungen der griechischen Concilien oder der afrikani- 
schen, der Statuta eocles. antiq. oder päpstlichen Decretalen, 
also als Rechtsstücke des kirchlichen ~ j u s  communea. Im G& 
gensatze hierzu sind in dieser irischen Sammlung zahlreiche 
Kapitel mit ~Synodusa oder *Ex synodoa bezeichnet und es ist 
nicht unwahrscheinlich, dass dieselben einheimischen Synodal- 
beschlüssen und Statuten angehören, von denen überdies noch 
sehr viele als aHibernensesa aufgeführt werden 5. Wassersch- 
leben hat Inscriptionen dieser letzteren Art nicht weniger als 
116 in den Hibernensis verzeichnet. Hier haben wir also ein 
Beispiel, wie man Bestimmungen des kirchlichen jus mmmune, 
welche im Gegensatz zu den Gewohnheiten und Satzungen einer 
Landeskirche angeführt werden, unter der Bezeichnung ~Romanaa 
angeführt. werden. Für die ~oenitential-~ücher ist diese in der 
Hibernensis übliche Bezeichnung um so mehr beweisend, als die 
Abfassung der Letztern in das Ende des 7. Jahrhunderte f a l t  

1 Maaesen, Geschichte der Qaden. 1. C. 8.8 77. 
2 WwerscMebm, 1. C. Einleitung S. VI. 
3 Mmeen, 1. C. 8. 888. - 4 Wasserach2eben, 1. C, 6. IX. 
5 Waescrschleben, 1. C. 8. VII. 
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und der jüngste in ihr citirte Autor der Erzbischof Theodor 
(t 690) ist. Unter seinem Namen war auch das vorzüglichste 
Bussbuch der angelsächsischen Landeskirche verbreitet.. . Die 
Hibernenais würde die Kapitel wohl nicht mit dem Beiwort 
~Romanaa in den Inscriptionen bezeichnet haben, wenn diese 
Bezeichuung nicht allgemein versC5ndlich gewesen wäre. Der 
Zusatz wcanonicaa , welcher der Inscription ~Regule Romanaa 
beigefügt d r d ,  ist eine Verschäxfung, wodurch auf die kanoni- 
schen Satzungen der allgemeinen Kirche im Gegensatz zu den 
~Statutena der Particularkirche verwiesen wird. 

Ee finden sich nun aber auch im Poenitentiale Theodor's 
selbst Anhaltepunkte für diese Deutung des Beiwortes *Roms- 
numa. Theodor verfolgte in Abhssung seines ~Poenitentiale*, 
welches nach Wasserschleben mit Recht als ein die gesammte 
kirchliche Disciplin umfassender mliber canonuma angesehen 
wird 1, gleiche Ziele wie die irische Sammlung; auch er suchte 
einer Seite den Anschluss der angelsachsischen Kirche an Rom 
herzustellen, anderer Seits aber auch die nationalen Gewohn- 
heiten zu berücksichtigen und darum neben den Canones der 
allgemeinen Kirche das particuke Recht der Landeskirche so 
viel als möglich zu conserviren. Da Theodor selbst aber der 
griechischen Kirche angehört hatte, von wo aus er zur Aus- 
übung seiner Missionsthätigkeit nach England einwanderte, so 
findet sich bei ihm neben den Gewohnheiten der angelsächsi- 
schen Landeskirche nicht nur die römische, sondern auch die 
griechische Rechtsanschauung berücksichtigt, so dass von ihm 
Bestimmungen der abendländischen, der morgenländischen und 
Rechtsgewohnheiten der angelsächsischen Kirche verzeichnet 
werden. Auch ihm sind nun Ausdrücke wie *Romani diounta, 
~consnehdo Romanoma und ähnliche geläufig; er be- 
zeichnet mit diesem römischen Beiwort zunächst die in 
der geaammten abendländischen Kirche geltenden Bestim- 
mungen im Gegensatz zu einer in der morgenländischen griechi- 
schen Kirche geltenden Rechtsgewohnheit; dieser Gegensatz 
findet sich ausdrücklich bei Anführung der aconsuetudo Ro- 
manorum.: in Parallele mit der griechischen Observanz ver- 
zeichnet von Theodor in I. lib. X. 2, 3. XIII. 1. II. lib. III. 7, 
8;  VIII. 1, 3, 4, 5, 6; XII. 25. Auserdem findet sich separat 
die P& der abendländischen Kirche als die ~Romanaruma in 

1 Wru8ersc~ebcn, 1. C. Einleitung 8. VI. 
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II. lib. 111. 7; V. 1; VII. 4; VIII. 8 verzeichnet und die Praxis 
der morgenländischen Kirche als Uebung wGraecorume veneich- 
net in I. lib. VI. 3 ; XI. 3 ; XII. 1. 11. lib. 11. 14 ; III. 2 ; VI. 7 ; 
VIII. 2, 7. Mit dem Vermerk *in canonea oder wjuxta Cano- 
nese wird von Theodor die den Bestimmungen der kirchlichen 
Gesetzgebung entsprechende Disciplin im Gegensatz zu den 
Gewohnheiten der angelsächsischen Kirche und zu seinen eige- 
nen Weisthümern in I. lib. 11. 17; X. 1; XII. 4; XIV. 24, 26. 
angeführt. Während nun aber die praxis Graecorum als eine der  
canonica widersprechende in 11 lib. XII, 8. bezeichnet wird, fin- 
det sich nirgendwo ein derartujcr Wider.pwh azoisckn der praxis 
Romamrunr utd der ccinonica angedeufet. Es erscheinen vielmehr 
die decreta Romanorum als solche, welche Theodor für unverletz- 
lich ansieht: *Ergo si hoc Theodorus ait . . . . qui nunquam Ro- 
manorum decreta mutari a se saepe jam dicebat voluisse.. I lib. 
V. 2. Geradezu entscheidend ist aber für die Deutung des Beiwor- 
tes *Romanaa der Umstand, dass das Aufgeben der Bconsuetudo 
Romanae als gleichbedeutend mit dem Abfall von der Kirche 
und als Merkmal der Häresie bezeichnet wird. So hebst es 
I lib. V. 9.: *Si pro damnatione ecclesiae catholicae d mt- 

suetudine Rmta~un.um projiciatur ab ecclesia sicut hcreretictcs nisi 
habeat poenitentiam, si habuerit, Xannos poeniteat 1.. Hieraus 
ergibt sich der Sinn des Beiwortes ~Romanum.: bei Theodor; 
er bezeichnet damit das wjus communea der abendländischen 
Kirche, welches den ~Canonesa entspricht und auch bei ihm 
bildet den Gegensatz dazu gerade wie in der ~Hibernensba das 
particuläre Recht der angelsächsischen irischen Landeskirche, 
sowie das particuläre Recht der griechischen Kirche. Doch 
nicht nur im Gegensatz zu diesem geduldeten Particulariemus 
einzelner Landeskirchen werden die Rechtesätze des jus commune 
der abendländischen Kirche als BRegulaa oder *consuetudo Ro- 
mane* bezeichnet, auch der häretischen Trennung gegenüber 
wird daa Festhalten an der vconsuetudo Romanae als Zeichen 
der Zugehörigkeit zur Kirche überhaupt hervorgehoben und in 
diesen Fällen nicht nur das jua commune der abendländischen, 
sondern das der Univerealkirche als ~Romana regulaa oder scon- 
euetudoa schlechthin bezeichnet. 

Indem wir nun eo das Beiwort ~Romanume in dem Sinne 
von ~gemeinke'rch?icha deuten und unter ~Poenitentiale Roms- 

1 Siehe ~Poenitentiaie Theodorie bei Wasaachlebcn, Baseordnangen 
1. C. S. iea E. . 
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nnma ein ~Poenitentiale conimunoa der Kirche bezeichnet fin- 
den, wird es leicht den Ausspruch bei Regino zu erklären, 
wonach der visitirende Bischof den Priester fragen sollte: 
.Si habest Poenitentiale Romanum vel a Theodom episcopo 
ant a venerabili presbytero Beda editum1.a Es wird da- 
niit nichts Anderes gesagt, als dass der Priester entweder das 
~Poenitentiale communea der Kirche, d a s  Poenitentiale Roma- 
num-, benutzen soli oder das in der angelsächsischen Particular 
kirche gebräuchliche und wegen der dortigen particularen 
kirchlichen Verhältnisse geduldete Poenitentiale, von dem man 
nicht wiese, ob es von Theodor oder von Beda verfaest 
eei. 

Ich glaube nun umsomehr diese Deutung der Bezeichnung 
~Poenitentiale Fbmanuma hervorheben zu sollen, als sich daraus 
eine wesentlich verschiedene Beurtheilung der Bussdisciplin und 
der sie betreffenden Bussbücher im Gegensatz zu derjenigen ergibt, 
welche bisher von Hildenbrand, Wasserschleben und auch den 
katholischen Canonisten durchweg vertreten wurde. Dadurch, dass 
man die Bussbücher eines Theodor, Beda U. s. W. als römische 
Poenitentisl-Bücher a f i s s te2 ,  galten dieselben als die gemein- 
kirchlichen, vorzüglichsten Bussbücher, in welchen man die von 
der Kirche als allgemein geltenden Normen für das Busswesen 
veneichnet glanbte. Die in ihnen vorfindlichen Bussansätze gal- 
tenals die von der Kirche allgemein anerkannte Regel und die 
Bussbücher selbet als die Blüthe unter allen Poenitentialien. 
So dachte man sich die Bussdisciplin in der angelsächsischen 
hndeekirche als musterhaft, während man von dem Busswesen 
der Unioerealkirche sich ein sehr wegwerfendes Urtheil gebildet 
hatte'. Thatsächlich war das Gegentheil der Fall. Das Buss- 
weaen wie die Bussbücher der angelsächsischen Kirche eines 
Thdor, Beda U. s. W. nehmen eine Ausnahmestellung auf dem 
Gebiete des Busswesens ein; es documentirt sich darin der 
Particularismu einer einzelnen Landeskirche ; sie sind Zeugnisse 

1 Bcgino, 1. I. Inqnieit. n. 96. 
2 Diese Anachaunng Hildenbrand's und Waeserschleben'e kann auch 

nicht durch den Hinweie auf den Umetand onterattitzt verden, dass in eini- 
gen BeichtMchern das Citot vorkommt *er poenitentieli Romano Theodoria, 
b die betreffenden Beichtbacher zu den planlosen und werthloeen Zneam- 
m m m g e n  untergeordneter Compilatoren gehbren; zudem war ea aehr 
rerftlhrdcb, einzelne Aassprache Theodors mit dem auszeichnenden Namen 
a ~ a m ~  EU echmacken. 

3 Wawr8&cben, 1. C. S. 6 ff. 
12 * 
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der Accomodation an nationales Recht und Landessitte; ihre 
Grundlage ist nicht das geltende jus commune der Kirche, viel- 
mehr die den Gegensatz zur Universalkirche vermittelnde und 
versöhnende Praxis einer vorher noch schroffer getrennten Lan- 
deskirche. Dagegen sind die unter dem Namen ~Poenitentiale 
Romanuma verbreiteten Bussbücher der Ausdruck der allgemei- 
nen kirchlichen Rechtsanschauung; ihr Inhalt entspricht dem 
jus commune der Kirche; die durch sie charakterisirte Buss- 
disciplin ist die vom Geiste der Kirche durchdrungene, der 
dogmengeschichtlichen Rechtsentwickelung der Gesammtkirche 
entsprechende, nicht Ausnahme, sondern Regel bildende Praxis 
der Kirche. Damit ergibt sich auch eine von der bisher üb- 
lichen verschiedene Gruppirung der Bussbücher; je inniger der 
Zusammenhang eines Bussbuches mit einem ~Poenitentiale Ro- 
manuma ist, um so mehr wird man darin die Uebung der Uni- 
versalkirche wiederfinden, während jede Verwandtechaft mit 
Theodor'schen oder Beda'schen Bussbüchern für eine Abfasaung 
und Benutzung im particularistischen. Interesse einer einzelnen 
Landeskirche spricht. Die näheren Beziehungen nun eines 
Poenitentiale Romanum zu den Bussbüchern der angelsächsi- 
schen Landeskirche, sowie die Schilderung der Kriterien an  
welchen das Poenitentiale Romanum und die Bussbücher ein- 
zelner Landeskirchen erkennbar sind, soll der Gegenstand un- 
serer weiteren Erörterung sein 

Dreizehntes Kapitel. 

Verbreitung des Poenitentisle Ilomsnum. 

In der Voraussetzung, dass mit dem Ausdruck ~Poeniten- 
tiale Romanuma Bussbücher bezeichnet werden, deren Buss- 
Satzungen dem kirchlichen jus commune entsprechen, wird es 
nicht schwierig sein, die territoriale Verbreitung eines aPoeni- 
tentiale Romanuma näher zu bestimmen. Die Grenzen seiner 
Benutzung werden sich mit den Grenzen jenes Gebietes der 
Universalkirche decken, in welchem das kirchliche jus commriw 
Geltung hatte ; dort, wo particulärrechtliche Bestimmungen 
&er Diöcese oder Landeskirche das jus commune verdrängten, 
.wird man auch statt des gemeinkirchlichen Poenitentiale R o m  
num ein dem particulären Rechte jener Diöcese oder Landes- 
.kirche entsprechendes Bussbuch in praktischer Benutning v e r  
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muthen müssen. Wollte man einen Gegensatz zwischen dem 
benutzten Bussbuch und dem für das forum internum gelten- 
den Recht einer Diöcese annehmen, so würde man für letzteres 
nur noch eine theoretische Bedeutung aufrecht erhalten können 
und zu der weiteren Consequenz geführt, einen dauernden Ge- 
gensatz zwischen Doctrin und Praxis in der Kirche anzunehmen ; 
der Missbrauch und die Entartung der kirchlichen Disciplin 
würde damit nicht mehr als exceptioneller Fall, sondern als 
Regel gedacht werden. 

Das kirchliche jus commune war nun bereits seit Mitte des 
6. Jahrhunderts, wie wir sahen, in der Dionysp'schen Sammlung 
.dem liber oder codea: curlonuma codificirt. Bis in die Mitte des 
9. Jahrhunderts, wo ihr allmählich der Rang durch die gefälschte 
spanische Sammlung und spiiter durch die neu entstehenden 
systematischen Sammlungen streitig gemacht wurde, blieb diese 
Dionysische Sammlung in Rom und dem grössten Theile der 
abendländischen Kirche in Geltung 1. Verfolgt man im Einzel- 
nen die Verbreitung der Dionysischen Sammlung, so wird man 
damit das Gebiet der Universalkirche begrenzen, in welchem 
das jus commune Geltung beeass und in Folge dessen auch die 
Benutzung eines ~Poenitentiale Romanuma angenommen werden 
musa. 

Den Umfang der Verbreitung der Dionysischen Sammlung 
im Abendlande, sowie ihre Einführung in die orientalische 
Kirche schildert Cardinal Pitra mit den Worten: ~ Q u a e  enim 
pnvati tantum hominis nomine non publica ponti6cum auctori- 
tate edita erat, quum nihilominus in Urbe non sine multorum 
Romanorum praeaulum favore condita fuit, inde per Itdiam, per 
A f h m ,  pw Gallias , per Hispanias inter ojnniocm phclowmf, per- 
V& d iisqw ad cwimkm lata, ea laude ibi floruit, ut ex illß 
Graeci universam csnonum africanonun compagem acciperent, 
inque suae disciplinae commodum, trullana synodo palam con- 
fumante, traducerent 2.a 

-Zunächst war es die fränkische Kirche, in welcher die 
Dionysische Sammlung Eingang fand. Man hat dieselbe bereite 
in dem sliber mwnume vermuthet, von welchem Gregor von 
Tom sagt, dass ihn König Chilperich versandt habe und dass 
ihm die apostolischen Canones beigefügt worden seien 3. In  

l ~ ~ , l . c . S . 6 . - 2 P i t r a , L c p . 4 1 .  
3 Dolqjtat, Prsenotionnm canonicanim Venetius 1748 lib. LD[. cap. XV.; 

d[aar#n, I. C. S. 489; ürcgorii Twon, Hietoris Frmcotsm lib, V. C. 19. 



182 Ereter Theil. Geschichte der Bassdisciplin und der Bussbllcher. 

C. 6 des zweiten Concils von Mmon vom Jahre 585 wird ein 
afrikanischer Canon nach der Dionysiana citirt. Eine Menge 
Handschriften der Dionysiana gallischen Umprunge beruhen auf 
älteren schon vor Carl clePn Grossen in Gallien befindlichen Exem- 
plaren. Papst Zacharias richtete im Jahre 747 ein Schreiben 
an Pipin ~Gaudio magnoa, welches zum grössten Theiie aus 
Canonen und Kapiteln päpstlicher Decretalen besteht, die e r  
den beiden Sammlungen des Dhys ius  entlehnt hat. In vie@h 
bereicherter Gestalt gelangte dann die Sammlung ~Dionysio- 
Hadrkna* zu gewissennassen amtlichem Ansehen, als Papst 
Hadrian I. im Jahre 774 Carl dem Grossen einen Codex der 
durch neue Stücke vermehrten Sammlungen des Dionysins über- 
gab. Seit dieser Zeit findet sich in den Capitularien der fränki- 
schen Könige und auf den fränkischen Concilien nur noch die 
Dionysio-Hadriana gebraucht. Diese Dionysio-Hadriana wurde, 
wie die Lorscher Anden berichten, auch auf der Aaclmter @P 
w d e  vom Jahre 802 vorgelesen und förmlich recipirt und 80 

konnten zur Zeit Nicolaus I. fränkische Bischöfe .um die Vn- 
verbindlichkeit der falschen Decretalen damthun,  sich darauf 
berufen, dass dieselben in dem codex canmum flicht enthalten 
seien 1.- War nun so das kirchliche jus commune in der fränki- 
schen Kirche in Geltung, dann wird man auch die Benutzung 
eines dem jus commune entsprechenden Poenitentiale Romanum 
in der fränkischen Kirche seit Beginn des 9. Jahrhunderts an- 
nehmen müssen. 

In Spanien entwickelte sich die kirchliche Disciplin eben- 
falls auf dem Boden des gemeinkirchlichen Rechtes. Allerdings 
wurden die zahlreichen spanischen Particulär-Synoden zu einer 
reichen Quelle particulär - rechtlicher Bestimmungen für die 
spanische Kirche, indess wird bereits auf den Concilien des 5. 
und G. Jahrhunderts die Autorität des älteren Rechtes und der 
lebendige Zusammenhang, in dem die Rlteren und die neu zu 
gründenden Canonen stehen, vielhch anerkannt? Ea sind vor 
Allem die nicänischen Canonen, die antiqui c a n m ,  die a&'qua 
stattda überhaupt, welche die Grundlage bilden, woran die spä- 
teren Satzungen der spanischen Bischöfe anknüpfen. Das be- 
stätigen zahlreiche Aeusserungen der spanischen Concilien 3. 

1 Maassm, 1, C. S. 444, 467, 469 ff. 
2 Haussen, I. C. 6. 642; so in der Einleitung des zweiten Concils von 

Toledo vom Jahr 627 und in der Einleitung des Concils von Torragonrvom 
Jahr 616. 

3 Es kehrt sehr haalg die Bemerkung wieder: ssicat et saucti preeci- 
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Neben der Autorität der Concilien wird die der päpstlichen 
Constitntionen mehrfach anerkannt 1 und es ist nicht unwahr- 
scheinlich, dass bald auch neben den Canonen der allgemeinen 
und particulären Concilien die Decretalen der Päpste iu Samm- 
lmgen von Rechtsquellen aufgenommen wurden, deren es schon 
zur Zeit des ersten Conci2s von Bruga vom Jahre 563 ifi Spa- 
viien gab 2. An dieser innigen organischen Verbindung der par- 
ticulär-rechtlichen Bestimmungen mit der Observanz des jus 
commune wurde auch. nichts geändert, als die eogenannte *His- 
pattae die einzige in Spanien entstandene Sammlung, welche 
um vollständig überliefert ist, unmittelbar nach dem vierten 
ConciZ von Toledo vom Jahre 633 enstand und bald in ihrem 
Vaterknde allgemein recipirt wurde. Diese Sammlung enthalt 
nämlich in ihrem ersten Theile die Concilien und zwar die all- 
gemeinen, wie die der einzelnen Länder, die griechischen, afri- 
kanischen, gallischen und spanischen. Das jus commune bildet 
somit die Grundlage, auf welcher die particulär-rechtlichen Be- 
stimmungen sich aufbauen. Tritt nun schon in diesem ersten 
Theile der Hispana eine inhaltliche auch auf die Vorrrede sich 
erstreckende Verwandtschaft mit der Dionysischen Sammlung 
hervor, so ist eine solche noch mehr in dem zweiten Theile der 
Hispana, welcher die Decretalen der Päpste enthält, vorhanden; 
es sind nämlich sämmtliche Schreiben des zweiten Theiles der 
Sammlung des Dionysius und zwar in gleicher Reihenfolge in 
die Hispana aufgenommen 3. Somit wird man denn auch in der 
spanischen Kirche bereits im 7. Jahrhundert ein dem jus com- 
mune entsprechendes Poenitentiale Romanum in praktischer Be- 
nutzung vermuthen müssen, dessen Bnsssatzungen natürlich 
durch die Aufnahme der entsprechenden Bestimmungen spani- 
scher Particulär -Synoden ebenso wie da8 in Spanien geltende 
jus commune eine Ergänzung mögen gefunden haben.. 

Von Afrika gilt das Gleiche wie von Spanien; auch dort 
entwickelte sich die kirchliche Disciplin auf dem Boden des 
wjus commune~. Das geht schon aus der in Afrika allgemein 
benutzten ~ b r ~ a t i o  canonutn* des Fulgentius Ferrandus hervor, 
deren Abfassung in die erste Hälfte des 6. Jahrhunderts fällt. 

, pknt canones; aecandam qaod de his ssncti patren antiquitus itatuanint; 
dcut et antiqua canonum continent etatntaa 

1 So in C. 1 den dritten Goncils von Toledo im Jahr 679: ~ W e a n t  in 
euo vigore conciiiorum omnium conetituta eimul et synodia aanctorum 
proulilnm Bomariorum epltoleh etc. 

2 Ahasacn, 1. C. N. 48. - 3 Maassm, I. c. S. 677 U. 701, 
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Fubentius benutzte nämlich als Quellen zwei Sammlungen, wo- 
von die eine die allgemein geltenden Canones der griechischen 
Concilien, die andere die Canones der afrikanischen Concilien 
enthielt 1. Die Observanz der afrikanischen Kirche war also 
eine mit der Universalkirche harmonirende; dies geht noch mehr 
aus der sC%ncwdia wnonuma des Cresmius hervor. Derselbe 
stellte sich in dieser höchst wshrecheinlich noch dem 7. Jahr- 
hundert angehörigen systematischen Sammlung die Aufgabe, die 
gesammten canonischen Vorschriften in eine Concordia zu brin- 
gen und durch Hinzufügang von Rubriken ihr V e e d n i s s  und 
ihre Benutzung zu erleichtern; ein blosses scanonum brevia- 
rium* wie das gebräuchliche des Fulgentine schien ihm nicht 
zu genügen. Die einzige Quelle nun, aus der Cresconius ge- 
schöpft hat, sind die beiden Sammlungen des Dionyaius Exiguus 2 

und so findet sich denn das Material des von Dionysius codi- 
ficirten jus commune auch in der afrikanischen Kirche in 
Geltung. 

Während sich so für Rom und Italien, für die £riankische, 
spanische und afrikanische Kirche in dem Zeitraum vom 6. bis 
10. Jahrhundert, also für die Zeit der zweiten Bnssperiode die 
Geltung des jns commune in directer oder indirecter Benutzung 
der Dionysischen Sammlung nachweisen lässt, kennzeichnet sich 
die Disciplin in der irischen Kirche als eine durchane particuliire 
und von der in der römischen Universalkirche üblichen, so weit 
es überhaupt bei Wahrung der kirchlichen Einheit möglich war, 
verschiedenartige. Die irische S a d u n g ,  deren Entstehung in 
das Ende des 7. oder den Anfang des 8. Jahrhunderts fällt, 

' gibt hiervon Zeugniss. Dieselbe hat allerdinge den nach langem 
Sträuben erfolgten Anschluss der irischen Kirche an Rom zur 
Voraussetzung, allein sie theilt doch vor Allem daa particuläre 
hibernische Recht mit, dem die in Rom herrschende Rechts- 
anschadung gegenübergesteilt wird und zwar unter den Inscrip- 
tionen .Romani dimnt*, -Insto'ttctio R-M~, sRegula canonicß 
Romanaa etc., deren Sinn und Bedeutung wir oben bereits klar 
gelegt haben 8. Wie weit die Sammlung von einer Wiedergabe 
des wjw mmunea entfernt ist, geht schon 'aus dem Umstande 
hervor, dass von den nicänischen Canones nur ein einziger vor- 
kommt. Dionysiue ist zwar an zwei Stellen namentlich ange- 
führt, aliein man wird aue diesem Umstande nicht auf eine 

1 hfausren, 1. C. 8. 800 ff. - 2 iüw.~cn, 1. C. S. 810.8 
3 Siehe oben 176 ff. 
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directe Benutzung der Dionysischen Sammlung schliessen dür- 
fen', da nicht allein der Wortlaut an diesen Stellen von der 
Dionysischen Recension wesentlich abweicht, sondern auch eine 
p e s e  Menge falscher Inscriptionen in der irischen Sammlung 
vorkommen, welche unter der Voraussetzung einer Vorlage der 
Dionysischen Sammlung nicht zu erklären sein würden. In die- 
ser Anlage der irischen Sammlung spiegelt sich ein treues Bild 
des Rechtszustandes der irischen Kirche. Festhalten an einer 
der nationalen Sitte und Anschauung entsprechenden particu- 
lären irischen Gewohnheit bildete die Grundlage für die kirch- 
liche Disciplin, deren doctrinäre Uebereinstimmung mit der 
Lehre der Kirche durch Anführung einer Menge von Aussprü- 
chen der Kirchenväter nachgewiesen wird, während die römische 
Praxis, in welcher sich die Rechtaanschauung der Universal- 
kirche ausgebildet hatte, als eine verschiedene, ja fremdartig 
gewordene angeführt wird, aber nicht ohne die deutlich hervor- 
tretende Absicht, Anschluss an dieselbe und LTebereinstimmung 
mit römischer Praxis nach Möglichkeit herbeizuführen. Ee ist 
erklärlich, dass unter solchen Verhältnissen ein dem jus com- 
mune entsprechendes Poenitentiale . Romanum in, die irische 
Kirche nicht eingeführt wurde. 

Man wird daher die territoriccle Grenze der Benutzung eines 
~Poenitentisle Romanuma da vermuthen müssen, wo die eigen- 
thümliche Rechtsanschauung der irischen Kirche in Geltung 
war oder wenigstens auf die Gestaltung der kirchlichen Disci- 
plin Einfluss ausübte. Thatsächlich finden sich denn auch in 
der irischen und in der mit ihr im lebendigen Zusammenhang 
stehenden angelsächsischen Kirche bereits frühzeitig Bussbücher 
in Benutzung, welche dem dortigen eigenthürnlichen Rechts- 
leben entsprechend nicht so sehr ~Canonesa für die Bestim- 
mung der Busse, als vielmehr Weisthümer enthalten, deren In- 
halt von dem Bestreben eingegeben ist, die particulare Praxis 
in Verwaltung des Busswesens zu schonen und zu wahren, aber 
auch in weiser Berücksichtigung der nationalen Anschauung so 
viel als möglich die als wünschenswerth erkannte Ueberein- 
stimmung mit der gemeinkirchlichen Praxis Roms herzustellen. 

U 1 So folgert mit Ilecht Wase*.schleben, ,Die irische Canonensammlungr 
Einlaitnng Vii. im Qegeneata zu daaesen, 1. C. 8. 879. 
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Vierzehntes Kapitel. 

KriteFien ear Untemcheidang römischer und angel- 
siSchsischer Bussbticher. 
- 

Nachdem wir zu dem Resultate gelangt sind, dass die Be- 
zeichnung ~PoenWkle Romanurna einer ganzen Gruppe von 
Bussbüchern zukomme, bedarf es der Aufstellung von Kriterien, 
um Bussbücher der römischen Gruppe von anderen, zunächst von 
den angelsächsischen Bussbüchern zu unterscheiden. Es kann 
eich an dieser Stelle nur um solche Kriterien handeln, welche 
bei allen Bussbüchern der römischen Gruppe zutreffen, da die 
jedem einzelnen römischen Bussbuch eigenthümlichen charakte- 
ristischen Merkmale einer gleichzeitigen Mittheilung seines Con- 
textes vorbehalten bleibt. 

Solche Bussbücher der römischen Gruppe kommen sodann 
hier nur in Betracht, welche unmittelbar nach der historischen 
Umgestaltung des Busswesens im 6. Jahrhundert zu dem pr& 
teSchen Zwecke, dem Busspriester als Handbuch bei Auflage der 
Busse zu dienen, vedasst wurden. Wie nämlich seit der zwei- 
ten Hälfte des 9. Jahrhunderts bezüglich der allgemeinen kirch- 
liches Rechtssamrnlungen der Gedanke, die Rechtsdenkmäler in 
ihrer Individualität zu bewahren, gegen den anderen Zweck, die 
Erlernung und Anwendung des Rechts durch eine s y t m d i s d e  
Anordnung des Stoffes zu erleichtern, zurücktritt 1, so führte 
damals auch für die Bussbücher das Bedürfniss einer Reaction 
gegen unächte Plagiate und einer Wiederbelebung der Disciplin 
auf Grund der canonischen Satzungen zur Abfassung neuer 
Bussbücher mit systematkcher Anordnung des Stoffes. Von die- 
sen systematischen Busssammlungen des 9. Jahrhunderts ist uns 
meistens der Name des Autors überliefert und damit eine Un- 
terlage für Bestimmung des Vaterlandes, der Entstehungezeit 
und des Charakters der Sammlung gegeben. Eine derartige 
Angabe des Autors findet sich nicht in den der älteren Zeit 
angehörigen praktichen Bussbüchern der römischen Gruppe, 
welche in der Regel unter der Bezeichnung *Pomhtde  Re 
manum* oder einer ähnlichen verbreitet waren; für diese Buss- 
bücher ist demnach die Bezeichnung von Kriterien zur Fest- 
stellung ihres Charakters nöthig. Die angelsächsichen Buss- 
bücher der älteren Zeit tragen allerdings häufig den Namen 

1 iüaauun, Geschichte der Queiien 1. C. S. 4. 
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eines Verfassers, allein abgesehen davon, dass dies nicht bei 
allen der Fall ist, beruht diese Angabe bei manchen angel- 
siichsischen Bussbüchern auf einer später ausgebildeten tradi- 
tionellen Anechauung und nicht auf einer wirklichen Autor- 
schaft. 

Wenn nun die Behauptung Wmserschlebena, viiws es die 
angels&sche Kirche war,  wdche auerst durch Poenitatialh 
oder B&J&iicher auch in diesem %7e der kircNichen Disciplin 
Ordnung und Einheit erhielt und förderte 1. zutreffend wäre, so 
würde denselben ein höheres Alter zukommen; die römischen Bnss- 
biicher wären eine Nachbildzcng der angelsächsischen. Hierin 
würde fir diese angelsächsischen Bussbücher eine unterschei- 
dende Eigenthümlichkeit gegenüber den römischen Bussbücher zu 
erkennen sein. Indessen trifft diese Voraussetzung keineswegs 
zu. Theodor hatte die specielle Mission, den innigen Anschluss 
der angelsächsischen Kirche an die Disciplin der römischen 
Cniversalkirche zu bewirken. Da ist es schon von vornherein 
sehr unwahrscheinlich,~dasa Theodor überhaupt ein Bussbuch ver- 
hsst habe, wenn ihm nicht von seinem Aufenthalte in Rom her 
bekannt gewesen wäre, daas man sich in der römischen Uni- 
rersalkirche eines derartigen Bussbuches bei Verwaltung des 
Busswesens zu bedienen pflegte. Hierzu kommt, dass die That- 
sache der Abfassung eines Bussbuches durch Theodor selbst 
durchaus nicht erwiesen ist. Wasserschleben stellt sie gerade- 
m in Abrede und bezeichnet es als seine Ansicht: sdass Theo- 
nur kein B e i c h h d  geschrieben hat ; die zarhlreichett Excerpten, 
rceldw seinen Namm tragen, mtthalten zwar urspriingliche Aus- 
spri'iclre Theodms, sind aber von einem Drittelt viel7eicht noch hei 
Lebzeiten jenes, sysikmutisch .eusammengestetlt worden 2.. Hiermit 
ist zugegeben, dass die Abfassung des unter dem Namen Theo- 
dors verbreiteten Bussbuches aller Wahrscheinlichkeit nach in 
die erste Hälfte des 8. Jahrhunderts zu versetzen ist; die posi- 
tiven geschichtlichen Zeugnisse für das Theodor'sche Bussbuch 
reichen thatsächlich nicht über die zweite Hälfte des 8. Jahrhun- 
derte zurück; für die erste Hälfte des 8. Jahrhunderts lasst 
sich nun auch die Benutzung einzelner römischer Bussbücher, 
wie wir später bei Mittheilung ihres Contextes sehen werden, 
nachweisen. Die Vater des Concils von Trient waren zweifellos 
der Ansicht, daas vor Theodor bereits Poenitentialbücher esi- 
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stirten und benutzt wurden, denn sie sprachen, wie wir bereits 
erwähnten, den Wunsch aus, es sollten die vor Theodor be- 
obachteten Canones Poenitentiales wieder in Geltung kommen i. 
Somit ist in einem etwaigen höheren Alter der angelsächsischen 
Bussbücher kein Kriterium für die von ihnen zu unterscheiden- 
den römischen Bussbücher zu finden. 

Das vorzüglichste Kriterium zur Unterscheidung der römi- 
schen Gruppe von der angelsächsischen bietet uns der Inhalt 
der römischen Bussbücher. Wie schon die Bezeichnung *HO- 
manuma auf den gemeinkirchlichen Charakter der römischen 
Bussbücher hinweist, so sind auch ihre Bussbestimmungen e n t  
weder eine fast wörtliche Wdergabe der *Catwnesa des gemein- 
kirchlidtm H e c k ,  welches in der Dionysiana seine vorzüglichste 
Codification erhielt, oder sie lassen sich wenigstens ihrem In- 
halte nach auf diese =C%nones. des genaeinkirchlkhen Redda zu- 
rückführen. Zur Verwerthung dieses Kriteriums wird die Be- 

, ziehung zu dem gemeinkirchlichen Rechte bei jeder einzelnen 
Bussbestimmung der römischen Bussbücher später nachzuweisen 
sein. Diesem Inhalt entsprechend erwähnen nicht selten die 
Imcriptionen in den römischen Bussbüchern des canonischen 
Charakters der mitgetheilten Busssatzungen. So trägt das Titel- 
verzeichniss im Poenitentiale Valicellanum E, 15 die Ueber- 
Schrift: *Incipunt capitula Carumzcme und die Mittheilung 
der Busssatzungen geschieht unter dem Titel: *Sequun.tuv Lcgcs 
canon.loas2.e Aehnlich heisst es von den Satzungen des zur 
römischen Gruppe gehörigen Poenitentiale Hubertense, sie seien 
~ex cnnonica nuctoritate sumptn3..1 

Dem canonischenen Charakter des Inhaltes ist auch die 
Form der Mittheilung der Busssatzungen angepaaat ; dieselbe 
ist in den römischen Bussbüchern eine durchaus objectine. Die 
Privatamicht des Verfassers tritt vollständig zurück; die Sprache 
ist eine legislative; die Mittheilung der Satzungen geschieht 
nicht etwa in wissenschaftlichem Interesse, sondern autoritativ 
mit der unverkennbaren Tendenz, Busspriester und Büeeer zu 
verpftichten. 

Tritt nun schon in dem canonischen Charakter der Buss- 
eatningen , welche die römischen Bussbücher enthalten, eine 
Continuität der Entwicklung des Busswesens in der zweiten 

1 hiwcrtori, Antiquitstes 1. C. dies. 68 pag. 764. Siehe oben 8. 164. 
2 Archiv fOi K. R Verins, 88. Bd. S. 27 ff. 
3 Wareerrchieben, L C. 6. 377. 
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Periode mit jener der ereten Periode hervor, so macht sich 
diese Verbindung auch in dem Umstande geltend, dass in den 
römischen Bussbüchern den Busssatzungen in der Regel ein 
~ O r h . :  vorhergeht, welcher in seinen liturgischen Vorschriften 
sich als eine Ausbildung des bei der feierlichen Busse der Vor- 
zeit Ritus charakterisirt. Zugleich ist dieser 
~Ordo- der römischen Bussbücher ein unverkennbares Zeichen 
der für die praktisch Benutzung bei Verwaltung des Buss- 
wesene angepassten Veranlagung dieser römischen Bussbücher. 

Im Gegensatz nun zu den canonisckn Satzungen der römi- 
schen Bussbücher besteht der Inhalt der angelsächsischen Buss- 
bücher ans Wasthümerma einzelner hervorragender Männer. 
Demgemäss werden die Bussbestimmnngen in den irischen und 
angelsächsischen Bussbüchern ale l Judicia*, Weisthümera be- 
zeichnet; es ist dies eine Art der Citation, welche auch ale eine 
specielle Eigenthümlichkeit der irischen Canonensammlung an- 
erkannt istl). So heisst es am Schlusse des Poenitentiale des 
Adomanus : sjiniunt judicia.: ; die sogenannten *Canones Wdki.: 
tragen die Inscription : aIncipit jztdiMum Culparum 2.. Ausdrück- 
lich erklären die Verfasser dieser Bussbücher dieselben als ihre 
Priuhrbeit; ihre Mittheilungen tragen ein subjectives Gepräge; 
sie geben ihre Bussbestimmungen weder autoritativ, noch in legis- 
lativer Sprache, sondern heben hervor, dass Andere anders 
über die bezüglichen Falle geurtheilt und ein Gegensatz zwi- 
schen den Bestimmungen ihrer W Weislhümer.: und der ~Cmo-  
nes.: vorhanden sei. So tritt der Charakter einer Privatarbeit in 
den Worten des Vinniaus am Schlusse seines Poenitentiales sehr 
deutlich hervor : *secundum sententiam scripturarum vel opinio- 
nem quorundam doctissimonun pauca . . . . supra pos.+i&lit&em 
noeam potesfatemque h p t a v i  scmbere . . . . . . Sed si qui divine 
lectionis scrutatus ipse mqis inveniat aut si pvoferet mel.iora 
cel scripserit, et W consentimus et sequeremur 3.a Nicht minder 
ist dies in der Einleitung zum Theodor'schen Bussbuche der 
Fail; der Verfaeser erklärt: *ex cunctis, que utiliora incenire 
pofui , et singulatim titulis praeponens congessi 4.a In diesem 
Theodor'schen Bussbuch wird häufig die griechische Praxis der 
römischen gegenübergestellt; den einzelnen Bussbestimmungen 

1 Augustini Thcinen', Disqnieitionea Criticae, Romae 1886. p. 279. 
2 Warcreducben, 1. C. 8. 123 f. 

W~eerechkben, 1. C. 8. 119. 
4 WqaerscAleben, 1. C. 8. 184. 
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ist die Bemerkung hinzugefügt: *alias judicatunt est* ; *alias h e c  
judicia habelltla und der Gegensatz zu den *Camttesa wird 
durch die Worte: *alias i n  canonea ; m d e  hoe in mnone. ; *seccot- 
dum c a w  decennium.; w h o c  itemtnl a Romano p&i;ce sedis 
npostolk d&%~ judhtutn esse adseritur 2 a  klar und deutlich 
hervorgehoben. Auch die Begründung, warum Theodor in sei- 
nen Weisthümern von der canonischen Satznng abweicht, wird 
gelegentlich angegeben, und zwar in der sehr bezeichnenden 
Bemerkung: *Hunt Innocentius Papa nec post poenitentiam 
clericum fieri m m u m  ouctmOrZtde permittit; ergo si hoc Theo- 
dorus ait , pro magm bntum nec-, ut dicitur , consuitum 
permisit 3.a 

Das alles sind Bemerkungen, welche die Subjectivität der 
Verhsser dieser angelsächsischen Bnssbücher deutlich hervor- 
treten lassen und zu dem als Zweck der Abfassung dieser angel- 
sächsischen Bnssbücher nicht so sehr die Herstellung eines 
Handbuches für die unmittelbare Verwaltung des Busswesens, 
als, vielmehr die einer doctrinären Compilation von Weisthümern 
kennzeichnen, welche die WoSsensc~ft~ von der Verwaltung 
des Busswesens lehren sollten. Ee wurde schon bemerkt, 
dass das Theodor'sche Beichtbuch nach dem Ausspruch Was- 
serschleben'e *mit Recht ds ein die gesammte kirchliche Disciplitr 
umfassender ~liber mnonwna angesehen wird'.. Aus dieser doc- 
trinären Bestimmung erklärt sich denn auch der Umstand, dass 
in den angelsächsischen Bussbüchem ein ~Ordo.  mit Zdurgischen 
Vorschriftm den Busssatningen nicht vorausgeht, ein Umstand, 
welcher ein weiteres wichtiges Kriterium zur Unterscheidung 
der angelsächsischen Bussbücher von den mit einem *Ordo. 
versehenen für die praktische Benutzung veranlagten Bussbüchern 
der römischen Gruppe darbietet. 

Neben diesem aus dem m n o n b s h  Inhalt der römischen 
Bussbücher hergenommenen Kriterium für ihre Unterecheidung 
von der angelsächsischen Gruppe tritt eine weitere speciiische 
Eigenthümlichkeit der beiden Gruppen in der Anordnung des 
Mderds, d. h. in der Reihenfolge hervor, in welcher die ein-' 
zeinen Vergehen versc+ieden in der einen und anderen Gruppe 
behandelt werden. Für die Anlage der Busebücher der angel- 

1 W~dscrschlebcn, 1. c. 8. 186 a 19ä 
2 Waascrschkbm, 1. G 8. 186, 196, 198, 199. 
3 W~dscrschkben, 1. C. 8. 188. 
4 Wasserschlebcn, Die irische Canonenesmmlung Einleitung VI. 
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sächsischen und ihr verwandten Gruppe hat offenbar das S c h m  
turn den acht Hauptsünden als leitender Gesichtspunkt gedient 
und auf dieser Grundlage ist die Reihenfolge der behandelten 
Vergehen angelegt. In den römischen Bussbüchern ist dagegen 
für ihre Anlage und die Reihenfolge der in ihnen behandelten 
Vergehen ein ganz anderer Gesichtspunkt, wie wir später sehen 
werden, massgebend gewesen. 

Die Reihenfolge, in welcher die drei Capitalvergehen: Ido- 
lolatrie, Unzucht, Mord, die sogenannten canonischen Vergehen 
der ersten Bussperiode, angeführt werden, ist allerdings nicht 
einmal bei den apostolischen Vätern eine constante und an 
Steile der Idololatrie wurde bereits vom heil. Auguetinus der 
Gottesraub mit seinen specifischen Unterarten behandelt 1; in 
den angelsächsischen Bussbüchern findet eich aber gar keine 
Spur der Erinnerung an eine Aufstellung derselben ale Haupt 
vergehen; die Gruppirung der Vergehen in diesen angelsächai- 
schen Buasbüchern erinnert vielmehr sofort an die Classifica- 
tion der Sünden, mit welcher sich die heiligen Väter wiederholt 
in philosophischem Interesse beschäftigten. So werden die 
Sünden in dem Hirten des Bermae, bei Origines und Cyprian 
übereinstimmend in echwere und leichte eingetheilt und zu den 
ersteren Unzucht, Mord, Betrug, Götzendienst, Habsucht in viel- 
fach variirender Reihenfolge aufgezählt 2. Gregorius Nissenua 
geht zum Zwecke der Classificirung der Vergehen in seinen 
canonischen Briefen von den drei Seelenvermögen ratio, con- 
cupiscentia, ira aus; auf diese bezieht er die Hauptvergehen 
mit ihren specifischen Unterarten zurück 3. Er hat hierin viel- 
fsch Nachahmung gefunden, namentlich bei Alcuin, in dessen 
Schrift : mde ratione animae 4 5  dagegen ist keinem Bussbuch seine 
Classificirnng zu Grunde gelegt. 

Seit Cassian (f 432), welcher sich bereits auf eine tccrdftio 
pufrum für die Classificirung der Sünden beruft \ ist nun vor 
Allem das Schctni-~ der acht Hauptsünden massgebend geworden 
und nach dem Beispiele von Gregor dem Grossen6 und Prosper 
(de vita contemplativa) einer Menge von moralisch philosophi- 
schen Untersuchungen der heiligen Väter, wie der spiiteren 

1 De eymbol. ad Catechum. Siehe Frank, Bussdieciplin. 8. 461. 
2 Frank, 1. C. S.  420 ff. - 3 Pitra, 1. C. S. 620. 
4 Alcuin und sein Jehrhandert von Dr. Kar2 Wmsr, Paderbom 1876. 

Seite 264. 
5 InrCItat. Coenob. lib. V-XII. - 6 Mord. XSXI, 81. 
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Scholastiker über die graduelle Verschiedenheit der Sünden zu 
Grunde gelegt worden. Cassian zählt diese Haupt oder Wunel- 
Sünden in folgender Reihenfolge auf: *Unmässigkeit, Unkeusch- 
heit, Geiz, Zorn, Traurigkeit, Trägheit, Eitelkeit und Stolz..: 

Diese Octoade wurde auch für die Veranlagung der angel- 
sächsischen und verwandter Bussbücher massgebend und be- 
stimmte die Reihenfolge der in ihnen behandelten Vergehen. 
Am deutlichsten tritt dies in dem von Wasserschleben mitge- 
theilten ~Poenitentiale Bigotianuma hervor ; der Verfasser 
kündigt die Anlage des Werkes nach dem Schema der Octoade 
gleich in der Einleitung unter Berufung auf Aussprüche Isidor's 
und Cassian's an und theilt dann unter der Inscription: *de 
remediis vitiorum capitula octoa in acht Abschnitten die Buss- 
bestimmungen für die nach den acht Hauptsünden geordnetan 
Vergehen mit. Nun hat der Verfasser des Bigotianum meifel- 
los das Theodor'sche Beichtbuch als Vorlage benutzt und dem- 
selben den grössten Theil seiner Satzungen entlehnt; da ist es 
wahrscheinlich, dass das von ihm benutzte Theodor'sche Buss- 
buch ebenfalls auf der Octoade veranlagt war. In gleicher 
Weise sind in dem von Wasserschleben. mitgetheilten Cum- 
mean'schen Bussbuch, dessen Verfasser ebenfalls das Theodorl- 
sche Beichtbuch als vorzüglichste Quelle benutzt hat, die. Ver- 
gehen nach dem Schema der Octoade mitgetheilt. L)ae Theo- 
dor'sche Bussbuch selbst handelt in den ersten vier Jiapiteln: 
~ d e  crapula et ebrietate, de fornicatione, de avaritia, de homici- 
dio;a für diese Reihenfolge lassen sich gar keine anderen 
Gründe anführen, als die Uebereinstimmung mit dem Schema 
der Octoade, wovon die vier ersten Haupteünden in gleicher, 
stetig beobachteter Reihenfolge angeführt werden , nämlich : 
~Unmässigkeit, Unzucht, Geiz, Zorn.. Ueber diese vier ersten 
Kapitel hinaus ist in dem übrigen Theil des Theodor'schen 
Bussbuches die Octoade allerdings nicht weiter durchgeführt; 
es herrscht vielmehr Planlosigkeit in den noch übrigen Buss- 
eatzungen. Indessen abgesehen davon, dass es zweifelhaft ist, 
ob das von Wasserschleben mitgetheilte Theodor'sche Bussbuch 
in allen seinen Theilen eine ursprüngliche Aechtheit für sich 
in Anspruch nehmen kann, ist diese Planlosigkeit von keiner 
Bedeutung gegenüber dem in den vier ersten Kapiteln unver- 
kennbar hervortretenden Bestreben, auf Grund der Octoade den 
Stoff systematisch zu veranlagen. - Auch in dem PoenitenWe 
des Egbert und dem des Beda finden sich Anklange an die 
Octoade. In dem ersteren Bussbuch geht den Busssahngen 



Vierzehntes Kapifel. Kriterien c. Unterecheid. angelekhmieoh. Bnsebacher. 198 

eine kurze Erklllning der wcrimina capitalia. nach Gregor 1. 3 
Moral. C. 31 vorher; im Uebrigen war für dieses Bussbuch wie 
für das des Beda nicht so sehr das Bestreben einer systemati- 
schen Veranlagung, als jenes, das Brauchbarste aus den ver- 
schiedenen Quellen zusammenzustellen, massgebend, wie Egbert 
in seinem Prolog ausdrücklich hervorhebt. Wenn nun in beiden 
Bnssbiichern die ~Fornicatio. an die Spitze gestellt wird, so 
mag ja immerhin hierfür, wie ich seiner Zeit hervorgehoben 
habei, die bedenkliche Zunmhme der Fleischessünden in der 
angelsächsischen Kirche während des 8. Jahrhunderts Veran- 
lassung gewesen sein, allein da beiden Verhssern das auf der 
Octoade veranlagte Theodor'sche Bussbnch bekannt war, so 
lässt sich auch annehmen, dass die Fornicatio darum vor dem 
Homicidium behandelt wird, weil sie demselben in der Reihen- 
folge der Octoade vorhergeht. 

Im Gegensatz nun zu der geaammten Anlage und Reihen- 
folge der Bueesatzungen in den angelsächsischen und verwand- 
ten Bussbüchern wird in den aur rhischen Gruype gehörigen 
Bussbüchern beständig an erster Stelle das ~Homiciditcm~ be- 
handelt ; daran schliessen sich alsdann die Bussbestirnmungen 
über die verschiedenen Arten der Unzucht, sodann über Dieb- 
stahl, Meineid, Zauberei, Gottesraub , Unmässigkeit und die 
Vergehen gegen die Heiligkeit des Opfers und der Sacramente 
an. Eine systematische Anlage ist in dieser Reihenfolge nicht 
zu entdecken; auch findet sich diese Art der Aufzählung der 
Vergehen bei keinem der heiligen Väter wieder, so viele der- 
selben sich auch mit einer Classification der Vergehen beschäf- 
tigt haben. Der Gegensatz, in welchem die römischen Buss- 
bücher durch diese Reihenfolge der Vergehen gegen die angel- 
sächsischen Bussbücher , die auf der Octoade veranlagt sind, 
erscheinen, ist unverkennbar; derselbe gewinnt noch dadui-ch 
an Bedeutung, dass auch die römischen Bussbücher aus der 
Zeit der Reaction des 9. Jahrhunderts, welche von Theodulph, , 

Halitgar, Hraban verfasst wurden, die gleiche Reihenfolge der 
Vergehen, angefangen mit dem ~Homicidiumu, aufweisen, ob- 
schon diese Verfasser das Schema der Octoade kannten und 
selbst in anderen Werken von moralisch pragmatischem Cha- 
rakter behandelt haben 2. 

t Archiv L k. Kirchenrecht, Vering. 34. Bd. 6. Heft, 8. 234. 
2 SieheHditgar, de poenibntia, lib. I. Hroban, Disciplin. ecclee. 1.111. 

#&In{t., M. ~umb&cher. 13 
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In  Ermangelung jeder anderen Begründung für diese in 
den römischen Bussbüchern üblichen Reihenfolge der behandelten 
Vergehen liegt der Gedanke nahe, diese Reihenfolge auf eine 
trado'tionel7e Uebung zurückzuführen. Es ist mir nun gelungen, 
eine derartige traditionsl7e Uebung in einem, aller Wahrschein- 
lichkeit nach ofjcicllen Rechtsdocument der alten Kirche aus 
dem 4. Jahrhundert wiederzufinden. Dasselbe trägt in den 
handschriftlichen Codices den Titel: Dei= ; es wird jetzt 
gewöhnlich noch mit der zusätzlichen Bezeichnung ~Mosaicarum 
et Romanarurn legum collutioa angeführt 1. Als Verfasser dieser 
.Lex Dei= vermuthet man vielfach Rufinus, den Freund des 
heil. Hieronymus. Bereits Tertuliian 2 und später Leo der Grosse 3 

haben nämlich den Gedanken ausgesprochen, dass die römischen 
Gesetze eine ausgebildete Form der e2ex divinaa seien. In der 
=Lex Dei. sind nun die römischen Gesetze gemäss den Er- 
klärungen hervorragender römischer Rechtslehrer, wie des Gajus, 
Papinianus, Paullus, Ulpianus, Modestinus, mit Judicialbestim- 
mungen des Pentateuch meammengestellt und verglichen, uni 
darzuthun, dass zwischen diesen göttlich gegebenen und den 
römischen Gesetzen keinerlei Widerspruch vorhanden sei. 

Man hat es nun stets auffallend gefunden, dass die momi- 
schen Bestimmungen in der .Lex Dei= weder nach dem Wort- 
laut der lateinischen Uebersetzung des Hieronymus, noch des 
Sulpicius Severus mitgetheilt 4 ,  vielmehr nur dem Sinne 
nach, allerdings in äusserst knapper Form, wiedergegeben sind. 
Eine derartige Licenz, den mosaischen Urtext zu variiren, würde 
sich ein christlicher Verfasser in einer Privatarbeit wohl nicht 
erlaubt haben. Auch würde der beabsichtigte Zweck, die Ueber- 
einstimmung mosaischer und römischer Gesetze nachzuweisen, 
nicht erreicht worden sein 5,  wenn die Auswahl der in Ver- 
gleicliung gebrachten mosaischen Bestimmungen nach dem 

Ermessen des Verfassers geschehen wäre, da ja die 
Einrede, es würden von den Christen ausser den angeführteil 
auch noch andere mosaische Bestimmungen beobachtet, zu be- 

1 Herausgegeben von Blume, Bonn 1833; neuerdings von HwcMc, 
Jurisprudentiae Antejuatinianae quae eupersunt. Lipsiae edit. 4, anno 1879. 

2 Apologet. 46. - 3 Epist. 167. 
4 Der Monotheismns der Offenbarung und das Heidenthum. Religions- 

geschichtliche Studie nach H. Formby, aus dem Englischen bearbeitet nnd 
mit Noten versehen von Dr. Cornclius Krieg. Maine 1880, S. 287. 

5 Siehe Huscirkc, 1. C. S. 628. 
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k c h t s n  gewesen wäre. Endlich tritt in der *Lex Dei* an 
keiner Stelle die Bivatansicht des Verfsssers hervor; die mo- 
saischen Vorschriften werden vielmehr in einer ofMllen Form, 
deren allgemeine Kenntniss vorausgesetzt wird, mitgetheilt. 

Aus diesen Gründen erkennt man in der *Lex Dei* ein 
Offielles Rechtsdocument, welches aus dem praktischen Bediirf- 
niss hervorgegangen war, den Christen darüber Gewissheit in 

- 
dem 4. Jahrhundert zu geben, welche Judicial-Gesetze des 
Pentateuch in der christlichen Ordnung noch Geltung hatten 
und wie in Gemäasheit derselben die römischen Gesetze in der 
bürgerlichen Rechtsordnung zu beobachten seien. Ea wäre 80- 

mit in der .Lex Dei* eine Art von bürgerlichem, mit kirch- 
lichem Ansehen ausgerüstetem Rechtsbuch der Christen in den 
ersten Jahrhunderten zu erkennen. 

Die Uebereinstimmung zwischen dieser *Lex Dei* und dem 
Inhalt wie der Anlage der römischen Bussbücher ist nun ganz 
unverkennbar. Was die Anlage betrifft, so werden in gleicher 
Reihenfolge, wie in den römischen Bussbüchern, die Vergehen 
in der Lex Dei behandelt; nämlich an erster Stelle das Homi- 
cidium, dann die verschiedenen Arten der Luxuria, dann Dieb- 
stahl hlsches Zeugniss und Zauberei. Eine Gegenüberstellung 
der Titel der *Lex Dei* gegen die Titel irgend eines zur römi- 
schen Gruppe gehörigen Bussbuches lässt diese Uebereinstim- 
mnng noch klarer hervortreten. Nehmen wir hierzu das Poeni- 
tentiale Romanum, welches sich in einem Codex der Bibliothek 
Valicellana in Rom unter C. 6 findet. 

Lex Dei. 
I. De sicariis et homicidiis. 
ii. De atmci injuria. 

IIL De jare et esevitia do- 
minonim. 

IV. De adnlteriis. 

De stupratoribns. 
De incestis nuptiis. 
De furibus et poena e o m ,  

VIII. De faleo testimonio. 
IX. De hniihi testimonio 

non abnittendo. 
X. De depoaito. 

Pomiientia2e ValiceTI. C. G. 
I. De homicidio. 
11. De sanguinis efiaione. 

111. De fornicatoribus. 

IV. De pessimo vitio sodo- 
mite. 

V. De incesto. 
M. De adulterio. 
W. De furto. 

VIII. De sacrilegio. 
IX. De perjurio. 

1 X. De falso testimonio. 
13 * 
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Ltx Dei. 
XI. De abigeatoribus. 

XII. De incendiariis. 
XIII. De termino amoto. 
XIV. De plagiariis. 
XV. De Mathematicis (male- 

ficis), et Manichaeis. 
XVI. De legitima successione. 

Pm- V d a .  C. 6. 
XI. De ecclesias violatores. 

XII. De maleficio. 
XIII. De usuris. 
XIV. De carnibus immundis. 
XV. De odio. 

XVI. De divereis culpis sacri- 
ficü. 

Mit Ausnahme von ganz geringen Umstellungen in der 
zweiten Hälfte weisen die anderen römischen Bussbücher eine 
gleiche Reihenfolge der behandelten Vergehen auf. Mag man 
nun über den Umfang des Ansehens und den Charakter der  
*Lex Dei.: verschiedener Meinung sein, zweifellos ist dieselbe 
ein wichtiges Rechtsdocument aus dem 4. Jahrhundert de r  
Kirche. Die in ihr hervortretende Anlagedes Stoffe-en- 
folge der Vergehen erscheint demnach als eine althergebrachte 
Uebung um so mehr, als für dieselbe weder innere Gründe, 
noch systematische Gesichtspunkte angeführt werden können. 
Da nun die Bussbücher der römischen Gruppe eine überein- 
stimmende Anlage und Reihenfolge der Vergehen aufweisen, 
so ist es zweifellos, dass auch für sie bei ihrer Abfassung eine tra- 
ditionelle Uebung massgebend war. Somit ergibt sich ein Kri- 
terium zur Unterscheidung der angelsächsischen Bussbücher 
von den Bussbüchern der römischen Gruppe; die angelsächsi- 
schen Bussbücher sind nach dem Schema der 0dmd.e veranlagt; 
die Anlage der römischen Bussbücher ist in Gemäasheit einer 
traditionellen Uebung in Aufzählung der Vergehen geschehen. 

Es soll an  dieser Stelle noch auf eine weitere Ueberein- 
Stimmung zwischen der Lex Dei und den römischen Buss- 
büchern hingewiesen werden. Dieselbe betrifft den beiderseitigen 
Inhalt. Die *Lex Dei.: unterscheidet zwischen homicidium vo- 
luntarium und casuale; die gleiche Unterscheidung ist eine in den 
römischen Bussbüchern stetige; auch die Bezeichnung der Art 
und Weise, wie die Tödtung geschehen, i s t .  mit den Buss- 
büchem übereinstimmend. So heisst es in der Lex Dei cap. I: 
.Si quis percusserit hominem fern, et occiderit eum, morte 
moriatur.~ In dem Poenitentiale Arundel heisst es ähnlich: 
SQui ferrum aut hujusmodi simile in aliquem hominem nescien- 
ter projecerit etc.4 Die ~ L e x  Dei* hebt das Motiv der Körper  
verletning besondere hervor: *Si quis per iram percusserit eum 
manu;. die h ä h n u n g  des Falles, dass Jemand sper iram* 
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den Nächsten verletzte, ist nun ebenfalls in den römischen 
Bnssbüchem eine stetige. Ebenso ist es eine charakteristische 
Erscheinung, dass die Lex Dei unter Titel V11 den Fall der 
Tödtung bei Verfolgung des Diebes behandelt und derselbe 
Fall auch in den römischen Bussbüchern hervorgehoben wird, 
beispielsweise in dem Poenitentiale Amndel: *Qui furem aut 
iatmnem ubi comprehendi vivus poterat, sponte occiderit etc.- 
Die *Lex Dei- behandelt in Titel 111 den Fall, dass Jemand 
seinen Knecht oder seine Magd bis zu Tode prügelt: *Si quis 
percusserit aervnm aut ancillam virga et mortuus fuerit in.- 
nibus ejus, judicio vindicetur.a Dieser Fall wird ebenfalls in 
den meisten zur römischen Gruppe gehörigen Bussbüchern be- 
handelt; so heisst es in dem Poenitentiale des Codex Parisiens. 
No. 3880: *Si domina ancillam suam verberaverit ita ut infra 
tres dies moriatur, si voluntate occiderit, V11 annos, si casu 
V annos.. Es würde zu weit führen, diese Vergleichung im 
Einzelnen durchnifuhren; der Wortlaut der *Lex Dei* in der 
Note lässt die allgemeine Uebereinstimmung mit den römischen 
Bnaabüchem sofort erkennen 1. 

1 Der vollsUndige Text der *Lex Dei- lautet: Incipit Lex Dei quam 
h s  pr~ecepit ad Moysea 

(Tit. 1.) De sicariie et homicidis, casu vel voluntate. 
Kap. I. Moyses Dei sscerdos haec dicit 1: 1. Si quiii percaseerit homi- 

nem ferro, et odderi t  eam; morte moriatur. 2. Si autem manu lapideae, 
qno mori possit, percueserit, et mortuus fuerit, homicida est: morte moria- 
tu. 8. Si aatem per inimicitiam impulerit eum, vel inmiserit super eum 
aiiquod vae er ineidiis, e t  mortuus fuerit , 4. vel per iram percuseerit eum 
mana, eC mortaus fnerit, morte moriatar. 

(Tit. 11.) Incipit de atroci injaria. 
Kap. I. Moyses dicit 2: 1. Si autem contenderint duo viri, et percusserit 

altcrr aitaam lapide, aut pugeo, et non fuerit mortuus, decubuerit autem 
in ledalo, 2. et ei snrgens ambulaverit homo fortis in bacalo suo: sine 
crimine e n t  iiie, qui eum percnsseret, praeter quam quod cessationis ejus 
m d e m  dabit ei et medico impensae curationis. 

(Tit. 111.) Incipit de jare et saevitia domioonun (cohibenda). 
Kap. I. Moysee dicit 3: 1. Si quis percusserit servum aut ancillam 

tirga, et mortuus fuerit in manibus ejus, judicio vindicetur. 2. @od si 
supedxerit die nno aut duobus, non vindicabitur, pretium enim ipeius est. 

(Tit. IV.) Incipit de adulteriis. 
Kap. I. Moyses dicit 4: 1. Q a i m q a e  moechatus faerit cam muliere 

proximi sui, morte moriatar qui moechatus fnerit, et qaae moechata fuerit. 

X.=-. 35, 16, 17, U), 21. - B =od. 21, 18, 19. - BXO~. 21, 20, 21. 
LMt. 20, 10. Deater. 21, 18. Exod. 22, 16, 17. 
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Die in Inhalt und Anlage zwischen der *Lex Dei.: und den 
römischen Bussbüchern hervortretende Uebereinstimmung legt 
die Vermnthung nahe, dass die .Lex Deia auf die Abfassung 
der römischen Bussbücher nicht ohne Einflnse gewesen ist. Hält 
man daran fest, dass die .Lex Deia eine Art von officiellem 

2. Quodei aliqnis sednxerit virginem non desponaatam et  stnpraverit 
eam, dncat eam aibi in uxorem. 8. Qnodsi rennerit p a t e r ~ n s ,  et nolnerit 
e~ dare illi nxorem, p e c d a m  inferet patri, quantum est doe Wginis. 

(Tit. V.) Incipit de stnpratoribns. 
Kap. I. Moyses dicit 1: 1. Qui mmserit cnm w u l o  manaione mulie 

bri, aapernamentnm eet: ambo moriantur, rei etmt. 

(Tit. VI.) Incipit de incetie naptiie. 
Kap. I. Moysee dicit 2: 1. Quicunqae concobuerit cam maliere nxore 

patris sui , pndenda patris sui d e h i t ,  morte moriantur: ambo rei sant. 
2. E t  qu imqoe  concabuerit cmn naru sua, morte moriantni: mbo 
rei sant. 

(Tit. VII.) Incipit de furibne et  poena eorum. 
Kap. I. Qnodsi duodecirn tabnlae noctumum furem (qnoqnomodo, 

dinrnum si) ant ensi se ant telo defenderit, interfici jnbent; scitote jurik 
consulti , quia Moyses prins hoc statnit, aicut lectio manifatat. Moyses 
dicit 3 : 1. Si perfodiens nocte parietsm inventue fnerit fur , et percnaserit 
enm alins, et mortnus fnerit hic, non est homicida is, qui percnsserit enm. 
2. Si autem so1 ortue fnerit super eum, reas eat mortie percueeor, d ipse 
moriatnr. 

(Tit. VIII.) Incipit de falso testimonio. 
Kap. I. Moysee dicit 4: 1. Si steterit testis injnstns advenins hominem 

accmsandnm, accnsans eam irnpietatie, 2. stabnnt duo homines, quibns est 
invicem eontentio, ante denm, et ante ecrcerdotes, et ante jndicee, quican- 
que fuerint in illis diebns. 3. Cnm fnquiserint jndices diligenter, et inventne 
fnerit testie injustns, testi5cms iqjaeta, insnrgenteg adversur eum, 4. facietin 
ei, sicut voluit malefacere: et delebitie malnm de medio vestrum; 6. et 
ceteri andiente8 timebunt, nec andebunt haec male face.re inter von. 

(Tit. IX.) De familiari tertimonio non admittendo. 
Kap. I. Item Moyses didt 5: 1. Falsum teetimoniam non dabis adver- 

8US proXiIllUm bMl. 

(Tit. X.) Inaipit de deposito. 
Kap. I. Moyeee dicit 6: 1. Si aliquis dabit proximo suo argentum, aat 

snoe eervare, et fmatnm fnerit de domo hominle: ai invenitur, qui fnratue 
eet, reddat duplum. 2. Quodei non fherit invantus fur, accedet is, q d  com- 
mendstum susceperat : stabit ante Dominum , et jurabit, nihil se nepuiter 
egiase de omni re  commendata proximi uni, et liberabitur. 

L e v i t  20, 13, 18, 22. - 8 Lrr l t .  20, 11. 12. - Exod. 22, 2. 9. 
Deuter. 19, 16-20. - * & o b  2, 16. - * &o& 22, 7. 8. 
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Rechtsbuch in der Kirche war, dessen Bedeutung und Verbrei- 
tung wir noch heute ans der grossen Zahl von Handschriften, 

(Tit. Xl.) Incipit de abigeatoribns. 
%P. I. Mopses dicit 1 : 1. Si qnie involaverit vitulnm ant ovem, et  

octiderit, ant vendiderit, quinque vituios restitnat pro vitulo uno, qnattuor 
ovea pro ove U. 2. Quod ei non habet unde reddat, vennndetur pro furto. 

(Tit. XII.) Incipit de incendariis. 
Kap. I. Moyses dicitn: 1. Si exierit ignis, et invenerit spinee, et com- 

prehenderit aristas 3 vel spicas, vel campum, aestimationem restituet ille, 
qui snccendit ignem. 

(Tit. XIII.) Indpit de termino amoto. 
Kap. I. Moysea dicit 4 :  1. Non transmovebis terminos proximi tui, qU0S 

eonstituemut patres tui, vel principes possessionie turra. 
(Tit. XIV.) Incipit de plageariis. 

%P. 1. Moyses dicits: Quicnnqne plagiaverit qnemqnam in Israel, et 
vemdiderit eum, morte moriatur. 

(Tit. XV.) Incipit de mathematicia (Maleficis), et Manichmis. 
Kap. I. Moyeea dicit 6: 1. Non inveniatur in te, qui lnstret 6linm tnum 

ant filiam tuam, nec divinw, apnd qnem sortee tollas: nec conseatias vene- 
nariis impostonbns, qui dicunt, quid conceptum habeat mulier, qnoniam 
fabuiae sednctoriae sunt. Nec attendas prodigia, nec interroges mortuos. 
2. Non inveniatnr in te angurator, nec inspector avinm, nec maleficue, ant 
incantator, nec Pythonem haben8 in ventre, nec arnspex, nec interrogator 
mortuoram nec portenta inspicions. 3. Omnia namqae ista a Domino deo 
tuo damnata ennt, e t  qai fecerit haec. Proptar has enim abominationes 
d a s  eradicavit Chananaeos a fade tua; 4. tu antem perfectus erie ante 
Dominnm Deam tuum; 5. gentes enim istae, qum tu poseidebis, auguria et 
sortea et  divinationes andiebant. 

(Tit. XVI.) Incipit de legitime successione. 
Kap. I. Scriptura divina, sic dicit 7: 1. Filiae Salfadae, adstantes ante 

Moysen et Eleazarnm sacerdotem et principes atque omnem senatum filio- 
nun Iarael in fonbus tabernaculi testimonii dixernnt; 2. Pater noster mor- 
tuns cet: et filii non fuernnt ei, sed filiae. 3. E t  ideo non deleatur nomen 
patris nostri de medio tribns wae. Non est ei masculiis. Datenobie posses. 
monem in medio fratrum patris nostri. 4. E t  obtnlit Moyses petitionem 
s v n m  Domino Deo. 6. Et locntne est Dominus Moysi dicens. 6. Recte 
filiae Salfadm locntae snnt; et ideo dabitis eis possessionem hereditatis in 
medio fratnm patris ea-. 7. E t  dices haec filiis Israel: Homo si deces- 
eerit et illios non habuerit, dabitis haereditatem ejus filiae ejus. 8. Si filiam 
non habnerit, dabitis fratribns ejus. 9. Si fratres non habuerit, dabitis 
ptroie  ejne. 10. Si patruos non habuerit, dabitis hereditatem proximo 
eoram de tnbn ejns: et possidebit omnia ejne. E t  erit haec 6liie Israel 
juetificatio jndiciorum, secundum quae constituit Dominus Moysi. 

1 h o d .  22, 1. 3. - Eaod. 22, 6. - g u e u .  - 4 Deuter. 19, 14. 
I lrod. 2i. 16. - Deuter. 18, 10-14. - Numer. 27, 1-14. 
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in denen dieselbe auf uns gekommen ist, ahnen können, dann 
wird die Annahme gerechtfertigt erscheinen, dass man die *Lex 
Dei. zur Vorlage benutzte, als man für das forum internum 
ein Rechtsbuch bedurfte und zu dem Zwecke die römischen 
Bussbücher verfasste, deren Inhalt eine Behandlung derselben 
Vergehen war, für welche in der .Lex Dei* die Strsfbestim- 
mungen der bürgerlichen Rechtsordnung festgesetzt waren. Er- 
öffnet sich durch diesen Hinweis eine weite Perspective auf das 
älteste Rechtsdocument, an dessen Inhalt und Anlage bei Ab- 
fassung der römischen Bussbücher angeknüpft wurde, dann er- 
hält derselbe durch einen anderen Umstand noch erhöhtes In- 
teresse. Im Titel V11 bezieht sich die -Lex Dei. auf das röneische 
Zwölftafe&eset~ mit den Worten: -Wenn aber das Gesets der 
ZwöiftQfelfi bestimmt, dass ein Dieb zur Nachtzeit dürfe ge- 
tödtet werden, dagegen bei Tage nur, wenn er sich vertheidigt, 
so wisst ihr Gelehrten alle, dass Moses es war, welcher dieses 
Gesetz zuerst aufgestellt hat.. 

Durch die Gesetze der zwölf Tafeln erhielt das römische 
Strafrecht seine erste bestimmte Grundlage 1. Diese Zwölftafel- 
gesetze, die in vieler Hinsicht so merkwürdige Aehnlichkeit mit 
dem mosaischen Dekaloge haben, waren die Codification der 
uralten Gewohnheitsrechte, wie die Tradition der Pontifices sie 
forterhielt 2. Dass nun dieses Zwölftafelgesetz bei Abhsung 
der .Lex Dei.: vorgelegen hat, ist nach obigem Citat unzweifel- 
haft. Weitere Beziehungen zwischen der -Lex Dei.: und dem 
Zwölftafelgesetz sind bis jetzt nicht nachgewiesen S. Da indess 
in den Zwölftafelgesetzen ebenfalls die wichtigeren Vergehen 
hervorgehoben waren und theils mit einer Busse an den Ver- 
letzten, theils mit einer öffentlichen Strafe bedroht wurden, eo 
ist es nicht unwahrscheinlich, dasa der Verfasser der *Lex 
Dei.: seinerseits bei der angestellten coliatio moeaischer und 
römischer Gesetze jene Reihenfolge der Vergehen einhielt, 
welche er in den Zwölftafelgeaetzen bereits vorfand. In 
dieser Voraussetzung wäre eine Uebereinstimmung der An- 
lage und Reihenfolge der Vergehen zwischen den römiechen 
Bussbüchern und dem Zwölftafelgesetze constatirt. Wie ein- 

1 Ferdin. Walte, Qeeohichte den BOmbchen Rechta. 2. Thl. 6. Buch. 
Bonn 1846. 8. 406. 

2 Krieg, Monotheieme. 1. C. 8. 288. Anmerkung I. 
3 Siehe Pering, Geachicbte der Pandekten. Mainz 1876. 8. 68. Mmm- 

Sen, Romieche Oeechichte. Berlin 1866. I. Bd. 6. 286. 
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zelne Bussbestimmungen der römischen Bussbücher inhaltlich 
mit dem römischen Strafrecht zusammenhängen, soll bei der 
Erklärung dieser Bussbestimmungen M Einzelnen hervorge- 
hoben werden. 

Bezüglich der Anlage der Bussbücher des 9. Jahrhunderts 
ist noch zu ergänzen, dass dieselben im Unterschiede von den 
trüberen römischen Bussbüchern vielfach die Bussbestimmungen 
in gesonderten Abschnitten für die Vergehen der Cleriker und 
die der Laien behandeln; das ist namentlich in dem Poeniten- 
tiale des Halitgar der Fali und durch das Rubrum angedeutet: 
~ H u c  usque & criminibus h i m m  quemadmodum in canonibus 
continetur, collectum est, nunc vero ad judicicl c le r imm est 
tran8mittendum.u In anderen römischen Bussbüchern werden 
auch noch die Bussbestimmungen wde mu2-U gesondert mit- 
getheilt, so dass eine Dreitheilung des Stoffes nach den ver- 
schiedenen Gattungen der Büsser, nämlich für die Cleriker, für 
die viri und für die mulieres getroffen ist. Bemerkenswerth 
sind für diese Erscheinung vor Allem das von mir bereits früher 
edirte ~Poenitentiaruma der Bibliothek Monte Cassino 1, das 
~Poenitentiale Romanuma M Codex Parisiem. 3880, sowie die 
in dem ~Ritusu bei Muratori enthaltene Bussordnung 2. Eine 
derartige Zwei- oder Dreitheilung des Stoffes nach dem bezeich- 
neten Gesichtspunkte ist nun in keinem der angelsächsischen 
Bussbüchern zu erkennen. 

In  einzelnen Bussbüchern der römischen Gruppe gehen den 
Busssatzungen -1nterrogationesa vorher, in Gemässheit der Be- 
stimmung, welche das Bussbuch für den Priester nach dem 
Wortlaut der wInquisitiou bei Regixio hatte : wut secundum quod 
ibi scriptum est interroget confitentem.~ Ein derartiges Schema 
der Anfragen ist ein unzweifelhaftes Zeichen der praktischen 
Verwerthung des Bussbuches; in den angeleächsischen Buss- 
biichern kommen solche Interrogationes nicht vor. 

1 Archiv f. k. K.-R. V-, 84. Bd. 6. Heft, S. 233 ff. 
2 Mwatori, Antiqaitates Italicae, Mediolani 1741. tom. 6, pag. 733. 
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Fünfzehntes Kapitel. 

Sogenannte f'rHnMsche Brissordnungeu und Kriterien zu 
ihrer Unferscbeidung von römischen Bris~biichern. 

Während man vielfach die Existenz einer Gruppe römischer 
Bussbücher verneinte, hat man mit Wasserschleben neben den 
angelsächsischen Bussordnungen eine Gruppe fränkischer Bnss- 
ordnungen angenommen. Hierdurch wird, wie bezüglich der 
angelsächsischen Bussbücher, nunmehr auch die Aufstellung von 
Kriterien zur Unterscheidung der römischen Bussbücher von 
diesen sogenannten fränkischen Bussordnungen nöthig. That- 
sächlich gehören mehrere Bussbücher , welche Wasserschleben 
und mit ihm die meisten neueren Forscher als frink9sche Buss- 
ordnungen bezeichnen, zu der Gruppe römischer Bussbücher; 
um so mehr ist es nothwendig, Kriterien zur Unterscheidung 
der Bussbücher der einen von denen der anderen Gruppe zu 
bezeichnen und nachzuweisen, welchen Charakter die sogenann- 
ten fränkischen Bussordnungen haben und welche römischen 
Bussbiicher irrthümlich der fränkischen Gruppe zugetheilt 
werden. 

Was die Rechtsverhältnisse der Kirche im fränkischen Reiche 
betrifft, so ist bereits im Obigen dargelegt worden, dass das 
gemeine kirchliche Recht, wie es in der Dionysischen Samm- 
lung codificirt ist, in dem fränkischen Reiche Eingang und 
Geltung gefunden hat. Diese unleugbare Thatsache begründet 
die Vermuthung , dass auch für die Regelung des Busswesens 
in der fränkischen Kirche dieses gemeinkirchliche Recht mass- 
gebend gewesen ist und dem gemeinkirchlichen Recht e n t  
sprechende römische Bussbücher in dem fränkischen Reiche 
Eingang und praktische Benutzung gefunden haben. 

Diese Uebereinstimmung der kirchenrechtlichen Verhält 
nisse des fränkischen Reiches mit der römischen Universalkirche 
wird selbst von Wasserschleben zugegeben. *Die fränkisch 
Kirche., so schreibt Wasserschleben 1 ,  *gegründet auf der Basis 
und nach dem Muster der allgemeinen Cmone8, war selbst ein 
Mendiges Glied der Oesammtkirche, und bildete Lehre, Recht und 
Disaplin jenen Satkultgen t m & p r M  aus. Aus diesem Grunde 

1 WoeeerecMcbcn, Boeeordnongen. 1. c 8. 62 f. 
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hd dieseZbe sich jener Unab?&qgkeit umi jenes iittmses seIbst- 
sttidiger, autmmischer Thätigkeit, wie sie uns in der dtenglisckn 
und irischen Kirche entgegentrat, nie erfreut. Der Verkehr w d  
den römischen Bischi,Yen, uon welchen die letatere bis sum 
7. Jahrhundert wqen der 'grossen Entfernung fast gans abge 
schdten war, erhielt um2 sicJlerte die Uebereidimmung und den 
-g der fränkischen Kirck mit den Ccunoneu, durch 
deren Gewicht und AuIudiit der Ein$uss des natimukn Rechts 
auf die kirchliche Uisciplin, welcher, wie wir gesehen haben, jen- 
seits Ca& ein durchgreif& war, diesseits auf ein & 
geringes M ~ s s  reducirt wurde. 

So jindera wir in äen rairlreichen frdnkischen Synoden seit dem 
5. J a h r h u W  die Bussdkciplin im W ~ E ~  enlqwechend 
den von der Kirche reciplplrten griechisch C m o n e s  angeardnet, 
sogar mit ausdrücklicher Berufung auf diese, r. B. Conc. Are 
lat. 11 (vom Jahre 443) C. 10, &m (517) C.  31. Der Unter- 
schied stoischen deUcta pubZ.lca und occulta urad poend- 
tentiu pu&Z.lca und pr4vata Zst streng festgehalten 1 und theil- 
weise sind die Bwsstdimen der gridisckn öfentlichen Busse 
auch hier aecfgenommen~. In sahIreichen fränkischen Canunen ist 
für eiwelne Vergehen eine bestimmte Bwsseit ffestgesdd, s. B. 
AgQth (506) C. 55, 60, 62, 63, 64; Epm (517) C. 3, 15, 29, 
31; Aurdd. 111 (538) C. 2, 4, 7, 8 U. A., w ~ h o l t  aber jinden 
wir das Recht des Bischofes w k a n n t ,  das dem Vergehen cnt 
spr6ckde Maas der Busse s&st su bestimmen, s. B. Andqw. 
(453) C. 12, Aurelat. ]V (541) C. 8, 22, 28, C & h .  (649) C. 8.. 

Diese Darstellung des Verhältnisses der Disciplin im frän- 
kischen Reiche zur römischen Universalkirche ist vollständig 
zutreffend. Auf den fränkiechen Synoden wurden die älteren 
Verordnungen der allgemeinen Kirche vorgelesen und einge- 
schärft, wie zu Agde (506), Chalons (644)3, und gerade die 
Bussbestimmungen der älteren Concilien wurden unter auedrück- 
lioher Berufung auf die von der Kirche allgemein recipirten 
griechischen Canones erneuert eingeschärft, so zu Epaon (517) 
C. 81 4, zu Agde a n .  65-68. 

Hält man nun an dem lebendigen Verkehr der fränkbscken 
Kir& mü den römischen Bischöfen fest, geht man von der 

1 Vergl. Onc. Venet. (466) C. 8. Matiscon. (681) C. 18. Mon'nus, lib. 
VII,  c. 1,  n. 4 eeq., C. 23, n. 14, 

2 Bforinw, lib. VII, C. 7. - 3 Hf$ele, 1. C. 11, 660, 111, 92. 
4 Hejele, 1. C. 11, 685. 
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Uder&nstimmu?q und dem Zusamm&ny de* frä&sch KM& 
mit den (lanones und der diesen ~~ enbpr- Regelung 
der Bwsdisciplin im fränkischen Reiche aus, so wird man zu 
der Schlussfolgerung geradezu genöthigt, dass auch die römi- 
schen Bwsbücher, in welchen die den Canones ~~ 
Bwataurrga verzeichnet waren, in der fränkischen Kirche be- 
nutzt wurden. 

Wasserschleben gesteht denn auch selbst ein: wes kön& 
aufden, dass bei dieser Zersp1iüe-u~ der Bwegeln in eine 
M q e  versch- Concilie,mhn sich nicht dcrs Bedürfniss 
einer systenacctisch Zusam&Uwlg derselben geltend rnacMe 
und dass bis zum 7. Jahrhundert sich keine Spur von Bt(sswd- 
nungen im fränkisch Reiche jinde.t.* Hierin macht sich bei 
Wasserschleben indessen eine Voraussetzung geltend, welche 
durch Nichts motivirt wird und seiner obigen Darstellung über 
die innigen Beziehungen der Wankischen zur römischen Kirche 
geradezu widerspricht. Diese ,irrige Voraussetzung nimmt die 
Abfassung eines speckü für die friinkhche Kirche aug- 
Bussbuches, also eines particuZür+dich B w s h  an. War 
aber die Beziehung und der Verkehr zwischen der £ränkischen 
Kirche und den römischen Bischöfen ein so lebendiger, dann 
lag durchaus nicht daa Bedürfniss vor, ein eigenes fränkisches 
Bussbuch zu vehssen, da man ja ein römisches Bussbuch leicht 
erhalten und benutzen konnte. Ein p a r t i W + e c h ü ~  Busa- 
buch konnte überhaupt in der friinkischen Kirche, wweZ& ein 
lebendiges Glied der Gesammtkirck war-, gar nicht benutd 
werden, da dessen Busasahngen nothwendig dem geltenden 
gemeinkirchlichen Recht und der *den Canones enkrpreded ge- 
r e g b  Bwdis&pZin der fränkischen Kw&* widersprachen 
hatte. Die Behauptung Wasserschleben's, *bis aum 7. Jahr- 
hundert jfnde sich hine S '  von Blsssordnungen im fränhchen 
Reiche*, ist denn auch nur bezüglich vorausgesetzter parthi%r- 
rechükher Bussbücher der fränkischen Kirche zutreffend; dass 
bis zum 7. Jahrhundert überhaupt keine Bussbücher, speciell 
kein römdsehes B w W ,  in der frankischen Kirche benutzt wor- 
den sei, ist noch nie erwiesen worden und steht im directen 
Widerspruch zu der zugegebenen Regelung der Bussdisciplin 
des frankiachen Reichea in Gemässheit der Ca- der Univer- 
eaikirche. Eine E r W n g  für seine Behauptung, *dass sich 
bis m m  7. Jahrhundert keine &ur uon Bussordnungen im fr- 
schen Reiclie JEnde*, will Wasserschleben in &W tiefen Denw- 
ra lka th  md VerweZtlichmg der f~adischen Kirche h su den 
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fidityem jnden, sowie in einem gänalkhen Perfdle der K k b  
zu&, 6ei dem mcan eine g&&& Venodlung und Pjiege der 
Bt*PSQ1LPf421, S& die Anerkennung und Befriedigung eines B e  
diizfnisses von Bc~ssrnd~aunga nicht erwarten konnte 1.. Indessen 
mag man die Demoralisation und Verweltlichung im fränkischen 
Reiche unter den späteren Merovingern immerhin zugeben, es 
lässt sich nicht leugnen, dass im Laufe des 6. Jahrhunderts die 
Bischöfe der fr'änkischen Kirche die grössten Anstrengungen zur 
Regelung der kirchlichen Disciplin in Uebereinstimmung mit 
den ~Canones* machten. Das geht schon aus den zahlreichen 
oben angeführten Synoden der fränkischen Kirche hervor. In 
dieser Beziehung ist das Einladungeschreiben zur Synode von 
Epaon (517) von besonderem Interesse; der Metropolit Avitus 
von Vienne beruft sich in demselben auf die alten Canones, 
wonach jährlich zwei Provinziaisynoden gehalten werden sollen, 
wegen deren Unterlassung der Papst der ehrwürdigen Stadt 
(Rom) ihm Vorwürfe gemacht habe 2. So wenig ausserdem eine 
etwaige Demoralisation die Synoden verhinderte, die ~Canonesa 
der Universalkirche , welche sich auf die Regelung der Buss- 
disciplin bezogen, zur Beobachtung wiederholt einzuschärfen, 
ebensowenig konnten dieselbe die Bischöfe und Synoden abhal- 
ten, ein diesen Canones entsprechendes römisches Bussbuch dem 
Busspriester als Handbuch anzuweisen. Gerade in der Zeit, wo 
die Demoralisation in der fränkischen Kirche ihre grösste Ver- 
heerung bereite angestellt hatte, sollte gemäss des Aachener 
Capitulare vom Jahre 802 kein Priester geweiht werden, ehe 
er darüber examinirt war, ob er das Poenitentialbuch wisse und 
verstehe 3. Eine derartige Verfügung macht durchaus nicht den 
Eindruck, als ob damals zuerst ein Poenitentialbuch vehss t  
und angewendet worden sei; sie setzt vielmehr eine altherge- 
brachte Benutzung desselben voraus. 

Wsssemchleben datirt nun die Benutzung eines Bussbuches 
in der fränkischen Kirche einzig und allein auf Columban zu- 
rück, welcher im Jahre 590 aus dem irländischen Kloster Bangor 
nach dem Festlande einwanderte, namentlich in Burgund wirkte 
und im Jahre 612 das Kloster Bobbio in Oberitalien gründete, 
wo er drei Jahre später starb. Columban SOU erst durch 
sein Poenitentiale auf ein für eine angemessene und geordnete 

1 Waarc*ec&bcn, 1. C. 8. 68. 
2 Hsfele, 1. C. 11, 681. 
s Bintcritn, Concilien. Ii, 449. 
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Handhabung der Disciplin u d e h r l i c h ,  der fränkescicert Kirche 
bisher fremdes Bedürf*-iss hingewiesen haben 1. 

Dieser AuEassung entsprechend stellt Wasserschleben eine 
Gruppe von fränkischen Bussordnungen zusammen, wdche in der 
fränkischen Kirche auf der Gruncüage des Columban'schen Ww- 
kes, in der Form und dem wesentlichen Inhalte mir, mit diesem 
ÜbereidimtnenrE vclrfwt sind. Einen W i c h e n  Einfluss wie Co- 
lumban schreibt Waeserschleben einem anderen irischen Missio- 
när Cummean zu, welcher zur Zeit des Langobarden-Königs 
Luitprand (711-714) in Bobbio gestorben sein soll : *Sein Poe- 
nitentiale scheine eine grosse Verbrei4ung gewonnen m Men und 
in &r Prmis vielfmh benutat worden zu sein; die ZahJ der 
fi&nk.lsoh.en Poenitentidien, welche uorsugs~cieise aus dem ihm- 
mean'schm Werks mit Benut~ung noch anderen M gearbeitet 
sind, sei nm gering 2.. 

In dieser Aufbssung von der grundlegenden Bedeutung des 
Columban'schen Bussbuches für die Entstehung der fränkischen 
Bussbücher hat Wassemhleben namentlich auf protestantischer 
Seite Nachahmer mit der unverkennbaren Tendenz gefunden, 
die fränkische Kirche als eine in der Disciplin von Rom und der 
Universalkirche differirende darzustellen und eine kirchliche Re- 
form der fränkischen Kirche nicht etwa auf den Einfluss Roms, 
sondern auf einen Reformator zurücknuiren, welcher, wie es ja 
bei Columban durch seine Verfechtung der irisohen Berechnung 
des Osterfestes und sonstiger Eigenthümlichkeiten der irischen 
Kirche der Fall war, in eine Art von Gegensatz zu dem römi- 
schen Papste trat 5. Auch Loming bekennt sich mit den extrem- 
sten Vertretern dieser Richtung zu der Ansicht, dass C o l d a n  
zwar dem römischen Btkclhof einen E/irenvwrang ~gugestanden ?u&, 
aber nickt die mindeste AutmiW, in Glauhetlssaclm zu &C&- 
da apld ebensowenig eine Jocrisdiction &er fremde Kirclw; und 
versichert, dass dies vielmehr genau der Standpunkt war, welchen 
die frätlkische Kirche unentwegt seit Cbdovech eingenommen hat& 4.e 
Allerdings bezeichnet es Loening als das Resultat seiner Unter- 
suchung, dass *von einer i3ddmrMohs  4m Fr-- 

1 Wasserschkbcn, 1. C. S. 67. - 2 Waseerschkbcn, L C. S. 67 U. 68. 
3 Ebrard, Die irisch-schottische Misaionskirche des 6. bis 8. Jahrhnn- 

derb. QUterslohe 1873. 8. 19-78. 
4 Dr. Edgar Loening, Qeschichte dee deutschen Kirchenrechte. 2. Bd. 

Das Kirchenrecht im Reiche der Merovinger. Straesburg. J. Trübner. 1878. 
S. 418. Ehard, 1. C. 6. 96. 
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P&&, w&h ein wenig wi~9mchaft2ich.m Eifer proteshtischer 
Theologen seit den Tagen der Magdeburger CenlurZcztoren ds eine 
evangelische romfreie Kirche tausend Jahre vor der Reformation 
entdecken bestrebt war I ,  gar M m  R e h  se&n kamn 2,. in- 
dessen will er nicht nur den Einfiuse nicht leugnen, welchen 
Columban, wie man unbedenklich zugeben muss, auf die Ent- 
W d u ~  des frdnkischen Klostemclesens ausgeübt M, sondgrn be- 
zeichnet die Einführung des irisch-schottischen Qusswesens durch 
Columban geradezu als eine Umgestaltung der friinkiechen Kirche. 
Er sagt: *Durch die Abfasmng e i w  Bwsordnung, welche dann 
sahlreichen anderen Busswdntsngen als Grwrdlage gedient hat, 
M e  CoZudan für eine angemessene und geordnete Handhabung 
der Bw&ciplin dccs nothendige Hdfm'ttel gewährt. Statt der 
Willkür, die b o s k  in der Verwaltung des Becsswesem geherrscht, 
habe die Bussmdnung Columbans eine feste Regel gebotm, deren 
Besbiesbimmtheit schim im Voraus dem Gewissen eine Beruhipng ge- 
wahrte. Die kirchliche DiwipZin, welche btkher nur i?h seltenen F&, 
nur bei schweren öf d i c h  Vergden, den Einzelnen ergrifen hatte, 
aoar in dieser der Kbderdisciplin entlehnten Gstait fihig, das g s  
sammle Leben jedes Einae1n.m su beherrschen und Un  de>. ununter- 
brochenen Einwirkung des Geistlichen ru uhwerfen. Das ganze 
sp&tere Buse- umd Behhtwesen der katholdschen 
K4~che ent8pran.g äer Aueäehnzcng äer KZoete?*d&- 
&pWm mf die Lademwelt3. Eine Berpjicirtung aur Beichte 
aller Siinden vor dem I'riester und m r  Uebernahme dGf von ihm 
uorgescim'ebenen Busse habe für die GGubigen vorher noch nicht be 
&den. Dw Priester hube niimlich noch nicht, wie dies clie spätere 
LeAre der katholischen Kwch wurde, die Mac& gelrabt, den Sünder 
oon der Sünde für gelöst aw erkliiren, indem seine Stimme für die 
SCimme GoW betrachtet wird, wohl aber W e  er die Kraft gehabt, 
durch sein Gebet die Gnade Bottes herabzuflehen und die Veraeihung 
für die &inden des Büssers m erwirken. Der Priester sei ntsr 
erst Vennittkr der Onr<de, er habe bei Gott für die Sünder wirk+ 
same Fürbiäe einlegen können. Die Lehre, dass der Laie der Ver- 
rnttielung des Priesters bedürfe, um Vergebung der Sünden und & 

1 Ebrtard, L C. und sein Aufsatz -Die Keledei in Irland und Schott 
M., in der Zeitschrift für historische Theologie, herausgegeben von Kahnie, 
1876, 6. 469 f. Siehe J. H. Todd, 8. Patrik, Apoetle of Ireland, Doblin, 
1864. Introduction. G. Schdll, De eccleeiasticee Britonnm Scotorumque 
Historb Font. (Berol. 1861) S. 49-79. 

2 Loening, 1. C. S. 432. - s Loming, 1. C. S. 436, 436 und 472 f. 
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göttliche G%& m erhngen, sei aww s c h  von Leo dem &wen 
~~~geqwochen worden, habe aber keine Anerkennung in der Kirche 
gefunden. Dagegen habe die neue Riddung versucht, e k n  mitteL 
baren Zovang atcssuiiben, um die Gläubigen mur B W  i h  Sün- 
den und mm rlnrufen der g~~ Vernriäelung su uerardassen. 
Schon Colwndan habe gdehrt, dass Niemand mum Abendmahl und 
m r  Mime g e h  so&, der nicict uorkr alle -seine Sunden und 
nicht b h  die schweren, sondern auch die, welch nur in O e  
wrrd Bewegqen der Seele b e s t e h ,  bekannt und geb.ilsst W e .  Diese 
Vmhr i f t  h d e  um so griissere Bedactung gewmen, ds seit dem 
8. Jahrhundert von den B w -  dap aüe Gebot d a  Conoils von 
h7wira (C. 21) Msder m erneuern gesucht wurde, welches Jedermann 
mii dem Banne drohte, der an drei Sonvukqen hintereinander an 
dem Abendmahl sich nicht betheiligt habe. Es soMe &o durch 
Androhung der eigentlichen Kirchenstrafe, des Bannes, indirect 
die allgemeine Verpflichtung aur Beichte der Sünde durchgejbhrt 
werden. Um der WilW su steuern und dem &elnen Praester 
einen Anhdt fiir das M m s  der von ihm aufauerb* B w e n  
au gewaren, lag es nalae, Bussordntcngen (PoenitenDidia) aufscr- 
Men, in welchen die eiwelnen Sünden mit da ihnen angememmen 
Bussstrafen veraeichnet waren. Columban, dem aw seiner Heb 
math derart@qe Bussbücher bekannt waren, musste, um die ganze 
Eindtung auf dem FesUande einzubürgern, vor Allem den Eh- 
cht?n und Geistliehen eilte solch Bussordnung in die Hand geben. 
Seine Bussordnung ,Ger die Atwmessung der Bussstrafena & 

die Bwsstrafen f& Ci'eriker, M h h e  und Laien und ruht 
sum grossen Theil auf einem, etwa dem Ende des 5. Jahrhunderts 
angehömgen, irischen B w s h h ,  das dem EnnMw augeschrieben 
wird. Auf Grund der Coiumbanischm Bussordnung , aber auch 
unte* Benutaung anderer Schriften, insbesondere der des Cmsia~t~ 
übe* die K l ~ d i s c i p l i n ,  seien dann im 7. und in in erersten 
Hdffe des 8. Jahrhunderts im fränkischen Reiche mehrere andere 
Bussbücher edstanden, die mm W ,  wie e. B.  do9 sogenannte 
Poe?~iMde Illersebu*gme, sehr awführliche Bussverseichnbsse 
enthalh und in eine nicht s e ih  ekcUMfte Casuistilc eingehen 1.- 

Damit wäre denn nun glücklich die Theorie von der refor- 
matorischen Wirksamkeit Columban's in ein festes System ge- 
bracht. Columban erscheint nicht nur ale Begründer der Bus-  
disciplin M fränkischen Reiche, er hat eigentlich den ersten 
Grund zu dem Buss- und Beichtwesen der katholischen Kirche 
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überhaupt gelegt, welches nichts anderes als eine Atdsdehnullg 
.deP. KZosterdUri&in auf die Laimwelt ist. Der Offenbarungs- 
charakter der Schlüsselgewalt des Priesters ist weggeleugnet; 
erst im Laufe der Zeit haben sich die Priester die Macht bei- 
gelegt, Sünden zu vergeben; die Verpflichtung der Gläubigen, 
ihre Sünden zu beichten, ist erst allmiihlich durch indirecten 
Zwang eingeführt worden. Damit ist dann anch der Boden ge- 
wonnen, auf dem der Ruf nach Gewissensfreiheit, die Verur- 
theilung der Herrschsucht der Priester, das vulgäre Geschrei 
über Beeinflussung durch den Beichtstuhl und die Geistes- 
hechtechaft in Folge der hierarchischen Uebergriffe und An- 
massnng des römischen Clerus berechtigt erscheint. Hier sind 
die äussersten Conseqnenzen aus der Theorie gezogen, dass 
h h e n  der feierlichen Busadisciplin der ersten Jahrhunderte, 
welche durch die Canones der Kirche geregelt war, und der 
B d s c i p l i n  des 7. Jahrhunderts, die nach den Busssatzungen 
der Bussbücher verwaltet wurde, jeder Zusammenhang fehle. 
Der Gedanke ist verwerthet, dass seit dem 7. Jahrhundert nicht 
mehr canonische, sondern arbiträre Satzungen für die Bussen 
maasgebend gewesen, daher die Bussbücher , welche derartige 
arbiträre Satzungen, die Weisthümer einzelner hervorragender 
Männer enthalten, nicht etwa particularrechtliche Erzeugnisse 
einzelner Landeskirchen aind, sondern die -Regel* für das Buss- 
Wesen seit dem 7. Jahrhundert mittheilen. Es ist sehr erklär- 
lich, dass man, um dieses System festzuhalten, jeden Versuch, 
die Existenz eines römischen Bussbuches mit canonischen Satz- 
ungen nachzuweisen, perhorrescirt und darum verurtheilt. T'at- 
sächlich bestreitet denn auch Loening die römische Entstehung 
des Poenitentiale Valiceilan. E 15, dessen Benutzung in der 
Kirche S. Lorenzo in Damaso aus dem Missale, mit welchem es 
verbunden ist, hervorgeht und welches ich im Archiv für kath. 
Kirchenrecht publicirte ; er erklärt meine Vermnthung , dass 
diese oder eine ähnliche Bussordnung die Quelle der fränkischen 
Beichtbücher gebildet und dass das Busswesen von Rom in die 
fränkische Kirche Eingang gefunden habe, für unbegründet. 
Loening geht sogar so weit, die fränkischen Bussbücher als die 
Quelle der angelsächsischen Bussbücher zu bezeichnen. Mit die- 
ser Anaicht steht er indessen ganz vereinzelt da; er will dieselbe 
aus dem Umstande beweisen, dass in den fränkischen Bussbüchern 
der Solidus zu zwölf Denare berechnet ist, und die gleiche Be- 
rechnung sich such in den angelsächsischen Bnssbüchern fin- 

6&f(i, Die BoiiMehsr. 14 
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det; diese Berechnung sei nur in den östlichen Theilen dea 
Rankenreiches fiir den Verkehr üblich gewesen 1. 

Dove theilt in seiner Ausgabe des Richter'schen Kirchen- 
rechts2 ebenfalls die Anschauung Wasserschleben's über die 
fränkischen Bussbücher. Die von mir im Archiv veröffentlichten 
römischen Bussbücher erklärt er für fr'ankischen Ursprungs. 
Er gibt allerdings zu, dass das eine oder andere davon nach 
Rom gelangt und dort gebraucht worden sei, meint aber, dadurch 
habe dasselbe gewiss nicht den Namen wPoenltentOale Romanutns 
erhalten. Auf diesen Grund hin habe ich meinerseits auch 
keineswegs die betreffenden Bussbücher als römische erklärt 
und die Bezeichnung ~Poenitentiale Romanum- als berechtigt 
ihnen zuerkannt. Ich befinde mich im Gegentheil gerade darin 
im Widerspruche mit Dove, dass ich keine Einwanderung frän- 
kischer Erzeugnisse nach Rom hin annehme, sondern umgekehrt, 
wie es für alle übrigen Rechtseneugnisse geschieht, auch be- 
züglich der Bussbücher einen rnassgebenden Einfluss von Rom 
als dem Mittelpunkte der Universalkirche auf alle Landeskir- 
chen voraussetze. 

Gehen wir nun zu einer Prüfung dieser Hypothesen bezüg- 
lich des Einflusses des Columban'schen Bussbuches und zur 
näheren Charakterishng der auf Columban zurückgeführten 
Gruppe fränkischer Bussbücher über. Die Stellung, welche 
Columban im fränkischen Reiche einnahm, war zunächst durch- 
aus nicht der Art, dass man annehmen könnte, er habe über 
seine Klöster und die ihm untergebenen Mönche hinaus einen 
umgestaltenden Einfluss auf die kirchliche Disciplin speciell 
das Busswesen im fränkischen Reiche ausgeübt. Columban t ra t  
nämlich durch sein Festhalten an altirischer Osterberechnung 
in argen Widerspruch mit dem Episcopat und Clerus des frän- 
kischen Reiches, wie auch in Gegensatz zum Papste selbst. 
Ausserdem brachte er den irischen Ritus in das fränkische 
Reich mit hinüber, behielt die besondere Form der Tonsur, 
wonach in Irland das Haar von einem Ohr zum anderen abge- 
schnitten wurde, sowie sonstige Eigenthümlichkeiten der irischen 
Kirche auch im fränkischen Reiche bei. Hierzu kam eine fast 
übermassige Strenge, welche Columban durch seine Regel in 
seine Klöster einführte und auch in der kirchlichen Disciplin 
geltend zu machen suchte. Da ist es sehr erklärlich, dase der 

1 Loening, 1. C. 5. 486. Anmerk. 1. 
2 Dmc, 8. Auflage von Richter's Kirchenrecht. 1. Lieferring. 40, 

S. 112. Anmerk. 10, 
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fränkische Episcopat und Clerus dem Columban und seinen m i t  
eingewanderten Mönchen eine energische Opposition machte, 
gegen welche er während der ganzen Zeit seines Aufenthaltes 
im tränkischen Reiche ankämpfen musste 1. Die ränkevolle Kö- 
nigin Brunechildis benutzte diese feindliche Stellung des frän- 
k h e n  Episcopates, um den ihr missliebigen Columban durch 
König Theuderich 11. aus Burgund vertreiben zu lassen. Sehr 
bezeichnend ist die Frage, welche bei dieser Gelegenheit der König 
ihm stellte: ~Cur a comprovincialium moribus descisceret 2?. 

Columban floh zunächst nach Austrasien und dann nach Ober- 
italien, wo er das Kloster Bobbio gründete s. In Anbetracht 
dieser stets angefeindeten und unsicheren Wirksamkeit im 
fränkischen Reiche ist es gar nicht anzunehmen, dass das Buss- 
Wesen, welches durch eine Reihe von Synoden im fränkischen 
Reiche während des 6. Jahrhunderts in Gemiissheit der *alten 
Canones* bereits geordnet und gepflegt worden war, nun durch 
ein Bussbuch des stets bekämpften und vertriebenen Columban 
vollständig umgewandelt worden sei 4. 

Dagegen fuhrt uns gerade die Erwägung dieser precären 
Lage Columban's zum richtigen Verständniss seines Bussbuches 
und der damit in Beziehung gebrachten fränkischen Bussbücher. 
h Columban'sche Bussbuch ist zunächst nur fiir seine Mönche 
verfasst. Auf diese Mönche und deren Klöster blieb seine Wirk- 
d e i t  im fränkischen Reiche beschränkt. Einen grossen Theil 
des Bussbuches , nach Wasserschleben 13 Kapitel 5, sind dem 
irischen Bussbuch des Vinniaus entnommen. Dieser irische 
Stoff konnte nur aufgenommen werden, wenn das Bussbuch für 
eingewanderte irische Mönche bestimmt war, denn dass der 
fränkische Clerus dadurch abgestossen wurde, war selbstver- 
ständlich. Auf die Zweckbestimmung, den Mönchen in den 
Klöstern zu dienen, weisen auch die Busssatnuigen für die Ver- 
gehen der Mönche hin, welche den dritten Teil des Bussbuches 
unter dem Titel : *De minutis monachorum sanctionibus.: bilden. 
In keinem anderen Bussbuch des 7. Jahrhunderts kommt eine 
derartige getrennte Behandlung der .Vergehen der Mönche vor. 

1 Graf V. Montdembert ,  Die Mbnche des Abendlandes, ubmetzt von 
Brandea. Regeneburg 18GO. 11. Bd. 8. 469 f. 

2 Vit. Colnmb. C. 82. 
3 Hergenrdthcr, Allgem. Kirchengeech. I, 468. Lomiing, 1. C. 8,416,423. 
4 Siehe meine Abhandlung in V&ng, Archiv 49. Bd. 1. Heft: ~Colum- 

ban und sein angeblicher Einflnee auf die Bussdiecip1in.a 
5 W~~crechZebcn,  1. C. 8. 66. 

14 * 
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Ist so der Leserkreis bezeichnet, für den das Columban'sche 
Bussbuch verfasst wurde, so ergibt sich aus dem Inhalt des- 
selben auch der nähere Zweck, der mit dessen Abfassung ver- 
folgt wurde. Ausser dem Stoff, welcher dem irischen Bussbuch 
des Vinniaus entlehnt ist, besteht nämlich der Inhalt des Co- 
lumban'schen Bussbuches aus Busssatzungen, welche die ~Cono- 
W* der Kirche wiedergeben, also canonische Busssatzungen 
sind. Nach den ~Canones* war, wie wir wiederholt hervorheben, 
bis dahin das Busswesen der fränkischen Kirche geregelt, und 
aller Wahrscheinlichkeit nach hatte der fränkische Episcopat 
ein römisches Bussbuch , dessen Inhalt aus den mcanonischen 
Satzungen* des gemeinkirchlichen Rachtes bestand, bis dahin 
benutzt. In das Columban'sche Bussbuch wurden demnach -CU- 
~ i s c h e a  Busssatzungen aufgenommen, welche a b  die von dem 
fränkischen Episcopat beobachtete Normen des Busswesena im 
fränkischen Reiche vorgefunden wurden, und dazu die irischen 
Weisthümer des Vibniaus, nach denen Columban und seine iri- 
schen Mönche sich zu richten gewohnt waren; dieser verschie 
dene Stoff wurde zu einem Bussbuche zusammengestellt. Die 
Absicht, welche hierbei verfolgt wurde, ist leicht zu erkennen. 
Sollten die Columban'schen Mönche im fränkischen Reiche über- 
haupt eine Missionsthätigkeit ausüben, dann musste es einleuch- 
ten, dass die fränkischen Christen, welche an die c a ~ i s c h e n  
Bestimmungen der Bussen gewohnt waren, sich nicht in Gemäss- 
heit irischer, gänzlich differirender Satzungen zur Uebernahme 
der Busse würden bestimmen lassen; anderer Seih wollte man so 
viel als möglich die irischen eigenthümlichen Gewohnheiten für 
die Mönche wahren. Daher wurde das Columban'sche Bussbuch 
zum Zwecke.der gegenseitigen Accommodation verfasst, an die 
heimischen Anschauungen einer Seits durch Mittheilnng der 
Sentenzen des Vinniaus, anderer Seits an die im fränkischen 
Reiche vorgefundene Disciplin durch Aufnahme canonischer 
Satzungen. 

Diese Absicht, eine Compilation aus einem zweifachen Stoff 
herzustellen, wird in der Einleitung des Columban'schen Buss- 
buches selbst mit den Worten ausgesprochen: wpauca 
seniorum t r a d i t h  ct j& mstram ecz: parte inteUigentMn1, ex 
parte namqne prophetamus et ex parte cognoscimus, aliqua pro- 
ponamus 1.- Hier ist der compilatorieche Charakter des Bum- 
buches deutlich bezeichnet und die eine Quelle als die der 
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Weisthümer, die andere als die überlieferter Satzungen be- 
zeichnet. 

Ausserdem deutet auf die Benutzung einer römischen Buss- 
ordnung bei Abfassung des Colnmban'schen Bussbuches ganz 
unzweifelhaft der Umstand hin, dass in demselben die der iri- 
schen Kirche fremden Buesstationen der poenitentia publica 
(0. 25) aufgenommen sind 1. 

Indem nun eo für das Columban'sche Buesbuch der compi- 
latorische Charakter zu dem bezeichneten Accomodationszwecke 
erkannt wird, ist dem Columban'schen Bussbuch dieselbe Be- 
stimmung zugeschrieben, welche auch ein anderes Columban- 
schea Werk, seine regula coenobialis hatte. Dieselbe ist uns in 
zwei verschiedenen Rscensionen 2, einer kurzen, welche offenbar 
die ältere ist 3 ,  und einer ausführlichen mit späteren Zusätzen 
versehenen 4 erhalten; in ihren wesentlichen Bestandtheilen 
rührt sie sicher von Columban her. Diese Regel, von dem reli- 
giösen Geiste des irischen Volkes durchdrungen, war viel kürzer, 
weniger bestimmt und viel strenger, als die des heil. Benedikt; 
bis in die kleinsten Einzelheiten normirt sie daa Leben der 
Uönche, und droht in einer ihr eigenthümlichen Weise für die 
Vergehen meistens Stockstreiche an. Zur selben Zeit nun, wo 
Columban im fränkischen Reiche wirkte, war die Regel des heil. 
Benedikt von den römischen Päpsten empfohlen und befördert, 
über die Alpen nach dem fränkischen Reiche gedrungen. Mon- 
talembert sagt von ihr: -Man ist nun durchaus nicht nach den 
Schriften und dem Leben Columban'g berechtigt anzunehmen, 
dass er absichtlich mit dem heil. Benedikt in Nebenbuhlersch'aft 
habe treten wollen, aber dieselbe ging naturgembs aus seiner 
unabhängigen, sonderthümlichen und oftmals ungemessenen Gei- 
stesrichtnng, sie ging aus der leidenschaftlichen Anhänglichkeit, 
die er  einer so grossen Zahl von Schülern einflösste, aus seiner 
propagandietischen Wirksamkeit und vor Allem aus der Regel 
hervor, welche er für das klösterliche Volk zu schreiben sich 
gedrungen fühlte. In dieser sagt er auch nicht ein Wort von 

1 Waaserechlden, 1. C. 8. 66, 868. 
2 HrrtcI, Ueber des H. Columban Leben und Sohriften in Kahni's Zeit 

schrift fat. historische Theologie 1876. S. 441 f. 
s Die Bltere findet sich im Cod. 8. Gall. n. 916 und Cod. Augastsnue; 

abgedruckt Bibl. Vet. Patram XII. 6. 
4 Abgedrackt Holstm, I. 174. Cod. regulmm August. Vind. 1769; 

Parisiis 1669 p m .  II. pag. 88. YabiUon, Museum Itcrl. t. I. p. 849. 
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der Regel des heil. Benedikt, von welcher er doch sicher Kennt 
niss haben musste 1.. 

Hier haben wir auf dem Gebiete des Klosterlebens dieselbe 
Erscheinung in dem Wirken Columban's wie in seinen Bestre- 
bungen zur Hebung der Bussdisciplin. Römische im fränki- 
schen Reiche bereits eingebürgerte Uebung stand irn Gegensatz 
mit den heimischen, von Irland nach dem Festlande herüber- 
gebrachten Gewohnheiten. 

Wie hat man nun auf dem Gebiete der Klosterdisciplin 
die Gegensätze auszugleichen gesucht? Man verband die Regel 
Columban's mit der des heil. Benedikt. Schon kurze Zeit nach 
dem Tode Columban's finden wir in den Klöstern, die von ihm 
und seinen Anhängern gegründet worden sind, eine Vereinipitg 
seiner eigenen Satzungen mit der Regel Benedikts. Die Grund- 
züge der klösterlichen Vehssung wurden der Benediktinerregel 
entnommen, und jedes Kloster nahm aus der Regel Columban's 
diejenigen Strafbestimmungen heraus, welche für die beson- 
deren lokalen Verhältnisse erforderlich waren oder als besondere 
Eigenthümlichkeiten Columban'scher Klöster erschienen und 
desshalb von seinen Anhängern gerne beibehalten wurden 2. So 
setzt der Bischof Donatus von Besancon, von Columban aus der 
Taufe gehoben und dessen eifriger Gönner und Anhänger, die 
Regel für das von ihm und seiner Mutter gegründete Kloster 
Jussamoutier aus den Regeln des Casariua, des Benediktus und 
des Columbanus zusammen; er nahm 43 von den 77 Kapiteln 
der Benediktinerregel und vereinigte damit die strengen Colum- 
ban'schen Vorschriften über die Prügelstrafen 3. Eine derartige 
Verbindung beider Regeln scheint in L u x e d  schon vor dem 
Jahre 630 eingeführt worden zu sein. Im Jahre 631 gründete 
Eligius das Kloster Solignac bei Limoges und bestimmte, dass 
dasselbe die in dem Kloster Luxeuil geltende Ordnung anneh- 
men und die Regel Benedikts und Columban's treu befolgen 
solle 4. Gerade von Luxeuil aus, der vorzüglichsten Gründung 
Columban's, erstreckte sich später der Einfluss der Schüler C+ 
lumbitn's über ganz Burgund, Austrasien und Neustrien und 
wurden zahlreiche Klöster gegründet 5; in diesen Klöstern war 
ebenfalle die gemischte Regel iiblich; die vita Salabergse sagt 

1 Montden~bcwt, 1. C. 8. öO4. - 2 Loening, 1. C. 8. 440 f. 
3 Siehe den Commentar zn dimer Begel bei Lecointe, Annalee 11. 768 

seq. a. 636 n. 67 seq. 
4 Loming, 1. C. 486 U. 488, 4-49. - 5 himtdernbert, 1. c. S. 466. 
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auedrückiich, die Klöster hätten gelebt Sex regula b. Benedicti 
et Columbani 1.. 

Für gleiche Verhältnisse wurde so ein gleiches Vorgehen 
beliebt. Irische Gewohnheiten und römische, den ~Canonesa 
entsprechende Uebung wurde auch in dem Bussbuch unter dem 
Namen Columbans gerade eo vereinigt, wie man die Regel Co- 
lnmbsn's mit der des heil. Benedict verband. Das lag noch 
um m näher, als die regula coenobialis offenbar als Vorlage bei 
Abfaestmg des Columban'schen Bussbnches gedient hat; mehrere 
Kapitel aus dieser Regel wurden ja in das Bnssbuch aufge- 
nommen 2. Man kann hiergegen auch nicht einwenden, dass die 
Verbindung der Regel Columban's mit der des heil. Benedikt 
erst von den Schülern des ersteren ausgeführt wurde, da da- 
rüber kein Zweifel herrscht, dass auch das Columban'sche Buss- 
buch nicht von Columban selbst, sondern von einem seiner 
Schüler verfasst wurde 3. 

Nachdem nun so das Columban'sche Bussbuch als ein Bus+ 
buch gemiscMm Inhaltes zu Ammodationszwecken verfasst, er- 
kannt ist, ergibt sich ein gleicher Charakter und gleiche B 4  
stimmung für die sogenannten fränkischen Bussbücher, welche 
mit Columban in ureächliche Beziehung gebracht werden. Als 
solche werden von Wassemchleben bezeichnet: Poenitentiale 
Pseudo - Romanum , Hnbertense , Memeburgense a., Bobiense, 
Parisiense, Vindobonense a., Merseburgense b. C. und Judicium 
Clementis. Einzelne dieser Bussbücher stehen zu Columban in 
gar keiner Beziehung; andere haben allerdings in Inhalt und 
h h g e  eine Aehnlichkeit mit dem sog. Columban'schen Buss- 
buche. Der Inhalt dieser letztern Bussbücher besteht eben- 
faib aus irischem Material und canonischen Satzungen, ist aber 
viel reichhaltiger als der des Columban'schen Werkes. Den 
Zweck, welcher durch das Columban'sche Bussbuch verfolgt 
aber wegen der Dürftigkeit des Inhaltes nur unvollkommen er- 
reicht wurde, haben sich auch die Verfasser dieser Bussbücher 
gestellt, aber durch reichere Ausbeutung der beiderseitigen 
Quellen dem Bedürfniss der eingewanderten Mönche vollkommen 
entsprochen, indem sie Bussbücher darboten, welche einer Seits 
die irischen Gewohnheiten conservirten, anderer Seits sich der 
Pr- canonischer Satzungen im fränkischen Reiche nach Mög- 
lichkeit accomodirten. 

1 XabiRon, Acta 11. 407 U. 613. 
2 Wausersdkbm, 1. C. 8. 67. 8. 8. 864. 111. 1. A. C. 9-11. B. o. 12. 
S Waaserschlebcn, 1. C. 8. 661. 
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Das bereits oben erwijhnte Poenitentiale Cummeani wird 
von Wasserschleben mit einem sogenannten Poenitentiale Bigo- 
tianum zueammengestellt und zwar unter der Bezeichnung 
s frädis& Btcssordnung auf Tlreodol.'sch Grudage;a dann 
gruppirt Wasserschleben eine weite. Zahl von Bussbücher nn- 
ter der Bezeichnung zusammen : ~Bo(ssord1wqen auf (3mmeun'- 
scher GrundZuge.a Die Bussordnung des Cummean wird wie 
die des Columban als ein Original-Werk aufgefasst und ihr eine 
gleiche Bedeutung wie dieser, nämlich als Quelle vieler anderer 
Bussbücher gedient zu haben, von Wasserschleben zugeschrie- 
ben Indessen charakterisirt Cummean sein Werk durch die 
Ueberschrift : ~Incipit Exarpsus de aliis plures poenitentiales 
et Canonesa deutlich als eine ~Compilationa. Wasserschleben 
selbst scheint dies zuzugeben, da er an anderer Stelle bemerkt: 
mim Vergleich zu seinen Vorgängern hat Cummean nur das 
Verdienst einer übersichtlichen Zusammenstellung des in den 
irischen, angelsächsischen und fränkischen. Bussordnungen ent- 
haltenen Materials 1.- Deutlicher sind die Qu.ellen, aus denen 
Cummean schöpfte, in seiner eigenen Ueberschrift angegeben; 
er stellt die ~Poenitentialesa den vCanonese gegenüber und 
sagt, dass er aus beiden Quellen seinen Exarpsus hergestellt 
habe; es sind also nicht allein Bussbücher, wie Wasserschleben 
annimmt, sondern neben diesen vor Allem die ~anonischen 
Satzungen*, welche ihm das Material geboten. Nach dem Fes& 
lande eingewandert, ob aus Irland oder Schottland ist zweifel- 
haft, übte Cummean als sabbasa oder vepiscopusa in der ersten 
Hälfte des 8. Jahrhunderts seine Missionsthatigkeit im fränki- 
schen Reiche aus und starb im Kloster Bobbio. Er begegnete 
zweifellos denselben Schwierigkeiten, wie sein Vorgänger Colwn- 
ban und empfand wie dieser auch das Bedürfniss, seine heirni- 
ffihen Gewohnheiten für sich und die ihm unterstellten Mönche 
zu wahren, und anderer Seits sich der in Gemässheit der *Ca- 
nonesv im fränkischen Reiche regulirten B u s s p d s  zu m m o -  
diren. Das Columban'sche Bussbuch oder ein diesem ähnliches 
älteres Poenitentiale konnte ihm nicht dienen, da unterdessen 
die Weisthümer des Theodor in seinem Heimathlande fiir die 
Bussdieciplin massgebend geworden waren und deren Beobacb- 
tung ihm und seinen miteingewanderten Mönchen zur Gewohn- 
heit geworden war. Daher nahm er vor Allem Theodor'sh 
Sataungen in seine Bussordnung auf; auch Wasserschleben gibt 

1 W~wacrsch2cben, 1. C. 8. 66. 
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zu, dass sich sein Werk durch eine reiche Benutzung Theodor's 
auszeichne 1. Hierin liegt der Unterschied zwischen dem Colum- 
ban'schen und dem Cummean'schen Bussbuch; in dem ersten 
ist vor Allem irisches Material des Vinniaue, in letzterem Theo- 
dorisches Material mit den ~Canones- vereinigt. 

Theiner hat bereits in seinen ~Disquisitiones Criticaea die- 
sen compilatoriechen Charakter des Cummean'schen Werkes und 
den hier bezeichneten Zweck der Abfassung desselben anerkannt; 
er  beschreibt nämlich eine Sammlung von 5 Büchern, den Co- 
dex Vatican. 1339, in welchem das ganze Bussbuch Cummean's 
aufgenommen ist; die Absicht des Verfassers erklärt er mit den 
Worten: Dcum opus suum adornasse in Italia et quidem pro dios  
cesi, in qua versabatur vel etiam pro monasterio, in quo niaxima - 
ex parte angli tantum et hiberni monachi vitam degebant. Vi- 
derat insuper . . . . tale opus sibi codciendum, quod patriae 
suae antiquae simul et novae emolumento esset2.e 

Den gleichen compilatorischen Charakter mit gleicher Zweck- 
bestimmung haben die übrigen mit Cummean in Verbindung 
gebrachten Bussbücher; sie unterscheiden sich theilweise nur 
durch die Anordnung des Materials; so ist das Bigotianum 
nach dem Schema der mocto vitia capitaliaa veranlagt. Am 
reichhaltigsten von allen diesen Bussbüchern ist das von 
Wasserschleben als ~Poenitentiale XXXV. Capitulorum= be- 
zeichnete. Der Verfasser hat sich offenbar die Aufgabe gestellt, 
aile ihm bekannten Busssatzungen der verschiedenen Quellen- 
massen zusammenzustellen und deutet diese Quellen auch durch 
die Titel der einzelnen Busssatzungen an mit den Worten: *Ju- 
dick  Theodmi, JudiciQ G u m w n i ,  Judicia can0nb.a 

Ist nun hierdurch der compilatorische Charakter der Buss- 
ordnungen Columban's, Cummean's und der ihnen verwandten 
Werke unanfechtbar dargelegt, so ist damit die von Wassersch- 
leben und den neueren Forschern vertretene Ansicht, es seien 
dies original-fränkische Bussordnungen, widerlegt. Thatsächlich 
findet sich in all diesen Bussordnungen ein ihnen gemeinsames 
Xaterial und zwar am reichhaltigsten bei Cummean, welches weder 
in Nischen twch in angelsäcMchen Bzcssbüchma v m h m t .  Da 
driingt sich die Frage auf, woher rührt dieses gemeinsame Ma- 
terial? Wer hat diese allen erwähnten Bussbüchern gemeinsame 
Busscanones verfasst 3 Weder Wasserschleben noch irgend einer 

1 Wasacrechkbm, 1. c. 5. 64. 
1 Aug. Tkinefi', Diequisitionea criticae Romae 1886 p. 282. 
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der neueren Forecher hat diese Frage beantwortet. Man be 
zeichnet den gemeinsamen Stoff als frankisches Material, aber 
damit ist die angeregte Frage nach der Quelle nicht beant- 
wortet. Columban als Quelle zu bezeichnen, geht schon damm 
nicht an, weil er nur 17 Canones dieses Materiale in sein Buss- 
buch aufgenommen hat, während in anderen Bussbüchern dieses 
Material in 100 und mehr Canones vertreten ht. 

Bei Cummean ist allerdings dieses Material vorherrschend, 
allein ihn als Urheber der diesem Material entsprechenden 
Busssatzungen anzusehen, geht schon aus dem Grunde nicht, 
weil er selbst gesteht, dass er nur einen Eircarpsua geben will, 
also vorhandene Satzungen zusammenstelle. Die übrigen Buss- 
bücher, welche als fränkische bezeichnet werden, kommen bei 
dieser Frage nach der Quelle des Materials gar nicht in Be- 
tracht, da in ihnen wieder das par t icuk-  rechtliche, angel- 
sächsische Material vorwiegt und es aus der g w e n  Anlage die- 
ser Bussbücher hervorgeht, dass ihre Verfasser daa allen ge- 
meinsame Material vorgefunden haben. Schon dieees Unver- 
mögen, eine Quelle für dieses allen bezeichneten Bueebüchern 
gemeinsame sog. fränkische Material anzugeben, hätte von der 
Hypothese, in diesen Bussbüchern fränkische Originalwerke zu 
erblicken, abhalten sollen. 

Dieses gemeinsame Material wird nun von Cummean und 
den Verfassern anderer dem seinigen verwandter compiiatori- 
scher Bussbücher als ssencnrEum Ca?z~tesa bezeichnet. Thatsäch- 
lich lässt sich auch dieser gemeinsame Stoff auf die sCauumes* 
der alten Eürche zurückfuhren. Wir müssen alao in diesem den 
genannten Bussbüchern gemeinsamen Material die dem gemein- 
kirchlichen Rechte entsprechend.en B w c a w  erblicken. Hier- 
mit ist der Ursprung des fiaglicien gemeinsamen Materisle be- 
zeichnet. 

Nun findet sich aber dieses gemeinsame Material in Rum- 
büchern ohne Vermischung mit pwticulär-rechtl icb~ B u s s s h n g e t ~  
der imkci~en oder angelsiichsischen Kirche vor ; nämlich in jenen Buss- 
büchern, welche wir auf Grund ihres gmeinkirc.lt2icht.n Inhaltes 
als römische Bussbücher bezeichnet haben. Damit ist das Ver- 
hältniss gegeben, in welchem die sogenannten fränkischen Buss- 
bücher eines Columban, Cummean und anderer eingewanderter. 
Mönche zu den römischen Bussbüchern stehen. Die Verfasser 
der sogenannten fränkischen Bussbücher haben aus den in der 
fränkischen Kirche benutzten römischen Bussbüchern das ihnen 
allen gemeinsame Material, die ymwi&ir&~icb~ Busssatau>zgen 
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geschöpft und dasselbe mit irischen beziehungsweise angelsächsi- 
schen Busssatzungen zu dem mehrfach bezeichneten Zweck der 
Accomodation in ihren compilatorischen Sammlungen vereinigt. 
ihre Bussbücher sind also g e m i s c h  Inhaltes und können nur 
bezüglich des Ortes ihrer Abfagsung als franlzische bezeichnet 
werden. Eine inhdtliche Originalität kommt ihnen nicht wie 
den angelsächsischen und römischen Bussbüchem zu. 

Welches sind nun die Kriterien zur Unterscheidung 'der 
römischen Bussbücher von den Bnssbüchem gemischten In- 
haltes? 

Zunächst ist der Inhalt entscheidend. Die römischen Buss- 
bücher enthalten die dem gemeinkirchlichen Rechte entsprechen- 
den Busscanones und entbehren der particuZärrecktlichm, irischen 
und angelsächsischen Weisthümer. So kommen die Buss- 
satzungen des Columban'schen Bussbuches von can. 25 bis eum 
Schluss, welche allein Original - Bestimmungen des Colnmban 
sind und &e Fehler der Mönche behandeln, in keinem römischen 
Bussbueh vor; auch in vielen bisher mit Columban in ursäch- 
licher Beziehung gebrachten Bussbüchem finden sich dieselben 
nicht und schon dieser Umstand hätte davon abhalten sollen, 
den Glumban als die Quelle der sogenannten fränkischen Buss- 
biicher anzusehen. Eine Vergleichung der römischen Buss- 
biicher mit dem Cummean'schen Beichtbuch ergibt, dass von 
den im Cummean'schen Werk enthaltenen 53 Theodor'schen 
Busssatzungen , von 19 dem sogenannten Poenitentiale Bigo- 
tianum entnommenen Satzungen, von sämmtlichen dem Gil- 
das, von den meisten dem Egbert und Beda entlehnten Buss- 
atzungen keine einzige in den römischen Bussbüchern vor- 
kommt. Behauptet man mit Richter-Dove, die römischen Buss- 
bücher seien im fränkischen fieiche verfrasst, wie will man die 
Erscheinung erklären, dass gerade das particnlärrechtliche Ma- 
terial des Cummean fehlt, dessen Werk im fränkischen Reiche 
sehr verbreitet war und bei jeder innerhalb des fränkischen 
Reiches ausgefiihrten Abfassung eines Bussbuches nothwendig . 
musete berücksichtigt, beziehungsweise als Vorlage benutzt wer- 
den? Dieses Fehlen der particulärrechtlichen Satzungen ist für 
die Charakteristik der römischen Bussbücher entscheidend; sie . enthalten gemeinrechtliche Busscanones, von denen eine grosse 
Zahl auch in die sogenannten fränkischen Bussbiicher aufgenom- 
men, aber mit den particulärrechtlichen Satzungen vermischt 
wurden. Selbstverständlich ist es, dass das vereinaelte Vorkom- 
men der einen oder a~rderen Bwsscct~ung des Theodor, Be&, 
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Egbert in einem Bussbuch noch nicht gegen dessen Zugehörig- 
keit zur römischen Gruppe entscheidet; es müsste in solchen 
Fällen untersucht werden, ob die betreffenden Busssatzungen 
spätere Zusätze sind, oder solche Bestimmungen Theodor's, 
welche eine fast allgemeine Beobachtung in der Kirche gefun- 
den und daher ein gleiches Ansehen, wie die gemein-kirchlichen 
Rechtsnormen erhalten haben. 

Die römischen Bussbücher unterscheiden sich sodann da- 
durch von den erwähnten sogenannten fränkischen Bussbüchern, 
dass ihre Anlage und Art der Sprache ein objectiv legislatori- 
sches Gepräge trägt, während die sog. fränkischen Bussbücher 
sich als eine Privatarbeit sowohl in der Anlage, wie in der 
Wiedergabe der Bnssatzungen nach AFt von Privatansichten do- 
cumentiren. Hierin gleichen die fränkischen Bussbücher denen 
der angelsächsischen Gruppe, bei deren Charakteristik wir das- 
selbe Kriterium hervorgehoben haben. 

Der Ordo, der sich in den römischen Bussbüchern, wie wir 
oben sahen, vorfindet, fehlt in den sogenannten frankischen 
Bussbüchern eingewanderter Mönche; dieselben hatten in ihrem 
Heimatlande niemals die feierliche Busse mit den vier Buss- 
stufen gekannt und konnten daher den an die ältere Busspraxis 
anknüpfenden Ordo nicht benutzen. Columban und Cummean 
leiten vielmehr ihre ~ussbücher mit einem Prologus ein, wel- 
cher mit den Worten ~ D i v e r s h  cdparum- beginnt, wahrschein- 
lich aus irischen Quellen stammt und Vorschriften fär die Buss- 
Redemtionen enthlilt. Andere sogenannte fränkische Bussbücher, 
wie das Merseburgense a., haben als Prologus einen ~Sernaoa 
des Joh. Cassianus über die vocto vitia principalia- 1. 

Was die Reihenfolge betrifft, in welcher die Busscanones 
für die einzelnen Vergehen mitgetheilt werden, .W haben wir 
bereits dnrauf hingewiesen, dass dieselben in den römischen 
Bussbüchern die t r d t b n d e ,  beginnend mit dem ~homicidium-, 
ist. Cummean dagegen hat das der angelsächsischen Gruppe 
eigenthümliche Verfahren beobachtet, indem er das Schema von 
den acht Hanptsünden der Reihenfolge seiner Busssatningen zu 
Grunde legte. Bei Columban ist eine bestimmte Ordnung in 
Mittheilung der Bussbestimmungen nicht zu entdecken. Das 
Bigotianum ist ebenfalls nach dem Schema der acht Haupt-. 
Sünden veranlagt. In einzelnen Bussbüchern gemischten Inhalte 
ist die Reihenfolge der Vergehen allerdings die traditionelle 

1 Siehe Wascrechkbsn, 1. C. 8. 887. 
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der römiechen Bussbücher; es ist in ihnen aber auch b s  ge 
meinkirchliche Rechtamaterial vorherrschend. 

Gehen wir nun zu einzelnen Buassatzungen über, welche 
in ihren Bestimmungen ein entecheidendes Kriterium für die Zn- 
gehorigkeit des betreffenden Bussbuches zur sog. fränkischen 
beziehungsweise römischen Gruppe enthalten, so hat Waasersch- 
leben mit Rscht auf die Erwähnung der Bonosiaci im cap. 25 
des Columbanlschen Bussbuches als auf ein entscheidendes Mo- 
ment fiir die Abfassung desselben innerhalb der frankischen 
Kirche hingewiesen 1. 

Die Bonosiaci waren eine Secte, deren Taufe auf der zwei- 
ten Synode zu Arles im Jahre 443 oder 452 a n .  17 erwähnt 
wird, deren Lehre auf der Synode zu Clichy im Jahre 626 can. 5 
vernrtheilt wurde2 und deren Anhänger namentlich im fränki- 
schen Reiche zahlreich vertreten waren. Der Hinweis auf eine 
Abfassung im fränkischen Reiche ist damit für das Colum* 
ban'sche Bnssbuch unwiderleglich gegeben. Nun werden aber 
dieae Bonosiaci in keinem der zur römischen Gruppe gehörigen 
Bussbücher erwähnt; auch der auf sie bezügliche Busscqnon fehlt 
in denselben. Daraus ergibt sich eine zweifache Folge. Zu- 
nächst können die Verfasser der römischen Bussbücher das 
hlumban'sche Werk nicht als Vorlage benutzt haben, sonst 
hätten sie diese praktische Bestimmung über die Bonosiaci aus 
demselben mit aufgenommen. Sodann ergibt sich hieraus, 
dass die römischen Bussbücher überhaupt nicht innerhalb des 
fränkischen Reiches, ,noch für die fränkische Erche abgefasst 
worden sind, da ihre Abfassungszeit in das 7. Jahrhundert fällt, 
wo eine Bekämpfung der Bonosiaci, wie es Columban schon 
iriiher erkannte, ausserordentlich nothwendig im fränkischen 
Reiche war. 

Ein anderer Gegensatz tritt zwischen dem Columban'schen 
Werk und den römischen Russbüchern in der von Columban 
beliebten Art, für bestimmte Vergehen Stockschläge als Sühne 
zu bestimmen, hervor. Montalembert bemerkt, .dass das zehnte 
und letzte Kapitel der Regel Columban's, welches eine Art von 
Strafgesetzbuch bildet, in Bezug auf die äusserste Strenge der 
vorgeschriebenen Strafen und Bussen bei den geringsten Vergehen 

.gegen die Ordnung einen bedeutenden Abstand gegen die Bene- 
dictiner - Regel zeigt. Die strenge Disciplin , welche in den 

1 Wauoerochlebm, 1. C. 9. M). 

2 H C ~ C ~ C ,  1. e. n. soo, In. 77. 
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schottischen und irischen Klöstern herrschte, äusserte sich hier 
in der verschwenderischen Anwendung körperlicher Züchtigung, 
die der heilige Benedict nur gegen verhärtete und unverbesser- 
liche Sünder anwenden lässt, das Poenitentiale aber bei den 
unbedeutenden Unterlassungen vorschreibt. Die Zahl der Stock- 
streiche wechselt zwischen sechs und zweihundert. Das W- 
mum von zweihundert Streichen galt als ein Aequivalent für 
ein zweitägiges Fasten bei Brod und Wasser '.a Die Aufstellung 
eines derartigen Aequivalente von Stockschlagen für Fasttage 
kommt nun in den römischen Bussbüchern nicht vor. In dem 
von Wmserschleben publicirten Poenitentiale Columban's sind in 
dem 3. Theil unter dem Titel ~ d e  minutis monachorum sanctie 
nibuse diese Stockschläge mit grosser Strenge für verhältnies- 
miissig geringe Vergehen vorgeschrieben. Dieser 8. Theil des 
Columban'schen Werkes findet sich aber in keinem Bussbuch 
der römischen Gruppe; ja es enthalten die römischen Buss- 
bücher überhaupt keine Bestimmung von Stockschlägen für Er- 
wachsene. Auch aus diesem Gegensatz ergibt sich die Unhalt- 
barkeit der Hypothese, wonach die römischen Bussbücher auf 
Co1umbai;'scher Grundlage verfasst oder fränkischen Ursprungs 
seien. Die Anwendung der Prügelstrafe war nämlich nicht nur 
in den von Columban gegründeten Klöstern, sondern überhaupt 
im fränkischen Reiche üblich; sie wird daher auch von fränki- 
schen Synoden vorgeschrieben. So verordnete die Synode zu 
Rouen um die Mitte des 7. Jahrhunderts in ihrem 10. Canon, 
dass eine Nonne, welche die Keuschheit verletzt, heftig geschla- 
gen und besonders eingesperrt werde'. Die Synode von Agde 
im Jahre 506 verordnete in ihrem 41. Canon übereinstimmend 
mit dem Canon 13 der Synode zu Vannes vom Jahre 465, dass 
ein Geistlicher, der sich betrinkt, je nachdem es seine Steilung 
erlaubt, auf dreisdg Tage excommunicirt oder körperlich ge- 
züchtigt werde 5. Der Gegensatz zur friinkischen Kirche tritt 
nun gerade dadurch in den römischen Bussbüchern besonders 
scharf hervor, dass dieselben ebenfalls die Vergehen der Nonnen 
gegen die Keuschheit, wie die Trunkenheit der Geistlichen be- 
handeln, aber niemals für diese Vergehen die PnlgeIstrafe v e r  
hangen. Hierdurch vertreten die römischen Bussbücher eine 
Observanz in Beziehung auf nicht selten vorkommende Fäile in 
der Busspraxis, welche von der fränkischen Kirche durchaus 
verschieden ist. 

1 Montalembert, 1. C. 9. 606 f. 
2 Hefck, 1. C. 11. 97. - 3 H t f e ,  1. C. 111. 696, 667. 



Es sei endlich noch ein Kriterium erwähnt, welches sich 
in der Bestimmung der fränkischen Bussbücher über die Buss- 
Redemtionen findet. Der Prologus des Cummean'schen Bus* 
buches bestimmt übereinstimmend mit anderen fränkischen 
Bussbüchern: *Et qui psalmos non novit et jejunare non potest, 
elegat justum, qui pro illo hoc impleat et de suo precio aut 
Labore hoc r0dimat.e In dieser Bestimmung liegt, wie Was- 
serschleben richtig hervorhebt, ein trauriges Zeichen der Cor- 
ruption. Eine derartige Verordnung der stellvertretenden Buss- 
leiatang findet sich nun in keinem römischen Bussbuch. Ein- 
zelne Bussbücher der römischen Gruppe verurtheilen und be- 
strafen sogar einen derartigen Missbrauch auf das Strengste. 
So bestimmt das Poenitentiale Valicellanum E 15, welches zur 
römischen Gruppe gehört, im schroffsten Gegensatz zu jener 
Cummean'schen Anweisung: *Si quis mercedem accepit et je- 
junaverit, oi per ignorantiam hoc fecerit , jejunet pro se 
quantum promisit illi jejunare et quod accepit, det pau- 
peribus et qui aliena p e m t a  super se susceperit, non est dig- 
nus non8inari christianus..: Hier tritt uns ein ganz anderer 
Geiet der Bussdisciplin, wie in dem Cummean'schen Werk 
und der durch ihn gekennzeichneten fränkischen Busspraxis 
hervor. 

Das sind allgemeine Kriterien zur Unterscheidung der den 
beiden Gruppen angehörigen Bussbücher. In den einzelnen 
Bussbiichern sind noch ihnen speciell eigenthümliche Satzungen 
zu finden, welche deren Zugehörigkeit zu der einen oder andern 
Gruppe beweisen. So führt Wasserschleben zum Beleg für die 
Abfsssung des Cummean'schen Werkes in der fränkischen Kirche 
das in demselben vorkommende Excerpt aus der fränkischen 
Synode zu Agde 1 an; ohne nun über die Beweiskraft dieses Ar- 
gumentes zu streiten, sei nur erwähnt, dass dieses Excerpt in 
den Busebüchern der römischen Gruppe nicht vorkommt. 

Für sich allein entscheidend bezüglich der Zugehörigkeit 
m r  römischen Gruppe sind die in einzelnen römischen Buss- 
büchern enthaltenen Bussbestimmungen für Uebertretung des 
Verbotes, Ehen mit Verwandten bis zu Graden einzugehen, 
deren Observanz im fränkischen Reiche nicht üblich war, sowie 
die ebenfalls vorkommenden Bussbestimmungen bezüglich der 
Ratitutione-Pflicht für geraubtes Kirchengut, welche nach angel- 
&&siechen und fkänkischen Bussbüchern höher gegriffen wurde, 
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als es in der römischen Universal-Kirche der Fall war. Das 
Nähere hierüber soli bei Mittheilnng der betreffenden Bnss- 
biicher dargelegt werden. 

Endlich sei hier noch der künstlichen Deduction gedacht, 
welche Loening an die Bestimmung des Poenit. Merseb. c 42 
knüpft: ~Siquis jejunare non potest et psalmos nescit, pro die 
det denarium unum . . . . Pro uno anno in pane et aqua de t  
sol. XXVI.8 Er rechnet 52 oder 53 Sonntage auf das Jahr, a n  
welchen nicht gefastet wurde und bekommt so 312 Fssttage 
heraus. Thatsächlich waren ihrer viel weniger, da eine Menge 
Festtage der Heiligen ebenfalls von der VerpfiSchtung des 
Fastens frei gegeben waren. Die 312 Fasttage zu 1 De- 
nar taxirt, machen 26 Solidi aus, wenn der Solidus zu 12 
Denare berechnet wird. Nun führt Loening weiter aus: *Bis 
auf Pippin war bei den salischen Franken, sowie allgemein in  
Neustrien der Goldsolidus in 40 Denare getheilt, während nsch 
der Lex Rib. (36, 12), sowie nach den älteren Rechtsbüchern 
der Alamannen und Bayern, wie vermuthlich auch im ge- 
wöhnlichen Verkehr dieser Stämme der Solidus zu 12 Denare, 
bez. bei den Alamannen und Bayern zu 12 Saigae gerechnet 
wurden. Da aus der Unbehnntschaft mit den angelsächsischen 
Busebüchern die Entstehung des Poenit. Merseburg in das 7. 
spätestens in den Anfang des 8. Jahrhunderts gesetzt werden 
muss, so ergibt sich, dass dasselbe und die zu dieser Gruppe 
gehörigen Bussordnungen in den östlichen Theilen des Franken- 
reichs abgefasst sein müssen. Auch das Poenit. Cummeani 
dürfte danach nicht im Longobardenreich, in Bobbio entstanden 
sein, da hier der Solidus nicht in 12 Denare, sondern in 24 Sili- 
quae zerfiel. Da diese Umwandlung der Bussübungen in Geld, 
nach der Berechnung: ein Bussjahr gleich 26 Solidi, in den 
angelsächsischen Bussbüchern sich findet (Poenit. Bedae, C. 12;  
Egberti, C. 13, 5 ll .),  so wird hierdurch erwiesen, dass 
die fränkischen Bussbücher ihnen als Quellen gedient haben. 
Denn in England hat vor der normännischen Eroberung 
der Solidus nicht aus 12, sondern aus 4 oder 3 Denaren be- 
standen 1.. 

Indessen ist die ganze Berechnung des Solidus, auf welche 
Loening seine Argumentation stützt, eine irrige und diese selbst 
daher W l i g ;  er übersieht, dass der Solidus, welcher zu 12 
Denare gerechnet wurde, nicht der Goldsolidus, sondern der 

1 Loming, 1. C. 2. Bd. S. 486. 
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BtlaereoUdaa war. Der Sz7hsolidus war gmnanisch, wurde 
aber seit der römischen Herrschaft im geectmmten römischen 
Reiche auch in Germanien durch den römischen GokEeolidwr aus 
dm Verkehr verdrängt, dagegen ifi der Bereclmwng beibe 
Mh. Der Silberso~dus war demnach im geeammten römischen 
Reiche keine wwkliche MCwe,  wohl aber eine R e c h n u n g ~ e  
zu 12 Denare. Der Goldsotidus war die alte römische Münze 
und blieb die wirkliche Münze auch in den eroberten Lhdern. 
Hiermit ist Alles hinfiillig, wm.Loening uber eine verschiedene 
Berechnung des Solidus in Neustrien zu 40, in Baiern zu 12 
Denare aufstellt; der Solidus zu 40 Denare war eben überall 
der Goldsolidus, und der Solidus zu 12 Denare war überall der 
~ s o l i d u s  1. Ebenso unrichtig ist es, wenn Loening sagt, sim 
Longobardenmich , in Bobbio , zerfiel der Solidus nicht in 12 
Denare, eondern in 24 Siliquae.. Der SZlbersolidics mdel  nicht, 
sondern wurde überall berechnet zu 12 Denare; dagegen war 
der 24ste Theil nicht des S i l b ~ ~ o l i d u s ,  sondern dee Goldiolidus 
eine Siliqua; so dass also der Goldsolidus 4D Denare und 24 
Siliquae zählte; in der Rechnung behielt man ftir die Summe 
von 12 Denare die Bezeichnung Si?bersolidus bei. Diese Berech- 
nung des Solidus galt in dem gesammten Bereich des r ö m i s c h  
Rechtsgebietes 2. Die territoriale Abgrenzung für eine verschie- 
dene Berechnung des Solidus , welche Loening vornimmt, er- 
weist sich somit als ein Phantasiegebilde, wie denn auch seine Fol- 
gerung, die fränkischen Bussbücher hätten den angelsächsischen 
als @eRe gedient, den gesicherten Resultaten aller bisherigen 
Forschungen, sowie einer auch nur oberflächlichen Ver- 
gleichung der Bussbücher der beiden Gruppen vollständig 
wideqricht. 

Hiermit schliessen wir den Nachweis über die Verschieden- 
heit der römischen Bussbücher von den sogenannten fränkischen 
Buesbüchern. Das Resultat desselben ist die Erkenntniss, dass 
die römischen Bussbücher in ihren Busssatzungen dem gemein- 
kirchlichen Recht entsprechen und eine traditionelle Fortbil- 
dung der in der ersten Periode üblichen feierlichen Bussdis- 
cip1i.n in der zweiten Periode vermittelten, während die angel- 

1 J. H. iüiüim, DeatecheMünegeechichte, Leipzig, Weigel 1860. I. 274. 
276. 8oetbew,'Forschngen zur dent. Geschichte I. 289, 690; 11. 814 fg., 
974. 

1 Iaidor. XVi. 24 Corp. jnr. Jnstin., Digest, de furtis $ 1 und Nov. 84. 
'=P. 1. 
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&heischen Bnsebiicher ohne Ankniipfung an eine friihere 
feierliche Bussdisciplin particulärrechtliche Bnseeateangen e n t  
halten, die sogenannten fränkischen Busebücher aber keine 
Original-Satzungen wie die angelsiichsiechen beaiteen, sondern 
Oompilationen des particulärrechtlichen Materials der angel- 
sächsiechen und deg gemeinkirchlichen Materiale der römiechen 
Bussbücher sind. Demnach eind drei Gruppen von Bussbüchern 
zu unterscheiden : die Gruppe rötnischr BwsWher, die Gruppe 
ang&M* ~ t d k c h e r  und .die Gruppe getniseMer sogenann- 
ter, fcankish Bussbücher. 



Zweiter Theil. 

Die Bussbiicher der römischen Gruppe. 

Erstes Kapitel. 

Das Poenitantiale, welches ich in dem Codex Manuscpt. 
der Bibliothek Valicellana zu Rom aufgefunden habe, wurde 
bereite von mir in dem Archiv f. kath. Kirchenrecht, 33. Band, 
Seite 3, irn Jahre 1875 veröffentlicht. Der Inhalt des Codex 
Valimll. E 15, welcher, nach der Unzialschrift auf Pergament 
zu schliessen, dem Ende des 10. Jahrhunderts angehört, besteht 
Ze&lich in ehern voUsüindigen MUS&; das Inhaltsveneichniee, 
welches von der Hand eines Bibliothekars auf dem innern 
Deckblatte des Einbandes sich findet, ist oberflächlich und ganz 
ungenaui. Nach den wrnissae Sanctonime für die Festtage des 
Jahres folgt unter dem Titel : wIn Ch&i mine  In&@ W& csd 
dandcvm p~en i t t ?nha  unser Poenitentiale; am Schlusse der 
Bnsesatningen desselben heisst es : w I h  missa super poenüew 
tema ; auf diese folgt : ~Misss in depositione defunctia und eine 
dnzahl anderer auf bestimmte Anliegen bezüglicher Votivmessen, 
welche sich regelmäseig in einem Missale verzeichnet finden. 
Somit erscheint das Poenitentiale els ein integrirender Theil 
des Miaeale. 

Dae Poenitentiale beginnt mit einem Ordo unter dem 
Rubrum =W& ad dandccm poenitentkma ; dann folgt ein Register 
der Bnsssatningen von CXXX Nummern unter dem Titel =In- 
cipiunt capitula Canonume und darauf unter dem Rubrum 

1 Auf dem inneren Deckblatte heim es: w1. Codex Sacramentornm 8, 
B. E. ex h l ~ i a n o  et Gregoriano confletas, qui usui fnit Ecclesiae Titalari 
St. Lmentü in Damsso de Urbe nt constat ex ipsius Damad Missa 2. Pos  
ctjtentue mtjqaum Orientaiia Ecclesiae. 8. Benedictionale. 4. Alteriw 
Wich 8rcriunentorum Born. Eccleeiae Fragmentnm. 

15 * 
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~Sequuntur Leges Canmricaeu 141 Busssatningen. An diese BUW 
Satzungen schliesst sich die Missa super poenitentem und das 
Kapitel der Reconciliation an. Ih enthalt also das Poeniten- 
tiale alle auf die Verwaltung des Busswesens bezüglichen litur- 
gischen und canonischen Anweisungen, und lässt sonach an 
Vollständigkeit nichts zu wünschen übrig. 

Das Register differirt, wie aus den obigen Zahlen hervor- 
geht, um 11 Nummern von den Bussbeatimmungea Diese 
Differenz ist dadurch verursacht, dass Nummer 9 des Registers 
den Kapiteln 9 und 10 der Busssatzungen entepricht; dagegen 
Kapitel 17, 54 und 80 in dem Register gar nicht verzeichnet 
sind; die acht letzten Kapitel sind ebenfalls in dem Register 
nicht erwähnt und nach ihrem Inhalt wie nach der Planlosig- 
keit ihrer Zusammenstellung zu schliessen, zweifellos ein spä- 
terer Zusatz. Die Busseatzungen haben offenbar mit Kapitel 133 
über die Decimen ursprünglich ihren Abschluss gehabt. 

Die Latinität des Poenitentials leidet an manchen Bar- 
barismen, welche M Interesse der kritischen Untersuchung 
beibehalten sind; ausserdem treten hier und da Nachläsaigkei- 
ten des Copisten hervor. 

Ort der praktischen Benutzung des Poenitentials iat  die 
römische Kirche. Das Missale enthält nämlich eine hierauf 
hindeutende Oration für das Fest des heil. Damasus : wMense D e  
cembr. die XI: Depositio Stissimi Damaei Papae..Oratio; Pro- 
pitiare quaesumus Domine nobis famulie tuis per hujus St. Da- 
masi confessoria tui atque Pontificis qui in praesenti requiescit 
ecclesia merita gloriosa, ut ejus pia intercessione ab omnibus pro- 
tegamur adversis. Per Dom. . . . . 1. Hiermit ist die Kirche 

1 L o h n g  behauptet, um die Benutzung unseres Poenitentials in Rom 
leugnen zu können: .Die FhwBhnung der Kirche 8. Loreneo in Damaso, 
welche Schmitz ais Beweis für die römischeEntstehung anführt, findet sich 
nicht in dem Poenitentide, sondern in einer in derselben haudschrifflichen 
Sammlung enthaltenen missa Scotorum.e K Recht im Reiche der Mer* 
vinger. U. Bd. S. 479. Ich bemerke zunllchst, dass die Bezeichnung w r n h  

Scotoruma anf der ersten Seite des Missals von der Hand- einen unerfahre 
nen Bibliothekars herrührt. Zur Sache erwidere ich, dass daa ~Poeniten- 
tiaieu ein integrirender Theil des in dem Codex einzig und dein enthrlte- 
nen Miseals ist; mitten zwischen den Votivmessen, mit gleicher Handschrift, 
auf gleichem Pergament, ist das Poenitentiaie genau wie die somtigen Theile 
des Mimle  geschrieben, und unmittelbar nach ihm folgt die Minna pro de- 
fnnctis. Wae deo  bezQlich der 6rtlichen Benutzung dee Missals gilt, t r B  
auch far das Poenitentiale volletsndig zu. Eine Behauptung wie die 

I 
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5. Lorenzo in Damam bezeichnet, welche Papst Damasus I. 
(366-384) in der Nähe des Pompejustheaters zu Ehren des 
heil. Laurentiua erbauen lies8 und in welcher er seine Grab- 
stätte fand 1. Ob an dieser Kirche wenigstens zeitweilig ein 
Busspriester functionirte, lässt sich mit Bestimmtheit nicht fest- 
stellen. Das Pontificale berichtet vom Papate Simplicius: vhic 
constituit ad St. Petnim et ad St. Panlum et ad Laurentium 
hebdomadas, ut presbyteri remanerent propter baptismnm et 
poenitentiam poenitentibnsa (Liber Pontifical. in Simplicio) und 
man hat in dieser Verordnung des Simplicius nicht so sehr die 
erste Anstellung eines Poenitentiars an diesen drei Kirchen, 
als vielmehr eine weitere Ausbildung des schon früher vorhan- 
denen Instituts durch die von dem Papste verfugte Verpfiich- 
tung einer besländigen Residenz des Poenitentiars erblickt 2. 

EY handelt sich hier offenbar um die Patriarchalkirche des 
heil. Laurentius an der tiburtinischen Strasse 5. Da dieselbe 
aber bereits im 5. Jahrhundert in Folge der Verheerungen der 
h p a g n a  zerstört wurde, später allerdings ein Neubau an ihre 
Stelle trat 4, welcher aber wegen der unsichern Lage ausser- 
halb der Stadt den regelmässigen Wochendiemt sehr erschwerte, 
so wäre es immerhin möglich, dass der fiir sie bestellte Poeni- 
tentiar zeitweilig in der im Innern der Stadt gelegenen Kirche 
desselben Titels, in S. Lorenzo in Damaso, seine Functionen 
versehen hat. Das Zutreffende dieser Vermuthung vorausge- 
gesetzt, würde sich allerdings für das Poenitentiale ein erhöhtes 

Loening's kann nur Jemand aufstellen, der den Codex nie gesehen hat, Bon- 
dw sich von einem Scribenten berichten h a t ,  der die en einem Miseale 
gehorigen Stocke nicht kennt. Leider ist der werthvolle Codex bei Errich- 
tung der Nationalbibliothek durch die italienische Regierung spurlos ver- 
schwunden. 

1 6W~eppe dc h a a ,  Elementi della Storia de Sommi Pontefici; Siena 
MDCCCII, tom. I. pag. 160. Vergl. Alifrd von &umont, Oeschichte der 
Stadt Born. Berlin 1867. I. Band, 6. 762, 

2 Petra, De w r a  poenitentiaria Apostolica, p. I, c 8: vDe hqjnsmodi 
Poenitantiariis qnoqne mentio W tempore Simplicii Papae qni sedet anno 
497, cam preebyteros qnosdam pro tali munere exercendo in Ecdeeia b c -  
torum Apocitolorum Petri et Panli et D. Levitae Lanrentii conatitueret, nt 
perpetno ibi manerent, qaod teetatnr Anastasins Bibliothecaririe in ejne 
6% non puod p i n w  i n  Ecclesiis urbis ii conetituti tunc f d n t ,  sed ut 
ea depritatione stabili jngiter et continuo in omnibne dictis eccleaiin reai- 
d m t ,  nt notrt Baronine w o  488 vera. 0bitur.e 

~ B a u m O n t , l . c . D [ . B b , S , 7 2 . - 4 R c u r n o n t , L c . L ~ , 8 .  642. 
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Ansehen ergeben, aber auch abgesehen hiervon, verleiht die prakti- 
sche Benutzung desselben in einer so hervorragenden Kirche Roms, 
wie S. Lorenzo in Damaso war, demselben einen vomüglichen 
Werth. 

Im Widerepmch hiermit steht eine Bemerkung von der 
Hand desselben Bibliothekars, welcher auf dem inneren Deck- 
blatte des Einbandes die ungenaue Angabe des Inhaltes ver- 
zeichnet hat. Aus dem Umstande, daes in der Instrnctio dea 
* O ~ O *  demjenigen Büsser, welcher die ganze Woche gefastet 
hat, sabbato et dominh dk zu essen erbubt w@d - ~ Q u i  ergo 
tota eeptime, jejunat pro peccatia sabbato et dominica die man- 
ducet et bibat quicquid ei aptum fueritla - folgert er, das 
Poenitentiale gehöre der' orientalischen Kirche an, und findet 
in einem Verbot des Genusses von Ersticktem, welches in dem 
Poenitentiale vorkommt, eine weitere Bestätigang seiner An- 
sicht. mein die Beobachtung der Samstsgssten ist keines- 
wegs in Rom eine constante und allgemeine gewesen. Petr. 
Caseianus bezeichnet dieselbe als die Erfüllung eines privaten 
Gelübdes der Stadt Rom zur Verehrung der Apostelfürsten 
Petrus und Paulus. Auch haben die in Rom und der römischen 
Kirche zahlreichen Basilianer-Mönche diese Observanz nicht be- 
obachtet. Erst die Opposition gegen die griechische Kirche im 
9. Jahrhundert scheint derselben eine gewisse Stetigkeit ver- 
liehen zu habeni. Uebrigens ist an der betreffenden Stelle 
unseres Poenitentials gar nicht von den Stationsfaeten, sondern 
von den Wochenfästen als Bussleistung die Rede. Die Verbin- 
dung von w ~ b h t o *  mit wdominioa die* legt es sodann nahe, 
unter eabbato so viel als vespere aabbati zu verstehen; dadurch 
wird einerseits das sonst nicht zu erklärende wtota septimnnne 
für diese Fastenvorschrift gerechtfertigt und andererseits die 
kirchliche Praxis, wonach an den Wochentagen um 3 Uhr Nach- 
mittags die Fasten beendet wurden, und an Samstagen eine 
wsaperimpositioa nicht stattfinden sollte, in dieser Vorsohrift 
unseres Poenitentiais wieder gefunden 3. Was sodsnn das Ver- 

1 Ad Msrginem heiest eu: w e x  hoo videtnr Poenitentidee b obsena- 
tiones abeeee B o w  Ecclesiae penee quam semper die erbbati fait je 
janinm praescriptnm, sed potius putamae esse orientalia eeclesiae, quod 
eüam inde conepicitur, qaod ut patebitnr iuferiru datur eta nieedicr (rnieen- 
CO*) illis, qni comedont eangainem vel euffocatam. 

2 Bin&im, DedmtWgkeitan. 6.  Fid. 2. TM. 8. 1%. 
3 EintAm, Denkwürdigkeiten. 9. Fid. 2. TM. 8. 606 L 610. Synode 

zu Elvirq an. 26. Hcfek, I. Fid. 8. 166. 
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bot des Genusses von Blut und ht icktem b e t f i ,  so wurde 
daseelbq in der griechisohen Kirche bis in das Mittelalter hin- 
ein unter Strafe der Excomrnunication eingeschärft, während 
unser Poenitentiale im Kapitel 97 und 98 eine viel mildere 
Behandlung vorschreibt. Dadurch weiet daeeelbe auf das Abend- 
land hin, in welchem dasselbe Verbot fast regelrnäesig den 
neubekehrkm Völkern, so den Germanen von Bonifatius, den 
Pommern von Otto gegeben wurde, um sie der Wildheit des 
Heidenlebene zu entwöhnen und christlicher Cultur zugänglich 
ZR machenl. Einen ganz unanfechtbaren Beweis dafür, daqe 
das Poenitentiale nicht der orimtdischen Kirche angehörte, ist 
in dem Kapitel 16 enthalten; in demselben wird dem Cleriker 
jeden Ranges die Fortsetning der Ehe nach, erhaltener Weihe 
verboten. Diese Bestimmung weist uweifeWsaft auf die abend- 
Zand+sche Kirche hin; die tmhniache Synode im Jahre 692 er- 

' klärte nämlich im can. 13: *In der römiechen Kirche müssen 
die, welche dae Diakonat oder Presbyterat erhalten wollen, ver- 
sprechen, mit ihren Frauen keinen Umgang mehr zu haben. 
Wir aber gestatten ihnen gemäss den apostolischen Canones 
(No. 6) die Fortsetning der Ehe. Wer solche Ehe trennen 
will, soll abgerntat, und der Clerikqr, der unter dem Vorwand 
der Religion seine Frau entliieat, excommunicirt werden?.* Im 
schrofiten Gegensatz hierzu nennt unser Poenitentiale in csn. 16 
die Fortsetzung der Ehe von Seiten eines Clerikere geradezu 
*adulteriume; an eine Zugehörigkeit desselben zur orientali- 
schen Kirche ist also gar nicht zu denken. 

Gehen wir znr Darstellung der innern Gründe über, um 
die Frage zu beantworten, welcher Gruppe der Bussbücher der 
abendländiechen Kirche umer Poenitentiale angehört, so fällt 
die Entscheidung für die römische Gmppe aue. Zunächst ent- 
spricht sein Inhalt dem gemeinkirchlichen Recht, wie es in der 
Dionyeiechen Sammlung codificirt ist; der Beweis hierfür aoll 
bei Erläutening jedm einzelnen Busecanons erbracht werden. 
Manche seiner Busecanones sind in dem Poenitentiale selbst a b  
Synodalbestimmungen griechischer Concilien der ersten seche 
Jahrhunderte ausdrückiich bezeichnet, bei anderen liiest sich der 
Zuaitunenhang mit diesen Synodalbestimmungen unschwer er- 
kennen Dae Poenitentiale gibt den Buessatnuigen den Titel 
.Lege8 mmicQe*; in allen Bestimmungen tritt eine objective 

1 Biderjm, Denkw(iidigkeiten. 2. Bd. 2. Thi. 8. 617. 
2 Hefe&> 1. C, Ili, 888. 
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legislative Sprache hervor. Durch diesen Inhalt unterscheidet 
sich unser Poenitentiale von der angelsächsischen Grnppa Auch 
die Anmdnung des Mater& ist in unserem Poenitentiale von 
der in den angelsächsischen Bussbüchern üblichen wesentlich 
verschieden ; die Reihenfolge, in welcher die einzelnen Vergehen 
behandelt werden, ist nämlich die rntraditioneUea, angefangen 
vom whomicidiuma; hierin haben wir eine specifieche e e n -  
thümlichkeit der römischen Gruppe, wie oben dargelegt wurde, 
im Gegensatz zur angelsächsischen zu erkennen. Der den Bus-  
satzungen vorausgehende ~Ordoa ist wie die denselben folgende 
smisea, super penitentema ein unzweifelhaftes Zeichen der prak- 
tischen Verwerthung unseres Poenitentials; die Bussbücher der 
angelsächsischen Gruppe haben dagegen einen doctrinären 
Charakter. 

Während nun eine Zugehörigkeit unseres Poenitentiale zur 
angelaächsischen Gruppe von keiner Seite angenommen worden 
ist, hat Dove, wie bereite oben erwähnt wurde 1, das vorliegende 
Poenitentiale als zur @änkischen Gruppe gehörig bezeichnet 
Indessen mit Unrecht. Von dem Columban'schen Werke, wel- 
ches nur die Privatbusse behandelt, unterscheidet sich unser 
Poenitentiale durch die in sehr vielen Busscanonea erkennbaren 
Beziehungen zur öfentlichen feierlichen Busse; alie Bussbestim- 
mungen , welche als Synodalentscheidungen der griechischen 
Concilien der ersten seche Jahrhunderte entweder ausdrücklich 
bezeichnet werden oder auf dieselben zurückzuführen sind, setzen 
die Öfentliehe Busse voraus und sind eine tradztaO& W&- 
bilduw der in der ersten Periode üblichen feier22ch Busse. Auch 
ist die stete in unserem Poenitentiale wiederkehrende Angabe 
einer bestimmten Zeit, während welcher der Büaser *in pane 
et aquaa zu büssen hatte, offenbar ein Ueberbleibsel der alten 
vier Stufen der Busse. Die alten Synodalentscheidungen geben 
nämiich häufig nur eine zweifache Zeitbestimmung für die zu 
leistende Busse an; eine, welche die geaammte Busszeit angibt 
und eine, welche die Dauer der Busse in der dritten Bnssatufe 
angibt; wie lange in den drei übrigen Stden der Büsser en 
verbleiben hatte, das zu bestimmen wurde dem Bischofe, b e  
ziehungsweise dem Busspriester überlasen. Dieser zweifachen 
Zeitbestimmungen der alten Synodalentecheidungen entspricht 
in unserem Poenitentiale die Angabe der gesammten Busmit 
und die der Jahre, welche *in pane et aquaa zu büesen waren. 

1 Siehe oben 8. 210. 
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H i r n  kommt, dass auch der *Ordo* unseres Poenitentials eine 
traditionelle Weiterbildung der Bussdieciplin der ersten Periode 
kennzeichnet. Hierin tritt ein unverkennbarer Gegensatz gegen 
das Colnmban'sche Werk hervor, welches für Mönche bestimmt, 
nur die Privatbusse voraussetzt. 

Gegen eine Benutzung des Columban'schen Werkes bei Ab- 
h s u n g  unseres Poenitentials spricht fernerhin der Umstand, 
dass gerade die dem Columban eigenthümlichen Kapitel des 
dritten Theiles seines Bussbuches in unserem Poenitentiale 
fehlen; in jenen Kapiteln wird auch die Prügelstrafe auf Er- 
wachsene von Columban angewendet, welche in keinem Buss- 
-non Meeres Poenitentials vorgeschrieben ist. Endlich schliesst 
der gmsse Umfang unseres Poenitentials, welches 141 Canones 
enthält, eine Benutzung des nur aus 30 Nummern bestehenden 
Columban'schen Werkes als Quelle aus. Auf den Umstand, dass 
die ~Bonosiacia, deren Erwähnung das vonüglichata Kriterium 
für die Abfassung des Columban'schen Werkes im fränkischen 
Reiche bietet, in unserem Poenitentiale nicht angeführt sind, 
ist bereits oben hingewiesen worden. 

Gegen das Cummean'sche Werk tritt ein Gegensatz in 
unserem Poenitentiale ebenfalls hervor. Das Excerpt aus der 
Synode zu Agde, welches als Beweis für den fränkischen Ur- 
epning des Cummean'schen Werkes vor Allem angeführt wird 1, 

kommt in unserem Poenitentiale nicht vor. Charakteristisch ist 
fernerhin, dass der Prologus des Cummean'schen Bussbuches 
eine stellvertretende Busse durch einen *justusa gestattet, wäh- 
rend Cgnon 110 unseres Poenitentiala eine derartige Stellver- 
tretung mit dem Ausschluss aus der christlichen Gemeinschaft 
bedroht. Die h h m e  einer quellenmässigen Benutzung oder 
Verwandtschaft zu dem Cummean'schen Werk ist endlich da- 
durch ausgeschlossen , dass das gesammte particulärrechtliche 
Material, welches Cummean in seine Compilation aufnahm, 
aamlich 53 Theodor'sche Busssatzungen , 19 dem sogenannten 
Poenitentiale Bigotianum entnommene Satzungen, sämmtliche 
dem Oildas, sowie die Egbert und Beda entlehnten Beetimmun- 
gen in unserem Poenitentiale nicht enthalten sind. 

I& demnach eine Benutzung des Columban'schen und Cum- 
mean'schen Busebuches , jener vorzüglichsten Werke der soge- 
nannten fränkischen Gruppe bei Abfassung unseres Poenitan- 
tials ausgeschlossen, so könnte nur noch die Ansicht festgehlten 

1 Siehe Wa8mchkba, L C. B. 64. 
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werden, es sei unser Poenitentiale wedgstens im MLngischen 
Reiche verfssst und specieli für eine Benutzung in der M- 
schen Kirche bestimmt gewesen. Allein auch diese Ansicht ist 
unhaltbar. Das Poenitentiale enthiilt Bestimmungen, welche 
mit der im fränkischen Reiche speciell üblichen Obeemanz im 
direkten Gegeneatz stehen. 

So wurde auf der* frankischen Synode zu Nantee im Jahre 
658 der unabsichtliche Todtechlrrg mit vierzigtagiger Busse be- 
straft 1 ,  in unserem Poenitentiale dagegen wird eine mehrjah- 
rige Busse angeordnet. Die fränkische Synode zu Agde im 
Jahre 506 verordnet eine körperliche Züchtigung für den G e b t  
lichen, der eich betrinkt 2, unser Poenitentiale dagegen bestimmt 
eine vierzigtägige Busse. Cummean stellt an die Spitze seiner 
Bestimmungen über den Diebstahl den von Theodor entlehnten 
Grundsatz auf: mDe pecunia eccleeiastica furata sive rapta 
reddatur quadrupliim , popularia dnpliciter 3.. Hiernach war 
es wenigstens in den Theilen des fi&nkischen Reiches, in 
welchem das Cummean'eche Buesbuch benutzt wurde, r ech t  
liche Observanz, daa vierfache des gestohlenen Kirchengntee 
zu erstatten. Unser Poenitentiale dagegen verordnet die ein- 
fache Restitution des Gestohlenen. Sehr bezeichnend ist auch 
der Gegensatz, welcher in einigen Busebestimmungen für aber- 
gläubische Gebrauche gegen die im fränkischen Reiche üblichem 
gleichartigen Vergehen hervortritt; das ist vor Allem in den 
Buesbestimmungen 80-94, 103, 106, 108, 111 der Fall. Die in 
unserem Poenitenhle verurtheilten Mathematici werden nie- 
mals auf fränkischen Synoden erwähnt; sie sind vielmehr eine 
in Italien und Rom heimische Gattung von Wahrsagern 4. An- 
dererseita ist die im hbkischen Reiche gemäse der Synode von 
Elusa im Jahre 551 übliche Sitte 5, Zaubersprüche über Trink- 
hörner zu sprechen, in den Busssatzungen unseres Poenihtiala 
nicht erwähnt. Die Zukunftedeuterei wird allerdinge in unserem 
Poenitentiale gerade wie auf der ersten Synode zu Auxerre im 
Jahre 585 (alias 578) verboten, allein die von dieser Synode 
gebrauchte und im fränkischen Reiche übliche Bezeichnung 
mcamgus. oder acaragiue. für Zuknnftsdeuter6 kommt in un- 
serem Poenitentiale nicht vor. 

efde, I .  C.  m, 106. - 2 ~ c f c k ,  1. C. 11, 657. 
3 'L m e a ~  IV, I .  WaseermecMeben, L C. p. 476. 
4 Sneton, vita Tiberii C. 86, vita V i W i  C. 14. - 5 lQfds, La m, 9. 
6 Synode zu Aurerre M Jahre M186 (crliaa 678). Hsfds, 1. C. IU, 43. 



Dss Oeaajjtemöge nunBeweisegenügen, dass nneer Poenitenhle 
weder unter Benutzung eines Columban'schen Bussbuchee, noch 
überhaupt im fränkischen Reiche verfasst worden ist, vielmehr 
die gemeinkirchlichen Rechtesrttnuigen in seinen Bussbestim- 
mangen wiedergibt und daher der Gruppe der römischen Buss- 
biicher angeh&. Es gilt indess diese Beweisführung nur von, 
dem Grundstoff unseres Poenitentisls. Die Gestalt, in welcher 
daeselbe sich in unserem Cod. Valicell. E 15 vofidet ,  ist n h -  
lich keineswegs seine ursprüngliche. Verstümmelungen und 
spatere Zudtze zum ursprünglichen Texte sind unverkennbar. 
Ee ist schon darauf hingewiesen worden, dass das Register in 
mehreren Nummern von den wirklich mitgetheilten Busssatz- 
ungen differirt ; ebenso wurde angeführt, dass die Bumsahn- 
gen, welche noch nach Kapitel 133 folgen, ein späterer Zusatz 
sind. Die Inscriptionen einiger Busscanones sind nicht zutreffend; 
in mehreren Fällen eind dieselben nicht dem betreffenden Buss- 
canon, sondern dem nächstfolgenden vorgesetzt. Das weist offen- 
bar auf die Nachlässigkeit eines Copisten hin. Noch ein anderer 
Umstand kommt hier in Betracht. Das Poenitentiale ist an 
vielen Stellen mit Glossen versehen, welche von derselben Hand 
wie der ConM geschrieben sind. Das deutet darauf hin, dasa 
die glosairten Stallen des Originals, welches der Copist vor sich 
hatte, in ihren Bestimmungen und Ausdrücken zu seiner Zeit 
whon unverständlich geworden waren. Die vorgenommene 
Glommng Iärist uns vermuthen, dass der Glossator dem Origi- 
nal eine höhere Bedeutung als irgend einer Privatarbeit zuer- 
kannte, deren Code& su ändern er wohl kein Bedenken g e  
tragen hatte. Zugleich aber wird hierdurch die Annahme nahe 
gelegt, dase der Glossator, wie er für seine Zeit einzelne Aus- 
drücke des Originals glossirte, so auch einzelne Bestimmungen, 
die er fiir seine Zeit als nöthig erachtete, dem Originaltext in 
aeiner Copie hinzufügte. Wir hätten demnach nicht allein 
zweifellose Zusätze am Schlusse des Poenitentials zu erkennen, 
sondern auch Zusätm M Verhuf eeines Contextes zu vermuthen. 
Von den Kapiteln 17, 54, 80 wurde nun bereits erwähnt, dase 
eie in dem vorausgehenden Register niclat verzeichnet sind. 
Andere Bueacsnones erweisen sich thatsächlich durch ihren In- 
halt & spätere Zusätze. Hierzu gehören vor Allem Can. 41, 
welcher in direotam Widerspruche zu den vorhergehenden Can. 
37 und 38, sowie zur kirchlichen Lehre von der Unauflösbar- 
keit der Ehe steht und Can. 127, welcher sich in den verschie- 
denartigsten Buasbüchern vorfindet und vielfach auf Theodor 
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zu$ickgeführt wird. Ebenso scheinen die Bussbestimmungen 
unseres Poenitentials, welche kleinere Vergehen, nämlich Can. 
45, 67, 71, sowie diejenigen, welche einen unter der Kloster- 
regel lebenden Mönchen zur Voraussetzung haben, nämlich 
Cen. 75, 76, 116, 117, ursprünglich dem Original unseres Poe 
nitentials nicht angehört zu heben. Die Fälle, welche in diesen 
zusätzlichen Bussbestimmungen letzterer Art behandelt werden, 
finden sich auch in Kapitel 10 der Regula S. Columbani er- 
wähnt ' ; indessen folgt hieraus keineswegs, dass diese Zusätze 
der Regel des heil. Columban entnommen sind. Im Gegentheil, 
da diese zusätzlichen Bnsssatzungen für dieselben Fälle andere 
B2(ssstrafen als die Regel des Columban bestimmen und nament 
lich der Prüyelstrafen, welche bei Columban für diese Vergehen 
vorgeschrieben sind, durchaus keine Erwähnung thun, so folgt 
daraus, dass auch bezüglich dieser zusätzlichen Bnsssstzungen 
eine Benutzung des Columban ausgeschlossen ist. Allerdings 
deuten die das Klosterleben betreffenden zusätzlichen Bussba 
Stimmungen darauf hin, dass diese Zusätze und wahrscheinlich 
auch die Glossirung von der Hand eines Mönches herrühren. 
Aus welcher Quelle derselbe diese zusätzlichen Bussbeatimmun- 
gen entnommen hat, lässt sich nicht constatiren; dieselben 
kommen gleichlautend in den Bussbüchern der angelsächsischen 
und auch der fränkischen Gruppe vor und verdanken ihre Ent- 
stehung dem späteren Bestreben des 8. Jahrhunderts, den Stoff 
der Bussbücher durch neue Busssatzungen über geringe und 
namentlich klösterliche Vergehen zu ergänzen. 

Mag es nun immerhin zu beklagen sein, dass unser Poeni- 
tentiale uns nicht in der ursprünglichen Gestalt erhalten 
wurde, so sind diese Zusätze doch nicht so bedeutend, dass man 
wegen derselben unser Poenitentiale der Gruppe der römischen 
Bussbücher abzusprechen und etwa einer Gruppe von Buss- 
büchern gemischten Inhalts zuzuerkennen berechtigt wäre. Eine 
Entscheidung hierüber kann nur nach dem ursprünglichen 
Grundstoff und der geeammten Anlage eines Poenitentiale ge- 
troffen werden; die diesbezüglichen Argumente, welche wir 
eben für die Zugehörigkeit des Poenitentials zur römischen 
Gruppe angeführt haben, behalten ungeachtet der spateren 
Zusätze ihre volle Beweiskraft. Allerdings würde unser Poeni- 
tentiale nicht an die erste Stelle in der Gruppe der römischen 
Bussbücher zu setzen sein, wenn uns irgend ein anderes römi- 

1 L. Holetan, Codex Regular. Parieiie 1668. pam II, psp. 104. 



sches Bussbuch erhalten wäre, welches keine fremdartigen spä- 
teren Zuatze enthält; das ist leider nicht der Fall. Die ur- 
sprüngliche Integrität alier bekannten römischen Bussbücher 
ist durch spätere Zusätze, wie wir sehen werden, geschädigt. 

Was die Zeitbestimmung für unser Poenitentiale betrifft, 
so ist der vorzüglichste Theil desselben, die Busssatningen unter 
dem Rubrum: *Lege8 canonicae*, zweifellos in die erste Hälfte 
des 8. Jahrhunderts zu versetzen. Darauf deutet einerseits die 
Bernfung auf die griechischen Concilien, andererseits der Um- 
stand hin, dass weder das Redemtionswesen, noch ein Laxismus 

, und eine Strenge der Disciplin in den Busssatnuigen sich gel- 
tend macht 

Quadragesimalfasten werden in 6.  Kapiteln, Wochenfasten 
mit Beobachtung der feriae legitimae in 3 Kapiteln, in 2 &P 

piteln Almosen für den Fall der Unmöglichkeit des Fastens, 
Absingen von Psalmen in 9 Kapiteln, dae peregrinare in einem 
Kapitel vorgeschrieben; ansserdem wird in 2 Kapiteln die Ver- 
weisung des Poenitenten in ein Kloster verordnet. Diese Buss- 
Surrogate weisen ebenfalls, wie wir gesehen haben, auf das 
8. Jahrhundert hin. 

Es ist sehr zweifelhaft, ob die Verbindung der unter dem 
Rubrum *Leges Canonicaea mitgetheilten Busssatzungen mit 
dem wOrdoa und dem Reconciliationshpitel eine ursprüngliche 
ist. Diese *Leges Canonicaea bilden ein Ganzes für sich und 
sind wahrscheinlich als älteres Normativ für die Auflage der 
Busse mit dem Ordo, der jüngere Zusätze enthält, später ver- 
bnnhn  worden. Mit dem Ordo wird nämlich eine Instructio 
fär den Busspriester unter dem Rubrum mitgetheilt: ~Incipit 
qualiter suscipere debent poenitentes Episcopi seu Presbyteria ; 
dieselbe findet sich in mehreren Bussbüchern der römischen 
Gruppe und fsst wörtlich in dem dlcuin'schen Liber de officiie 1. 

Am Schlusse dieser Instruction wird eine Anweisung gegeben, 
wie die Faeten während 7 Wochen durch Geldzahlungen in 
verschiedener Höhe abgelöst werden können. Der Reiche soll 
20 Solidi, der Arme 10 oder 3 bezahlen. Diese Anweisung wird 
auch in dem Ritus poenitentiae Bobiensis 2, sowie in dem liber 
poenitentialis des Halitgar gegebens; bei Burchard findet sie 
sich mit einer Menge anderer Redemtions-Vorschriften verbunden 4. 

1 Hit t~rp ,  1. C. p. 242. - 2 Mwdori, 1. c tom. V, p. 723. 
Mm'nue, 1. C. App. pag. 6. 

4 Siehe Wa8surcMeben, Corrector Burchardi. Cep. 197, S. 672 E. 
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Diese Anweisung steht im directan Widerspruch EU Cap. 110 
der unter den ~Legea Canonicaea folgenden Busseateungen , wo- 
durch eine derartige stellvertretende Busse strengetena verboten 
wird. Der Zeit nach gehört eine derartige Rdemtions-Vor 
schrift in die zweite Hälfte des 8. Jahrhunderts. Die in dem 
Cod. Valicell. E 15 vorliegende Zusamrneneetmuig des Poeniten- 
t iab haben wir uns also etwa folgendermessen zu denken. Die 
.Leges Canonicaea gehören dem Anfange des 8. Jahrhunderts, 
der Ordo und das Reconciliationskapitel dem Ende dea 8. 
oder Anfang des 9. Jahrhunderte an; die Zusammensteiiung des 
Poenitentials, sowie die Glosairung der .Leges C a n o n i ~ a  und 
ihre Bereicherung durch Zusätze ist höchst wahrscheinlich in 
10. Jahrhundert, dem die Handschrift angehört, erfolgt. 

Es soli hier noch auf eine bemerkenswerthe Varianta der 
Instruction des Ordo in unserem Poenitentiale hingewiesen wer  
den. In manchen Bussbüchern enthält diese Instrnction den 
Satz: .Si autem necessitas evenerit et presbpter non fuerit 
praesens, suecipiat diaconus poenitentem ad satiefactionem vel 
sanctam communionem1.a Hiermit wird zweifellos auf jene 

. Praxia der alten Kirche hingewiesen, welche von Cyprian er- 
wähnt und von der Synode zu Elvira vorgeschrieben wurde: 
~Apud presbyterum, si quis gravi lapsu in ruinarn mortis inci- 
derit, placnit agere poenitentiam non debere, eed potiue apud 
episcopum; cogente tamen infirmitate necesse eet, presbpternm 
communionem praestare debere, et DMconwn, si ei jusserit 
aacerdos2.a Man hat hierin die Befugniss für die Diakonen 
finden wollen, in Nothfdlen die sacramentele Abeolntion zu er 
theilens oder das Sündenbekenntnise entgegenzunehmen und 
dem Priester, der die Absolution später ertheilte, so vom-  
arbeiten % Thataächlich handelt es sich nur um canonieche 
Absolution zum Zwecke der Wiederaufnahme in die Kirchenge- 
meinschaft, mit deren Ertheilung der Diakon in NotWällen be- 
auftragt wirds; die Instruction gibt für diese Ansicht eine 
voligiltige Bestätigung, indem sie sagt: weuscipiat diaconus 
poenitentem ad s a o i s f a c t ~  vel sanctam communionem.- Die 

1 Poenitentide PeeodeBedr, Mereeburgans., Hnlitgu. Warumhbh, 
1. C. 8. 251, 889; Mmnus, 1. C. App. P. 6. 

2 Hcf&, 1. C. I, 168. Elvir. can. 82. 
3 Yorino, 1. c lib. VIII, C. 28. 
4 Bicotmm, Denlnnürdigkeitea V. 2. 8. 208. 
5 fiank, 1. c 8. 246-167. 



Ektheilung der -communioe wird m awdrücblich ale canonische 
Loeaprechung von den Bussstrafen bezeichnet. Es mag indessen 
auch so noch diese Verordnung Missverständnisse veranlasst 
haben und wohl aus diesem Grunde und auch weil die Stellung 
dea Diakons überhaupt ihre M e r e  Bedeutung zum Theil ein- 
gebüsst hatte, ist der gatue Passus über die Befugnisse dea 
lhkmw in der Instruction unseres Poenitentials weggeZassen. 

Nunmehr mag der Wortlaut unseres Poenitentials folgen : 

Poenitentiale Vaiioellanum I. 

Cod. Valicall. E 15, p. 165: 
IN Christi mine In&@ ordo ad dandm poen*. 
C m  venerit poenitens ad confitendum dicat p r i u  sacardos 

intra se orationem istam: 
Dne Deus omnipotene propitius esto mihi peccatori, ut con- 

digne poseim tibi gratiaa agere, qui me indignum propter tuam 
misericordiam ministnun fecisti officii sacerdotalis et me exiguum 
h d e m q u e  mediatorem constitnisti ad orandum et intarceden- 
dum ad Dominum nostnun Jesum Xtum pro peccantibus et ad 
poenitentiam revertantibus. Ideoque dominator Domine, qui 
omnee homines vis salvos fieri et ad agnitionem veritatis venire, 
qui non vis mortem peccatoris, s d  ut convertatur et vivat, sus- 
cipe orationem meam, quam fundo ante conspectum clementiae 

pro peccatie meis et pro hoc famulo tuo, qui venit ad 
poenitentiam. Per. 

Ourn prostrmerit se pmitew f& s m d o s  ~~. Post 
expletaa leteniae Dicat presbyter hos versus: 

Ego Dixi Dne miserere mei. S a l m  fac servum tuum. Pro- 
pitius esto Dne peccatis nostris. Convertere Dne aliquantulum. 
Dne, eurndi orationem meam. Exurge Dne, adjuva nos. 

oratio. 
Deus CU. proprium est mieereri eemper et parcere, suscipe 

deprecationem nostram et famulum tuum N. ad confessionem et 
poenitentiam veramque emendationem venientem tuae pietatis 
inspiratione compunctum quan delidonun oatens coneFngit, 
miaeratio tnae pietatis absolvat. Per. 

Dein& p. h. 
Dne ne in ira tua argnss me , quem sangaine, wque: et 

lumen oculonun meornm. Gloria patri. Kyrie eleyaon. Xte eley- 
mn. Pater nr. et cap.: 

Ne intree in judicio cum servo fao Dne. Ne derelinquas 
me Dne Da Delicta juventutie et ignominias. Propter nomen 
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tuum Dne propitiaveris peccato meo. Converte nos Ds salutcc 
ria noster. Illumina faciem tuarn super servurn. Dne exaudi 
orationem meam. 

Sequitur oratio. 
Dne Deus noster, qui offensione noatra non vinceris sed 

aatiefactione placarie, respice super hunc famulum N. peccata 
et facinora aua confitentem veniamque illi donare digneria et  
preteritonim criminum culpas indulgeas, qui humeris tuia ovem 
perditam duxiati ad caulas et publicani precibus benignus 
aspiras. Remitte ei omnia crimina et peccata, da pro suppli- 
ciia veniam, pro morte vitam cunctorumque ejus medere vul- 
neribns et sicut nemo est nostnim liber a cnlpa, ita Lete non 
sit alienus a venia. Per. 

Dei& PS. 
Miserere mei Ds. secund. wpue et iniquitates. Gloria patri 

Kyrie eleyson. Xte eleyson. Pater nr. d mpittaa ut supra. 
Oratio. 

Deus qui omnium oonfitentium tibi oorda p d c s s  et  ao 
cusantibus suam oonscientiam ab omni vinculo iniquitatie ab- 
solvis, dans indulgentiam captivis et medicinam tribuens vul- 
neratis quaes. ut huic famulo tuo N. exclusa ab eo omni do- 
minatione peccati libera tibi mente concedas famulari. Per. 

PS. Benedic anima mea Dne et omnia - usqw - et  re- 
novabitur sicut aquilae. Gloria patri et mp. ut s u p .  

Or. 
Exaudi Dne supplicum preces et confitentium tibi parce 

peccatis, ut  qui conscientiae reatus accusat, indulgentia et misera- 
tio tue pietatis absolvat. P. 

Alia. \ 

Preveniat hunc famulnm tuum N. quaes. Dne venia tua 
et omnes iniquitates ejus celeri indulgentia deleantur. P. 

Post haec dicit pbr. 
Accede fiLi ante Dnum in oonspectu angelornm et sancto- 

rum ejus et confitere peccata tua, quae diabolo instigante o p e  
ratus 9s. Quia ipse dixit: qui me confessus fuerit coram homi- 
nibus, confitebor et ego eum coram patre meo qui eat in celis. 
Et  iterum paalmographus vatens cecinit dicens: Revela Dno 
viam tuam et spera in eo. Item quidem sub Persona penitentis 
sapiens clamat et dicit: Dic tu priue iniquitates tuas ut justi- 
ficerie: Item in Persona Dei spiritus aanctns per os prophetee 
consolatoria verba intonat dicens: Ego sum, ego sum, qui deleo 
iniquitates tuae et pecostom tuonun non ero memor amplius. 
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Pmnuntia ergo, Karissime fili, adversus te iniquitates tuaa 
coram Deo, quia omnes via8 tuas dinumerat et univeraas men- 
t i m  cogitationes antevenit et  intelligit et ipse remittet impie- 
tatem cordis tui et educet te de lacu fecis ad se chmantem et 
statuet supra petram pedem tuum et immittet in os tuum can- 
ticum novum ad confitendum sancto nomini suo. Maculas nam- 
que veternosaa ninivitarum trina penitentiae confessione sanavit 
et mulierem peccatricem amarissime flentem ac lacrimis pedes 
ejus rigantem et in cordis gemitu peccata sua confitentem, pius 
et sanctus Dominus non eam prius amovit quam peccata remisit. 
Sed et  illins latronis verbi unius in cruce pendentis meminisse 
debes qui t o b  corde confessus ad Dominum in voce confessionis 
dixit: Memento mei Dne cum veneris in regnum tuum. E t  
ststim audire meruit, hodie mecum eris in paradiso. His et 
multis corroboratus fili praeclaris testimoniis mcede ante pre- 
sentiam terribilis judicii Dei, qui reddet unicuique secundum 
Opera sua et codtere delicta, que diabolo instigante operatus es. 

Inc'pit &der suscipere &ent penümh EpZscopi seu Presbytwi. 
Quotiescunque christiani ad penitentiam accedunt , jejunia 

damus et nos communicare eis debemus jejunio unam aut I1 
hebdomadas aut quantum possumus, ut  non dicatur,nobis quod 
sacerdotibus Judaeonun dictum est a Deo Salvatore: Vae vobis 
legis peritis qui adgravatis homines et imponitis super humeros 
eorum Onera gravia, ipsi autem uno digito vestro non tangitis 
sarcinas ipsas. Nemo enim potest sublevare cadentem sub pon- 
dere, nisi inclinaverit se, ut porrigat ei manum, neque ullus 
m e d i c o m  vulnera infirmantium potest curare, nisi fetoribus 
particeps fuerit. Ita quoque nullus sacerdotum vel pontifex 
peccatorum vulnera curare non potest, nisi praestante sollicitu- 
dine et oratione hcrimarum. Necesse est ergo, fratres carissimi, 
sollicitos esse pro peccantibus, quia sumus alterutrum membra 
et si quid patitur unum membrum, compatiuntur omnia membra. 
Itaqne et  nos si viderimus aliquem in peccatis jacentem festi- 
nemus, eum ad penitentiam per nostram doctrinsm vocare. Et  
qnotieacunque dederis consilium peccanti, simulque da illi peni- 
tentiam statim, quantum debeat jejunare et redimere peccata 
sua, ne forte obliviscaris quantum eum oporteat pro suis pec- 
catis jejunare, tibique necesse sit ut iterum peccata exquiraa 
ab eo, ille autem forsitan erubescet iterum peccata sua codter i  
et invenietur jam amplius judicari. Non enim omnes clerici 
hanc scripturam usurpare aut legere debent, qui inveniunt eam, 

&hits, Dia Buaabacher. 16 
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nisi Soli illi, quibus necesse est, hoc est presbyteris. Sicut enim 
auperius diximus, humiliari se debent episcopi sive presbyteri 
et  cum tristitiae gemitu lacrimisque orare non sdum pro suis 
delictis, sed etiam pro Christianorum omnium, ut possint cum 
beato Paulo dicere: Quis infirmatur et  ego non idrmor ,  quis 
scandalizatur et ego non uror. Cum ergo venerit aliquis ad 
sacerdotem confiteri peccata sua, mandet ei sacerdos, ut ex- 
pectet modicum, donec intret in cubiculum suum ad orationem; 
si autem non habuerit cubiculum, tamen tunc sacerdos in corde 
suo dicat hanc orationem ut supra. 

Deinde interroget sacerdos penitentem et  dicat : Via accipere 
penitentiam. Ille R. volo. 

Sequitur. Videns autem ille, qui ad penitentiam venit 
sacerdotem tristem et lacrymantem pro suis facinoribus, magis 
ipse timore Dei perculsue amplius tristatur et exorrescit peccata 
sua. Et  unumquemque hominem, accedentem ad penitentiam, 
ei videris acriter et assidue stare in penitentia statim suscipe 
eum. Qui vem potest jejunare quod positum est ei, noli pro- 
hibere eum sed permitte. Magie enim laudandi sunt hi qui 
celeriter debitum pondus persolvere festinant, quia jejunium 
debitum est, et aic date mandatum his, qui penitentiam agant. 
Quia si jejunaverit et compleverit quod illi commendatum est 
a sacerdot(J, purificabitur a peccatis. Quod si iterum ad pristi- 
nam consuetudinem vel peccatum reversue fuerit, sic est, qno- 
modo canis, qui revertitur ad proprium vomitum. Omnis itaque 
penitens non hoc solum debet jejunare, quod illi mandatum est 
a aacerdote , verum etiam postquam compleverit ea , que illi 
jusea sunt, debet ,quantum ipsi visum fuerit jejunare sive 1111. 
fer. sive Parasceve. Si enim egerit ea, quae illi sacerdos pre- 
ceperit, peccata ei remittentur. Si vem postea ex sua voluntate 
jejunaverit, mercedem sibi acquirit et regnum celorum. Qui 
ergo tota aeptimana jejunat pro peccstis 1 aabbato et  dominics 
die manducet et bibat quicquid ei aptnm fuerit, custodist 
tamen ae a crapula ventris vel ebrietate, quia omnie luxuria 
de ebrietate nascitur. Ideo beatue Paulue prohibuit dicene: 

1 Hier findet sich mit jangerer Schrift ad Marginem: 
*Ex hoc videtnr Poenitentiales haa observationes a h n e  Rornmae 

Ecclesiae penes quun semper die eabbati fuit jejunium praeacripturn, eed 
potine putamue esse orienblis eccleeiae, qnod ethm inde conapicitnr, quod 
ut patebitnr inferius datur Eta mieedia (mieericordia) illia, qui comnieht 
sanguinem vel euffocstum..: 
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Nolite inebriaxi vino, in quo est luxuria non quia in vino est 
luxuria, sed in ebrietate. Item etc. 

Si qnis forte non potuerit jejunare et habuerit unde dare 
ad rernedium. Si dives fuerit pro septem hebdomatibus det 
solidos XX. Si autem non habuerit tantum unde daret, det 
solidos X. Si autem multum pauper fnerit, sol. det 111, redi- 
mere vero non conturbet, quia jussimus XX solidos dare aut 
minus. Quia si dives fuerit facilius est illi dare 001. XX, quam 
pauperi sol. III. Sed unusquisque adtendat, cui dare debet sive 
pro redemptione captivonun sive pro sancto altari sive panpe- 
ribus Xtianis erogandnm. Et  hoc scitote h t r e s ,  nt, dum Vene- 
rint ad vos servi vel ancille querentes penitentiam, non eos 
grsvetis, neque cogatis tantum j e j w e  quantum divites, quia 
servi vel anciile non sunt in sua potsetate. Ideoque medietatem 
penitentie eis imponite. 

Item ordo ad dandam penitentiam. I+is dicisps. XXX ITI. 
totum : Dne ne in ira tua U. et podea dicit ord. et dicüps. CII. : 
Benedic anima usgue - et renovabitur sicut aqnile. et &rum 
die. ord. et ps. L.: Miserere - wque - et omnes iniquitates 
meaa dele. Post haec dW ps. LIII.: Da. in nomine tuo et or.; 
d die. ps. CI.: Quid gloriaris in malitia usque - videbunt justi 
et timebunt; et dicü wd. td supdw rqiqdw. 

Incipiunt ccrp22laa &nonum. 

L De homicidio clericorum. 
11. De homicidio non voluntate. 
iii. De consentiendo homicidio. 

IJII. De homicidio pro vindicta fratris sui. 
V. De homicidio laiconun. 

VI. De eis, qui Se ipsos occidunt per idrmitatem ant 
per timorem. 

W. De eo, qui filium suum occidit eine baptismum ad 
pbnun nuntiatum. 

Vm. De infantem mortuum sine baptismo per negligen- 
tiam parentibus suis. 

VIIII. De oppressoribus infantum. 
X. De his qui in exercitnm pugnant. 

XI. De sponsa et sorore ejus, si forte sibi necem intulit. 
XTI. De fornicatione, ut sodomite feaerunt. 

XIIi. De adulterio Epiecopi vel mngulorum gradus ordi- 
nationibus. 

XLIII. De laicie, qui uxores habent et adulterant. 
16 * 
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XV. De his, qui post convereionem vel honorem gradus 
peccant. 

XVI. De fornicatione cum sanctemoniale vel Deo dicata. 
XVII. De fornicatione cum vidua patris vel barbanie suis 

aut germana sua aut cognata sua aut patris tur- 
pitudinem filius suus revelavit. 

XVLII. De fornicatione cum anirnalibus. 
XVIIII. De fornicatione cnm ancilla sua. 

XX. De concupiecentia fornicationis. 
XXI. De concupiscentia mulieris. 

XXII. De mulieribus que fornicantur et occidunt aut ab- 
oreum facere festinant. 

XXIII. De mulieribns cum se ipsa fornicaverint vel cum a l k  
XXIIII. De his, qui cnm semetipso fornicant. 

XXV. De pueri se invicem manibue coinquinantes. 
XXVI. De his, qui labiis mechantur aut in femoribus. 

XXVII. De aboren mulierum. 
XXVLII. De eis qui cum mulieribus sub retro fornicant. 

XXVLIII. De mnliere menstmta. 
XXX. De continentia. post partum. 

, XXXI. De illusione noctuna. 
XXXII. De pollutione in somnia. 

XXXIII. De his qui cnm muliere sua mensho  tempore coierint. 
XXXILII. De dilectione feminarum inscius. 

XXXV. De legitim0 conjugio quod non licet separare. 
XXXVI. De legitim uxore demissa. 

XXXVII. De muliere que virum suum dimittit. 
XXXVIII. De muliere ab oste rapta et filios suos projecit. 

XXXMIII. De uxore ab oste sublata. 
XL. De coitu in die Dominica. 

XLI. De coitu daobus fratribus. 
XLIL De habitationibus feminanun cum pbro (presbybro). 

XLIII. De osculo pbri @resb*ri) cum desiderio. 
XLIIII. De odio h t r i s .  

XLV. De falsitate cornmissa ant consem. 
XLVI. De perjurio voluntario. 

XLVII. De perjurio invitis. 
XLVIII. De perjurio pro cupiditate. 

XLVIIII. De eis qui alios ducunt in perjurium. 
L. De aacramento in cruce sacra vel in manu Epc (Epi- 

scopi) vel pbri (presbyteri). 
LI. De cupidis et avaris vel aliis vitiis. 
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LII. De usura sacerdotii. 
LIII. L)e dationibus eacerdotum vel clericis. 

LIIII. De furto capitaii. 
LV. De furatis cibb. 

LVI. De expoliatoribua momsterii. , 

LVLI. De furto pro necessitate. 
LVIII. De rebus alienis invasis ant per potestatem invasie. 

L W .  De mptivitate eervorum. 
LX. De incendium domi. 

LXI. De sepulcri violatores. 
L U .  De percussoribus. 

LXIII. De membro sbscbso. 
LXIIII. De his, qui alios proterve arguunt. 

LXV. De puero oppresso a majore. 
LXVI. De pueris se invioem' percutientes. 

LXVLI. De eis, qui per rixam deformant hominem. 
LXVLU. De eis, qui maledicunt hominem per furorem. 

' LXVLIII. De contentiosis. 
LXX. De detractione pro invidia. 

LXXI. De dilatore. 
LXXII. De verboeitate. 

LXXIII. De eis, qui per ignorantiam mentitur. 
LXXIIII. De immolatione. 

LXXV. De amittentibus fidem Dei. 
LXXVI. De festivitatibus. 

LXXM.  De manducandum juxta hnas. 
LXXVILI. De non manducantibus idolie immolatum. 

LXXVIIII. De amore beneficii. 
LXXX. De beneficio. 

LXXXI. De maleficibus. 
LXXXII. De sacrilegio. 

LXXXTTT. De ariolis, quos divinos vocant. 
LXXXITA. De Kalendae Januarisa. 

LXXXV. De ligatums herbarum. 
LXXXVI. De muliere, que eemem viri accepit. 

LXXXViI. De his, qui intinctum comedunt. 
LXXXVIII. De inhntem super tectum positum. 

XC. De cibo inquinato. 
XCI. De liqnore et mustela. 

XCII. De eo, quod decoloratum fuerit. 
XCLII. De sorice, que cadit in cibum. 

XCIIII. De sanguine animalibus. 
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XCV. De volatilibus strangulatis. 
XCVI. De ebrietate sscerdotum. 

XCW. De vomitu pbri et ebrietate. 
XCVIII. De supertluitate ventrie. 

XCVilIi. De vitio ebrietatie. 
C. De hie, qui alioe inebriant. 

CI. De hie, qui jejunare non poeeunt. 
CU. De jejunio uni- hebdomade. 

CIII. De indicto jejunio. 
CLUI. De prandio aut hora legitima. 

CV. De jejunio in die dominica 
CVI. De jejunio et psalmis. 

C M .  De hie, qai pro mercede jejnnant. 
CVIII. De sorte sanctorum. 

CVIIIi. De voto virginitatis. 
CX. De his, qui votum fsciunt. 

CXI. De olericis, qui se Deo vovunt. 
C U .  De votum mulieria. 

CXIII. De votum Monachi. 
CXLUI. De abbatie excusatione. 

CXV. De minieterio ehe  ecclesiae. 
CXVI. De comrnunicatione corporia Domini 

CXW. De communione postquam mandncat. 
CXVLZI. De eacrificium corporie Dni. 

CXVIIii. De calice et sanguine Xti. 
CXX. De amissione saporis. 

CXXI. De negligentia circs samificium. 
CXXII. De sacrificio, quod in terra osdit. 

CXXDi. De cslice stillatum per negligentiam. 
CXXUII. De communione penitentia 

CXXV. De querente penitentiam. 
CXXVI. De muliere, quam licet obla& in a l tue  ponere. 

CXXW. De lectione laiconun in eccleah 
CXXVLII. De valneia in die dominico. 

CXXVIIIL De t o n s u .  capitis propter mortem Worum. 
CXXX. De decimis paupenun. 

Stus Gvegoriua PP. de incestis dicit: 
Si qnie Monacham quam Dei an&m appellant, in con- 

jugio duxerit, anathema sit. 
Si quie commatrem spiritualem durerit in conjugium, 

anath. sit. 
Si quis h t r i s  uxorum duxerit in conjugium, anath. sit. 
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Si quis neptem dnxerit in conjugium, anath. sit. 
Si quis novercam ant numm suam duxerit in conjugium, 

anath. s i t  
Si  quis de propria cognatione vel quam cognatus habuit 

duxerit in conjugium, anath. sit. 
Si quie viduam furatus fuerit in uxorem vel consentienti- 

bus ei, amth. sit. 
Si quis ariolis, anispicibns vel incantatoribus observaverit 

aut philacteria Usus fuerit, anath. sit. 
Si quis cum es, quam de sacra fonte suscepit, nupserit 

anath. s i t  

Sequuntw Leges C ~ ~ n a k e .  

1. 8i  quis clericas homicidiam iecerit, X annos exnl 
peniteat postea recipiatur in prtria, si bene egerit peniten- 
tim in pane, qui testimonio comprobatas Episcopi vel 
sreeräotis, apad quem poenituit et cui comminnnn M t  .ef 
srtisiseiat parentibas e j q  qnem occidit vicem filii reddens 
et dicena: Qurecunque vultis faeiam vobis. Si autem non 
ertisfmiit parentibas illiua, nunquam reeipiatur in patria. 
Sed more Cain vagas et proiugps sit auper terram. 

Gil-: exul id est perephlls extra patriam vadene. 
Dieser erste Busscanon bestimmt bezüglich des Mörders 

ein Dreifaches; er soll 10 Jahre Busse thun, dann den Eltern 
Sühne für den Erschlagenen leisten, und im Weigerungsfalie 
als Verbannter der Rache Gottes - more Cain - überant- 
wortet werden. 

Es fragt eich zunächst, ob diese Bestimmungen für den 
Cier ik ,  der in der Handschrift als Mörder angeführt ist, wirk- 
lich zutreffen, oder vielmehr dae Wort ~Clericuse in unserer 
Handschrift von einem unverständigen Copisten hinzugefügt 
wurde; dann würde der Canon in seiner ursprünglichen Fas- 
sung von einem Laien handeln und einen solchen in seinen Be- 
stimmungen als Mörder voraussetzen. Ich entscheide mich für 
Letzteres und zwar aus verschiedenen Gründen. Zunächst be- 
ziehen sich die unmittelbar folgenden Canones, welche die spe- 
cifischen Unterarten des Mordes in unserem Poenitentiale be- 
handeln nicht auf Cleriker , sondern auf Laien. Sodann werden 
in unserem Poenitentiale, wo dasselbe von den Vergehen des 
Clerus handelt, frtst regelmäasig die verschiedenen Stufen der 
clerikalen Würde genannt und ihnen entsprechend verschiedene 
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Bussrnaasse bezeichnet. Die Ve&uthung, dass dieser ernte 
Busscanon einen Laien als Mörder voraussetze, findet demnach 
schon in unserem Poenitentiale selbst ihre Begründung. Die 
Bestimnrungen unseres Busscanons stehen in einem directen 
Gegensatz zu dem üblichen Verfahren gegen Clern'k, die einen 
Mord begangen hatten. In den ersten Jahrhunderten gab es 
überhaupt keine kirchliche Bestimmung über die Bestrafung 
eines Clerikers, der einen Mord verübt hatte; dieses Verbrechen 
kam eben gar nicht vor. Erst die Synode zu Paris im Jahre 
577, welcher Gregor von Tours beiwohnte, stellte zum Zwecke 
der Bestrafung des Erzbischofes Praetextrttus von Rouen durch 
König Chilperich eine diesbezügliche Strafbestimmung her 1, indem 
sie in dem 25. apostolischen &non das Wort shomicidiume einfügte. 
.Ein Bischof, der des Mordes, des Ehebruches oder des Mein- 
eides überführt ist, soll abgesesetzt werden.. In der Folge 
wurde nun in der kirchlichen Gesetzgebung über den Cleriker, 
der einen Mord begangen, stets da9 Urtheil der Deposition und 
lebenslänglicher Busse ausgesprochen. Mit Vorliebe wird bei 
Burchard von Worms und bei Gratian zur Begründung dieser 
Disciplin ein der dritten Synode zu Braga (vom Jahre 572) 
zugeschriebener Canon (can. 26) citirt2:-sSi quis homicidii au t  
hcto aut praecepto aut consiiio 8ut assensione post baptismum 
conscius fuerit et per aliquam subreptionem ad clericatum 
venerit , dejiciatur et in finem vitae suae communionem non 
recipiat 3.e Die Synode zu Tribur (im Jahre 895) bestimmte, 
dass der Cleriker, auch wenn er gezwungen (Nothwehr) einen 
Todachlag begangen hat, abgesetzt werden soll 4. 

Diese constsnte Disciplin der Kirche ist in unserem Bum- 
canon nicht ausgesprochen; die Deposition ist gar nicht er- 
wähnt; es wird vielmehr ein mexul poeniteat* auf die Dauer 
von zehn Jahren bestimmt. Das widerspricht aber vollständig 
der Rücksicht, welche die Kirche, wie wir sahen, auf die cleri- 
kale Würde in der Bussdisciplin stete genommen hat. Leo der 
Grosse bezeichnet es als d i e n u m  a consuetudine ecclesiasticae, 
dass der Cleriker der öffentlichen Busse unterworfen werde und 
bestimmt daher für den gefallenen Cleriker die *priucrta sdo, 

1 ffrcgor. Turon. Bist. Francor. 1.  V ,  C. 19. Xober, Depoeition und 
Degradation. Tubingen 1867. 8. 449 and 696. Drey, Neue Unternuchangen 
nber die Constitutionen und Canonea der Apostel. S. 244. 

2 Hanei, tom. IX, p. 836. Aguirre, tom. 11, p. 316. 
s Hardouin, iii, p, 394. - 4 Hcfclc, 1. c. IV, 664. 
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nbi illis satisfactio, si fuerit digna, sit etiam fructuoeas. Stellte 
man ea auch eine Zeit lang in der gallischen Kirche dem de- 
ponirten Cleriker anheim, sich der öffentlichen Busse zu unter- 
ziehen, so bestimmen seit dem 6. Jahrhundert doch die fränki- 
schen Synoden regelmässig dessen wdetrusio in arctum mona- 
stsrium 1.. Wie ist mit dieser Disciplin ein sexul poeniteata 
ZU vereinbaren? Auch ist der Zweck einer derartigen Bestim- 
mung für einen Cleriker nicht einzusehen, wie denn auch die 
weitere Verordnung wtestimonio comprobatus Episcopi vel eacer- 
dotis apud quem poenituita für einen Cleriker, der ja natur- 
gemäss seinem eigenen Bischof zur Bussleistung übergeben wer- 
den musste, eben so sinnlos, wie in der kirchlichen Gesetzgebung 
ungebräuchlich ist. Endlich widerspricht es ganz und gar dem 
unauslöschlichen Charakter des Clerikep , dass derselbe den 
Eltern des Erschlagenen jede beliebige Sühne leiste und im 
Weigernngshlle smore Caina der Rache Gottea überantwortet 
werde. 

Während so eine Menge von Gründen dagegen spricht, dass 
unser Busscanon in seinen Bestimmungen unter dem Mörder 
einen Cleriker voraussetze, ist es mir gelungen, ein positives 
durchechlagendes Zeugniss dafür zu entdecken, daee das Wort 
~Clericusa in unserem Busscanon interpolirt ist. 

Eine Handschrift des 13. Jahrhunderts, Cod. Valiwll. B. 58, 
enthält ein Poenitentiale, welches später mitgetheilt werden 
soll; sein Inhalt ist dem Burchard verwandt. Dasselbe theilt 
unter der Ueberschrift; ~Incipiunt capitula homicidiorum, sicut 
a esnctis patribus per varias eorum codices sunt digeeta singula 
a singulis discreta et in unum congregataa eine Reihe von . 
Bnsssatzungen bezüglich der verschiedenen Arten des Mordes 
mit. Unter dem Rubrum *& deeretk Nicoiai P. P.= behan- 
delt daeselbe den Verwandtenmord; da heiest es: *Qni vero 
sponte aut' industria atque in ira sua aliquem alium proximum 
propter eos (Verwandte), quos supra nominavimue aut con- 
sanguineum suum usque ad septimum generis gmdum volun- 
tarie occiderit, duas quadragesimas in pane et aqua cum puaiuor 
sequentibus annk sicut in priori, decreto iiiddiadk Papae ants 
m o r i s  Nostti continetur poeniteat. Quo& in gravi inimkitia 
parmtum vicinorurn vitae RUM irrsidiantiurn infra p d d  suam 
p i t e r e  a ; w  mm est et Episcopue ei pacem adquirere non 
potuerit, tunc accipiat ab eo literas poenitentiae suae ad ülum 
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opiscqnun apud pcem peregrik vduerit, et Sic fiitis X an& 
ezu2 accepiis literis vitae et mversationis suae ab Epiawpo aid 
a stmrdote &, a p d  quem perwa tug  est, in decimo anno re- 
vertatur ut parentibus occisi h t r i e  satisfaciat. Si autem satis- 
facere noluerit, nunquam recipiatur in patriam. Similiter prae- 
cipimus de omnibus aliis homicidiis et offensis sponte et non 
sponte commiesis, ut quicunque ee fratri suo prhs reconciliari 
simt convenit , neglperit auf noluerit , a nulio Episcopo aut 
sacerdote ad poenitentiam sit receptus.. 

Hier finden wir die Bestimmung unseres Busscanons wie- 
der und zwar für einen Mord, sle dessen Thäter ein Laie vor- 
ausgesetzt ist; es ist also zweifellos auch in unserem Bnsecanon 
ein Laie als Mörder anzunehmen; das Wort ~clericusa ist in- 
terpolirt. Zugleich ersehen wir hieraus, dass diese Bestimmung 
dem gemeinkirchlichen Rechte angehört und auf das 4. Jahr- 
hundert zurückgeführt wurde, da sie dem Papste Melchiades 
zugeschrieben wird. 

Nunmehr ergibt sich die Deutung unseres Busscanons. Der 
Laie, welcher einen Mord begangen hat, soll die Busse in der 

. Fremde leisten, um sich den Feindseligkeiten und den Nachsteliun- 
gen der Verwandten des Erschlagenen zu entziehen. Zehn Jahre 
lang soll er diese Busse in Wasser und Brod leisten. Hierin 
kennzeichnet sich die strenge Disciplin des 7. Jahrhunderts; 
zu Ende des 8. und während des 9. Jahrhunderts wurden diese 
Fasten gemildert; es wurde nicht mehr das ganze Jahr hindurch, 
sondern nur während mehrerer Quadragesimen im Jahre ge- 
fastet und ausser Brod auch der Genuss anderer Speisen ge- 

G stattet. Burchardl gibt schon ein ausgebildetes System an, wie 
die Fasten im ersten, zweiten und dritten Jahre eu mildern 
seien. Die eben angeführte Bussbestimmung des Poenitentiale 
im Cod. Valicell. B. 58 verhängt ebenfalls eine mildere, Busse 
für den Mord. 

Nach Ablauf der zehn Jahre konnte mm eine Beschwich- 
tigung des Rachegefühls der Verwandten dea Erschlagenen vor- 
ausseteen und so dem Biisser die Rückkehr in die Heimat ge- 
statten; dann aber hatte der Büsser den Eltern des Erschlagenen 
Schadenersatz zu leisten. Vielfach muss die Anschauung ver- 
breitet gewesen sein, in dem Falle, wo die Eltern des Ermor- 
deten auf einen Schadenersatz verzichteten, sei auch eine Ver- 
pflichtung zur Busse nicht mebr vorhanden. Die Synode zu 

1 Burchard, Carrector C. 9. Colon. 1648, pag. 903. 
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Orleane im Jahre 641 sah eich daher veraniaest, zu bestimmen 
cen. 28: *Wer absichtlich einen Mord begangen hat, dar& wenn 
er auch vom Fürsten oder von den Eltern des Ermordeten von 
Strafe befreit ist, vom Bischof mit gebührender Busse belegt 
werden 1. a 

Weigerte sich der Büsser den Schadenersatz zu lebten, eo 
oerlrat die Kir& die Interessen der Eltern; dem Bischof war es 
verboten, den Büeser aufzunehmen; deraelbe wurde vielmehr ale 
Einer, der sich der kirchlichen Zucht entzog mit der eigenthüm- 
lichen Strafe der beständigen Verbannung belegt, vmore Cain 

' profagusa wurde er 'der Rache Gottes anheimgegeben. Daa äl- 
teste Beispiel für diese Bestrafung einer Widersetzlichkeit gegen 
kirchliche Strafsentenz mit beständiger Exilirung findet sich auf 
der Synode zu Rom M Jahre 378. Dieselbe fordbrte die Kaiser 
Gratian und Valentinian auf, deponirte Bischöfe, welche sich 
nicht fügen, ohne Weiteres zu verbannen? Ein Capitulare 
Pipin'e vom Jahre 755 C. 9 beetimmt allgemein: ~Quod si 
aliquis ista omnia contempserit, et episcopus e m e n h e  mi- 
nime potuerit, Regis judicio exilio oondemnetur.a Man wird 
wohl in dieser Strafbestimmung des Exils für unbussfertige 
Mörder eine Nachbildung der im römiechen 'Recht durch 
die Comeli'sche Lex über den dolosen Mord verhängte Strafe 
dea Exils, der aquae et ignis interdictio, an dessen Stelle spä- 
ter die Deportation mit Vermögensconfiscation eingeführt wurde, 
erblicken müssens. Im canonischen Recht trat an die Stelle 
des Exils später die Excommunication, welche den Mörder traf, 
der die Busse entweder nicht übernommen, oder die übernom- 
mene nicht verrichtete 4. Von dieser speciell für den Fall der 
Wadmsetzliehkeit bestimmte Strafe der Exi lhng ist die in Eng- 
land schon irn 5. Jahrhundert übliche, in dem übrigen Abend- 
lande aber erst im 8. Jahrhunderte eingeführte Sitte wohl zu 
unterscheiden, wonach die über den Brudermörder verhängte 

1 Hqfele, I. C. 11, 782. 
2 Epiet; ad Qratiannm et Valentin. Impp. n. 9. bei Scho-ann, 

Pontif. Rom. Epiet. genuin. p. 896, 864. 
3 Fr. Lege Cornelia 4. # 2. Fr. Hi qaoqae. 6. D. eod. C. Si qriie. 1. C. 

de eunnch. (4, 12) Nov. 142. Fr. circumcidere 11. D. h. t. Siehe Manchen, 
DM cauonisebe Qexichtsverfshren and Strafrecht. 2 Thl. 7. Tital 5 396. 

4 Qratlan C. Itaqne meuimne, homicidaa et faleoe mtea e commu- 
nione ecclesiaetics oubmorendoe niei poenitentiae eatisfactione crimina di- 
luaint. 
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Busse durch die beständige Peregrination verschärft wurde 1. 

Man schmiedete auch vielhch den Mörder bei Beginn dieser 
Peregrimtion in Ketten und Eisen. Während aber diese Pere 
grination sich als die eigentlich übernommene Buese charak- 
terisirt , welche ohne beständige kirchliche Controle geleistet 
und erst nach einer wunderbaren unmittelbaren Offenbarung 
Gottee im Zerspringen der Ketten und Eisen ihren Abschluss 
f nda, kennzeichnet sich die Strafe des Exils in unserem Buss- 
canon ala ein Preisgeben des Mörders, ~~m er sieh gegen 
die kirchliche Autorität und Codrole aujlehnte. Ala Unverbesser- 
lich wird er - profugus more Cain - dem Strafgericht Gottes 
überantwortet. Diese letztere Strafe weisst im Gegensatz zu 
der erwähnten mittelalterlichen Sitte auf eine äitere Zeit der 
kirchlichen Dieciplin hin. 

2, Si quia vero homieidium caw feeerit, id est non V+ 
luntafe V annos poenitsst 111 ex his in p n e  et aqua 

Ad aLug: venturaiiter . venturaiifer id est non volun- 
tafe. 

Die Synode zu Ancyra im Jahre 314 a n .  23 erklärte: *In 
Betreff des unabsichtlichen Todschlags bestimmt die frühere 
Verordnung, dass (der Thäter) nach 7 Jahren der Vollenduug 
(des Abendmahls) theilhaftig werde unter Einhalt der bestimmten 
Stufe; die zweite Verordnung aber will, dass er 5 Jahre erfüll&* 
Die hier genannte frühere und spätere Verordnung sind beide 
nicht näher bekannt 5. Die Praxis in Bestrafung des unfreiwilligen 
Todschlages war also eine verschiedene und der Canon des An- 
cyranum scheint nicht so sehr den Zweck gehabt zu haben, die 
eine Verordnung allgemein in Geltung zu setzen und die an- 
dere aufzuheben, als vielmehr die eine wie die andere Praxis 
frei zu geben. Nur so lässt es sich erklären, dass Basilius im 
a n .  LVII seines Briefes an Amphilochius für den unfreiwilligen 
Todschlag eine zehnjährige Busse angibt und an anderer Stelle 

1 Rh&. Maur. poenit. c U.: Pordcidium quam sit deteetabile crimen, 
in judicio facto inter (hin et Abel fratrem anum, dominas ipse ostendit, 
cum d Cain pawicidam ait: Maledictus erie super terram etc. in quo etiam 
poauit Signum, hoc est ut tremens et gemens profugus semper viverat nec 
auderet jam uspiam sedee habere quietes. - 

2 Mabillon, Acta Sanctorum tom. H. c 84. pag. 268 (de m i r a d  post 
mort. 8. Qaiii.) Siehe Hausmann, Qeschichte der ihmvati'aile, Regensbprg 
1868 8. 87. 

s Hcfclc, 1. c I .  241. 
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desselben Briefes can. LIV 6s der wprudentia pro circumstsn- 
tiae proprietatee anheimgibt wde involuntariis caedibus* zu ent- 
scheiden 1. Unser Busscanon macht die mildere Alternative des 
Ancyranum zur Vorschrift; der Zusatz in unserem Busscanon: 
.LU cx hh in pane ct apua* enthält wahrscheinlich eine Aus- 
f h n g  der in dem Canon von Ancyra gegebenen Vorschrift, 
.unter Einhalt der 6 h . m  Stufe*; mit dem Abiauf des drib 
ten Jahres gelangt hiernach der Büsser in der früheren Periode 
aus der dritten Stufe der substrati in die vierte der consisten- 
tes. Es wäre nicht zu erklären, wie unser Poenitentiale in die- 
sem Canon den unabsichtlichen Mord eines Laien behandelt, 
ohne vorher eine Bestimmung über den absichüiclm Todschhg 
eines Laien gebracht zu haben, zumal das Ancyranum unmittel- 
bar vorher in Canon 22 den abs icmm Mord behandelt, wollte 
man daran festhalten, dass unser erster Canon sich auf den Cleri- 
ker beziehe. Es folgt also schon aus der Behandlung des und-  
sikhtZickn Mordes in diesem zweiten Canon, der sich durch ein 
~veroa unmittelbar an den ersten anschliesst, dass der erste 
Canon den absichtlichen Mwd eines Laien beha~zdelt. Der erste 
Busscanon beschreibt die Art, wie die Busse für absichtlichen 
Mord von einem Laien zu leisten sei; denn dass dieselbe lebens- 
Iänglid war, konnte als bekannt vorausgesetzt werden? Die 
Auinahme unserer Bussbestimmung hatte offenbar den prakti- 
schen Zweck, die Unsicherheit der Disciplin, welche von dem 
Ancyranum bestehen gelassen wurde, durch die 6xirte Strafe 
von 5 Jahren in der Verwaltung der Bussanstalt und dadurch 
aus einer Verschiedenheit des Verfahrens sich nothwendig 
ergebende Uebelstände zu beseitigen. Die Praxis, die unab- 
sichtliche Tödtung im Anschluss an das Ancyranum zu be- 
s t d e n ,  wurde in der römischen Universolkirche eine consbnte, 
wie aus dem Umstande hervorgeht, dass Papst Zacharias in 
seinen 27 Capituia cap. 24 erklärte: ~Ueber unabsichtlichen Tod- 
s & ~  giU die Bestimmung des C. 22 (23) von Ancyra 3.. Am 
Ende des 9. Jahrhunderte dsgegen muss wohl in Deutchland 
diese Observanz des Ancyranum in Vergessenheit gekommen 

1 Pitva, L C. pag. 695 aeq. - 
2 Tertrillian de pudicit. C. 12: ~Neque idololatriae neque smguini pex 

ab ecclesiis wdditur.* Conc. Anqran. C. 22. Bei eat ian heisst a: C. Si 
qab roluntarie 44. D. 60.: .Si quis roluntarie homicidium fecerit ad ja- 
nrum eecleaiae eatbolicae aemper eubjaceat et commdonem in exitu vitae 
moe recipiat,a 

3 acfsze, I. m, 661. 
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sein; die Synode zu Tribur im n h r e  895 stellte nämlich die 
Busse für den unabsichtlichen Todschlag wieder ganz in daa 
Ermessen des Bischofs 1. Andere wurde es in der fränkischen 
Kirche gehalten; hier entschied die Synode zu Nantes im Jahre 
658 can. 18: .Hat Jemand ohne Absicht, durch Zufall, einen 
Todschlag begangen, so m w  er 40 Tage lang bei Wasser und 
B d  Busse thuen2.e Indem nur unser Poenitentiale im dn- 
s&ws an das Ancyranum die Busse für den unabsichtlichen 
Todschlag bestimmt, steht es in einem offenbaren Gegensatz zu 
der fränkischen Kirche und kennzeichnet seine Zugehörigkeit 
zur römischen Univerealkirche. Unser Busscanon ist in keinem 
Beichtbuche der angelsächsischen Gruppe enthalten, ebenso 
nicht in dem Busebuch des Columban, dagegen i n d  derselbe und 
zwar zugleich mit dem Canon 22 des Ancyranum über den ab- 
sichtlichen Mord, Auinahme in da8 compiiatorische Werk des 
Cummean 5). 

3. 81 qats sd homiddinm faciendum eonsenserit et fae- 
tnm f'uerit V11 snnos poenitsst, III ex his in pane et aqua; 
sin autem volnerit et non potuerit Iii wo61 poeniteat. 

Das Poenitentiale behandelt hier die Beihülfe, welche Je- 
mand durch sein Einveretändniss bei dem Morde leistet und 
unterscheidet zwischen conaensus efficax und inefficax. Nach 
dem römischen Recht war die moralische Mitwirkung, welche 
Jemand durch bösen Rdh oder Verflihracng ausübte, nicht straf- 
bar, wenn sie nicht auch dae Delikd m m  Bfo2ge hatte4, und 
zwar darum, weil diese Mitwirkung durch Rath oder Einver- 
ständnis~ vollständig dem Gebiete des forum internum ange- 
hört. Aus diesem Grunde haben wohl auch weder die Synoden . noch die Päpste in ihren Decretalen jemale diese im Einver- 
ständnies bestehende Theilnahme an dem Morde mim Gegen- 
stand kirchlicher Entscheidung gemacht; eben so wenig wird 
dieselbe in den canonischen Briefen der griechischen Väter er- 
wähnt. Für dae forum internum der Bnssanstalt war ein der- 
artiger Busscanon offenbar ein Bedüruiiss; seine Entstehung 

1 C.n. 62, 63. Hefe&, 1. C. 111, 667. 
2 Hsfaq 1. C. 1% 106. 
J Wcuiemchleben, 1. C. S. 478. 
4 Fr. Saepe. 68. g 1. in f. D. de V. 8. (M). 16.): W .  . . . iiane post re- 

tenim euctoritotem eo perventum eet, ut nemo opcm videstur feciase, Disi 
et consiliam malignnm habuerit, nec coneilinm habuisse noceat, nisi rt f4c- 

turn eecutum faerit..r 
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wird man mch so zu denken haben, daes in Gemäseheit der Eie- 
stimmungen, welche in der kirchlichen Gesetzgebung sich für 
den absichtlichen und unabsichtlichen Mord vorfanden, ein Buss- 
ansetz für die Theüwhnre an dem Morde mit entcrprechender 
Strenge nachgebildet wurde. Auf diese Webe gab die Buss- 
disciplin Veranlsssung zu einer sehr bedeutsamen Ausbildung 
der kirchlichen Gesetzgebung. In der angelsächeischen Gruppe 
kommt unser Busscanon nicht vor; wohl aber in dem com- 
pilatorischen Werke des Cummean VI, 14, 15. und bezüglich 
seines ersten Theiles auch in dem sogenannten Pseudo-Romanum 1. 

4. Si quia pro vindieta fratris sui hominem oeoiderit 
iii annoa poenitsst. 

Wollte man diesen Bwcanon nur nach seinem Wortlaut 
deuten, ohne seinen Zusammenhang mit den vorhergehenden 
Bussbestimmungen unseres Poenitentiala zu berücksichtigen, eo 
würde man in der milden Strafbeetimmung eine ausserordent- 
liche Nachsicht gegen die Rache erblicken müssen. Der gering 
angesetzte Busasatz von drei Jahren findet aber sofort seine 
Erklärung, wenn man unseren Busscanon in Verbindung mit 
dem ersten Busscanon erkiärt. Das ~ e x u l  poeniteate des ersten 
Busscanons ist dadurch begründet, wie wir sahen, dass der Büsser 
der wvindictae der Eltern oder Anverwandten des Ermordeten 
sollte entzogen werden. Wenn nun gerade das Motiv der n v i n s  
dictae in einem eigenen Busscanon hier behandelt wird, so g e  
schieht das offenbar in einer Weiterbildung und im innigen 
Anschluss an den ersten Busscanon und die durch das Ver- 
gehen des Mordes veranlassten Verhältnisse. Ea ist der Fail 
gesetzt, dass der Bruder da Ers-enen die schon im ersten 
Bueecanon befürchtete Rache ausführe; der Bruder ist unter . 
allen Verwandten zweifellos de jenige, von dem ein Rächen des 
Erschlagenen am Meisten zu befirrchten ist. Wir finden auch 
die Persönlichkeit bezeichnet, an welcher diese Rache für den 
Bruder geübt wird; vhominem occiderite wenn er einen Men- 
schen (zunächst also einen Laien) getödtet hat. Hätte der 
erste Busscanon in seiner ursprünglichen Faasung das Wort 
*clericne* enthalten, dann müsste auch hier wclericume etatt 
*homineme stehen; wir haben also auch hier wieder eine B e  
gnindang d a ,  dass das Wort ~clericwa im ersten Canon eine 
spätere Interpolation ist. - Nun ergibt sich auch die Deutung 
unseres Busscanons; derselbe bestimmt: *Wer aus Rache für 
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seinen erschlagenen Bruder einen Menschen üidtet, hat drei Jahre 
Busse zu leisten.. 

Man wird eine Erklärung für das geritqe Bussmaasa von 
drei Jahren schon darin finden können, dass eine ausser- 
ordentliche, wenn nicht zu rechtfertigende, doch in gewissem 
Maasse entschuldbare Erregung über die Ermordung des Bru- 
dere in dem Thäter vorausgesetzt wird. Indessen ist die all- 
seitig genügende Erklärung noch' tiefer zu suchen. Nimmt man 
an, dsas die hier ,behandelte Tödtung aus Rache unmWbar bei 
der Ermordung des Brudere erfolgt, dann würde man sich den 
Thater in dem Zustande der Nothwehr zur Vertheidignng des 
später gefallenen Bruders zu denken haben. Die Vertheidigung 
des angegriffenen Wachsten ist, gerade so wie die Nothwehr zum 
Schutze des eigenen Lebens erlaubt, ja vermöge der Nächstan- 
liebe sogar Pflicht. Der heil. Augustinus stellt ausdrücklich 
die Tödtung zur Hülfe eines Dritten bezüglich der Erlaubtheit 
auf gleiche Stufe mit der Tödtung vermöge richterlichen Spru- 
ches und der zur eigenen Vertheidigung 1. Das römische Recht 
hielt die Tödtung in der Nothwehr zum Schutze des Lalels tctd 
des Ecgenthums und unter entsprechenden Umstiinden auch die 
in der Hitze vollführte Tödtung für vollständig straflos? In  
dem canonischen Recht hat sich ungeachtet der principiellen 
Beurtheilung der Nothwehr als einer erlaubten Abwehr des An- 
griffes auf das eigene U e n ,  für die Praxis eine abweichende 
Observanz ausgebildet. Theils wegen des Abscheues der Kirche 
gegen jegliches Blutvergiessens, theils wegen der von dem 
Christen unter allen Umständen geforderten Selbstbeherrschung 4 

hat das canonische Recht die Beswgniss einer Schuld auch mit 
der Tödtung in der Nothwehr verbunden und daher dem Laien, 
der in der Nothwehr üidtete, eine Busse angerdhen,  fllr den 

1 C. Cam homo 19. c. 23. q. 5. Cum homo ab homine occiditur, mal- 
tam distat utrum 5 t  nocendi cupiditate, vel injuete aliquid au fmdi ,  sicut 
fit ab inimico, eicut a latrone, au nlciscendi, vel obediendi ordine, aicat a 
judiix eicut a carnijice an madendi, vel suboenimdi neceseitate, sicut in- 
terimitot Iatro a viatore, hostie a milite..: Manchen, 1. C. 2. Tht 1. M. 
6. Titel Q 21. 

2 Wdtu,  Gmhichta d a  rümiechen Rechte 2. Thl. 6. Buch, 8. Kap. 
8. 426, Mdnchen, 1. C. 2. Thl. 8. B. 7. Tit. Q 21-28, 81. 

3 C. De hie 6. D. W. . . . . acito, non nullam occasionsn, dore,.. nec 
ailam tribuere ein licentiun, quemlibet homioem quolibet modo occidendi. 

4 C. Studeat 89 Dist. W. . . . . furor tamen et indignatio, ax quibue 
motio illa nwrtiyera prodiit, in mnibve praecipue in Dei miniut+ie muiti- 
piicitei inhibentur. 
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Geistlichen aber in demselben Falle die Irregularität bestimmt 1. 

Ein Zweifel, ob das moderamen inculpatae tutelae eingehalten 
worden sei, ist ja bei jeder Tödtung in der Nothwehr berech- 
tigt; auch diese zweifelhafte Verschuldung soll gesühnt werden. 

Hier haben wir den Gesichtepunkt, von wo aus unser Buss- 
canon seine allseitige Erklrirung findet. Selbst wenn der Brn- 
der Nothwehr in Vertheidigung des Getödteten ausübte, war die 
Besorgniss vorhanden, dass er sich aus Rachegefükl über die be- 
rechtigte Vertheidigung hinaus zur Tödtung eines Menschen, 
dee ~benbild& Gottes whuminem occiderit.: hinreissen liess, und 
in dieser Besorgniss wurde ihm eine dreijährige Busse aufer- 
legt. Die spätere Ausbildung des canonischen Rechte hat also 
in diesem Busscanon schon ihren Ausdruck gefunden. 

6. Si. quia laicns proximnm mum oeeiderit, V annoe 
poenitaat, IiI  ex his in pane et aqaa. 

Von dem absichtlichen Mord kann hier nicht die Rede 
sein, da dieser Fall im ersten Busscanon behandelt ist und 
auch der Bussansatz fur denselben zu gering wäre. Die Höhe 
des Bussansatzes stimmt mit dem zweiten Busscanon überein; 
man wird also den Fall einer ähniichen Verschuldung, wie im 
zweiten Busscanon vorauszusetzen haben. 

Wie das römische Recht stellt auch das canonische Recht 
fra'toinige Tödtung mit der Absicht auf den Tod als den Erfolg 
und ohne diese Absicht einander gegenüber. Die Erstere wird 
eine absichtlich Tödtung und im Gegensatze zu ihr die Letztere 
auch mfäUige Tödtung genannt. Von diesen beiden Arten ist 
die culpose Tödtung verschieden, welche dann vorliegt, wenn die 
Tödtung zwar nicht beabsichtigt war, aber in Folge von einem 
Handeln eintrat, bei welchem es an der schuldigen Aufmerksam- 
keit oder an der treuen Erfüllung einer P$iclbt gegen den Nachs- 
ten gefehlt hat 2; sie wird im Decretum nach den Grundsätzen 
der Aquili'schen Lex behandelt S und im Gegensatz zum wdolusa 

1 C. Interfecisti 2. X h. t . :  Interfecieti farem ant latronem, ubi com- 
absqae occisione . . . . X1 dies non intra ec'cleaiam et 

ecre, ei autem eine odii meditatione te tuaqne liberando, hnjusmodi 
interfecieti , secundum induigentiam dico propter imaginem 

Dei, si aliquid jejanare voluerie bonum eet tibi. Si presbyter quamdiu vivat, 
poenitentiem p8at.e 

~ ~ ~ ~ 1 . c a . ~ h l . 8 . ~ . 7 . ~ . g i 9 .  
s C. Bi, qui. 49. D. M): wHi qai arboree incidere videntur . . . . quia 

nce ootwntdc eornm, nec desiderio homicidium perpetratam est. 8i vero 
&Mt., Dia Buubachrr. 17 
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ebenfalls oft wtufäaigee genannt. So gibt es im crtnonischen 
Rechte, wie im römischen, durch positices Handeln eine frei- 
wiiiige, eine cnlpose und eine zufällige Tödtung ; von den bei- 
den letzteren Arten der Tödtung war in unserem zweiten Buss- 
canon die Rede. 

Freiwillig und criminell strafbar konnte nach dem römi- 
schen Rechte eine Tödtung nun auch sein, ohne dass sie als 
eine absichtliche galt. Eine derartige Tödtung lag dann vor, wenn 
Jemand den dolosen Willen hatte, den Anderen zu züchtigen 
oder zu verwunden und bei der Ausführung gegen seinen Wil- 
len ihn tödtete l ; bezüglich der Tödtung war dann sein Wille 
nur ein culposer , bezüglich der Züchtigung oder Verwundung 
ein doloser. Eine Tödtung dieser A r t  wird gewöhnlich eine 
indirect gewollte , homicidium indirecte voluntarium genannt. 
Im canonischen Recht wird diese Tödtung ebenfalls behandelt 2. 

Nun hatte bereits Basilius in seiner casuistischen Behandlung 
des homicidium unter den Fallen der unfreiwilligen Tödtnng 
auch den erwähnt, dass Jemand bei der Ausführung seiner A b  
eicht, einen Anderen zu züchtigen oder zu schlagen, eine Töd- 
tung begeht 3, und auch in einer grossen Zahl von Bussbüchern 
ist für diesen Fall ein eigener Busscanon vorhanden. Unser 
Busscanon handelt aller Wahrscheinlichkeit nach von dieser Art 
einer indired gewollten Tödtung, welche mit' dem dolosen 
Willen, den Nächsten zu züchtigen oder zu verwunden, be- 
gangen wurde. Diese Annahme wird auch dadurch bestätigt, 
dass Cummean , welcher unseren Busscanon aufgenommen hat, 

aiiqna cdpa eorum, vel neglictn . . . . . . inbritns cognoscitar advenissae 
C. Saqe contingit 60. D. ead.: w& uolytcrtc, vel regligentia incidentie u- 
borem factum mt.e 

1 Fr. Lege Cornelia 1. $ 3. cit. D. h. t. C. Frater 1. C. eod.: . . . . . 
wqni si probaverit, non occidendi animo hominem a se percnseum esse, w- 
missa homicidii poena, eecnndnm diaciplinam militarem sententiam pmferet ; 
crimen enim cootrahitur, si et uolunlos nocendi intercedat..: 

2 C. Stndeat, 39 D. 60: entscheidet aber den Fall, doss ein Diacon von 
einem Priester geschlagen wurde und starb: D. . . . Qnod ei vereciter q d -  
cumqne percueeione istiue presbyteri ille mortaus eat diaconns, nuih  hunc 
ratione miniatrare eocerdotie more decernimne, qnonism et ei oo2- 
occidendi non habuit faror tamen et indigmatio, ex qnibae motw illsmor- 
tifera prodiit in omnibne, sed praecipne in Dei ministris multipliciter in- 
hibentur atque nbiqne damnantnr.a Siehe MUnchcn, 1. C. 2. Thl. 8. B. 
7. Tit 4 20. 

3 Ad Amphilochiam VIII. Pitra, 1. C. pag. 681. 
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unmittelbar nach demselben die percussio behandelt, welche 
nur ein Blutvergiessen zur Folge hatte 1. 

6. Si quia homo vexatns est a diabolo et nesdt quid 
fodt et venans se ipwm oceidit, lieet nt oretur pro eo. 
Si ver0 pro deqeratione sat pro timore oecidit, non oretnr 
pro eo. 

Im 6. Jahrhundert wurde wiederholt auf Synoden das Verbot 
eingeschärft, fur Selbstmörder bei dem Opfer eine Commemo- 
ratio zu machen, deren Leiber unter Psalmengesang zu begra- 
ben2 oder Oblationen von den Verwandten derselben anzuneh- 
men 3. Voraussetzung hierbei war offenbar die verbrecherische 
Absicht des Selbstmörders. Indem unser Poenitentiale diese 
Bestimmung über die Selbstmörder unter den $usssätzen über 
das homicidium anführt, bekundet es jene Auffassung, welche 
vom heil. Augustinus ,bereits ausgesprochen wurde und später 
in das canonieche Recht Aufnahme fand 4; hiernach ist De jenige, 
welcher sich selbst tödtet, ebenfalls ein Mörder. Die Bestimmung 
unseres Buescanons ist durchaus correct und entspricht voll- 
ständig der allgemeinen kirchlichen Disciplin 5. Durch das Ver- 
bot d a  Gebetes für den Selbstmörder ist die äusserste Grenze 
de; kirchlichen Strafe bezeichnet und eine weitere Erwähnung des 
zu verweigernden Opfere und Begräbnisses überfiüssig. Trübsinn 
~vexstus  a diaboloa, Spuren von Wahnsinn und Geistesverwir- 
rung berechtigen die Annahme der Unzurechnungsfähigkeit und 
befreien daher von allen kirchlichen Strafen% 

7. Si quia füium mnm oecidit sine baptismo, X annos 
poenifeat. 

Die Synode zu Ancyra bestimmte can. 21: *Die Weiber, 
welche Unzucht treiben und die so entstandenen Kinder tödte- 
ten ~d die Leibeshcht abzutreiben suchten, wurden durch 
das ältere Gesetz bis an ihr Lebensende ausgeschlossen . . . . 
wir aber haben Milderes bestimmt, dass sie eine zehnjährige 
Bussmit in den festgesetzten Strafen a u s d e n  haben'.. Un- 
- - 

1 Cmnmean, VI, 17, 18. Wa88m8chlebm, 1. C. 8. 479. 
2 2. Synode zu Braga im Jahr 668, can. 16. Hefe&, 1. c 19. 
8 Bynode zu Auxerre im Jahr 686, aan. 17. Hefde, 1. C. 111, 46. 
4 C. Si non licet. 9. C. 23. q. 6. 8t. Aag. . . . .etiam qni se ipeum oc- 

ciäit, homicida erit.. 
5 C. P l d t .  12 C. 28. q. 6. 
6 Laynan, lib. 8. art. 8, par. 8. cirp. 1. n. 8. 
7 &f&, 1. C. I, 240. 

17 * 



a80 Zweiter Theil. Die Briasbllcher der römischen Gruppe. 

ter dem 4teren Gesetaa ist der 63. Canon von Elvira zu ver- 
stehen, welcher solchen Weibern selbst auf dem Todbette die 
Communion zu geben verbot. Unser Busscanon ist offenbar eine 
Nachbildung des Canon von Ancyra; er generalisirt indessen 
den Fall des Kindesmordes, indem er von der unerlaubten Zeu- 
gung desselben absieht und jenes Moment, welches auch bei 
dem Ancyranum wohl entscheidend war, nämlich die Tödtung 
vor der Taufe in den Vordergrund setzt. Damit ist eine Dis- 
ciplin vorgeschrieben, deren Observanz eine allgemein kirch- 
liche und constante war. Die erste Synode zu Mainz im Jahr 
847 schärft die Bestimmung des Ancyranum von Neuem ein 
mit den Worten can. 21: ,Kindsmörderinnen und solche, die 
ihre LeibesZucht abtreiben, wurden ehemals mit lebenslänglicher, 

' jetzt mit zehnjähriger Busse belegt 1.. 

8. Si qnis infam i.nikmus et paganus a presbytßro 
iuerit nnnfiafns et p o s h  sine baptisrno mortuus herit, 
presbytsr depomfar. 

Die Spendung der Taufe ist wiederholt Gegenstand der Be- 
rathung und Entscheidungen auf den Synoden der ersten Jahr- 
hunderte gewesen. Im 4. Jahrhundert betrafen diese Entschei- 
dungen vor Allem die Frage, ob und in wiefern in Nothfällen 
und bei Kranken von einem Katechumenat vor der Taufe ab- 
zusehen sei2; im 6. und 7. Jahrhundert bezogen sich diese Be- 
stimmungen auf die Pflicht der Priester, die Taufe unentgelt- 
lich zu spenden=; im 9. Jahrhundert betrafen dieselben die 
wiirdige Spendung der Taufe durch die Priester, namentlich 
dass dieselbe nüchtern gespendet werden sollte 4 und enthielten 
Klagen, dass aus Mangel an Priestern die Taufe oft nicht ge- 
spendet werde 5. Man konnte wohl bei unserer Bussbestimmung 

1 Hefele, 1. C. IV, 127. 
2 Synode von Carthago im Jahre 262 venutheüte dieverdgerung der 

Taufe bei Kindern um 8 Tage nach der Geburt. Hefde, I, 116. Die Synode 
m Elvira can. 10, 88, 89 entbindet von dem Katechumenat in NothfiUen. 
Hcfcle, 1. C. 169, 171. 

3 Synode zu Braga im Jahre 673 can. 7. Hefele, 111, SO. Synode m 
Emerita im Jahre 666 can. 9 verbietet unter Strafe der einmonatlichen Ex- 
communication dae Fordern von Geschenken bei der Taufe. Hefek, 111, 110- 
Auf der Synode zu Toledo im Jahre 676 wird can. 8 eine zweimonatliche 
Excommunication hierfür bestimmt. Hgek,  111, 116. 

4 Reformsynode zu Parie im Jahre 821 can. 88. Hefek, IV, 64. Rouen 
im Jahre 1048. Hefek, IV, 716. 

5 Hefele, IV, 86, 61. 
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an die unentgeltliche Spendung denken. Die Synode zu Braga 
führt nämlich als Grund ihres Verbotes der Taufgebühren den 
Uebelstand an, wdass Manche die Taufe ihrer Kinder verschie- 
ben, weil sie die Taufgebühren nicht entrichten können.. Neben 
der Nachlässigkeit lässt sich ja wohl mit Recht annehmen, dass 
die Geldgier des Priesters auch nach uneerem Busscanon Veran- 
lassung war, die Taufe zu verschieben und so der Fall eintraf, 
dass das Kind ohne Taufe starb. Die Strafe der Deposition, 
welche in unserem Busscanon ausgesprochen wird, wurde auf 
der Synode zu Berghampstead M Jahre 697 can. 7 festgesetzt: 
.Hat ein Priester die Taufe eines Kranken verschoben, so wird 
er abgesetzte Indessen ist es nicht unwahrscheinlich, dass un- 
ser Busscanon eine Ausbildung jener Praxis enthiilt, welche auf 
der Synode zu Elvira can. 39 und in dem inhaltlich überein- 
stimmenden can. 6 der Synode zu Arles i. J. 314 vorgeschrie- 
ben wird. Der Umstand nämlich, dass in unserem Busscanon 
das kranke Kind durch den Zusatz ~ e t  paganusa als Heide 
anedrücklich bezeichnet wird, weist darauf hin, dass es sich 
nicht so sehr um ein neugeborenes Kind, als um ein solches 
handelt, welches bereits im Katechumenat war oder wenigstens 
dazu angemeldet wnuntiatusa war. Nun erklärt can. 39 von 
Elvira: *Gentiles, si in infirrnitate desideraverint sibi manum 
imponi, m fuerit eonun ex aliqua parte honesta vita, placuit 
eis manum imponi et fieri christianos.~ Derselbe ist verschie- 
den verstanden worden. Die Einen erklären die manuum im- 
poaitio von einer der Taufe vorhergehenden Ceremonie , durch 
welche der Heide unter die Aspiranten des Christenthums auf- 
genommen wurde 1; die Anderen deuten dieselbe von der Fir- 
mung und verstehen daher diesen Canon gerade wie den can. 6 
der Synode zu Arles: wDe his, qui in infirmitte credere volunt, 
placuit eis debere manum irnponi,. von dem Empfang der 
Taufe und der Firmung im Falle der Krankheitz. Mag 
man nun immerhin der eraten Auslegung zustimmen, so wird 
man doch zugeben müssen, dass mit der bald abnehmen- 
den Strenge in der Observanz des Katechumenate statt einer 
Aufnahme unter die Aspiranten des Christenthums die Taufe 
selbst in solchen Krankheitsfallen den Heiden ertheilt wurde ; 
darauf deutet auch die Synode von Laodicea (zwischen 343 bis 

1 Binivs (bei Mansi, H. p. 40) Katerkprnp, Kirchengeschichte, 2. Ab- 
thglung 8. 21. HWe,  I, 172, 207. 

2 MChiclim, Bonner Zeitschrift für Philoeophie und ketholieche Theo- 
logie Heft 26. 8. 80 f. 
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381) im can. 47 hin, indem sie verordnete : *Dass Diejenigen, 
welche in einer Krankheit die Taufe erhalten haben, wenn sie 
wieder aufstehen, den Glauben auswendig lernen und erkennen 
sollen, sie seien eines göttlichen Geschenkes gewürdigt worden 1.. 
Diese Vorschrift setzt eine sehr geringe Kenntnies der christ- 
lichen Glaubenslehre bei dem Täufling vorau und verrath zwei- 
fellos die Praxis, den Heiden, wenn sie darnach verlangen, in 
der Krankheit die Taufe zu ertheilen. Unser Busscanon würde 
hiernach eine weitere Ausbildung der in der Synode zu Elvira 
und Arles angedeuteten, zur Zeit der Synode von Laodicea be- 
reite durchgeführten Praxis enthalten, kranke Heiden zu taufen, 
indem derselbe den Priester, welcher nun, sei es aus N a c W g -  
keit, worauf nach dem folgenden Busscanon geschloesen werden 
könnte, sei es wegen eigenmächtiger höherer Bnfordaning b e  
züglich eines Katechumenats die Taufe nicht qendet, mit der 
Deposition bedroht. 

9. Si qnia infam aine baptismo per negligektiam p r  
rentum mortuns fherit III ann. peniteat, I ex his in pane 
et aqna, 11 aine vino, et Garne. 

Dieser Bussaanon ist eine casuistieche Forteetzung des Vor- 
hergehenden. Der Bussansatz entspricht dem Vergehen, h d e t  
eich aber in keiner der vorher angeführten Synodalentachei- 
dungen angegeben. Die 16. Synode zu Toledo im Jahre 693 
can. 2 bestimmt, dase ein Kind innerhalb 30 Tagen nach seiner 
Geburt bei Strafe von 30 Solidi getauft werde; stirbt es (nach 
30 Tagen) ungetanft, so wird es gesühnt mit dem ganzes Ver- 
mögen der Elternz. Die Synode zu Paderborn im Jahre 785 
befiehlt, dass Jeder sein Kind innerhalb eines Jahres taufen 
lassen muss, bei Strafe; die Grösse der Strafe wird nicht ange- 
gebens. Gegenüber dieser das particuläre Gepräge einzelner 
Landeskirchen tragenden Bestimmungen, steht unser Buesctuion 
in Uebereinstimmung mit der römiechen Universalkirche. 

10. Si quia clericns vel nxor saa infantem oppmsmrit, 
iii annos peniteat in pane et q u a  

In den Decretaler findet sich eine Bestimmung, welche auf 
diesen Bueacanon zurückzuführen ist. Cap. de infantibus lib V. 
tit. 10.: *De infantibus autem, qui mortui reperiuntur cum pa- 
tre et matre, et non apparet, ntrum a patre, vel a matre 
oppressus sit ipse vel suffocatus, vel propria morte defunctus 

1 Hefde, I ,  771. - 2 Hejeb, In, 849. - 3 Hefde, iiI, 687. 
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non debent inde securi esse parentes, nec etiam eine poena 
. . . . . . . . Q$dam sutem poenitentia,m trium snnorum judi- 
cant esse debere, quonun unum peraganb in pane et aqua.. 
Die Reformsynode zu Mainz erliese abgesehen von einer genauen 
Detaillining der Busse im Wesentlichen eine dem letzteren Ab- 
schnitt der Decretaie entsprechende Beetimmung: m a n .  9. Wenn 
Jemand sein Kind nach erhaitener Taufe erdrückt oder durch 
die Schwere der Kleider erstickt hat, so soll er die nächsten 40 
Tage in Wasser und Brod, in Kraut (Gemüse) und Hülsefrüch- 
ten Busse thuen und von den ehelichen Pfichten sich enthalten. 
Nebst dem soll er zur völligen Reinigung 3 Jahre hindurch an 
den gesetzlichen Tagen und drei Quadragesimen Busse thuen. 
Ist aber das Kind vor der Taufe erdrückt worden, so soll er die 
nächsten 40 Tage wie oben Busse thuen; dann aber 5 Jahre 
aushalten 1.. 

Unser Buscanon gibt offenbar die der erwähnten Decretale zu 
Grunde liegende Observanz wieder; von der Bestimmung der 
Mainzer Reform- Synode unterscheidet er sich durch die Vor- 
schrift einer gröseren Strenge, mit welcher die dreijährige Busse 
=in pane et aqwe geleistet werden soli und w e h t  somit auf 
eine frühere Zeit hin. . 

Das Wort ~Clericusa ist auch hier wohl eine spätere' Inter- 
polation; es sprechen dafür dieselben Gründe, welche zum Be- 
weise der gleichen Interpolation im ersten Busscanon angeführt 
wurden. Wahrscheinlich hat ein späterer Chpiet die vorgeechrie- 
bene Busse als zu strenge für ein absiehtsbses Erdrücken des 
Kindes M Schlafe gefunden. Allein in den häufig wiederkehren- 
Verboten der Bussbücher und der Synoden gibt sich eine grosse 
Sorge der Kirche kund, das Schlafen kleiner Kinder M Bette 
der Eltern wegen der damit verbundenen Lebensgefahr zu ver- 
hüten; es wird eine Schuld der Eltern schon in dem Aufnehmen 
des Kindes in ihr Bett gefunden, welche gesühnt werden soll. 
Von dieeem Geeichtspunkte aus erscheint die Höhe des Bussan- 
sstzea berechtigt. 

Für die später diesen Gesichtspunkt ignorirende Inter- 
polation des Wortes ~Clericuse war vielleicht die Vorstellung 
massgebend, dass die hohe Busse mit Rücksicht auf das Aerger- 
nise bestimmt worden sei, welches durch den naheliegenden Ver- 
dacht erregt werde, der Cleriker oder dessen getrennt lebende 
Frau hätten sich nach Einstellung jedes ehelichen Umganges mit 

1 Bintcrim, Oeschichta der Concilien. 2. Band. S, 612, 
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Absicht des Kindes durch Erdrücken entledigt. Dase das Auf- 
hören des ehelichen Umganges die getrennten Frauen der Gehe  
lichen zu anderen Verbrechen, namentlich zu Ehebruch oft ver- 
leitete, geht aus dem 65. Canon von Elvh hervor 1. Hiedarch 
wird aber die Annahme, dass daa Wort ~Clericusa interpolirt 
ist, keineswegs erschüttert. 

Dieser Busscanon ist eine interessante Ausbildung einer Ent- 
scheidung, welche Basilius M. in seinem Schreiben an Amphi- 
lochius gab : , b : M e s  in bellis factas patres pro caedibus non 
reputavere, üs, ut mihi videtnr, ignoscentes, qui pro pudicitia 
et pietate decertant. Recte autem forte habet consulere, n t  
qui sunt manibus non puris, sola trium annortun communionem 
abstineant ?.U Wie Cardinal Pitra hierzu bemerkt, beriefen sich 
noch im 7. Jahrhundert nach dem Zeugnise des Zonarae die 
Bischöfe dem Kaiser Phokaa gegenüber, als derselbe die im 
Kriege Gefallenen zu den Martyrern zählen wollte, auf diese 
Entscheidung des Baailius. Dses man übrigens ih Allgemeinen 
den Kriegsdienst der Chrieten seit Constantin für erlaubt hielt, 
geht aus dem dahin gedeuteten can. 3 der Synode zu Arles im 
Jahre 314 3 hervor. Indessen hat die Rückeicht auf den Abscheu 
der Kirche gegen jegliches Blutvergiessen, noch lange zu der 
Praxis Veranlassung gegeben, diejenigen, welche im Kriege Feinde 
getödtet hatten, einer 4Otägigen Busse zu unterwerfen, nicht n l ~  
ob sie ein wirkliches peccatum begangen hätten, sondern weil 
sie als - manibus non puris - verunreinigt durch das B l u t  
vergiessen angesehen wurden. Diese Praxis wird in unserem 
Busscanon vorgeschrieben. 

12. Si quis sponsam habens et vieinm ei intuierit et 
smrem ejns duxerit in uxorem. iiia vero qne vieio pssss 
esf, si forta necem sibi intuierit, omnea qui hujas frrcfi 
consentsnei smt, X annos peniteant in pane et q u a  

1 Siehe Dr. Herbd, Tllbinger Quartalschrift 1821. 8. 48. 
2 Cerdinal Pitra, 1. C. pag. 684 U. 616. 
8 Ut qai in pace arm projiciunt excommunicentur. wDe his, qui 

arma projiciunt in pace, placnit ~betineri eoe a communionaa Da jetat die 
Kirche Frieden habe unter einem chriatenfreundlichen FILreten (Conatantin), 
so da& man den Kriegsdienst nicht verweigern. Hefele, 1. C. I ,  206 f. 
Aubcspine hei Mansi, t. ii. p. 492. h i  CeUier, Histoire des autenrs 
ea&e. t. 111. p. 706. Eerbt ,  TWiger Qucutalechrift 1Bal. 8. 666. 
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Wir haben in diesem Bueecenon offenbar den can. 25 von 
Ancyra vor um : *Quidam sponsam habe-, sororem ejus violavit, 
et gravidam reddidit: postmodum desponsatam sibi duxit uxorem; 
iUa vero, quae corrupta est, hqueo se peremit. EIi qui fuerunt 
conscii, post decennem satisfadiotiem jussi sunt suscipi, secundum 
gradns poenitentiae constitutos 1.8 Der griechische Text hat 
aQlrJiy&zroa, womit jede Art von Erdrosselung bezeichnet wird 2; 

dem entspricht das wnecem sibi intulerita unseres Busacanons 
besser als das alaqueo se peremita; ebenso entspricht dem 
griechischen ouvsdd~cs ganz genan unser wconsentaneia. Im Ur- 
text heisst es bezüglich der Busse: wlv dotatria Js~%jvar dc roirc 
uuvsm6rac.* Darnach sollen äie Mitschuldigen nach 10 Jahren 
erst unter die Stehenden (vierte Bussstufe) aufgenommen werden. 
Da unser Busacanon einfach eine zehnjährige Busse *in pane et 
aquaa vorschreibt, so haben wir hierin einen Beweis, dass die in 
der zweiten Bussperiode benutzten Poenitentialien den Bussan- 
satz mittheilen ohne Beriickeichtigung der in der ersten Zeit 
üblichen vierten Bnssetufe. Dieser Busscanon kommt weder in 
der angelsächsischen Gruppe noch bei Columban und Cummean 
vor, dagegen findet er sich in den meisten BussbUchern der 
römischen Gruppe. 

De fornicatione sicut sodomOte fecerunt. 
18. Si qnis vem fornicrverit sicut eodomlte feeemg 

X annos peniteat; 111 ex hia in ,pane et q u a  et nunquam 
cum aiio dormiant. 

Sodomie wird von B d w  dem adulterium gleichgestellt 
und mU wie dieaes gebüsst werdens; eine bestimmte Busszeit 
wird F& dieses Verbrechen von ihm nicht angegeben. Eine 
Synode zu Toledo im Jahre 695 bestimmt beztiglich der Sodomie 
unter Anderem: mAuseerdem bleibt das alte Gesetz in Kraft, 
wonach jeder derartiger Sünder aus aller Gemeinschaft mit den 
Christen ansgeschloseen, mit Ruthen gepeitscht, schmählich des 
Haarea beraubt und exilirt werden soll 4.8 Das deutet auf eine 
particularrechüiche Observana, wohingegen unser Bmcanon den 
gemeinrechtlichen Charakter trägt. Den Zusatz wnunquam cum 
alio dormianta lässt eine Gaoohmhit dieses Lasters voraussetzen; 
hierdurch h d e t  eich in unserem Busscanon dieselbe Voraus- 
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setmng, wovon d a  römische Recht in seinen Strafbestim- 
mungen 1 und spiiter auch die Synodalentscheidungen 2 bezuglich 
der Sodomie ausgehen. 

14. Si q u i ~  addtsrium commiserit, id mt uxorem al- 
Mrie vel virginem mmperit si clerieua mt Y annoe peni- 
bat, Ii in pane et qua; Laicns vem iii annos penitsrrt ex 
bis in pcuie et qaa Si b o n w  aat momchua mt VII annos 
peniteat, IiI in psne et in q u a  [JILC~F~OS X annos peniterrt, 
III ex hie in pcuie et aqarr. Episcopua XIi et deponatur. 

Unser Busscanon ist von dem einmnligen Ehebruch und 
zwar dem einseitigen zu verstehen: Auf Letzteres, dass nämlich 
nur der eine Theil der Delinquenten in diesem F d e  ale ver- 
heirathet voransgeaetzt wird, deutet wohl der Satz in dem Buee- 
canon hin: sid eat nxorem alteriu vel virginem comperit.. 
Wahrend nun Basilius nir den Ehebruch eine siebenjährige 
Busse angab 5, bestimmte die Synode zu Elvira im Jahre 306 
can. 69: .Si quis forte habens uxorem semel fuerit lapsus pla- 
cuit eum quinquennium agere debere poenitentiam et sic recon- 
ciliari, nisi neoeesitaa W t a t i s  coegerit ante tempus dari 
communionem; hoc et circa foeminas observandnm';a eie ver- 
ordnete also für den einmaligen Ehebrnch eine fünfiährige Buss- 
zeit. Auf diesen Canon zu Elvira ist unser Busscanon offenbar 
zurttckzuführen. Die Praxis, den einmaligen Ehebrnch eines Un- 
verheiratheten mit hinfjähriger Busse zu bestrafen, wurde eine 
constante, wie aus der Synode zu Nantas im Jahre 658 can. 14 
hervorgeht: *Begeht eine unverheirathete Person mit einer ver- 
heiratheten Ehebruch, so ist jene mit 5, diese mit 7 Bussjahren 
zu belegen 5.a Hinsichtlich der Cleriker, welche einen Ehebruch 
begehen, haben zahlreiche Synoden die Deposition ausgesprochen, 
ohne eine bestimmte Busszeit anzugeben. Dase derselbe aber 
aueser der Deposition noch mit der Busse belegt wurde, geht 
aus dem can. 1 der Synode zu Neucäaarea im Jahre 314-325 
hervor: *wenn er (der Priester) aber Unzucht treibt oder Ehe- 
brecher wird, soll er gänzlich ausgestoseen und M Busse awe- 

1 C CPm vir. 81. C. ad leg. JnL de adult. (9. 9.) Item lex J& 4. J. 
de publ. jud. (4. 18.) Nov. 77. C. 1. $ 2. Nov. 141. C. 1. 

2 C. Clerici. 4. X. de excess. prael. 6. 31. 
5 Ad Amphilochium can. 69 vide A'tra, 1. C. pag. 696. 
4 Hefe&, I ,  o. I .  187. 
J Htfek, Iii, 105. 
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IuaZten werden 1.. Durch unseren Busscmon, in welchem dee 
mdeponatura wohl auf den Diaconus und Smrdos ebenso wie 
auf den Episcopue zu beziehen ist, erfshren wir, welche Bnse- 
zeit den Clerikern . nach den verschiedenen Graden seiner Weihe 
zugemessen wurde. In der irischen Kirche wurde die Strafe 
fiir das in Frage stehende Vergehen milder bemessen, denn auf 
der ersten irischen Synode des heil. Patricius (450-456) wurde 
can. 14 bestimmt: .Wer . . . Unzucht treibt . . . veflälit in 
einjährige Busse?.. Es findet sich denn auch nnser Busscanon 
nicht in der irisch-angelsächsischen Gruppe, wohl aber in den 
BussbUchern der römischen Gnippe vor. Auffallend ist, dass 
der Subdiacones nicht unter den höheren Clerikern in uneerem 
Busscanon angefuhrt wird; bei dem 16. Buescanon soii Näheres 
hierfiber gesagt werden. 

Canone ancirano k a  XEULI. 
16. Bi  quia laicua haben8 nxorem warn et cum alterins 

axow vel virgine fornicatns fuerit, Y annw peniteaf, II in 
p e  et qarr 

Der Canon 20 (19) des Ancyrannm, worauf sich nnser Bua- 
canon beruft; bestimmte: *Si cujus uxor adultem fuerit vel a 
ipse addterium oommiserit, septem annorum poenitentia oportet 
enm perfectionem consequi, secundum pristinos gradns 3.a Unter 
den verschiedenen Deutungen, welcher dieser Canon des Ancyra- 
nurn erfahren hat, ist wohl die zutreffend, nach welcher derselbe 
bestimmt, dass, mag eine Frau oder ein Mann die Ehe gebrochen 
haben, der schuldige Theil 7 Jahre lang Busse thun muss 4. 
Wenn es indessen richtig ist, dass die trulianische Synode bei 
Aufstellung ihres 87. Canon den Canon 20 von Ancyra im Auge 
hatte, indem sie verfllgte: D W w  seine Frau verlässt und eine 
andere heirathet, soll (nach can. 57 des heil Baeiliue) 1 Jahr in 
den untersten, 2 Jahre in den zweiten, 3 Jahre in den dritten 
und 1 Jahr in den vierten Bueegrad verwiesen werden 5,. so 
wird man anch bezüglich des Ancyranum annehmen müssen, 
dasselbe habe ebenfalls bei seiner Bestimmung daran gedacht, 
dass ein Verireirathtw seine Frau ver&& und mit einer anderen 
verbotenen Umgang pflegt, beziehungsweise sie heirathet. In 
diesem Sinne ist denn offenbar anch unser Busecanon zu ver- 

1 H t f l e ,  I, 244. Ebenso in can. 18 der Synode zu Elvircr. Hefck, 
1. C 168. 

2 Hefele, 11, 686. - 8 Pitra, 1. C. pag. 447. - 4 Hefek, I ,  240. 
5 Hcfcle, LU, 341. 
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stehen; es deuten hierauf auch die Worte: shabene uxorem 
suarn.: hin. Die Busse unseres Canona scheint ebenfalls eine 
eiebenjährige zu sein; es fehlt nämlich dgs sonst stete wieder- 
kehrende wex bis. bei *lI in pane et aquaa, so dase wohl zu 
fibereetzen sein wird: wer soli 5 Jahre bussen und ausserdem 
2 bei Brod und Wasser..: Der Fortschritt in Behandlung der 
verschiedenen Unzuchtsfälle würde sich dann in unserem Buea- 
canon darin finden, daes, wiihrend der vorhergehende Busscanon 
den einmaligen Ehebruch eines Ledigen behandelt, in diesem der 
fortgesetzte Ehebruch eines Verhehathdm bestraft wird. Die 
Praxis, im Anschluss an das Ancyranum dieses Vergehen zu 
biiesen, war eine constante, wie aus dem 27. Capitula des P a p  
stes ~ d h a r i a s  hervorgeht, unter denen cap. 25 bestimmt: -Der 
Ehebruch ist nach cap. 19 (20) von Ancyra mit siebenjähriger 
Busse zu bestrafen l..: Unser Busscanon , welcher die= Praxis 
der römischen Universalkirche vomhreibt , kommt weder in 
der angeleächaischen Gruppe noch bei Columban und Cnm- 
mean vor. 

16. Si quia elericna vel eajnslibet wperioris gradw, qui 
axorem habuit et post conversionem vel honorem iterum eam 
8@0verit, ,f 8dadalt@l'ilIm c0IIUBbbSe. Iddrc0 81 
eonna est, V annos peniteat, 11 ex his in pane et aqua; 
Seeerdcm V i i  annos peniteat, III ex his in pne  et aqua 

Der Busscsnon enthalt das Verbot fflr die Cleriker nach 
dem Empfang der Weihe den ehelichen Umgang mit ihren 
Frauen fortzusetzen und zwar in Gemäasheit des ersten Cöle 
bats-Gesetzes, welches die Synode von ElWa can. 33 erliess: 
-Placu.it in totum prohibere episcopis, presbyteris et diaconibus 
vel ornnibus clericis positis in ministerio, abstinere se a conjugi- 
bua $nie et non generare filios; quicunque vero fecerit, ab 
honore cleric&us exterminetur2.a In den Bussansätzen erwähnt 
unser Busscanon nicht den Subdiacon und nicht den Episcopus. 
Bezüglich dea Letzteren liegt keine Schwierigkeit vor, denn es 
ist selbstverständlich,  das^ das, was der Busscanon fUr den 
Priester und Diacon verbietet, auch filr den Bischof gelte. An- 
ders liegt die Sache bezflglich des Subdiwns. Die Synode zu 
Carthago im Jahre 401 can. 4 erklärte ausdriicklich (bei Dionys. 
Nr. 70): .Die Bischöfe, Priester und Diaconen dürfen mit ihren 
Frauen keinen Umgang haben, sonst sind sie von ihrem Amte ZU 



entfernen. Die übrigen Cleriker dagegen sind zu solcher Entc 
haltsamkeit nicht verbunden 1.. Hier wird also der Subdiacon 
von der Verpflichtung der Enthaltsamkeit ausgenommen und 
hiernach wird auch unser Busscanon - von dem Cleriker des 
höheren Grades wclericus vel cujuslibet superioris gradue,. wozu 
der Subdiacon nicht zu rechnen ist, zu verstehen sein. Erst 
Papst Leo 1.2 dehnte das Cölibats-Gesetz allgemein auf den 
Subdiacon aus; aber schon vorher war in dem Codex canonum 
eccleaiae africsnae der obige can. 4 der Synode z'n Carthago 
vom Jahre 401 mit dem Zusatz aufgenommen worden, .dass auch 
den Subdiaconen wie den Diaconen etc. der Umgang mit ihren 
Frauen untersagt sei 3.- Indessen scheint die Praxis bezüglich 
der Subdiaconen nicht sofort eine aligetneine und ständige ge- 
worden zu sein. Die Synode zu Toure im Jahre 461 can. 2 be- 
zeichnet ea zwar als eine alte Regel, dass Priester und Leviten, 
welche den ehelichen Umgang fortsetzten, von der Communion 
ansgeschloesen seien, mildert dieselbe aber dahin, dass dieselben 
allerdings nicht mehr einen höheren Grad e r h g e n  noch das 
heilige Opfer darbringen dürfen, dagegen die Communion er- 
halten sollen'. AUein die Synode von Agde im Jahre 506 (bei 
Dionys. 44) erwähnt in einem entsprechenden Verbote nicht 
die Subdiaconen, indem sie can. 9 erklärt: *Wenn verheirathete 
Diaconen oder Priester zum Ehebett ihrer Frauen zuritckkehren 
wollen, so sollen die Verordnungen der Päpste Innocenz .und 
Siricius Anwendung finden 5.. Mit dieser Entscheidung der 
Synode von Agde und der Verordnung des Papstes Innocenz I. 
in seiner epistola ad Victricium, die gleichwie jene in die Dio- 
nysische Sammlung Aufnahme gefunden hat 6,  harmonirt unser 
Busscanon am meisten seinem Wortlaute nach. Sehr bezeichnend 
ist in unserem Busscanon der Ausdnick: wsciat se adulterium 
commisisse;~ das deutet auf die Auffassung eines conjugiurn 
s p i r i t d e  hin, welches diejenigen, die dem Altare dienen, ein- 
gehen. Darin fand Papst Leo I. in seiner epistola ad Rusticum 
den Grund, warum er denselben die Fortsetzung des ehelichen 
Umganges verbietet 7. Von der Mitte des 6. Jahrhunderts an 

1 Sechste carthagische Synode can. 4. Hefeie, 11, 89. 
2 Htfle, Concilien-Geschichte.. Freiburg 1876. I, 406. 

Hefele, 1. C. 9. 127. - 4 Hefek, 1. C. 11, 688. 
5 Hcfeie, 1. C. 11, 662. 
6 Vide Amort Jne Canoni- ' ~ e t a e  tom. iI. Ulmae. Frsncofurti et 

Lipsiae 1767. P. 290 U. 422. 
7 Dionye. XXX. Vide Amort 1. c pag. 882. 
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scheinen die Schwankungen der Disciplin bezüglich dea Sub- 
, dkcons aufgehört zu haben, da die 3. Synode zu Orleans irn 

Jahre 538 can. 2 ausdrücklich beatimmt: .Kein Cleriker vom 
Subdbmn an aufwärts darf mit seiner Frau, die er Mher  schon 
beeass, ehelichen Umgang haben 1.a Wenn nun unser Poeniten- 
tiale in diecrem Bnescanon die Disciplin so wieder gibt, wie sie 
vor der Mitte des 6. Jahrhunderte iibiich war, so finden wir 
derin einen Beweis, dass die Poenitentialien, welche, wie das 
unsrige in' einer späteren Zeit benutzt wurden, vielfach in con- 
senativer Weise die älteren Verordnungen mittheilen und es 
dem Busspriester überlaaeen , seine Entscheidung mit Rücksicht 
auf die inzwischen eingetretene Veränderung oder Ausbildung 
der Disciplin zu treffen. Unser Busscanon steht im Gegensatz 
zur Praxis der griechischen Kirche, wie oben bereite erwähnt 
wurde 2. 

, C a m  Cdcedon ?wa XXVII. 
17. Si quis vidnam vel viFginem raptas fuerit, Iii anno~ 

peniteat in pane et qua. 
Der 27. Canon des Concile von Chalcedon, worauf sich un- 

ser Busecanon beruft, iautet: ~ E o s  qui rapiunt muiieres, sub 
nomine simul habitandi, cooperantes aut conniventes raptoribue, 
decrevit sancta synodus, ut siquidem clerici sunt, decidant gradn 
proprio; si vem lsici anathematizenturs.a Diese Bestimmung 
fand Aufnahme in Corp, jur. C. Ehe qui 1. C. 36 Q. 2. Die 
Quinieexta wiederholte diese Beatimrnung von Chalcedon in ihrem 
can. 92 4. In gleicher Weise verhängte die römische Synode 
vom Jahre 721 can. 10 U. 11, sowie die römische Synode vom 
Jahre 743 can. 7 iiber den Raub eines Mädchens oder einer 
Wittwe und die Hülfeleietung des Anathems. Die Synode m 
Meaux verfügte nun zwar in can. 64, dass, wer eine Jungfrau 
oder Wittwe raubt, öffentlicher Busse unterstellt werden soll; 
darnach ist die Praxia, eine Busse für dies- Vergehen zu ver- 

1 H&&, 1. C. U ,  774. 
2 Trullaniache Synode i. J. 693. can. 13. Hcfcle, 1. C. 111, 333. 

Siehe oben 8. 821. 
3 Nach Dionye. Siehe Pika, L C pag. 683. 
4 Hefek, III, 841. 
5 Hefele, In, 862, 616. Die Bestimmung der Synode m Rom V. 3.731 

EPnd ebenfde Aufnahme in das Corp. jor. C. Si quie 6. C. 36. q. 2. .Si 
qaie rirginem vel viduam, nisi desponeaverit, rapuerit, vel furatw f d t  in 
uxorem, cam sibi faventibue anathema s i t ~  
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hängen, zweifellos, d e i n  es wird nns weder von dieser Synode w 
Meaux, noch von den vorhergehenden bie zu dem Concil von 
Chslcedon hinauf mitgetheiit, wie hoch die Busse angesetzt zu 
werden pflegte. Dagegen entscheidet Baeilius sde hie qui 
rapiunt,. mit dem Bemerken, dass er einen canon antiquus 
hierüber nicht besitze, aber seine eigene Meinung mittheilen 
wolle: aut ipsi et qui cum eis rapiunt, tri& annis sint extra 
0rationes.a Bezüglich der Wittwe füg)t er ausdrücklich h i m :  
~ E e t  autem vidu,a sui juris et in ejus est potestate aequi1.e 
Hier finden wir offenbar bei Basiiius die Quelle für den Bws- 
ansda unseres Busscanons. Derselbe bietet uns demnach eine 
interessante Ergänzung zu den Enhcheidungen der Synoden, 
indem er ausser Zweifel stellt, dass die Uebertretnng der von 
den Synoden erlassenen Canones bezüglich des wraptusa in der 
Praxis nach Masagabe der Sentenz des Baailius gebiiwt zu wer- 
den pflegte. Der Umstand, dass auch in unserem Busscsson 
die .vvidnae besonders erwähnt wird, beweist einer Seih deesen 
Uebereinstimmung mit den Synodalentacheidungen, welche be- 
ständig neben der virgo der vidua erwähnen und anderer Seite 
die harmonische Entwickelung, welche daa kirchliche Recht zum 
römischen Re& genommen hat, denn auch in diesem werden die 
wvidnaee ausdrii&ch neben den svirgines honestaea in den 
Strafbeetimmungen für die raptores hervorgehoben. Der Grund 
hierfür liegt nach der obigen Aeusserung des Basilius offenbar 
in dem möglichen Zweifel, ob eine vidua sui juris sei und das 
Vergehen des raptus an ihr begangen werden könne? 

18. Si qnis fornicaverit eum sanctimopiale vel Deo 
dieab sicut superiori sententia unnsqnisqne juxte ordinem 
snnm penite~at. 

Die Synode von Chalcedon hat auch in Betreff des vor- 
liegenden Faiies eine Entscheidung eriaasen und zwar im 
m. 16: Virginem quae se Deo Domino consecravit, similiter et 
monachum non licere nuptialia jura contrahere: quod si hoc 
inventi fuerint perpetrantes , excommunicentur. Confitentibus 
autem decrevimus, ut habeat auctoritatem ejusdem loci epi- 
ecopns misericordiam humanitatemque largiri 3.. Hiernach soll 

1 Ad Amphilochium can. 80. 
2 C. nn. C. de rapt. virg. (9. 18): dtaptoree virginum Iioneetaturn vel 

ingen~nrnm, sive jam deaponsatae fuerint, sive non, vel puarum2ibet ai- 
dumm f o e m h m  . . . . orrpitis napplicio plectendos decernimua.a 

8 Nach Dionya Vide Btra, 1. C. pag. 628. 
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also der Bischof die Voiimacht haben, nach Umständen in An- 
sehung des reuigen Bekenntnisses die Excommunication entweder 
wieder aufzuheben oder überhaupt gar nicht eintreten zu lassen. 
Gratian hat diesen Canon zweimal aufgenommen C. 12 U. 22 
C. XXVII. q. 1. In der Regel wurde auf den nachfolgenden 
Synoden über die gottgeweihten Jungfrauen und Laien, welche 
sich mit ihnen vergehen, die Excornmunication verhängt, auf der 
Synode zu Tonre im Jahre 461 can. 61; zu Vennes im Jahre 
465 can. 474; zn k i d a  im Jahre 524 can. 6 5; zu Orleans im 
Jahre 538 can. 16 4; die trulianieche Synode im Jahre 692 
can. 4 erwähnt ausdrücklich der Cleriker , indem sie bestimmt : 
-Der Cleriker, der mit einer gottgeweihten Frauensperson Um- 
gang gepflogen, wird abgesetzt, der Laie, der solches that, ex- 
communicirt5.~ Ausserdem wurde sowohl die Jungfrau, wie ihr 
Mitschuldiger einer Busse unterworfen. Die römische Synode 
unter Innocenz I. im Jahre 402 bezeichnet in ihrem can. 1 diese 
Busse ale eine vieljMrige6 und in seinem Briefe ad Victricinm 
bestimmt derselbe Papst, dass die Jnngbau, die eich vergangen 
hatte, erst nach dem Tode Desjenigen, mit dem sie gesündigt, 
die Busse beginnen aollte 7 ;  eine Bestimmung, die in dem 
27. capitula des Papates Zachcuiaa wiederholt wirds. Be8ilius 
fordert im can. 60 für die gefallene Jungbau, die sich Gott ge- 
weiht hatte, eine gleiche Busszeit, ale ob aie adulterium be- 
gangen hätte 9. Uebrigens muss die Höhe des Bussansatzes für 
dieses Vergehen bekannt gewesen sein, da die Synode zu Dingol- 
fing im Jahre 769-771 can. 4 einfach bestimmt: -Wer eine 
gottgeweihte Jungfrau heirathet, muse nach Vomhrift der 
Canonee biiesenl0.a Nur durch die Synode zu Toledo im Jahre 
400 erfahren wir einen bestimmten Bussensatz can. 16: -Wenn 
sich eine gottgeweihte Jungfrau verfehlt (geschlechtlich), so 
kann sie erst nach zehnjähriger Busee wieder nir Communion 
zngelaesen werden. Die gleiche Strafe trifft den Genossen ihrer 
Schuld 11.. 

Unser Bueacsnon gibt nun keinen Buseeatz an, aondern sagt 
einfach ssicut superiori sententia unuquisque juxta ordi=em 

1 Hcfcle, II, 688. - 2 H&le, 11, 694. - 5 Hefek, I& 706. 
4 Hefele, II, 776. - 5 Hefe&, III, 832. - 6 Bcfck, II, 87. 
7 Bei Dionye. cap. XI. vide Amort 1. c. pag. 296 
8 a ~ f ~ i e ,  1. C. IIT, 661. 
Q Ad Amphilochiam ride Pi t~a ,  pag. 696. 
10 H@&, C,, 610. - 11 Hefele, U, 79. 
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sanm peniteat.. Damit wird zunächst auf den vorhergehenden 
Busscanon über sraptusa verwiesen. In dem Register der Buss- 
canones umeres Poenitentials findet sich nun der Buescanon 17 
über wraptusa nicht verzeichnet; würde man berechtigt sein aus 
diesem Umstande zu folgern, derselbe habe sich überhaupt ur- 
sprünglich nicht unter den Busscanones befunden, sondern sei 
ein späterer Zusatz, so würde durch die Anweisung asicut supe- 
riori sententiaa auf den 16. Busscanon hingedeutet werden, 
welcher die Busse für die Fortsetzung der Ehe in verschiedenen 
Ansätzen nach den einzelnen Stufen der clerikalen Würde ~juxta 
ordinema normirt. Ich entscheide mich indessen für die Annahme, 
dass der Buescanon 17 keine Interpolation ist, vielmehr der Aue- 
fall im Register auf einem Versehen beruht und beziehe das waicut 
snperiori sententiaa auf den 17. Bueecanon über den Raptus. 
Zur Erklärung mache ich darauf aufmerkerun, dass nach dem 
weltlichen Recht die Schändung einer gottgeweihten Person, wie 
Entfihrung, raptus, bestraft wurde, und zwar in Gemässheit 
einer N~velle Justinian's, welche auch Aufnahme in daa csno- 
nische Recht erhalten hat 1. Danach würde also unser Buss- 
canon durch 'daa *sicut superiori sententiaa bestimmen, dass in 
Uebereinetimmung mit dem weltlichen Recht auch in der kirch- 
lichen Bussdisciplin die Schändung einer gottgeweihten Person 
wie raptue zu beurtheilen sei und uns bereite dieselbe Auf- 
fassung ala in der Dieciplin geltend wiedergeben, welche Gratian 
znr Aufnahme jener Novelle Juetinian's bestimmte. Der fernere 
Zusatz ~juxta ordinem muma weist auf jene im can. 16 der 
Synode zu Chalcedon bereits angedeutete und nach can. 4 der 
trulianischen Synode allgemein übliche Praxie hin, den Laien 
mit der Excornmunication, den Cleriker mit der Deposition für 
dieses' Vergehen zu bestrafen. 

Wenn neben sanctimoniale in unserem Busscanon noch die 
=Deo dicatas erwähnt wird, so können allerdings beide Aus- 
drücke als synonym aufgefasst werden; es ist aber wahrschein- 
lich, dass unter .eanctinionialea eine geweihte Jungfrau und . 
unter der .Deo dicata- eine Conversa veigtanden werden muss, 
welche aue Reue über ihr Weltleben im Geiste der Busse sich 

1 Nov. 129 cap. 48 in C. Si quie rapuerit. SO. C. 27, q. 1 : Si quie 
mpwrit, vel solicitavwit, vel corrupent aasisteriam (ascetriam), vel diaco- 
n i s ~ m  vel monacbam vel aüam maüerem religioeam vitam vel habitum 
hbentem. 

üehmftn, Die BoaaYchrr. 18 
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zu einem secetischen Leben der Enthaltsamkeit, wie es häufig 
vorkam 1, entschloesen hatte. 

19. Si quia fornicaverit cum vidua patris mi aut vidua 
barbani a a l  ant enm germana sua ant cognata SM ant pter  
tnrpitudinem fliii sni revelaverit ant eum liiiastra sna X 
annos peregrinns peniteat, 11 ex his in pmne et aqna et si 
peregrinare non pohst, pro nno anno det soiid. XII, si 
laicns est, tondatnr et dimittat hominem liberum. 

In der Aufzählung der verschiedenen h t e n  des Incestes, 
sowie in der gesammten Anlage nähert sich anser Busecanon 
unter den zahlreichen Verordnungen, welche die Synoden im 
Laufe der ersten 7 Jahrhunderte gegen den Incest und ince- 
stuöse Verbindungen erliessen, am Meisten dem can. 61 der 
Synode zu Agde2 und dem gleichlautenden can. 29 von Epaon 
bei Gratian C. 5 Causa XXXV. q. 2 U. 3. Ein bestimmter Buss- 
s a h  findet sich in den Canonee .der Synode für den Incest nicht 
normirt, dagegen beruft sich Gratian auf einen Miichtan Canon 
des Concils von Chalcedon in cap. II Cauea XXX. q. 4: *Si 
pater et filius, -aut duo fratres cum una muliere, aut m cnm 
patri et filia, aut cam duabus sororibus, aut cum duabas com- 
matribus aliquis concubuerit, secundum antiquam et humaniorem 
defmitionem octo annis poenited. Wenn uns hier die achtjährige 
Busszeit als eine humanior definitio bezeichnet wird, so liegt 
darin ein Hinweis auf die strengere Observanz, welche Bseilius 
in can. 75 seines Briefes an Amphilochius angibt und wahr- 
scheinlich eingeführt hatte, indem er für den Inoest die Busse 
von zehn Jahren normirt. Den gleichen Busssnsatz bringt unser 
Poenitentiale; es wird aber ausdrücklich hervorgehoben, dass der 
Schuldige als peregrinue - im Exil - diese Busse EU verrich- 
ten habe. Diese Bestimmung des peregrinare ist offenbar eine 
Ausbildung der im römischen Rechte a b  geeetzliche Strafe für 
den Incest bestimmten Deportation auf eine Insel. wInc88ti 
poenam, quae in viro in insulam deportatio est 3.. Wir finden 
aiso hier in der kirchlichen Bussdisciplin abermais eine inter- 
eseanta Uebereinstimmung und harmonische Entwickelung mit 
dem bürgerlichen römischen Rechte. Die ursprüngliche Bedeutung 
dee mperegrinusa war das Exil, welches sich erst im 6. J&- 
hundert in daa kirchliche Wallfahren mit unbestimmtem Ziel und 

1 Siehe Hefek) ii, 801, 668, 668, 704. - 2 Hcfüut II, 669. 
3 Fr. Si adultdum 88. pr. D. h. t. Paul. 11. 26. 5 16. 



später mit der Richtung &h den drei berühmten Wallfshrts- 
orten entwickelte. Wenn Bintmim glaubt*, es sei die Busse des 
Wallfahrens nur für dae Verbrechen des Mordes auferlegt wor- 
den, so wird diese Ansicht durch unseren Busacanon vollständig 
widerlegt; das peregrinme wurde auch fk qdificirte Unzucht 
verhängt. In dem Falle, wo dss peregrinare nicht möglich ist, 
eoll der Biieser für jedes Jahr der Bnese 12 Solidi bezahlen, ~d 
wenn er ein Laie ist, soll ihm dae Haar abgeschoren werden - 
tondatnr -; das Abschneiden der Haare bedeutet hier die Auf- 
nahme und Verweieung in' den Stand der Poenitenten. So ver- 
ordnete dae eben angefnhrte Concil zu Agde, auf welches wi r  
unseren Busecanon seiner Aniage nach zurückführten im can. 15: 
.Die Poenitenten sollen vom Priester die ~iindeadegung und 
ein Cilicium über dae Haupt empfangen. Wenn sie aber die H w e  
ni& &M und die Kleidung nicht ändern, so soll man eie 
zuriickweisen~.a Die gleiche Sitte erwähnt der heil. -Augnsti- 
nus für seine Zeit 3;  eie wird uns für Spanien durch die dritte 4 

und z w ö b  Synode von Toledo im JaJue 681 5 bestätigt. Indem 
nun unser Poenitentiale dieee Vorschrift wtondatura gibt, echreibt 
es ganz zweifellos einen Act der öffentlichen Busse vor und gibt 
den Beweis, das8 unter anderen Ceremonien auch die des Ab- 
schneiden8 des Haares von der ersten Periode der Bnssdiaciplin 
her mit in die zweite Periode herübergenommen und auch nach 
Wegfall der Bussetufen bewahrt und geübt wurde. Der Zusatz 
.si laicas eeta findet seine Erklärung in der achon oft erwähn- 
ten Observanz, wonach Oleriker einer ofent l ich  Bnsee nicht 
unterworfen wurden, vielmehr in einem Kloster zu biieeen hatten. 

Clanun Ancirani Iiera XV. 
20. Si quis cum animalib~ fornie~verit, quando amplirrs 

qwm XX rrnnorum herit, XV ana peniteot, et  si muiiewm 
hab& et hoc fecerit peniteot annw XXV, et si elericns eum 
qulmpeüio fornieaverit II m o a  peniteat in pu~e  et q u a  
Si w r d o e  V; III in prne et qua. Si qrife eum m a h  vel 
eorore fornieaverit, XV annos peniteot et nunquam mutet 
nisi dominieis diebrrs. 

Der Canon 15 (bei Dionp 16) der Synode von Ancyra be- 
stimmte : .Diejenigen, welche mit unvernünftigen Thieren Un- 

1 Deahilrdigkeiten 6. Bd. 8. Thl. 8. 166. 
2 Hefele, 11, 668. - 3 k m .  68 de ternp. - 4 I. J. 689 can. 12. 
5 Hcfek, iii, 816. Vergl. Fr&, 1. C. 8. 686 ff. 

18 * 
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a c h t  getrieben haben, oder noch treiben, sollen, wenn a e  noch 
nicht 20 Jahre alt waren, als sie (so) sündigten, 15 Jahre sub- 
strati sein, darauf Gemeinschaft des Gebetea (ohne Opfer) ver- 
langen (also in der obersten Buesstufe stehen) und dann end 
des Opfers theilhafiig werden. Ee Soli aber auch das Leben 
geprüft werden, daa sie als subetrati führten, und in Rücksicht 
hierauf ihnen Nachsicht zu 'Eheil werden. Waren aber Einige 
in der Sünde sehr unrnässig (d. h. haben sie jene Sünde krnge 
geübt), so soiien sie anch der langen eubstratio unterliegen (es 
soil ihnen nichts nachgelassen werden). Jene aber, welche älter 
als 20 Jahre warek, auch Frauen hatten, und doch in jene 
Sünde gefailen aind, sollen erst 'nach einer 25 Jahre dauernden 
subs tratio zur Gebetsgemeinschaft aufgenommen , und wenn 
eie 5 Jahre lang in der Gebetsgemeinschaft waren, endlich 
anch dee Opfers theilhaftig werden. Wenn aber verheirathete 
Männer, mehr ab 50 Jahre ait, in jene Sünde fielen, eo sollen 
sie (erst) am Ende dea Lebens der Oemeinechat't wieder theil- 
hsftig werden 1.- 

Unser Buascanon hat den Canon von Ancyra verstümmelt 
wiedergegeben und anch dessen Sinn entsteiit Während das . 
Ancyranam die dem 20. Lebensjahre vorhergehende Jugend 
beriickeichtigt, gibt unser Buaecruion nur einen Buseensatz für 
das M a n n d t e r ,  und unterecheidet nur zwiechen Ledigen und 
Verheiratheten. Die letzte Bestimmung des Ancyrannm für 
Männer, die älter als 50 Jahre sind, iet in uneerem Bukscsnon 
gar nicht berührt; dafiir .wird ein Busssatz für dem. Cleriker, 
der dieses Vergehen der Bestiaiität begangen, angeführt, dessen 
Höhe aber in gar keinem Verhältnies zu der Gröm des Ver- 
gehens steht und weder auf das Ancyranum noch auf irgend 
eine andere Synodai-Entecheidnng oder canonischen Brief zurück- 
geführt werden kann. Der sich daran schliessende Zusatz über 
den Inceat schreibt eine Busse vor, welche mit der von Basilius für 
dasselbe Vergehen normirten Strafe harmonirt 2, gehört aber offen- 
bar zu dem vorhergehenden vom Inceat handelnden Busscanon 
unseres Poenitentisls. Ans ali diesem ist wohl der Schluss zu 
ziehen, dass der 20. Buescsson seinem gesammten Wortiaut nach 
höchst wahrscheinlich duich die Nachliieaigkeit einee Copisten 
entstellt worden ist und bezüglich der Cleriker einen Zusatz 
von ganz unerfahrener Hand erhalten hat. In dem Pseude ' 

1 HefeIe, I, 286. 
2 Ad Ampliilochium an. 67. Pitra, I. C. pag. 697. 
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Roman-, in welchem unser Busscsnon vorkommt - die angel- 
sächsische Gnippe enthielt ihn nicht - etimmt sein Wortlaut 
mit dem Csnon von Ancyra überein 1. 

21. 81 quis intrat aä ancillam snam, si gennerit e s  ea 
lilium, iibera sft et annum I penitert 

Bezüglich der wconditiou der Nachkommenschaft galt nach 
dem römischen Rechte der dgemeine Grundsatz: spartus eequi- 
tur ventrema (Ulpian. V. 9.); in Folge davon waren die Nach- 
kommen einer Sklavin ebenfalls Sklaven gamiiee der Inet. .de jure 
personar. I. 3: ~Servi  aut naecuntur aut fiunt ; naecuntur ex 
ancillis nostrie; fiunt aut jnre gentinm aut jure civi1i.a In der 
Zeit der Severe wurde diese Praxis gemildert, indem von da an 
das Kind frei sein sollte, wofern die Mutter auch nur in irgend 
einem Moment während der Schwangerschaft, wenn auch nicht 
gerade zur Zeit der Zeugung des Kindes, frei gewesen sei @r. 
Inet. de ingenuis I. 4.). Durch Gratian hat diese römische 
Rechtsanschauung Eingang in das canonische Recht gefunden; 
das Decret bmtimmt nämlich bezüglich der Nachkommenechaft 
von Eltern gemischten Standes : *Filii ex liben, et ancilia servilie 
conditioxhs suntu Causa 82, quaest. W. C. XV, und motivirt diese 
Bestimmung mit dem Zusatz: ~Semper enim qui nasoetur deb- 
riorem partem sumit.. Hinsichtlich der natürlichen Nachkom- 
menschaft heisst es dann noch in einem sEt infra $ 1: Hi vero 
qui non sant de legitim0 matrimonio, matrem potiue quam 
patxem sequuntur.a Diese Bestimmung ist Iaidor'echen Ursprungs 
(Ethymologiarum 1. IX. C. 5.). Hiernach war also in dem Fde,  
von welchem unser B u s m o n  redet, bestimmt, dass die ausser- 
eheliche Nachkommenechaft einer Sklavin nicht frei geboren 
werde, sondern der Knechtschaft anheimfalle. Diese letztere 
Rechtefolge war eine der vonüglichsten Gründe, welche die 
Kirche beetimmten, den error conditionis servilie ale impedimen- 
turn dirimens festzuhalten 2. 

Indessen kämpfte die Kirche fortwährend gegen die recht- 
lose Steilung der Sklaven im Heidenthume, namentlich gegen 
die heidnische Anschauung von der Unmöglichkeit der Ehe einer 
Sklavin mit einem Freien (quod attinet ad jus civile servi pro 
nallie habentur 1. 32 Dig. de divers. regul. jur.) und trat vor 

1 Wac~uscMeben, 1. C. S. 870. 
2 E. Gonzaiez Tellee Comrnent. in Decwtai. lib. IV. tit. IX. in cap. 

fin. N m .  4. 
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Allem der in der älteren deutschen h t q e b u n g  bis zum 
Aenssereten gesteigerten Härte entgegen, wonach der freige- 
lassene Sklave sogar jene Sklavin, mit welcher er bis dahin in 
gtiltiger Ehe gelebt hatte, bei seiner Freilassung entlassen 
durfte 1. 

In den Decretslen findet eich daher bereite zu Gunsten der 
Skiaven eine Milderung der in Decret ausgesprochenen Grund- 
sätze und m a r  in 1. IV. tit. IX. C. 8. Licet; der Inhalt dieeer 
Decretale wird in der Ueberechrift mit den Worten bezeichnet: 
.Si eansueludo eet in loco, quod partue conditionem patris eequa- 
tur, natus ex libero et ancilia liber eat et ut liber matrimonium 
contrahit.a Eine derartige Gewohnheit war, wie Sanchez2 be- 
richtet, in Spanien tiblich; sowohl die Skiavin, wie ihre in der 
Ehe gezeugten Kinder und auch die als 8pu.ri.i vor der Ehe ge- 
zeugten erlangten durch die nachfolgende Ehe mit dem betreffen- 
den Freien ihre Freiheit. 

Eine derartige durch die Gewohnheit begrtindete und recht- 
lich anerkannte Befreiung der Nachhommenschaft einer Sklavin 
wird offenbar auch durch unseren Bnsscanon befördert nnd 
geradezu vorgeschrieben. Die civilrechtliche Anerkennung einer 
derartigen kirchlichen Freigebung der Nachkommenschaft einer 
Sklavin wgr durch die Erklärung Conetantin's gesichert, dass die 
mammiseio in aacmanctie ecclesiis, d. h. die Freiheits-Erklärung 
in der Kirche von dem Bischofe oder der Gemeinde auch civil- 
rechtlich wirksam war. Nach römiecher Rechtsanschaunng ge- 
hörte eine derartige Freigebung, wie sie in unserem Busecanon 
kirchlich vorgeschrieben wurde, zu der uafeierlidm fieilossung, 
welche ursprlinglich nur eine tku%ächliche Freiheit, seit der Lex 
Junia Norbana die Ldim libertas bewirkte; sie stand am Näch- 
sten der manumiesio per meneam sive convivii adhibitione - 
der Zuziehung des Sklaven zum Gastmahle des Herrn - wie 
denn auch der geschlechtliche Verkehr die Vermuthung einer 
unfeieriichen Freilassung fUr sich hatte s. 

Aus dieser Darlegnng. ergibt sich die innere Uebereinstim- 
mung unseres Buscanons mit dem römischen und kirchlichen 
Recht. Der Bwansatz ist sehr niedrig auf nur ein Jahr nor- 
mirt, oiTenbar darum, weil die Freilassung der Sklavin ab Busse 

1 U. LLloy, W c h t e  des chrietl. Eherechtes, 1. Thl. 8. 321. 
2 De impedimentis Matrimonii 1. W. diip. XX. n. 12. 
s Vcring, Geschichte Md Pandeaten d a  rbmjachen und heutigen ge 

meinen Priratrechtr. Maini 1876. B. V6 U. 108. 



galt und begünetigt werden sollte; fiir die Skiavin eelbst wird 
gar keine Busse vorgeschrieben; das legt die Vorstellung fILr 
unseren Bueecenon nahe, es sei der anciiia Gewalt angethan 
worden, eine Vermuthung, die in Anbetracht ihrer Abhängigkeit 
von dem wdominuee berechtigt erecheint. Dem .entsprechend 
entocheidet Baeiliue: =Quere etsi anciiiae via aliata fuerit a 
pmprio domino, ea a culpa est libera 1.. Uneer Buseosnon steht , 

in directern Gegensatz zu Theod. U. 13, $ 7: wQui anciliam 
praegnsntem liberat, quem generat, eit e e m a  und ht ein wei- 
t e m  Moment zur Unterscheidung unseres Poenitentiais von der 
an~~.eI&ichsiechen Gruppe. 

Canun N e o c e s a ~  k a  V. 
22. 81 quis eoncupiecit forniem et non potuit, 111 k ~ -  

mrs peniteet et qui turpi tactn vel eoiloquio vel aepeetn coin- 
qninatna est, tamen noluit fornicare, XL dies peniteof. Si 
autem impugnatione eogitationie violenter inquinatna eet, 
VII diebrifl penikt. 

&non N e o c e s a ~  k a  IIII. 
23; Si quie eonmpiscit mulierem et non potest peccore 

cnm ilia aut non vuit eam mulier wsoipere, nnnnm I peniteat 
Dieae beiden Busscanones, welche eowohl inhaltlich, wie in 

der Berufung auf die Synode zu Neocäaarea zueammengehören, 
beziehen eich auf ein und denselben Canon 4 der genannten 
Synode, welche naoh Dionye lautet: *Si quis mulierem conou- 
piscens pmpoauerit cum ea,concurnbere et cogitatio ejue non per- 
veniat ad effectnm, apparet quod Dei gratia liberatus s i t . ~  Der 
Sinn dieses Canon ist, das peccatum mere internum faile nicht 
unter die poenitentia canonica? Dabei geht die Synode von 
der Voraussetzung aus, dass die gratia Dei die Ausführung dee 
sündhaften Vorhaben8 verhindert habe. Diese Annahme ist nach 
unseren Busscanonm nicht gmtattet ; ea wird vielmehr in dem 
ersteren eine theolweise Ausführung des Vorhabens angenommen 
und der Grund dafür, dase der Versuch nicht gelungen ist, in 
dem Unvermögen d& Betreffenden selbst oder in der Abwehr des 
angegriffenen Weibee gemäee dem anderen Bueecanon gesucht. 
Ee handelt sich also nicht mehr um ein peccatum mere intenium, 
wie in dem Canon von Neocäearea; die Bestimmung einer Bua- 
zeit, deren Ansatz der Grösee dee Vergehens entspricht, ist dem- 

1 Ad Amphilochium an. 49 vide Pitra, pag. 694. 
2 Pitra, 1. C. psg. 462 et 464. Hefele, 1. c. I, 246, 
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nach vollständig berechtigt. Wenn sich nun ungeachtet des 
wesentlich verschieden gedachten Failes unser Busecsnon dennoch 
auf das Neoca&eme beruft, so kann eine Erklärung hierftir 
nur darin gesucht werden, daas in der Praxis die Bestimmung 
von Neocaeearea missbraucht wurde und auf dieselbe zum Zwecke 
der Straflosigkeit filr unmttliche Handlungen Berufung geechah. 
Einem derartigen Missbrauch gegenilber war ea vohtändig ange- 
zeigt, dass das Poenitentiale in casuistischer Weise die Fäiie 
bezeichnete, welche auch nach der Meinung und dem richtigen 
Verständniss des Canon von Neocaeearea mit einer Busse zu belegen 
waren; dadurch war eine interpretative Ergänzung zu dieser 
Synode für die praktische Verwaltung der Bussanstait gegeben. 

Ca- ancirano hera XX. 
24. LSi qnls cnm mulieribus fornicsverit et occiderit, 

qaod nascetur ant abonsnm facere festinat, XX annoe penifeat 
Der 21. Canon von ~ n c y k ,  auf welchen sich unser Buss- 

-non beruft, bestimmte: .Die Weiber, welche Unzucht treiben 
und die so entstandenen Kinder tödteten und die Leibesfrucht 
abzutreiben suchten, wurden durch das ältere Gesetz bis a n  ihr 
Lebensende ausgeschlossen, xai rority Uuvri%vrar, wir aber haben 
Milderes bestimmt, dass sie eine zehnjährige Bneszeit in den 
festgesetzten Strafen auszufüllen haben 1.. Unter dem älteren 
Gesetze ist offenbar der 63. Canon von Elvira zu verstehen, 
welcher verbot, solchen Weibern selbst auf dem Todbette die 
Communion zu geben. Hefele bemerkt nun zu dem Canon wei- 
ter: .Unklar ist, was xal roh? mvtBwai heissen soll. Man 
kann rivic suppliren und übersetzen: *und dieser Strenge stim- 
men Einige bei., oder man kann ai suppliren und mit Routh2 
übersetzen: .Die nämliche Strafe sei auch über die Helfers- 
helfeiinnen bei Abtreibung der Leibesfrucht verhängte, jene 
Worte würden brnach heiesen: *und die dazu beihelfen.. 
Hefele entscheidet eich dann mit Van Eepen und Dr. Kober 
für die erstere Erklärung. Unser Busscanon handelt nun nicht 
von den verbrecherischen Weibern, sondern nur von ihren 
Helfershelfern; indem er in dem Poenitentiale ausdrücklich auf 
das Ancyranum zurückgeführt wird, erhalten wir durch daa- 
selbe den Beweis, dass in der praktischen Verwaltung des Buss- 
Wesens der Canon von Ancyra beziehungsweise der Passus: ~ x a i  
roriry ~uvri3~vsai* V& den Helfeehelfern verstanden wurde. So 

-P- 

1 Eefde, I. C. I, 340. - 1 Reliq. eacr. t. Iii. p. 447. 
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gibt unser Busscanon eine werthvolle ErUuterung zum Ver- 
ständniss der Synodalentacheidung von Ancyra. 

96. Si muiier eum a b  muliere fornicrrverit aut sola 
eum se ipaa coitnm babet, iii um08 peniteat. 

26. Si quis propter concupiscentiam vel libidinem per 
se ipwm fornicrverit, apmm intagrum peniteat. 

27. 81 qui parvall aate XX annos se invicem mrrni- 
brrs coinquinaverit, XX dies peniteant; si ireqnenter iacinnt 
ant si in ipm 0 t h  inter femors fornicrrvemt, I annnm 
peniteant. 

Für die beiden vorhergehenden Buacanones lässt sich 
keinerlei Beziehung zu irgendwelchen Synodalbestimmungen oder 
den canonischen Briefen anfuhren; man kann nur annehmen, 
dass es Bussbestimrnungen sind, welche in der Praxis a b  
ein Bedürfniss erkannt waren, und daher von den kirchlichen 
Organen, welche das Poenitentiale dem Clerus übergaben und 
selbst benutzten, erlassen wurden. In dieeem letzten Bua- 
canon dagegen findet sich offentiar ein Anklang an den oben bei 
Besprechung des 20. Busscanons ,erläuterten 16. Canon von 
Ancyra wieder. Die Bestrafung der Sodomie vor dem 20. Lebens- 
jahre begangen, welche oben nicht aufgenommen war, wird hier 
mitgetheilt, allerdinge auf das Knabenalter vor Aiiem berechnet. 
Dieser Busscanon kommt nur noch in dem Merseburgense a und 
bei Cummean vor 1. 

28. Bi quis mecbatur labiis, IIII annos peniteet, si 
vem in femoribns, II annoe peniteat. 

Badiue entscheidet in can. 70: D D ~ W O ~ U S  qui poiiutus est 
in labiis,, et se eo usque peccasse confeesus est, a ministerio 
prohibetur; ut autem sit eacramentorum cum diaconis particeps, 
dignus habebitur: id ipsum autem presbyter quoque. Si quid 
autem amplius peccseee quis deprehensus fuerit, in quocnnque 
sit gradu, deponetur.~ Hierzu bemerkt Card. Pitra: ~Balsamon, 
Zonaraa et  Aristenus varia (quae inepta aliue dicat et  putida) 
commentantur in hunc canonem, sed a mente Baailii multiw 
abludentia. Liquet enim hoo labiorum peccatum, cui rernissior 
poena infligitur, ipaa actione, quam Bssilius minime ignoscen- 
dam esee judicat, levius existimari debere 2.. Unser Busscanon, 
welcher in der angeleächsischen Gruppe nicht vorkommt, ist eine 
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weitere Ausbildung dieeee von B d i u e  zuerst aufgesteilten Falles 
der Sünde der Unlauterkeit. 

W. Si qne muiier a b o m  feeerit volnntarie, IIii an- 
noe peniht  'in pane et qua. 

Nachdem in dem 24. Bnsecanon ft!r die Helfershelfer bei 
Abtreibung der Leibeefrucht eine ewanzigjährige Busezeit be- 
stimmt worden ist,  wird in diesem Busscrtnon nur fflr die 
wmuliera, welche den abortus freiwillig veranlasste, eine Busszeit 
bestimmt. Eine Bernfung auf die Synode von Ancyra, welche, 
wie wir oben sahen, dieses Vergehen im 21. &non behandelt, 
geschieht nicht in unserem Buescanon. Das legt die Annahme 
nahe, dass in unserem Busscanon das Vergehen anders, als in 
dem Canon von Ancyra gedacht ist. Hierauf deutet auch der 
geringe Bussansatz von nur 4 Jahren hin. Tertullian bemerkt, 
dass die Christen die Abtreibung der Leibesfrucht ais förmlichen 
Mord betrachten, denn es mache keinen Unterschied, ob der 
Mensch vor oder nach seiner Geburt getödtet werde 1, und in 
gleicher Auffassung erklärt die tnillanische Synode vom Jahre 692, 
dass nicht nur wer Medicamente zur Abtreibung der Leibesfrucht 
abgibt, sondern auch der, welcher solche annimmt, als Mörder 
gestraft werden soll 2. Mit dieser Auffassung ist der geringe Buss- 
ansatz uneeres Busscsnons nicht vereinbar, wofern man denselben 
von einem dolosen abortus versteht; es drängt sich daher die 
Auffassung auf, dass es sich im vorliegenden FaUe nur um einen 
culposen abortus handelt, zu welchem die Veranlassung allerdings 
mvoluntariea gegeben war, ohne dass die Absicht auf diesen tödt- 
lichen Erfolg vorhanden war. 

30. Si vir nupeerit cum muiiere wa retro, XL diea 
peniht  primum; aut si in brga nnpta femrit, sic peni- 
h t  qnomado de anirnalibw. - terga id est posteriora 

Hier wird die sodomia ratione modi der eigentlichen Sodomie 
gleichgestellt. Der heil. Augustinus spricht sich hierüber in 
seinem liber de bono conjugali C. 8, 9 et 11 aus: ~ S e d  omnium 
honun est pessimurn, quod contra naturam fit, ut ai vir membro 

1 Apologetioos C. 9:  ~Nobis homicidio semel interdicto, e t b  concep 
tarn atere, dnm adhuc eanguie in hominem delibatur, dissolvere non licet. 
Homicidii festinatio est prohibere naeci: nec refert natam quis eripiat 
animam, an nsscentem dietwbet. Homo eet et qui est futaraa, etiam frne 
tos omnia jam in semine e8t.a 

2 Hefele, 1. C. 111, 841. 



mulierie non ad hoc concesao volnerit n t i . ~  (C. Adulterii. 11. 
C. 32. Q. 7.) 

81. Si qqna rnalier dum menstrna patitur, prohiberi 
ab eccleaia non debet, quia nature snperhifiie in d p a  
non repntabitur. k r a m  entern commmionem in W e m  
diebm percipere non debet Si autem ex reneratione rn-a 
percipere non praesnmit, iauäanda eat, et si pereeperit 
non est judicanda, 

32. Si qqis coierit cam nxom 8aa pomt parfnm uite 
XI4 dies, XX dies p e n i h t  

!M. Si quis pomt iiludonem noatninam aorpm Dni va= 
leot occipere vel 80eerdoe m r a  mysteria celebrare; ista 
iilusio Pliqumdo ex cnpuia aut ex nature eiiperliuitate, 
aiiqnando ex necassitate vel injlrmitate venerit, hec iilusio 
non eat timenda, qne per infirmitatem eontin@tur; quem 
vero altn modum per appetitam gnle rapitur, atqne id- 
cimo humorum receptocuia gravantur, h a b t  exinde eni- 
mrie aiiqnem. reatnm, tamen p perceptione mri mysterii 
vel rnhrnm sollemnia eelebrandi prohiberi non debet et 
cam foifasse ant festos dies exigit, ant sacerdoe deest, ipsa 
n d f i i e  compellit N m  si rdsunt aliqui, qnl mysterinm 
implere valeant, ab immolatione eacri nsieterii abstinere, 
nt arbitror, hnmiliter debet. 

84. Si qnis in somnis voluntate polintus esf, surgat et 
erntet pealmoe =I, in crestino cum pme vivat, ant can- 
tef genua flectendo pmlmoe XXX et si polintos est. sine 
voluntate, cantet psalmoe XXV. Qui eemen dormiens in 
ecclesia fuderit, (IIi dies) jejmet, peccans non pollntus 
p. XXLTII., 

86. 81 quis cum maliere sua menstruum tempus coierit, 
XL dies peniteat. Similiter mulier peniteat, si eoitos scifnr. 

36. Si quis vir diligens feminam inseins alicujus nubli 
polluitur sermone, XL dies p e n i h t  Osculatns autem eam - 
e t  unplexatns In, XL peniteat; diligens tantum mente, 
Vn dies peniteat. 

Dieee Bmcanones von 31 bis 36 sind eämmtlich auf Grund- 
lage der Reepone. Gregorii I. ad Auguet. 1 abgefasst; Gedanken- 
gang und Aufheeung eind übereinstimmend niit Gregor; der 

1 Wartlieh k o m m e n  dieselben in dem Poenitentiale Martenianam vor. 
Marfene Theaaur. n o m a  anecdot t. IV. col. 81. Wosscmchlcbn, 1. C, 

0. 298. 
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Canon 33 dimmt fasst wörtlich überein; die Brisssnsätze finden 
sich nicht bei Gregor. 

87. Legitim- conjugium non Ucet eeponw, nigf 
f'uerit c o m m  unbornm. 

Dass es sich hier nicht um eine separatio vinculi, sondern 
nur um die separatio s thoro handelt, geht aus dem folgenden 
Busecanon hervor. 

In Can. Aplorum iaera XL VILI. 
38. Si qnie legitimtam uxomm dimMrit et mperit  

allem, illi Wes cum Xtianis non mandacent, neo nllm 
eam e b  commnnis sit, sed excommnnicoti a Xtianis. 

Der Cmon XLVIII Apoetol., auf welchen sich unser Buss- 
canon beruft, lautet: .Si quie laicus nxorem p p r i a m  pellens, 
altem vel ab &lio dimissam duxerit, comrnunione privetur.. 
Drey zählt diesen Canon, dessen Quelle unbekannt ist, zu den 
ältesten. In der griechischen Kirche wurde, wie can. 87 der trul- 
lanischen Synode unter Berufung auf can. ,77 des heil. Basiliue 
verordnet 1, eine 8iebenjthige Busse fUr dieses Vergehen verhängt. 

&non Neoces~&nsis L. 
39. Si mulier a vim sno discemerit et iterum wversa 

fuerit, enscipiat eam sine dote et ipsa nno anno in psne 
et rqm penitsst; similiter et vfr si ollPm dnxerit. 

Die Berufung auf die Synode von Neocäwea ist eine irrige, 
da diese Syhode keine entsprechende Bestimmung erlassen hat. 
Unter den zahlreichen Verboten der Synoden bezüglich einer 
Ehescheidung steht das in can. 8 der 11. carthagischen Synode 
erlassene unserem Busscanon am nächsten. Dieser Canon wurde 
von Gratian als vom Concil von Mileve herrührend aufgenommen 
und lautet: ~Placuit, ut secundum evangelicam et apostolicam 
diaciplinam neque d i m h s  ab uxore, neque dimissa a marito 
alteri conjungantur, sed ita maneant, aut sibimet reconcilientur. 
Quod ai oontmhserint , d poenitentiam redigantur.. C. 5. 
Caus. XXXTI. q. 7. Die weitere. Bestimmung unseres Busecanons 
msine dotea findet eich in keiner die Unauflöslichkeit der Ehe 
betreffenden Synodalentscheidung. Der Zusatz ~Similiter et vir 
a i  aliam dnxerit. erinnert an den can. 9 von Elvira, welcher den 
Fali bespricht, daes die Frau ihren ehebrecherischen Mann ver- 
lässt, und an can. 10 von Arles, welcher den Eall im Auge hat, 
dass der Mann seine ehebrecherische Frau verstösst. Hierzu 
bemerkt Hefele?: .In beiden Fällen wolien die beiden hncilien, 

1 Hefde, 1. C UI, 841. - 1 Htfek, L I, 210. 
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abweichend von dem damals geltenden bürgerlichen Hechte, auch 
dem unschuldigen Theile keine Wiederverheirathung gestatten ; 
aber es tritt dabei der merkwürdige Unterschied ein, daes der 
Frau die Wiederverheirathnng bei Strafe beständiger Excomrnn- 
nication geradezu verboten (can. 9 von Elvira), dem Manne aber, 
falls er noch jung ist, nur dringend gerb wird (in quanturn 
poeeit, consilinm ih detur), nicht wieder zu heirathen. Dass je- 
doch auch in diesem Falie die Ehe nicht erlaubt sei, liegt in 
dem Ausdruck et prohibeter nubere; die Synode von Arles will 
nicht erbrden, was sonst verboten ist, sondern will nur in sol- 
chem Falle von Anwendung der Kirchenstrafen absehen. Warum 
ist sie aber beim Manne nachsichtiger? Ohne Zweifel deshalb, 
weil die d d g e  bürgerliche Gesetzgebung dem Manne mehr 
Freiheit einräumte, ab dem Weibe, und den Umgang eines ver- 
heiratheten Mannes mit einer nnverheirathetsn Weibspemn gar 
nicht a b  Ehebnich betrachtetel. Erst im Jahre 449 war- 
den Weib und Mann auch in dieser Beziehung gleichgestellt. 

Dem& Pap Lwnis hera XLX. 
4.0. Si qua muiier ab haste rapta infantem snnm 

invitum projicit, sive quae non p o h t  stare aut nntrire, 
non eet cnlpanda, sed tamen I11 ebdomirdae peniht. 

Einen im Wesentlichen gleichen Fall behandelt Baeilius in 
can. 52, indem er von der Mutter, qnae fetum in via editum 
neglexit sagt: ssi autem enm fovere non potuit, et .propter soli- 
tudinem renunque necessariarum inopiam fetus interiit, matri 
ignoscendum est..: Unter den Decreten des Papstes Leo befindet 
sich keine entsprechende Bestimmung. Unser Buswnon kommt 
nur im Merseburg a2 noch vor. 

41. Si quis, enjus uxorem hostis abstulerit, et non 
potest eam redimere, licet eum aliam accipere, si post- 
redierit, alinm vimm accipiet et illa; sic et de servis 
transmarinis. 

Die Synode zu Vermeria im Jahre 753 bestimmte in can. 6: 
*Wenn ein Freier eine Sklavin geheirathet hat, in der Meinung, 
sie sei. frei, und sie muss nachher wieder Sklavin werden, so soll 
er sie loskaufen, wenn er kann, und kann er es nicht, eo darf 
er eine Andere heirathen; ebenso, wenn eine Freie einen Sklaven 
geheirathet hat, in der Meinung, er sei frei. Wenn dagegen der 

1 Conat. C. 1. ad leg. Tol. (9. 9.) Dr. Munchm, in der Bomer Zeit 
sehriit. Heft 27. 8. 68. 

2 Wooeu~chlcbm, 1. C. 8. 403. 
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eine Ehetheil mit Zustimmung des anderen seine Freiheit ver- 
kauft wegen Armuth und Noth, so darf ihre Ehe nicht anfgb 
löst werden 1.. Hier wird die Lösung der Ehe in Folge der 
eintretenden Sklaverei und Unmöglichkeit des Loskaufes ansge- 
sprachen; damit ist eine mit uneerem Busscanon analoge Enb 
Scheidung gegeben. Die weitere Bestimmung umeres Bnescanons: 
mei poetea redierit, alium virum accipiet et ilh. widerspricht 
sowohl dem can. 31 und 36 des Basilius 2,  wie vor Allem einer 
Entscheidung des Papstes Leo I. in seiner epietola ad Aquilejemem 
Episcopum, wonach die Frauen, die, nachdem ihre Männer in die 
Gefangenschaft abgeführt wurden, Andere heirathetsn , ihren 
Männern, sobaid dieselben aus der Gefangenschaft zurückkehren, 
wieder angehören sollen; dagegen seien die nicht zu'be~chuldi~en, 
welche im guten Glauben, die ersten Männer lebten nicht mehr, 
derartige Frauen heiratheten; wenn daher die ersten iüänner 
ihre Frauen wieder annehmen wollten, so seien ihnen dieselben 
aecrücksugeben; wollen die Frauen zu ihren ernten Männern nicht 
zurückgehen, so sind sie der hununbon EU berw6ens.e Ueber- 
einstimmend hiermit hat Canon 93 der trullanischen Synode den 
Fail entschieden4. In dieser Entscheidung des Papstes id d e r -  
dings der F d  so gedacht, dass die zweite Ehe unter Annahme, 
der andere Theil sei getödtet oder ganz verschollen, eingegangen 
wurde, während in unserem Busscanon die Unmöglichkeit, den 
Gefangenen, dessen Aufenthalt bekannt ist, aus der Gefangen- 
schaft loszukaufen, angenommen wird. Indessen ist der Gegen- 
satz unseres Busscanons gegenüber der Entscheidung des Papstes 
Leo und der trullanischen Synode nicht zu verkennen. Bintsrim 
sieht in unserem Busscanon den Ausdruck einer im fränkischen 
Reiche verbreiteten und durch die Synode zu Vermeria begiin- 
stigten Anschauung, dsea die Ehe durch die Gefangenschaft ge- 
löst werde 5. Auffallend iet, dass in unserem Poenitentiale Be- 

l Hcfck, l. C. iii, 674. 
2 Ad Amphilochium vide Pitru, 1. C. P. 691. neq. 
s Aprid Dionye. Nr. XII. vide Amort 1. c pag. 844. 
4 Hefde, 1. C. iii, 841: ,Hat ein von seiner Frau verlaesener Mann 

eine andere Frau geheirathet (ohne daan nie von seiner ersten Ehe wusste), 
so musste sie, wenn die ernte Ehri eurflckkehrt, weichen, und hat fornicirt, 
aber in Unwissenheit. Sie kann wieder heirathen, aber ea ist h e r ,  wenn 
sie es unterl&mt Kommt ein Soldat nach langer Zeit wiedcr mutick und 
ea hat sehe Frau einen Anderen geheirathet, eo kuui er d n e  Frau wieder 
EU sich nehmen.. 

5 Bintcrirn, Denkwiirdigkeiten, 6. M. 8. T111. S. 404. 



rafnng auf die Decretale dee Papetea Leo geschieht; das betref- 
fende Rubrum gehört nämiich zweifellos nicht zu dem 40. Buss- 
canon, mit welchem ee durch die Nachliigkeit eines Copisten 
verbunden wurde, aondern zu unserem 41. Bueecanon. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach hat der Text unseres Poenitentiaia ur- 
sprünglich eine der Dccretale des Papstes Leo entsprechende Be- 
stimmung enthaiten; ein späterer Copist b t  an deren Stelle die 
jetzige Busebeetirnmnng geeetzt, um aeine mit der Synode von 
Vermeria harmonirende Praxis wiederzugeben, ohne zu beachten, 
dass er dadurch eine Bestimmnng mittheilte, welche eowehl der 
kirchlichen Doctrin, wie den unmittelbar vorhergehenden Busebe- 
stimmnngen unseres Poenitentiale über die Unauflöelichkeit der 
Ehe in Nr. 38 und 39 widerepricht. Unser Buescanon ist dem- . 
nach in seiner vorliegenden Gestalt eine spätere Interpolation. 

42. Si qnie coitdm femrit die dominiaa, s Deo petat 
induigenflrm et III dies penitsst. 

GH~oBB.: Coitu id ed oonjunctis msrito et femina. 
Papst Nicolaue I. bestimmte in eeinen Reeponsa ad consulta 

B u l g a r o m  in Nr. 63 : =Während des ganzen Sonntage (Tag und 
Nacht) eoli der eheliche Umgang ausgesetzt werden 1.. Hieraus 
ergibt sich, dass dieee Observanz eine in der römischen Kirche 
übliche war, deren Beobachtung die Päpete allgemein zu machen 
bemüht waren. Binterirn erwähnt unter den Kapitsln, die von 
Bnrchard unter dem Namen des Conciliume zn Tribur angeffirt 
werden, ais letzte Bestimmung eine Busee von 4 Jahren für 
Denjenigen, der am Sonntag die eheliche Beiwohnung gehalten 
hatte. Der geringere Bueesatz nneeree Busscmons harmonirt 
offenbar vielmehr mit der Geringfügigkeit dee Vergehenel. 

M. Si quis c m  dnobne htr ibas  nnpserit secundum 
eanonee usqne ad exitnm vitae mae peniteat. 

Die Synode von Neocäsarea verfügte im can. 2, worauf eich 
unser Buescanon beruft: *Wenn eine Frau zwei Brüder heirathet, 
soll sie bis zum Tode ausgeschlossen werden 9. Dasselbe Ver-. 
bot erlieee Papst Zachariaa in eeinen 27 Capitula, in welchen 
er auf den Wunsch Pipin's Anfragen betreffend qie kirch- 
liche Ordnnng im fränkischen Reiche beantwortete 4. Wäre 
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u m r  Poenitenthle in der fränkischen Kirche verfaeat worden, 
so würde unser Busscanon sich wohl in seinem Rubrum auf 
Zacharias und nicht auf die Synode zu N e o c ä ~ a  bemfen haben 
und auch in seinem Wortiaut mit jenem übereinstimmen. 

Cun. fi2ceni hera III. 

U. herdotibns non limt habere eecnm feminas extn 
matrem ant sororem, aviam suain. 

Der Canon 3 der Synode von Nicäs, auf Welchen sich nn- 
ser Busscanon beruft, lautet (nach Dionys) : ~Interdixit per omnia 
magna synodns, non episcopo, non presbytero, non diacono, non 
alicui omnino, qui in clem est, licere subintroductam habere 
mulierem: niei forte matrem, aut eororem, aut amitam, vel ese 
tantum personm quae suspiciones efigiunt l..: Aufgenommen 
von Gratian C. 16 Dist. 32. Bemerkenswerth ist der Umstand, 
dase der ,Zusatz des Nicänums ~ v e l  eas b t u m  peraonas quae 
suspiciones ehgiunta in unserem Buescenon fehlt. Der Sinn 
dieses Zusatzes ist verschieden gedeutet worden ; gewöhnlich wird 
derselbe mit Gratian eo verstsnden, dass aiie Personen, die kei- 
nen verdacht erregen, in diesem Verbot des Syneisaktenthums 
ausgenommen seien \ Van Espen hat denselben so verstanden, 
daes auch die genannten Schwestern und Tanten nur dann, wenn 
sie zu keinem Verdachte Veranlassung geben, gestattet seien 3. 

Unser Buascanon schneidet mit seiner Einschränkung auf die be- 
stimmt bezeichneten Personen aile Zweifel ab. Die Bezeichnung 
der Personen, mit welchen ein Zusammenwohnen den Priestern 
in unserem Busscanon gestattet ist, entspricht den zahlreichen 
diesbezüglichen Verboten der Synoden und weist zweifellos auf 
das 6. Jahrhundert hin. Die Conetitution des Kaisers Honoriue 
vom Jahre 420, welche auf can. 3 des Concils von Nicäa beruht, 
fuhrt zuerst die Personen an, auf welche das Verbot des Nieä- 
nums bezüglich des Zusrunmenwohneus mit Clerikem nicht aus- 
gedehnt sei; *nur seine nächsten Blutsverwandten, Mutter, 
Tochter, Schwester, deren natürliches Verhältniss zu ihm (dem 
Geistlichen) jeden Verdacht eines verbotenen Umganges abhalte, 
'dürfe er (der Geistliche) zu sich nehmen'..: Im 6. und 7. Jahr- 

1 Conf. Pitra, 1. C. pag. 428. - 2 Hefele, 1. C. I, 381. 
S Von E~pcn, Commentarins in canonee et decreh Colon. 1765 

pag. 46 eeq. 
4 (G 44, Cod. Theod., XVI. 2) Ler Rom. Vhigbth. C. 6, Cod. Tbeod. 

XVI. 1. 



hundert müssen die Personen, auf welche sich dsa Verbot nicht 
bezog, allgemein bekannt gewesen sein, denn die Synode von 
Elnsa (Ebuse) im Jahre 551 can; 2, sowie die Synode von Bor- 
deaux (mischen 660-673) bestimmt in can. 3: =Rücksichtlich 
der malierea subintroductae soll jeder Geistliche bestraft w e r  
den, der solche Personen bei sich hat, ausgenommen eolche 
(Frauenspersonen), die In den C a w  gestattet sind L.: Eine Menge 
friSnkischer Synoden im 6. Jahrhundert hat denn auch diese 
wgesMe4.m Personen* bezeichnet Aneser MuW und Schw- 
wird die TocMet. genannt auf den Synoden zu Agde im Jahre 
506 a n .  10; II. Orleans im Jahre 511 can. 29, zu Toure im 
Jahre 567 can. 3, und in der Regel auch die Nkhh gestattet, 
so in den angefiihrten Canones der Synode zu Agde, zu Orleane 
und auf der Synode zu Macon im Jahre 581 can. 1. Die letz- 
tere Synode erwähnt auch die Grossmntter2. Von den Beatim- 
mungen dieser fränkiechen Synoden unterscheidet eich unser 
Buescanon dadurch, daas er weder die Tochter, noch die Nichte 
erwähnt; das würde wohl zweifellos geschehen sein, wenn unser 
Busscanon eine Nachbildung der Bestimmungen jener bezeich- 
neten fränkischen Synoden wke. Wohl aber läast sich aus dem 
Umstande, dass die Synoden des 6. Jahrhunderts sich so zahl- 
reich mit der speciellen Bezeichnung der erlaubten Personen 
beschäftigen, die Folgerung ziehen, unser Busscanon gehöre 
derselben Zeit an. 

Dass auch die frühere Ehefrau des Geistlichen nicht mehr 
in dessen Wohnung wohnen durfte, ist ganz selbetverstiind- 
Lich 3. 

45. Si pbr. feminam per desiderinm oscniaverit, XX 
dies peniteat et si semen peroscdum mittit, XL peniteat. 

Das Rubrum unseres Busscanons gehört zu dem folgenden 
Canon. Die Bmsbestimmung findet sich in den verschieden- 
artigsten Bussbüchern vor. 

1 H#&, 1. C. III, 8, 106. - 2 iiefele, L C. II, 662, 666; IYI, 24, 86. 
3 Loming, 1. C. 11, 823 sacht zu beweisen, dass nur der ge- 

schlechtliche Verkehr mit den frtiheren Frauen den Qeietlichen verboten, 
das Zneammenhaqen mit denselben aber gestattet geweeen sei. Das etaht im 
direct8n Widempch zu der Bestimmung der oben angeführtan Synoden 
Pnd zu den ariedracklichen Verboten ,der Synode von Lyon im Jahre fB8 
ean. 1; und der Synode von Tours im Jahre 667 can. 12. 

H r h l k ,  Die Boubücher. 19 
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46. Si qnis odit fratrem mum, quamdiu non repeiiit 
odium a se, tanto tempore in pane et aqua. 

47. Si qnis falsitatem commieerit, Vn annoe penitsrt 
in pme et qua. Qai antem eonsenserit, V annos peniteat; 
faisitas esf, qui ialsa proponit vel veritate, verbo aut opere 
PeFpe~f .  

Urkundenfilschung gehört zu den Capitalverbrechen 1 und 
wird demgemäas, wenn sie von C7eriket.n begangen wurde, wie 
der Can. 50 der Synode von Agde (can. 22 der Synode von 
Epaon; bei Qratian C. 7. Dist. L.) verordnete, mit Absetning 
und Verweisung in ein Kioster bestraft? Dieser Auffassung 
entspricht der Bussanaatz in unserem Busscanon, welcher offen- 
bar einen La& ctls Schuldigen voraussetzt und in dieser Vor- 
aussetzung sich nicht auf eine Synodalentscheidung oder päpst- 
liche Decretale zurückführen lässt, vielmehr eine Nach- 
bildung der für die Cleriker gegebenen Synodalentscheidnn- 
gen ist. 

48. Si qnis pe juraverit, Vn annos peniteat, Iii in 
pme et aqua et nunqnam jmt. 

Ein Falsum begeht auch Derjenige, welcher einen Meineid 
schwört, daher die Reihenfolge dieses Busscanons. Basilius ent- 
scheidet in a n .  64: ~Perjurus decem annis non erit commnnio- 
nis particeps , duobus annis deflens , tribus andiene, quatuor 
substratus, anno solum consistens et tunc communione dignne 
habebitur.. Die allgemein übliche Busszeit war indess die auch 
in unserem Busscanon angesetzte Zeit von 7 Jahren. Sie wurde 
auf Verlangen der päpstlichen Legaten in der neunten Sitning 
der achten allgemeinen Synode im Jahre 869 zu Constantinopel 
über alle Diejenigen, welche a b  falsche Zeugen gegen Ignatius 
aufgetreten waren, verkündet; sie mussten 2 Jahre lang in der 
untersten Stufe der Poenitenten, zwei weitere Jahre unter den 
Catechumenen verbleiben und durften in dieser Zeit weder 
Wein, noch Fleisch genieseen, ausser an Sonntagen und Festen 
des Herrn. Drei weitere Jahre mussten sie unter den Qlänbi- 
gen stehen und je am Montag, Mittwoch und Freitag sich des 
Fleisches und Weinee enthalten; dagegen durften sie an den 
Festen des Herrn die Communion emphngen. Wer sich aber 

1 Auch nach hgerlichem Rechte: lit. # 18. Dig. ad legem CorneL de 
frl& 48, 10: *Poem falei vel q w i  fald deportatio est et omnium bonornm 
publicatio et si mus eorum quid admiserit, ultimo supplicio a5ci jubetur.. 

2 HefcZe, I. C. 11, 668. 
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nicht selbst melde, solle für immer aus der Kirche ausge- 
schlossen und anathematisirt sein. Ignatius erhielt die Voll- 
macht, nach Ermessen die Strafe bei Einzelnen zu vermindern 1. 

Der Zusatz in unserem Busscanon wet nunquam jurete ist ein 
Verbot, welches auch von der Synode zu Macon im Jahre 581 
can. 17 für die Meineidigen gegeben2 und von der Synode zu 
Aachen im Jahre 789 can. 63 eingeschärft wurde \ Gratisn 
beruft sich in C. 7. Caus. XXU, q. 5 für einen hiermit über  
einstimmenden Canon: wei vero, qui in pejurio coneensisee 
probantur, postea ab omni testimonio sunt removendia auf 
ein Concilium Matisconense I. C. 17. Daa gleiche Verbot findet 
sich mit siebenjähriger Busszeit in C. 18, C a m  VI, q. 1. 

49. Si qnie vero coactae id est violenter pro quaiibet 
neeeedtate ant neseiens perjnreverit, III annos peniteot, 
I e s  hb in pane et aqua 

Basilius bestimmt für Diejenigen, welche zum faiachen Eid 
gezwungen wurden, eine sechsjehrige Bueszeit 4. In C. 3. Caus. XXU, 
q. 5 heiset es: wItem e s  Poenitentiali Theodori Si quis coactus 
pro vita redimenda, vel pro qualibet causa vel necessitate per- 
jurat, quia plus corpus quam animam dilexit, tres quadragesi- 
maa poeniteat. Alii w o  judicant tres annos, unum ex hb in 
pane et aqua.. Mit dieser letzteren Bestimmung der ~Alii* 
harmonht unser Busscanon. Der Gegensatz gegen Theodor tritt 
also klar hervor. 

60. Si qqais laicm per eupiäitatem perjuraverit, tob 
res sprs det pauperibm et tondotar in monasterio, a e m t  
diebns vitae surre. 

61. Si quis alinm ducit in perjurio nescientem, VII 
WOB pnitest, qui vero wepicstnr, qnod in perjurio dueb 
tur et  tarnen jurat, annoe peniteat. . 

Die Verleitung zum falschen Zeugniss wird ebenfalls als 
Falsum angeeehen. Bei Gratian: wItem ßelasius Papa. Si qub 
perjuraverit et alios eciens in perjurinm duxerit, quadraginta 
dies peniteat in pane et aqua et septem sequentes annos et 
nunquam sit sine poenitentia.. 

52. Si qnfs perjpreverit in manu Epissopi ant p m -  
bpteri vel diaconi ant in mea s~crata, V annoe peniteat. 

1 H#&, 1. C. IV, 416 f. - 2 H e f e k ,  1. C. 111, 88. 
3 ~ c f d ~ ,  1. C .  In, 66s. 
4 Ad Amphilochim, can. 83 vide P h a ,  1. C. png. 600. 

19 * 
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Die Synode zu Elvirs bestimmt can. 74 bezüglich des falsus 
testis: wsi autem non probaverit convento clero , placuit , per 
qninquennium abstineri 1.a Bei Gratian C. 2. Caue XXII, q. 5: 
~ Q u i  pejurat se in manu episcopi aut in cruce consecrata, tres 
annos peniteat.. Unser Busscanon handelt von der purgdio 
canonica, welche durch den Eid in der Kirche auf die Reliquien 
oder in cruce sacrah namentlich M 7. und 8. Jahrhundert 
üblich war 2. 

63. Si qIliS t?llpidUS, 8 V 8 n i s Y  sllpe~bUS 8Ut invidae 8 U t  

0bFfoETl.B fratrem mum 0di0 h8bnft vel 8li8 his simiiia qiie 
d8nlUINll'W0 esf , m 8mOS PedB8t; I in Pan0 0t 

w a -  
De ccsuris in ~zz'mi hera XPII. 

64. Si quia autem nwras undeennqne exegerit, IU an- 
noe penitest, I ex his in pme et qua. 

In Betreff des Verbrechens der FUschung, crimen faisi, b 
merkt München, dass dasselbe meistens durch betrügerische 
Täuschung zum Nachtheile Anderer begangen wird, . wesshalb 
sich die Lehre darüber den Titeln der Decretalen über Wucher, 
Brandstiftung, Raub und Diebstahi anschliesses. Eine gleiche 
Anordnung des Stoffes, allerdings in umgekehrter Reihenfolge, 
liegt in unserem Poenitentiale vor. Nach Behandlung des 
wcrimen falsia geht dasselbe zunächst zu der wusuraa über. Die 
Synode zu Elvirs, can. 20, verbietet denLaien, überhaupt Zins 
zu nehmen, was ganz mit Wucher identiiicirt wurde: .Si quis 
etiam laicus accspisse probatur usuras, et promiserit oorreptus 
jam ee cewturum neo ulterius exactunim, placuit ei veniam 
tribui; si vero in ea iniquitate duraverit, ab ecclesia ease pro- 
jiciendum 4.a Die Bestimmung einer dreijährigen Bnsezeit lässt 
sich auf keines der zahlreichen Synodal-Verbote über den Wucher 
zurückführen, kommt aber in den meisten Bussbüchern der 
römischen (jiruppe , dagegen nicht in der angelsäoheischen 
Gruppe vor. 

1 acfdc, 1. C. I, 188. 
2 Qregor. Y., lib. 2, epiet. 88; lib. 7, e p k '  18; lib. 13, ep. 34; tom. 9, 

coL 697, 864, 1U1, edit. Paria. Du Camge in Qlosuar. de P~rgat  ainon. 
De homicidio volunt. vel casnal. tit. Xii, C. 14. Deooti, Inetit. Caaon. 
lib. 111, g 26. Binkrim, D e h .  6. Bd. 3. Thl. 8. 61 f. 

s Yihchm, Strafrecht. 2. Thl. 8. Buch, 18. Tit. g 1 .  
4 Hefele, 1. C. I ,  163. 
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66. Si quis sacerdoa neuras nndecunqne amperit, se 
ciindam unonem deponatnr. 

Aui diesen Busacanon bezieht sich das dem vorhergehen- 
den Busscanon unrichtig hinzugefügte Rubrum, welches den 
17. Canon von Nicäa anführt. In demselben wird bestimmt: 
.Da viele Cleriker, von Habsucht und Wucberhaftigkeit geleitet, 
äaa göttliche Wort vergessen: .er gab sein Geld nicht auf 
Zinsen. (PS. 14,5), und wucherisch (monatlich) ein Procent velc 
verlangen, so erkennt die heilige und grosse Synode zu Recht, 
daes, wenn Jemand nach dieser Verordnung noch Zinsen nimmt, 
durch irgend einen Kunstgriff, oder das Geschäft (des Wucherns) 
auf eine andere Weise betreibt, oder das Anderthalbfache zu- 
rückverlangt, oder sonst eine Art schändlichen Gewinnes aus- 
sinnt, er aus dem Clerus gestossen und aus dem Verzeichniss 
ausgeatoasen werde 1.e In der Kaiseneit war daa monatliche 
Hunderstel, centeeima, oder zwölf vom Hundert für das Jahr, der 
hergebrachte Zinsfuss; für Darlehen an Getreide und anderen 
Naturerzeugnissen setzte Constantin (a. 325) fest, daas was Bedürf- 
tigen, indigentibne, an solchen Erzeugnissen dargeliehen wurde, 
anderthalbmal, sescuplurn , +pQiov zuriickershttet werde, oder 
dass die Hälfte als Zinsen ausbedungen werden konnte 2. Mit der 
Constantinischen Constitution steht der 17. Nicänische Canon 
von 325 in unverkennbarer Beziehung. Er verbietet den Cleri- 
kern, unter Androhung der Degradation, sowohl die Centesima, 
Exaroarai, als die Sescupla, dpidliai 3. Vielen der ältesten Väter 
schien das Zinenehmen schon im A. T. verboten ni sein. So 
erkennt Tertullian im vierten Buche seiner Streitschrift gegen 
Marcion in den Worten des Propheten Ezschiel 18,8 eine Vor- 
bereitung auf die neutestamentlichen Vollkommenheiten. Zuerst 
habe der Mensch im A. B. gewöhnt werden müssen, den ~ U e b e r  
schnse, d. h. Zirnen, nicht zu nehmen*, auf dass er im N. B. 
gewöhnt werde, sogar den Verlust des Dargeliehenen selbst zu 
dulden 4. Aehnlich sagt der alexandrinische Clemem : .Das Ge- 
setz verbietet, vom Bruder Wucher zu nehmen, nicht blos den 
leiblichen Bruder, sondern auch den Volks- und Religionsge- 
noesen darunter verstehend, und hält es nicht für gerecht, dess 
man vom Geld Zins nehme, vielmehr All man mit offenen 

1 Hqfek, 1. C I, 421. 
2 C. Quicunque frugee. 1. C. Th. de usur. (2. 38). 
3 M f h h ,  1. C. a. Thl. 3. Bd. 12. TiC $ 7. 
4 TerLaii. adv. Marc. IV, 17. 



294 Zweiter Theil. Die Brieeblicher der römiechen Clroppe. 

Händen und offenem H e m n  den Dürftigen helfen 1. Wurden 
so die Christen ermahnt, sich des wucherischen Zinsnehmens 
zu enthalten, so wu~de für Geistliche wegen der höheren an 
sie gestellten sittlichen Forderungen und wegen der ihnen ob- 
liegenden Standespficht, sich aller weltlichen Geschäfte zu ent- 
schlagen, bereite durch den 44. (43.) apostolischen Canon jedes 
Zinaengeschäft als eine strafbare Handlung und ein Delict er- 
klart. .Ein Bischof oder Priester oder Diacon, welcher Zins 
von seinen Schuldnern fordert, muss dies aufgeben oder er  wird 
abgeeetzt..: Das Concil von Arles (314, can. 12) aber sagt: mde 
minietrh, qui fenerant, placuit, eos juxta formam divinitw da- 
tarn a oommunione abstinere..: Schon früher hatte der erwähnte 
20. Canon von Elvira bezüglich der Cleriker verfügt: .Si quie 
clericorum detectua fuerit, usuras accipere, placuit eum d e  
gradari et abstineri..: Die Synode von Ni& befürchtete eine 
Umgehung der älteren Verbote und beatrsfte daher auch alle 
wucherischen Kunstgriffe?. Diese Verbote wurden in der Folge 
für die Cleriker häufig erneuert, so auf der Synode zu Paris 
im Jahre 628 (bei Dionys X.LIIi) und in der Decretale des 
Papstes Leo an die Bischöfe von Campanien (bei Dionys LXXXII) '. 
Der Canon von Nicäa findet eich im Corpus juris can. zweimal: 
C. 2 Diet 47 und C. 8 Causa XIV, q. 4; er wurde wiederholt 
im can. 4 (bei Dionys 5) der Synode von Laodicea C. 9 Dist 46. 

66. Si clerim aut Maeonns aut presbyh q a ~ q u e  
dationee exegerit alerim I annm peniteaf, Dirconns ib 
p ~ e s b m  111 8nnOS pedt&bt. 

Die Synode zu ElWa hat in can. 48 bereita alle Stolge- 
bühren bei Taufen als simonistisch untersagt, aber den Aus- 
druck Simonie nicht gebraucht; sie verbot nämlich die Annahme 
der Geschenke, welche die Täuflinge in Spanien bei ihrer Taufe 
in die Taufachale oder Muschel zu legen pflegten 4. Die Synode 
zu Nantes irn Jahre 658 verbot can. 6 das Fordern von Ge- 
bühren bei Beerdigungens. Die Synode ni Emerita im Jahre 
666 bestrafte can. 9 den mit dreimonatlicher Excommunication, 
welcher für das Chriema und für die Taufe etwas forderte; g e  
etattete aber die Annahme einee freiwilligen Geschenkes 6. Die 

1 Stromat. lib. ii, p. 473. Pott. 
2 H&le, 1. C. I, 422 f. BeiMg0 nir Kirchengeechichte. Bd. I, S. 21 ff. 

Abhandlung in der TUbinger Quartalschrift 1841, 8. 405 5. 
3 Amort. 1. C. pag. 417 et'MO. - 4 H q e k  I ,  177 U. 809. 
5 Hefek 111, 100, - 6 Hefe& 111, 110. 
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elfte Synode zu Toledo im Jahre 675 can. 8 verbot das F o r  
dem und Annehmen von Gaben für Taufe, Chrisma und Weihen. 
Geschieht es mit Wissen des Bischofs von dessen Untergebenen, 
so wird er auf zwei Monate excommnnicirt. Geschah es aber 
ohne Wissen des Bischofs, so wird ein Priester, der etwaa an- 
genommen, drei Monate lang excommunicirt, der Diacon vier 
Monate, der Subdiacon und niederer Cleriker geschlagen und 
excommunicirt 1. -  Mit diesen Synodalentacheidungen hängt unser 
Busscanon zusammen, differirt aber wesentlich von der Synode 
zu Toledo in Brt der Strafen. Auf den späteren Synoden (Meta 
a 888 can. 4; Tribur a. 859 C. 16; Ravenna a. 998 can. 3 etc.) 
werden derartige Beschlüsse nur speciell gegen die 'Erhebung 
von Abgaben bei Leichenbegängnissen e r h e n .  Unser Bus- 
canon kommt nur noch im Merseburg a. vor? 

67. Si qnis lhrtum capitsle feeerit, id esf qnodrapediir 
vel domnm fregerit ant quodiibet meliorem praesidinm h 
roverit, V annos penitebt, III ex his in pane et aqua Qd 
vem de minoribns rebns furtnm feeerit, III snnos peniteirf. 

Basilius entscheidet in can. 61 : ~ Q u i  furatus est , si sponte 
quidem poenitentia motus seipsum accusaverit, anno a sola 
mcramentorum communione arcebitur. Sin autem convictus 
fuerit, duobus .snnis tempus iili ad substrationem dividetur et 
consistentiam, et tunc communione dignus habeatur S.. Wenn in 
unserem Busscanon auch die Unterscheidung mit Rücksicht apf 
die Selbstanklage nicht geschieht, so hsxmonirt derselbe doch 
insoferne mit der Entscheidung des Basilius, als die Busse auf 
mehrere Jahre ausgedehnt 'wird. In einzelnen Particuiarkirchen 
war der Bussansatz weit geringer und bestand auch vielfach in 
Geldsiihne oder körperlicher4 Züchtigung. So bestimmt die 
erste irische Synode can. 15 (450-456) die Erstattung des Ge- 
stohlenen und 20 Tage Busse. Die Synode zu Berghampstead5 
verordnet, dass der Dieb über das Meer verkauft werde. Ge- 
miiss der Synode zu Nenching im Jahre 772 soll der, welcher 
Gestohlenes annimmt, mit 40 Schillingen ersetzen 6. 

Körperliche Strafen werden auch verordnet in C. Frater- 
nitas 1 Cans. 18, q. 2; C. Si res aliem 1, Caus. 14, q. 6. Gegen- 

1 Hefek, 1. C. 111. 116. - 2 Wasecrechlebm, 1. C. 8. 402. 
' 

s Ad Amphüochium vide Pitra, 1. C. p. 696. - 4 Hefek, 11, 686. 
5 Irn Jahre 697, W. 26. HcfeZe, 111, 866. - 6 Hefclc, 111, 616. 
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über diesen particuläfiechtlichen Bestimmungen trägt unser 
Busscanon das Gepräge einer gemeinkirchlichen Rechtabestim- 
m a g .  

68. Si qnis cibnm b v e r i t ,  XL dies penitest e t  si 
podm annum I et ei infm faerit, Vn die8 peniteat. Si 
leim eemel hrtm fmr i t ,  reddot quod furaverit et  ilI 
XL peniterit in pane et aqua, ei sepias f m r i t  et non red- 
diderit, 11 a m w  peniteaf in p n e  et qua. 

Dieeer und der vorhergehende Buescanon h d e t  sich im 
Corpus jur. can. C. 17, Causa X W ,  q. 4, unter dem Titel: vItem 
ex peniti&~i Romanor : Si quis clericue furtum fecerit capitale 
id est quadrupedem, vel domum fregerit, aut quamiibet rem 
melioris pretii furatus fuerit , septem amos peniteat ; laicus 
quinque. Si quie autem de minoribus semel aut b h  furtum 
fecarit, reddat proximo suo, et uno anno poeniteat in pane et 
qua, et si reddere non potuerit, tribus anrh  poeniteat. 

69. Si qui monaeterh expoiiant, 111 annw peniteant 
unnm in pane et oqne et omda que mbtraxit, det ege& 

60. Si qnis per necessitatem fhmverit eibaria ant ves- 
tse eive quadrnpedia propter famem vel nnditatem, XL dies 
penitest. 

61. Si qqnis per potestatem ant quolibet ingenio res 
aiienss malo ordine vamrit aut tulerit, iiI annos peniteat, 
I ex his in pane et qua et elemosynes facht. 

Diese verschiedenen Falle von Diebstahl kommen B8mmt- 
lich nur in Bussbüchern der römischen Gruppe vor. 

62. Si quis servum ant qnemiibet hominem qumnqne 
ingenio in mptivitatem duxerit, IiI annos peniteat in pane 
et oqna 

Das plagium wird a b  eine species furti, als Menechendieb- 
stahl erklärt; so sagt hnzales Tel.: ~Fur tum igitur liberi ho- 
rninis dicitur plagium l.. Nach dem römischen Rechte wurde 
ee im Allgemeinen mit Zwangsarbeit bedroht, jedoch treten je 
nach dessen Ausführnng auch mildere oder strengere Strafen 
ein2; kirchlich wird es als Capitalverbrechen behandelt S. 

63. Si qnis domum vel a m m  cujnseunqne voluntate 
igne aremaverit, Vn annos in pane et aqua peniterit. 

1 Gom. Tel. zu C. I. X. de fnrt. D. 5. 
2 Fr. Poena. 7. D. h. t. C. Quoniam 7. C. h. t. 
s MUnch, 1. C. Tit. 10. 9. 
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Hier wird als Object der Brandstiftung die Familienwoh- 
nung und die Feldtenne, arm,  in welcher die Feldeneugnisse 
aufgeschichtet sind, hervorgehoben. Das römische Recht hebt 
dieselben Gegenstände, das Wohnhaus und den Getreidehaufen 
auedrücklich in der Strafbestimmung für Brandstiftung, welche 
in der Todesstrafe durch Verbrennen beatand, hervor 1. Unser 
Busscanon findet sich im Corpus jur. a n .  C. Si quis. 6. X. de 
injur. (5. 36.) unter dem Rubrum: W& p o e n i t d i  Romama 
in folgender Fassung: .Si quis domum 'vel aream cujusquam 
incenderit voluntarie, sublata et incensa omnia restituat, et 
tres annos peniteat.. Die siebenjährige Busse unseres Canons 
entspricht offenbar mehr der Grösse des Vergehens. 

64. Si qnis sepuicri violatm fuerit, V annos penitest, 
ii in pane et qua. 

Basilius bestimmt a n .  66 für denjenigen wqui sepulchra 
effodita eine zehnjährige Busse, wovon zwei Jahre unter den 
Weinenden, drei unter den Hörenden, vier unter den Substrati 
und eines unter den Consistentes verbracht werden sollen 2. Die 
Synode m Toledo im Jahre 633 bestimmt a n .  46 für den Cle- 
&er, der dieses Vergehen begangen, Absetmng und dreijäh- 
rige Busse und bemerkt, dase die weltlichen Gesetze daseelbe 
mit dem Tode bestrafen s. Nach dem römischen Rechte bestand 
die Strafe in Verurtheilung zu den Arbeiten in den Bergwerken 
und Deportation 4. 

66. Si qnis laicns aiinm percmrit et sangninem fh- 
derit, XL dies penitest in pane et qua. 

Die Synode zu Rouen um das Jahr 650 bestimmte in 
can. 12: *Wer den Andern schlägt, dass er blutet, muss, wenn 
er (der Thiiter) ein Laie ist., 20 Tage Busse thun, ein niederer 
Clerilrer 30 Tage, ein Diacon 6 Monate, ein Priester 1 Jahr, 
ein Bischof 211, Jahr lang 5.a Dieser Synodalentscheidung ist 
unser Bnaacanon wohl verwandt, charakterisirt sich aber durch 

1 Gajns Fr. Qni aedee. 9. D. de incend. (47. B.); sQui aedee acervumve 
irmnenti . . . . combrieeerit, . . . igni necari jub0tur.a 

2 Ad Amphilochium vide Pih, 1. C. pag. 697. 
Weh, L C. 111, 84. 

4 Paul. I. 21. $ 5: wQni eepuichmm violeverint . . . ant in metaünm 
a*miuntur, ant in inaalam deportantar.a 

5 Htfdc 111, 98. 
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die Beschränkung auf den Laien und den höheren Bueeansatz 
als älteren Ursprungs. 

66. Si quia se qnolibet membrum trunoaverlt volun- 
tat@, 111 annm peniteat, I in pane et aqua. 

Dieser Busscanon ist zweifellos eine Wiedergabe dee 24. 
apostolischen Canons : ~Laicus semetipsnm abscindena annis 
tri& communione privetur, quia suae vitae insidktor erstitita 
Hierzu bemerkt Hefele: .Der Canon 1 von Nicäa, der auch von 
der Selbstverstümmelung spricht, redet von ihr nur in Bezieh- 
ung auf die C1leriker (und bestimmt für dieselben die Amtaent 
setzung) enthält aber keine Strafen für Laien, welche sich selbst 
verstümmeln. Man könnte desshalb glauben, unser Canon sei 
späteren Ursprungs. Allein ohne Zweifel ist er auch dem 
NiCanum schon vorgelegen, dieses wollte aber nur von der 
Selbstverstümmelung als impedimentum ordinie reden. Dass 
man damals schon auch die Laien wegen Selbstentmannupg 
strenge bestrafte und sie aus der communio laicalis ausschloss, 
erfahren wir von Athanasiua historia Arianorum ad monachos 
C. 28. Opp. T. I, p. I, pag. 284 ed. Patav 1.- Die nicänische 
Verordnung wurde von späteren Synoden und Kirchenvor- 
Stehern öfter wiederholt und ist auch in das Corpus jur. C. c 7 
Dist. LV und C. 3. X. (1. 20.) übergegangen. Unaer Busscanon 
verallgemeinert die Bestimmung des apostolischen Canons, in- 
dem er nicht speciell die Selbstentmannung, sondern jede Ver- 

' stümmelung an irgend einem Gliede mit Strafe belegt. In  die- 
ser Auffassung hat sich das canonische Recht später ebenfalls 
ausgebildet, indem die Irregularität auch denjenigen traf, der 
sich selbst nur einen Theil eines Fingers lostrennte? In der 
juristischen Sprache bezeichnet membrum das zu den Haupt. 
verrich tungen dienende äussere Werkzeug, vor Allem Hände, Füsse 
und Auges; auf sie bezieht sich also auch unser Busscanon. 

67. Si quis alios proterve arguit, leneat eos primum 
et XXX psalmos canat. Qui peccatum pudendum fratri 
intulit, priusquam seorsum argulrt eum , 111 dies peniteat. 

Glossa. Proterve id est, inique, injuste, protervus con- 
vitiosus, impotens, superbe linit, placat, blandit nnxit. 

1 Hefele, 1. C I ,  807. 
2 C. Qui partem 6. D. 66: *Qui psrtem cujuslibt digiti sibi ipsi volenr 

abscidit, hunc ad cleram canones non admittant.a 
3 Conf. iüancln, 1. C. Tit. 22, 5 13, 
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Die Vergehen dieses Bnsacanons kommen inhaltlich auch 
in der Regel Columban's vor 1; bezüglich des im ersten Theile 
angeführten Vergehens wird aber bei Columban körperliche 
Züchtigung vorgeschrieben: snotetur plagis trigints ;a bezüglich 
dee anderen Vergehens wird eine Züchtigung auf so lange Zeit 
vorgeschrieben, als dem Verleumdeten nicht Genugthuung ge- 
leistet ist, ~corripiatur donec exprobrato sati8faciat.a Die dif- 
ferirende Baese unseres Busscanon ist ein Beweis dafür, dass 
derselbe n&M der Regel Columban's entnommen iet und daher 
unser Poenitentiale in keinerlei Verwandtsohaft ni Colnmban 
stehe. 

68. Si qnh pner parvne oppmsws a majow haben8 ann. 
XX, VII dies jejmet et si eomil~erit, XX dies penitsat. 

Hier ist der Fall des Angriffes offenbar so gedacht, dass 
dereelbe möglicher Weise dem Angegriffenen angenehm ist und 
dessen Zustimmung erhält: ssi consenserita, also mit wollüstigen 
Absichten und Empfindungen begleitet ist; es wird daher dem 
Angegriffenen selbst eine Busse auferlegt und diese Auffassung 
hat auch wohl Veranlassung gegeben, dass mehrere Bussbücher, 
unter Anderen Cummean II, 17, diesen Bueewnon den Vergehen 
der Fleiechessünden eingereiht haben. 

69. Si pueri se invieem peremrint ,  V I I  dies poeniteat, 
si autem m@om etata fnerint, 5 dies peniteuit. 

Bloess: ictns, percneeos. 
70. Si qnb per rixam i c h  deformat hominem, reddat 

impensas in medicoe et mscnie pretinm et opns ejns, donec 
eanetor, restitnat e t  VI menaes penitebt et si non hab& nnde 
resfitrurt, nnnm annum penitest et qni ietnm dederit et non 
noenerit , XL dies peniteat , si clericns est, medium annum 
peniht. 

Hier wird neben dem Schadenersatz, der sich auch auf das 
macnle pretium bezog und nach der Corneli'schen Lex von 
Sulla eogar bei den Civilklagen im öffentlichen Interesse vom 
Prätor abgeschätzt wurde2, auch noch eine Busse verhängt, 
offenbar in Nachbildung des römischen Rechts, wonach neben 
dem Schadenematz auch noch eine criminelle Strafe für Verbal- 
injurien verhängt wurde. 

1 ReguL Colamb. Hobt., 1. C. Para 11, pag. 104. 
2 P~ulw ,  V, 4. 8 12. Siehe Miinchm, 1. C. Tit. 21. 9 1. 
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71. Si qnis fratrem sunm cum furore maledicit, pla- 
ceat cui maledixit et V11 diea peniteat in pane et aqua. 

Wahrend im römischen Rechte bei Verbaliqjurien die Klage 
auf Widerruf gestelit wurde 1,  hat dsa canonische Recht fiu in- 
juriirende Geistliche als besondere Strafe die Abbitte verordnet 2, 

welche in unserem Busscanon auch für Laien vorgeschrieben 
wurde. 

72. Si quis eontentiosne est, alterine eententiae se wb- 
dat ; ein antarn, amthematizetur, nt a regno dei aüenPs s f t  

Gloeso: Anathematizatae, perditns aen aborninabiiis. 
In der Regel Columban's heimt es bezüglich diesee Ver- 

gehens: .Verbum contra verbum e s  contentione d i c h  eaCurn 
pla;gis vel snppositione si1entii.a Unser Busmnon, der die Prii- 
gelstrafe nicht erwähnt, steht also in keinem Zusammenhang 
mit Columban 5. 

73. Si q d s  canss invidie detrahit vel libenter andit d e  
trahentem, III diea in pane et aqna peniteat. Si vem de his, 
qni pr&, i'II dies aeparatae peniht .  

Auch bezüglich dieses Vergehens verfugt die Regel Colum- 
ban's eine wesentlich verschiedene Strafe: *Qni detrahit alicui 
fratri vel audit detrahentem . . . . tribus suppositionibus 4.. 

74. Si quis delatae et delatm negrrverit: unum annnm 
peniteat et in ebdomada II dies in pane et qua Bidnanr in 
flne uniw mensis faciat. 

Gloss~: delator, id est diabolw, vel ariminrrtor. 
Die Synode zu Elvira can. 73 bestimmte: ~Delator si qnia 

exetiterit fidelis, et per delationem ejos aliquie fnerit proscriptns 
vel interfedns, p b i t  enm nec in finem accipere oornmunionem; 
si levior causa fuerit, intra quinquennium amipere potent com- 
munionem; si catechumenus fuerit, pogt quinquennii tempora 
admittetur ad baptiemum5.a Die Synode verbietet hier jede An- 
klage ohne Unterschied zwischen wahrer und falacher zu machen, 
offenbar mit Rücksicht auf das Ungeziemende, Christen vor dae 
damale noch heidnische Forum zu bringen. Die Synode zu Arlea 
can. 14 6 bestraft die unerwiesene Anklage mit lebensiänglicher 

1 Paul V. 4. $ 19. - 2 C. Clencne mirledicne. 6. D. 46. 
3 Re& Co1amban.i apnd Holetm, 1. C. p. 104. 
4 Re@ Oolnmbuii 1. c. p, 100. - 5 Hsfels, 1. C. 1, 188. 
6 Hefe&, 1. a L 218. 



Excommunication und die zweite Synode zu Arles vom Jahre 443 
can. 2-41 wiederholt diese Bestimmung. Unser Busacanon ist 
milder, setzt aber nicht geradezu falsche Anklage voraus, son- 
dern hat den Fall im Auge, dsss der Anklilger seine Klage 
nicht aufrecht hält, und damit den Verdacht der falschen Kiage 
auf sich zieht. 

75. Si quis verbositatem diligens, nt in fratrem dero- 
get, I1 dies tacens poeniteat ant XI1 psalmos canat. 

Glossa: verbositas id est mnlta eloquia et inutilia dero- 
gare, detrahere, vituperare. 

I .  der Regel Colurnban's heisst es einfach: wverbosue taci- 
tumitate damnsndns est ;U die Verschiedenheit unseres Poeni- 
tentiele ist auch hier wieder einleuchtend'. 

76. Si quk per ignorantiam mentitnr, confiteatur ei, 
I cui mentitus est ant taceat nna hora aot canat psalmos 

XII. Si vero per industriam mentitur, I111 diebus taceat 
ant cantet psalmos XXXVI. 

Die Regel Columban's verfügt: *Si quie dixerit mendacium 
nesciena quinquaginta verbera 9;. auch dieser Busscanon kann 
also nicht auf Columban zurückgeführt werden. 

De i m m o m .  
77. Si quis eeeundo et tsrtio i doB immoiaverit per 

rim, ITII annoa p e n i h t  et duo sine oblatione commn- 
nieef. 

(Ad Marginem jüngere Schrift: ~ s i n e  oblatione communi- 
care avarrpocprpac in Conc. Ancyr. saepe ; Canone Ancyrano Cap. 111, 
V et  V1 et VLI et VIII.) 

Der 8. Canon von Ancyra heisat: wHi qui secundo et tertio 
d c s v e m t  coacti, quatuor annis poenitentiae subjiciantur : 
duobue autem aMie sine oblatione communicent, et septimo w o  
perfecte wcipiantur 4.. Uneer Bnsscanon ist zweifellos eine Wie 
dergabe dieser Bestimmung von Ancyra und daher auch wie diese 
von der gmngenen  Theilnahme - per vim - an den heid- 
niechen Opfern zu verstehen. Unter weine oblatione communicsre.: 
- das Ancyranum sagt: q o p l c  npoqopäs.: - ist die vierte Buss- 
stuie EU veratahen, in welchq dem Büsaer wohl gestattet wurde, 
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dem Gottesdienste beizuwohnen, aber nicht an der Opferung der 
Gaben und der Communion Theil zu nehmen. Unser Poeniten- 
tiale hat diesen die Uebung der feiwlidm Busse und die Gel- 
tung der Bussstufen voraussetzenden Canon aufgenommen mit der 
selbstventirndlichen Intention, dass er in einer der umgestalteten 
Disciplin entsprechenden Weise beobachtet werde; dieser Canon 
ist aber immerhin ein Beweis für das hohe Alter unseres Poeni- 
tentiais und für die Uebereinstimmung der in demselben nor- 
mirten Disciplin mit jener der ersten Jahrhunderte; weder in 
der angelsächsischen noch fränkischen Gruppe kommt derselbe 
vor. 

78. Si qnis a flde Domini disceaserit sine necessitate 
et postea converws fnerit, X annoe poeniteat, 111 extra 
ecclesiam. 

Die Synode zu ElWa bestimmte can. 59 1, dase jeder Christ, 
welcher die Opfer ansieht, betrachtet werden soii, ale habe e r  
selbst geopfert und desshalb zehn Jahre lang in Excornmuni- 
cation und Busse versetzt werde. Näher als diesem Canon von 
Elvira steht unser Busscanon dem 9. Canon von Ancyra, welcher 
bestimmt : * Q u o ~ . u o ~  autem non solum ipsi deviaverunt , sed 
etiam insurrexerunt et compulemt fratres, et causas praebue- 
runt, ut cogerentur, hi per triennium quidem locum inter audien- 
tes accipiant, per aliud vero sexennium poenitentiae subjiciantur 
acriori, et alio anno communionem sine oblatione percipiant, ut  
perfectionem expleto decennio consequantur. Inter haec autem 
et eorum vita pensanda est.. Daa Moment der Verführung fin- 
det sich in unserem Busscanon nicht ausgedrückt; es ist viel- 
mehr nur der FaU eines freiwilligen Abfalles in entsprechendem 
Anschluss an den vorhergehenden Busscanon, welcher von dem 
geawungenen Abfall redet, gedacht. Indessen, da unser Buss- 
canon dem 9. Canon von Ancyra in Bestimmung der Busse von 
zehn Jahren nachgebildet ist, so ergibt sich, wie dieser Canon von 
Ancyra in der Praxis verstanden und angewendet wurde, G m -  
lich auf Alle, welche freiwillig opferten und abfielen. Ee lag ja 
immerhin stete die Vermuthung und Gefahr nahe, dass Diejeni- 
gen, welche freiwillig abgefallen waren, nun ihrer Seih absicht- ' 
lich oder unabsichtlich in ihrem Verkehr unter den Heiden Ver- 
anlassung gaben, dass andere Christen aufgesucht und zu den 
Opfern gezwungen wurden. 

1 Hefde, 1. C. I, 182. 
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79. Bi qnis simul ednnt festivitatea in locie ebomi- 
nandia more gentilinm, I1 ennos in pane et aqna peniteat 

Auch dieser Busscanon ist eine Wiedergabe einer Entschei- 
dung der Synode zu Ancyra und zwar des 7. Canons. vDe his 
qui featis diebus gentiliurn in remotis eorum locis convivia cele- 
brarunt, cibosque proprios deferentes ibidem comedenuit, phcuit 
post poenitentiam biennii eos suscipi 1.. Das Entscheidende des 
Vergehens, welches in diesem Canon gedacht ist, liegt in dem 
gemeinsamen Essen mit den Heiden an Orten, an denen heid- 
nische Feste oder Festtage gefeiert wurden. Die Theilnahme an 
derartigen heidnischen Mahlzeiten wird wiederholt auf Synoden 
verboten und mit Excommunication bedroht, aber einzig und all- 
ein in dem Canon der Synode von Ancyra mit der in unserem 
Busscanon angegebenen zweijährigen Bussstrafe belegt, so dass 
auch in diesem Busscrtnon wieder der innige Anschluss unseres 
Poenitentiales an die Disciplin der ersten Periode hervortritt. 

80. Si quia methemeticns faerit, id est per invo- 
cationem demonnm mentss hominum tulerit ent devacan- 
tea fecerit, V annos peniteet in pane et qua. 

810ssir: bthematicos dicimue incsntatores, qui demones 
invmmt et instabiles effe~it homines vel mentes eveAit. 

ad IKargin. : „dibaehanbi.c6 
Sneton berichtet vom Kaiser Tiberius und vom Kaiser Vi- 

tellins, dass sie Massregeln gegen die mathematici ergriffen, in 
Folge deren diese Wahrsager aus Rom und Italien ausgewiesen 
wurden 2. Die vorgebliche Kunst dieser mathematici bestand darin, 
aus dem Aufgang und Niedergang, aus den Bewegungen und 
Stellungen der Gestirne zu einander das Schicksal einzelner Men- 
schen eowohl als ganzer Corporationen, Städte und Reiche voraus- 
zusagen. Hierdurch stifteten sie in betrügerischer Absicht viel 
Verderben, so dass es im Interesse des Staates lag, gegen sie 
vomgehen. Ein Gesetz Diokletians unterschied scharf zwischen 
dem erlaubten und empfehlenswerthen Studium der Astronomie 
und Geometrie einer Seits und dem verderblichen Treiben der 
Mathernatici anderer Seita: sartem geometriae discere atque 
exercere ppcblbce inter&. Ars autem mathematica damnabilis 
eat atqae interdicta omnino 3.. Hatten so die heidnischen Kai- 

1 Vide Pibra, L e. 
2 Vita Tiierii C, 86. vita VitellÜ G 14. 
M. Juat, Lib. 1X. tit. XXXYIII de maief. et mathemat leg. 2. 
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ser aus staataökonomischem Interesse die Bestrafung der Ma- 
thematici bestimmt, so iag es für die christlichen u e r  noch 
näher gegen da8 in der christlichen Zeit fortgesetzte Treiben der- 
selben vorzugehen. Im Jahre 357 erliese Kaiser Comtantius ein 
Decret : aNemo Aruspicem coneulat , aut MoUmmdicum, nemo 
Ariolum, Augurum et Vatum prava confessio conticescat. Chal- 
daei ac Magi et ceteri, quoa Mdeficos ob fscinonun magnitndi- 
nem Vulgus appeliat, nec ad hanc partem aliquid moliantur. 
Sileat omnibus perpetuo divinandi curiositaa. Etenim supplicium 
capitis feret gladio nltore prostratus, quicunqne juesis obsequium 
denegaverit 1.. Der heil. Augustinue erwähnt des verderblichen, 
abergläubischen Treibens der Mathematici mit den Worten : .Ne- 
que illi ab hoc genere superstititionis perniciosae segregandi ennt, 
qui olim genethliaci propter natalium dierum considerationea, 
nunc autem vulgo mathematici vocantnr2.a In Corpus jur. C. 

C. 6 caus.26 q. 2. Die Synode zu Laodicea sah eich v e r a n k t  
in can. 36 i n  bestimmen: .dass die höheren und niederen Cleri- 
ker keine Zauberer, Beschwörer oder ibWmmtiker oder Astro- 
logen seien, noch auch sogenannte M e t e  fertigen sollen, welche 
Fesseln für ihre eigenen Seelen sind. Diejenigen aber, die sie 
(diese Amulete) tragen, d e n  aus der Kirche ausgeechlossen 
werden5.a Im Uebrigen findet eich ein Anhaltepnnkt für die 
fifjährige Bneszeit unseres Busecanonee nur in der ~eatimmung 
d a  B d u s  C. 83: ~ Q u i  vaticinantur . . . cadant in canonem se- 
xennii et poetquam w o  ddeverint, et anno audierint, in tribae 
annie aubetrsti et anno cum fidelibue conaistentes, sic sdmit 
tantur4.a U~ieer Busscanon kommt in der angeleächsischen 
Gruppe nicht vor; sehr bezeichnend ist, dass der aneführliche 
Inducnlua superetitionum et paganiarum des heil. Bonifatiw 
von der Synode zu Liftin im Jahre 745 die Mathematici nicht 
erwähnt. Das läset darauf schlieesen, daes die Mathematici vor 
Aiiem in Itaiien heimisch waren und eo gibt unser Busecanon 
einen Anhalt für die Bestimmung der örtlichen Entstehung un- 
seres Poenitentisle 5. 

1 L. 4 Cod. Theodosian. lib. 9. tit. 16. 
2 De doctrina chrietiana c 20. 
s Hefek, I. C. I, 770. - 4 Pitru, 1. c p. 600. 
5 Siehe aber die Mathematici: Muraton', Antiqaitates medii aevi Me- 

diolani 1741 tom. V p 67. Tnbinger Qnartalschrift 1828. 1 Heft 9. 36. 
Binkrim, Denkwnrdigkeiten. 11. 2. 8. 637. Seitera, Bonifaciae, der Apostel 
der Deutschen. Mainz 1846. S. 884. alarpwardl, R&niache Aitethmer. iV 
S. 100. 
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81. Si quis mandncat ant bibit jnxta fanse, ai per 
ignorantiam XL dies penifeaf, et ei iterum fecerit, 111 
XL mur. Si vem per cultam demonum hoo fecerit, III 
annos peniterrt. 

€iloesa: fanee dicimne templa idoloim. 
Fana war die Bezeichnung für eine Art von Häuschen oder 

Hütten, welche aus Zweigen und Laub den Göttern an vorschie- 
denen Orten im Freien errichtet wurden, um denselben dort eine 
private Verehrung zu erweisen, während der öffentliche Dienst 
in den Tempeln geschah. Ihnen entsprechen also die in der 
christlichen Zeit an Feldwegen vielfach errichteten Heiligenhäus- 
chen. Bonifatius erwähnt dieselben' in den1 eben angeführten 
Indiculns snperstitionurn , nennt sie aber : ~cclsulae=. Fana er- 
scheint als die ursprüngliche und in Italien vor Allem übliche 
Bezeichnung, welche im fränkischen Reiche regelmässig einen zu- 
sätzlichen interpretirenden und dort verständlichen Ausdruck er- 
hält. So sagt ELigius in einem entsprechenden Verbot: ~Nullus 
Christianus ad fana . . . vel ad cellos luminaria faciat aut voh  
reddere praesumat 1.. Aus unserem Busscanon ist ei-sichtlich, 
welcher A r t  der Cultue war, den man juxta fana trieb; er be- 
stand in Mahlzeiten, in Freudenfesten, welche äusserlich den 
Christen als etwss Erlaubtes erscheinen mochten, denn sonst - 
k ö ~ t a  unser Busscanon nicht von einer ignorantia sprechen, 
während in Wirklichkeit die Heiden mit denselben die Absicht 
verbanden, die Götzen zu verehren, also Götzendienst und Teu- 
felsdienst zu treiben 2. 

Unser B m n o n  ist eine weitere Ausbildung des im 79. 
Bnsscanon gedachten Falles und schliesst sich in so fern ebenfalls 
an daa Ancyrsnum an ; in dem 79. Busscanon wird die Kenne. 
niss von dem heidnischen Charakter dieser Feste bei den Theil- 
nehmern vorausgesetzt, während hier an Volksfeste xu denken ist, 
deren heidnische Tendenz nicht allgemein bekannt war. Ausser 
dem ist unser Bnsacanon offenbar verwandt mit einem Canon der 
Synode zu Clichy vom Jahr 626 S, welcher ,von Dionys als der 
16. Canon einer Synode zu Paris in Num. XLIII seines Codex . 

canonum aufgenommen wurde und lautet: ~Comperimus ita a 
Christianis auguria observari, ut similes paganorum scelere com- 
parentur. Sunt etiam nonnulli, qui ncm paganh comedunt &M; 
- 

1 Vita 8. Eiigii, lib. iI. cap. 16 in DvAchery spicileg. tom. IV. 
2 Bintm'm, 1. C. 8. 646. Scitsre, 1. C 8. 887. 
s Siehe Hcfcle, 1. O. 111, 77, 

&h&w, Me Biusblchm. 20 
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sed hoe benigne placuit admoneri, ut ab erroribus prietinia revo- 
centur, quod ~i neglexerint, et idololatris vel immolantibus se 
miscuerint', poenitentiae tempue gxsolvant 1.. Die Bnsezeit wird 
hier als bekannt vorausgesetzt; von unserem Poenitentiale wird 
sie mitgetheilt. Abgesehen von der Uebereinstimmung in dem 
Verbot tritt die Beziehung uiiseres Busscanons zu diesem Canon 
Parieiense auch in dem Umstande hervor, dass auf beide unmit- 
telbar dae Verbot der Wahrsagerei folgt. 

Canon an*. 7m-ca VII. 
82. Ni qais aliqnis infam per ignoranttarn gnstaverit 

idoiis immolatnm ant morticinnm aut aliqnid abhomina- 
bile, ebdomadas 111 peniterrt. 

In weiterer Durchführung des Thema's von der Theiinahme an 
heidnischen Mahlzeiten behandelt unser Poenitentiale in diesem 
Canon den Fall, daes Kinder von den heidnischen Opferspeisen 
genossen haben. In dem Commonitorium consulentis de presby- 
teria vel diaconibus seu Epistola Leonis Papae ad Rusticum heisst 
es: wDe his qui parvuli quidem baptizati, sed a gentilibus capti 
sunt et cum illis gentilitm convixerunt; cum ad Romanam ad- 
liuc juvenes venerint, si communionem petierint , quid erit ob- 
servandum?.: Papst Leo ertheiit die Antwort: .Si convivio solo 
gcntilium et escis immolatitiis usi sunt, possunt jejuniis et ma- 
iius impositione purgari , ut deinceps idolathicis abstinentes Sa- 
crameritornm Christi posaint esse participes. Si autem m t  idob 
ndoraverunt, aut homicidiis aut fornicationibus contaminati sunt, 
ad communionem eos, nisi per poenitentiam publicam, non opor- 
tet admitti.. Unser Busscnnon gibt offenbar die Entscheidung 
dieser Decretde des Papstes Leo wieder, welche von Dionp in 
seinem Codex Canonurn aufgenommen lvurde2. In der angel- 
sächsischen Gruppe kommt dieser Busscauon nicht vor. 

83. Si qnis per amorem qais beneflcns iherit et n e  
minem perdiderit, si clericus est, annum integrnm peniteat 
in yane et aqna. Si diaconns In; I ex his in pane et 
qua. Si sacerdos V; TI in pane et aqna Haxime si mnlia 
ris yartnm per hoc qnis deciperit, V XL mas unwqnb- 
qne agat in yane et qua, ne homicidii reus sit. 

Ad iiiarg.: veneflens. 

1 Vide Antort, 1. c pag. 420. 
2 Vide A w r t ,  1. C. yag. 886. 
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84. Si qqiiis per m e f l c i m  diquem perdiderit, V I i  
rnnoe peniteaf, IIi ex hie in puie et qua. 

Gloesrr: Veneflcio idest maieflcio quisqne auf Venenum 
aat herbse tribdt. 

Die mathematici beschränkten sich nicht auf Wahrssgerei, 
sondern trieben auch Zauberei und zwar unter Anderm durch 
Bereitung von Iiebestriinken , durch Giftmischerei 1 und durch 
heimliche Ermordung? Das zog ihnen den Namen malefici zu 
ufid erklärt, warum alle Zauberei unter die Cornelische Lex 
über die Meuchelmörder gestallt wurde und Justinian die Ge- 
setze dagegen unmittelbar nach den Titeln von der Corneli- 
schen Lex und dem Verwandtenmorde zusnmmenstellte 4. Cas- 
siodor berichtet, dass Athalarich mit der ganzen Strenge der 
Gesetze gegen die malefici vorgings. Auch Kar1 der Gmwe 
verurtheilte in einem eigenen Capitulare die maleficia. Die 
Gleichstellung der mslefici mit den Meuchelmördern, welche das 
römische Recht aussprach, findet sich bei Bssilius wieder; er 
erklärt in can. 7: ~homicidae et acnejicl et adulteri et idolo- 
latrae eadem condernnatione digni liabentur;. er bestimmt0 
für sie an anderer Stelle ausdrücklich gleiche Busse wie für 
Mörder can. 65 : ~ Q u i  praestigias vel veneficium fntetur is homi- 
cidae tempore confitebitur, ita dispensabitur ut qui in hujus- 
modi peccsto se ipsum convincit7.u Mit dieser Auffassung har- 
monirt der siebenjährige Bussanktz in unserem 84. Busscsnon. 
Die Synode von Elvira handelt von dem maleficium in can. 6 
und bestimmt für Denjenigen, der dadurch einen Andern ge- 
tödtet hat, lde92sling7icAe Busszeit: .Si quis vero maleficio in- 
terficiat alterum, eo quod sine idololatria pedcere scelus non 
potuit nec in finem impertiendam illi esse communioneme.* 

1 C. Eorum 4. C. de malef. et mathem. (9. 18.): ~ E o r u n  est scientia 
pnniendr . . . . qui msgicis accincti artibue aut Contra salut#m hominum , 
moliri, aut phdicoe snimos ad libidinem deflexiese detegentur. 

2 C. Quicunque. 9. C. eod. . . . Quodei quiaquam . . . aut clandeetinis 
supplicüs etiarn manifestum reum maleficrie artie oppresserit . . . . ne facino- 
ria socios publicaret . . . .= 

t Lex Cornelis 6 in f. J. de publ. jud. (4. 18,): Eadem leg0 et venefici 
enpite b n a n t n r ,  qni artibw odiosia, tam oenenis, qnam sueurn's magi- 
CU homines occiderint, vel male medicamenta publice vendiderint. 

4 Siehe München, 1. C. Titel 17 1. 
5 Lib. 9. Epiat. 18. 
6 Bdcra, 1. C. tom. I. pag. 618. 
7 Conf. Piko, L C. pag. ö81 und 697. conf. can. 71 pg. 698. 
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Diese grössere Strenge ist dadurch zu erklären, dass die Synode 
sich das maleficium in einem unvermeidlichen Zusammenhang 
mit dem Götzendienst dachte. 

In dem vorhergehenden 83. Busscanon ist das maleficium 
ohne die Folge der Tödtung gedacht - neminem perdiderit - 
vielmehr als ein Liebestrank aufgefasst - per amorem - und 
deshalb wird auch wohl der Betreffende mbeneficus. genannt. 
Die Möglichkeit, dass hierdurch für die Niederkunft eines Wei- 
bes schlimme Folgen verursacht werden, wird besonders hervor- 
gehoben und lässt die Fille ahnen, in welchen derartige Heil- 
und Präservativ-Tränke zumeist angewendet wurden. Sehr be- 
zeichnend ist, dass für die Verabreichung der unschädlichen 
Liebestränke besondere Bussen dem Cleriker, Diacon und Sacer- 
dos bestinlmt werden. Hierin zeigt sich eine Verwandtschaft 
unseres Busscanons mit dem 36. Canon von Leodicea, welcher 
bestimmte, wie wir oben sahen, dass die höheren und niederen 
Cleriker keine Zauberer sein sollen 1. Es werden demnach die 
Fälle nicht selten gewesen sein, in welchen Cleriker abergrau- 
bische Heiltriinke verabreichten. 

86. Si qnis immissor tempestatnm iherit, VII amos 
penitsat. 

Im neunten Jahrhundert schreibt Agobardus , Erzbischof 
von Lyon: .es sei in seiner Gegend ein allgemeiner von allen 
Städten getheilter Aberglaube, dass Hagelwetter und Gewitter 
von den Menschen nach Wilkür gemacht werde, nämlich durch 
Incantationen dedenigen, welche Tempestarii, also Wettermacher, 
genannt werden. Man glaube auch, dass diese Tempestarii die 
durch Ungewitter niedergeschlagenen Früchte auf Luftschiffen 
in andere Gegenden hkhhren. Personen, welche .als solche 
Wettermacher verdächtig waren, seien in & u r ,  gesteinigt zu 
werden. Bndere hätten sich nun dafür ausgegeben, die Bewoh- 
ner vor diesen Tempestarii schützen zu können und hierfür von . den Landleuten die Zahlung einer Abgabe,. eises sog. ~Canoni- 
cuma gefordert l.. Die Synode von Paris im Jahre 829 b e  
merkt in dem 2. Kapitel ihres 3. Buches, dass noch viele Reste 
des Heidenthums vorhanden seien. *Manche sollen durch teuf- 
lische Künste das Wetter ändern, Hagel machen e t ~ .  3.. Gleiche 
Erscheinungen des Aberglaubens waren nach den Aeussernngen 

1 Hefele, 1. C. I, 770. - 2 Vide Muraton, 1. C. p. G8. 
3 Hefele, 1. C. IV, 60. 



des Biachofs Atto irn 48. h p i t e l  seines Capitulare auch in Italien 
sehr verbreitet 1. Wir haben es hier also mit einer weiteren S p s  
cies der Divination zu thun, welche in der Kunst bestand, sich 
vor Schaden zu bewahren oder Gutes sich anzueignen und zwar 
vermittelet einer incantatio oder incantamentum. Kar1 d. Gr. 
wandte sich ebenfdls in seinem Capitulare vom Jahre 789 g s  
gegen diese Wettermacher : ~Praecipimm ut  nec canculatores, 
nec incantatores nec tempestarii fiant.. Auch der heil. Abt 
Pirnim, welcher auf der Synode von LiRinae im Jahre 743 an- 
wesend war, spricht in seiner Schrift ~ d e  singulis libris mno- 
nicise von den Wettermachern: *Glaubet nicht an Wettermacher 
und gebet ihnen nichts dafür?. Indessen ist diese Art von . 
Aberglaube durchaus keine epecifisch deutsche Verirrung. Ab- 
gesehen von den obigen Zeugnissen über gleiche Ausschrei- 
tungen in Italien führt schon die Synode von Laodicea im can. 
36 unter denjenigen, welche sie mit dem Ausschluss aus der 
Kirche bedroht auch die incantatoree an, unter denen vonüg- 
lich Wettermacher zu verstehen sinds. Die Synode zu Rom 
im Jahre 721 unter Papst Gregor IL spricht ebenfalls das ana- 
thema gegen diese Wettermacher aus: sei quis . . . . incantato- 
res observaverit 4a. Endlich erliess bereite die trullanische 
Synode im Jahre 602 eine bestimmte Buassatzuug gegen diese 
Species von Aberglauben, can. 61: .Wer einen Wahrsager oder 
sog. Hekatontarchen befragt, um die Zukunft zu erfahren, soll 
in die von den Vätern (C. 24 von Ancyra) beetimmte sechs- 
jährige Strafe verfallen. Ebenso die, welche . . . . . . die Wolken 
c.ertr&en e t c  5.. Der angeführte Canon von Ancyra bestimmte, 
dass diejenigen, welche wahrsagen und den Gewohnheiten der 
Heiden folgen oder Lepte (Zauberer) in ihr Haus aufnehmen 
hehufe der Entdeckung von Zaubermitteln oder zum Zwecke der 
Sühnungen, diese sollen dem Canon der 5 Jahre unterliegen in 
den beetimmten Stufen dreijähriger substratio und zweijährigen 
Gebets ohne Opfers.. Die Erhöhung der Strafe auf 6 Jahre 
durch das Trullanum erklärt sich daraus, dass die Prüfung in 
der höchsten 4. Stufe der Competentes beliebig ausgedehnt wer- 
den konnte, und so eine gewohnheitsmässige Verlängerung bis 

1 Vide Xutatori, 1. C. p. 69. 
2 Mob,Uon Analect; veter. p. 69. 
s H@&, 1. C. I, 770. 
4 Hcfcle, 1. C. 111, 862. TUbinger Quartalschri 1. C. 8. 88. 
5 Hefe&, L C, 111, 388. - 6 E ~ f e l ~ ,  1. C. I, 241. 
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zur sechsjährigen oder bis zur siebenjährigen Busse, wie unser 
Busscanon, welcher mit dem Trullanum harmonirt, vorschreibt, 
eintreten konnte. b 

86. Si quis sacrileginm fecerit id est arnspices vo- 
cant ant per anguria colnnt sive yer aves ant qnocnnqne 
malo ingenio pngnriaverit, 111 annos penitesf in pane 
et aqna. 

Bei Moses lib. Deuteron. C. 18 V. 10., heisst ee: ~ N e c  in- 
veniatur in te qui . . . . observet somnia atque a u p k . =  Aue 
den Eingeweiden der Thiere und dem Vogelflug'die Zukunft 
zu deuten, ist eine der ältesten Arten von Aberglauben, welche 
im Heidenthum bei Römern und Griechen gleich verbrei- 
te4 war 1. .In der christlichen Zeit hat die Kirche noch lange 
gegen diesen Aberglauben gekämpft. Eine Aeueserung, welche 
von Grntian dereheil.  Hieronymus falschlich zugeschrieben 
wurde, hat Aufnahme in das Corpus jur. C. gefunden. *Eet et 
illud oppiwbrium Aegypti . . . . observare auguria- C. 9 caus. 26 
q. 2. Unser Busscanon verbietet jede Art dieser Wahmgerei. 

87. Si qnis per ariolos aliqnas divhationes fecerit 
qnia hoc demoninm est, V annos peniteat, in yane 
et aqna. 

Glosse: Bacrilegium id est sacrarum rerum krtum 
eive idolorum cultores vel arioli. 

In C. 1 caus. 26 q. 3 werden die verschiedenen Arten der 
Divination aufgeführt und unter' Anderem heisst es : ~Arioli 
vocati sunt propterea quod circa aras idolorum nefarias preces 
emittunt , et funesta sacrificia offerunt , his que celebritatibus 
demonum accipiunt responsa.~ Mit diesen Worten gibt uns das 
Corpus jur. C. eine Beschreibung des Ursprunges der wahr- 
sagenden ~Arioliu. Ihre vorgebliche Kunst bildete sich dahin 
aus, dass sie verborgene Schätze heben wollten, und sich hier- 
zu einer Wünsch- oder Goldruthe bedienten. Das oben ange 
führte Decret des Kaisers Conetantius vom Jahre 387 verbot 
bereits. claa Befragen derselben unter Androhung der Todes- 
strafe'. Ulpian bemerkt libr. V11 de oficio proconsulis, sub 
titulo de mathematicis et vaticinatoribus: ~Denique exstat se- 
natus conaultum Pomponio et Rufo conss. hctum, quo cavetur, 

1 Tacitus German. C. 10. 
2 L. 4. Cod. Theodosian. 1. 9 tit. 16. 
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ut mathematicis, Chaldaeis ariolis et cetaris, qui simile incep- 
tum f e d n t ,  aqua et igni interdicatur, omniaque bona eorum 
publicentur : et si externanim gentium quis id fecerit , ut in 
eum animadrertatur.a Die oben angeführte Synode zu Rom 
im Jahr 721 verhängt das anathema auch fir den Fall wsi qnis 
ariolos observaverit.a Der fünfjährige Bnsaakb unseres Busa- 
canona ist zweifellos auf den W. 24 der Synode rn Ancyra zu- 
zückzuführen. 

Cm. Anryr. hera XXIII. 
88. Si quis qnod in aalendis Jannarii, qmd multi 

faciunt, adhnc de psganis Fesidet, in cervolum qnod di- 
t i k r  ant 'in vekla vadif, III annos peniteaf,'qnia hoe d e  
monium est. 

Blorisir: Cervuloe ant vefnla mt, qnae flnnt more ya. 
ganorum; jocatur, quia vel homines se lndunnt in simili- 
tndinem ferarum vel besfirrrum imagine falm, 

Die Glosse des Busscanon erklärt den abergläubischen, 
lieidnischen Gebrauch, von dem die Rede ist. Man verkleidete 
sich nach heidnischer Sitte unter Benutzung von Thierhäuten 
in Kühe oder Hirsche 1, udd diese Verkleidung gab, abgesehen . 
von dem heidnischen Charakter dieses Gebrauches, auch zu 
allerhand unsittlichen Ausschweifungen Veranlassung. Ohne ' 

Rücksicht auf diese nahe liegende Veranlassung zur Unsittlich- 
keit verbietet unser Poenitentiale diese Unsitte als heidnischen 
Veberrest, wie nicht nur aus dem Context, sondern auch aus 
der Stelle hervorgeht, welche dieser Busscsnon unter den Ver- 
boten bezüglich des Aberglaubens und heidnischen Divination 
einnimmt. Die erwähnte trullanische Synode vom Jahre 692 
fiihrt in can. 62 unter allerlei Resten heidnischen Aberglaubens, 
welche verboten werden, an erster Stelle die Kalendenfeste an 2. 

Lbenso verbietet die Synode zu Rom im Jahre 721 die Feier 
der Kalenden des Januar's nach heidnischer Weise 3. Die Synode 
zu Anxerre vom Jahre 585 gibt bereits eine mit unserem Buss- 
canon übereinstimmende Schilderung der Art und Weise, wie 
cliese Kalenden gefeiert wiirden. Can. 1 : *Niemand darf am 1. Ja- 
iiuar nach heidnischer Art sich in Kühe (oder alte Weiber) 
und Hirsche verkleiden oder diabolische Neujahrsgeschenke 

1 Ueber die Bedeutung der Ausdrucke ~vetula und cervulaa siehe Dr 
Cange B. V. V. 

2 alefele, 1, C. UI, 388. - 3 Hcfcle, 1. o 862, 
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machen 1.. In Rom selbst muss diese Unsitte viel mehr üblich 
gewesen sein, als in Deutschland. Der heil. Bonifatiue drückt 
nämlich in einem Schreiben an Papst Zacbarias im Anfange 
des Jahres 743 sein Eretaunen darüber unverhohlen aus, dass 
dieser. heidnische Gebrauch gemäss der ihm zugekommenen 
Mittheilnngen in Rom herrschend sei und machte dem Papste 
Vorwürfe wegen lässiger Bekämpfung dieser Ausschreitungen 2. 

Das war dann Veranlassung, dass Papst Zacharias noch in dem- 
selben Jahre (743) auf der Synode zu Rom diese heidnische 
Unsitte auf das Strengste verboten h t s .  Der Bussansatz un- 
seres Poenitentials von 3 Jahren findet sich übereinstimmend in 
dem Poenitentiale des Halitgar und Bonifatius ; Burchard dagegen 
hat die Strafe auf 30 Tage ermässigt? 

89. Si qais ligatnros fmrit yer herbas vel quolibet 
ingenio melo inesntaverit et super Xtienum ligaverit, 
eciaf eum fldem Xfi amieisse, 111 annm peniteaf in pane 
et aqua 

Zu den magischen Künsten gehörte der Gebrauch von Amn- 
leten, cpvlaxnfpia, von Zeichen und Aehnlichem. Die Amulete soll- 
ten Schutzmittel sein und wurden in zweierlei Gestalt im Hei- 
denthum gebraucht. Vielfach waren es Steine und Metall- 
platten, auf welchen Bilder in bestimmten Stunden und unter 
bestimmten Constellationen der Gestirne eingegraben wurden, 
damit die Kraft der Schutzgeister dieser Gestirne daran 
geknüpft werde. Für diese Art der Amuleten ward die 
synonyme Bezeichnung Phyiacteria, Sematoria, Amuleta und 
Brevia üblich. Eine andere Art von Amuleten wurde aus Stau- 
den, Kräutern und Pflanzen, aus Zeug und Bändern verfertigt 
und mit dem allgemeinen Namen . f i~duroea bezeichnet. Man 
trug diese Amulete am Hals oder am A r m  oder band sie 
sich unter Hersagung von allerlei Formeln um den Leib. 
Die specielle Wirkung , welche man sich mit diesen Amu- 
leten verbunden dachte, war die Bewahrung und Schutz gegen 
Zauberei, Vergiftung, Krankheit, überhaupt Gegenwirkung ge- 
gen Unfalle und jegliches Uebel. Gegen diese heidnischen Ge- 
bräuche richtete Constantin ein Gesetz des Codex Theodos; er 

1 Hefele, 1. C. 111, 42. 
2 Epbt. 61 bei Wtlrdtwcin, ep. 42 bei Jafi. 
3 Eiefele, 1. C. 111, 616. 
4 Siehe Binterim, 11, S. 676. Murath, 1. C. p. 71. 
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unterschied zwischen Amuleten, welche eine den Mitmenschen 
schädliche oder die sinnliche Lust erweckende Wirkung zuge- 
schrieben wurde und solchen, welche als Schutzmittel gegen 
Uebel getragen wurden; die ersteren verbot er, die letzteren ge- 
stattet er. Die Folge davon war, dass sich auch unter den 
Christen der Gebrauch von Schutzmitteln erhielt, welche 
weder contra hominum salutem noch oontra pudicitiam waren. 
Kaiser Leo schaffte das Geaetz Constantin's vollständig ab, und 
verbot in seiner Novella LXV jede Art von Aberglauben. 

Indessen erhielt sich diese heidnische Unsitte hartnäckig un- 
ter  den Christen; man versuchte sogar derselben eine christ- 
liche Gestalt zu geben und sie ao zu rechtfertigen. Daa geht aus 
einer Ermahnung des heil. Augustinus hervor, in welcher er 
dagegen auftrat, dass man auf die Amulete statt der heid- 
nischen Zeichen christliche Namen und Bilder zeichnete, um 
Unkundige zu täuschen und in die Irre zu fuhren. Die früh- 
zeitig auftretende christliche Sitte, K r e m ,  Reliquien der Hei- 
ligen und andere christliche Zeichen m tragen, von welchen 
uns bereits Gregor von Nysea 1 und Angustinua 2 berichtet., war 
allerdings geeignet, die heidnischen Amulete zu verdrängen, 
wurde aber auch in so fern wider Ablass zu Missbrauch, als 
man eine unfehlbare Wirkung damit verbunden glaubte und sie 
vielfach auch Philacteria nannte; 

Wir haben bereits den a n .  36 von h d i c e a  angefihrt, wel- 
cher unter Anderem auch verbot, *dass die höheren und nie- 
deren Cleriker sogenannte Amulete fertigen, welche Fesseln fur 
ihre eigenen Seelen sind. Diejenigen aber, die sie (diese Amu- 
lete) tragen, sollen aus der Kirche ausgeschlossen werden.. 
Die trullanische Synode bestraft mit sechsjähriger Busse in dem 
ebenfalle schon angeführten a n .  31 Diejenigen, welche Bären 
und ähnliche Thiere zum Schaden der Einfältigen herumfuhren 
. . . . Amulete vertheilen U. dgl. Diese Bärenführer verkauften 
die Haare der Thiere als Medicin, oder vertheilten sie als Amu- 
lete 3. Unser Busscanon verbietet speciell das Anfertigen der 
Amulete aus Kräutern und dann das Aussprechen von Zauber- 

1 De vita S. Qreg. Thaum. Opp. ed. Perie. 1638 t. 3. p. ö46. 
2 Augnetin. de civitate Dei 22, 8 Opp. t. 7. p. 668. ed. Maur. Siehe 

auch Cardinal Wieernon, Vermischte Schriften. Kbln 1866. Alter und nener 
Katholiciemue. 

Vgl. Baisamon und Zonirrao bei Bcoueg. Synodicon tom. I, p. 228. 
Hefele, 1. C. I i i ,  338. 
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worten. winwntarea. über jede Art von Amulete, also auch über 
die, welche etwa aus Bandern verfertigt waren und endlich un- 
tersagt sie das Aufbinden dieser Amulete an .einen Christen. 
Hierin kennzeichnet sich ein übereinstimmender Gedanke ganz 
mit den angeführten Canones der Synode von h d i c e a  und 
dem Trullanum; wie diese, so will auch unser Buascanon dss 
Vergehen der Cleriker - denn solche sind offenbar unter denen, 
welche den Christen Amulete anbinden, zu veretehen - be- 
strafen und erklärt dieselben gerade wie der Canon von Lao- 
dicea der Zugehörigkeit zur Kirche für verlustig. Im Corpus 
jur. caa  wird der Gebrauch der Amulete an drei Stellen unter- 
sagt: c 1. a u s .  26 q. 5;,c. 9 U. C. 14 ejusd. quaest. 

90. Sie qaae maiier semen viri sni in cibam m h n s  
aat inlicitrs caasrs fecerit, nt inde plus ejw amorem 
sascipiat, In annos peniteat. 

Hier wird wieder eine specielle Art von Liebestrank be- 
sprochen; der Busscanon ist also eine weitere Ansbildung des 
oben behandelten Falles von veneficium. Die bei dem 84. Bues- 
canon gegebenen Erklärungen treffen auch bei dem vorliegen- 
den Busscanon zu. Während alle früheren Bestimmungen über 
Götzendienst und ' Divination in der angelsächsischen Gruppe 
nicht vorkommen, findet sich dieeer Buescanon in den verschie- 
denartigsten Bussbüchern vor. 

91. Si qais wmederit et biberit, qnod intinctnm fne- 
rit a famiiiare W a ,  qnod est mnriespg In super posifio- 
nibns sanetur. 

alossa: Baperimpositiones id est jejunio legitim0 sn- 
perimponens hora sexta, hoo est ana superimpositio. 

Du Cange bemerkt ad verbum: ~Muricepsa: Avis, quae 
mures capit; Poenitentisle M. S. Thunnum.: Si tunc avie illrr, 
quae Muriceps vocatur, eo quod capiat mures et modo Pm& 
nominata est 1.a Hiernach sollte man an eine Eule oder einen 
ihr ähnlichen Vogel, welcher Mause fängt, denken. Indessen 
kommt unser Busscrrnon bei Egbert I. 13,4. vor und dort wird 
der ~Muricepsa als Katze bezeichnet, was auch der weiteren 
Bezeichnung unseres Busscanons wfamiliaris bestiaa besser entr 
spricht. Wir haben es also hier mit einer Art von Zauber- 
speise und Zaubertrank zu thuen , dessen Kraft von einem Be- 

l Du Cange, p. 688. Yide Grimm, Mythol. Germ. pag. 667. 
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feuchten, von einer Benetzung Seitens einer Katze herrühren 
sollte; man scheint also dem Urin der Katze eine magische 
Kraft zugeschrieben zu haben. Ee ist mir nicht gelungen über 
diesen merkwürdigen abergläubischen Gebrauch mehr ausfindig 
zu machen, als dass derselbe gernäsa der Wiederkehr unseres 
Busscanons in den verschiedensten und in zahlreichen B u w  
büchern zu echliessen, ein sehr verbreiteter gewesen sein muss. 
Die Wirkung, welche man sich von diesem Zaubermittel ver- 
sprach, muss als eine heilende, der Liebe und Zuneigung for- 
derliche gedacht werden, wie aus der Zusammenstellung des 
Busscanons mit dem unmittelbar vorhergehenden Canon h e r  
~orgeht. 

Die Busse soll in 3 Superimpositionen bestehen. Die Su- 
perimpositio war ein Ueberfasten, eine Verlängerung der Fasten 
über die übliche Zeit hinaus. Während der 4Otägigen Fasten- 
zeit wurde von Geistlichen und Laien bis Sonnenuntergang ge- 
fastet; hiervon war das Fasten an den Stationstagen dadurch 
unterschieden, dass an denselben um 3 Uhr Nachmittage das 
Fasten beendigt wurde. Ai1 dieaem Stationefsaten war daher 
eine Superimposition, eine Verlängerung der Fasten möglich 
über 3 Uhr hinaus bis Abend oder' Mitternacht. In  dieser Auf- 
bring redet die Synode zu E19ira im can. 23 U. a n .  26 1 von 
den Superimpoeitionen. 

Die Glosse unseres Bussoanons versteht die Vorschrift, 
3 Superimpositionen zu halten, ebenfalls von der Verlängerung 
der Fasten; nach ihr dauert das Pasten bei eiwr Superimpo- 
sitio bis 6 Uhr Abends; die 3 Superimpositionen würden also 
eine Ausdehnung des Fastens bis Mitternacht bedeuten. In- 
dessen ist die Berechnung einer ~Superimpositioa auf 3 Stun- 
den den Synoden und den Kirchenvätern fremd; es wird im 
Gegentheil die einfache ~Superimpoeitioa von einer Ausdehnung 
und Verlangerung des Fastens an den Stationstagen bis zu der 
Stunde, zu welcher während der Quadragesima das Fasten aus- 
gedehnt zu werden pflegte, also bis Sonnenuntergang oder auch 
bis Mitternacht verstanden. Nimmt man in diesem Sinne 
~Superimpositioa in unserem Busscenon, so bleibt nichts übrig, 
als die 3 Superimpositionen von einem Ueberfaeten an den 3 
Stationstagen der Woche an Mittwoch, Freitag und Samstag zu 
verstehen. Hieraus ergibt sich dann eine bedeutend schärfere 
Bestrafung als nach der ersten Deutung. Gemäse dieser würde 
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unser Busscanon nur ein einmaliges Fasten bis Mitternacht vor- 
echreiben, was offenbar ein sehr geringer Buseansatz für das 
betreffende Vergehen im Vergleich zu den Bussansätzen der 
vorhergehenden Busscanones iiber ehnliche aberglaubische V e r  
irrungen sein würde. Versteht man aber die 3 Superimpositio- 
nen von dem Ueberfasten an den 3 Statiomtagen, so ergibt 
eich eine Busse, die natürlich in jeder Woche wiederholt wurde 
und zwar wenigstens das laufende Jahr hindurch bie zur näch- 
sten allgemeinen Reconciliation der Büsser am Gründonnerstag. 
Es ergibt sich dann weiter aus dieser Deutung der ~Superim- 
positionesa ein Hinweis auf die römische Kirche. Die grie 
chische Kirche beobachtete bekanntlich nur am Mittwoch und 
Freitag die Stationsfaeten und nahm hiervon Veranlassung zur 
schärfsten Opposition gegen die römische Kirche, welche ausser 
diesen 2 Tagec auch am Samstag Stationsfaeten, also an 3 Tagen 
in der Woche hielt. Papst Imocenz I. beruft sich für diese 
römische Praxis auf apostolische Vorschriften 1 ; Hieronymus g e  
geeteht, dass dieselbe auch in der spanischen Kirche beobach- 
tet werde. In Deutschland kam das samstagige Fasten erst auf 
der Synode zu Worms zur Sprache und erst M 11. Jahrhun- 
dert zur Beobachtung? - Dass eich m h  dieser Deutung in 
unserem Busscanon ein wichtiges Moment zum Beweise für den 
römischen Ursprung umeres Poenitentials findet, braucht nicht 
näher hervorgehoben zu werden. 

Camn Cancrensh Jwa X PI. 
92. Si qnae mniier iniantem snnm super fectum mnt 

in forneeem ponit et vnlt sanmre eum, T annos peniteat. 
Die Synode zu Gangra, welche hier citirt wird, hat keine 

dem Busscanon entsprechende Bestimmung erlsesen. Dagegen 
erliess die trullanische Synode vom Jahre 692 in can. 65 fol- 
gendes Verbot: .Eh ist verboten, an den Neumonden vor den 
Wohnungen oder Werkstätten Feuer anzuzünden und darüber 
zu s p h g e n  (wie der gottlose Manasse gethan IV Reg. ,21.) 3.a 

Das Concilium Germanicum vom Jahre 742 verbot ebenfalls die 
sacrilegischen Feuer'; auch der indiculus superstitionem des 
Concilinm Liftinense erwähnt dieselben 5. Man pflegte über das 

1 Epist. ad Devent. Eugniin. 
2 Birsterim, Denkwürdigkeiten. 6. Bd. 2. Thl. S. 116; 2. Bd. 2. Th]. 

8. W-617.  
s Hefek, 1. C. iii, 888. - 4 Hefek, 1.  C. 600. 
5 Seikr8, 1. C. 8. 892. 



angezündete Feuer zu springen und den Rauch desselben mit 
den Kleidern aufzufangen; als Wirkung erwartete man davon 
Tor Allem die Heilung vom Fieber. Unser Busscanon ist offen- 
bar eine weitere Ausbildung dieser abergiäubiechen Unsitte. 
Durch die Hitze glaubten die Weiber das Fieber der Kinder 
zu vertreiben und legten sie daher auf das Dach oder auf den 
Heerd. In  einem Gregor 111. zugeschriebenen Excerpt. de judi- 
ciis Poenitent. wird diesef Aberglaube ebenfalls erwähnt 1. Dass 
eine sehr schwere Versündigung damit verbunden war, und 
wahrscheinlich auch Zauberei hierbei geübt wurde, oder Zauber- 
formeln dabei gesprochen wurden, geht aus dem hohen Busssatz 
von 5 Jahren hervor; die gleiche Strafe bestimmte der 24. Ca- 
non von Ancyra, wie wir oben d e n ,  für Diejenigen, die Zau- 
berer in ihr Haus aufnehmen behufs der Entdeckung von Zau- 
bermitteln oder zum Zwecke von Sühnungen. 

De ciho coilzquinato. 
93. Si qnis in fsrino ent in alio eiccato cibo aut in 

pulmento cosgPleto aut in h t e  invenitur istnd beatirrle, 
qnod c h a  mrpora est , projiciatur. Ileliqnnm vero mna 
slmatur flde. 

Man mag vielfach den Zweifel gehegt haben, ob nicht auch 
dadurch, dass Ungeziefer des mensohlichen Leibes in die Speise 
fiel, diese letztere nicht allein verunreinigt, sondern auch eine 
abergläubische, magische Kraft erhielt. Das Poenitentiale ver-' 
neint diesea und befiehlt nach Entfernung des Ungeziefers das 
übrige in gutem Glauben, also ohne alle abergläubischen Neben- 
gedanken zu geniessen. Der folgende Busscanon erklärt, wie 
d e r  abergläubische Zweifel entstehen konnte. 

94. Si qnie dederit elicui iiquorem, in qno mna mor- 
tna hierit, 111 wperpositionibm peniteat. &ni vero no- 
verit, postes qnod potn usna est, wperponatar. 

In dem Poenitentiale des Bonifatius hat eine diesem Buss- 
canon entsprechende Bestimmung folgenden Wortlaut: ~edist i  de 
liquore, in quo mue aut mustella mortua invenitur , dies 40.. 
Nach dem Ausdruck *Liquor* zu schlieseen, haben wir es mit 
einem Brei zu thun, in welchen eine Maus hineingegeben wurde 
oder nach Bonifatiue such ein Wiesel und so ein bfaue- oder 

1 Harduin, t. 111, p. 1876. Bintcrr'm, Concilien 11, 130. Anm. 
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Wiesel-Trank hergestellt wurde. Binterim 1 führt hierbei den 
Ausspruch des Jamblichus bei Photius (Bibl. ood. 94) an: p m  

terarum prima murium magia est.. Welcher Art die diesem 
Trank zugeschriebene Wirkung war, geht aus dem Zeugniss 
Plubrchs (Symp. IV. C. 5.) hervor, wonach Mäuse und Wiesel 
bei den Zauberern und Hexenmeistern sehr verhasst waren. Der 
Schluss ist also berechtigt, dass der Maus- oder Wiesel-Trank 
als ein Präservativ, als ein Schutzmittel gegen Zauberei und 
Behexung genommen wurde; es gehörte derselbe auch zu jenen 
Getränken, welche, wie der heil. Pirmin sagt, Frauen frnchtbar 
machen sollten2, aiso dieselben vor jeder Unfruchtbarkeit in 
Folge von vermeintlicher Behexung bewahren sollten. In 
Deutschland muss die Unsitte, diesen Maustrank zu nehmen, 
sehr verbreitet gewesen sein, denn es wird dem Bischof aufge- 
geben, bei seiner Visitation hierüber strenge Untersuchung an- 
zustellen 3. Indessen ist dieser Edaustrank keine nur Deutsch- 
land eigenthiimliche Specialität, derselbe wurde vielmehr, wie 
aus den obigen Zeugniseen des Jamblichus und Plutarcha her- 
vorgeht, allgemein zu abergläubischen Zwecken missbraucht. 
Unser Busscanon unterscheidet sich wesentlich von der Bussbe- 
stimmung des Bonifatius dadurch, dass derselbe zuniichet die 
Verabreichung dieses Trankes bestraft und zwar mit einer ganz 
verschiedenen Busse; er kommt in den meisten ~us'sbüchem der 
römischen Gruppe vor. 

95. Si eutem aliqdd quod decoloratum hierit liquo- 
FiB distribuitnr, PiI dies jejnnet. Qui entern hoc inscias 
mmpserit et postes scit, XV dies peniteat. 

Man verband mit eher eigenthümlichen Färbung, welche 
der Brei anuahm oder welche man ihm gegeben hatte, aber- 
gläubische Vorstellungen; daher dss Verbot unseres Busscanons. 

96. Si qui cssn porci auf pulli mandncaverint esn- 
gninem hominb post nnnm annum mandnmntur et semen 
eorum non ebjiciatnr. Si entern Corpora hominum lacer 

1 Denkwlirdigk. 2. Bd. 2. ThL 9. 682 f. 
2 H@&, 1, C. 111, 512. Binwm, Concilien-Geschichte 2. Bd. S. 129. 
3 Tom. XI. Supplement. Concil. Mansi, in Append. frol. 166. Sollte 

die Abbildung der heil. Oertrudie mit einer den Aebtissinetab hinanfhfen- 
den M a u  nicht darauf hindeuten, d w  die Verehrung dieser Heiligen und 
die Benutzung des unter ihrer Anrufung geeegneten Gertrudis-Wassere an 
Stelle des aberglHubischen Mauetrankes gesetzt wurde, um sich gegen Be- 
hexung et~. ba schateen? 
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arerunt et midmtnr et pmjiciantur canibua. Qai nee- 
eiens mandncsverit e s  es, IILI ebdomada~ peniteat. Bimi- 
liter et iIia animaiia cnm quibua homines fornicantur, 
projiciantur forrs, nt a bestifs et avibua devorentur, coria 
eorum tantum ad ealciamenta sint. Qni Xtianae est cum 
pajano non debet nec edere nec bibere neqne cum iiiorum 
v~scalo. Si ceciderit sorix in cibis ei viva fherit toiis- 
tar et qua sancta spargstur et si mortua ibidem iherit, 
omnis cibas dejiciatur. 

Entscheidend für das Verständniss unseres Busscanons ist 
die Schlussbestimmung des ersten Abschnittes : *Qui Xtianus 
est, cum pagano non debet nec edere nec bibere neque cum 
inorum vascu1o.a Aus der Anführung dieses generellen Ver- 
botes geht wohl zweifellos hervor, dass auch der Genuss der 
vorher angeführten Thiere den Christen in eine Gemeinschaft 
mit den Heiden nach der damaligen Anschauung brachte. Das 
findet seine Bestätigung zunächst in einem Canon der Synode zu 
Orleans vom Jahre 535, welcher bestimmte : .Katholiken, welche 
zum Götzendienst zurückkehren oder Götzenopferspeisen essen, 
sollen aus dem Kirchenverbond awgeschbsen werden. Ebenso 
DiqenPye~a, welch von creln'rten Thicrm essen oder solchen, die 
dtrrcli andme Thiere umgebracht worden sind1.a Dieser Canon 
deutet an, dass der Genuss von Thieren unter Umständen der 
Theilnahme an heidnischen Götzenopferspeisen gleichgestellt 
wurde. Eine ähnliche Anschauung von den durch Genuss von 
Thieren sich ergebenden Gemeinschaft mit den Heiden geht aus 
der No. 91 der Responsa Nicolai I ad consulta Bulgarornm her- 
vor: *Das Thier, welches ein Christ verfolgt aber ein Heide töd- 
tet (oder umgekehrt), darf von euch nicht gegeasen werden. 
Keine Gemeinschaft mit Ungläubigen 2.4 In unserem Busscanon 
erscheint nun als eine Gemeinschaft mit den Heiden herbeifüh- 
rend der Umstand, dass die Thiere Menschenblut geleckt, oder 
an Leichnamen gefressen, oder durch geschlechtliche Aus- 
artnngen der Menschen verunreinigt waren. Die Synode zu 
Worms irn Jahre 868 fuhrt diesen Fall m und bezieht sich auf 
das Concilium zu Crtrthago; can. 65 heisst es *Welches Vieh 
eriaubt ist zu essen, aus dem Concilium zu Carthago . . . . . . . 
Schweine aber, welche Menschenblut geschmeckt und berührt 
haben, können gegessen werden; haben sie aber von einem Aase 
(Leichnam) gefressen, so darf man sie nicht essen, ausser man 

1 Eefele, 1. C, 11, 768. - 2 Hefele, 1. C. V4 860 f. 
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schlachte sie erst ein Jahr spät8r.a (macerare = echlachtsn, siehe 
Du Cange s. h. V. Binterim Bd. 111. S. 174 nahm ee für: ein- 
salzen) '. Dsea dieae wie die Iibrigen Canonee der Wormser 
Synode nicht in Worms zuerst erlassen, sondern Wiederholungen 
älterer Verordnungen sind, iet allgemein anerkannt. Beziiglich 
unseres Busecsnone soll noch darauf aufmerksam gemacht wer- 
den, dasa nur der Nachsatz: .Si ceciderit sorix in cibis etc.= in 
dem Register des Poenitentials verzeichnet ist, dagegen nicht der 
gesammte erste Theil über den Genuss der Thiere; möglicher- 
weise ist derselbe also ein späterer Zusatz einee Copisten; der 
entsprechende Canon der Wormser Synode ist auch erst von 
einem Compilator der Wormser Canones unter dieselben aufge 
nommen worden 2. 

97. Si qPfs sanguinem animaiium maducrrverit nee- 
ciens ant morticinum aut idolia immolstum, IIII dies 
peniteat in pane et qua. Si autem seit, duos annos sine 
crrrne et vino peniteat. - 

98. Si autem avea in retibns aut esfera animalia 
strangulantnr, non liceat eomedere vel si accipiter con- 
wmmaverit quia ita prseceptum est in setibns Apaeto- 
lorum: Abstinete VOS a wffoc8to et ssnguine et ab idoh 
immolatis. Pisces ver0 licet comedere quia alterins na- 
turn m t .  

Diese beiden Busscanones enthalten das apostolische Verbot 
dee Genusses vom Blut und Erstickten, welches die Apostel den 
Heidenchristen gaben, um die Judenchristen nicht zurückzu- 
stossen. Act. XV. 28, 29. Diese apostolische Vorschrift wurde 
von den Christen der ersten Jahrhunderte allgemein und piinktlich 
beobachtet, wie für Afrika Tertullians, für Galiien das Schreiben 
der Kirchen von Lyon und Vienne an die Christen in Aeien ', 
für die orientalische Kirche das Concil von Gangras, sowie 
Clemens Alexandrinus 6 und Origenes 7 hinlänglich bezeugen. Der 
63. apostolische Canon bestimmte: *Si quis episcopus aut pres- 
byter aut diaconus, aut omnino ex catalogo clericorum, mandn- 
caverit c m e m  in sanguine animae ejus, vel captum a bestia vel 
morticinium , deponatur ; id enim lex quoque interdixit. Quod 

1 Hefek, 1. C.  IV, 871. Bimtedm, Conciliedjteechichte iii. 174. 
1 Hefek, 1. C. - 3 Apologetio C. 9. 
4 Eueebiue H. E. lib. V. C. 1. - 5 L J. 360 C. 2. 
6 Peedagog. 1. UI. c 3. - 7 Contra Celeum 1. VIII. 
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si laicne sit, segregetur 1.e Der bekannte, mittelalterliche Cano- 
nist Balsnmon tadelte in seinem Commentar zu diesem aposto- 
lischen Canon die Lateiner, weil sie, dessen Vorschriften z i ~  be- 
obachten aufgehört hätten 2. Die Griechen haben bekanntlich 
diese temporäre apostolische Vorschriff in beständiger Geltung 
erhalten, wie noch jetzt ihre Euchologien beweisen und in dieser 
Observanz den vorzüglichsten ihrer Gegensätze gegen die latei- 
iiische Kirche vertheidigt. Eine allgemeine Geltung hat auch 
die trullanische Synode diesem Verbote zu versghden gesucht - 
in ihrem can. 67: .Das Blut der Thiere zu essen ist schon in - 
der heiligen Schrift verboten.  in Cleriker , der Blut geniess( 
wird mit Absetzung, der Laie mit Excomrnunication bestraft3.a \ 

Wie man aber in der lateinischen Kirche bereits um's Jahr 400 
über dieses Verbot dachte, bekundet der heil. Augustin in seiner 
Schrift contra Faustum 4 ,  worin er ausführt, dass die Apostel 
dies Gebot gegeben hätten, um Heiden und Juden in der einen 
Arche Noe's zu vereinigen, dass aber jetzt, nachdem die Scheide- 
wand zwischen Juden- und Heidenchristen gefallen sei, dies Ge- 
bot in Betreff des Blutes und des Erstickten seine Bedeutung 
verloren habe und nur mehr von Wenigen beobachtet werde; 
diejenigen aber, welche es thuen, seien Gegenstand des Spottes. 

Eine wesentlich verschiedene Rücksicht als die, welche die 
Apostel zum Verbot des Genusses vom Blut und Erstick- 
ten veranlasste, war maesgebend, als man seit dem 6. Jahr- 
hundert dieses Verbot auch in der lateinischen Kirche wieder er- 
neuerte. Das geschah in dem oben angeführten can. 20 der Synode 
zu Orleans im Jahre 533 5. Im 8. Jahrhundert setzte Gregor 111 
(seit 731) auf den Genuss des Blutes und des Erstickten in einem 
Schreiben an den heil. Bonifatius eine Busse von 40 Tagen fest 6. 

Mssegebend hierbei war die Vorstellung, dass der Genuss vom 
Blut und Erstickten ein Zeichen der Grausamkeit und Wildheit 
der  noch nicht bekehrten Klker  sei, und daher das Verbot 
desselben nothwendig sei, um die Neubekehrten an christliche 
Sitte und Milde zu gewöhnen. Daher findet sich dieses Verbot 
unter dreijähriger oder vierzigtägiger Bussstrafe in dem Poeni- 
tentiale des heil. Bonifatius eingeschärft, von Regino mit vierzig- 

1 Hefele, L C. I ,  819. 
2 Berereg. Psndectse canonnm t. 1. p. 41. - 3 Hefele, 1. C. 111. 889. 
4 Lib. XXXII. C. 18. - 5 Hefele, 1. C. 11. 768. 
6 Tom. I. Concil. Qerman. fol. 39. Hardouin, t. IIL p. 1876. 
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tägiger Busae verkündet und noch im 12. Jahrhundert wurde 
daseelbe von Otto von Bamberg den neubekehrten Pommern vor- 
geschrieben *. 

In dieser Auffaamng finden auch unsere beiden Busscanones 
ihre Erklärung; eie haben einen civilisstorischen Zweck für nenbe- 
kehrte Christen. Der erstere unterscheidet zwiechen dem unab- 
sichtlichen und absichtlichen Genuss; der andere wendet das 
apostolische Verbot auch auf den Fall an: wsi accipiter conwm- 
maverit.. Die in Betreff der Fische gegebene Erlaubniss findet 
eich wörtlich aufgenommen von dem Compilator der Wormser 
Canones, über deren Ursprung oben dae Nöthige gesagt ist2. 

99. 8i  qui clerici auf sircsrdos se inebriaverint, XL 
dies peniteant, Laicns vero VTI dies penitsat. 

Indem das Poenitentiale mit diesem Canon zur Behandlung 
der Vergehen der Trunksucht übergeht, bestimmt dasselbe zu- 
nächst die Busse für den einmaligen Fall der Berauachung. Un- 
ser Busacanon erinnert an den can. 41 der Synode von Agde 
(bei Dionys Nr. XXXMLI), welcher bestimmt: *Ein Geistlicher, 
der sich betrinkt, soll, je nachdem es seine Steliung erlaubt, 
auf dreissig Tage excomrnunicirt oder körperlich gezüchtigt 
werden 3.. Dieser Canon, eine Wiederholung des can. 13 der 
Synode von Vannes, fand Aufnahme in das Corp. jur. C. 9 Dist. 
XXXV. Die Alternative der Züchtigung mit körperlichen Strafen 
ist in unserem Busscanon weggelassen; sie entspricht den Ge- 
wohnheiten einzelner, namentlich der germanischen und Eanki- 
echen Landeskirchen, aber nicht der Praxis der Univere-he. 

100. Si presbyter per ebrietatem vomitnm fmrit, 
XL dies peniteef et si monachns eat, XX dies peniterrt. 

101. Si qais autem per superduitatem ventris dlsten- 
sionem doloremque satietatis sentit, I diem penitsat. Si 
autem ad vomitum sine inflrmitate, V11 diea peniteat. 

102. Si qds  Episeopns aut presbyter aut d q u b  or- 
dinatas, si vitium ebrietatis in co~~uetudine habet auf 
deainat auf deponatur. 

I Bidrn,  DenkwUdigkeiten, 2. Bd. 2. Thl. S. 628 ff. Vergl. Kober, 
Deposition, S. 626. 

2 Bhiterjrn, Canciiien. 111, 174. - 3 Hcfcle, 1. C. 11, 667. 
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Dieser 102. Busscanon, welcher die Quelle der beiden vorher- 
gehenden ist, enthält die Strafe für das gewohnheitemässige Ver- 
gehen der Trunksucht; er gibt die Bestimmung des 42. aposto- 
lischen k o n e  wieder: ~Episcopue aut presbyter aut dirtconus 
alme stqne ebrietati deserviens, aut deeinat aut wrte damne- 
tnr 1 ;a derselbe gehört zu den ältesten unter den sogenannten 
apostoliechen. Gratian C. 1 Diet. XXXV. 

Can. Apostolurum hera XLIIII. 
103. Si quL aiium cogit, ut hebrietur, taliter pe- 

niterrt et si per odium hoc fecerit, nt homicida judi- 
eetnr. 

Durch die böse Absicht, dem Nächsten zu schaden, erhalt 
der ausgeübte Zwang zur Berauechung denselben Charakter, wie 
die Darreichung eines schädlichen Trankes ist, also Ausübung 
einea malificiurn, welches wie oben im Busscanon 83 dem homi- 
cidium nach römischem und kirchlichen Rechte gleichgestellt 
wurde. 

104. Si quis jejnnare non pofest quando debet jeju- 
narg pro uno die in pane et q u a  cantet eum venia psal- 
moa L et sine venia LXX. 

105. Si quin jejunm non potest per ebdomadam in 
pane et  qua,  m a t  paaimw CCC genna fiectendo et sine 
genna fiecfendo CCCCXX; pro uno mense in pane et 
q u a  csnat cum venia psalmos mille CC, sine venia mille 
DC; - 1111 et V1 feria jejnnet usqne ad Nonam. 

Die Vorechriften, welche hier für den Faii der linm6glichkeit 
des Frretens gegeben werden, tragen nicht den Charakter einer 
wiikürlichen Redemtion, sondern den einer strengen Disciplin. 
Die Unterscheidung sine und c'um venia deutet auf einen in 
jedem einzelnen Falle ertheilten Nachlase hin. In einer dem 
Cnmmeanschen Beichtbuche vorausgehenden Präfation ist diesen 
Bestimmungen eine vom Geiste argen Laxismus durchdrungene 
Anweisung hinzugefügt, wie dieses Psalmen-Gebet einem Anderen, 
einem ~Justuaa zur stellvertretenden Leistung gegen Zahlung 
einer Cfddsumme könne übertragen werden 2. 
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Canon Cancrense h a  XPIIII. 
106. Si qnis contempserit indictum jejnnium in eccle- 

sia, XL dies peniteat. Si eutem in XL ma hoc feeerit, 
annnm integrum peniteat et si conwetndo hierit ei, ab 
eeelegia separetur. 

Der citirte 19. Canon der Synode von Gangra lautet nach 
der Dionysischen Version: sDe his,  qui Ecclesiastica jejunia 
absqne necessitate diseolvunt. Si quis eorum , qui continentiae 
Student, absque necessitate corporea, tradita in commnne jejnnia, 
et ab Ecclesia custodita, superbiendo dissolvit, stimulo euae cogi- 
tationis impulsus, anathema sit 1.. Es liegt kein Grund gegen 
die Annahme vor, dass unser Busscanon in Gemässheit sein@ 
Rubrums eine Wiedergabe dieses (=anons der Synode von Gangra 
ist. Das Vergehen l i a t  in der Veruclatung der in den Fasten- 
vorschriften zur Geltung kommenden kirchlichen Autorität und 
wird im vereinzelten Falle mit 40 Tagen, bei Uebertretung der 
Quadrageaimalfasten mit einer einjährigen Busee, im Faiie hart 
näckiger Gewohnheit mit Ausschluss aus der Kirche, geradeso 
wie in dem Canon von Gangra bestraft. Während unser Buss- 
canon den Ausdruck contempserit gebraucht, sagt der Canon 
von Gangra dem entsprechend : sstimulo suae cogitationis impul- 
susa oder wie Van Espen übersetzt: sperfecta in eo residente 
ratione2.a Hierin ist eine Hinweisung auf den Hochrnuth der 
Eustathianer gegeben, welche besser als alle anderen Menschen 
das Christenthum zu verstehen beanspruchten. Damit stimmt 
auch der griechische Commentator Zonaraa überein 3. Der Canon 
von Gangra wurde aufgenommen von Gratian in einer falschen, 
aber von Isidor und Dionysius Exiguus verschiedenen Ueber- 
eetzung c. 8 Dist. XXX. 

107. Si qnis anta horam legitimam non neceasitab 
infirmitatis sed gule obtentn pranderit, I1 dies in pane 
et q u a  peniteaf. 

Die hora legitima war an den Stationsfwttagen auf 3 Uhr 
Nachmittags, wie wir in can. 91 sahen, festgesetzt. 

1 Bei Dionpe 6. Vide Amort. 1. C. pag. 117. 
2 Van Eepen, Commentar. in Cmones et decreta juria veterie ac non 

Colon. 17M p. 186. 
3 Bei Bevereg. Pandect. t. 1. p. 426. ' 
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Cccnon Cancrme Aera X PIII. 
108. Qni in die dominica per negligentiam jejnna- 

verit et Opera fecerit ant si valneaverit, V11 dies peni- 
M, si pro damnatione diei dominicae hoc facit, abomi- 
nabitnr ab emlesia catholica sicnt jndens. 

Das Verbot, knechtliche Arbeit am Sonntag zu verrichten, 
wird wiederholt auf den Synoden eingeschärft 1, ist aber in un- 
serem Busscanon nebensächlich; derselbe will offenbar vor Allem 
das Fssten am Sonntag verbieten und unterscheidet zwischen 
Nachlässigkeit und böser die Sonntagsfeier verachtender Absicht. 
Der Sonntag galt in Erinnerung an die Auferstehung Christi 
bereits seit den Zeiten der Apostel als Freudentag und daher 
wurde an demselben das Fasten, welches ein Zeichen der Trauer 
war, unterlassen. Tertullian bezeiclmet diese allgemeine Uebung 
mit den Worten: .die dominico jejunare nefas ducimus2. und 
auch Augustinus berichtet von ihr: wjejunia relaxantur in diebus 
dominicis3.e Im Widerspruch mit dieser kirchlichen Disciplin 
fasteten die Gnostiker am Sonntag, weil sie nicht an die Aufer- 
stehung glaubten; die Folge davon war, dass, wie Ambrosius 4 

bemerkt, das Fasten am Sonntag als ein Zeichen der Leugnung 
der Auferstehung angesehen wurde. Gegen derartige alte gnostisch- 
dualistische Sekten, z. B. gegen die Marcioniten war der 66. 
apostolische Canon gerichtet: .Si quis clericus inventus fuerit 
die dominica vel sabbato, praeter ulium solum, jejunans, depo- 
natur; si fuerit laicus , segregetur 5.. Die Priscillianisten in 
Spanien liessen sich nicht von derartigen dogmatischen Irrthürnern, 
sondern von einer übertriebenen Ascese verleiten, am Sonntag 
z u  fasten; gegen sie erliees eine Synode zu Saragossa im Jahre 
379 in ihrem m. 2 das allgemeine Verbot, wonach Niemand 
am Sonntag fasten dürfe6. Von den Eushthianern sagt das 
Synodalschreiben der Synode zu Gangra n. 7: .sie faaten am 
Sonntag und essen dagegen an kirchlichen Fasttagen.. In einer 
solchen Praxis sprach sich einer Seih eine Verachtung der kirch- 
lichen Autorität aus, anderer Seite, wie die Synode und auch 
Epiphanius 7 darlegte, eine übertriebene Werthschätzung der 
Fasten aus, a b  ob man den Sonntag nur durch Fasten heiligen 

1 Synode zu Auxerre i. J. 685 can. 16; zn Narbonne i. J. 589 a n .  4; 
an Cbalona i. J. 644 can. 18. Siehe Hefele, 1. C. 111, 46, M, 93. 

2 De corona milit. C. 9. - 3 Epist. LV ad Januar. C. 15. 
4 Ep. XXIII ad episcop. Aemil. n. 11. - 5 Hefelc, 1. C. I. 820. 
6 Refele, 1. C. I, 744. - 7 Haeres. LXXVI n. 2. 
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könne. ihre Handlungsweise verleitete unter dem Scheine des 
Guten Viele zur Nachahmung und brachte, wie Angustinus be- 
merkt i ,  Manche, die sonstige Irrlehren der Eustathiaiier nicht 
annahmen, in den Verdacht der Hiireaie. Daher erklärte die 
Synode von Gangra can. 18: wSi quh propter continentiam, quae 
putatur, aut contumaciam in die dominico jejunat, anathema sit 2.e 
Auf diesen Canon der Synode zu Gangra beruft sich unser Bus- 
canon und er ist offenbar eine Wiederholung desselben. Auf- 
fallend iat, daes unser Busscanon nicht den Ausdruck anathema 
sit gebraucht, sondern wabominabitur sicut judeusa. Damit klingt 
unser Busscanon an den 70. apostolischen Canon an, welcher ein 
gemeinsames Fasten mit den Juden unter die Strafe der Ab- 
setzung für den Cleriker und des Ausechlusees für den Laien 
stellt: -Si quis episcopus aut aliu clericus cum Judaeis jejund . . . . . deponatu; si laicus haec fecerit , segregetur3.a Der 
18. Cmon von Gasgra faiid Aufnahme von Gratian C. 7 f i t .  XXX. 

109. Si quis jejunme non potest et psaimos nescit, 
per diem det cibum, quantum sumit, h t n m  porrigat 
pro Uno anno in pane et aqua et det solid. XXVI. 

110. Si quis mercedem accipit et jejmaverit, si per 
ignorantiam hoc fecerit, jejnnet pro se, quantum promi- 
sit ilii jejnnare et quod secepit, det pauperibus et qui 
aliena peccata super se susceperit, non eat dignns nomi- 
nari christianus. 

Die= Busscanon gibt eine nähere Erklärung des vorher- 
gehenden. Im Falle der Unmöglichkeit des Fastens eoii ein 
Almosen gegeben, dagegen das Fasten nicht um Geldea- 
werth übertragen werden auf einen Anderen; es wird vielmehr 
die stellvertretende Buseleistung für Andere gegen Geld auf das 
Strengste untersagt. In der Handschrift Val. F. 92, welche bei der 
Kritik Buschard's näher beschrieben werden eoii, fhdet sich das- 
selbe Verbot, und wird dort auf eine ~Synodus Romanae zurückge- 
führt. Durch diesen Canon tritt das Poenitentiale in den schärfiten 
Gegensatz gegen die mgelsächeische Kirche, wo derartige Steii- 
vertretungen bereite im 8. Jahrhundert üblich waren und gegen 
die Praxis in Deutschland und dem fränkischen Reiche, wo auf 
der Synode zu Tribur eine Geldzahlung für die Uebertmgung 

1 Epist. XXXV sd Casnlam C. 12. 
2 Bei Dionys. V vide Amort. 1. G pag. 117. 
3 Hefek, 1. C. I, 823. 
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der Faaten vorgeschrieben wurde. Wie sich hieraus ein Criterium 
für den Charakter unseres Poenitentiais als eines römischen für 
die allgemeine Kirche im Beginn dee 7. Jahrhunderts veranlagten 
Bussbuches ergibt, ist oben in der Einleitung zu dem Poeniten- 
tiale dargelegt worden. Es bedarf kaum der Erwähnung, dass 
sich auch thatsächlich unser Buescanon in keinem Bussbuch der 
angelsächsischen Gruppe und eben so wenig in dem Beichtbuch 
des Cummean oder Columban findet. 

De smte sandwun,. 
U1. Si quh sortes sanctorum, qnna mntra rationem 

vocant vel alias s o r h  habnerit vel quodcnnqne aliud in- 
geninm sortitns fnerit vel veneraverit, 111 annos peniteat. 

Glossa: So* sanctorum snnt, qnaa in sinu vel gremio 
mittunt pro qnalicnnqne cansa sive pro bona sive pro 
mala, qno eveninnt. 

Untar ~sortesa sind zunächst Loose, d. h. Körper zu ver- 
stehen, deren man sich beim Wahrsagen zu dem Zwecke be- 
diente, die verborgene Kenntnies zu gewinnen 1; gewöhnlich wer- 
den darunter Würfel atesseraea mit 6 bezeichneten Seiten vee 
standen; sie können indess auch in länglichen Prismen mit 4 
numerirten Flächen und mit 2 gerundeten Enden ntalia und in 
anderen beliebigen Körpern bestehen 2. Nach Tacitus 3 gebrauch- 
ten die Deutschen mit Zeichen versehene Stückchen von Rsisern, 
welche sie über ein weisses Tuch hinwarfen. Römer und Griechen 
bedienten sich vielfach der Bücher, namentlich des Virgil und 
Homer, welche sie auf Gerathewohl aufschlugen, um denjenigen 
Vers, welcher sich zuerst ihren Blicken darbot, als einen Orakel- 
sprach zu betrachten. Diese abergläubische Unsitte wurde von 
den zum Christenthum Bekehrten in einer veränderten Form bei- 
behalten; sie nahmen statt der griechischen Classiker die heili- 
gen Bacher des A. und N. T., vielfach auch die Werke der 
Kirchenväter und sahen denjenigen Vers, welcher beim Auf- 
schlagen ihnen zuerst in's Auge fiel, als Beantwortung ihrer 

1 Schulte, 1. C. 9. B. 17. Tit. 5 1; Caesarde bell. gell. I. 69: sde se ter 
eortibas conanltum dicebat, ntrum igni statim necaretnr.a 

2 Cicero de divin. 11. 41. 86 : aQuid enim 801-8 est 3 Idem pro- 
pemodnm, quod mieare, qnod taloa jecare, quod tesaeras, quibna in rebus I 

ta rneritae et csens non ratio et coneilium vdLr I 

s Tac. G m .  C. 10: ~Sortium conauetndo eimplex: Wgam fnigiferse 
prbori deciiuun , in snrcnloe amputant , eosqne notie quibnsdern diecretos, 
saper candidam veetern temere ec fortnito epargunt..: 

i 



328 Zweiter Theil. Die Baeebticher der rbmischen Gruppe. 

Frage tiber das Schicksal der Zukunft an; man nannte dies 
sortes sanctonun wegen des Charaktere der benutzten Bücher. 
Binterim 1 beruft sich auf Aussprüche des heil. Augustinua 2 und 

' des Gregorius5 Bischofs von Toure, zum Beweise, dass man an- 
fangs den neubekehrten Christen die Benutzung der heiligen 
Bücher in der angedeuteten Weise gestattet habo, wn sie wenig- 
stens von den heidnischen Sortilegien zurückzuhalten. In der 
Folge erliessen die kirchlichen Synoden wiederholt Verbote die- 
ser sortes sanctorum. So bestimmte die Synode von Agde im 
Jahre 506 can. 42: *Maxime fidem catholicae religionis infecttat, 
quod aliquanti clerici eive laici Student auguriis et sub nomine 
fictae religionis per eaa, quaa Sa~zcturum sortcs, divinationis 
scientiam profitentur aut quaiumcunque Scripturmm inspectione 
futura promittunt; hoc quicunque clericus sive laicue detectus 
fuerit vel consulere vel ducere, ab ecclesia habeatur extraneus 4.e 

Gratian C. 6 caus. XXVI. q. 3. Eine gleiche Bestimmung hatte 
vorher die Synode zu Vannes im Jahre 465 can. 16 erlassen 5. 

Von dem allgemeinen Charakter dieser abergläubischen Sitte und 
des Verbotes gibt auch die Nr. 77 der Responsa Nicolai I ad- 
consulta Bulgarorum Zeugnim: *Ihr fragt wegen eines bei den 
Griechen tiblichen Aberglaubens (eine Art der sortes sanctorum). 
Er ist zu verwerfen 6.a Uneer Busscanon steht der Entscheidung 
der Synode von Agde nahe; aus dem Umstande, dass der Buss- 
canon nicht den Ausschluss aus der Kirche, sondern nur eine 
dreijährige Busse bestimmt, darf man wohl schliessen, dass das 
Vergehen nicht so schwer, wie die sonstigen Vergehen der 
Zauberei aufgefasst wurde. Die Glosse des Busscanons deutete 
die Sortes auf die Benutzung von Würfeln, tesserae oder tali ; 
der Busscanon selbst verbietet die Benutzung der heiligen Bücher 
und jedes andere Mittel dieses Aberglaubens. In der angelsäch- 
sischen Gruppe geschieht dieser Art von Aberglauben durch 
sortea sanctonun keine Erwähnung. 

112. Si quis vel si qnae virginitatem promittit, posteo 
adjungitnr nxori, non dimittat eam, sed fiangenda sunt 
vota stulta et I11 annos in pane et aqua peniteat. 

1 Denkwnrdigkeiten, 11, 2. p. 630 ff. - 2 Epiet. ad Januar. 
3 Hietoria Francorum 1. 6. C. 14. - 4 Bei Dionye.XXXVILI. 
5 Auch auf der Synode zu Anxerre can. 4 werden die sortes sanctorum 

verboten. Hefele, 1. C 111, 48. 
6 Befele, I. C. IV, 860. 
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Das Poenitentiale geht in diesem Busecmon zur Behandlung 
der Vergehen fiber, welche durch Verletzung eines Gelübdes bo- 
gangen werden können. Eine Unterscheidung zwischen votum 
privatum und votum solemne lässt sich nicht verkennen. Von dem 
ersteren ist in unserem Busscanon zunächst die Rede; derselbe be- 
stimmt nicht eine Auilösung der nach dem Gelübde der Virgini- 
tät geschlossenen Ehe, eondern gestattet, dass solche unüber- 
legte, .stnltaa, Gellibde, gebrochen werden, legt aber eine Busse 
von 3 Jahren in diesem Falle auf. Eine inhaltlich übereinstim- 
mende Verfügung erliesa Papst Zacharias in dem 21. seiner 
capitula : .Jungfrauen, welche die Virginität (non solemne) 
geloben, aber den Schleier nicht genommen haben, sollen, wenn 
sie ihr Versprechen nicht halten, kurze Zeit Busse thun, nach 
C. 20 (C. 13) desselben Buches.. Unter diesem C. 20 (C. 13) ist 
eine entsprechende Verfügung der im liber canonum et decreta- 
lium des Dionys enthaltenen epistola Innocentii I ad Victriciurn 
Rothomag. gemeint. Innocenz unterscheidet zwischen virgiiies 
velatae, für die er, im Falle sie heiratben, eine gleiche Behand- 
lung, wie für adulterae, vorschreibt, und virgines non velatae, 
denen er  im Falle der Heirath verordnet, diqucrnto h p w e  Busse 
zu thun 1. Während uneer Poenitentiale die Anschauung der 
Päpste theilt, wonach durch  da^ votum simplex für die nach- 
folgende Ehe kein trennendes Ehehindernies entsteht, bestimmt 
dasselbe näher die Zeit der Busse und zwar auf 3 Jahre. Diese 
Bestimmung einer dreijährigen Busszeit rührt höchst wahrschein- 
lich von dem can. 14 der Synode von Nicäa her, welcher ver- 
ordnet: .In Betreff der Katechumenen, welche gefallen sind, 
verordnet die heilige und grosse Synode, dass sie 3 Jahre bloe 
Hörende (Poenitenten) seien, hernach aber mit den Katechume- 
nen beten sollen2.a Man hat unter Hinweisung auf a n .  5 von 
Neocäsarea unter den Katechumenen, von denen hier die Rede 
ist, nicht die in der diocletianischen Verfolgung lapsi, sondern 
solche verstanden, welche andere schwere Sünden, namentlich 
Fleischessünden begangen habens. Die Aehnlichkeit zwischen 
einem Katechumenen, der die mit dem Katechumenat gegebene 
Veqdichtung zu keuschem Leben verletzte, und dem Christen, 
der das votum simplex castitatis bricht, ist einleuchtend. 

1 Bei Dionys. 11, 3. vide Amort. 1. C. p. 294, 
2 iiefele, I. C. I, 418. 
3 Hardouin, tom. IV. p. 66. Mayer, Geschichte dea Katechmenats. 

1868. 8. 46. 
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113. Si qnia ad arborem vel ad fonfes ant ad cui- 
c e l b  vel ubicnnqne excepto in ecclesia vofam voverit 
aut solverit, 111 annw peniteat, qnia et hoc sacrilegimn 
vel demoninm est. Qui ibidem ederit ant biberit, uuimn 
in-m in pane et aqua penifest. 

In weiterer Behandlung des votum Bimplex verbietet des 
Poenitentiale solche Gelfibde, welche in aberglänbkher Weise 
und in Verehrung der Dämonen gemacht wurden. Die Verehrung 
gewisser Bäume, heilkräftiger Quellen und Laubhütten (csncellae), 
welche zu Ehren der Götter michtet waren, ist im Heidenthume 
sehr verbreitet gewesen 1. Unter den neubekehrten Christen muse 
sich diese Unsitte noch lange erhalten haben, denn zahlreiche 
Synoden beschäftigen sich mit deabezüglichen Verboten. So be- 
stimmte die 2. Synode von Arles im Jahre 443 oder 452 can. 23 : 
.Ein Bischof darf nicht gestatten, dass in seiner Diöcese Un- 
gläubige Fackeln anzünden oder Bäume, Quellen oder Felsen 
verehren. Versäumt er dies abzuschaffen, so hat er sich eines 
Sacrilegiurns schuldig gemacht 2.. Bemerkenswerth ist hier der 
Umstand, dass das Vergehen als Sacrilegium wie in un8erem 
Busscanon bezeichnet wird. Die Synode zu Tours nennt in einem 
gleichaxtigen Verbote diese Unsitte einen heidniechen Abergiau- 
ben 3. Die 16. Synode zu Toledo empfiehlt dem Clerus ebenfalls 
die Ausrottung derartiger Reste des Heidenthums und bestimmt 
für die, welche sich daran betheiligen, eine der spaniden Kirche 
eigenthümliche Busse: .Diejenigen aber, welche solchen Aber- 
glauben begehen und sich nicht bessern, werden, wenn vornehm, 
um 3 Pfund Gold, wenn gering, mit 100 Ruthenstreichen etc. 
gestraft'.. Auf den Synoden wird auch speciell die in unserem 
Busscanon bestrafte Art und Weise, wie diese Gelübde an den 
erwähnten Stätten geschahen, verboten. So sagt die Synode 
von Auxerre im Jahre 585 can. 3: *Auch darf man nicht bei 
einem Dornetrauch oder heiligen Baum oder emer Quelle ein 
Gelübde lösen, vielmehr, wer ein Gelübde auf sich hit, SOU in 
der Kirche wachen und es zum Besten des Matrikel0 (Verzeich- 
nies der Cleriker) oder der Armen lösen5.u Aehnliches verfügt 
die Synode zu Nantes im Jahre 658 can. 20: ~Lapidea quoqne, 
quos in ruinosie locis et silvestribus daemonum ludificationibus 
decepti venerantur, ubi et vota vovent et deferunt, funditus 

1 Mnratori Antiqnitater 1. C. tom. V. p. 67. , 
2 aefclc, 1. C. 11. 801. - s h. aa. aqa, 1. C. nI, 27. 
4 Can. 2, Hefe&, 1. C. In, 360. - 5 Hefek, 1. C. Iii, 42. 
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effodiantnr.a Bonifatius bestimmte in seinem Poenitentiale für 
m r  Vergehen eine fünfjährige Busse; dagegen verfügte die 
Paderborner Synode im Jahre 785 can. 21 die in Deutgchland 
üblichen Compensstionen: ~Ebeneo wer Gelübde bei Quellen, 
Bäumen oder in Hainen ablegt, oder sonst Heidnhches treibt, 
und zwar der Edle um 60, der Freie um 30, der Litus um 
15 Solidi (wird bestraft). Kann er die Strafe nicht bezahlen, 
so wird er Knecht der Kirche, bia die Zahlung geleistet 
ist 1.. In der angelsächsiechen Gruppe kommt unser Busscanon 
nicht mr. 

114. Si qnis clericns poetquam se Deo vovit et iterum 
ad seenlsrem habitum sicnt W s  ad vomitnm reversns 
f'aerit vel nxorem dnxerit, X annos peniteat, 111 ex his 
in pane et aqna et nnnqnam postea conjngio copnletnr. 
gnod si nolnerit, eancta synodns et sedes Apostolica eepa- 
ravit eos a communione et a convivio omninm catholico- 
rum. Similiter et mniier poetqnam se Deo vovit, si tale 
seelns commiserit, pari sententiae snbjecsbit. 

DieserBusscanon ist zweifellos eine Wiedergabe des Canon 12 
der Synode von Nick,  auf welche sich derselbe (sancta syno- 
dus) auch beruft: ~Quicunque vocati per gratiam, primurn qui- 
dem impetum monstraverunt deponentes militiae cingulum :. 
postmodum vem ad proprium vomitum sunt relapsi, ita ut qui- 
dam et pecuniaa tribuerent, et beneficiis militiam repeterent, 
hi decem annis post triennii tempus (quo inter audientes enint) 
in afiiictione permaneant. Sed in his omnibus propositum et 
speciem poenitentiae convenit explorare: quotquot enim metu, 
et Iscrymis, atque poenitenth, vel bonis operibus rebus ipsis 
conversionem suam, non simulatione, demonstrant: hi definitum 
tempns auditionis implentes, tum demum fidelibus in oratione 
communicent, postmodum vem licebit episoopo de his aliquid 
humanins cogitare. Quicunque vero indifferenter tulerunt et 
aditum introeundi Ecclesiam sibi arbitrati sunt ad conversionem 
poeee safficere, hi definitum modb omnibus tempus implebunt2.a 
Die Anführung der zehnjährigen Busse und des dreijährigen 
Aufenthaltes unter den audientea stimmt mit dem Bussansatz 
unseres Poenitentiales, welches 10 Jahre und 3 Jahre in pane 

1 E#&, 1. C 111,737. Vergl. Bin- 1. C. ii, 2.8.646 a. 657. Seitere, 
L C 8. 889. 

2 Vide W a ,  L C p. 482. 
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et aqua verordnet, fiberein. Hefele bemerkt zu dem 12. &.non 
von Nicäa: ~Licin hatte sich in seinen letzten Kämpfen mit 
Constantin als den Repriisentanten des Heidenthums gerirt, 
und es handelte sich also bei diesem Kriege nicht so fast da- 

' 
rum, ob dieser oder jener Fürst, sondern ob das Christenthnm 
oder das Heidenthum siege 1.. Es war desshalb jeder Christ, 
der in diesem Kriege die Sache des Heidenthums unterstützte, 
auch wenn er nicht förmlich abfiel, doch als lapsus zu betrach- 
ten, zumal jene, welche, um ihr Gewiesen nicht zu verletzen, 
bereits einmal den Kriegsdienst verlassen, d. h. den Militär- 
gürte1 abgelegt hatten, nachher doch wieder in denselben zu- 
rücktraten und sogar Geld und Gaben aufwendeten, um wieder 
aufgenommen zu werden (wohl weil der Kriegsdienst mancher- 
lei Vortheile darbot). Dazu kam noch, dass Licin, wie Eusebius 
und Zonaras 2 angeben, von seinen Soldaten ausdrücklich den 
Abfall vom Christenthum z. B. durch Betheiligung an heid- 
nischen Militiiropfern verlangte und alle auszutreten zwang, 
welche nicht abfallen wollten 5. Aubespine 4 vermuthet nun, der 
Canon handle von solchen, die eine lebenslängliche Busse ge- 
lobt, und den dabei gewöhnlichen Habit angenommen, das Ge- 
lübde aber gebrochen und sich in weltliche Geschäfte wieder 
einzudrängen gesucht hätten. Hefele verwirft diese Vermnthnng 
,als eine falsche und nach dem Wortlaut des Canons mit Recht. 
Indessen gibt unser Busscanon einen interessanten Beleg dafür, 
dass in der Praxis der Nicänische Canon nicht allein auf die 
Christen, welche durch den heidnischen Kriegsdienst abfielen, 
angewendet wurde, sondern auch auf die Cleriker, welche sich 
dem geistigen Kriegsdienst gewidmet, dann aber wieder den 
whabitus saecularisa , der dem cingulum militiae gleichgestellt 
wird, angenommen hatten und nicht minder auf Frauen, welche 
sich durch ein Gelübde, worunter im Sinne Aubespine's das 
Gelübde der Busse und das damit verbundene Anlegen des 
habitus poenitentiae verstanden werden mag, abgelegt hatten, 
dann aber wieder zu dem habitus saecukris zurückgekehrt wa- 
ren. Die Auslegung Hefele's entspricht somit der Intention der 
nicänischen Väter, die Vermnthung Aubespine's dagegen der 
praktischen Verwerthung des Nicänischen Canon's in der Kirche. 

11 5. Hnlieri non est licitnm, vdnm vovere sine iicen- 
tie viri mi, sed si voverit, dimitti po- 

l Eneeb. hist. eccl. X, 8. - 2 Bei Bevereg. l. C. t. I p. 78. 
3 Hefele, 1. C. I, 416. - 4 Bei Van Espen, L C. p. 97. 
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Unter dem Votum, von welchem unser Busscanon handelt, ist 
nicht jedes beliebige Gelübde zu vemtehen, sondern das Gelübde der 
Enthaltsamkeit, welches viele aus Reue über ihre im Weltleben 
begangenen Sünden ablegten; das war die pmfessio continen- 
tiae. Die dasselbe ablegten, wurden conversi auch Poenitenten 
genannt und trennten sich zur Erfüllung ihres Gelübdes in der 
Regel von der Wohnung des Gatten 1. Nur bei dieser Annahme 
kann der Ausdmck wdimitti potesta in unserem Busscanon ver- 
standen werden; an eine etwaige Aufiösung der Ehe zu denken, 
widerspricht vollständig der Lehre und Disciplin der alten 
Kirche. Unserem Busscanon entsprechende Bestimmungen Gur- 
den auf verschiedenen Synoden erlassen. So verfugt die zweite 
Synode von Arles im Jahre 443 oder 452 a n .  22: ~Verhei- 
rathete dürfen nur mit Erhubniss des anderen Ehetheils zur 
Busse zugelassen werden?. Die dritte Synode zu Orleans im 
Jahre 558 a n .  24 bestimmt: -Die benedictio poenitentiae soll 
man beeonders nicht Eheleuten geben, ausser wenn . . . . beide 
Theile darüber einstimmig sind 3.a Wie die Verweisung und 
Aufnahme unter die Poenitenten den Gatten dem ehelichen 
Leben entzog und in die Gemeinschaft der Büsser, wie in eine 
Art von Ordensgemeinschaft versetzte, so dass man die spätere 
Entstehung des dritten Ordens der Franciskaner und Domini- 
kaner vielfach als eine Nachbildung der Genossenschaft der 
Büeser angesehen hat, so war das freiwillige Votum, ein Leben 
der Busse ZU fuhren, mit einer gleichen Entfernung aus der 
ehelichen Gemeinschaft für die Verheiratheten verbunden. Die 
Bestimmung unseres Busscanons ist eine sehr zweckniässige; 
die Frau soll nicht ohne Erlaubniss dee dabei sehr interessirten 
Mannes das Gelübde, ein Büsserleben zu führen, ablegen ; hat 
sie es aber gethan, so kann sie natürlich mit nachträglicher 
Erlaubniss ihres Gatten entlassen werden, um unter die Büsser 
eingereiht zu werden. 

116. Si quis monachus obedientiam monasterio promib 
tit, non liceat enm votum vovere sine licentia abbatis sui: 
si vovent sic, dimittendus eat si jusserit abbas. 

117. Si quis abbati excusationem pertendit, si ignorat 
replam, I diem peniteat. Si vero agnoscit, supponatur. 

1 H#&, 1. C. 11, 668 Anmerkang. F r d ,  Brisedülciplin 1. C. 8. 497 
und 696. 

2 Hefek, L C 11, 801. - 3 HefGZG, 1. C. U, 688 Bank,  1. C. S. 679. 
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Qni autern de industria cnicunque seniori flecti dedignatur, 
cena careat. 

Glossa: industria hoc est ingenio. 
Columban hat für dieses Vergehen in seiner Regel eine 

ganz verschiedene Busse bestimmt: ~Excusationem proferens 
. . . . quinqurtginta percussionibus.u Der Colunban'schen Regel 
ist daher unser Canon nicht entnommen, indess dennoch wie 
der vorhergehende ein späterer Zueatz des Poenitentiels. 

De ministffio Ste. Ecctesic. 
118. Si qnis aliquid de ministerio ssncte ecelesie vel 

qualecunqne opus quolibet modo fiandaverit, id est negla 
xerit, VII a ~ o s  peniteat, I11 in pane et aqna et sic re- 
eonciiietur. 

119. Si qnia encharistiam id est commnnionem c o ~  
poris Domini neglexerit aut exinde perdiderit, annnm in- 
teginm peniteat in pane et eqaa Si per ebrietatem aut 
voracitatem illnd vomerit, I11 XL me penitsat, si per in- 
0rmitatem, VII dies penitest. 

120. Si quis mandncat et postea eommnnicat, V11 
diea peniht .  

Bereits die Synode zn Hippo im Jahre 393 verordnete a n .  
28: .Die Sacramente des Altars sollen nur von Nüchternen ge  
feiert werden 'U; eine Verordnung, welche in der Folge oft wie- 
derholt wird, so unter Berufung auf diese Synode zu Hippo in 
dem can. 6 der Synode zu Macon i m  Jahre 5852. 

121. Si quis non castodierit smrificium et mus come 
derit illnd, XL diea peniteat. Qui antem perdiderit et 
e.eciderit et non f'uerit inventum, XL diea peniteat. 

122. Si qnis perfhdit aiiqnid de calice super altsw, 
qnando anfertur lintenm, VII diea peniteat et qui Lnfudit 
cslicem in finem sollemnitatis misse, XV dies penitert. 

123. Si cum amissione saporis decoloratiir sacrifi- 
cium, XX diebw, eonglntinatum vero VII dies peniteat 
et qui merserit sircrillcium, continuo bibat aqnam, que in 
chrismate fnerit sumatqne sacrificinm et pro cnlpa W- 
tet X psrlmw. 

i H d f C k , L a U I I , M . - 2 H 4 f a c , 1 . c . Q M .  
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1%. Si qnia negligentiam erga mcriflcinm fecerit. et 
siccans vermes consnmat ad nihilnm deveniat 111 XL 
me peniteat in pane et aqua et si vermis in eo inventns 
hierit, combnratnr et cinis ejus w b  altere abscondatur. 

126. Si ceeiderit sacFiflcinm de manu offerentis in 
terra et non foerit inventnm, qnocumqne in loco inven- 
tnm foerit, nbi ceciderit, comburatnr et cinis absconda- 
tnr, eaeerdos vero medium annnm penitsat. Si vero in- 
ventum foerit sacrillcinm, locus mnndetnr et snpraigae 
tnr, sseerdos XX dies peniteat. 

126. Si qnis vero de calice per negligentiam stilla- 
verit in terra, igne sumstur et L dies peniteat; si super 
a lb re  atiilaverit calicem, aorveat minister stillam et l i n k  
amen, quem tetigerit stih, tribas vicibas lavet calicem 
sabterpodtum et ipsam, quam bibat et I11 dies peniteat. 

Wer der Autor dieser Buesbestimmungen de ministerio ec- 
cleeie sei, I i s t  eich nicht mit Bestimmtheit feststellen; ich 
habe nur constatiren können, dass dem Papste Pius I ähnliche 
Verordnungen zugeschrieben werden. In der Lection des Bre- 
viers am Festtage dieses Heiligen heisst es nämlioh die XI Julii : 
~ P i u s  Aquilejensis, impemtore Antonino Pio, Pontifex creatus, 
poenam statuit in sacerdotem, cujue negligentia de sanguine 
Domini aliquid stilaverit. Poenitentiam enim , inquit , agant 
quadraginta diebus, si in t e m m  aliquid deciderit: si super al- 
bre, tribus diebns: si super Entern snperius quatnor : si in in- 
ferins deflnxerit, novem diebus: si usque ad quartum, viginti 
diebns: ubicunque ceciderit, si recipi potest lambatur : ein ali- 
ter, ant lavetur, aut radatur; quidqnid lotum, aut rasum est, 
comburatur et cinis in sscmrinm rep0natur.a Nun hat aller- 
dings bereits Novaes dieses angebliche Decret des Papstes 
Pins I. als apokryph bezeichnet 1 ,  indessen hat Gratian diese Be- 
stimmungen in dist. 2 de consecratione C. 27 aufgenommen und 
zwar unter dem Rubrum: *Ihm ex decreto Papae Pii.. Mit 
Auenahme der in unserem Bussmnon 118 gegebenen Beatim- 
mnng, welche sich durch hohen Bussansstz auszeichnet und sich 
nur in einigen Bussbüchern der römischen Gruppe wiederfindet, 
kommen dieee Vorschriften in dem Cod. Vatic. 1339 vor, von 
welchen Theiner sagt, daae sie daa Material der Collectio Hiber- 
nensis zwar enthalte, aber zweifellos in Italien v e h e t  worden 

1 Nocau, Eiementi della storia de Bommi Pon tdc i  Biens 1802 tom. I. 
M. 61. 
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sei 1, ihre Hanptquelle aber wieder in einer älteren Sammlung 
von 9 Büchern hat? Hiermit ist der italische Ursprung für 
diese Verordnungen wieder bestätigt. Dem thut durchaua 
keinen Eintrag, dass Cummean diese Verordnungen in 
sein compilatorisches Beichtbuch , welches zudem ebenfalls in 
Italien verfasst worden ist, aufgenommen hat 3; auf den allge- 
mein geltenden Charakter dieser Bestimmungen deutet auch 
wohl das Rubrum : wjudicium canonicum Cummeani hin., unter 
welchem das Poenitentiale 35 Capitulorum diese Bussbestim- 
mungen bringt 4. In dem Bussbuch des Theodor finden sich diese 
Bussbestimmungen nicht. 

Columban fuhrt in seiner Regel im Wesentlichen dieselben 
Bestimmungen an; allein abgesehen davon, dass wir wiederholt 
auf die Verschiedenartigkeit der Busse hingewiesen haben, 
welche für die einzelne in unserem Poenitentiale behandelten 
Vergehen von Columban festgesetzt wird und daher eine Be- 
nutzung der Columban'schen Regel für unser Poenitentiale aus- 
geschlossen haben, sind auch die in der Columban'schen Regel 
enthaltenen Satzungen sde negligentia aacrificiia bei aller 
Uebereinstimrnung des Gegenstandes dennoch M Wortlaut und 
in den Bussansätzen so verschieden, dass sie als eine Quelle 
für die Busscanones unseres Poenitentials nicht angesehen wer- 
den können. Die Bestimmungen Columban's lauten: ~Quicun- 
que sacrificium perdiderit et nescit ubi sit, anno poeniteat. 
Qui negligentiam fecerit erga sacrificium ut siccetur et a v e r  
mibus consumatur, ita ut ad nihilum devenerit, dimidio anno 
poeniteat. Qui negligentiam erga sacrificium incurrerit, u t  in- 
veniatur vermis in eo, et tarnen plenum sit, igne comburat 
juxta altare et abscondit cinerem ejus intra sub altare et 
ipse poeniteat quadraginta diebus. Qui negligit aacrificium et 
immutatum fuerit, et panis amiserit aaporem; si rubm colore, 
viginti dies poeniteat ; si hyacinthino, quindecim diee poeniteat. 
Si autem non immutatum fuerit colore sed conglutinatum, sep 
tem dies poeniteat. Qui autem merserit sacrificium, continuo 
bibet aquam. Qui in chrismal fuderit mcrificium comedat. 
Si de cymba, vel de ponte eeu de ligni ceciderit et non per 
negiigentiam, sed caeu aliquo, uno die poeniteat5.a 

1 Thcim. A g . ,  Disquisit. criticae Romae 1836. pag. 278, 282, 297. 
2 Yauuecn, Geschichte der Quellen 1. M. S. 886. - Saoigny, Geschichte 

des röm. Rechten i. M. Bd. 7. 8. 78. 
3 Wa88~8chleben, 1. C. 8. 64, 489. 
4 Wmecrechlebm, 1. C. S.  626. - j Regula Columbani 1. C. p. 101. 
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127. Secundum canones poenitentes non debent com- 
municare ante completam poenitentiam. Nos autem per 
misericordiam post amum vel pmt Sex menses licentiam 
damus communicare. 

Die vorliegende Bestimmung ist wahrscheinlich eine von 
Theodor gegebene Indulgenz 1 ; sie ist in unserem Poenitentiale 
zweifellos ein späterer Zusatz; denn sie steht im Widempnich 
mit den stete wiederkehrenden Angaben der Jahre, die sinpane 
et aqeca~ zu büssen seien; während derselben war die Theilnahme 
an der heiligen Comrnunion ausgeschlossen. Auch ist die Bestim- 
mung, geradem unvereinbar mit den obigen Busecanones 77 
und 78. 

128. Si qnis saeerdoe poenitentiam sibi qnerenti a b  
negat, rens erit animarum. 

C. 12 caus. 26 q. 6 bestimmt: .Si presbyter poenitentiam 
morientibus abnegaverit, reue erit anirnarum.~ Unser Buss- 
canon ist offenbar eine Wiedergabe dieser Bestimmung, und 
daher von der Verweigerung der Busse gegenüber dem Sterben- 
den zu verstehen. Bereits das Nicanum hatte im can. 13 ver- 
ordnet: *In Betreff' der Sterbenden soll die alte Kirchenregel 
auch jetzt beobachtet werden, dass, wenn Jemand dem Tode 
nahe ist, er der letzten und nothwendigsten Wegzehrung nicht 
beraubt werde 2.. Bezüglich der Busse verordnete dann speciell 
Papst Leo I. in seinem Commonitorium ad Rusticum Epiecopum 
Narbonenseni: spoenitentia nullis, qui eam petunt, deneganda 
est, quamvis eam in articulo mortis petant =.U 

129. Non licet mulieribas sindonem nec calicem SR- 
per altere ponere neqne in convivio inter sseerdotes se 
dem. 

Die Synode zu Laodicäa can. 44 verordnete : d a s s  die Wei- 
ber nicht zum Altare hinzutreten diirfen4.a Die Synode zu 
Nimes im Jahre 394 sah sich veranlasst gegen die Priscilliani- 
sten eine gleiche Bestimmung zu erlassen in can. 2 : ~ I l l u d  etiam 
a quibusdam suggestum est, ut contra apostolicam disciplinam, 
incognito usque in hoc tempus in ministerium feminae nescio 

1 Thcod. I, 12, 4. W(u18cr8chl&en, 1. C. peg. 196. 
2 Hefeb, 1. C. I, 417. 
3 Bei Dionya. No. SO vide Amort. 1. C. pag. 46 U. 383. 
4 Hefek, L G I, 771. 

BaLnUi, Dia Bmbüeher. 22 
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quo loco leviticum videantnr adsnmptae; quod quidem, quh 
indecens est, non dmit t i t  ecclesiastica disciplina; et contra 
rationem facta talis ordinatio distruatur: providendum, ne quis 
sibi hoc ultra praesumat 1.. In der Folge wurden derartige Be- 
stimmungen unter Berufung auf die Synode zu Laodicäa, auf 
der Aachener Synode im Jahre 789, auf der Reformsynode zu 
Paris im Jahre 829 can. 45 und auf der Synode zu Nantea im 
Jahre 658 can. 3 erlassen. 

130. Laicns non debet in ecclesia lectionem recitare 
nec alieluja .cantare, sed psalmos et responsoria sine alleluja. 

Diese Bestimmung findet sich nur bei Theod. 11, 1, 5 10 
und ist hier wohl zweifellos ein späterer Zusatz. 

131. Lavacrum capitis in die dominica potest esse si 
necesse est, valneum non licet fieri. 

Dass man am Sonntag nicht baden dürfe, muss eine viel- 
hch  verbreitete Ansicht gewesen sein. Papst Nicolaus I. sagt 
in No. 6 der Responsa ad consulta Bulgarorum: .Die Griechen 
behaupten mit Unrecht, dass man am Mittwoch und Freitag 
nicht baden dürfe. Es ist auch atn Son~atag erlaubt?* Unser 
Canon gibt diese Erlaubniss nur in beschranktem Maasse, er 
ist eine Wiederholung der bereita in can. 108 gegebenen Be- 
stimmung und daher ein späterer Zusatz des Poenitentiale. 

132. Si quis comam wam inciderit propter mortem 
filiornm aut parentnm aut faciem suam laniaverit cum un- 
gulis aut cum ferro, XXVI dies peniteat. 

133. Decimas non sunt legitimas dare nisi pauperibus 
et peregrinis, nec non cogitur presbyteris decimas dare. 

Dieser Canon kommt in keinem anderen römischen Bnss- 
buch vor; die Bestimmung de presbyteris findet sich bei Th. 11, 
2. § 8 ;  ich halte den Canon für einen spiiteren Zusatz. Unter 
den zahlreichen Synodalbestimmungen über den Zehnten steht 
can. 5 der Synode zu Macon im Jahre 585 unserem Busecanon 
am nächsten: .Das alte Gesetz, der Kirche den Zehnten zu enb  
richten, wird vielfach vernachläesigt und wird daher neu ein- 
geschärft werden. Der Zehnte ist zum Nutzen der Armen (auch 
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des Clem) und zur Loskaufung der Gefsngenen zu verwenden ; 
wer ihn hartnäckig verweigert, wird für immer excommnni- 
cirt 1.. Hier wird aber bereits der Clerus als Empfänger neben 
den Armen genannt; der Umstand, dass in nnserm Busscanon 
dae Eintreiben des Zehnten für die Priester untersagt wird, 
deutet auf eine noch ältere Zeit hin. 

Die nunmehr noch folgeden Busscanones sind sävmtkh ein 
spikrer Anhang : 

Si quis bigamus est, I annnm peniteat et si trigamus, V an- 
nos peniteat. 

Glossa: Bigamus est, qui dnm habet uxores. 

Si quis solus cnm sola loqnitur sub eodem tectu manet et 
cens weat, si vem post interdictum fecerit, XL dies peniteat 
in pane et aqua. 

Secundum Romanos die dominica nomina mortnorum ad 
misaam non recitantur. 

Si quis clericus a diabolo vexatur , non permittstie enm 
ministrare ministerium clericorum. Si antem misericordia Dei 
per jejnnium mnndatns fuerit, post X ann. snscipiatur ad offi- 
cium clericorum. 

Si quis de preda adduxerit ad ecclesiam in elemosinam, 
antequam ille poenitentiam agat, non suacipiatnr munns ab hie, 
qui operantur iniquitatem. 

Si qnis venationes quascnnqne exegerit, si clericue est, 
ann. I peniteat Subdiaconns 11. Si pbr. 111 ann. peniteat. 

Si quis comederit corporis sui scabilem aut pediculum 
aut bibens nrinam suam ant stercora comedit, cum manus im- 
positione ann. I. cum pane et aqua peniteat. 

Benedicens Episc. infantem vice baptismi. Si quis peni- 
tentiam habuerit, abstineat se ab uxore sua III dies ante 
communionem et III post eam et XL et feria V1 et die do- 
mini W. 

Item m k a  super penit&m. 
Jnatus es Dne et rectnm judicium tunm, fsc curn Servo tuo 

eecundum misericordiam tuam. 

1 Hefele, 1. C. m, 40. 
22 * 
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, Pa. Beati immacnlati. 
Or. Da nobb Dne, ut sicut publicsni precibus et confeeaione 

placatus es, ita et hyic famulo tuo N. p h r e  digneria et pre- 
cibus ejue benignus adepira, ut in confessione flebili permanenti 
et petitione perpetua celeriter exoretur Stisqne altaribns e t  
sacramentis restitutus rursus celesti gratia mancipetur. Per . . . 

Lectio Epistolae beati Panli Apostoli ad ßakthas. 
Frs, si spiritu vivimus, spiritu et ambulemns, non efficiamur 

inanis gloriae cupidi invicem pmvocantes , invicem invidentes. 
Et  si preoccupatus fuerit homo in aliquo delicto, vos qui spiri- 
tualea estie, instruite hujusmodi in spiritu lenitatis conaiderana 
te ipsnm ne et tu tempteris. Alter alterius Onera portate e t  sic 
rtdimplebitis legem Xti. 

ßr. Salvum fac servum tuum Dne sperantem in te. Auri- 
bus percipe Dne orstionem meam. Alleluja; Dne exaudi oratio- 
nem meam et clamor meus ad te veniat. 

Seq. Sti Evangelii secundum Lncam. 
In illo tempore dixit Jesus ad quosdam, qui in se coniide 

bant tanquam justi et aspernabantur ceteros parabolam istam: 
Duo homines ascendemnt in templum . . . . . et qui se humilia- 
verit, exaltabitur. 

Off. Bonum est confiteri Dno et pertllere nomini tuo Altis- 
sime, bonum est confiteri Dno. 

Swret. Suscipe clementissime pater hostias placationis e t  
laadia, qua8 ego peccstor et indignissimus tuus famulw tibi 
offene presumo ad honorem et gloriam nominis tui et pro in- 
columitate famuli tui N., ut omnium delictorum suorum veniam 
consequi mereatur. Pe r .  . . . 

Prephat. . . . . usque: per Xtum D. N. qui hominem in prin- 
cipio Buam creavit imaginem, quem postea perditum propris 
redemit passione. Per quem spem vitae eterne rwpimus. Per 
qnem remissionem peccatorum conseqnemur. Per ipsum redemp- 
torem et Dnum nostrum te suppliciter deprecamur, ut famuli 
tui N., pro quo tibi hostias immolamus, ut sicut dignatus ei 
fuieti in te fidem credulitatie largiri, ita concedas ei, ut fidei 
opus bonum valeat adimplere. Tribue ei Dne rectum cor, qni 
te amet nt patrem, timeat ut Dominum, ut mandata tua ad in- 
tegrum custodiat et quia juxta humanam fragilitatem vitia in 
eo manent, Tu qui pius es et inmunditias nostrae solus agnos- 
cie, fhc eum de malo in bonum et de bono in melius tram- , 
mutare. Et  tale eum Dne tibi digneris preparare, ut dignus sit 
in perpetuum wctorum ~ U O W  C ~ O N S  socieri, Teque semper i 



~ietes Kapitel. Poenitentiale Valicsllannm I. 841 

laudare cum sanctis angelis et srchangelis in aeterna gloria, 
cum quibus et nostms voces ut dmi t t i  jubeae deprecamur, enp- 
plici confessione dicentes : 

Hanc igitur oblationem quam tibi offerimus pro famulo tno 
N. ut omnium peccatorum suorum veniam consequi mereatur 
quaes. Dne, ut placatus accipias et miserationis tue largitate 
concedae, nt fiat ei ad veniam delictorum et wtuum emendatio- 
nem, ut et hic bene valeat vivere et ad eternam beatitudinem 
feliciter pervenire Diesque nostros . . . . 

Comm. Servite Dno in timore et exultate ei cum tremore; 
apprehendite diaciplinam ne pereatis de via jueta. . 

Ad Pc. Refecti sumus donis tuis Dne celestibus, te suppli- 
cea exoramus, ut convereo fratri nostro ad viam justitiae fon- 
tem lacrimarum in eum concutias et ne ulla lngenda committat, 
paterns pietate castiga. Per . . . . 

Postea vero dicit eacerdos: Preoccupemus faciem Dni in 
confessione et in paalmis jubilemus ei. 

Sequüur mput ad rccMkndum poen'bdtm. 
Cor mnndum crea in me Ds. Amici mei et proxirni mei. 

Faciens misericordias Dnns. ueque in finem. Kyrie eleyson. Xte 
eleyson. Pater noster et capitula: Averte faciem tuam a pec- 
a t i a  nostrie. R. et omnes iniquitates m. d. 

Ne intres in judicium cum servo sno D. R qnia non ju- 
stificabitur in. 

Ne memineris iniquitatum ejns antiquarum. R. Sed cito 
enm anticipa. 

Delicta juventutis et ignorantie ei non memineris Dne. R. Se- 
cundum magna. 

Viam iniquitatis Dne amove ab eo. R. et de lege tua 
miserere ei. 

Dne exaudi orat. m. R et clamor ms. ad. 
Exurge Dne adjuvn nos. R. et libera nos propter nomen 

tunm. 
Or. Dne ste pater omnipotens aeterne Ds, qni per Jes. 

Xtum fil. t. Dn. nostr. vulnera nostra Curare dignatus es, Te 
enpplices exoramus et petimus, ut precibue nostris aurem tue 
pietatie inclinare dignens. Remittas ei omnia cnmina et pec- 
cata universa huic famulo tuo N. donesque ei Dne pro suppli- 
ciis veniam, pro merore letitiam, pro morte vitam, ut qui eua- 
dente diabolo cecidit in ruinam te revocante trahatur ad miseri- 
mrdiam et ad aeterna prernia pervenire mereatur. Per . . . . 
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Invooamne te Dne ste pater omnipotene aeterne Ds. super 
hunc fsmnlum tuum N. qui lacrimosie penitentie temporibus ex- 
plorat in lugubre per exomologiam in lamentationem debrsit, ho- 
dierm die altari tuo eto reconciliare dignatus es et tu Dne in- 
lesum enm deinceps indulgentiam obtinere permittas , pemri-  
bss nomen ejue in libro viventium, communicationia jure wn- 
cessnm etiam spiritum stm in eum redire permittrrs, nullam oon- 
tra enm inimicus habest potestatem et filiornm tnorum numero 
restitntum in perpetunm etiam ecclie. tue gremio p e h a t u r .  
Per.  . . . 

Alia oratio. 
Salvator redemptorqne noster, qui non solnm penitentibus, 

eed eie qui necdnm ad te venire cupiunt, veniam ultroneus ac 
propitiue miserator indnlges, Te snpplicamns, ut huic famul. tuo 
N. qnem ad corporis et sanguinie tui communionem revocasti 
indnlta venia ad mleetem benedictionem perducas. Per .  . . . 

Alia or. 
Benedicat te Ds. omps. et custodiat te, ostendat Dnns fa- 

ciem suam d te et misereatur tui, convertst Dnus vultum su- 
um ad te et misereatur tui, oonvertat Dnus vultum suum ad te 
et det tibi pacem, qui vivit et regnet in saecnla saeculorurn. 
Amen. Benedictio Dei patris et filii et spiritns sti descendat 
enper te. Amen. 

Missa in depositione defuncti etc. 

Zweites Kapitel. 
Das Poenitentiale Vslicellanam TI. 

Der PergameneCodex C. 6 der Bibliotheca Valicellana zu 
Rom enthält gemäss einem Inhaltsverzeichniss des Bibliothekars, 
welches ich bei eigener Durchsicht zutreffend fand, Folgendes: 
Breviarium antiquum divinorum officiorum quo utebantur Mo- 
nachi 8. Enticii Ord. 8. Benedicti; Homilia incerti auctoris in 
Epietolam Sti. Jacobi Apoetoli pag. 180; item alia de variis 
templi Vet. Test. pag. 181. Item alia de Arca foederis pag. 182; 
Canones poenihfiales. pag. 183; Kalendarium vetus pag. 185; 
Item dii Gamma PoenOtentOales vestustbres. pag. 189. 

Nach einem Bilde im byzantinischen Stil und nach der 
Schrift zu schliessen gehört das Breviarium dem 9. oder 10. 
Jahrhundert an. Die ersten Canones poenitentiales sind in 
jüngerer Schrift, die dii Canones P o e n M  vehtiores= 
auf etwss kürzerem Pergament in älterer Schrift geschrie- 
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ben. Wir haben es hiernach also mit einem Codex zu thun, 
welcher ein Convolut verschiedener nicht znsammengehö- 
riger Bestandtheile ist, die willkürlich in einen Band Eusemmen 
gebunden wurden. Zur Vorgeschichte des Codex theilte mir 
der Bibliothekar der Valicellana mit, dass derselbe bei Auf- 
hebung des Benedictiner Klosters Nursia von Baronius, der 
damals bereits Cardinal war, für die Bibliothek Valiceliana er- 
worben wurde. 

Aus diesem Codex Valicellanum wurde von befreundeter Hand 
an Wasserschleben ein Poenitentiale mitgetheilt, welches er als 
Valicellanum I in seinen Bussordnungen V. 2 Seite 547 ff. 
publicirte und zwar in 17 von ihm selbst numerirten Canones. 
Diese Publication leidet an einem zweifachen Irrthum, in wel- 
chem sich Wssserschleben befand. Zuniichst hielt er die in dem 
Codex pag. 183 enthaltenen -Calzonespoenitentidma und die auf 
pag. 189 beginnenden -alii Ca,mw Pocrnitentides tdwstiorese 
für ein zusammengehöriges Ganzes und publicirte dieselben in 
fortlaufenden Nummern als ein eineiges Poenitentiale. That- 
eächlich haben die ersteren Canones Poenitentiales mit den letz- 
teren ~Canones vetustioresa gar nichts gemein, unterscheiden 
sich sogar in Schrift und durch Vemhiedenartigkeit des Per- 
gamente, enthalten Beetimmungen, welche von den verschieden- 
sten Dingen handeln und planlos zusammengestellt sind; sie 
sind ein werthloses Excerpt irgend eines Copisten. Der andere 
Irrthum, in welchem sich Wasserachleben befand, besteht da- 
rin, dass er glaubte mit seinen can. 17 endigten die walii Ca- 
nones Poenitentiales vetustioresa in dem Codex; thatsächlich 
folgen in unmittelbarer, durch Nichte, weder durch Schrift 
noch Pergamentblatt unterbrochenen Reihenfolge weitere 72 
Canones. Wenn also Wasserschleben sein Poenitentale Vs- 
licellanum I eine *leider unvoWndige Bw~swdunga nennt, so 
ist dies nur für die Unvollständigkeit zutreffend, in welcher ihm 
das irn Codex Valicellanum C. 6. enthaltene Material von der 
befreundeten Hand mitgetheilt wurde. Dem so unvollständigen 
und aus ganz verschiedenen Stücken zusammengesetztem Mate 
rial widmet ds eillern Ganaen Wasserschleben auch eine Cha- 
rakteristik, wonach dasselbe eine fränkische Bussordnung des 
9. Jahrhunderts sein soll 1. Wie unzutreffend und hinfällig diese 
Charakteristik ist, bedarf nach dieser meiner Mittheilung des 
Sachverhaltes keiner weiteren Begründung. 

1 WasrerscMcbcn, 1. C. 9. 86, 86. 
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Da die in dem Codex Valicell. C. 6 pag. 183 enthaltenen 
Canonee poenitentbles ohne allen Werth sind, so publicire ich 
nur die auf pag. 189 unter dem Rubrum w I t .  dii Catumes 
PoenüentMles vetustiores.: beginnenden Busscanones in 82 Nummern, 
welche von mir den einzelnen Canones vorgesetzt worden sind. 
Diesen Canones Poenitentiales vetustiores geht kein Prologus 
oder Ordo vomus, wie es in der Regel bei denjenigen Poeni- 
tentialien, welche für den praktischen Gebrauch bestimmt wa- 
ren, der Fall ist; auch fehlt denselben der häufig vorkommende 
Epilogus , überhaupt jede den Abschluss bezeichnende Bemer- 
kung. Die Canones endigen auf der letzten Seite des Codex, 
so daes noch eine und eine halbe Linie unbeschrieben ist. Dss 
legt die Vermuthung nahe, der Copist des Codex habe seine 
Arbeit nicht ganz vollendet; indessen wird ein etwa ihm vorge 
legenes Original nicht viel mehr enthalten haben, da die Cano- 
nones poenitentiales, welche er mittheilt, an Vollständigkeit der 
behandelten Materie wenig zu wünschen übrig lassen und die 
letzte Abtheilung derselben mde ministerio Eocleaiae.: überein- 
stimmt mit denjenigen Canones, welche auch in anderen 
Poenitentialien wie z. B. im Poenitentiale Valicellanum I den 
Schluss bilden. Soviel geht indess aus dem Mangel eines Pro- 
logas und Epilogus hervor, das die ~Canones poenitentialee ve- 
tustiores.: ein E x q t  aus einem Original-Bussbuch sind. 

Meine Meinung ist nun die, dass die vorliegenden a n o n e s  
aus einem Poenitentiale Romanum excerpirt sind, so dase sie 
mit Recht als ~Poenitentiale Romanum.: bezeichnet werden kön- 
nen. Zunächst sind die allgemeinen Criterien für die Beurthei- 
lung der Zugehörigkeit eines Poenitentiale zur römischen Gruppe 
bei unseren Canones zutreffend. Dieselben stimmen in ihren 
Verordnungen und Bussansätzen mit dem von Dionys codificirten 
gemeinen Recht der alten Kirche überein; anderer Seita fehlen 
alle particularrechtliche Bestimmungen. Die Anordnung des 
Stoffes ist die den römischen Bussbüchern eigenthümliche, die 
traditionelle, indem zuerst das nhomicidium.:, dann die aforni- 
catio.: und die übrigen Vergehen, an letzter Stelle mde mini- 
sterio Ecclesiae.: behandelt wird. Einzelne Canones weisen 
direkt auf die römische Kirche und die mit ihr in einer Rechts- 
Übereinstimmung stehende Universalkirche hin. 56 dehnt Ca- 
non 41 da-e Ehehinderniss der Blutsverwandtschaft bis auf den 
siebenten Grad aus und bestimmt für Denjenigen, welcher eine 
bis zu dem siebenten Grade ihm verwandte Person heirathei, 
eine Busse von 10 Jahren; diese Bestimmung steht M direkten 
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Gegeneatz zur Disciplin der angelsächsischen Kirche, wo seit 
Gregor I., und zur Disciplin der deutschen Kirche, wo seit Gre- 
gor U., die Verwandtschaft auf den vierten Grad. beschränkt 
wurde. In dem angelsächsischen Bussbuch des Theodor lib. 2, 
XII, 25 findet sich eine Bestimmung, welche die Ehe mit Bluts- 
verwandten bis zum fünften und vierten Grade gestattet. Bei 
der näheren Kritik unseres Busscanons 41 soll der Wortlaut 
dieser Theodor'schen Bestimmung mitgetheilt werden. Nun ist 
diese Theodor'sche Bestimmung auch von Cummean in sein 
fiir die fränkische Kirche verfasstes Bussbuch aufgenommen und 
dadurch eine gleiche Praxis für die fränkische wie für die angel- 
&bische Kirche bezüglich der Eheschliessung unter Blutsver- 
wandten constatirt. 

Indem nun &non 41 unseres Poenitentiale Valicellanum 
C. 6. den siebenten Grad der Verwandtschaft nicht nur aufstellt, 
sondern auch die unter Verletzung des Verbotes mit Verwand- 
ten im siebenten Grade eingegangene Ehe mit einer zehnjähri- 
gen Busse belegt, tritt das Poenitentiale in einen Gegensatz 
zur angelacheischen, zur deutschen und zur fränkischen Kirche, 
wie er schroffer nicht gedacht werden kann. Es handelt sich 
ja hier um eine kirchenrechtliche Bestimmung, welche täglich 
in Anwendung kam, die überaus wichtige Frage der Gültigkeit 
der Ehe betraf und den Gläubigen allgemein bekannt sein 
musste. Würden in dem Poenitentiale gar keine andere Mo- 
mente für seinen Gegensatz zu den erwähnten Particularkirchen 

, aufzufinden sein, so wäre schon dieser Canon 41 hinreichend zu 
einem vollgültigen Beweis, dass dasselbe weder der angelsächsi- 
schen, noch der deutschen, noch der fränkischen Gruppe von 
Bussbüchern zugehört. Es weist aber auch unser Canon 41 po- 
sitiv auf die römische Kirche hin; denn seit dem Beginn des 
8. Jahrhunderts waren die Päpste eifrig bemüht, die Einschrän- 
kung des Verbotes verwandtschaftlicher Ehen bis auf den vier- 
ten Grad zu bekämpfen und nicht nur in Rom, sondern auch 
in der Universalkirche, wie wir später bei Erklärung des Ca- 
non 41 sehen werden, zu verbieten. 

Ein weiterer Gegensatz gegen die drei erwähnten Parti- 
cularkirchen findet sich im Canon 44 unseres Poenitentiale; 
derselbe bestimmt bezüglich der Restitution geraubter Kirchen- 
giiter: nAbsit ut ecclesia cuna auginento recipiat, quod terrenis 
rebue videtur amittere.. Im Widerspruch hiermit verordnete 
die Synode zu Tribur im Jahre 895 can. 7, dass *wer Kirchen- 
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gut raube, ES drcifack erselren müsse 1.. Theodor bestimmt in 
seinem Poenitentiale lib. 1, 111, 2: ~Pecunia ecclesiis furata sive 
rapta reddatur quadruplum , saecularibus dup1iciter.a In dem 
Poenitentiale Cummeani C. IV, 5 1. heisst es: wDe pecunie ec- 
clesiaatica furata sive rapta reddatur quadruplurn, popularia du- 
plicitcr 2.. Auch dieser Gegensatz betrifft eine Rechtsfrage von 
einschneidender Bedeutung für das tägliche Leben. Hat nun 
Theodor sein Poenitentiale für die angelsächsische Kirche und 
Cummean sein Poenitentiale für die fränkische Kirche geschrie- 
ben und bilden ihre Werke die Grundlage für eine ganze Gruppe 
von angelsächsischen beziehungsweise fränkiechen Busebüchern, 
wie Wasserschleben nachweist, dann kann unser Poenitentiale 
ebensowenig zur angelsächsischen, wie zur fränkischen Gruppe 
gehören. 

Der hier erbrachte vollgültige Beweis für den Gegensatz 
unseres Poenitentiale Valicellanum C. 6 zu den drei erwähnten 
Particularkirchen und seine Zugehörigkeit zur römischen Uni- 
versalkirche ist nun auch für die übrigen Bussbücher der römi- 
schen Gruppe von grosser Bedeutung, speciell für die Charak- 
teristik des Poenitentiale Valicellanum I. Unser Poeniten- 
tiale befindet sich nämlich in 55 von seinen 83 Canonee in 
IJebereinstimmung mit dem Poenitentiale Valicellanum I. Die 
Beweismomente für die Zugehörigkeit zur römischen Gruppe, 
welche sich in dem einen dieser Poenitentialien vorhden, ha- 
ben dadurch auch für das andere Bedeutung. Die Gleichartig- 
keit dieser beiden Poenitentialien ist unverkennbar; sie tritt, 
abgesehen von den übereinstimmenden 55 Canones auch in der 
gleichen Anordnung des Materials, in der gleichen Strenge der 
Disciplin, welche sich in den hohen Bussansätzen kundgibt und 
von dem 56. Canon bis zum Schluss so sehr hervor, dase unter 
den letzten 27 Canones nicht weniger als 23 auch im Wortlaut 
übereinstimmen. 

Unbeschadet dieser Gleichartigkeit hat das Poenitentiale 
Valicellanum C. 6 seine Eigenthümlichkeiten. Dasselbe gibt 
nämlich bei einzelnen Vergehen die Busse in einer genau durch- 
geführten Bussscala fur die Cleriker, entsprechend den verechie- 
denen Graden ihrer clerikalen Würde an. Das ist in dem 
Poenitentiale Valicellanum I nur sehr vereinzelt der Fall. In 
unserem Poenitentiale Valicellanum C. 6 enthalten die Canones 
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1-20, 32-37, 42-45 diese Bussscala. Für den praktischen 
Gebrauch eines Poenitantiale ist der Werth einer derartigen 
Bnesscala unverkennbar, da es dem Busspriester wesentlich zur 
Erleichterung diente, sofort nachschlagen zu können, wie hoch 
die Busse fur den Bischof, den Prieater, den Diacon, den Sub- 
diacon und den niedrigen Cleriker zu bemessen sei. Die Buss- 
scalen verdanken daher wohl einem praktischen Bedürfnis8 ihre 
Entstehung. Fragt man aber nach der Quelle und dem Ur- 
sprung der Bussensätze dieser Bussscalen, eo wird man in den 
älteren Synodalentscheidungen und den Decreblen der Päpste 
selten eine Bussbestimmung für Cleriker finden, eine Bnesscala 
für die vemchiedenen Grade der Cleriker geradezu vergebens 
in ihnen suchen. Ea bleibt nur die Annahme zur Erklärung 
übrig, dass in Gemässheit und im Geiste der allgemeinen kirch- 
lichen R~chtabeatimmungen dieee Bnesscsla für die verschiede- 
nen Grade der Cleriker festgeeetzt, sowie in das Poenitentiale 
aufgenommen wurde und zwar durch die berechtigten kirch- 
lichen Organe, welche die Bussd~ciplin zu regeln hatten, die 
Bischöfe und die Diöcesansynoden. An die Autorschaft eines 
Privatmannes zu denken, verbietet, abgesehen von dem Mangel 
einer diesbezüglichen Competenz, schon die legislative Sprache, 
welche unseren Busscanones eigen ist. In der Zeit indessen, 
in welcher man erst anfing, Bussbücher zu benutzen , wird 
man derartige Busscsnones mit durchgeführter Buassmla nicht 
erwarten dürfen; sie sind vielmehr das Resultat eines später 
sich geltend machenden Bedürfnisses und die Zeichen einer re- 
daktionellen Bearbeitung des ursprünglich in dem Bussbuoh 
sich vorfindenden Materials. Es stimmen denn auch die Buss- 
canones des Poenitentiale Valicellanum I viel mehr mit 
dem Wortlaut der entsprechenden Synodalentscheidungen der 
ersten Jahrhunderte überein und sind auch viel haufiger durch 
ein Rubrum auf dieselben zurückgeführt, als dies in dem Poeni- 
tsntiale Valicellanum C. 6 der Fay ist. Der Vorrank höheren 
Altere gebührt daher zweifellos dem Poenitentiale Valicells- 
num I. 

Mit der erwähnten Eigenthümlichkeit des Poenitentiale Vali- 
cellanum C. 6 hängt eine andere zusammen. Dem Canon 8 geht 
unter dem Rubrum ade septm genera rtolatia i a o m ~ ~ ~  und 
dem a n .  17 unter dem Rubrum *de f m ~ i b u s ~  eine didac- 
tbche Paraphrase vorher, in welcher eine doctrinäre Erlaute 
rung geboten wird, die ebenfalls daa Zeichen einer redactio- 
nellen Bearbeitung des Stoffes ist. In  dem Canon 7 werden 
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Bestimmungen über die verschiedenen Arten des homicidium 
mitgetheilt, welche angeblich den Canonen einer mSynodus Chal- 
cedonensis, ubi fuerunt sexcenti triginta episcopi sub Marciano 
principea entlehnt sind. Dieselben sind offenbar aus den in 
der Coll. Anselmi Luc. XI, 47 enthaltenen Schlüssen der .Santa 
synodus C L patrum sub Theodosio seniore Constantinopoli con- 
gregatae (Theiner disquis. crit. p. 299) excerpirt und zweifellos 
unterschoben. Ebenso ist die Berufung auf das Concil von Ni- 
cäcl im Canon 41 eine irrige. Im Uebrigen zeigen sich in dem 
Poenitentiale keinerlei S~uren'einer Unsicherheit bezüglich der 
kirchlichen Rechtsbestimmungen. Bussredemtionen und Bus-  
ansätze nach Wochenfasten kommen in unserem Poenitentiale 
nicht vor. 

Wie in dem Poenitentiale Valicellanum I, eo kommen auch 
in diesein Poenitentiale mehrere Busmnones vor, welche Cane 
nes der alten griechischen Synoden wiedergeben ; die Buascane 
nes 18 U. 28 enthalten nämlich Entscheidungen der Synode von 
Neocesarea, Busscanon 27 eine solche der Synode von Ancyra 
etc. An die Bussdisciplin der ersten Periode erinnert ansser 
dem die in 29 Busscanones wiederkehrende Angabe der Anzahl 
von Jahren, welche in pane et aqua zu biissen seien; dadurch 
zerfallt die gesammte Busszeit in eine Zeit der Verrichtung 
strenger Busswerke und in eine solche der Bussbewähmng. Ee 
wurde bereits bei der Kritik des Poenitentiale Valim1lanu.m I 
darauf hingewiesen, dass diese Eintheilung der Busszeit ein 
Ueberbleibsel der ersten Bussperiode sei, in welcher der Büsser 
den Canones der Synoden enteprechend in der dritten Bussstufe 
die angegebene Zeit zur Verrichtung der strengen Bueewerke 
blieb, während die übrigen Busestufen für ihn eine unbestimmte 
Zeit der Vorbereitung beziehungsweise der Bewährung waren. 

Deuten nun diese Erscheinungen in unserem Poenitenhle 
auf die erste Zeit der zweiten Bussperiode hin, so sind andere 
Bestimmungen in demselben enthalten, welche auf daa 8. Jahr 
hundert hinzuweisen scheinen. Hierzu rechne ich vor Aiiem 
die Bussbestimmung für einen Bischof, welcher homicidium 
oder verschiedene Arten der Fornication begangen hat. In 
den fkiihern Jahrhunderten würde es eine Beleidigung und Ver- 
letzung der Ehrfurcht für die bischöfliche Würde gewesen sein, 
derartige Busscanones zu erlassen, da die Reinheit, mit welcher 
dieselbe von ihren Inhabern bewahrt wurde, jeden Gedanken 
an die Möglichkeit solcher Vergehen ausschloss. Nicht verein- 
zelte Vergehen, sondern eine dgema'tw &liehe Edartung des 
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Clerus werden auch wohl die Veranlassung gewesen sein, dass 
man die in den Bussscalen durchgeführte Satzungen für die 
Vergehen des Clerus erliess. So traurige Zustände des Sitten- 
verderbnisses unter dem Clerua sind erst M 8. Jahrhundert zu 
vermuthen. Die Bestimmung des Canon 5, dass ein Laie seine 
Busse in einem Kloster verrichten könne, spricht ebenfalls für 
das 8. Jahrhundert, denn vorher wurde die Verweisung in ein 
Kloster nur bei Bestrafung der Cleriker geübt. Unter den übri- 
gen Canones weist der bereits erwähnte Canon 41 über das 
Verbot der verwandtschaftlichen Ehe bis zu dem 7. Grade deutr 
lich auf die Mitte des 8. Jahrhunderts hin. Die in diesem Ver- 
bot bestimmte zehnjährige Bussstrafe passt einzig und allein 
in jene Zeit, in welcher die Uebertretung desselben eine leb- 
hafte Gegenwirkung des römischen Stuhles veranlesste. Wenn 
wir somit das 8. Jahrhundert als äussersten Grenztermin für 
unsere Canones Poenitentiales annehmen, dann widerspricht dem 
keineswegs die Erscheinung, dass einzelne Bestimmungen dem 
Inhalte nach von der Synode zu Mainz im Jahre 849 und von 
Papst Nicolaus in seinen Responsa ad consulta Bulgarorum im 
Jahre 866 eingeschärft wurden, da ihr Wortlaut sich keines- 
Wegs auf diese späteren Entscheidungen des 9. Jahrhunderts als 
auf ihre Quelle zurückführen lässt, vielmehr ihr Inhalt Gegen- 
stand W e r e r ,  wie späterer Verordnungen war und daher ein 
Criterinm für die Zeitbestimmungen unseres Poenitentiale abzu- 
geben nicht geeignet ist. 

Somit finden wir in unseren ~Canones poenitentiales vetu- 
stioresa die Bussdisciplin, welche vom 6. bis zum 8. Jahrhundert 
üblich war. Es sind Canones, die auf Grundkge des geltenden 
kirchlichen Rechts als Normen für die Auhge der Busse von 
den berechtigten kirchlichen Organen erlassen, gegen Ende 
des 8. Jahrhunderts dem praktischen Bedürfniss angepasst, 
mit einzelnen erliauternden Bemerkungen versehen und reda- 
ctionell zu einem Bussbuch zusammengestellt worden sind. Aus 
dem Bussbuch hat sie der Copist des Codex Valicelhnum C. 6 
wahrscheinlich mit Wegiassung eines früher vorhandenen Pro- 
logus und Epilogus im Laufe des 9. oder 10. Jahrhunderts ex- 
cerpirt. 

Das Poenitentiale Valicellanum C. 6, dem ich die Bezeich- 
nung Poenitentiale Valicellanum I1 gebe, ist für die Kenntniss 
der Entwickelung der Bussdisciplin in dem Beginn der zweiten 
Periode, ihren Anschluss an die erste Periode, ihre Uebung M 
8. Jahrhundert von der höchsten Bedeutung; dasselbe bietet 



850 Zweiter Theil. Die Bniiiibacher der rbmischen Gruppe, 

auch eine unanfechtbaxe Stütze für die Vollgiltigkeit des von 
mir geführten Beweises, dass die von mir der römischen 
Gruppe zugetheilten Bussbücher , nicht etwa fränkische Buss- 
bücher, sondern thataächlich Poenitentialien der römischen Uni- 
versalkirche , also als Poenitentialin Romans zu bezeichnen 
sind. Eh sei endlich noch bemerkt, dass Wasserschleben die 
Vermuthung ausspricht 1, diese ihm nur als unvollständig be- 
kannte Bussordnung sei von Anselmus Luc. als Quelle bei Ab- 
fassung seiner Sammlung benutzt worden. 

Poenitentiale Vaiioeilenum Ii. 

In Codex Valiceilanum C. 6 pag. 189 heisst es: 

1. Si quis clericus homicidium fecerit, X annos poeni- 
teat, IV ex his in pane et aqua, verumtamen prius satis- 
faciat parentibus ' illius. Si presbyter odii meditatione homi- 
cidium fecerit, deponatur et in remoto loco vel in mona- 
sterio XI1 annos peniteat, V1 ex his in panc et aqua. 

Hier wird die wiederholt erwähnte Praxis, wonach die 
Cleriker in einem Kloster Busse thun sollen, ausdrücklich vor- 
geschrieben; hierüber sowie über den Sinn des ersten Theiles 
des Busscanons vergl. can. 1. Poenit. Valicell. I. 

2, Si antem casu hoc perpetraverit, V11 annos peni- 
tat, IV es  his in pane et aqna et illih temporibne 8 sancto 
ministerio debet cessare. 

Vergl. can. 2. Poenit. Valicell. I. 

8. Bi qnis episcopne homicidium fecerit, XV annos 
peniteat et deponatur, atqne ennctoe dies vitae wae pere- 
grinando flniat; si vero casn hoc accidit . . . , . 

Auf das Wort accidit folgt ein leerer Raum; der Copist 
hat die Busse für den zufalligen Todschlag nicht hingeschrie 
ben. Die specielle Erwähnung des Bischofs in diesem und des 
Diacons in dem folgendes Canon bei dem Vergehen des Mordes 
ist eine Specialität dieses Poenitentials; bezüglioh der Buese 
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peregrinare für den deponirten Bischof, der vollständig als 
Laie behandelt wird, vergl. can. 1. Poenitent. Valicell. I. . 

4. Diaconus sponte homicidinm faciens, X annos pe- 
niteat, V in pane et aqna et ad presbyteratns ordinem 
non adsurgat. Si antem hie casn id feeerit, V11 annos 
peniteat, Vi in pane et aqna. Peraeta digna penitsntia 
~econcilietnr commnnioni et sno ordini. 

Das Conciiium Bracariense snno 572 bestimmt für diesen 
Fall die Absetzung und verweigert selbst den Empfang der 
Communion in der Todesstunde : .Si quis homicidii aut facto, 
au t  praecepto, aut consiiio, aut assensione post baptismum con- 
scius fuerit e t  per aliquam subreptionem ad clericatum venerit, 
dejiciatur et  in finem vitae suse communionem non recipiat 1.e 

6. Si qnis laicus sponte homicidipm fecerit et per 
odii meditationem, non habens rationabilem querelam 
oontra enm, rejectis armia in monasterinm vadat; ibi ns- 
que ad mortem mortnw mnndo vivat Deo. Si qnis ho- 
micidinm feyrit  per iram et non per odinm, V annos 
penitest, 111 in pane et aqna 

Die lebenslängliche Busse stimmt mit wn. 22 der Synode 
von Ancyra überein. Die Verweisung des Laien zur Leistung 
der Busse in ein Kloster deutet auf das 8. Jahrhundert hinz; 
vorher wurde nur der Cleriker zur Busse ins Kloster verwiesen. 

6. Qui patrem et matrem, sororem aut fratrem .sive 
fllium seu eompatrem aut fflinm de w r o  lavacro, aen 
proprinm aeniorem et alios similes, videlicet presbitsrnm 
aut mam axorem volnntarle wciderit, X V  annos peni- 
tat, V e s  ipais peregrinando eat aut in monasterio cum 
luctu penitsat. 

Bei Gratian in C. 8, caus. XXXIII, q. 2, welcher dem 
8. Jahrhundert angehört, wird der Verwandtenrnord ebenhlls 
mit der Verweisung in ein Kloster bestraft. Bemerkenswerth 
iat die Gleichstellung des Priestermordes mit dem Verwandten- 
mord '. Bezüglich der Ermordung eines Bischofes hat bereits 
Papst Leo ep. 156 die Gleichstellung mit dem Verwandtenmord 

1 Hard. III, p. 804 seq. 
1 Conf. Horinw, L C. lib. VII, cap. 17. 
3 8iehe Podtentiale Arundel can. 1. 
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erklärt gemäss can. 69, caus. I, q. 1. Unser Busscanon wendet 
diese Rechtsanschauung auch auf die Person des Priesters an. 

SyPtodtcs calcedonensis. 

7. Placdt sancto et mogno eonciiio eolcsdonensi, ubi 
fnerunt sexoenti trfginta epieaopi, sub mareiano prineipe, 
nt si qais vir snam uxorem eine caw odderit ,  V an- 
noa 0x111 fiat extra terminos wae patrim; deinde XV 
annoe inermis poeniteat et encharistiam Domini nisi ad 
exitnm mortis non percipiat. Si antem non sine caary 
qnamvis jnxta mundanam legem hoc fecerit, tamen juxta 
Dei providentiam VII annos poeniteat et aliam axorem 
penitw non m i p i a t  Si vero nolens hoc perpetraverit, 
V annos peniterrt. Et si qua mulier virnm sanm qua- 
cunqae diabolics arte vel frsnde ocdderit, rel hoc eon- 
senseAt, omnibns diebus vihe w8e Separata ab omnibns 
eoqjnngrrtis mn!ieribns cam fleh et lach peniterrt, et 
non mutet cibnm, nisi die dominico et sacramentum 
Christi, nLi d mortem, non percipiat. 

Eine ähnliche Bestimmung über den Verwandtenmord, wie 
in dem vorhergehenden Busscanon und eine ähnliche über den 
Gattenmord wie in diesem Busscanon mit übereinstimmenden 
Bussansätzen, aber im Wortlaute durchaus verschieden findet sich 
in der collectio canonum Biblioth. Vatican. 1339 aus vier Büchern 
bestehend, welche Theiner in seinen disquisitiones criticae 1 be- 
schreibt und einem aus Irland nach Italien eingewanderten 
Mönchen, der sein Material aus irischen und römischen Quellen 
schöpfte, als Verfasser zuschreibt. In jener collectio wird diese 
Bestimmung auf die grosse Synode von Corishntiqd zurück- 
geführt; das lasst sich mit der Angabe unseres Busscanons in- 
sofern vereinigen, als die Canones der Synode von Conetan- 
tinopel auf der Synode zu Chalcedon, welcher die Bussbestim- 
mung hier zugeschrieben ist, verlesen wurden und in der Prp'tm 
erst nuch den Canones von Chalcedon gestellt sind? Unter den 
ächten Canones der Synoden von Constantinopel und Chalcedon 
findet sich indessen keine irgendwie entsprechende Bestimmung. 
Wir haben es also hier mit einer Bussbestimmung zu thun, 
welche man seit dem 8. Jahrhundert auf die erwähnten Syno- 
den zurückzuführen pflegte. 
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8. De septem genera nolentia hwicidiornm. Septem 
sunt genera nolentia homicidiorum. Primum cum quis aut in 
preda , vel in assaltu alicni, sive alicuique molitnr malitia, 
vel in comitatu suo vel extra aliquem perduxerit, in quo 
mortuns fuerit, ductor ejus V11 annos peniteat, medietatem 
in pane et aqua, eo qnod malivole hoc egit opere. Secnn- 
dum, cum quis irato animo per rixam aliquem debilitare 
volnerit, hinc si exinde aliquis mortem incurrerit , quamvis 
nolens homicidinm tamen V1 annos peniteat eo, quod ira 
e t  rixa id accidit. Tertium, curn quis causa medicandi 
iniqno amore pretium exigerit. Qnodsi exinde mortem in- 
currerit, medicns vel V11 vel V1 ant V annos peniteat eo, 
quod quamvis nolena propter aviditatem vel cupiditatem ei 
mederi cepit. Si vero noii propter cupiditatem vel avidi- 
tatem aut avaritiam, sed tantummodo karitatis amore hoc 
egit, ter trea vel 11 vel I annnm peniteat circa praesump- 
tionem suam. Quartum, cum qnis in suo aedificio aliquem 
operandi cama solnmmodo invitaverit, et ille forte hoc tunc 
morte periclitaverit , invitator ejns I11 annos peniteat , eo 
quod pro sno enm conduxerit opere. Quintum, cum qnis 
in quocunque suo officio vel ministerio, sive per arborem, 
sive per ignem, sive per aquam, sive per qualecunque opus 
snnm aliquis qnovis periclitaverit casu , V annos peniteat 
eo, quod casu hoc accidit. Si autem non casu hoc accidit, 
I11 annos, sive amplius sive minus, juxta modnm culpe. 
Sextum cnm quis forte ad bestiam aut ad avem vel ali- 
qnid simile lapidaverit vel sagittaverit , et exinde om- 
nino improviso homo periclitaverit, factor ejus I annnm in 
pane et. aqua peniteat eo, qnod casu hoc wcidit periculum. 
Septimnrn addatnr genns nolentis homicidium, vel de op- 
pressis infantibus, si nondnm baptizatis hoc contigerit, V11 
annos penitest. Si vero baptizatis, 111 annos eo, quod 
qnamvis nntrice ejus nolente, tamen dficile sine negligen- 
tia hoc invenitnr. 

Das älteste Beispiel einer derartigen casuistischen Auf- 
eählung der unabsichtlichen Tödtungen 'haben wir in an. 8 des 

S W # s ,  DII B~~ib8ehrr. 23 
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Basilius 1 ; uneer Bnsepnon zählt im Ganzen dieselben Falle 
wie Basilius auf, charakterisirt sich aber durch Ausdrucksweise 
und die zugefügten Busesatzungen als von jüngerem Urspning. 
Die bereits von der Sypode zu Ancyra bestimmte fünfjährige 
Busse für die unabsichtliche Tödtung ist beibehalten. Bezüg- 
lich der &drückung der Kinder mit der Unterscheidung, 
ob dieselbe vor oder nach der Taufe stattgefunden hat, vergL 
Can. 7 und 9 des Poenitentiale Valicellan I. Die angeführten 
Falle epecialisiren sämmtlich die indirect freiwillige Tödtung, 
worüber bei Erklärung des Can. 5 Poenitentiale Valioellanum I 
Näheres gesagt wurde. 

9. De his, qui se ipsis occiderunt. 
Placuit, ut  qui sibi ipsis aut per f e r n  ant per vene- 

num aut *er praecipitium rot  mpendio, vel ;er qaem- 
libet modum violentiae infertur mortem , nulla pro illis 
in oblatione commemoratio h t ,  neque cum psaimis ad se- 
pulturam eorum cadaven dedocantÜr. Multi enim sibi hoc 
per ignorantiam nsurpantur. Similiter et  de his placnit 
fieri, qui pro suis sceleribns puniuntur, exceptis his, qui per 

Vergl. can. 6. Poenit. Valicell. I. Die zweite Synode zu 
Braga im Jahre 563 (nicht wie Wasserschleben meint, die erste 
Synode zu Braga 2) bestimmt in can. 16 : .Für Selbstmörder 
soll bei dem Opfer keine Commemoratio gemacht und ihre 
Leiber nicht unter Psalmengesang begraben werden '.* Der- 
artige Bestimmungen werden häufig von den Synoden der ersten 
sechs Jahrhunderte erlassen; Papst Nicolaw I. gibt dieselbe 
Vorschrift in No. 98 seiner reeponsa ad consulta Bulgeronun'. 

10. Si quis homicidium consenserit, et  factum fnerit, 
V annoe II in pane et aqua. Si autem voluerit 
et  non potnerit, 111 annos poeniteat. 

Vergl. a n .  3. Poenit. Valicell. I. wörtlich. Bis hierhin 
sind die Bueecanones durch Wasserschleben mitgetheilt 5; an den 
vorstehenden Buaecanon achlieseen sich im 'Codex Valioell. C. 6 
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unmittelbar die nun folgenden, von mir hier zuerst publicirten 
Bnsecanones an. 

11. Si qnie occiderit Epiecopum vel pwebybrum ja- 
dicio regia dimittatur; qni oeciderit clericnm vel mons- 
tham jndicio Epiecopi tsneatnr et arma reiinqnat, Deo- 
qne eerviat et X annw penitsst, V in pane et aqnir. 

Was die Bestimmung unseres Busscsnons betrifft, dass 
derjenige, welcher einen Bischof oder höheren Cleriker ermor- 
det, dem Könige ausgeliefert werden solle, so ist zunächst zu 
constatiren , dass dieselbe in den meisten älteren Bussbüchern 
enthalten war. Diese Thatsache war so bekannt, dass sie dem 
Psendo-Isidor Veranlassung geben konnte, die von den Synoden 
für Verschwörung und Auflehnung gegen den rechtrnässigen 
Bischof erlassene gesetzliche (Strafe durch die Bestimmung der 
Auslieferung an den König zu verschärfen. Drte Concil von 
Chalcedon bestimmte im c 18 1 ,  dass Cleriker und Mönche, 
welche sich beikommen lassen, sich gegen Bischöfe und Mitc 
cleriker zu verschwören und Ränke zu schmieden, ihres Amtes 
verlustig gehen. Ebenso verordnete die Synode zu Rheime im 
Jahre 624 2, dasa Geistliche, welche sich gegen ihren Bischof 
in Verschwörungen einlassen, mit der Deposition zu belegen 
seien. Da nun Psendo- Isidor in den Poenitentialbüchern die 
Bestimmung vorfhnd, dass der Mö~der eines Bischofe oder 
höheren Clerikers dem Könige ausgeliefert werden soile, so be- 
stimmte er in seinem Bestreben, die kirchliche Praxis zu v e r  
schärfen, die Auslieferung an den König auch für die Ver- 
schwörung gegen den Bischof s. Aua dieser pseudo-isidorischen 
Quelle rühren einzelne Bestimmungen des canonisohen Rechta 
her, welche die Ueberlieferung an die weltliche Curie über auf- 
rührerische Cleriker verhängen 4. Der innere Grund 'für die in 
unserem Basscrtnon vorgeschriebene Auslieferung an den König 
liegt in dem wiederholt von der Kirche für die Bischöfe er- 
laaaenen Verbote, richterliche Entscheidungen in Criminalfällen 
mit dem Erfolg des Blutvergiessens, überhaupt Bluturtheile a b  ' 

unvereinbar mit der dem Prieeterstande eigenen Milde. zu 
fällen 5. 

i Hcfek, 1. C 11, 6a2. - 2 Can. 2. Hefele, 1. C. In, 76. 
S Kober, Deposition, 1. C. 8. 793 ff. 
~ C . 1 8 . C . X I , q . 1 ; 0 . 3 1 . 0 . X I , q . l .  
5 Vierte Synode en Tolalo a 883 can. 91; elfte Synode m Toledo a 

676 an. 6 ; Synode en Tarragona a. 618 can. 4. Qratian. c. I. crne. XV, q. 4. 
23 * 
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Die weitere 'Bestimmung unseres Busscanons, dass D e r  
jenige, welcher einen Cleriker oder Mönch ermordet, eine zehn- 
jährige Busse leiste und den Eriegsdienst verlassen müsee, ent- 
spricht der .im 8. Jahrhundert allgemeinen Prsxis. Sie wurde 
eingeschärft in dem Can. 24 des Concils zu Mainz im Jahre 847, 
welcher erklärt: ~Gemäes den Statuten der Vorfahren soil dem, 
welcher einen Priester ermordet hat, eine zwölfjährige Busse 
auferlegt werden; leugnet er es, so soll er, wenn er ein Freier 
ist, mit Zwölfen schwören, ist er aber ein Sklave, so soll er sich 

, durch zwölf glühende Eisen reinigen; wird er überwiesen, so 
muss er sein gawes Leben de7t Kriegsdienst und seine Frau ver- 
lassen 1.. 

12. Qui propter vindictam patris vel fratris ant pro- 
pinqui homicidium commiserit, licet alii diffinierint 1111 an- 
nos p e n i w ,  tamen placnit sto. Niceno concilio V11 annos 
penitentiae ; liquet enim, Dominnm dixisse : Nolite reddere 
malnm pro malo. 

Vergl. can. 4. Poenit. Valiceli. I; auf der Synode von Ni& 
wurde keine entsprechende Beetimmung erlassen. 

13. Si quis cnm rege in prelio hominem occiderit, 
XL dies peniteat in pane et aqna; qui jussn Domini sui 
occiderit hominem, similiter XL dies peniteat. 

Vergl. can. 11. Poenit. Valicsll I. 
14. Haller ffliam mum volnntrrte occidens XV anno~, 

V I i  in pme et qua et nmquam mutet cibum nisi d~ 
mini- die; si vem paupe~~uia herit, VII annoe peniht. 

Die Synode h Mainz im Jahre 847 bestimmte unter Hin- 
weisung auf C. 63 von Elvira und C. 2 von Lerida für Kinds- 
mörderinnen und solche, die ihre Leibesfrncht abtreiben und 
früher mit lebenslänglicher Busse bestraft wurden, eine zehn- 
jährige Busse? Die Unterscheidung auf Grund der h u t h  
und Dürftigkeit bei Tödtung des Kindes ist bereits von Baailitu 
a n .  52 aufgestellt 3. 

15. Si quh aiiquem per kam percasserit et sangui- 
nem ejus fuderit aut debilitaverit, solvat ei prius expensas 

1 B i M m ,  Conciüen. 11,600. - 3 Hcfcke, 1. C, IV, 187; I, 184; H, 706. 
3 Ad Amphilochium vide Btra, 1. c. p 696, 
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et Opera in medicnm et si laicus, XXX dies peniteat, si 
presbyter, V1 menses peniteat, I in pane et aqua; si dia- 
conns, menses 111; si snbdiaconus, menses 11; si monachus, 
menses 111, 

Vergl. can. 65. Poenit. Valicell. I; in diesem findet sich 
indessen nicht die Bussbeetimmung für die Cleriker nach den 
verschiedenen Graden ihrer Würde bestimmt. 

16. Parvuli se invicem percutientes, V11 dies peniteant ; 
adolescentes XL dies peniteant. 

Uebereinstimmend mit a n .  69. Poenit. Valicell. I. 

De fornicdonbus. 

Tria sunt genera carnalis immunditiae. Primum : fornicatio, 
secundum : adulterium, tertium : incestus. Fornicatio fit cum 
puellis et viduis in seculari habito manentibus. Unde et forni- 
catio dicitnr a fornicibus, ubi istud scelus clam perficitur. For- 
nices sunt arci volubiles fornicatoribua ad peragendum crimen 
habiles. Adulterium proprie cum uxore alterius agitur, unde 
et adulter alterius tori viohtor dicitur. Incestus cum propin- 
qnis et Deo sacratis virginibus committitur, unde et incestus 
vocatur. 

17. Episcopns f i e n s  fornicationem degradetur et XI1 
annos peniteat , ViI  in pane et sqnr; si ver0 in adal- 
M o  ant qnod est deterins in& miderit, episcopatum 
rmittat et in monasteFfo cnm fleta nsqne aä mortam 
peniteat. 

Der 18. M o n  der Synode zu Elvira bestimmte fiir Bischöfe 
und Priester, welche Vergehen der Unzucht ausüben, eine 
lebenalangliche Busse 1. Papst Sylvester verordnete in seiner 
auf der Synode zu Rom (im Jahre 330) gegebenen constitutio 
csnonum, dass der hesbyter, welcher eine Ehe eingehe, auf 
zwölf Jahre deponirt sei? Hiermit ist im Wesentlichen die in 
unserem Busscsnon vorgeschriebene Busse gegeben. Die Ver- 
weisung in ein Kloster zur Abbüssung der Strafe war seit 
Gregor I. üblich; die Synode von Agde im Jahre 506, can. 50 
und die Synode von Epaon M Jahre 517, can. 22, bestimmen 

1 Htfde, L 1. I, 163. 
2 Bei Dionyl XLVII vide Pitra, 1. C. pag. 488. 



868 Zweiter Theil. Die Buesbilcher der rbmiecben Gruppe. 

dieselbe ganz allgemein für jedes Capititlverbrechen; Bischof, 
Priester und Dkcon sollen, wenn sie ein eolches begangen 
haben, in ein Kloster gesteckt werden und das ganze Leben 
lang nur die Laiencommunion empfangen 1. Ein gleiches Ver- 
fahren wird in uuserem Busscanon durch ~episcopatum amittat 
et in monasterio cum fletu nsque ad martern peniteatu vorge- 
schrieben. Unserem Busscanon steht auch can. 7 der Synode 
zu Orleans im Jahre 538 nahe; dereelbe erwähnt speciell die 
Sünde des Ehebruches wie unser Busscanon : .Wenn ein höherer 
Cleriker geständig oder überwiesen ist, einen Ehebruch be- 
gangen zu haben, so soll er abgesetzt und auf Lebenszeit in 
ein Kloster gesperrt, aber von der Communion nicht ausge 
schlossen werden?.. Aufgenommen in das Corp. jur. c 10 
Wt. LXXXI. 

18. Presbytsr, ei nxorem sceeperit, deponatnr; ei ver0 
fornicatne herit, amplius peiii debet et ad poenitenliam 
redigi; ei ver0 adnitsrinm vel ineeetam perpehverit, 
amisso pwebpterii honore, XV mos peniteat, V I I I  in 
pane et qua, eeteria a earne et adipe seqnestratua mo- 
die0 vino ntatnr. Ilsmotiora et aecretiora locs ad agen- 
dam penitentiam eibi ab Epiecopo trfbnahr videlicet in 
reiigioso rnomwterio ant aiio apto loco, ubi ai inerit äigm 
poenitsntia eit e t i m  fhetnosa 

Dieser Busscanon ist zweifellos eine Wiedergabe des can. 1 
der Synode von ~eocäsarea: .Wenn ein Priester heirathet, soll 
er aus dem Clerw ausgeschlossen werden; wenn er aber Un- 
zucht treibt oder Ehebrecher wird, soll er gänzlich ausgestossen 
und zur Busse angehalten werden 3.. Aufgenommen in das Corp. 
jur. C. 9 Dist. XXVIII. Ueber die Klosterbusse der Cleriker siehe 
oben S. 139 ff. 

Von dieser lllteren Disciplin der Universalkirche unter- 
scheidet sich die in Deutschland im h u f e  des 8. Jahrhunderts 
übliche Praxis, welche durch das Concilium Germanicum im 
Jahre 742, can. '6, bei Fesbetzung der Bestrafung des Ver- 
gehens unseres Busscanons gekennzeichnet wird: .Wenn nach 
dieser Synode noch ein Geistlicher oder eine Magd Christi 
(Nonne) in Unkeuschheit verfällt, so muss für diese Sünde im 
Gefängniss bei Wasser und Brod Busse gethan werden. Ver- 
fehlt sich ein geweihter Priester in dieser Weise, so muss er 

1 Ecfcle, 1. C. 11, 668, W. - 2 H@&, L C. & 776. 
s EI@&, 1. C. I, a44. 
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zwei Jahre im Gefäsgnies bleiben und vorher gegeiseelt und 
gestäupt werden. Hat sich ein anderer Cleriker oder Mönch 
verfehlt, so soll er dreimsl gegeisselt und dann auf ein Jahr 
eingesperrt werden. Ebenso die Nonne, welche den Schleier 
genommen hat, und es soll ihr überdiess der Kopf kahl ge- 
schoren werden 1.. Dem gegenüber 'charakterisirt sich unsere 
Bussbeetimmung als Ausdruck der gemeinkirchlichen Disciplin. 

19. DhconG poet eaun ordinrtionem et mnfinentire 
profdonem, si u x o m  wmperit, deponatur et Vn an- 
noe penitest in pane et aqna; si vem adulterii rel in- 
eestua crlmen admfseiit , amplius ' poenitentiae subdatur. 
Sabdiaconns talh focinora perpefirrns Vn annos peniteat 
in pane et qua, Clericus eimiiiter. lKoxmeh11~ adnlterio 
polintus X annos peniteat, VI in pane et a q u ;  si fad 
utione, V i i  moe; si inaeefri, XII  annos, VI in, pane 
et 4m. 

In Betreff der Diaconen bestimmt can. 10 der Synode zu 
Anqra  im Jahre 314: *Wenn sie zur Zeit ihrer Anstellung 
schwiegen und bei der Weihe es auf sich nahmen, ledig zu 
bleiben, später jedoch heiratheten, so sollen sie das Dirtconat ver- 
lieren.. Aufgenommen in das Corp. jur. C. 8 Dist. 282. Die 
Subdiaconen werden bezüglich der Pfiicht der Enthaltsamkeit 
in unserem Busscanon den Diaconen gleichgestellt. Der Cölibat 
wurde den Subdiaconen erst von Papst Leo I. (440-461) auf- 
erlegt s und den Zuwiderhandelnden die Deposition in Aussicht 
gestellt. Das Gleiche geschieht von Gregor dem Grossen4 und 
das achte Concil von Toledo im Jahre 653 5 schreibt vor, dass 
die Subdiacone, welche nach der Ordination die frühere Ehe 
fortsetzen, oder gar eine neue eingehen, znr lebenslänglichen 
Busse in ein Kloster zu verweisen seien6. Vergleiche hierzu 
unsere Eriä~teningen zu osn. 16 des Poenit. Valicell. I. Die 
Russsätze unseres Busscanons sind offenbar Nachbildungen der 
für den Presbyter im vorherigen Busscanon angesetzten Busse 
und Anwendung dieser Disciplin in entsprechender Milderung 
auf die niedrigeren Stufen des Clerikate. 

1 H&&, 1. C. 111, 600. - 2 Hef&, 1. C. I, 280. 
3 Epbt. XIV ad haetas. Thessalonic. C, 8 , k  Qratian C. I, Dbt. X X X T T ,  
4 Qregor. Epiet. L 111, ep. 84 ad Leon. Cathanene. Qratian a. 2, 

Disi  XXXII. 
5 Conc. Tolet. VIII im Jahre 668 C. 6. 
6 Siehe Kober, Depoeition, 1. C. 8. 672. 
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20. Laicns nxorem habens si adulterinm fecerit, VLII 
annos peniteat, 1111 in pane et aqna; si absqne nxore est, 
V11 annos peniteat, 111 in pane et aqua; si antem incestns 
peccatum perfecerit, X annos peniteat, V in pane et aqna. 

Vergl. can. 15 und 19. Poenit. ValicelL I. 

2 1. Si qnis cnm nxore sua retro nupserit , XL dies 
peniteat; ai antem more sodomitico, X annos peniteat. 

Vergl. can. 30. P~enit .  Valicell. I. 

22. Ptieros inter se fornicpnb praempninf srncti 
canones d t e r  IhgeIlrrri. 

Dieser Bussmnon ist der einzige des Poenitentials, welcher 
eine körperliche Zfichtigung vorschreibt; er verordnet dieselbe 
aber nur für Knaben ; dagegen wurden Schiiige im fr'änkiachen 
Reiche nach Colurnban und in Spanien.bei Erwachenen ange- 
wendet. So erklärte die 16. Synode zu Toledo im Jahre 693, 
can. 3, dass das alte Gesetz in Kraft bleiben eolle, wonach 
jeder derartige (der Sodomitewi schiildige) Sünder mit Rythen 
gepeitscht werden soll 1. 

23. Si qnis presbyter per amorem libidinis feminam 
osculaverit, XX dies peniteat. Si per cogitationem semen 
fuderit, XXX dies peniteat; si mann semen excnsserit, XL 
dies peniteat ; si in co~uuetndine habuit, ita peniteat n t  de 
fornicatione. 

Vergl. can. 45. Poenit. Valicell. I. 

24. Si qui ante XV. annnm se invicem manibns pol- 
luerint, XXX dies peniteant ; si  iteraverint, C dies peniteant 
in pane et aqua; si antem in consuetudinem verterint, I 
annnm peniteant; Snpradicti inter femora fornicantes C dies 
peniteant, si iteraverint, I annum peniteant. 

Vergl. can. 27. Poenit. Valicell. I. 

25. Pner parvus oppressus a majore per violentiam 
jnxta aetatem suam poeniteat ; si consensit, XL dies peni&t. 

Vergl. can. 68. Poenit, ValiceU. I. 
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Ds . . . . . .  
26. Si qnis virginem vel viduhm rapnerit, 111 annos 

peniteat in pane et aqna. 
Uebereinstirnmend mit osn. 17. Poenit. Vdicell. I. 
27. Si qnis more bestiali cnm propinqna mguinis sui 

concubnerit ante XX. annnm sne aetatis, X annis in poe- 
nitentia districta exactis, oratione tantnm incipiat commu- 
nicare ; Post XV amos ad communionem cum oblatione sus- 
cipiatur. Discutiatnr vita ipeorum , qualis fuerit tempore 
penitentiae et ita hanc hnmanitatem consequantur. Quodsi 
abnai sunt hoc crimine, prolixiore tempore post XX annos 
aetatis et uxores habentes hoc fecerint, XX annos poeni- 
tentia peracta ad communionem orationis admittantur et 
i ta  post quinquennium ad plenam communionem cum obla- 
tione akipiantur .  Quod si aliqni nxores habent et post 
XL. vel L. annos aetatis hoc facinore lapsi sunt, ad exitum 
vi tae tantum comniunicentur. 

Vergl. can. 20. Poenit. Valiceli. I. Unser Busecanon ist 
eine genanere Wiedergabe dea a n .  15 der Synode zu Ancyra 1; 

dieselbe setzt die Uebung der feierlichen Busse der ersten P 4  
riode mit den vier Bussgraden vomue. 

D 

28. Mulief si duobns fratribus nnpserit, abjiciatnr us- 
qne ad mortexn ; sed propter hnmanitatem in extremis ad 
wmmnnionem reconcilietur, ita tarnen, ut si fort ,  ssnita- 
tem receperit, matrimonio soluto, poenitentiae snbdatur. 
Qnod si defuncta fuerit hnjusmodi consortio alligata, diffi- 
cilis .erit penitentia remanenti. Hanc sententiam viri et 
mnlierea timere debent. 

Entspricht im InWt und vielfsch im Wortlaut dem can. 2 
der Synode von Neocbarea 2. Vergl. cari. 43. Poenit. Valicell. I. 

29. Huiier, quse ,aonceptum fllinm ,811- in ntero 
ante XL diae oceiderit, annum I penitaat ; d ver0 poet , 

XL dies ut homidda peniteat. 
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Die Ansicht, welche der heil. Augustinus mit dem heil. 
Hieronymus theilte 1 ,  daes es eine Zeit gebe, in welcher der 
Embryo für die Behausung der Seele nicht genug entwickelt 
und daher unbeseelt sei, somit an einer nicht gebildeten u n b e  
seelten Frucht auch kein Mord begangen werden könne, ist 
eine gemeinrechtliche geworden im Mittelalter und hat ihren 
Ausdruck in verschidenen Stellen bei Gratian gefunden? Bei 
nähdrer Bestimmung der zur nöthigen Entwickelung erforder- 
lichen Zeit gaben die naturphilosophischen Forschungen in Ver- 
bindung mit alttestamentlichen Zeitbeatimmungen für die 
Reinigung eine Grundlage. Nach den ersteren galt ea als fest- 
stehend, dam der männliche Embryo schon am vierzigsten, da- 
gegen der weibliche erst am neunzigsten Tage sich bewege und 
belebt sei s. Diese Berechnungen treffen mit der mosaischen 
Zeitbestimmung von vierzig Tagen für die Reinigung der Mutter 
nach der Geburt eines Knaben und von achtzig Tagen nach 
der Geburt eines Mädchens ungefähr zusammen. Dieses Maass 
wurde auch im Civilrechte das geltende 4. 

Unser Busscanon gibt dieser Rechteanachauung ebenfalls 
Ausdruck; er nimmt als entscheidende Zeitfrist vienig Tage 
an, da eine Unterscheidung zwischen männlichem und weib- 
lichem Embryo bei den behandelten Vergehen nicht wohl an- 
wendbar ist; nach Ablauf dieser Frist wird die Belebung und 
in Folge davon Mord angenommen. Vergl. bezüglich der Buss- 
ansätze can. 29 Poenit. Valicell. I. 

. ' 30. Si quis filium sunm oppreaserit 'snte baptismum, 
V annos peniteat; si autem baptizatus cst, IiI annos peni- 
teat in pane et aqua; si antem invite, tres qnadragesimas 
peniteat. 

Vergl. caa 7 und 9 Poenit. Valicell. I. 
1 C. Sicnti. 10. C. 83, q. 9 (8. Hieron. C. a. 405): dieati  semina pau- 

latim formantur in uterin, et tamdin non repuhtur homo, donec eiementa 
, confecta eaae imaginee membraqae 8aecipiant.r 

2 C. Moysee. 9. C. 32, q. 2; C. Qaod vero. 8. C. 82, q. 2 (S. Aug. C. 

B 400): s Q a d  vero non formatam puerperim noldt ad homicidim per- 
tinere, profecto neo hominem depatavit, quod tale in ntero geritur.~ 

3 Aristot. lib. V11 hiet. animal. C. 8. *Mare0 foetus magns ex parte 
circa qnadragesimum diem dextro potiae latere moventur, feminae ninista-0 
drciter nonagesimm.r 

4 01. zu fr. Divue Seveme, 4 D. de extraord.crim. (47,ll) V. dh: 
wante qnadraginta dien, quia ante non erst homo; poch de homicidio 
tenetar, eecundam legem Moysi, vel legem Pompejarn de piuricidiiac Siehe 
S&dtc, 1. c. 8. Thl. 8. Bd. 7. TiteL 46. 
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31. Si masculus cum masculo fomicaverit, X hnos  
penitest. Si mdier cum muliere similiter. Qui curn ani- 
malibus coierit, X annos peniteat, V in pane et aqna. Mu- 
lier si snccubuerit jumento, X annos peniteat. Presbyter 
aut diaconus hoc vitio depravatus, excommunicstur ab omni 
divino officio. / 

VergL a n .  18 und 25 Poenit. Valiwll. I. 

. 32. Si quis episcopus fornicatus fuerit ut sodomites 
fecernnt, XV annos peniteat, V11 in pane et aqua et ab 
episcopatn pellatur e t  pereg;rinsndo vitam h t ;  si autem 
senex ant eger fnerit, in monasterio inclusus omnibus diebus 
vitae suae penitsat. Presbyter XI1 annos peniteat, V in 
pane et aqua et similiter deponatur. Clerici et laici X an- 
nos peniteant, tres in pane et aqua et nunquam ad s a c m  
ordinem accedant et  a vino et carne annis penitentiae ab- 
stineant se excepta infirmitate; commnnionem in h e  vitae 
mereantnr; si autem bene penituerint, reconcilientur. 

Die Synoden der alten Kirche haben keine unserem Buss- 
canon entsprechende Bestimmungen über die Bbtrafung der 
Sodomie, welche von Clerikern begangen wird, erlassen. Baai- 
lius will dieses Vergehen mit den Strafen des dulterium ge- 
sühnt wissen 1. Unser Busscanon ist eine Ausbildung und An- 
wendung der von den Synoden für Unzuchtssünden der Cleriker 
im Allgemeinen vorgeschriebenen Bussen auf das Vergehen der 
Sodomie. 

33. Si quis Episcopus curn virj#ne Deo sacrata con- 
cnbnerit, XV annos peniteat, V1 in pane et aqua et depo- 
natur. Presbyter XI1 annos peniteat, V in pane et aqua 
et deponatur. Diaconus et monachus X m o s  peniteat, 
IIII in pane et aqua et deponatnr. Clericus et laicus V111 
annos peniteat, tres in pane et aqua, ad &rum ordinem 
non accedant, tota penitentia reconciliantur. 
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Vergl. a n .  18 Poenit. V a l i d .  I; in unserem Busscanon 
iet die dort nur im Allgemeinen durch den Ausdrnck nun-- 
quiaque juxta ordinem suum peniteate im Einzelnen näher an- 
gegeben. Ein ähnlicher Busscanon findet sich in der von 
Theiner beschriebenen Sammlung des Cod. Vatic. 1339. 

34. Si qnis Episcopus uxorem alterins compnerit, 
XII annos peniteat, V in pane et aqna et deponatur ; Pres- 

. byter X, 1111 in pane et aqua: Diaconns e t  Monachus VIII, 
III ex his in pane et aqua et deponatur; Clerici et  laici 
VII, 111 in pane et aqua et commnnione priventur. 

Vergl. a n .  14 Poenit. ValicelL I. 

35. Si quis cum vidua, Deo devda, quae diaconissa 
dicitur, fornicatns fuerit, Episcopus XI1 annos peniteat, V 
in pane et aqna; Presbyter X, 111 in pane et aqua; Dia- 
conns et monachus VII, I11 in pane et aqua; Clericus et  
laici VII, I11 in pane et aqua. 

Die Wittwe, welche sich Gott gelobt hat, wird hier Diaco- 
nissin genannt; über die erste Hälfte des 8. Jahrhunderts hinaus 

- war diese Bezeichnung nicht mehr üblich. Die Weihe der 
Diaconissinnen kam schon früher ausser Uebung 2. Bezüglich 
der Buesstrafen vergl. can. 18 Poenit. Valicell. I. 

36, Si qnis Episcopns incestum commiserit cnm pro- 
pinqua sua vel commatre ant Deo sacrata, XV annos peni- 
teat ; Presbyter XI1 ; Diaconus et monachus X ; Laici et 
clerici VIIII et commnnione priventur et sacro ordine. 

Vergl. a n .  19 Poenit. Valicell. I. Die Buesansiitze sind 
für Bischof und Priester dieselben, welche nrr Sühne für ein 
Vergehen mit der filia spiritualie im Corp. jur. C. 9, Ca-. 30, 
q. 1 bestimmt werden. Der Ureprung dieses Canon ist unbe- 
kannt. Bemerkenswerth ist die Bezeichnung des Vergehens mit 
einer Deo sacrata in unserem Busscanon als *inceetUsn; die 
Römer nannten die fleischliche Versündigung von und mit einer 

1 Lib. 11, crp. 60. !lkhe, Dieqafdtionec, L C. pag. Ha.  
2 Synode ni Epaon im Jahre 617 cui. 21. Synode zu CWäago im 

Jahre 586 can. 17. Hefek, 1. C. 11, 684, 786. 
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Vestalin incestns 1. Daher rührt die kirchliche A u h s n n g  der 
Versündigung mit einer Deo sacrata als Incest, welche sich be- 
reits in einem der Briefe des Papstes Gelasius (vom Jahre 494) 
entstammenden Canon ansgeeprochen findet 2. 

37. Qui concupkit fornicari et non potest aut mulier 
non snsceperit eum, Episcopw V annos peniteat ; Presbyter 
IIII ; Diaconus et monachus 111; Clerici et laici 11. 

Vergl. a n .  22 Poenit. Valicell. I. 
88. Si quia ruorem wun deprehenderit in sduiterio, 

~bjicirt eam. Quodei noluerit, 111 annoe simd peniht  
et ipeie penitentiae anniR a eoncubifn ee abetinwnt. 

Unser Busscanon geht offenbar von der Ansicht aus, dass 
in Folge der engen Verbindung von Mann und Weib auch der 
Mann durch ein ehebrecherisches Weib vemnehrt werde. Diese 
Ansicht war in der alten Kirche allgemein. Daher verbot schon 
der Pastor des Hermas lib. 11, Mandat. IV allen Christen auf 
das Strengste, mit einem ehebrecherischen Gatten, dersich nicht 
bessert, sondern in der Sünde beharrt, die Ehe fortzusetzen 
und verordnete andererseih, dass eine ehebrecherische Gattin 
entlassen werden müsse. Bezüglich der Cleriker bestimmte die 
Synode zu Elvira, can. 65, und die Synode zu Neocäsareii, 
can. 8 3, unter Androhung der lebenslänglichen Excommunica- 
tion, beziehungsweise der Entfernung aus dem heiligen Dienste, 
dass sie ihre Gattin, welche die Ehe gebrochen hat, entlassen 
müssen. Unser Busscason ist nun ein werthvoller Beitrag zur 
Beurtheilung der Praxis, welche die Kirche im Falle des Ehe 
bniches der Frau beßüglich der L a b  beobachtete. Das Verbot 
des Hermas ist hier durch die Auflage einer Busse im Falle 
der Uebertrethng verschärft. Eine unserem Busscanon ver- 
wandte Entscheidung erliessen die Bischöfe der Synode m Nan- 

1 Suetm cap 8 berichtet von Dornitian: nfncurta Veetaüm virginam, 
a patre sno qooqne et fratre nqlecta, varie et severe eoercuit..: Plin. hiet. 
nat. Ub. 28, cap. 2: vExeiat Tncehe Vestaiie inecstas precsti0.a 

2 C. 14, Clrae. 27, q. I: ~Virginibne w r i e  . . . . post dicatum Deo 
propoeitnm inecsta foedera Bsorilegaqne m i m . . :  Ex epiet. Qelsaü ad 
Epp. Lncan. 

3 Hefdc, 1. C. I, 186, U7. 
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tes im Jahre 658, W. 12: *Wenn Jemands Gattin einen Ehe- 
bruch begangen hat und der Mann hat es entdeckt und ange- 
zeigt, so möge er seine Gattin, wenn er will, wegen Ehebnich 
entiassen, jene aber soll sieben Jahre Busse thun. Der Mann 
jedoch darf bei Lebzeiten keine andere nehmen. Will er 
mit der Ehebrecherin wieder zusammenleben, ao soli er die 
Eriaubniss haben, jedoch so, dass er in gleicher Weise mit ihr 
die Busse übernimmt, und nach der Vollendung derselben in 
sieben Jahren beide zur heiligen Comrnunion hinzutreten. Die- 
selbe Regel soll auch bei einer Frau beobachtet werden, wenn 
ihr Mann die Ehe gebrochen hat l..: Unser Busscanon differirt 
von diesem Canon der Synode zu Nantes durch geringeren 
Buseansatz und durch die zusätzliche Bestimmung, dase der 
unschuldige Theil sich während der Busse ebenfalls der Ehe EU 
enthalten habe. Diese letztere Bestimmung kann als Ausdruck 
der seit dem 4. Jahrhundert den Büssem vielfach gegebenen 
Weisung, sich der Ehe während der Busseeit zu enthaiten, an- 
gesehen werden 2; nicht unwahracheinlich aber ist in derselben 
eine Verschärfung der Bedingungen zu erblicken, unter welchen 
dem unschuldigen Theil die Fortsetzung der Ehe gestattet wird. 
War es in allen übrigen Fällen ein Rath und eine Mahnung 
für den Büsser, sich der Ehe zu enthalten, deren Erfülinng 
immer von der Einwilligung des unschuldigen Theiles abhing, 
so konnte in unserem Falle brum diese Enthaltsamkeit uorge- 
schrieben werden, weil dieser unschuldige Theil es nur ale eine 
Vergünstigung beanspruchen konnte, b s  ehebrecherische Weib 
zu behalten. 

39. Muiier tribus memibns abstineat se a viro suo, 
quando conceptura eet, et  post partuk duobna mensibw. 

40. Si qnis cum muiiere menstrnata concnbuerit, ,XL 
dies penih t .  Qui in matrimonio sunt, Quadragesime diebns 
et noctibns, diebus veneris et sabbati et dominici et menstruo 
tempore abstinere se debent a copulatione carnis, Qui con- 
tempserint, XL dies peniteant. 

Vergl. can. 32, 35, 42 Poenit. Valiceli. I. 

1 Siehe Hcfck, L C. IiI, 105. 
2 Siehe Fr&, 1. C. S. 676. 
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C d i o  N*. 
41. Si qafs dnxerit de propria cognatione in con- 

jngio, hi Wes non poswnt jndicsri niai priua aepawntar. 
Ratio autem jndicii haec est, pront propinquitate mani- 
festat id est, si tertia XV annos penitmnt, si qnarto 
XIITI annoa, ai qninta XII, si TI'. X annoa, ai aeptima 
VII. Districtiua tamen tot annorum pogt divisionem sub- 
da* poenitentiae sive minua sive ampliua jnxta pro- 
lixiores perpetrationes peccsti. Si quis igitnr propin- 
q iam mam ante completionem septime generationis n x e  
rem dnxerit, X rrnnoa peniteat, V in pape et q u a  et 
illam a se abjiciat, qnod si iecere nolnerit, anathemate est 
excommunicatus., 

Die Kirche schloss sich in den ersten Jahrhunderten, wie 
der heil. Augustinus berichtet 1, in ihrem Verbot der Ehe zwi- 
schen Blutsverwandten den civilrechtlichen Bestimmungen an. 
Das ältere römische Recht bestimmte die Blutsverwandtschaft in 
ausgedehntem Maaese als Ehehindemiss ; in der Kaiserzeit dagegen 
wurde die Ehe unter Verwandten der Seitenlinien in dem vier- 
ten Grade und die Ehe zwischen Oheim und Nichte in Folge 
einer Ausmhmebestimmung wider gestattet. Diese Ausnahme 
wurde unter den Kaisern Constantinua und Constanz im Jahre 
342 aufgehoben? Theodosine dar Grosse verbot die Ehe unter , 

Gescheterkindern 3. Zufolge einer Conetitution dee Kaism 
Honofins von 409 konnte indessen die Erlaubniss zu einer sol- 
chen Ehe durch kaiserliches Rescript im einzelnen Falie er- 
theilt werden. 

Im Laufe des 6. Jahrhunderts haben verschiedene Provinzial- 
Concilien die Ehen der Blutsverwandten unter genouer Angabe 
der PerwandtschaftsverIMUnisse verboten, nämlich die Ehen der 
Geschwisterkinder (consobrini) und die der Nachgeschwister- 
kinder (sobrini); das geschah vor Aliem auf der Synode zu 
Epaon im Jahre 517 f auf der Synode zu Clermont in Auvergne 

1 Aug. de civit.te Dei lib. 16, cap. 16: ~Exper t i  autem summ in con. 
nubiie coneobrinuum etiam noetris temporibae proptar g d u m  propinqni- 
W s  fraterno grdd prorimm, qoam Taro per m o m  fiebat, quod fieri 
per leges licebat; quia id nec divina prohibuit et nondum prohibaeiat lex 
hnmrurra 

2 C, 1. Cod. Th& 111, 12. 
a C. 1. Cod. Theod. iii, 10 wird dieiree Verbot m i h n t .  
4 Cui. SO, vergl. can. 60 der Synode zu Agde. Hcfek, 1. C. iI, 686, 
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(Concilium Avernense) im Jahre 535 1 und auf der dritten Sy- 
node ZU Orleans im Jahre 538 2. 

Ueber die asobrinia, Verwandte im sechsten Grade, hinaus 
wurden in der Regel keine weiteren Personen nach dem römi- 
schen Recht zu den Verwandten gerechnet 3. Indem daher die 
genannten Synoden die Ehen zwischen wsobrinia verbieten, 
dehnten sie das Verbot der Verwandtachafteehen bis zu einem 
Grade aus, über welchen hinaus eine Verwandtschaft überhaupt 
als erloschen angesehen wurde. Indessen war die römische 
Rechtsanschauung eine schwankende; das prätorische Edict be- 
rief auch die Kinder der Geschwisterenkel, also Verwandte aus 
dem siebenten Grade, zur Erbschaft 4 und nicht selten wurde 
daher erst im siebenten Grade die Grenze der Verwandtschaft 
gefunden 5. 

Diese Unsicherheit mag wohl der Grund gewesen sein, 
warum das römische Concil vom Jahre 721 in seinem Verbot 
nicht mehr das Verwandtschaftsverhältniss selbst bezeichnete. 
Der Papst Gregor 11. beklagte sich, dass in Italien viele Christen 
Verwandte zur Ehe nehmen: wpropinqnaa conjngio w5ent.a 
Das römische Concil verbot daher auf seinen Antrag derartige 
Ehen und zwar so, dass es einfach erklärte, die Ehe zwischen 
Verwandten sei verboten. .Si quis de propria cognatione vel 
quam cognatus habuit, dnxerit in uxorem, anathema sit. Et 
responderunt omnea tertio : Anathema mt 6.- Bis zu welchem 
Grade Personen als Verwandte angesehen wurden, blieb hier- 
bei der Rechtsamchaunng, die verschieden in v ~ c h i e d e n e n  
Ländern war, überiaseen. 

Die Bedeutung der Bestimmung dieses römischen Concils 
wird erst einleuchtend, wenn man in Erwägung zieht, dass die 
römische Berechnungeweise der Verwandtschaft von der germa- 
nischen verschieden war; nach römischer Berechnungsweise 
werden die Zeugungs gezählt, die zwischen jeder der beiden 
verwandten Personen und ihrem gemeinearnen Stammvater liegen ; 

i cui. 11. H#&, I. C. 11, 76a. - 2 caii. 10. H@., L C. 11, 776. 
3 L. 10, D. de graäibne, 88, 10: (Trebatias) w u l t i m i  wgnrtionum gra- 

dun eobrinorum 5nnt.c 
4 $ 6, In&. de eucc mgn. 8, 6; L 1. $ 8, D. 88, 8. F+. Vatic. 

$ 216. 
5 L. 1. pr. D., 88, 10. Pauli Elentent., IV, 10, 5 & wIn bb 8eptem 

graäibna omnia propinqnitatam nomina continentur: dtro quoe nec Jtini- 
tas inveniri nec succeeeio potent ampliun propagari.. 

6 M 11, Mi. 
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nach germanischer Berechnungsweise werden die Generationen 
gezählt, welche die beiden verwandten Personen von ihrem ge- 
meinsamen Stammvater trennen. Geachwisterenkel *sobrini=, 
welche nach römischer Berechnung dem sechsten Grad ange- 
hören, stehen demnach gemäes germanischer Berechnung im 
dritten Grad der Verwandtschaft; dem siebenten und achten 
Grad der römischen Zählung entspricht der vierte Grad der 
Verwandtschaft nach germanischer Berechnung. 

Derselbe Papst Gregor II., unter dessen Vorsitz die römische 
Synode die Ehe zwischen Verwandten schlechthin verboten hatte, 
bezeichnete bald nachher irn Jahre 726 einschränkend wieder 
einen bestimmten Verwandtschaftsgrad als Grenze des Verbotes. 
Auf Vorstellungen des heil. Bonifatius über die Schwierigkeit 
der Durchführung des Eheverbotes gestattete er mit Rücksicht 
auf das barbarische Volk Ehen nach der vierten Generation 
unter Geschwisterenkeln (nach deutscher Berechnungsweise) zu 
schliessen 1. Ein ähnliches Indult hatte bereita früher Papst 
Gregor I. zu Gunsten der neubekehrten Angelsachsen in seinem 
Schreiben an Augustinus, den Missionar derselben, ertheilt; er 
erklärte, es sei erlaubt, dass Ehen unter Verwandten der drit- 
ten und vierten Generation abgeschlossen werden; die Ehen 
unter Verwandten der zweiten Generation (Geschwisterkinder) 
seien indessen gänzlich untersagt, da zudem die Erfahrung lehre, 
dass aus solchen Ehen keine Nachkommen hervorgehen können ?. 
Auch bei dieser Gelegenheit war von dem Papste bereits die germa- 
nische Berechnungsweise in Anwendung gebracht. Papst Gre- 
gor 111. indessen widerrief daa von seinem Vorgänger 
gegebene Indult, indem er in einem Briefe an Bonifatius die 
Blutsverwandtechaft bis zur siebenten Generation ausdehnte 
und auf der Beobachtung dieser Grenze bestand % Auf der 

1 wDicimns, qnod oportnns qnidem qnamdin se agnoaennt affinitati pro- 
pinqnoe, ad hujus copnlae non accedere societatem; sed quia temperantia 
magin et  praeaertim in tarn barbaram gentem placet plus quam districtione 
censure, concedendnm eet: ut post qnartam generationem iungantur.a J& 
n. 1667, Monument. Mogunt. ed. Jaffb, p. 88. 

2 Qregor. Ep. XI, 64. C, 6: ~Qnaedam terrena lex'in Romans repn- 
blies permittit, nt sive h t n s  e t  eororis Ben dnorum fratrum germanornm 
vel dnarnm sororom fllins et filia rniscantur. 8ed experimento didicimus es 
taii coqjqio sobolem non posse snccrescere, unde neeeese eet, nt jam tertia 
vel qnarta generatio fidelinm licenter eiii jungi debeat. Nam in secunda, 
qnam praediximns, omnino debet sbetineri.a Jaffb n. 1414, Opp. VIII, 297. 

3 Qregor 111. ad Bonif.: wprogeniem ver0 suam unnmquemque usqne 
&hltr,  Db Bumbacher. 24 
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römischen Synode im Jahre 743 wiederholte Papst Zacharias 
das Verbot der Verwandtschaftsehen ; er sagte in seiner Rede: 
,er habe die Bestimmungen seines Vorfahrem Gregom 11. in 
Betreff der unerlaubten Ehen wiederholt, weil sie noch jetzt so 
wenig befolgt würden. Von Seiten der Deutschen werde be- 
hauptet, Papst Gregor habe ihnen bei ihrer Bekehrung die 
Ehen in der vierten Generation der Blutsverwandtschaft er- 
laubt; im römischen Archiv finde sich hierüber nichts; doch 
zweifle er nicht, dass ihnen solches, so lange sie noch Barbaren 
waren und fir den Glauben gewonnen werden mussten, ge- 
stattet worden sei. Die Enbischöfeund Könige jener Provinz hätten 
im vergangenen Jahre hierüber die apostolischen Vorschritten 
verlangt und er habe ihnen das Gehörige geantwortetlh 

Im Jahre 747 beantwortete Papst Zacharias eine Reihe 
von Fragen in einem uns noch erhaltenen Schreiben an Pipin 
und die Bischöfe des Reiches; in Beziehung auf die Verwandt- 
schaftsehen erklärte er in demselben : mdicimus, ut dum wpce 
sese generatio cognoverit, juxta ritum et, normam christianita- 
tis et religionem Romanonun non copulentur conjugiis;.: von 
diesem Schreiben machte der Papst Mittheilung an Bonifatius 2. 

Hiermit war das Verbot der Verwandtschafbehen bis auf 
den siebenten Grad ausgedehnt; was aber der siebente G d  
sei, aOlle nach der jedem Volke eigenthümlichen Berechnungs- 
weise bestimmt werden; für diejenigen Völker also, welche die 
germanische Berechnungeweise der Verwandtschaft anzuwenden 
pflegten, war damit die Grenze der Verwandtschaft bis zur 
siebenten Generation ausgedehnt. Diese Ausdehnung bis zur 
siebenten Generation germanischer Berechnungsweise unter 
Papst Zacharias wird jetzt allgemein anerkannt und es hat auf 
dieselbe keineswegs etwa eine Verwechslung des germanischen 
Begriffs der Generation mit den sieben römischen Graden ein- 
gewirkt s. 

In Deutschland fand indessen die Beobachtung des Ver- 
botes bis zur siebenten Generation keinen Eingang; das geht 

ad septimam ohervare decernimu generationem..: J a 6  n. 1724, Mon. 
Mogunt. 93. 

1 Mansi, XII, 386. Hefek, 1. C. 111, 617. 
2 JaE6 n. 1760 und 1761. Mon. Mogtmt. p. 181. 
3 EicNmw, Staats- und Rechtsgeschichte, I, 713. Richter-Dme, S. 928. 

Siehe dagegen Schulte, Handbuch des katholischen Eherechts (Giessen 1W), 
S. 166. Loening, I. C. 11, 661 Anmerkung. 
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schon daraus hervor, dass die Synode zu Mainz im Jahre 813, 
can. 54, sich wieder veranlasst sah, die Beobachtung des Ver, 
botes bis #ur vierten Generation einzuschärfen'. Auch im frän- 
kischen Reiche wurden die Eheverbote wegen Verwandtschaft 
nach wenigen Jahren durch Reichsgesetze wieder beschränkt 2. 

Zn Anfang des 8. Jahrhunderts drang in der Praxis die An- 
sicht durch, dass die ~erwanhtschaft in dem sieb& Grade 
der Blutsverwandtschaft erlösche 3. 

Ziehen 'wir nun aus dieser Daretellung der Entwickelung 
des kirchlichen Rechts bezüglich des Eheverbotes der Blpts- 
verwandtschaft unsere Folgerung für den vorliegenden Buss- 
canon unseres Poenitantials. I n  demselben wird die Ehe mit 
einer Blutsverwandten ante ' completionem Septime generationis 
mit einer Bussetrafe von zehn Jahren bestraft. Hierdurch tritt 
das Poenitentiale in schroffen Gegensatz zur angelsächsischen, 
deutschen und fränkischen Kirche, in welcher von den Päpsten 
zeitweise das Eheverbot bis auf die dritte und vierte Genera- 
tion beschränkt und das päpstliche Gebot, die Grenze 
bis zur siebenten Generation auszudehnen, niemals durchgeführt 
wurde 4. Wollte man selbst eine Verwechslung der germani- 
schen Generationen mit römischen Gi-aden in unserem Buss- 
canon annehmen, so würde der Gegensatz doch noch bestehen 
bleiben. Hat nun schon die Darstellung der Rechtsentwicke- 
lung die Verschiedenheit der Observanz der angelsächsischen, 
deutschen und finkischen Kirche von der römischen Praxis 
ergeben, so erhält dieser Gegensatz auch durch die Bussbücher 

1 Hardouita, tom. IV, p. 1241. - 2 Loening, 1. C. 5. 661. 
s Siehe Knopp, Eherecht, L Bd. $ 21, 9. 249-266. Scbast. Berarcli, 

Commenbris in jns e d .  nnivers. Mediolani 1847, vol. 11, p. 89. &dian, 
c 6. Ws. 8% q. 6; C. 1. Caus. 85, q. 6. 

4 Im frankieohen Reiche wurde schon unter Pipin zunilchst auf der 
Synode zn Vermeria im Jahre 763 wieder bis auf den vierten Grad das 
Ehehinderniss der Verwandtschaft beschrbkt. C. 1 der Synode zn Ver- 
merk lautet: *Die im dritten Grad der Verwandtschaft miteinander Ver- 
heiratheten werden getrennt, nnd kannen, wenn sie Busse gethan haben, 
sich mit Andem verheirathen. Die aber im vierten Grad der Verwandt 
achaft stehen, werden nicht getrennt, sondern mossen nur Busse thun. 
Uebrigens darfen fortan Verwandte einander nicht mehr heirathen.a Die 
Canonea 1-8 der Synode zu Compiegne unter Pipin im Jahre 767 bestim- 
men einfach: *Die im vierten Grad der Verwandtschaft miteinander Ver- 
hairathetem werden nicht getrennt, wohl aber die, welche M dritten Grad, 
oder im vierten Grad berlibrend den dritten, miteinander verwandt 8ind.a 
Siehe Hefclc, 1. C. 111, 674, 693. 

24 * 
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noch eine weitere vollgiltig beweisende Bestätigung. Sowohl in 
dem Busdbuch des Cummean, wie in dem des Theodor findet 
sich folgende Vorschrift in übereinstimmendem Wortlaut bezüg- 
lich der Ehe zwischen Verwandten: *In quinta generatione 
conjungantur, quarta si inventa fuerit, non separentur, tertia 
separentur. In tertia tamen propinquitate non licet uxorem 
alterius accipere post obitum ejus. Eqnaliter vir conjungitur 
in matrimonio eis, qui sibi consanguinei sunt et uxoris suae 
consanguineis post mortem uxoris 1.8 Hier haben wir  die Ob- 

* sepanz der angelsächsischen und der fränkischen Kirche i~ 
Gemässheit der geschilderten Rechtsentwickelung gekennzeichnet. 
.Vergleicht man hiermit die vorliegenoe Bussbestimmung unseres 
Poenitentials, so ist der Gegensatz zur angelsächsischen und fränki- 
schen Kirche in einer der wichtigsten, täglich vorkommenden Frage 
der Disciplin unwiderleglich erwiesen. Andererseits harmonirt 
unser Busscanon gemäss der obigen Darstellung der Rechtsentc 
wickelungvollständig mit den von den römischen Päpsten erlassenen 
und in der römischen Kirche beobachteten Vorschriften über 
die Grenze des Verbotes der Verwandtschaftsehen. Unser Poe- 
nitentiale gehört demnach der römischen Kirche an. Ist der 
Beweis aber für die Zugehörigkeit unseres Poenitentiala zur 
römischen Kirche hierdurch erbracht, dann ist damit auch eine 
Bestätigung der Zugehörigheit zur römischen Gruppe für die 
übrigen mit unserem Poenitentiale dem Inhalt und der Form 
nach übereinstimmenden Bussbücher gegeben. 

Es ergibt sich aber fernerhin auch aus dem vorliegenden 
Busscanon eine Bestimmung der Zeit, welcher unser Poeniten- 
h l e  angehört. Eine zehnjährige Bussbestimmung für die Ehe 
mit Blutsverwandten der siebenten Generation h t  sich nur 
zti der Zeit annehmen, in welcher die Päpste die Grenze der 
VerwandtscM bis zur siebenten Generation ausdehnten und 
die Beobachtung nachdrücklich einschärften, beziehungeweise 
gegenüber einer abweichenden Observanz durchzusetzen bestrebt 
waren. Das geschah, wie wir sahen, unter den Päpsten Gre- 
gor ILI. und Zachariss. Unser Poenitentiale gehört demnach 
der Mitte des 8. Jahrhunderts an. 

Die Bestimmungen unseres Busscanons finden aich nur noch 
in einer mit dem Corrector Burchardi verbundenen Sammlung 
von Busscanonen, welche von Wasserschleben mitgetheilt wird 2 

1 l%eod. U[, 12, % 26, 26, 27. Crunmean, Di, g !M, 26. Wtwmsm, 
1. C. 8. 216 und 474. 

2 Aua dem Cod. Valicell. F 8. Siehe Wassrschiebcn, 1. C. S. 680 f. 
und S. 687. 
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und unter den Busscanonen des Cod. Val. F 92, den ich später 
näher beschreiben werde. Der erste Theil unseres Busscanons 
von 43. quis duxeri ta bis sperpetratiopes peccatia stimmt in 
der Ssmmlung bei Wasserschleben wörtlich überein und wird 
eingeleitet durch die Angabe seiner Provenienz mit den Wor- 
ten SEX q&$ola cccmmicala. Der zweite Theil unseres Buss- 
canons findet sich ebendaselbst in einem ausführlicheren Worb 
laut 'und trägt die Bezeichnung seiner Provenienz in den Wor- 
ten : ~Synodus statuit romana 2.. Diese Angaben stimmen mit 
unserer obigen Darlegung über die auf den bezeichneten römi- 
schen Synoden erlassenen päpstlichen Bestimmungen bezüglich 
der Ausdehnung der Ehehindernisse bis zum siebenten Grade 
überein und kennzeichnen den gemeinrechtlichen Charakter 
unserer Bussbestimmung. 

42. Si quis Episcap~u hratns f'aerit eqnam, bovem 
vel &um aut aliqna quadrnpedfa ant casaa fregerit, si 
restituerit, 111 annoe peniteat; sin antem, VII annos pe- 
niteat, IUI in pme et qua; Presbyter V, 111 in pane 
et aqua; Diaconus et monachua IIII, II in pane et qua; 
Clerici vel Idci 11, I in pane et sqaa 

Vergl. a n .  57 Poenit.*Valicell. I. Der 25. apostolische Ca- 
non verhängt über Bischofe, Priester und Diacone , welche 
Diebstahl begehen, die Deposition; dieses Verfahren wird auf 
eine apostolische Tradition zurückgeführt 3. Die Synode von 
Orleans im Jahre 538 verhängt über Cleriker, die einen Dieb- 
stahl begangen, die Degradation'. Weit milder strafte die 
irische Synode mit 20 Tagen Busse bei Wasser und Brod5. 
Unser Busscanon mit seinen strengen Bussansätzen schliesst 
sich an die oben erwähnte apostolische Disciplin der allgemei- 
nen Kirche an. 

43. Si quis episcopus , Presbyter, Diaconus , clericus 
vel laicus aut mulier aurum sive argentum, victum seu 
vestimentum furatus fuerint , secundum quantitatem vel 
qnalitatem illarnm remm penitentie subdantnr et ut suis 

1 Wmserschleben, 1. C. Cap. CCLIX bis CCLXI. 
2 Wmserschleben, 1. C.  Cap. CCLXII. 
3 HeieEe, 1. C. I, 807. - 4 &fele, 1. C. 11, 776. 
5 Hefeie, 1. C. 11, 686. 



374 Zweiter Theil. Die Bussbucher der romiachen Gruppe. 

possessoribus direpta restituant , eis omnino pruecipiatur, 
quia levius postea judicabnntur. 

Vergl. can. 60 Poenit. Valicell. I. 

44. Sacrilegium dicitur sacrarnm rerum leaio id est 
direptio videlicet librorum et ecclesie ornamentornm 
scilicet pflorum, vestimentonim, turibnlorum, ealicis eive 
omnium eeelesiarum subetsntiarum. Si igitnr episeopus 
saorilegium fmrit ,  XI1 annos penitsat, V in p n e  et q u a  
et presbytsr X; Diacmus et momhus Vn; Snbdiaconus 
V; Clerici et laici Im. Verumtarnen secundum pondus 
saorilegii poenitentia illis tribuatur. Si Festltnerint, quod 
abdulernt, mediocriter jndicentur. Valde autem pensui. 
dnm est, nt ait bestns Qregorius Papa, jnetum in hoc 
facto examen; e s  persona enim f'uris pensari potset, 
q d t s r  corrigi valeat. Sunt enim quidam habentas ab 
sldin et furtum perpetrant et wnt, qni per inopiam pee- 
csnt; unde necssse est, ut quidam damnis, quidam vero 
rerberibus et quidam districtius, quidam lenius argnantnr. 
Quae correetio e s  csritate agenda est et non ex furore, 
qnia ipsi hoc pmtatur, qui corrigitur, ne gehenne igni- 
bns tradatnr. Qnomodo antem, qnae hirte de ecclesia sub- 
lata ~ n n t ,  restltuantnr, edicimus. Abait, ut ecclesfa cnm 
angmento recipiat, qnod terrenis wbus videtnr amittera 

Eine Erkliirung des Sacrilegium und Bezeichnung derjeni- 
gen Gegenstände, welche als sscm gelten und daher Object 
dieses Vergehens sein können, kehrt in den Bussbüchern häufig 
wieder und findet sich nicht selten in päpstlichen Decreten und 
Synodalentecheidungen des 9. Jahrhunderts. Für die Bussan- 
sätze uneeres Canons ist eine Quelle nicht zu finden. Sowohl 
in Deutschland wie in der angelsächsischen Kirche waren Com- 
positionen zur Sühne von Eirchendiebstählen üblich. Auf der 
Synode zu Troyee im Jahre 878 erliess Papst Johann VIII. an 
alle Bischöfe, Grafen, Richter etc. und alles christliche Volk in 
Spanien und Gothien ein Decret, in Folge dessen künEtig die 
Sacrilegien nach dem Geeetz Karls des Grossen rdit der Strafe 
von 30 Pfund zu sühnen seien. Weigere sich der Schuldige, 
diese Composition zu leisten, so solle er excommunicirt werden. 
Dieses Gesetz aber solle msn allen Exemp1aren;dee gothischen 



Zweiten Kapitel. Poenitentiele Vaüoellanm H. 376 

Geeetebuches beifügen I. Die Synode zu Tribur im Jahre 895 
verordnete can. 7 unter Anführung einer pseudo-isidorischen 
Stelle von Papst Anaclet, daes, wer Kirchengut raube, es drei- 
fach ersetzen müsse2. Sowohl in dem Poenitentiale Theodor's 
111, 2 und in dem Poenitentiale Cummeani cap. IV, 5 1 heisst 
es: ~Pecunia 'eccleeiis furata sive rapta reddatur quadrnplum, 
saecularibus dupliciter3.a Aufgenommen von Gratian C. 16, 
caus. 17, q. 4. Gegen eine derartige. Praxis, durch die Com- 
pensationen für Diebstähle eine Bereicherung der Kirchen zu 
veranlassen, erklärt sich unser Buescanon durch Bnfühnuig der 
Weisung Gregor'e und stellt sich, sowie dae ganze Poenitentiale 
dadurch wieder in einen schroffen Gegensatz gegen die in der 
angelsiichsiechen , fränkischen und deutschen Kirche üblichen 
Uisciplin. Das Citat ist fast wörtlich einem Antwortschreiben 
des Papstes Gregor ad Augustinum Anglornm Episcopum vom 
Jahre 601 entnommen' und findet eich im Corp. jur. can. als 
C. 11 Fraternitsa tua, caus. XII, q. 2. 

46. Si qais Episcopne perjnrinm f w i i t ,  XI1 annos peni- 
teat, V in pane et aqna; Presbyter X, IIII in pane et sqna; 
Diaconua et monachns. Vm, III in pane et aqaa; Cierici 
e t  iaiei. VII, iii in pane et aqna. 

Meineid des Bischofs, des Priesters oder Diacons wird ge- 
mäss can. 50 der Synode von Agde im Jahre 506 als Capital- 
verbrechen bestraft in der Weise, dass der Betreffende abge- 
setzt und in ein Kloster gesteckt wird, wo er dann sein ganzee 
Leben lang nur mehr die Laiencommunion empfangen darf. 
Aufgenommen in das Corp. jur. C. 7, Dist. L. Dieser Auffas- 
sung und Disciplin entsprechen die Bussansätze unseres Buss- 
canons. 

46. Si quis coactus qualibet necessitate aut vitam h~ 
minis defendendo perjuraverit, 111 annos peniteat, I in pane 

Uebereinstimmend mit can. 49 Poenit. Valiceli. I. 

1 E&&, L C. IV, 633. - 2 Hejde, I. C. W, 6M. 
3 W~smchicbcn, 1. C. 8. 187 und 8. 476. 
4 EdiL Maurin. ep. 6A 
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47. Si quis nescienter perjuraverit, I1 annos peniteat, 
I in pane et aqua. 

48. Si quis per cupiditatem perjuraverit, totas res snas 
vendat , pauperibusque tribuat et conversus in monasterio 
usque ad mortem, Deo serviat. Si autem non per cupidi- 
tatem sed pro mortis periculo, I11 annos inermis peniteat. 

Vergl. can. 50 Poenit. Valicell. I. 

49. Qui scit hominem perjurare et -compeiiit eum ju- 
rare, V11 annos peniteat; 1111 in pane et aqna et ille, qui 
invite perjuravit, 1111 annos peniteat. Qui per pecuniam 
suam acquirendam hominem ad perjurium provocat, V11 
annos peniteat, 1111 in pane et aqua. 

Vergl. can. 50 Poenit. Valicell. I. 

60. Si quis de ordine saoeräotaii f e h m  testimo~ium 
dixerit, nnde homicidium perficiatar, deponatar et nt 
homicida jndicetur. Si qais ldcns hoc dixerit, unde 
snprodictum seelns operetur, dnobns criminibns mns ha- 
beatar et X annos peniteat, V in prme et qua 

Der 74. Canon der Synode Elvira bestimmt: ~Falsns  
testis prout est crimen abstinebitur. Si W e n  non' fuerit mor- 
tale, quod objecit et probaverit, quod non tacuerit, biennii 
tempore abstinebitur; si autem non probaverit convento clero, 
placuit, per quinquenium abstineri.. Hier wird der Grundsatz 
bereits aufgestellt, dass der Zeuge für die Anklage nach der 
Proportion des Verbrechens, wofür er zeugte, ausgeschlossen 
werde. Der gleiche Grundwtz ist in unserem Busscanon den 
Bestimmungen zu Grunde gelegt. 

51. Qnicunque falsnm testimonium dixerit et nemini 
nwuerit ex sua mala intentione, I11 annos judicandus est, 
I1 in pane et aqua. Falsus testis, nt ait Salomon, non erit 
impunitus. 

De traditoribus Rmintm. 

52. Si qnis alinm hominem in manns inimici tndi. 
derit, non aliter jndicandw esse creüatur, niai nt Judrg 
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qui Christum Dei filinm t r d d i t .  OpoFtet autem, enm 
congnie omnes res suas dare pauperibns ahne asqae ad 
modern inermis manere et  a Christi oorpom separatns 
disfricte penitere etiam si t r a ä i t ~  nntu Dei ab inimicis 
eva r i f .  

De traditorihus castelli. 

53. Si quis caatallum vel civitatem aut alicujne , mu- 
nitionem in manne inimicornm apiritu Judae tradiderit, 
nuiiua dnbitst es 'i1l.h omnibw in ntraqne prrrte reum 
foctum esse homicidsm. Unde non aliud juditxndnm eaf, 
nisi ut omnes mbstantiaa wpe tribnat pauperibua. Tnnc 
demum cunctis vite sue diebne a Christi saeramenfie ex- 
communiatua in carcerem re.stnirms ibidem enm fleh et 
lnctu juxta vires suas jugitsr penifeat; quia contra enm 
seriptum est: „,lKaledicti mnt omnes traditores mper om- 
nea homicidas et aäuiteroe;" et Wad: ,,Traditor et nihi- 
lum valet ultra." 

Die in diesem und dem vorhergehenden Busscanon hervor- 
tretende Anschauung, wonach der Verrath der Christen wie 
Mord zu behandeln und zu büssen ist, galt bereits in den ersten 
drei Jahrhunderten, in welchen der Verrath und die Anzeige 
der Christen vor den heidnischen Behörden zur Zeit der Ver- 
folgungen als Mord angesehen wurde; wenn in Folge dieses 
Verbrechens die Hinrichtung eines Glaubensgenossen eintrat, 
verfiel der Angeber gleich einem Mörder lebenslänglich der 
öffentlichen Kirchenbusse. So hatte es die Synode ZU Elvira 
in ihrem can. 73 verordnet 1. Allein auch abgesehen von den 
Zeiten der Verfolgung, betrachtete die Kirche das falsche Zeug- 
miss vor Gericht, wem es die Hinrichtung eines Unschuldigen 
herbeifuhrte , unter dem Gesichtspunkte des Mordes 2 und be- 
legte es mit der Strafe desselben 3. Kommt demnach in unseren 
Busscanones die Disciplin der ersten Jahrhunderte zum Aus- 
drualr, so deutet doch die ganze Fassung derselben auf eine 

1 Delator ei qnis exetiterit fidelin et  per deiationem ejus aiiquis fuerit 
p d p t n e  vel interfectne, placait, enm nec in 6ne accipere commmionem. 
Hard. I, P. 267. 

2 LBekint. Instit. divin. 1. VI, C. 20: ~Neque  vero accnsare qaemqaam 
crimine capitaii (instar iicebit) quia nihil dietat, utnun ferro an verbo po- 
tins &das.. 

3 Goncii. Eliberit, C, 74. Vergl. Kober, Depoeition, 1. C. S. 697. 
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spätere Zeit, nämlich auf das 7. und 8. Jahrhundert hin. Für 
diese an Fehden, Kriegen und rohen VercKüstungen in Italien 
reiche Zeit passt auch der Inhalt der Busscanones, denen die 
Vorstellung zu Grunde liegt, dass Christen häufig in die Lage 
kamen, sich gegen mörderische Ueberfälle barbarischer heidni- 
scher Völkerstämme zu schützen und die Gefahr, in Gefangen- 
schaft geschleppt zu werden, abweisen mussten. 

M. Si qnia mleaiae Dei per iniqaam intentionem 
violator exstlterit, abhominatus sit ab omni mlesb Dei 
d m t  srrerilegu et paganus; seriptnm est enim: qui templum 
Dei violaverit, disperdet illnm Deus. 

Item. 
66. Placuit Sands et magne synodo nicene, qnae r, 

CCCXVIII Episeopis sub Consfantino augasto eat peracta, 
nt si quis mleaiam Dei per odium vel aliqnam intentio- . 
nem malam diseipaverit vel violaverit sive per ignem sive 
per direptionem diqnam vel pro qualicunqne caasr vio. 
lentie hoc fecerit vel etiam consenserit, anathematis vin- 
calo religetnr in perpetnum et ab alib omnino d e -  
siis non recipiatnr nisi cum satisfactione et digna emen- 
datione id est per XV nnnos crebris jejuniis et eleemosynis 
et orationibus se redimat et qnantnm potesf mmnse 
clesie ablata mtituat. 

Die beiden Busscanones handeln von der Schädigung und 
Bepubung der Kirchen ; eine entsprechende Entscheidung findet 
sich unter den ächten Canones der Synode zu Nicäa nicht vor. 
Excomrnunication und Verpfiichtung zum Schadenersatz wurde 
von jeher dem Kirchenräuber auferlegt. Die Synode zu Orleans 
im Jahre 538 erliess in ihrem can. 32 eine diesbezügliche Ver- 
ordnung 1. Die gleichen Vorschriften wie in unseren Bus8~8no- 
nes finden sich in den beiden pseudo-isidorischen Stellen des 
Corp. jur. C. Canonica 107, Caus. 11, q. 3 und C. Omnes eccle- 
siae 5, Caus. 17, q. 4. 

De mde$&. 
56. Si quis maleficio suo aliqnem perdiderit, V11 an- 

nos poeniteat, 111 in pane et aqna 
Uebereineljmmend mit an. 84 Poenit. Valiceil. I. 

1 Hefele, 1. C. 11, 777. 
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57. Si qnae mnlier herbas ne concipiat biberit, qnan- 
toscunqne concipere vel Parere debnerat, tantorum homici- 
diorum rea erit et ita judicetur. 

Vergl. can. 83 Poenit. Valicell. I. 

58. Si quis sortes, quas contra rationem sanctornm 
vocant vel alias sortes habnerit vel qualicunque ingenio 
sortitur, 111 annos peniteat I in pane et aqua. 

~ebereinstimmend'mit can. 111 Poenit. Valicell. I. 

59. Si quis ariolos vel divinos aut aruspices ant an- 
gnres, qui in avibns auguriantnr, introduxerit in domnm 
suam ad divinationem inquirendtrm, 111 annos peniteat, I in 
pane et qua. 

Vergl. caa  87 Poenit. Valicell. I. 

60. Qui cibum immolatum comedit et postea confesms 
fuerit, considerare debet sacerdos personam et qualiter fece- 

I 

rit et ita anctoritas sacerdotalis circa infirmum moderetur. 
Et hoc in omni penitentia et confessione observetnr. 

VergL can. 82 Poenit. Valicell. I, 

61. Si qnis ad arbores vel ad fontes votum -voverit, 
111 annos peniteat, I in pane et aqua. 

Bebereinstimmend mit can. 113 Poenit.' Valicell. I. In dem 
Bussansatz von drei Jahren tritt ein starker Gegensatz gegen 
die in Deutschland übliche Disciplin hervor, da die Synode zu 
Paderborn M Jahre 785 dieses Verbrechen mit einer geringen 
Geldstrafe belegt, a n .  21: *Wer Gelübde bei Quellen, Bäumen 
oder in Hainen ablegt, oder sonst Heidnisches treibt, wird ge- 
straft und zwar der Edle um 60, der Freie um 30, der Litus 
um 15 Solidi. Kann er die Strafe nicht bezahlen, so wird er 
Knecht der Kirche, bis die Zahlung geleistet ist.. 

62. Si quis in Kalendis Januarii consnetndine paga- 
norum cum cervola aut qnolibet veluctdo ambulaverit, 111 
annos peniteat. 

Vergl. can. 88 Poenit. Valicell. I. 
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63. Si quis usuras undecunque exigerit, I11 annos pe- 
niteat, I in pane e t  q u a .  Clericus aut  presbyter usuram 
accipientes 1111 annos peniteant, I1 in pane e t  aqua. David 
propheta dicit: qui pecuniam suam non dedit ad usuram, 
habitabit in tabernaculo Dei. Ergo non habitabit cum Do- 
mino usuras accipiens e t  avaritiae studens. 

Uebereimtimmend mit can. 55 und 56 Poenit. Valicell. I. 

64. Si casu comederint porci carnes morticinas au t  
sanguinem hominis biberint , non abjiciantur ; similiter nec 
gallina. Si porci cadavera hominis lacekntes manducant, 
usque ad circulum anni non maqdncentur, postea vero 
comedantnr. 

Vergl. can. 96 Poenit. Valicell. I. 

65. Animalia, quae a feris e t  canibns consumuntur, 
non sunt comedenda ab hominibus nisi forte viva occidan- 
tur sed porcis e t  'canibus dentur. 

Vergl. can. 98 Poenit. Valicell. I. 

66. Animalia coitu hominis polluta, occidantur , car- 
nesque canibus projiciantur ; filius antem eorum assumantur 
e t  coria 

Vergl. a n .  96 Poenit. Valicell. I. 

67. Aves e t  animalia, si in retibus strangulantur, non 
comedantur , quia scriptum est in Apostolornm Actibns : 
Abstinete vos a fornicatione e t  sanguine et suffocato ido- 
lothito. 

Uebereinstimmend mit can. 98 Poenit. Valicell. I. 

W. Si apes miderint hominem, oeoiäantur c o n t h o  
et mel manduaetur. gni mmederit ex supraäi~fis d b w ,  
XL dies penitat 

Die Synode zu Worms im Jahre 868 verordnet in can. 64: 
=Haben Bienen einen Menschen todtgestochen, so müssen diese 
glei'ch todt gemacht werden; den Honig kann man doch essen. 
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und beruft sich fUr dieses, wie für das in demselben Canon ge- 
gebene Verbot, von crepirtem oder zerrissenem Vieh zu essen, 
auf das Concilium von Carthago. Binteriml theilt mit h o ,  
lib. XV, cap. 98 die Ansicht, die Synode habe in dieser Verord- 
nung nicht eine Synodalentscheidung, sondern das Poenitentiale 
des Theodor von Canterbury als Quelle gehabt. Hieraus könnte 
man achliessen, das auch unsere Busscanones über den Genuss 
von erstickten und verunreinigten Thieren dem Beichtbuch des 
Theodor entnommen seien. In der That ist eine grosse Ueber- 
einstimmung im Wortlaut zwischen unseren Busscanones 64 bis 
68 und dem Poenitentiale des Theodor XI, 8 1 bis 5 9 de usu 
vel abjectione anirnalium. Allein nichts destoweniger bin ich 
der Meinung, dass unsere Busscanones nicht speciell dem Theo- 
dor entnommen sind, ds bei alier inhaltlichen Uebereinstim- 
mung doch starke Gegensätze hervortreten. Zunächst gibt 
Theodor in seinen Busscanones keinen Bussansatz, wie unser 
Busscanon 68 einen solchen generell für alle vorherigen Fälle 
anführt; er theilt vielmehr nur das Verbot mit. Sodann ist die 
Reihenfolge der Verbote eine ganz verschiedene; auch weichen 
unsere Busscanones ganz unmotivirt von dem Wortlaut des 
Theodor ab. Endlich würde bei der Voraussetzung, dass unsere 
Canones in Theodor eine Quelle gehabt haben, es ganz un- 
erkliirlich sein, warum die mitten in den bezeichneten Nummern 
bei Theodor gegebenen Vorschriften über den Genuss von Fleisch 
des Pferdes und des Hasen sich in unserem Poenitentiale nicht 
vorfinden und ebensowenig in anderen Bussbüchern der römi- 
schen Gruppe mitgetheilt werden. Ea erübrigt also nur anzu- 
nehmen, dass wir in diesen Busscanones traditionelle Vorschrif- 
ten der alten Kirche vor uns haben, die von Bussbüchern der 
römischen wie der angelsächsischen Gruppe mitgetheilt werden, 
mit unverkennbarer Verschiedenheit des Wortlautes und des 
Umfanges. Zur Vergleichung mögen die betreffenden Vor  
Schriften aus dem Poenitentiale Theodor hier folgen: sDe 2ssu 

vel a6jedione animdium. - Animalia quae a Zu@ seu mnibus 
laeerantur, non sunt comedenda, nec c e m  nec Capa, si mortui 
invdi fueriat, nisi forte ab h i r t e  ad huc viva occidentur, sed 
porcis et canibus dentur. - Aves vero et animalia cetera, si in 
retibus strangulantur, non mnt eomedendcr homitiibus nec si m- 
&#er oppe~&,  si mortua inveniuntur, quia I V  c a p P c ~  actum 
apostolorum Ptcc pwc@uPat abstiwe a fornicatione, a sanguine 

1 Concilien 111, S. 174 Anmerk. 



882 Zweiter Theil. Die Buasbcicher der rümischen Gruppe, 

et suffocato, et ideldvia. - Pisces aufein lieet concederc, quk 
b 

altmius ndurae W&. - Equum non prolribent, tamen cmsududo 
non est conwdwe. - .poVeni Zicet comedere et bonus &pro 
disentema et fel ejus Pnlseendum est eum pipere pro ddore. - 
Apes si occidunt hominem, ilpsa quoque o d i  d e b d  festinanfer, 
mel tamen comedetur. - Si casu porci comedant carnem d i -  
cinorum aut eanguinem hominis, non h a b k i m h  c*&us, nec 
gailinas; ergo porci, qih sanguinem lunninis W&, mandt~cm- 
tur. - Sed qui cadavera mortuorum lacerantes manducamnf, 
m r m  WI)) ~ n d w m r e  tton licd, usque dum macerentur et 
post anni circulum. - Animalia antem coitu hominum poiluta 
occidantur , carnesque canibus projiciantur ; sed puod generanf, 
sit in icsu et corb adsumantur. U& aufqn du6ium est, non 
occidcrntarr 1. Die von unseren B n s s ~ o n e s  abweichenden Steilen 
sind gesperrt gedruckt. 

69. Mulier, quae sangninem viri sui pro remedio bibe- 
rit, XL dies peniteat e t  qui semen viri sui in cibum sumit, 
ut majorem amorem inde accipiat, 111 annos peniteat, I in 
pane e t  aqua. \ 

Uebereinstimmend mit can. 90 Poenit. Valicell. I. 
70. Sorex si ceciderit in aliquo liquore, tollatur inde 

e t  aqua sancta ibi aspergatur ; si vero mortuus ibi fuerit, 
projiciatnr omnis liquor foras e t  mundetur vas. 

Vergl. a n .  b6 Poenit. Valicell. I. 
7 1, Si in farina , aut in pane aut  in aliqno siccato 

cibo mrex vel mmtela inveniuntur, quod est circa eorum 
Corpora, projiciatur e t  reliquum sana fide sumatur. 

Uebereinstimmend mit can. 93 Poenit. Valicell. I. 

72, Qui odit fratrem suum homicida est, ait Joh, Apost. 
Si quis de ordine sacerdotali odium contra proximum suum 
habnerit , tot menses peniteat in pane e t  aqua, quot dies 
odinm retinnerit, Ladcus si odium adversus aliquem habue- 
rit, excommunicetur e t  per omnes dies odii retenti XL dies 
in pane e t  aqua. 

1 woe8t?v8clilcben, 1. C. 8. 211 f. 
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Hier wird derselbe Grundsatz, wie in can. 46 Poenitent. 
ValicelL I, auf die Bussansätze angewendet, wonach die Zeit 
der Buase der Zeit der sündhaften Stimmung entsprechen soll. 

* De rebaptkdis. 
73. Qd bis baptizah herit neacienter, non indiget 

poenitantia. Sed jnxta canonea non potsst ordinari nisi 
magna necessitata. Qui antem seien* baptizatns est, he- 
reticns est et penitsat V I I  ,annos, III in pane et aqna 
Si autem pro munditia lieitum putavit, III annos peni- 
tesf. 

Die Unterscheidung unseres Busscanons zwischen wissent- 
licher und unwissentlicher Wiedertaufe, die Bestimmung der 
Irregularität und die Bussansätze stehen in vollstäsdiger Rar- 
monie mit der Disciplin der alten Kirche. Auf der unter Vor- 
sitz des Papstes Felix am 13. März im Jahre 487 im Lateran 
m Rom eröffneten Synode verlas der Diacon Anastasiue den I 
Entwurf einer an alle Bischöfe gerichteten Verordnung, welche 
sofort von der Synode approbirt wurde; sie lautete: w 1 .  wenn 
Einer in besagter Art die Wiedertaufe empfangen hat, so ist 
vor Allem zu fragen, ob er es freicoiUig oder g w n g e n  gethan 
habe. Demelbe muss sich nun den Busswerken, Fasten und 
Weheklagen unterziehen, denn nur den Demüthigen schenkt 
Gott seine Gnade. Aber nicht Alle sind auf gleiche Weise zu 
behandeln und harter Diejenigen, denen die Zucht im Hause 
'Gotta übergeben war, d. i die Geistlichen. 2. Bischofe, Prie- 
ster und Laien, welche guwungen oder freieoiUig .die Wieder- 
taufe empfingen, sollen bis an ihr Lebensende in der Busse 
verharren, ohne an den Gebeten, nicht einmal als Gtechume- 
nen, theilnehrnen zu dürfen, und nur in articulo mortis darf 
ihnen die Laiencommunion gereicht werden. 3. In Betreff der 
(niederen) Cleriker, der Mönche, gottgeweihten Jungfrauen und 
Weltleute sollen die Vorschriften des Nicänums (rücksichtlich 
der Gefallenen) beobachtet werden. Diejenigen, welche ohne 
Zwaag sich zur Wiedertaufe hergaben, sollen, wenn sie tiefe 
Reue haben, drei Jahre unter die audientes verwiesen sein, 
si&en Jahre als poenitentes (in der dritten Stufe) der Hände- 
auflegung der Priester unterstellt, und moei Jahre (im vierten 
Bussgrad) von Opfern ausgeschlossen sein. Sterben sie früher, 
so soll ihnen das Viaticum nicht verweigert werden. 4. Un- 
mündige Knaben, seien sie Cleriker oder Laien, wie auch un- 
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mündige Mädchen sollen einige Zeit im dritten Bussgrad die 
Händeauflegung erhalten und dann zur Communion zugelassen 
werden. 5. Wenn Jemand wegen Krankheit vor Ablauf seiner 
Bueszeit zur Communion zugelassen wurde und dann wieder 
gesund wird, eo soll er nach der nicänischen Vorschrift (C. 13) 
die noch übrige Zeit seiner Busse unter den Poenitenten des 
vierten Grades zubringen. 6. Catechumenen , welche sich von 
den Häretikern haben taufen lassen, sollen drei Jahre unter 
die audientes kommen und hernach (nicht eine neue Taufe, 
sondern) die Handauflegung empfangen. 7. Die niederen Cle- 
&er, Mönche und Laien, welche gezwungen die Wiedertaufe 
empfingen, sollen drei Jahre Busse thun ; Bischöfe, Priester und 
Diaconen aber, auch wenn sie gezwungen wurden, müssen, wie 
gesagt, ihr ganzes Leben lang in der Busse bleiben. 8. Alle, 
welche von den Ketzern die Wiedertaufe, oder als Catechumenen 
die erste Taufe empfangen haben, dürfen nicht Cleriker wer- 
den 1.. In dieser Verordnung wird uns die Praxis der Kirche 
genau mitgetheilt, und daes dieselbe nicht etwa in Rom allein 
üblich war, sondern eine allgemeine Richtschnur des Verfahrens 
biidete, geht aus dem can. 9 der Synode zu Lerida M Jahre 
524 hervor, welche im Anschluss an diese römische Verordnung 
bestimmte : *In Betreff Derjenigen, welche die sündhafte Wie- 
dertaufe erhalten haben, ohne durch Zwang oder Marter dazu 
genöthigt worden zu sein (von einer Sekte), sollen die Verord- 
nungen (C. 11) der Synode von Nicäa über Sünder (die eben- 
falls ohne Noth in Sünde gefsllen sind) Anwendung finden, dass 
sie nämlich sieben Jahre unter den Catechumenen beten müssen 
und zwei Jahre unter den Gläubigen (in der vierten Bussstufe) 
und dann erst durch die Milde des Bischofs wieder theilnehmen 
dürfen am Opfer und der Eucharistie 2.. 

Die unverkennbare Uebereinstimmung unseres Busscanons 
mit dieser römischen Verordnung tritt in dem Buasansatz von 
sieben Jahren, in der Bestimmung der Irregularität und in der 
Unterscheidung zwischen wissentlicher und unwissentlicher 
Wiedertaufe, welcher die freiwillige und u f i w i l l i g e  Wieder 
taufe entspricht, deutlich hervor. Der dreijährige Busesnsatz 
für die unfreiwillige Wiedertaufe hat in unserem Busscanon 
Anwendung auf den Fall wsi pro munditia licitum putavite ge- 
funden. Unser Busscanon bietet durch seine Uebereinstimmung 
mit der römischen Verordnung ein weiteres Kriterium für die 

1 Hefde, 1. C. 11, 616 f. - 2 Hefek, 1. c 11, 707. 
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Zugehörigkeit unseres Poenitentials zur römischen Universal- 
kirche. 

74. Si qnia ab hemtioo baptizatus eet, qui trinitatem 
non @ d t 9  i h ~ ~  b8ptbeh. Sive igifnr ab heretic0 
sive a sehiematico sen a qnolibet faeinomso quis in nomine 
ste. trinihtis baptizatus riierit, rebapthndw non est, 
ne invoeatio tanti nominis videatnr annuliari. Baptizati 
a pwsbybm non reete baptizante denno baptizentur. 

Hier wird die Regel der alten Kirche ausgesprochen, Solche 
nicht wiedemtaufen, die von Häretikern auf den Namen der 
heiligen Dreieinigkeit getauft worden waren. Die Synode zu 
Arles im Jahre 314 stellte zuerst diese Regel auf in ihrem 
can. 8: ssi ad ecclesiam aliquis de haeresi venerit, interrogent 
eum symbolum; et si perviderint . eum in patre e t  filio et spi- 
ritu sancto esse baptizatum, manus ei tantum imponatur, ut 
accipiat spiritum sanctum. Quod si intemgatus non respon- 
derit hanc trinitatem, baptizetur 1.- Das erste allgemeine Con- 
cil zu Nicäa recipirte in can. 9 diese Regel? In  der Folge 
wurde sie wiederholt von den Synoden zur Entecheidung über 
die Giltigkeit der Taufe bestimmter EIäretiker angewendet, so 
auf der Synode zu Laodi- can. 7 und 8 3 ,  auf der zweiten 
allgemeinen Synode im Jahre381, can. 6 und 7; auf der zweiten 
Synode von Arles 4 im Jahre 443, a n .  16 und 17 und von Papst 
Leo in seinem Schreiben an Januarius, den Bischof von Aqui- 
leja im Jahre 458, welches Dionys in seine Decretalen-Samm- 
lung aufnahm 5. 

De jejunio domkicis diehs. 

75. Qui jejunat in die dominico sponte, anathema sit ; 
qui operatur in die dominico, V11 dies peniteat ; qni con- 
temnit indictum ab ecclesia jejnninm, XL dies peniteat. 

Die in Betreff des Fastens hier gegebene Vorschrift stimmt 
mit can. 106 und 108 des Poenit. Valicell. I überein. Das Ver- 
bot der knechtlichen Arbeit an Sonntagen ist wiederholt von 
den Synoden erlassen worden, so auf der Synode zu Auxerre 
im Jahre 585, a n .  16; zu Chalons im Jahre 644, can. 18; mit 
Sühnegeld dagegen wurde die Uebertretune dieses Verbotes 

1 H C ~ G ~ G ,  1. C. 1, 209. - 2 HefdC, 1. C. I, 427. ' 

s HC~CIC, I, C. I ,  76s;  ii, 26, a7. - 4 ~ c f c k ,  1. C.  11, 300. 
5 Arort, 1. C. pag. 824 aeq. 

8&niu, Die Bmbkhrr. 25 
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bestraft auf der Synode zu Toledo im Jahre 694, a n .  3, auf 
der Synode zu Berghampstead im Jahre 697, a n .  10, und in 
Synodal-Statuten des heil. Bonifaz 1. Von diesen letzteren Be- 
stimmungen unterscheidet sich unser Busscanon als eine ge- 
meinrechtliche Observanz. 

76. Si quis neglexerit sacrificium et fuerit perditum 
et minime inventum, I annum peniteat, medium in pane 
et aqua. 

Vergl. can. 119 Poenit. Valicell. I. 

77. Cujus negligentia mus aut vermes comederint sacri- 
ficium, XL dies p e n i h t  in pane et aqua. Si quis casu 
sacrificium perdiderit et aves illud acceperint, XL dies 
peniteat in pane et aqua ant I annum. 

Vergl. a n .  121 und 124 Poenit. Valicell. I. 

78. Si crrsu de manu presbyteri vel diaconi sacri- 
ficium cederit super linteamina altaris vel in alio panno, 
laventur linteamina et iila aqua in sanctuarium mergap 
et cni cecidit, XL dies peniteat. 

VergL a n .  122 Poenit. V a l i d .  I. 

79. Si ceciderit, sacrificium de manu offerentis in ter- 
ram et non invenitur terra, ubi sperat cecidisse, toliatur et 
comburatur cinisque in altari abscondatur. Si vero inven- 
turn fuerit sacrificium, locns iile scopis mundetur, V1 men- 
ses peniteat aut csnat de psalterio. 

Uebereinstimmend mit can. 125 Poenit. Valicell. I. 

80. Si de calice sanguis Domini stillaverit per negli- 
gentiam in terra, lambatur et terra comburatur et abscon- 
datnr. Si vero in ligno ceciderit, radatnr et cum vino 
bibatur aut incendatur et abscondatnr et presbyter XX dies 
peniteat. Si super altare ceciderit sanguis dominicus, sor- 
beat minister stillam et I11 dies peniteat et linteamina super 
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quae stillrrverit, laventur et ipsa aqna in sanctuario mitta- 
tur; si usque ad secnndnm lintenm transierit, V11 dies 
peniteat, si ad tertinm, 

VergL can. 126 Poenit. Valicell. I. 

81. Qui acceperit sacrificinm post cibum, V11 d i g  
peniteat, nisi infirmus fuerit. 

Vergl. can. 120 Poenit. Valicell. I. 

De presbytero non communicalrte. 

83. Si aamrdos misePm cantana et non eommnnicons 
out t.usam dieat, cnr dimittat, ant I annum penitsat in 
P-0 ulaa 

Der 9. apostolieche Canon lautet: *Si quis episcopue aut 
preebyter aut diaconus vel quilibet ex sacerdotali catalogo facta 

. oblatione non communicaverit, aut causam dicat, ut si rationa- 
bilis herit, veniam coneequatur, aut si non dixerit, communione 
privetur , tanquam qui populo causa laesionis extiterit, dans 
suspicionem de eo, qui sacrificavit, quod recte non abtu1erit.e 
Drey vermuthet 1 ,  dass dieser apostolische Cmon sehr alt sei 
und wohl aus den Zeiten der Verfolgungen stamme, wo manche 
Christen ,aus Gewissensbissen das heilige Abendmahl nicht em- 
pfangen wollten. Unser Busscanon ist zweifellos eine Wieder- 
gabe dieses apostolischen Canons. In einer anderen Form wurde 
der apostolische Canon gegen dieses Vergehen noch in der 
späteren Zeit von der Synode zu Aachen im Jahre 780 wieder- 
holt im can. 6: .Einige Priester halten Messe, ohne zu com- 
municiren. Dies ist schon in den apostolischen Canones (C. 9) 
verboten 2.- 

83. B d  in m a h o n i o  mt, eostodiant se V I i  dies 
ontequam aommunieent et pastea VII. 

Die Verordnung, sich vor Empfang der heiligen Communion 
des ehelichen Umganges zu enthalten, kommt wiederholt auf 
Synoden vor. So heisst es in den Regeneburger Verordnungen, 
welche nach Hefele S dem Jahre 800, nach Merke1 4 der Zeit 
720-730 angehören sollen und auf Veranlassung des Papstes 

1 Apost. W. 8. 266 f. 
2 Hefele, 1. C. III, 666. - 3 Hefek, 1. C. 111, 736. 
4 Einleitung z. Lex Bajuwariornm (Pcrk, leges t. 111, p 287 seq.). 

25 * 
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Gregor II. zur Ordnung der kirchlichen Verhältnisse in Bayern 
gegeben wurden: *Die Gläubigen sollen die heilige Communion 
häufig empfangen, sich einige Tage darauf vorbereiten, auch 
durch Enthaltung vom ehelichen Umgang.. Die Reformsynode 
ZU Chalons im Jahre 813, can. 46, bestimmte: .Wer das Abend- 
mahl empfangen will, soll zuvor einige Tage sich des ehelichen 
Umganges enthalten haben 1.- Dieser Disciplin entsprechend 
gab Nicolans I. in seinen responsa ad consulta Bulgarorum 
den Bescheid (9) : .Wer ohne Todsünde ist, darf in der Quadra- 
ges täglich communiciren; dabei muss er sich in 'dieser Zeit 
des ehelichen Umgangs enthalten2.a 

Mit diesem Busscanon endigt der Text unserer Canones 
Poenitentiales in dem Codex Valicell. C. 6. Das betreffende 
Blatt im Codex hat noch eine und eine halbe Linie nnbe 
schrieben und ist das letzte Blatt des Codex. 

Drittes Kapitel. 

Die Handschrift der Bibliothek des Benedictiner-Kiosters 
Monte Cassino unter der Bezeichnung ~Num. exterior 372 olim 
340; N u n  interior 553 in 40. Membranaceus, foliorum 142, 
characteribus longobardis saeculi X desinentis aut saltem XI 
ineuntis- eIlth8lt auf pag. 15 ein ~PoeniWiav-ium hnm- 
PonOij~wna, welches ich zuerst mit einer historisch-kritischen 
Einleitung im Archiv fur katholisches Kirchenrecht, 34. Band, 
S. 233 veröffentlicht habe. Bei Gelegenheit dieser Publication 
habe ich bereits dieses ~Poenitentkwium Sumwnum Ponfsjbm- 
als ein r&k& PoendadMle bezeichnet und dahingehende Be- 
weise angeführt; ich kann dieses Urtheil hier nur wiederholen 
und noch nene Beweismomente h i d i i g e n .  

Zunächst ergibt eine Vergleichnng mit den beiden vorher 
gehenden Bnssbüchern , die ich auf alle Canones ausgedehnt 
und bei jedem einzelnen angeführt habe, eine Uebereinstim- 



mnng unseres Poenitentials in 62 Nummern mit dem Poeniten- 
tiale Valicelianum I, und in 41 Nummern mit dem Poenitentiale 
Valicellannm 11. In diesem allen dreien Poenitentialien ge- 
meinsamen Stoff haben wir die römische Quelienmasse vor uns. 
In Folge dieser Uebereinstimmung gelten demnach diejenigen 
Beweise, welche wir für .den römischen Charakter der Buss- 
bücher Valicellanum I und I1 angeführt haben, auch für unser 
vorliegendes Poenitentiale. Was die angelsächsische Gruppe 
betrint, so schliesst die unserem Poenitentiale mit den beiden 
angeführten Beichtbüchern gemeinsame Ordnung des Materials, 
die der römischen Gruppe speci6sch eigenthümliche Reihen- 
folge der Vergehen, der auf die praktische Benutzung hindeu- 
tende Prologus und Epilog-, welcher in keinem der angel- 
sächsischen Bussbücher sich findet, die Annahme vollständig 
aus, unser Poenitentiale gehöre etwa zu der angelsächsischen 
Gmppe. Es mag aber noch auf einen anderen sehr bezeich- 
nenden Gegensatz zur angelsächsischen Gruppe hier hingewie- 
sen werden. Wie bereits wiederholt hervorgehoben wurde, 
charakterisirt sich die Bussdieciplin seit dem 7. Jahrhundert 
in der römischen Kirche dadurch, dass sie eine Ausbildung der 
früheren feierlichen Busse der vorhergehenden Jahrhunderte ist, 
während die Bussdisciplin in der angelsächsischen Kirche erst 
seit dem 7. Jahrhundert durch Theodor und zwar als eine pri- 
vate eingeführt wurde. Dementsprechend sind die Busscanones 
der römischen Bussbücher Ausbildung der Canones, welche die 
Kirche auf ihren Synoden zur Regelung der feierlichen Busse 
in den ersten Jahrhunderten erlassen hatte und sind daher auf 
das Dionysische Recht zurückzuführen; ausserdem behandeln 
die Busscanones der römischen Bussbücher durchweg schwere 
Vergehen, während die angelsächsischen Bussbücher eine grosse 
Anzahl kleinerer Vergehen und namentlich solche behandeln, 
welche von Mönchen in den Klöstern begangen werden. In  
unserem Poenitentiale finden sich nun eine p s s e  Zahl von 
Busscanones, welche auf die Canones der alten, namentlich der 
griechischen Synoden zurücknuiihren sind; einzelne geben fast 
wörtlich deren Entscheidungen wieder. Gerade diese Buss- 
canonea, welche eine Wiedergabe der älteren Synodalentschei- 
dungen sind, fehlen in der angeisiächsischen Gruppe; ich ver- 
weise auf No. 55 und 56 unseres Poenitentials, welche sich 
weder bei Theodor, poch in irgend einem anderen Bussbnch 
der angelsächsischen Gruppe vorfinden. 
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Was sodann die Frage betrifft, ob unser Poenitentiale etwa 
zu einer von Waseerschleben aufgestellten Gruppe der fränki- 
schen Bussbücher gehört, so sind auch hier wieder in Folge 
der nachgewiesenen Uebereinstimmung des Inhalts die Beweik 
momente zutreffend, welche für die Bnssbiicher Valicellanum I 
und 11 angeführt wurden. Der Gegensatz zu dem Poenitentiale 
Cummeani tritt speciell darin hervor, dass in unserem Poeni- 
tentiale wie in den beiden Valicell. I und 11 nicht nur sämmtliche 
11 Kapitel, welche Cummean dem Gildas entlehnt hat, sondern 
such 55 Eapitel, welche hmmean dem Bnesbuch des Theodor 
entnommen hat, fehlen; gerade unter diesen fehlenden Canones 
sind diejenigen, welche sich auf das Klosterleben beziehen, wie 
-Pro defuncto monacho rnissae agantur die sepulturae- (Th. II, 
5, Q 3) ; =Si episcopus aut abbas juberit monacho . . .- I, 
5, Q 11) und die vielbesprochene Erklärung Theodors: -Con- 
fessio autem Deo soli u t  agatur, si neceese est, 1icebit.e 
(Th. II, 2, 5 7). Ebenso fehlen die auf geringe Fehler bezüg- 
lichen Bestimmungen, wie -9ui solus cum sola loquitur . . . . 
coena careat- (Columb. Wasserschi. 8. 486) : ~Ociosus opere es- 
traordinaria oneretur. Somnolentus vigilia propenaiore . . . oneretur 
(Bigot. VI, I ,§  1 ; 2, Q 2). Schon diese Verechiedenheit des Inhaltes 
schliesst die Gemeinsamkeit des Zrreprungs mit Cummean a u s  

Sodann tritt ein Gegeneatz zu Cummean und der W- 
achen Kirche in dem Canon 96 unseres Poenitentiala hervor. 
Während es in unserem Poenitentiale heisat: . *Si quis autem 
. . . . . . . . . nescit differentiam catholictle fidei et postea 
intellexerit . . . . . . . . . . . . . bringt Cummean (XI, 5 31.) 
den Buascanon in sonst übereinstimmendem Wortlaut mit dem 
Zusatz Quartadecimanorum: -Si quis autem . . . . . . . . neacit 
differentiam catholicae fidei et Quartardecimanorvm et postea 
intellexerit . . . .- Dieser Buwcanon ist auf den can. 34 der 
Synode von Laodicäa zurückzuführen; Cummean nahm denselben 
auf und fugte mit Rücksicht auf die im frijnkiechen Reiche 
judaisirenden und in der Osterfeier abweichenden Irrlehrer 
der ~Quartodecimaiien- den Namen dieser Irrlehrer hinzu; 
würde unser Poenitentiale aus Cummean geschöpft oder in dem 
fränkischen Reiche überhaupt seinen Ursprung gehabt haben, 
dann wäre es unerklärlich, warum die= Häretiker nicht nament- 
lich angeführt werden. 

Die Busscanones 24, 25, 92, 104 und 105 unseres Poeniten- 
tials finden sich in keinem anderen Bussbuch weder der angel- 
sächsischen, noch der römiechen Gruppe, noch in denjenigen, 
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welche von Wasserschleben zu den fribkischen geaiihlt werden. 
Gerade diese Busscanones weisen im Gegensatz zu Cummean 
und der fränkischen Disciplin auf Rom als den Mittelpunkt der 
Universalkirche hin. In dem Canon 24 und 25 wird nämlich 
das Ehehinderniss der geistlichen Verwandtschaft als bekannt 
und in der Disciplin beobachtet vorausgeeetzt. In der fränki- 
schen Kirche wurden aber die Ehen der Personen, die in dem 
Verhältnies der geistlichen Verwandtschaft standen, nicht all- 
gemein fk unerlaubt erachtet, so dasa sich die Päpste veranlasst 
sahen, eine Beebachtung dieses Ehehindernisses einzuschärfen 
und zur festen Gel tpg zu bringen. Diesen Zweck verfolgte 
durch das Verbot derartiger Ehen Papst Gregor 11. auf der 
römischen Synode 721, Papst Stephan 11. in seinem Antwort- 
schreiben an die Bischöfe Frankreichs, Papst Zacharias auf der 
römischen Synode irn Jahre 743 und in seinem Schreiben an 
Pipin vom Jahre 747. Gerade im letzteren Schreiben erklärte 
der Papst Zacharias, ein Vergehen gegen dieses Verbot sei so 
gross, .dass die Kirche keine bestimmte Strafe über dasselbe. 4 

verhängt, vielmehr die Strafe Gott überlassen habe 1.. 
Diesem Ausspruch entspricht ' ganz die Bestimmung unseres 
Busscanons 24, welche keine Zeit der Busee auffallender Weise 
angibt, sondern ein lebenslängliches Wallfahren vorschreibt, 
eine Strafe, deren Beendigung man nur von einem wunderbaren 
Eingreifen Gottes erwartete. 

Der Bnsscanon 91 unseres Poenitentials enthält eine Ver- 
schiedenheit von der in der fränkischen Kirche geltenden Dis- 
ciplin bezüglich einer anderen Vorschrift. In demselben wird 
die Pflicht den Christen vorgehalten, jeden Sonntag zu commu- 
niciren und De jenige wird mit der Excommunication bedroht, 
welcher nicht wenigstens am dritten Sonntage das heilige Abend- 
mahl empfangt. Die fränkische Kirciie hat eine so häufige 
Commnnion von den Gläubigen unter Strafe der Excommunica- 
tion nicht verlangt. Die Synode von Agde im Jahre 585, can. 18 
und die Synode von Tours im Jahre 813, can. 50, bedrohen nur 
den mit der Excommunication, welcher nicht drei Mal 
während eines ganzen Jahres die heilige Communion em- 
ptängt. Cummean (XIV, 4.) hat denn auch in einem 
entsprechenden Kapitel es nur historisch als Thatsache be- 
richtet, dass Griechen und Römer wenigstens am dritten SOM- 

1 JaffB n. 1750. Codex Carolius ed. JsffB (Biblioth. rer. Germ. lV, 
i86q, p as. 
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tage ZU communiciren pflegen, ohne selbst irgend eine diesbe- 
zügliche Vorschrift den Gläubigen zu geben. Angesichts einer 
solchen* Verschiedenheit der kirchlichen Disciplin von der in 
der friinkischen Kirche üblichen und zwar in Beziehung auf 
Dinge, welche wie das Ehehinderniss der geistlichen Verwandt- 
schaft und der Empfang der heiligen Communion das tägliche 
kirchliche Leben berührten, kann von einer Zugehörigkeit un- 
seres Poenitentials zur f r ' i c h e n  Kirche nicht die Rede sein. 
Daher bleibt nur die Annahme übrig, dass unser vorliegendes 
Poenitentiale vermöge der Gleichartigkeit seihes Stoffes und 
dessen Anordnung ebenso wie Poenitentiale Valiceli. I und I1 
zur römischen Gruppe gehört. 

Wie der römische Charakter, so lässt sich auch die Zeit, 
in welcher unser Poenitentiale in der vorliegenden Geatalt ver- 
fasst wurde und praktische Benutzung gefunden hat, aus seinem 
Inhalt unanfechtbar nachweisen. Die ausschliessliche Behand- 

t 
lung schwerer Vergehen und die Wiedergabe von Canones der 
ältesten Synoden deuten darauf hin, dass das Poenitentiale für 
eine Bussdisciplin bestimmt war, welche sich aus der feier- 
lichen Busse der ersten Periode entwickelt hatte, wie es in der 
römischen Universalkirche der Fail war. Andere Busscanones 
setzen Gebräuche und Einrichtungen voraus, welche höchstens 
bis Ende des 6. Jahrhunderts in der entsprechenden Form be- 
standen haben. Hierhin gehört der Busscanon 96, welcher die 
Reliquien-Verehrung von Häretikern, die in der Verfolgung ge- 
fallen waren, betrifft ; sodann can. 97, . welcher den Gebrauch 
der Diptychen voraussetzt und auf die Synode zu Laodicaea zu- 
rücknifuhrep ist; can. 88 bezieht sich sogar auf eine Uebung 
der Agapen und entstammt einer Bestimmung der Synode zu 
Hippo im Jahre 393. FiEdet sich somit in unserem Bussbuch 
eine Tradition der Disciplin niedergelegt, welche an die ersten 
Jahrhundßrrte der Kirche anknüpft, so lässt sich aus anderen 
Busscanones der äusserete Termin nachweisen, Eber welchen 
hinaus die Abhssung des Poenitentiale nicht verlegt werden 
kann. Zu diesen jüngsten Bestimmungen gehören Busscanon 
101, welcher die Bination der Messen nach der Auffassung des 
7. Jahrhunderts erlaubt ; Busscanon 104, welcher die Absolution 
des Poenitenten in articulo mortis vorschreibt; Busscanon 105, 
welcher die Strafe für die Verletzung des Beichtaigdis be- 
stimmt. Vor Aliem aber weisen auf die erete Häifte des 8. Jahr- 
hunderts die Busscanones 91 und. 24 und 25 hin. Die in dem 
ersteren gegebene Vorschrift, die heilige Communion an jedem 



Drittee Kapitel. Poenitentiale Casinense. 998 

Sonntage zu empfangen; lässt sich nicht über die erste E i  
des 8. Jahrhunderts hinaus verlegen. Q e  Aufnahme der Be- 
stimmung über die geistliche Verwandtschaft in ctm. 24 und 25 
entspricht dem gekennzeichneten Bestreben der römischen 
Papste, in der ersten Hälfte des 8. Jahrhunderte eine allge- 
meine Observanz für dieses Ehehinderniss zur Geltung in der 
Kirche m bringen. Demnach ist der Schluss berechtigt, dass 
die Abfsssung unseres Poenitentials in die Zeit zwischen 700 
und 750 fällt. 

Unser Poenitentiale zeichnet sich durch eine vollständig 
durchgeführte Anlage für den praktischen Gebrauch bei Ver- 
waltung des Busswesens aus. Der Ritus und Prologus, welcher 
den Busscanones vorhergeht, enthalt die rituellen Anweisungen 
und pastoralen Instructionen zur Entgegennahme der Private 
beichte für den Priester; daran schliessen sich die Gebete an, 
welche der ~ k e s t e r  vor der Beichte über den Büsser sprechen 
soll und dementsprechend folgen nach den Busscanones wie- 
der Psalmen und Gebete, welche auf die Absolution des Büssers 
Bezug haben. Die Vorschrift, welche dem Verzeichniss der Buss- ' 
canones unmittelbar vorhergeht: ~Expletis his, statuas ei tem- 
pus poenitentiae cum admonitione et obseductione emendationisa 
deuten darauf hin, dass das Verzeichniss der Bqsscanones sich 
in der Hand des Busspriesters befand, um die den gebeichteten 
Sünden entsprechende Busse sofort nachschlagen und dem 
Büsser auferlegen zu können. Hierin tritt die Bestimmung des 
Poenitentials zur praktischen Benutzung recht deutlich hervor. 

Der Prologua ~Quotiescunque christiani ad poenitentiam 
accedunt* findet sich weder in den angeleächsischen Bussbüchern 
eines Theodor, Beda und Egbert, noch in den fräinkischen eines 
Columban und Cnmmean. Dagegen wird derselbe bereits von - 
Regino dem Poenitentiale Romanum zugeschrieben 1. Thatsiich- 
bildet in den von mir der römischen Gruppe zugetheilten Buss- 
büchern Valicellannm I, in dem von Halitgar unter der B 4  
zeichnung ae scrinio Ecclesiae Romanaea bekannt gewordenen 
von Wasserschleben als Pseudo-Romsqum veröffentlichten Buss- 
buch und in dem seinem Hauptinhalte nach aus der römi- 
schen .Quellenmasse zusammengestellten Poenitentiale Merse- 
burgense a 2 dieser ~Prologus- die Einleitung zu den Busscanones. 

1 MMinuu, Comment. p. 40: Exoerpta a Reginone ante a. 760 ex Poa 
nitentiali Bomano etc. 

2 WasecrecMeben, 1. o. P. 888. 
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Derselbe findet eich auch in dem .Ritus poenitentiae e d c i -  
bus manuscriptis Monasterii Bobiensise, welcher von Muratori 
veröffentlicht wurde und seiner gesammten Anlage nach einen 
Anschluse an die ältere Disciplin und die Observanz der römi- 
schen Universalkirche bekundet. Die Reihenfolge der Fragen, 
welche der -Bussprieeter nach unserem Poenitentiarium an den 
Poenitenten stellen soll, stimmt mit jener überein, welche sich 
in dem liber de modo poenitentiae der Handschrift 3555 der 
Vaticana findet; der unbekannte Verfasser dieser Schrift ver- 
sichert in der Einleitung, er habe den Stoff mine~  sremedium 
poenitentiae ex eanctorum patrum inetitutionibuea hergenommen. 

Die auf praktische Verwerthung unseres Poenitentials be- 
rechnete Anlage tritt ausserdem in einer ihm eigenthümlichen 
Claasificirnng der Busscanones hervor. Dieselben sind nämlich 
durch dss Rubrum: ~I~lquisitio de mulieribuse und das andere: 
~ I t m  C Q .  q u ~ e  d i c d  sunt ad oiros sac ad mulieres~ in drei 
verschiedene Abtheilungen gruppirt. Diese Eintheilung der 
Vergehen mit Rücksicht auf das Geechlecht der Büsser war 
sehr geeignet, die Handhabung des Verzeichnisses der Buss- 
csnones dem Busspriester zu erleichtern. In den angelshhsi- 
schen und fränkischen Bussordnungen findet eich keinerlei 
Analogie einer derartigen Chssificirung der Vergehen. Dagegen 
hat eowohl der erwähnte von Muratori mitgetheilte Ritus Bo- 
biensis, wie auch ein ~Ordo, qualiter in Ecclesia poenitentes ad 
poenitentiam euscipi debent,~ welcher sich in einer Handschrift 
der Pariser Bibliothek sCod. manuscript. lat. 3880 olim M-- 
rimeusa findet, eine Dreitheilung der Vergehen mit Rücksicht 
auf das Geschlecht der Büsser und deren Stand durch die Rubra 
wde mulieribuse und wde presbyterisa aufiuweisen. Einer der- 
artigen Eintheilung scheint auch Halitgar nicht fremd gewesen zu 
sein, da es am Schlusse des vierten Buches seiner Canonen- 
sammlung h e b t :  sHuc usque de criminibus laicorum, quem- 
admodnm in canonibus continetur collectum est , nunc vero , ad 
judicia clericorum est transeundum 1.. Bemerkenswerth ist noch 
der Wortlaut des Rubrums in unserem Poenitentiale : wItem 
capita qnae dicenda sunt ad viros seu mulierese; dereelbe lässt 
die Sitte vermuthen, dem Büsser die Busscanones vorazdesofi und 
alsdann eine Busse nach dem Ermessen des Busspriesters auf- 
zulegen, welche wir auch in dem Poenitentiale Valicelbn. I 
angedeutet gefunden haben. 

1 Biblioth. Pstrum .Colon. tom. IX, p. 293. 
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Die Durchführung dieser Dreitheilung der Vergehen in der 
Gruppirung der Busscanonen machte nothwendig eine Bearbei- 
tung derselben in unserem Poenitentiale nöthig. Dieselbe tritt 
in der unter dem Rubrum ~Inquisitio de mulieribusa mitge- 
theilten Gruppe von Busacanonen insofern hervor, als dieselbe 
die verschiedenen Vergehen, welche bereits vorher im Allge- 
meinen behandelt wurden, nur speciell insofern sie von den 
wmulierese begangen werden, mittheilt. Hierbei war es nnver- 
meidlich , dass diese Satzungen für die wmulieresa theilweise 
Ansziige aus den früher mitgetheilten Busscanones, theilweise 
Wiederholungen derselben wurden. Musste nun schon hierdurch 
die Originalität der Busscanones leiden, so ging dieselbe noch 
mehr durch eine weitere Bearbeitung des Stoffes verloren, 
welche den Zweck hatte, für die einzelnen Grade der cleiikalen 
Würde des Büsaers einen entsprechenden höheren oder geringeren 
Bnssansatz bei jedem einzelnen Vergehen anzuführen. Namnt- 
lich in der ersten Abtheilung der Busscanones tritt eine Be- 
arbeitung des Stoffes nach dieser Richtung hin stark hervor. 
Ee werden in absteigender Climax die Jahre der Busse ange  
geben, welche der Bischof, der Priester, der Diacon, der ein- 

' 

fache Cleriker, der Mönch und der Laie für das betreffende 
Vergehen zu biissen hat. Hierin kennzeichnet sich eine Au5 
bildung der von den älteren Synoden für die Bussdisciplin e~ 
lassenen Satzungen und die Observanz des 8. Jahrhunderts, wie 
bereits früher hervorgehoben wurde. 

Diese Bearbeitung des Stoffes ist indeesen ganz im Geiste 
der strengen Disciplin der ersten sechs Jahrhunderte geschehen. 
Das geht namentlich aus der Höhe der Bussaneätze für Bischöfe 
und Priester hervor, welche in der Regel ni einer Zahl von 
Bussjahren verurtheilt werden: die doppelt so gross ist, als die- 
jenige, welche von den älteren Synoden für die Laien bestimmt 
wurden. Sodann kennzeichnet sich auch eine Anlehnung an die 
äiteren Synoden und ihre Canones darin, dae unsere Busscano- 
nes die Busszeit fast regelmäasig in zwei FRsten theilen, wo- 
von die eine fur die Leistungen der eigentlichen Busswerke *in 
pane et aquaa angesetzt wird; diese Erscheinung ist ein Rest 
der vier Bussgrade der feierlichen Busadisciplin, wie bereits 
wiederholt hervorgehoben wurde. Der strengen Bnsedisciplin 
entspricht es auch, dass in unserem Poenitentiale weder Bms- 
Surrogate, noch Buesredemtionen vorkommen. 

Ich habe bei der ersten Veröffentlichwg unseres Poeniten- 
tiariums im Archiv f. k. Kirchenrecht, 34. Bd., S. 233 ü. eine 
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Vergleichung desselben mit dem von Wasserschleben publicir- 
ten Poenitentiale XXXV Capitulorum1 angestellt, nicht etwa 
um, wie Dove glaubt herausgefunden zu haben2, eine Identität 
zwischen beiden Bussbüchern darzuthun, sondern um in dem 
Poenitentiale XXXV Capitulorum eine Parallele in Beziehung 
auf die Bearbeitung des Stoffes zu unserem Poenitentiale vor- 
zuführen und dann zu dem anderen Zwecke, um den Nachweis 
zu liefern, dass der unbekannte Verfasser des Poenitentiale 
XXXV Capitulorum einen Theil seinea Stoffq und zwar den- 
jenigen, den er mit dem Rubrum Djudicium carmicurna bezeich- 
net, aus den Bussbüchern der römischen Gruppe geschöpft hat, 
wie denn thatsächlich alle unter diesem Rubrum mitgetheilten 
Busecenones in den von mir der römischen Gruppe zugetheil- 
ten Bussbiichern, dem Poenitentiale Valicellanum I, dem soge- 
nannten Pseudo-Romanum und dem vorliegenden ~Poenitentia- 
riuma vorkommen. Da nun das Beiwort mxnonicume den ge- 
meinrechtlichen Charakter kirchlicher Satzungen andeutet, welche 
von der römischen Kirche ausgehen, so liegt darin ein Beweis- 
moment für die Zugeh~rigkeit unseres Poenitentials zur römi- 
schen Gruppe. Im Uebrigen ist das Poenitentiale XXXV Ca- 
pitulorum von unserem Poenitentiarium sehr verschieden; ohne 
irgend welche Anzeichen einer Bestimmung zur praktischen 
Verwerthung ist dasselbe eine doctriniire Compiiation von BUS% 
canones aus drei verschiedenen Quellenmassen, nämlich der 
angelsächsischen, der sogenannten fränkischen und der römischen. 

Wie unser Poenitentiarium die deutlichen Spuren der Be- 
arbeitung eines ursprünglich nicht in der Dreitheilung des 
Poenitentiariums zerlegten Quellenstoffea zeigt, eo liisst es sich 
auch nicht verkennen, dass seine im Cod. Monte Cassino 372 
vorhandene Copie Zusätze dea Copisten enthält. Namentlich 
sind sämmtliche Busacanones , welche nach Nummer 105 noch 
folgen, spätere Zusätze; ea sind meistens Wiederholungen vor- 
her schon mitgetheilter Canones ohne jede pianmäseige Ord- 
nung. Der den Abschluss bildende Reconciliationa-Ord ent- 
spricht den von Morinus mitgetheilten Exemplaren 3, welche der 
Zeit des 8. Jahrhunderts angehören. 

Es könnte auffallend erscheinen, drtss unser Bussbuch nicht 
die Bezeichnung *PoenitenMe Romanume, sondern ~Poeniten- 

1 Wasswschkben, 1, C. p. 606. 
1 D m ,  Richer'e Kirchenrecht. 8. Auil. 1877, 8 40, S. 112; Anm. 10. 
3 Morinus, Comment, hietor. 1. C. Append, p. 19 8eq. 
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tiarium Summortom P&ijEcum* trägt. Indessen gebraucht be- 
reite Burchard in seinem Corrector die Bezeichnung ~Poeniten- 
tiale Romanorum Pontijkuma neben und anstatt apoenitentiale 
Romanuma. Er kennzeichnet damit ein Poenitentiale secnndum 
canonum aucto'ritatem und unterscheidet dasselbe von dem 
Bussbuch des Theodor und dem des Beda, indem er vorschreibt 
den Besitz eines liber poenitentialis ~ q u i  et secundum canonum 
auctoritatem et juxta sententi. trium poenitentialium, Th* 
dori episoopi et Romamm ponti&wcm et B e b e  ordinetur 1.. 

Indem ich nun den Wortlaut des Poenitentiarium nach 
Cod. Mont. Cassino 372 mittheile, bemerke ich, dass die Num- 
merirung der Busscanones von mir herrührt und ich dem Buss- 
buch die Benennung aPoenitenWe C&-* gebe. 

Cod. Monte Cassino 372, pag. 15: 

Incipit &oter suscipi debmnt p0enüenfe.s. Quotiescunque 
Christiani ad penikntiam accedirnt?, jejunia damus et nos 
communicare cum eis debemus jejunio unam aut I1 hebdoma- 
das aut quantum possumus, nt non dicatur a nobis, quod di6 
turn est sacerdotibue Judaeorum: Vae vobis legis peritis, qui 
adgravatis homines et imponitis super humera eorum Onera 
gravis et importabilia, ipsi autem uno digito vestro non tangitis 
sarcinas ipsas. Nemo enim potest sublevare cadentem sub pon- 
dere, nisi inclinaverit se, ut pomgat ei manum, neque ullus 
medicorum vulnera infirmantium Curare potest, nisi fetoribiie 
particeps fuerit. Ita quoque. nullus sacerdotum vel pontifex 
peccatorum vulnera curare potsst aut animabus peccata auferre, 
nisi praestante sollicitudine et oratione lacrimanun. Necesse 
est ergo, fratres carissimi, sollicitos esse peccantibus, quia sumus 
alteratnun membra, et si quid patitur unum membrum, com- 
patiuntur omnia membra. Itaque et nos, si viderimw aliquem 
in peccatis jacentem, festinemus eum ad penitentiam per nostram 
doctrinam vocare. Et quotiescnnque dederis consilium peccanti, 
simnlqne da ilii poenitentiam statim quantum debeat jejunare 

1 D. Burchdi ,  Wormat. Decrator. lib. XIX,  cap. 8 ,  pag. 202. 
Colon. 1648. 

2 Vergl, M n w ,  Append. p. 6. Was8~18chleben, Buwordnangen. p. 260. 
Ordo P d .  Rom. 
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et redimere peccata sua, ne forte obliviscaris, quantum eum 
o p o r h t  pro sub peccatis jejnnare, tibique necesse sit, ut 
iterum peccrtta exquiras ab eo, ille autem forsitrtn erubescet, 
iterum peccsta sna confiteri et invenietur jam amplius judicari. 
Non enim omnee clerici hanc scripturam usurpare debent vel 
legere, qui inveniunt eam, nisi soli illi, quibus necesee est, hoc est 
episcopis, presbyterie. Sicut enim sacrificium offerre non debent 
nisi episcopi et presbyteri, quibus claves regni celeetis traditae 
sunt, sic nec judicia ista alü usurpare debent. Si autem neces- ' 
sitas evenerit et presbytar non fuerit praesens, diaconae sus- 
cipiat penitentem ad communionem. Sicut ergo superina dixi- 
mus, humiliare se debent episcopi sive pmbyteri e t  cum 
tristitiae gemitu lacrimisque orare non solum pro suis delictis, 
sed etiarn pro Chnstianonun omnium, ut possit cum beato 
dicere Paulo: Quis infirmatur et ego non infirmor; quis ecsn- 
dalizatur et ego non uror? Videns autem ille, qui ad poeniten- 
tiam venit, sacerdotem tristem et lacrymantem pro suo facinore 
magis ipse timore Domini perfuaus ampiins tristatur et timet. 
Postee si vides eum ex toto corde conversum apprehende*manum 
ejus dexteram et promitte emendationem vitiorum suorum et 
duc eum amoto Jtare,  ut confiteatur peccata sua. Eum vero, 
qui potest festinanter jejunare qaod impositum eet, noli pro- 
hibere; magis enim laudandi sunt hi, qui celeriter debitum 
pondus persolvere festinant et sic da ei mandatum, ut de cetem 
non peccet; quh, si jejunaverit et compleverit quod ei dictum 
est, p d c a b i t u r .  Quod si iterum ad pristinam consuetudinem 
vel peccata conversus fuerit, sic vere est qnomodo canis ad 
vomitum suum reve~tatur, veruntamen currat, nunquam desperet. 
Omnis autem poenitens non solum hoc debet jejunare, quod illi 
mandatum est, sed et postquam jussa compleverit, debet ex se 
ipso quantnm ei actum fuerat, j e j w e  quarta sive sexta feria, 

Cum ergo venerit aliquis ad sacerdotem confiteri peccata 
sna, mandet ei sacerdos ut expectet modicum, donec intret in 
cubiculum suum ad orationem, si autem non habuerit cubicu- 
lum, tamen tunc sacerdos in corde auo dicat hanc orationem: 

Domine, deuh omnipotens, propitius esto mihi peccatori, nt 
condigne tibi possim gratiae agere, qui me indignum propter 
tuam misericordiam ministrum fecbti officii sacerdotalis et me 
exiguum humilemque mediatorem constituisti ad orandurn et 
intercedendurn ad Dominum nostrum Jesum Christum pro pec- 
cantibus, et sd poenitentiarn revertentibus, ideoque dorninator 
Domine, qui omnes homines vis salvos fieri et ad agnitionem 
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veritatis venire , qni non via mortem peccatornm , aed ut , con- 
vertantur et vivant, suscipe orationem mectm, quam fundo ante 
conspectum clementiae tuae pro famulis et famulabus tuis, qni 
ad penitentiam venernnt, tribue eis remissionem peccatorum 
omninm suorum per Domin. etc. 

Post haec dicat : 
Deus in adjutorium menm intende. 
Evangelia ; Seqnatnr psalmus: Domine ne k a  tna argnas 

me; miserere mihi Deus, cum sequente. Hoc Psalmo expleto 
toto cum Gloria; et -Pater nostere has orationes: Exaudi Do- 
mine precea nostras et confitenti tibi famnlo tuo N. parce pec- 
catis et quod conscientiae reatua accusat, indnlgentia tue pie- 
tatis abmlve, per Dominum etc. 

Alk Orcltao. 
Deus qni omninm tibi confitentium corda puRficas et ac- 

cnaantium suam conscientiam ab omni vincnlo iniquitatis ab- 
solvis, da indulgentiam huic famulo tuo N. et medicinam tribue . 
vulnerato; da, ut excluea damnatione peccati libera tibi mente 
deserviant, per Dominum etc. 

Psalm. -Miserere mei Dense . . . ueque . . . winiquitates 
meas delea. 

Deus, quipropter justum judicium divinae eminentis poten- 
tiae miraculum promisit praecosem, qui non m l t  mortem pec- 
catoria, sed ut convertatur et vivat, propitiafe 'emulo tuo N. 
poenitentiam postulanti; exoremus, ut si qnae luxuriando com- 
misit delicta per satisfactionem et lacrymas eum indulgeas at- 
qne nnivepa concedae per Dominum etc. 

Psalm. Benedic anima mea Domine et omnia quae intra 
me . . . utique . . renovabitur. 

Dem justonun gloria et misericordia peccatorum da hnic 
fsmulo tuo N. plenam indulgentiam, veniam et poenitentiae 
lncrum, exoramus indulge, ut qni praeterita peccata deplorat 
similia mala non sequatur neqne ulterius lugenda committat, 
dimitte ei Domine omnia crimina et peccata et in seminis 
justitiae eum placatus instaura, ut securns mereatur deinceps 
inter justos et benemeritos currere et ad pacis aeterna praemia 
pervenire. Per Dominum etc. 
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His vero expletis tunc iucipe interrogare poenitentem, ut 
quae commisit delicta 'confiteatur et dic illi: 

Fili 1 noli erubescere confiteri peccata tua, quia non est 
sine peccato nisi eolus Deus; ante omnia opus est, te ipsum 
perscrutnri et confitere, ne forte habeas iram contra progimum 
tuum aut instigante diabolo et carne operante sis lapsuv in 
fornicstione vel perjurio vel homicidio seu rapina aut maledic- 
tione patris vel matris aut alicujua hominis aut si per invidiarn 
loquendo aliquem nocuisti vel delaetatus es in perditione 
proximi tni aut per iram percutiena sanguinem effudisti. Si 
habes concupiscentiam gulae aut si fecisti vomitnm per ebrieta- 
tem post communionem; quomodo conservasti diem dominicam 
vel alia festa sanctorum seu quadragesimas dies. Si  mandn- 
casti jejunii diebus ante horam; Fornicasti cum muliere ant 
menstruia temporibus. Abuisti invidiam aut fuiati detrsctiosus; 
Fecisti furtum; fviati cupidns aut avarus sive superbua; Fecisti 
incantationes aut divinationea vel maleficia ; Quomodo con- 

. servasti communionem sacram. 
Statim ut interrogatus fuerit, praecipe illi, ut petat veniam 

tertio confitendo peccata, quae commiait. Cum autem confessus 
fuerit, agat sacerdos sicut bonns medicue cum ingressus fuerit 
ad infirmum et videat euin graviter aegrotantem; statim in- 
cipiat confortare illum et medicarninibus suie confortare eum. 
Ita ergo et tu coneidera peccatorem confitentem, cujus sit po- 
testatis vel aetatis vel fortitudinis sive eit divee vel pauper, 
nobilis vel ignobilis, eapiene vel inscius et secundum personam 
confitentis adjudica illnm et sic colloquere: 

Omnes qui ex A h o  nati sumus, cum peccato nati eumus 
et vivimus atque delictb, sed ideo Dominus noster Jesm Christus 
venit in hunc mundum, nt per baptismum et poenitentiam ab- 
lneret omnia delicta nostra; nam latronem confitentem snb uno 
momento suscepit ac in paradiaum- introduxit et meretricem 
lacrymantem similiter euscepit et praedicatricem suae resuree 
tionis inetituit. Et  tu ergo, si ex toto corde poeniteris, clemens 
Deus indulgeat tibi, quia non eget Deus sanctue donorum sed 
confessione lacymarum et suspirii et poenitendi peccatorum. 
Tn vero ad ministrum Dei cum ingressus fueris, clementiae Dei 
omnia tua peccata ante oculos debes constituere et poenitere 

1 UebereinetMmend mit dem liber de modo poenitentiae im Coda 
mannecrpt. Vaticana 5666. Vergl. auch Yuraton', Antiquitates medii aevi, 
tom. V, p. 722. 
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e t  promitte nunquam ad ea versurum, et prout vales, indigen- 
tibus fac eleemosynam, quia eleemosyna a morte liberat, sicut- , 
proplieta dixit: Absconde eleemosynam in sinum pauperis et 
ipse orabit ad Dominum; quia sicut aqua extinguit ignem, itn 
eleemosyna extinguit peccatum. Si autem non habueris quod I. 

praebeas, assumas humilitatem et  patientiam et  castitatem cor- i 

dis, in quibus Deus et  angeli congaudent. 
Expletis his, statuas ei tempne poenitentiae cum admoni- , 

tione e t  obseductione emendationis. 

Capit. de homicidio. 

1. Si quis homicidium fecerit , Episcopus quindecim 
annis poeniteat, V in pane et aqua et deponatur ; presbyter 
XI1 apnos et deponitur, 111, in pane et aqua; Diaconus X 
annos et deponitur, I11 ex his in pane et aqua; Clericus 
vel Laicus V11 annos, I11 in pane et aqua et ad superio- 
rem gradum non praesumat accedere et si bene egerit poe- 
nitentiam, reconcilietur. 

Vergl. C. 1, 3, 4 ValicelL 11. Unser Busscanon stimmt fast 
wörtlich überein mit Corp. jur. dist. 50, C. 41, Palea: .Si quis 
homicidium fecerit, si episcopus est, XV annos poeniteat et  
deponatur ; cunctos quoque dies vitae suae peregrinando finiat; 
Presbyter XI1 annis poeniteat, tres ex his in pane et  aqua et  
deponatur superioris sententia. Dirtconus X annis poeniteat, 
tres ex his in pane et aqua. Clericus et laicus V11 annis poe- 
niteat, tres ex his in pane et  aqua, et ad gradum cujus libet 
sacerdotii accedere non praesumat.. Richter edit. corp. jur. 
Leipzig 1830. I, p. 167 bezeichnet als Quelle dieses Canons daa 
Poenitentiale Roman. t. I, C. 16; Anselm hat denselben in 
seiner collect. aufgenommen 1. 2, C. 34. Ueber die Art und 
Weise, wie hier in Uebereinstimmung mit dem geltenden kirch- 
lichen Rechte der von einem Cleriker begangene Mord bestraft 
wird, vergl. die Anmerkung zu can. I, Valiceil. I. 

2. Si quis dolens occidit proximum suum, annum I 
poeniteat. 

Im Gegensatz zu dem folgenden Canon, in welchem für den 
Fall, dass Jemand nolens einen Todtschlag vollführt, 5 Jahre 

I 
Busse bestimmt werden, wird in diesem Canon ein Jahr festge- 
setzt. Eine Erklärung hierfür kann nur darin gefunden werden, 

&-L., Die B1uib6cbr. 26 
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dass hier von einem homicidium mere casuale die Rede ist, 
'während in dem folgenden Canon eine culpa wenigstens in der 
Handlung qorausgesetzt wird, aus welcher mittelbar die Tödtung 
erfolgt ist. 

3. Si quis ad homicidium faciendum consenserit et 
factum fuerit, annos V11 poeniteat, 111 in pane et qua. 

Si voluerit et non potuerit, I11 annos poeniteat ; si 
nolens homicidium fecerit, V annos poeniteat, I1 in pane 
et aqua. 

Vergl. can. 10 Val. I1 und a n .  3, 2 Val. I. 

4. Si quis per iram homicidium fecerit, X annos 
poeniteat. 

Vergl. can. 8 Val. II. Der 'vorliegende Fall wird bereits 
in der casuistischen Aufstellung des Basilius in seinem Briefe 
ad Amphilochium bezüglich des homicidium angeführt. 

5. Si quis occiderit Episcopum vel Presbyterum vel 
Diaconum vel Clericum vel Monachum , omnia derelinquat 
et serviat Deo. 

Vergl. can. 11 Val. 11. 

6. Si quis occiderit hominem in praelio, XL diebus 
peniteat et si potuit evadere eum, ut non percuteretur et 
perpetravit, ut homicida judicetur. 

Vergl. can. 13 -1. 11. 

7. Si quis propter vindictam parentis vel filii, homi- 
nem occiderit, 1111 annos poeniteat , si composuerit paren- 
tibus, dimidia sit portio. 

Vergl. a n .  12 Val. 11. 

8. Si quis odii meditatione homicidium fecerit, XV 
annos poeniteat et si per poculum aut artem aliquam ma- 
lam, V11 annos poeniteat. 

Vergl. can. 1 Val. II. 

1 Vergl. Pitra, 1. C. p. 681. 
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9. Qni per jassionem Domini sui hominem occiderit, 
XL diebus poeniteat. 

Vergl. a n .  13 Val. LI. 

10. Si quis aliquem per iram percnsserit et sangui- 
nem fuderit, laicus XL diebus poeniteat, clericus I1 quadra- 
gesimas, Diaconus menses VII, presbyter annum I, Episco- 
pus annos 11. 

Vergl. can. 15 Val. 11. 

De fmicaEiolze vel addikrii. 

11. Si quis fornicaverit sicut Sodomitae Episcopus 
XXV annos poeniteat, V in pane et aqua et deponatur; 
Presbyter XI1 annos poeniteat, I11 in pane et aqua; Mo- ' 

nachus et Diaconus X annos poeniteat, I11 in pane et aqua. 
VergL can. 32 Val. 11. 

12. Si quis Episcopus fecerit fornicationem, deponatur 
et XI1 annos peniteat; presbyter aut Diaconus X annos 
peniteat 

Vergl. can. 17 Val. 11. 

13. Si quis laicus maculaverit uxorem proximi sui vel 
virginem corruperit, I annum peniteat et sine uxore pro- 
pria dormiat. 

Vergl. can. 14 Poenit. Val. I. 'Unser Busscanon hat einen 
von der Regel abweichenden niedrigen Buesansatz für das be- 
treffende Vergehen. 

14. Si quis menstrnoso tempore commiscerit cum mu- 
liere sua, XL dies peniteat. 

Vergl. can. 40 Val. 11. 
15. Si quis nupserit cum muliere sua retro, XL dies 

peniteat. 
Vergl. can. 30 NaL I. 
16. Si quis cum quadrupedia fornicaverit, Episcopus 

I 
XI1 annos peniteat, presbyter et monachus vel Diaconus X, 
Clericus 111. I 

Vergl. can. 20 Val. I. 
26 * 
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17. Si quis laicus habens uxorem suam et curn alterius 
uxore fornicaverit , annos I1 peniteat , clericus 111 annos 
peniteat, monachus vel Diaconns V annos peniteat, Sub- 
diaconus I11 annos , Sacerdos V11 annos, Episcopus annos 
X; si quis laicus habens uxorem propriam vel concubinam 
sed multe forniciltus fuerit, V annos 'peniteat. 

Vergl. can. 15 Val. I und can. 35 Val. 11. 

18. Si quis cum matre rel sorore sna fornicaverit, 
XV annos peniteat. 

Vergl. can. 20 Val. I. 

19. Si quis curn cognata sua, V11 annos peniteat. 
Vergl. can. 19 Val. I. 

20. Si quis curn sanctimoniali fornicaverit , Episcopus 
XV annos peniteat, presbyter XI1 annos, Diaconus vel Mo- 
nachus V11 annos, Clericus vel laicus V .annos peniteat. 
, Vergl. can. 18 Val. I und can. 18 Val. 11. 

21. Si quis frater cum fratre suo caniali fornicaverit, 
XV annos peniteat et abstineat se a vino vel carne. 

Vergl. can. 19 Val. I. 

22. Si quis intraverit ad ancillam suam et nupserit 
curn ea, annum I peniteat et si genuerit filinm ex ea, iibe- 
nun illum constituat. 

Vergl. can. 21 Val. I. 

23. Si quis presbyter aut Diaconus uxorem dnxerit, in . 
cunctum populum deponitur. 

Vergl. can. 18 und 19 Val. 11. 

24. Si qnis cnm matre sna de fonte fornicaverit, 
vitam snam peregrinando finiat et plus de tertia man- 
aione non maneat in civitate vel 'nllo loco et non se 
mutet nisi in nativitate Domini sive in Pascha et a com- 
mnnione privetnr. 

In diesem und dem folgenden Busscanon werden 
Vergehen der Unzucht mit Personen, die in geistlicher 
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Verwandtschaft stehen, behandelt. Das Verhältniss zwischen 
dem Pathen und dem Täufiing wurde schon früher als ein der 
Verwandtschaft analoges Verhältniss betrachtet, und nament- 
lich der Orient verwarf die Ehen zwischen Pathen und 
Täufling als anstössig. Justinian verbot zuerst im Jahre 530 
derartige Ehen 1. Die trullanische Synode von Conetantinopel 
im Jahre G92 dehnte in- can. 53 dieses Verbot auf die Ehe 
zwischen dem Pathen und der Mutter des Täuflings aus und 
erklärte, d i e  geistliche Verwandtschaft stehe höher als die 
leibliche?. Die römische Synode unter Papst Gregor 11. im 
Jahre 721 sprach in can. 4 das Anathema über denjenigen aus, 
der seine Mitpathin (commater) heirathe 3, und in der zweiten 
Häifte des 8. Jahrhunderts erklärte Papst Stephan 11. in seiner 
Antwort an die Bischöfe Frankreichs nut nullus habeat com- 
matrem suam spiritualem . . .; quodsi wnjuncti fuerint, sepa- 
rentur4.a Hierdurch war also sogar eine Verwandtschaft der 
Pathen untereinander ausgesprochen 5. Ein besonderes kirch- 
liches Verbot der Ehe mit dem Täufling erschien unnöthig, 
weil dieselbe schon durch das in Rom geltende Justinianische 
Recht verboten war. Wohl auf Veranlassung des Papstes Gre- 
gor 11. nahm König Luitprand das Ehehinderniss der geist- 
lichen Verwandtschaft auch in drts longobardische Recht aufs. 
Papst Zacharias wiederholte auf der römischen Synode,im Jahre 
743, can. 5, das Verbot der Ehe mit der commater und er- 
klärte in seinem schreiben an Pipin vom Jahre 747 es als ein 
Verbrechen und eine schwere Sünde gegen Gott und seine 
Engel, die Mitpathin oder deren Tochter zu heirathen. Das 
Verbrechen sei so gross, dass die Concilien und die römischen 
I(aiser nicht gewagt hätten, eine kirchliche oder weltliche 
Strafe anzudrohen, sondern die Strafe Gott allein überlassen 
hatten. 

Dieser strengen Auffassung entspricht die in unserem Buss- 
canon verhängte Sentenz; die Beziehung zu dem schreiben 
dieses Papstes tritt auch darin hervor, dass unser Busscanon 

1 C. 26. Cod. Just. V, 4. 
2 Hefele, 1. C. III, 337. Vergl. den Commentar von Assemani Biblioth. 

jur. onent. t. V, p. 166 seq. 
3 Hefde, 1. C. 111, 562. 
4 Hasdolcin, Act. Conc. tom. 111, p. 1986. 
5 Siehe Schulte, Eherecht, S. 190; Knopp, Eherecht, 1. Bd. S. 271 ff. 

Pmancdcr, Handbuch d. k. Kirchenrechte. Landshut 1865. S. 702 Anm, 
6 Leg. Luitpr. C. 34. 
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auffallender Weise keine Busszeit angibt, sondern ,ein bestiindi- 
ges Wallfahren vorschreibt, dessen Beendigung man durch ein 
übernatürliches Eingreifen Gottes zu erwarten pflegte; es ist 
also auch in unserem Busscanon die Strafe Gott überlassen. 
In Frankreich wurde das Ehehinderniss der geistlichen Ver- 
wandtschaft erst durch diese Vorschriften der römischen Päpste 
zur allgemeinen Geltung gebracht 1. Dagegen nahm Bonifatius 
gemäss der Anschauung der angelsächsischen Kirche an der 
von Rom aus vertheidigten Aufstellung dea Ehehindernisses der 
geistlichen Verwandtschaft Anstoss und wandte sich deshalb 
um Aufklärung an seine angelsächsischen Freunde?; in seinem 
Schreiben sagt er: ~ Q u o ~  peccati genus ei verum est, actenus 
ignorabam . . . . Romani peccatum esae adserunt et capitale 
peccatum.. Hiermit ist zugleich unser Busscanon seinem Ur- 
sprunge nach der römischen Kirche zuerkannt und somit ein 
Kriterium für die Beurtheilung unseres Poenitentials gegeben. 

25. Si qnie sseerdos cnm iüia eua epirituaii forni- 
caverit, vendat omnia sna et det panperibns et serviat . 
in monasterio et deponatur; simiiiter et ilh femina 
faciat. 

Wieder wird ein Vergehen gegen ,die geistliche Ver- 
wandtschaft mit Strafe belegt. Sehr bezeichnend ist der Um- 
stand, dass auch hier kein bestimmter Busstermin angegeben 
wird; das geschieht im Sinne des Schreibens des Papetes 
Zacharias, wonach das Vergehen so gross ist, dass die strafe 
Gott allein überlassen bleiben soll. Der Busscanon steht zweifel- 
los in Beziehung zu caus. XXX, q. I, can. 9: *Si quis sacerdos 
cum filia spirituali fornicatus fuerit, sciat, se grave adulterium 
commisisse. Idcirco femina si laica est, omnia derelinquat et 
res suas pauperibus tradat et conversa in' monaeterio Deo us- 
que ad mortem serviat. Sacerdos autem, qui malum exemplum 
dedit hominibus, ab omni officio deponatur, et peregrinando 
duodecim annis poeniteat, postea vero ad monasterium vadat, 
ibique cunctis diebus vitae suae Deo seriiat.. Dieses Kapitel 
wird von Richter 3 als capnt incertum bezeichnet. Unsere bei- 

1 Siehe Prof. Dr. Loening, Geschichte des deutschen Kirchenrechts. 
2. Bd. Strassburg 1878. 8. 664. 

1 Bonifatine an die B i i 6 f e  Pehthelmna von Eherne,  Nothelmne von 
Csnterbnry und an den Abt Dudo von 781. Monament. Mogunt. n. 29, 30, 
81, P. 95. 

3 Corp. jur. CM. pam I, p. 964. 
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den Busscanones kommen in keinem der bisher bekannten Buss- 
bücher vor. 4 

26. Si quis ante horam legitimam tempore jejnnii non 
necessitate infirmitatis , sed gulae obtentu contempserit in- 
dictum jejunium in ecclesia, XL dies peniteat; Si autem 
in Quadragesima hoc fecerit, quae est ante pascha Domini, 
annum I peniteat et  si per consnetudinem hoc fecerit, ab 
Ecclesia separetnr. 

Non licet die dominica nec in nativitate Domini nec 
in reliquis precipuis solemnitatibus ante horam tertiam 
comedere nec post mediam noctem bibere ; si praeaumpserit, 
I11 ebdomadrrs peniteat in pane et aqna; ante tertiam nec 
post tertiam noctis nolite comedere, si pervictns voracitate 
hoc fecerit, ebdomadam I peniteat. 

Vergl. can. 106 und 107 VaL I und a n .  75 Val. 11. An 
diese Stelle gehört die Vorschrift über das Fasten offenbar 
nicht hin. Eine gleiche Verordnung wie in dem zweiten Theile 
unseres Busscanons gibt Nicolaus I. in seinen responsti, ad con- 
snlta Bulgarorum No. 60 mit den Worten: *Vor der dritten 
Stunde des Tages soll Niemand eesen 1.. 

De polluthe. . 
27. Si Episcopus vel presbyter osculatns fnerit per de- 

siderium feminam, XX dies peniteat et si semen per oscu- 
lnm mittat, XL dies peniteat; Si per cogitationem Episcopus 
aut presbyter semen fuderit, ebdomadam I, si mann tetige- 
rit, ebdomadaa I11 peniteat. Si per turpiloquium vel aspectu 
coinqninatus fuerit, non tamen voluit fornicari corporaliter, 
XX vel XL dies peniteat; si autem impugnatione cogita- 
tionis violenter coinqninatus est , hebdomadam I peniteat. 

Vergl. a n .  22 und 45 Val. I und can. 23 Val 11. 

28. Si qnis nocte cogitaverit fantasiam lnxnriae et sic 
in somno pollntns est, Episeopus canat X¿ psalmos totidem 
cnm metaniis et lavetnr; presbyter XXX, monachns vel . 

1 HGfGle, 1. C. IV, 349. - I 
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Diaconns XXXIIII et a communione priventur. Si autem 
sine cogitatione pollutus fuerit, sacerdos XX G l m o s  cantet 
cum XX metaniis et ad sacrum officium si necesse fuerit, 
accedat. 

Vergl. can. 33 Val. I. 

29. Si quis dormiens in ecclesia et semen fuderit, 1111 
dies peniteat ; si in somno peccans non polluerit, XX psal- 
mos cantet; si quis tangendo aut osculando pollutus fuerit, 
XX dies peniteat. 

Vergl. can. 34 Val. I. 

30. Si vir semetipsum inquinlrns I diem peniteat, si 
iteraverit, unnm annum peniteat. 

31. Pueri qui fornicaverint intra se , vapulentur ; si . 
pueri ante XX annum se invicem manibus coinquinaverint 
et confessi fuerint antequam communicaverint, XX dies pe- 
niteant ; si iteraverint post pehtentiam , C dies peniteant ; 
si ver0 frequentius, separentur et I annum peniteant. Si 
quis intra. crura ant in manibus fornicaverit, C dies peniteat. 

Vergl. a n .  22 und 24 Val. I1 und can. 27 Val. I. 

32. Si qnis perjurium fecerit, Episcopns XI1 annos 
peniteat , Diaconus et Monachus VIII , Subdiaconns V1 e t  
deponatur usque dum finiat poenitentiam et nunquam juret 
postea, clericus peniteat V, laicus 111. 

Vergl. a n .  45 Val. 11. 

33. Si quis coactus qnalibet necessitate perjuraverit 
in ecclesia, X annos peniteat, si per necessitatem perjnra- 
verit, 111 quadragesimas ' peniteat. 

Vergl. can. 46 Val. I1 und can. 49 Val. I. 

34. Si quis alium adduxerit in perjurium ignoranter, 
annum I peniteat; si quis autem ductus est in pejurium 
ignorans et postea cognoverit, annnm I peniteat Si qnis 
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seit aliquem sibi male jurare et ei.  sacramentum tulerit, 
VII amos peniteat. 

Vergl, can. 49 Val. I1 und can. 51 Val. I. 
35. Si quis pro cupiditate perjuraverit, X annos peniteat. 
Vergl. can. 46 Val. I1 und can. 50 Val. I. 

De f&o test9nwnio. 

36. Si quis falsum testimonium dixerit, Episcopus V11 
annos peniteat, presbyter V, Diaconus vel Monachus I11 et 
deponantur usque dnm finiant poenitentiam , si vero bene 
egerunt poenitentiam, reconcilientur ; clericus vel laicus an- 
num I ; si quis consenserit ad Salsum testimonium, tlnnum 
peniteat. 

Vergl. a n .  50 Val. 11. 
37. Si qnis furtum commiserit, V11 annos peniteat. 
Vergl. can. 57 Val. I. 

38. Si quis Episcopus aliquem detrahat, V11 ebdoma- 
das peniteat, Presbyter V, Diaconus vel Monachus 1111, 
Subdiaconus 111, Clericus 11, Laicus I. 
' 

Vergl. can. 73 Val. I. 
39. Si quis contra alium iram tennerit in corde, ut 

omicida judicetur ; si non vult reconciliari fratri suo, tamdiu 
in pane et aqua vivat quousque reconcilietur. 

Eine gleichartige Bestimmung, wie die unseres Busscanons, 
erliess die Synode von Arles im Jahre 443 oder 452, can. 50: 
*Diejenigen, welche öffentliche Feindschaft gegen einander haben, 
dürfen dem Gottesdienst nicht anwohnen, bis sie sich versöhnen 1.e 

Vergl. can. 72 VaL 11 und can. 46 VaL I. 
40. Si quis inobediens est, maneat sine cibo et potu 

et pulset humiliter donec recipiatur et quanto tempore 
inobediens fuerit, tanto in pme et aqna vivat. 

Vergl. can. 117 Val. I. 
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41. Si quis contentiosus fuerit etiam alterins senten- 
tiis se subdat ; si autem noluerit, anathematizetur et de 
regno Dei est alienus. 

Non potest sacerdos cum furore aut scandalo ad eccle- 
siam procedere, nisi prius omnis discordia concordet aut 
non dolus in corde remaneat, sicut scriptum est, prins re- 
conciliare fratri tuo et sic offer munus tuum ; quod si aliter 
fecerit, ipsa die a sacrificio privetur et deponatur, quousque 
se emendaverit et satisfaciat fratri sno et dimittat ei omnia 
de corde. 

Vergl. can. 72 Val. I. Die dem Busscanon angehängte, auf 
den Priester bezügliche Vorschrift findet sich in dieser Form in 
keinem bis jetzt bekannten Bussbuch. 

42. Si quis Episcopus aut Presbyter aut aliquis de 
ordinatis in consuetudine habuerit vitium ebrietatis , aut 
desinat aut deponatur. 

Wörtlich can. 102 Val. I. 
43. Si quis sacerdos inebriatus fuerit per ignorantiam, 

V11 dies peniteat in pane et aqua; si quis per negligentiam, 
V dies peniteat. 

vergl. can. 99 Val. I. 
44. Si quis cogerit hominem plus bibere quam opor- 

tet, et inebriatus fuerit, et per vinum inimics jurgia ant 
scandala aut quod -illicitum est agere , commiserit , ut ho- 
micida judicetur. 

Uebereinstimmend mit can. 103 Val. I. 
45. Si quis cupidus aut avarus aut superbus ant ebrio- 

sus aut fratrem suum odio habet aut alia similia inventus 
fuerit, 111 annos peniteat et juxta vires suas eleemosynas 
faciat; si permanserit annos duos in avaritia, V11 annos 
peniteat, I11 ex his in pane et aqua. 

Vergl. can. 53 Val. I. 
46. Si quis presbyter aut Diaconus per ebrietatem 

vomitum fecerit, 2G dies peniteat, Monachus XXX, Lai- 
CRS XV. 

Vergl. can. 100 Val. I. 



Drittes Kapitel. Poenitentiale Crrsinense. 41 1 

47. Si quis per ebrietatem sacrificium vomerit, XL dies 
pcniteat, si per infirmitrstem, V11 dies peniteat. 

Vergl. W. 119 Val. I. 
48. Si qnis nsuras undeeunque exegerit, I11 annos pe- 

niteat in pane et aqna. 
Vergl. can. 54 Val. I. 

49. Mulieribus non licet votrs vovere sine licentia viri 
sui, sed si voluerit, dimitti potest et poenitentiam jndicet 
sacerdos. 

Vergl. a n .  115 Val. I. Es handelt sich in unserem Buss- 
canon wie in dem entsprechenden des Valicellanum um das 
.Gelübde der Poenitenz oder freiwilligen Ascese. Unser Buss- 
canon hebt noch besonders hervor, dass die Beobachtung dieses 
Gelübdes der Poenitenz oder Ascese geregelt werden soll durch 
den Busspriester. 

50. Mnlier I11 menses abstinere se debet a viro suo, 
quando concipiet et anteqnam pariat et post partum XL 
dies; qui nupserit cnm ea XX dies peniteat: 

Vergl. can. 32 Val. I. 
51. Mulieres menstruo tempore non intrent in eccle- 

siam neqne communicent ; neque sanctimoniale ; quod si 
praesumpserit, I11 ebdomadas peniteat. 

Vergl. can. 31 Val. I. 
52. Si quis infantem sunm oppresserit, I11 annos peni- 

teat et si nolens, 111 qnadragesimas peniteat. 
vergl. a n .  10 Val I und can. 30 Val. 11. 

53. Si qnae mnlier postquam concepit, occidit filinm 
suum in utero ante XL dies, annnm I peniteat; si post 
quadraginta, nt homicida jndicetnr. 

Vergl. a n .  29 Val. 11. 

54. Cum parvulus per negligentiam sine baptismo 
mortnm fuerit, I11 annos peniteat. 

Vergl. can. 9 Val, I. 
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55. Mulieres, qui partus suos necant bt illae, quae 
agunt, u t  utero conceptos excutiant , antiqui patres consti- 
tuerunt usque ad exitum vitae, nunc ver0 humanius definitum 
est, X annos peniteant 111 ex his in pane e t  aqua. 

Vergl. can. 29 Val. I. Der Busscanon stimmt fast wörtlich 
überein mit dem can. 21 der Synode m Ancyra: *De mulieri- 
bus, quae fornicantur et partus suos necant, vel qua. agunt  
secum, ut  ex utero conceptos excutiant, antiqua quidem defini- 
tio, usque ad exitum vitae eas ab Ecclesia removet; humanius 
autem nunc definimus, ut  eis decem snnorum tempus, secundum 
praefixos gradus poenitentiae, largiamur 1.. 

56. Si quae mulier duobus fratribus nupserit, abji- 
cienda est usque ad exitum mortis, sed propter humani- 
tatem in extremis suis communio eam reconciliat ; Ita antem, 
ut  si forte sanitatem ceperit, matrimonio soluto ad poeni- 
tentiam admittatur; quod si defancta fuerit mulier hujus- 
modi consortio alligata, difficilis erit poenitentia remanenti. 

Vergl. can. 43 Val. I. Unser Busscanon gibt den can. 2 
der Synode von Neocäsarea wieder: ~Mulier, si duobue fratri- 
bus nupserit, abjiciatur usque ad mortem: verumtamen in exitu 
propter misericordiam, si promiserit, quod facta incolumis, hujus 
conjunctionis vincula dissolvat , fnictum poenitentiae consequa- 
tur. Quod si defecerit mulier aut vir in talibus nuptie, difficilis 
erit poenitentia in vita permanenti2.e 

57. Si quae mulier filium suurn aut filiam suam supra 
tectum aut in fornacem aut supra puteum vel ad parietern 
aut  ubicunque pro sanitate transposuerit, X annos peniteat. 

Vergl. can. 92 Val. I. 

58. Si quis ad arborem aut ad fontem' aut ubicunque 
excepto in ecclesia votum voverit, annum I peniteat, quia 
sacrilegium est. 

Vergl. can. 113 Val. I und can. 61 Val. IL 
59. Si quae mater f ium suum occiderit, .XV annos 

peniteat. 
Vergl. csn. 14 Val. 11. 

1 Pitra, 1. C. pag. 447. - 2 Pitrq L C. pag. 461. 
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60. Si quis in Kalendis Januariis cum, cervulo aut 
vecnla vadit, I11 annos peniteat, quia hoc demonium est. 

Vergl. can. 88 Vai. 11. 

61. Si quae mulier sanguinem viri sui pro remedio 
gustaverit, I11 annos peniteat ; si quae semen viri sui in 
cibum miscet, ut inde plus ametur, I11 annos peniteat. 

Vergl. can. 90 Val. I und caa 69 Val. 11. 

62. Si quae mulier cum se ipsa coitum habuerit, an- 
num I peniteat; si quae mulier cum muliere fornicaverit, 
111 annos peniteat. 

4 

Vergl. can. 25 Val. I und can. 31 Val. II. 
63. Mulier adultera 111 annos peniteat. 
64. Si quis sanguinem aut semen bibit, I11 annos pe- 

niteat. 
Dasselbe Vergehen wie in can. 61 wird hier unter der 

Voraussetzung, dass dasselbe von einem Manne begangen wird, 
bestraft. 

Item CQ*, quae d k d a  sunt ad z r o s  seu ad mulkes. 

65. Si quis in matrimonio est, quadragesimis tempori- 
bns et dominicis et festivitatibus continens debet esse, 111 

I dies ante communionem et qui praesumpserit et hoc egerit, 
XL dies peniteat. 

VergL can. 40 Val. II. 
66. Si quis vir aut mulier habens votum virginitatis 

et postea adjungatur uxori, 111 annos peniteat et non sepa- 
retur,  quia sicut stulta verba vota frangenda sunt im- 
portabilia. 

Vergl. can. 112 Val. I. 
67. Si quis quodlibet membrum voluntarie sibi ab- 

sciderit, I11 annos peiiiteat. 
Vergl. can. 66 Val. I. 
68. Si quis pro maleficio suo aliquem perdiderit, V11 

annos peniteat, 111 in pane et aqua. 
Wörtlich can. 84 Val. I und can. 56 Val. 11. 



. 
414 Zweiter  heil. Die Bnsebiicher der römischen Gruppe. 

69. Si quis sort&, quas contra rationes sanctorum 
vocant vel alias sortes pro qualicunque ingenio sortitus fuerit, 
I11 annos peniteat, I in pane et aqua. 

Uebereinstimmend mit caa 111 Val. I und m. 58 Vai. 11. 

70. Si quis ariolos aut arnspices, qui augurari solent 
aut per ayes aut quocunque ingenio augurant, III annos 
peniteat ; si quis ariolando aliquas divinationes fecerit, quia 
hoc demonium est, V annos peniteat. 

Vergl. can. 87 Val. I und a n .  59 Val. 11. 

71. Si quis mathematicus fuerit aut per invocationem 
daemonis mentes tulerit, V annos peniteat. 

VergL can. 80 Val. I. 

72. Si quis blasphemat quanto tempore per hoc im- 
penitens manserit, tanto peniteat in pane et aqua 

Hier ist derselbe Giundsatz wie in can. 39 massgebend, 
wonach die Busse, so lange wie das Vergehen dauerte, ausge- 
dehnt werden soll. 

73. Si quis patri a u t  matri injui'iam fecerit, PI1 men- 
sea peniteat. 

74. Si quis patrem aut matrem expulerit , ut impins 
et sacrilegus judicetur. 

75. Si quis furtum capitale aut c a w  fregerit aut de 
ministeh0 ecciesiae furaverit, VII annos peniteat. 

Vergl. a n .  57 Val. I und can. 42 Val. 11. 
76. Si quis sepdcrnm violaverit, V annos peniteat. 
Vergl. can. 64 Val. I. 
77. Si quis domum aut aream igne cremaverit, I11 

annos peniteat. 
Vergl. can. 63 Val. I. 

78. Si qnis furaverit caballum aut alia peculia, I1 
annos peniteat. 
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79. Si quis hominem vendiderit et enm in captibita- 
tem duxerit, V annos peniteat. 

VergL can. 62 VaL L 
80. Si quis pro potestate aut qnolibet ingenio res alie- 

nas malo ordine tulerit vel invaserit , V11 ambs peniteat, 
I11 ex his in pane et aqua. 

Vergl. can. 61 Val. I. 

De rnundis et .Mnmundis a n i d h s ,  quae non lcet eomede*e. 

81. Animalia coitu hominis polluta occidenda sunt et  
canibus projiciendum qnod genuerint, et corus ejus in usnm 
assumatur, sed ubi dnbium est, non occidatur, si non est 
probatum. 

VergL can. 96 Val. I und can. 66 VaL 11. 

82. Si ver0 porci cadavera mortuornm comederunt, 
comedi porci prohibentur usque dum macerentur et post 
circulum anni mandncentur. 

Vergl. can. 64 VaL 11. 
83. Animalia, quae a feris et canibus consnmnntur, 

non sunt comedenda, nisi forte adhuc viva auferantur , si 
quis manducaverit, XL dies peniteat. \ 

Vergl. an. 65 VaL 11. 
84. Aves et animalia cetera si in retibus stranguiave- 

rint, non sunt comedenda ; Pisces licet comedere, quia alte- 
rius naturae sunt. 

Vergl. can. 98 Vd. I und can. 67 Vd. 11. 
85. Lepores licet comedere et  bomm est pro dysen- 

teria 
86. Si quis sanguinem qualemcunque comederit , XL 

dies peniteat 
Vergl. can. 97 Val. I. 

De ir3s qwi postqua;bn se Deo uaieritnt, ad seculum revertuntur. 

87. Si quis presbyter aut monachus postquam secundo 
voverit ad secularem habitum reversus fuerit et uxorem 
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duxerit, X annos peniteat, I11 ex his in pane et aqua et 
nunquam postea in conjugio copulentur; quod si noluerint, 
sancta synodus vel sedes Apostolica sepaivt eos a commu- 
nione et a communione catholicorum. 

Similiter postquam secundo voverit et mulier, si tale 
scelus commiserit, pari sententiae subjacebit. 

Uebereinstimmend mit an. 114 Val. I. 
88. Catschnmenis non est licitum cum christianis 

comedere. Non licet in ecclesia comedere, nisi cnm sa- 
c,erdotibw et  qui pmnmpserit, 111 ebdomsdas yeniteat. 

Sowohl die Synode zu Auxerre im Jahre 585, can. 9, wie 
die Synodal-Statuten des heil. Bonifatius N. 21 verbieten, in 
der Kirche Gastmähler abzuhalten 1; allein diese Bestimmungen 
haben offenbar den Unfug der neubekehrten Völker im Auge, 
weltliche Gelage im Widerspmch mit der Heiligkeit des Ortes 
in den Kirchen zu feiern. Unser Busscanon dagegen deutet auf 
die noch vorhandene Sitte der Agapen hin. Im Jahre 392 
klagte der heil. Augustinus bei Bischof Aurelius von Carthago 
über den Unfug, der bei den Agapen in den Martyrerkapellen 
und Coemeterien herrschte' und wohl in Folge dieser Klage 
erliess die Synode zu Hippo im Jahre 393 einen Canon des In- 
haltes : .Bischöfe und Cleriker sollen in der Kirche keine Mahl- 
zeiten halten, ausser um Gäste, wenn nöthig , zu erquicken; 
dann soll aber kein Volk zugelassen werden 3.. Auf diesen Ca- 
non der Synode zu Hippo ist unser Busscanon,, welcher nur das 
Essen in ~emeinschf t  mit den Priestern gestattet, zurückzu- 
führen; er gehört daher einer Zeit an, in welcher man bestrebt 
war, die Verordnung der Synode zu Hippo auszuführen, mithin 
dem 5. Jahrhundert. Diese Annahme der Beziehung unseres 
Busscanons zu der Synode von Hippo findet darin ihre Bestäti- 
gung, dass die Synode in ihrem vorhergehenden Canon 28 ver- 
ordnet, das Sacrament des Altars solle nur von Nüchternen ge- 
feiert werden; eine Vorschrift, welche in dem folgenden Buss- 
canon ebenfalls wiedergegeben wird. 

89. Qui manducat et postea communicat, V11 dies 
peniteat. 

Uebereinstimmend mit can. 120 Val. I, 

1 Hefek, 1. C. 111, 8. 43 und 686. - 2 Angast epist. 22. 
Can. 29. Hefe&, 1. c. 11, 68. 
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90. Si quis in dominica die jejunaverit, ebdomadam I 
peniteat, si iteraverit, XX dies peniteat. 

Vergl. a n .  108 Val. I. 

91. Omni die dominica debent Christhni in eccle- 
siam intrare et commnnionem snseipere, quia Breci sine 
intsrmimione omni die communicant; et qni tsrtia do- 
minica fecerit et non susceperit eorpns Domini in se, 
excommunieetnr, sicnt docent hnones. 

Am Ende des 2. Jahrhunderts begegnen wir noch der all- 
gemeinen Uebiing, dass die heiligen Geheimnisse täglicli ge- 
feiert wurden und die Gläubigen täglich am Genuss des Leibes 
des Herrn Theil nahmen. Tertullian lässt bei seiner Warnung 
vor gemischten Ehen die Allgemeinheit 'dieser Uebung ver- 
muthen, da er die Verlegenheit der Gattin hervorhebt, welche 
tiglich ein dem Manne unbekanntes Brod nüchtern geniessen 
würde; die gleiche Voraussetzung ist für ihn bei Erklärung der 
vierten Bitte des *Vater unsersa massgebend gewesen 1. Indessen 
kommen schon frühzeitig Klagen darüber vor, dass die Gläubi- 
gen nicht alle an Wochentagen der Liturgie beiwohnen, sondern 
nur an Sonn- und Festtagen die heilige Communion bei der Feier 
des heiligen Opfera empfangen'. Der weiteren Abnahme des 
frommen Eifers setzte die Synode zu Elvira im Jahre 306 eine 
Grenze, indem sie can. 21 bestimmte: *Si quis in civitate posi- 
tus tres dominicas ad ecclesiam non accesserit, pauco tempore 
abstineatur, ut correptus esse videaturs Osius hat auf dem Con- 
cil von Sardika eine gleiche Verordnung in Anregung gebracht 
und demgemäss heimt es in can. 11 dieses Concils: ~Memini 
antem superiore concilio Gatres nostros constituisse , ut si quis 
laicus in ea, in qua commoratur civitate tres dominicos dies id 
est per septimanas non celebrasset conventum, communione pri- 
varetur 3.e Hier haben wir also bereits den dritten Sonntag, ge- 
rade wie in unserem Busscanon, als äussersten Termin einer zin- 
gtdra:ft& Vernachlässigung der kirchlichen Pflichten bezeichnet. 
Die Strafe, welche auf diesen beiden Synoden verhängt wird, ist 
nicht die Verstossung aus der Gemeinschaft der Kirche, die 
eigentliche Escommunication, sondern eine zeitweilige Ausschlies- 

1 Tertul. ad nxor. 1. 2, C 9 ;  adv. Marc. 1. 4, C. 26; de oration. C. 6. 
2 Vergl. Probst, 1. C. S. 236. 
3 Hefele, 1. C I ,  162, 164, 692. 

s~hmrra, Dir BnaibPcher. 27 
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sung vom Gottesdienste, von der Darbringung der Oblationen, 
der Gemeinschaft des Gebetes und der Theilnahme an den 
Sacramenten; die Betreffenden sollen die kirchliche Rechtsfähig- 
keit als Laien bis auf Weiteres verlieren 1. 

Auf diese Bestimmungen von Elvira ist zweifelios unser 
Busscanon zurllckzuführen; es geht dies, abgesehen von der in- 
haltlichen Uebereinstimmung , auch aus der ausdrücklichen Be- 
rufung : wsicut docent canones~ hervor, worunter eine allgemeine 
kirchliche Disciplin, wie die Synode von Elvira sie einleitete, zn 
verstehen ist; demgemäss muss dem auch die Strabestimmung 
unseres Buescanons mexcommunicetur~ im Sinne dieser Synode 
zu Elvira von einer zeitweiligen Ausschliessung verstanden werden. 

In den angelsächsischen Bussbüchern wird unser Bussccuion 
in einer anderen, aber sämrntlichen Bussbüchern der angelsächsi- 
schen Gruppe gemeinsamen Fassung mitgetheilt: ~Graeci omni 
dominica communicant clerici et laici et qui tribus doniinicis non 
communicaverit , excommunicatur , sicut canones habent 1 ;a &- 
dann wird in den angelsächsischen Bussbüchern stets hinzuge- 
fügt: *Romani similiter communicant qui volunt, qui autem no- 
luerint, non excommunicantur.* Diese Bemerkung hinsichtlich 
der Romani ist aller Wahrscheinlichkeit nach so zu verstehen, 
dass die ~ R o m a n i ~  in Beobachtung der Synode zu Elvira 
nicht die eigentliche Excommunication , sondern nur zeitweiligen 
Ausschluss vom Gottesdienste als Strafe verhängten, während die 
~Graecia nach dem Wortlaut des Canon 11 der Synode von 
Sardika: *communione privareture die grosse hcommunication 
über die Schuldigen aussprachen. Das hatte zur Folge, dass 
Theodor und die ihm in Abfassung von angelsächsischen 
Bussbüchern nachahmten, ausdrücklich bemerkten : *Romani . . . . . . . non excommunicantur..: Indem nun unser Busscanon 
diesen iu allen angelsächsischen Bussbüchern vorhandenen Zu- 
satz bezüglich der *Romani.: nicht enthält, erscheint derselbe 
und mit ihm unser gesammtes Poenitential irn Gegemtz zu der 
angelsächsischen Gruppe der Bussbücher. 

I n  der fränkischen Particularkirche war man in Beziehung 
auf den Empfang der heiligen Communion sowohl in der kirch- 
lichen Gesetzgebung, wie in der praktischen Observanz milder, 
als die Vorschrift unseres Busscanons angibt. Bereits die Synode 

.von Agde im Jahre 506 sah sich veranlasst, in can. 18 zu be- 

1 Kober, 1. C. Deposition 6. 69. 
2 Theod. I, C. 12, 5 1, 2. Dacher. C. 25; Gregor C. 69. 
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stimmen: *Laien, welche nicht an Weihnachten, Ostern und 
Pfingsten communiciren , sollen nicht für Katholiken gehalten 
werden 1.- Diese Bestimmung lässt eine Abnahme des kirch- 
lichen Eifers vorauspetzen, welche es ganz unausführbar machte, 
auch nur mit zeitweiligem Ausschluss vom Gottesdienste diejeni- 
gen zu bestrafen, welche nicht am dritten Sonntag die Commu- 
nion empfingen. Dass dieser Canon der Synode zu Agde aber 
nicht etwa nur eine vereinzelte Verfügung, sondern der Aus- 
druck einer der fränkischen Kirche eigenen und stetigen Obser- 
vanz wax, geht aus der Wiederholung desselben auf der Synode 
zu Toum im Jahre 813 hervor, welche in can. 50 verlangt, .dass 
die Laien wenigstens dreirnai im Jahre die heilige Communion 
empfangen2.a Gratian nahm die Bestimmung der Synode von 
Agde in das Corp. jur. auf, C. 19 De consecrat. Dist. 11. In der 
fränkischen Kirche kann demgemäsa die Vorschrift unseres Buss- 
canons wenigstens seit dem Beginn des 6. Jahrhunderts nicht 
Anwendung gefunden haben. Allerdings heisst es in dem Soge- 
nannten Poenitentiale Bigotianum (I C. 9, § 2) aligemein: sQui 
tribus dominicis non communicaverint, excommunicantur 3;. allein 
abgesehen davon, dass diese Worte offenbar aus dem Zusarnmen- 

. hang mit einer umfangreicheren und genauer erklitrenden Be- 
stimmung herausgerissen sind, ist 'der von Wasserechleben be- 
hauptete fränkische Charakter des ~Bigotianuma keineswegs er- 
wiesen ; das Poenitentiale ist vielmehr aus dem Stoff verschieden- 
artiger Bussbücher zusammengestellt. Die in der fränkischen 
Kirche geltende Observanz ist durch die erwähnten Entscheidungen 
der beiden Synoden von Agde und Tours ausser Zweifel gestellt 
und schliesst die Annahme, unser Busscanon und damit unser 
Poenitentiale habe in der fränkischen Kirche Anwendung ge- 
funden, vollständig aus 4. 

i.Hefele, 1. C. 11, 663. - 2 Hefe&, L C. iI1, 764. 
3 Waaserschleben, 1. C. S. 448. 
4 Es  ist eine ans Unglaubliche grenzende Leistung protestantischer 

Findigkeit, wenn Prof. Dr. Loening in seiner Geschichte des deutschen 
Kirchenrechts, 2. Bd. S. 476, die Erneuerung des alten Gebotes der Synode 
zu EIvira so erkliirt: Ses sollte durch Androhung der eigentlichen Kirchen- 
strafe des Bannes, indirect die allgemeine ?erpflichtung zur Beichte der 
Sünden durchgeführt werden.* Man sollte doch wenigstens, wenn man der 
Kirche derartige Tendenzen unterschiebt, ihr auch die Erfindung und An- 
wendung von Mitteln zumuthen, die nicht so kilnstlich gewlhlt und mehr 
wirksam waren. 

27 * 
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Werden wir somit in örtlicher Beziehung durch unseren 
Bussscanon von der angelsächsischen und fränkischen Kirche ab 
zur römischen Universalkirche verwiesen, so erhalten wir in den 
15 Capitula der angeblichen Regensburger Diöcesan-Synode vom 
Jahre 799 einen Anhalt für die Zeitbestimmung unseres Buss- 
canons; dieselben bestimmen nämlich in n. 6 : *Leider empfan- 
gen Manche ein ganzes Jahr hindurch das heilige Sacmment 
nicht, während es doch jede Woche empfitngen werden sollte. 
Wir ermahnen euch, dass wir wenigstens zwischen dem dritten 
und vierten Sonntag eines Monates es nicht vernachlässigen, 
während die Griechen, Römer und Franken alle Sonntage com- 
municiren1.e Die Verwandtschaft dieser Bestimmung mit unse- 
rem Busscanon ist unverkennbar; indessen eine Kirchenstrafe 
wird überhaupt nicht ausgesprochen ; es wird auch nur ermahnt, 
zwischen dem dritten und vierten Sonntag zu communiciren, wäh- 
rend unser Busscanon von einer Pflicht spricht, es jeden Sonntag 
zu thuen; und die Gewohnheit anderer Völker wird als Beispiel 
einer nur wöchentlichen Communion angeführt, während in un- 
serem Busscanon auf eine tägliche Communion der Griechen hin- 
gewiesen wird. Die strengere Disciplin, welche sich aus &&er 
Vergleichung für unseren Bnsscanon ergibt, deutet auf eine 
weit frühere Zeit hin, und führt unseren Busscanon wenigstens 
auf den Anfang des 6. Jahrhunderts zurück. 

Aus dieser ganzen Darstellung ergibt sich nun, dass wir in 
unserem Busscanon über die Verpflichtung zur Communion am 
dritten Sonntage eine Vorschrift der Universalkirche vor uns 
haben, welche in den einzelnen Landeskirchen unter Berücksich- 
tigung der particulären Observanz modificirt wurde; die v o r  
liegende Fassung aber erscheint als die originale der römischen 
Universalkirche. 

92. Si quis offlcinm summ neglexerit, id est XaW- 
num et I et 111 et VI et VIIII et Vesperam non es- 
pleverit, Episeopns XL dies peniteat; Prespyter XXX, 
Rionrrchns vel diaconns XX, Clericus XV et laicns, qd 
seit non perdat horam suam, quis Dominns Nostsr eom 
usnris exigere debet talentnm, qaod aceepimus. 

Der Zeit nach gehört dieser Busscanon wohl dem 7. Jahr- 
hundert an, in welchem derartige Bestimmungen über das kirch- 
liche Officium des Chorgebetes auch von Synoden erlassen wur- 
den; so schärft die Synode von Agde M Jahre 506 a n .  30 den 

1 Hefele, 1. C. iiI, 784. 

J 
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Bischöfen und Priestern die Feier der Matutinen und Vespern 
ein 1; später dringt die Synode zu Cloveshove im Jahre 747 
can. 15 darauf, dass die canonischen Gebetsstunden nach der 
Gewohnheit der römischen Kirche gehalten werden 2. Aus dem 
Umstande, dass in unserem Busscanon Laudes und Completorium 
nicht erwähnt werden, lässt sich die Folgerung ziehen, dass 
unser Poenitentiale nicht in einem Kloster benutzt wurde, da 
die Benedictiner Regel diese Bezeichnung und die ihr entspre- 
chenden Gebetsstunden einführte und in den Klöstern zur all- 
gemeinen Observanz mnchte3. Auch die Erwähnung des Epis- 
copus und Presbyter im Gegensatz zum Monachus in unserem 
Poenitentiale spricht gegen eine Benutzung in einer Kloster- 
gemeinde. 

93. Si quis de fide vern discesserit et postea r e v e m  
fnerit ex tot0 Corde, I11 annos peniteat extra Ecclcsiam et 
I1 extra communionem. 

Vergl. can. 78 Val. I. Die geringere Busse, welche unser 
Busscanon im Vergleich zu der im Canon 9 der Synode von An- 
cyra bestimmten zehnjährigen Busse für den Abfali vom Glau- 
ben festsetzt, deutet auf das 6. Jahrhundert bin, ih welchem 
von der Synode zu Agde can. 60 in Uebereinstimmung mit 
can. 29. der Synode zu Epaon4 sogar nur eine zweijährige Busse 
für dieses Vergehen verhängt wurde. 

94. Si quis ab haeretieis ordinatus fuerit, iternm 
debet ordinari. Si quis ab haeretieis baptizatus fuerit, 
qui recte trinitatem non credunt, iternm debet baptizari. 
Qnis baptizatus ignorans non indiget pro eo poenitsntiam. 
Si quis baptizatus fnerit a presbytero non reets baptizante, 
iternm debet baptizari. 

Bereits der 68. apostolische Canon sagt bezüglich der haere- 
tici: D a  talibus enim baptizati et ordinati neque fideles neque 
clerici esse possunt 5.. Dem entsprechend bestimmte der 19. 
Canon von Nicäa: -In Betreff der Paulianisten, welche sofort 
zur katholischen Kirche zurückflüchten, gilt die Verordnung, 
dass sie durchaus wieder getauft werden müssen. Sind aber 

1 HcfcZe, 1. C. 11, 6ö6. - 2 Hefele, 1. C. 111, 664. 
3 Binterim, Denkwlirdigkeiten. VI. Bd. 1. ThL S, 869. Hergenrother, 

khengeachichte I. Band 8. 411. 
4 Hefele, 1. C. 11, 659 U. 686. 
5 Hefele, 1, C. 1, 821. 
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Einige son ihnen früher (als Paulianisten) Mitglieder des Clerus 
gewesen, so sollen sie, wenn sie tadellos und ohne Ausstellung 
scheinen, von dem Bischof der katholischen Kirche nach Wie- 
derempfang der Taufe geweiht werden 1.. Hier yird die Taufe 
der Samosatener und in Folge davon auch die von ihnen er- 
theilte Priesterweihe für kraftlos erklärt; denn wer nicht wahr- 
haft getauft ist, kann ja auch kein anderes Sacrament em- 
pfangen. Dagegen bezeugt bereits Gregor der Grosse das un- 
unterbrochene Fortbestehen der Disciplin von den ältesten Zei- 
ten her, wonach die von einem Deponirten vorgenommenen 
Weihehandlungen nicht ungiltig seien, mithin die von einem 
deponirten beziehungsweise häratisch gewordenen Bischof ordi- 
nirten Cleriker nicht wieder zu weihen sind 2. Die von unserem 
Busscanon aufgestellte Regel, wonach die Taufe, welche Ton 
Häretikern, die das Dogma der Dreieinigkeit leugneten und  
nicht auf die Trinitätsformel tauften, ungiltig war und daher 
eine Wiedertaufe nöthig wurde, wurde von der alten Kirche 
allgemein beobachtet; sie wurde im can. 8 der Synode zu Arles 
im Jahre 314 aufgestellt, von dem erwähnten can. 10 der Sy- 
node zu Nicäa auf die Samosatener und von der 2. Synode von 
Arles im Jahre 443 oder 452 can. 16 auf die Photinianer an- 
gewendets. Die römische Synode im Lateran vom Jahre 487 
bestimmte eine dreijährige Busse für Catechumenen, welche 
sich von den Häretikern haben taufen lassen 4 ; hierauf bezieht 
sich wohl die von unserem Busscanon .ausgesprochene ~ e f r e i u n ~  
von der Busse für den Fall einer ttnwissentlicia empfangenen 
Ketzertaufe. Die Verbindung der Bestimmung über die Priester- 
weihe mit der über die Taufe lässt unseren Busscanon in der  
nächsten Beziehung zu dem 19. Canoii von Ni,cäa erscheinen, 
welcher allein unter allen Synodalentscheidungen der alten 
Kirche die Giltigkeit der Weihe und die der Taufe der Häre- 
tiker zugleich bespricht. Vergl. übrigens can. 74 Val. 11. 

95. Sacrificium non est accipiendum de manu sacer- - 

dotis, qui orationes vel cetera secundum ritum implere non 
potest. 

Dieser Busscanon kommt nur bei Theod. I1 2, S. 10 vor 
und ist hier wohl ein späterer Zusatz. 

1 Hefele, I ,  427 
1 Kober, Deposition 8. 104 ff. 
3 HGfCk, I, 209, 427. 11. 300. - 4 Hsfcle, II, 616. 
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96. Si quis antem pro mortno haeretico missas or- 
dinaverit et pro religione reliqnb ibidem tennerit, q d  
mnltum jejnnat et nesciat diflerentiam catholicae fldei et 
postea intsllexerit, reliqaias igne cremare debet et annum 
I poeniteat; si antsm scit et negligit, poeniteat majns 
X annos poenitentiae. 

Bereits die apostolischen Canones verboten die Fortsetzung 
der kirchlichen Gemeinschaft mit' den Excommunicirten und 
Häretikern 1. Worauf es bei Erklärung unseres Busscanons an- 
kommt, ist speciell die Gemeinsamkeit in Verehrung der Reli- 
quien. Die Synode von Laodicea verfugte can. 9: *Es sei nicht 
zuzugeben, dass die Mitglieder der Kirche sich in die Cöme- 
terien oder sogenannten Martyrien (Kapellen) irgend welcher 
Häretiker begeben, des Gebetes oder Gottesdienstes w'egen, son- 
dem dass solche, die dies thun, wenn sie Gläubige siiid (nicht 
blos Katechumenen) ,auf einige Zeit ausgeschlossen, wenn sie 
aber Busse thun und ihren Fehler bekennen, wieder sufgenom- 
men werden sollep2.: Die Synode verbietet hier die bestimmte 
Art der communio in sacris, welche darin bestand, dass die 
Gläubigen die atageblichen Martyrerkapellen der Häretiker be- 
suchten. Die Häretiker verehrten nämlich jene Anhänger, die 
in einer Verfolgung umkamen, als Martyrer, während die Kirche 
denselben diese Würde nicht zugestehen konnte; sie sagte mit 
dem heil. Augustinus von denselben ; woccisi , non coronatia 
und hielt an dem Axiom fest: .Martyrern non facit poena sed 
causa3.a Auch unser Busscanon deutet durch wibidem tenue- 
rit (reliquias). eine örtliche communio in sacris an ;  durch die 
Worte: nqui . . . . nesciat differentiam catholicae fideia, welche 
sich offenbar auf einen Katechumenen beziehen, nähert sich un- 
ser Busscanon ebenfalls dem 9. Canon der Synode von Lao- 
dicäa. Noch deutlicher spricht sich die Synode von Laodicäa 
in ihrem wn. 34 aus: .Kein Christ soll die Martyrer Christi 
verlassen und sich zu den falschen Martyrern wenden, das ist 
denen der Häretiker oder zu den Häretikern selbst, denn diese 
sind fern von Gott. Wer also zu ihnen übergeht, sei im Banne.= 
Die Synode hatte bei dieser Bestimmung die vielen montanisti- 
schen Martyrer Phrygiens im Auge 4. Die Höhe der Busse, 
welche unser Busscanon bestimmt, weist darauf hin, dass der- 

1 Cm. Apost. 9-12, Hardouin, tom I, p. 84; Hsfcle, 1. C. I, 603. 
2 Hefele, 1, C. I. 766: 
J Augast. in Psalm. 34 n. 18. - 4 Hcfele, I, 568. 



424 Zweiter Theil. Dia Bussbacher der römischen Gruppe. 

selbe ebenfalls in der Verehrung dieser Martyrer einen Abfall 
vom Glauben erblickt. Auf diese Verordnungen der Synode zu 
Laodicila ist unser Busscanon demnach zurückzuführen und 
gehört daher einer sehr frühen Zeit, nämlich dem 4. Jahrhun- 
dert an. 

97. Si quis presbyter misses eelehraverit et nomina 
mortuorum nominaverit, hereticos cum cathoiicis et postea 
intallexerit et non eos separaverit, non est acceptabile 
saerillcium Domino; qnod si alia vice contigerit, I an- 
num poenitaat. 

Die alte Kirche pflegte die Ausschliessung des Excommuni- 
cirten von dem öffentlichen Gebete dadurch äusserlich zu docu- 
mentiren, dass sie dessen Namen aus den Diptychen strich, 
welche der Diacon öffentlich vorlas, damit der opfernde Priester 
speciell für die betreffenden Gläubigen bete. Daher brauchte 
der heil. Augustinus Excommunication und Ausstreichen aus 
den Diptychen als völlig gleichbedeutenae Ausdrücke 1. In- 
dessen scheinen nicht selten Verstösse gegen diese Praxis der 
Kirche, welche sich bis in die spätere Zeit erhielt, vorgekom- 
men zu sein. So sah sich die Synode von Perpignan im Jahre 
1027 veranlasst, ausdrücklich einzuschärfen, dass die Namen 
der Excommunicirten bei der Darbringung des heiligen Opfers 
nicht genannt werden 2. Eine derartige Nichtbeachtung der  
kirchlichen Praxis hat auch unser Busscanon im Auge; die ver- 
hältnissmässig hohe Busse von einem Jahr deutet auf die Zeit 
strenger Observanz, sowohl bezüglich der Diptychen wie der  
Bussdisciplin hin. 

98. Si quis dederit aut accsperit communionem de 
mann heretica et nescit, quod catholiea Eocles& contra- 
dicit, 'et poste8 intallexerit, annnm I yeniteat; si scit et 
negligit, X annos yenitaat. 

Unser Busscanon handelt von der communio in sacris Sei- 
tens der GlZIubigen mit den Häretikern und unterscheidet m i -  
schen der bewussten und unbewussten Gemeinschaft mit den 
Irrlehrern. Ein diesbezügliches Verbot mit gleicher Unterschei- 
dung erliess die Synode zu Antiochien im Jahre 341 in Ueber- 
einstimmung mit dem 29. apostolischen Canon, indem sie er- 

1 Bug. epist. LXXVIII, n. 4. 
2 Coocil. Helenens. b. Hatdouin, VI, 842. ~obk, Kirchenbann. S. 24.4, 
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klärte in can. 4: =-Wenn ein Bischdf von der Synode abgesetzt 
ist, oder ein Priester oder Diacon von seinem Rischof und es 
wagt, irgend einen Kirchendienst, wie er früher pflegte, zu ver- 
richten, sei es als Bischof oder als Diacon, so sei es ihm nicht 
mehr gestattet, weder in einer anderen Synode Hoffnung auf 
Wiederherstellung, noch auch nur Erlaubniss zur Vertheidigung 
zu haben; sondern Alle, die mit ihm Gemeinscl~ft haben, sind aus- 
zwehl'iessen, namentlich wenn sie die üler ilin verhängte Sentenz 
liottnien ttnd es dennoch wogten, mit ihm in Gemeinschaft m 
trctcn1.a Unser Busscanon geht allerdings nicht wie der antio- 
chenische Canon von der Voraussetzung aus, dass eine bestimmte 
Sentenz über einen einzelnen Häretiker von der Kirche gefallt 
worden ist, sondern hat eine bestehende Gemeinde der Häre- 
tiker i m ' ~ u ~ e ,  gegen welche sich sein Verbot richtet. Allein 
durch die gleiche Unterscheidung zwischen dem Fall bewusster 
und unbewusster Theilnahme, sowie durch den hohen Busssatz, 
~ e l c h e r  für die bewusste Theilnahme auf 10 Jahre, also auf 
eine dem Ausschluss aus der Kirche nahekommende Zeit nor- 
mirt wird, charakterisirt sich derselbe als eine Wiedergabe der 
antiochenischen Bestimmung. Uebrigens ist der antiochenische 
Canon nur der Ausdruck der constanten kirchlichen Qisciplin. 
Die vierte allgemeine Synode zu Chalcedon trug kein Bedenken, 
sich auf denselben zu berufen und ihn wörtlich vorlesen zu 
lassen 2. Fast wörtlich ist derselbe wiederholt in den Capitula 
Martini episcopi Bracarensis C. 37 3 und in dieser Fassung auch 
in  das Decret übergegangen C. 7 Caus. XI q. 3. Vnser Buss- 
canon gibt somit ebenfalls die allgemein geltende kirchliche 
Disciplin wieder. 

99. Si quis neglexerit presbyter e t  de sacrificio suo 
perdiderit e t  invent,um non fuerit locus, in quo cecide- 
r i t  , scopetnr e t  comburetur igni .et cinis sub altare 
abscondatur e t  I annnm peniteat et si inventum fuerit, 
XIJ dies peniteat e t  locus lavetur; si vero de calice 
stillaverit in t e m m  , lambetur , lingua e t  si non potest 
desuper igne accendatur et V11 dies peniteat. Si su- 
per altare stillaverit , linteamina quae tetigerit, abluantur 

1 Hefde, 1. C. I ,  616. 
2 Hefele, 1. C. I ,  615 Anmerk. 1. 
3 Hardouia, 111; p. 896. Vergl. Kober, Kirchenbann. 9. 30 f. 

< 
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per I11 vices, calicem subterpositum et aquam ablutione 
sumat. 

Vergl. can. 125 und can. 126 Val. I und can. 79 und can. 
80 Val. 11. 

100. Qui non bene custodierit sacrificium et musca 
comederit ex eo, XL dies peniteat. Qui negligentiam erga 
sacrificium fecerit et casu vermibns consumitnr et ad nihi- 
lum devenerit, 111 quadragesimas penikat. 

Vergl. can. 121 und 124 Val. I und can. 77 Val. 11. 

Das früheste Beispiel einer Bination der Messe begegnet 
uns in der Vorschrift des can. 19 der spanischen Synode zu 
Emerita im Jahre 666: *Wenn mehrere arme Kirchen mitein- 
ander nur einen Priester haben, so soll dieser am Sonntag in 
jeder derselben Messe halten.. Vergleicht man hiermit die 
Entscheidung der Synode zu Auxerre im Jahre 585 can. 10 : 
*Man darf nicht an einem Altar täglich zweimal Messe lesen,- 

' 
so erscheint als massgebend für die Erlaubniss der Bination die 
Verschiedenheit der Altäre und das Bedürfniss der Gemeinden 1. 

Die grosse Synode zu Aachen im Jahre 836 hielt es bereits 
für selbstverständlich, dass der Priester mehrere heilige Messen 
lese, denn in ihrer Klage über Priostermangel hebt sie hervor, 
*dass die Priester zwar in allen ihnen a~agcloiesenen Kirrlzm die  
Messe feiern, aber die übrigen Dienste, weil es der Kirche zu 
viele sind, können sie nicht verrichten2.a Papst Leo U1 h a t  
nach seinem eigenen Bekenntniss sieben bis neun heilige Messen 
an einem Tage gelesen. Noch einen Schritt weiter ging die 
Synode zu DingeEng im Jahre 932, indem sie a n .  2 ganz a b  
gesehen von dem Bedürfniss der Gemeinden es den Priestern 
nach Art eines Busswerkes zur Pflicht machte, an den Fadtqen 
drei Messen zu lesen 3. Das führte denn bald zu Ausschrei- 
tungen, sei es in missverstandener Frömmigkeit, sei es aus Ge- 
winnsucht, so daes die synode zu Seligenstadt sich veranlasst 
sah, a n .  5 zu verbietena,, dass ein Priester mehr als drei Mes- 
sen an einem Tage lese. Unser Busscanon gehört offenbar einer 

1 Hefele, L C. 111, 43 U. 112. 
2 Hefe&, 1. G IV, 91. Dr. W e r w ,  Alcuin und sein Jahrhandert. 

Paderborn 1876. S. 237. 
3 Hefele, 1. C. IV, 692. - 4 Hcfck, 1. C. IV, 672. 
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Zeit an ,  in welcher die Zblässigkait einer Bination überhaupt 
noch in Frage stand und eine solche war, wie aus der Synode 
zu E e r i t a  hervorgeht, das 7. Jahrhundert. Im directen Wider- 
spruch mit der Synode zu Auxerre heisst es in dem Bussbuch 
des Theodor und Cummean 1 *Presbytern in ocm, dhri duas fa- 
CBW missas conceditur.* 

102. Omne sacrificium sordida vetustate consumptum, 
igne est comburendum. 

Dieser Busscanon der eine W ~ h o l u ~ ~  der in can. 99 
gegebenen Vorschrift ist,  kommt in vorliegender Fassung nur . 
in der angelsächsischen Gruppe (Theod. I, 12, 6. Beda VII, 10) 
und bei Cummean XIV , 6 vor; in unserem Poenitentiale ist 
er zweifellos ein späterer Zusatz. 

103. Si quis presbyter penitentiam morientibw ab- 
negaverit, reus erit animarum, quia Dominus dixit in  
evangelio, qnoennqne die conversns peccator fnerit , vita 
vivat et  non morietnr. Vera enim confessio in ultimo 
tempore potsst esse, qnia Dominus non solnm temporis 
ml cordis inspector est; sicnt latm in hora confessionis 
nnins momenti m e d t  esse in paradiso. 

Vergl. a n .  128 Val. I. Dieser Busscanon ist seinem In- 
halte und auch seinen Anklangen im Wortlaute nach eine Wie- 
dergabe der von Papst Colestin im Jahre 428 an die gallischen 
Bischöfe erlassenen Constitution , welche die Behandlung der 
Sterbenden vorschreibt und in die Dionysische Sammlung Auf- 
nahme fand2. Uebrigens wird die hier gegebene Vorschrift be- 
reits in can. 13 des Concils von Nicäa, als .alte Kirchenregela 
bezeichnet, wonach *wenn Jemand dem Tode nahe ist, er der 
letzten und nothwendigsten Wegzehrung nicht beraubt werde 3.* 

104. Si qnis penitsntiam petierit et  antsqnam sacer- 
dos venerit, foerit ab offlcio linguae privatus, constitn- 
turn est, nt  si donec testimonia hoe dixerint e t  ipse per 
motns aliquos satisfaeit , sacerdos impleat omnia circa 
poenitsntiam, n t  mos &, e t  oret pro eo. 

Eine unserem ~usscanon entsprechende Vorschrift erliess 
Bonifatius in seinen Synodal-Statuten vom Jahre 747 n. 32: 
..Wenn Jemand in einer Krankheit die Busse empfangen will 

i ~ h e ~ d o r ,  E, I ,  8 a. ~ u > n > n ~ a ~ i ,  xm, 11. 
2 A m t . ,  1. C. pag. 300. - 3 Hefele, 1. C. I, 417. 



428 Zweiter Theil. Die BussbUcher der römischen Gruppe. 

und den Priester zu sich ruft, aber vor dessen Ankunft die 
Sprache oder das Bewusstsein verliert, so sollen die, welche ihn 
hörten, Zeugniss für ihn ablegen (dass er wirklich habe beich- 
ten wollen) und er soll dann die Busse empfangen. .Scheint er 
sogleich zu sterben, so soll er zugleich auch durch die Hände- 
auflegung reconciliirt und ihm die Eucharistie in den Mund 
gelegt werden..: Die Uebereinstimmung mit dieser Verordnung 
des Bonifatius ist in unserem Busscanon unverkennbar; indessen 
lässt sich durchaus nicht folgern, dass deshalb unser Busscanon 
etwa auf Bonifatius zurückzuführen sei, da Bonifatius in seinen 

. Synodal-Statuten die kirchlichen Verordnungen früherer Syno- 
den zusammengestellt hat 1 .  

106. Si qnis saeerdos paiam feeerit et secretnm poe- 
nitsntiae nmrpaverit et qnaevls homo intaliexerit et  de- 
claratnm iherit, qnod cslare debnerat, ab omni honore w o  
in cnnctnm popnlnm deponatnr et diebns vifae mae pere- 
grinando finiat. 

Die Synode zu h v i n  in Armenien im Jahre 527 bestimmte 
in can. 20: *Ein Priester, der das Beichtgeheimniss verletzt, 
wird mit dem Anathem belegt2.a Binterim ist der Meinung, 
dass die Verletzung des Beichtgeheimnisses zur Zeit des Papstes 
Leo I. zuerst zur Sprache gekommen sei, und beruft sich zum 
.Beweise seiner Ansicht auf das Schreiben dieses Papstes a n  die 
Bischöfe Campanienss. Die Strafe des mperegrinarea wird in 
einer angeblichen Bestimmung des Papstes Gregorius bei Gm- 
tian Dist. 6 de poenitentia C. 2 in Uebereinetimmung mit un- 
serem Busscanon für' die Verletzung des Beichtgeheimnisses 
verhängt: msacerdos ante omnia caveat, ne de his, qui ei con- 
fitentur peccata, alicui recitet, non propinquis, non extraneis, 
neque, quod absit , pro aliquo scandalo. Nam si hoc fecerit, 
deponatur , et omnibus diebus vitae suae ignominiosus per* 
mndo pergat.. Richter bezeichnet dieses &pik1 als mcaput in- 
certuma. Papst Innocenz 111. verwandelte die Strafe in die Ein- 
Sperrung in ein Kloster. 

Die angelsächsischen Bussbücher enthalten, wie bereit8 Bin- 
terim erwähnt 4, keinerlei Bestimmung über Verletzung des 
Beichtsigdls und in der That findet sich wieder dieser noch der 

1 Hefele, 1. C. IV, 686. - 2 Htfsle, 1. C. II, 718. 
3 Bintcrim, Denkwurdigk. 6. Bd. 8. Thl. 8. 830 f. 
4 Binterim, 1. C. S. 832. 
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vorhergehende Busacanon in irgend einem bisher bekannten 
Bussbuch der angelsächsischen noch in einem solchen der so- 
g e n a ~ t e n  fränkischen Gruppe. 

Si autem venerint ad vos servi vel ancilhe, non eos 
gravetis quomodo dominos suos, quia servi non sunt in sua 
potestate, quomodo dominus ejus; tarnen medietatem poeni- 
tentiae eis imponite. 

Vergl. Prolog. Val. I. Diese Anweisung zur milderen Be- 
handlung der in Dienstverhältnissen befindlichen Poenitenten 
findet sich in der Regel in der das Bussbuch einleitenden In- 
stmction, so in dem Poenit. Val. I., wie in dem Poenit. Pseudo- 
Roman. In unserem Poenitentiale bilden sie eine abschliessende 
Bemerkung; die weiter nunmehr folgenden Canones charakteri- 
siren sich hierdurch sowie durch ihre jeder Anordnung cnt- 
behrenden Reihenfolge, wie durch die in ihnen vorkommenden 
Wiederholungen als spätere Zusitze des Poenitentials. 

Si quis fornicaverit cum vidua patris sui vel barbani 
sni ant germana cognata vel filiastra sua, X annos poeniteat 
peregrinando, I11 ex his in pane et aqua; et si cum usore 
proximi sui, V annos poeniteat. 

Vergl. can. 19 Val. 'I. 

Cujus parvulus per negligentiam mortuus fuerit sine 
baptismo, I11 annis poeniteat. 

Wiederholt, siehe can. 54. 

Si quae mulier ab hoste rapta infantem invito projicit, 
111 ebdomadibus poeniteat. 

Vergl. can. 40 Val; I. 

Si quae mulier maleficio aliquo in cibum miscet viri 
sui, ut inde plus ametur, annis I11 poeniteat. 

Wiederholt, siehe can. 61. 

Si quis maleficio aliquem perdiderit, amis VII poeni- 
teat in pane et aqua et si neminem perdiderit et per amo- 
rem fuerit beneficus, si quis presbyter est, V11 annis poeni- 
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teat in pane et aqua, si Diacoaus VI, si subdiaconus V, si 
clericus est iii, si laicus est In. 

Wiederholt, siehe a n .  68. 

Si quis uxorem dimiserit et wceperit aliam, cnm chris- 
tianis non manducet et V11 annis poeniteat. 

Vergl. can. 38 Val. I. 

Si quis patri ant matri injuriam fecerit, V11 annis 
poeniteat. 

Wiederholt, siehe a n .  73. 

Si quis cupidus aut avarus, superbus aut invidens fuerit, 
annum I poeniteat. 

Wiederholt, siehe a n .  45. 

Si quis furtnm fecerit de cibo, XL dies poeniteat. 
Vergl. can. 58 Val. I. 

Si quis per rixam ictu deformat hominem, reddat im- 
pensas medicis et macnlae pretium et opus ejus donec sai 
netur, restitnat et medium annum poeniteat et si non habet 
unde restituat, annum integrum poeniteat. ' 

Vergl. can. 70 Val. I. 
Si quis a fide domini discesserit sine ulla necessitate et 

postea conversus fuerit, X annis poeniteat, 111 ex his in 
pane et aqua et extra ecclesiam. 

Wiederholt, siehe a n .  93. 

Si quis comprehensus est a paganis vel a domesticis' 
traditus, si aliquid polluti in eibum sumpserunt, XL diebus, 
si pro-lamaverunt christianos esse et violenter sumpserunt, 
a commnnionis gratia non separentur; si vero .non laetave- 
runt, VIl annis poeniteant, III in pane et aqna. 

Dieser Busscanon ist eine Wiedergabe der in can. 3 und 
a n .  4 der Synode zu Ancyra im Jahre 314 gegebenen Verord- 
nung über die Theilnahme an den Opfermahlzeiten. 

Si quis in die dominica per negligentiam jejnnaverit 
aut operam fecerit aut pro decore sui vuitus se valneavent, 
V11 dies poeniteat; si iteraverit, V1 dies poeniteat, .si dam- 
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natione hoc fecerit diei dominici abominetur ab ecclesia ut 
judeus. 

Vergl. can. 108 Val. I. . 

Maledicns per iram VII dies poeniteat et satisfaciat 
fratri sno de corde. 

Vergl. can. 71 Val. I. 

Vir abstinere se debet ab uxore sua quadragesima ante 
pascha et I ebdomada post pwha. Unde Apostolus dixit, ut 
vacetis orationi, et unam hebdomadam post pentecostem pro 
reverentia solemnitatis regenerationisque. E t  a,nte commu- 
nionem diebus III et postea similiter et diebus dominicis 
seu in solemnitatibus sanctorum et 1111 et V1 feria et sab- 
bato, tempore jejnnii et menstruo tempore et tribus mensi- 
bm antequam pariat et post partum dies XL, qnodsi pre- 
sumpserit, XL dies poeniteat. 

Wiederholt, siehe can. 65. 

Si quis immundus in ecclesiam introierit , hebdomadas 
III poeniteat. 

Wiederholt, siehe can. 51. 

Si quis divinos et sortilegos in domum snam intro- 
duxerit, quasi ut malnm foras mittat vel maleficia inveniat, 
V annis poeniteat. 

Dieser Busscanon gibt die Entscheidung der Synode zu ' 

Ancyra ii.~ Jahre 314 can. 24 mit übereinstimmendem Russan- 
satz wieder. 

Si quis fidelis cum judea vel gentili fuerit mechatns, 
V annis poeniteat, a communione arceatur, si alius enm de- 
texerit, et acta legitima poenitentia post quinquenium po- 
tuit dominicae sociari (communioni). 

Wir haben hier eine Wiedergabe des a n .  78 der Synode 
zu Elvira a. 306 vor uns: *Si quis fidelis habens uxorem cum 
Judaea vel gentili fuerit moechatus , a communione arceatur ; 
quod si alius eunp detexerit , post quinquennium acta legitima 
poenitentia poterit dominicae sociari communioni.= Hierzu be 
merkt Hefele: *Schon die Canones 47 und 69 handeln vom Ehe- 
bruch eines Christen; der jetzige aber hat in specie den Fall 
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eines Ehebruches mit einer Jüdin oder Heidin im Auge, und 
bestimmt, wenn sich der Schuldige nicht selbst angegeben hat, 
eine fünfjährige Busse. Für den Fall, dass der Ehebrecher 
seine That reuig selbst eingestanden hat, ist in unserem Canon 
nur die allgemeine Vorschrift enthalten: aarceatura, d. h. er 
soll ausgeschlossen werden, aber auf wie lange ist nicht gesagt. 
Nach Analogie von can. 76 ist wohl an drei Jahre Zu denken 
(so vermuthet Mendoza bei Mansi t. 11, p. 388.). Auffsllend 
ist jedoch, warum denn für den mit einer Jüdin oder Heidin 
begangenen Ehebru5h nur drei Jahre angesetzt werden, während 
in can. 69 ganz allgemein für jeden einmaligen Ehebruch, ohne 
Einschränkung, fünijiihrige Busse anberaumt wird 1.. Unser 
Busscanon löst die Zweifel, indem derselbe auch für den Ehe- 
bruch mit der Jüdin oder Heidin sine fünfjiilwige Busse be- 
stimmt; er bildet somit einen werthvollen Beitrag zur Klar- 
stellung des can. 77 von Elvira, indem er uns überliefert, wie 
derselbe in der praktischen Handhabung der kirchlichen Dis- 
ciplin im Alterthum verstanden 'wurde. 

Post judicium dicendi sunt his verbis . . . . Ego dixi etc. 
Sequitur Psalm: Exultabo . . . . Orationes: Domine Deus etc. 

. . . Deus justorum etc. Precor Domine etc. 
Deinde prostratus pu8nitens petat veniam et tunc incipit 

hanc orationem ; Misereatur etc., Suscipiat etc. ; Benedicant eh.; 
Benedicat etc.; Benedicat te etc. ; Vade . . eh. ; Intercedente etc. ; 
Majestatem . . . etc.; Doqinus Jesus etc.; 

Ille te . . .-eh. ; Benedicat te . . . etc. ; Benedicat t e  . . . etc. ; 
Benedicat . . . etc.; Benedicat . . . etc.; Benedicat . . . etc.; Bene- 
dictio etc.. . (lkp1icit.) 

Viertes Kapitel. 

Das Poenitsntiale Arnndel. 

In der Bibliothek des Britischen Museums zu London e n t  
deckte ich in dem Codex 201 auf pagina 17 ein Bussbuch, wel- 
ches bisher den Forschungen nach Bussbüchern entgangen ist. 
Im Cstalog der Bibliothek ist der Codex 201 bezeichnet als 
.Volumen membranaceum in 40 seculi XI11 ;a die Handschrift 
stimmt mit dieser Angabe überein. Der Inhalt des Codex wird 
sodann mit den Worten im Catalog angegeben: sliber poenit. 

1 Hefde, 1. C. I, 190. 
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ex variie decretis scriptisque excerptus, inter quae pluries memo- 
rantur Poenitentiale Romanum, Theodon et Africanum. 

Zunächst werden nun in dem Codex eine Anzahl von Cano- 
nes , die in entfernterer Beziehung zur Bussdisciplin stehen, 
planlos mitgetheilt; dann folgt auf Seite 17 unter dem Rubrum 
.Ex penitentiale Romanoa ein ziemlich umfangreiches Fragment 
eines römischen Bussbuches , welches ich hier mit dem unmit- 
telbar darauffolgenden Fragestück unter dem Rubrum *Ex peni- 
tentiali Africanoa mittheile. Die weiteren Busssatzungen unter dem 
Rubrum *Ex penitentiali Theodoria waren ohne Interesse. Das 
Fragment des römischen Busebuches behandelt nur die schwersten 
Vergehen; es fehlen z. B. in demselben die in den Bussbüchern 
der römischen Gruppe in der Regel wiederkehrenden Satzungen 
~ d e  ebrietate, de jejunio, de ministeno ecc1esiae.a Der Excerpist 
des Fragmentes hat sich offenbar die Aufgabe gestellt, die 
Bussen für die wichtigeren Vergehen mitzutheilen; dass er aber 
hierbei nicht einen rein doctrinären Zweck verfolgte, sondern 
auch die praktische Verwaltung der Busse berücksichtigte, geht 
aus dem Interrogatorium hervor, welches er als ein Excerpt Sex 
poenitentiali Africanoa dem römischen Fragment hinzufügte. In 
demselben werden praktische Anweisungen für den Russpnester 
gegeben. 

Zweifellos hat dem Copist des Fragmentes ein römisches 
Poenitentiale vorgelegen. Das geht schon aus dem Rubrum 
hervor w e x  pewitetItia2i Rmncrnoa unter welchem er die Buss- 
satzungen mittheilt. Es deuten darauf auch die Erliiuterungen 
hin, welche er einzelnen Canones h i d i g t .  Diese Erlaute- 
rnngen unterscheiden sich in Sprache und Ausdrucksweise von 
der concisen Form, in welcher die Busscanones selbst unter un- 
verkennbaren Anklängen an die Synodalentscheidungen, von 
denen sie herrühren, mitgetheilt sind In den beiden ersten 
Busscanones verlieren sich diese Erläuterungen in einer ein- 
gehenden Casuistik. Bei Canon 21 gibt der Fragmentist eine 
Erklärung zu den sämmtlichen Bussansatzen für das homicidium 
dahin gehend, dass der Büsser während der Hälfte .der Buss- 
Zeit ausserhalb der Kirche stehen müsse. Ist es schon sehr zu 
bezweifeln, dass diese Bemerkung sich in dem ursprünglichen 
römischen Poenitentiale vorfand, so weist die unmittelbar da- . 

rauf folgende Anweisung : npoenitentia vero secundum prae- 
scriptam annotationem moderetura zweifellos darauf hin, dass 
in dem ihm vorgelegenen römischen Poenitentiale eine Instruction 

Schmitz, Die Bnribiichn. 28 
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über Leistung der Busse den Busscanones vorausging, welche In- 
struction er als annotatio citirt, ohne dass er dieselbe in sein Frag- 
ment mit aufgenommen hat. Auch die Bemerkung zu can. 77, 
dass während der Busszeit im ersten Jahre die Enthaltung des 
ehelichen Beischlafes geboten sei, ist ein Zusatz des Fragmen- 
tisten, denn abgesehen von dem Inhalt dieser Vorschrift passt 
dieselbe gar nicht an die Stelle hin,  wo sie im Verlauf der 
Busscanones mitgetheilt wird. 

Was nun die Zeitbestimmung dieses römischen Fragmen- 
tes betrifft, so ist dasselbe in der vorliegenden Gestalt zweifel- 
los zu Ende des 9. Jahrhunderts entstanden und zwar nicht 
lange nach der Synode zu Tribur (895). In  dem ersten Buss- 
canon wird nämlich die Synode zu Tribur citirt. Ohne dass 
die Synode zu Tribur oder irgend eine andere Synode des 9. 
Jahrhunderts citirt werden, stehen in näherer Beziehung zu 
Canones der Synode zu Tribur die Busscanones 10, 21, 43; eur 
Synode zu Worms die Busscanones 7, 16; zur Reformsynode zu 
Mainz (847) der Busscanon 21 ; zur Synode zu Troyes (878) 
der Busscanon 25 unseres Fragments. . Im Uebrigen werden 
nur die älteren Synoden namentlich die Synode zu Elvh 
citirt. In der That ist ein grosser Theil namentlich der die 
Fornication betreffenden Busscanones auf die Synode zu El- 
vira zurückzufuhren; die übrigen Busscanones haben sämmtlich 
ihre Quelle in Canones der Synoden der ersten 6 Jahrhunderte 
und enthalten also das von Dionysius codificirte geltende Recht. 
Nimmt man nun hinzu, dass auch die eben angeführten BUSS- 
canones, welche mit den Synoden des 9. Jahrhunderts in  Ver- 
bindung stehen, siimmtlich höhere Bussansätze als diese Syno- 
den in den betreffenden Canones bestimmen, und dass die iibri- 
gen Busscanones des Fragments überhaupt viel strengere Bussen 
anordnen, als im 9. Jahrhundert auferlegt zu werden pflegten, 
so ergibt sich ein Widerspruch, der nur in folgender Weise zu 
lösen ist. Der Verfasser des Fragmentes hat ein Poenitentiale 
Romanum als Vorlage gehabt; da er zu Ende des 9. Jahrhun- 
derts lebte, so fugte er zu den Auszügen aus seinem Originsl 
einzelne Bussbestimmungen über Vergehen hinzu, in Betreff 
deren auf den Synoden des 9. Jahrhunderts Entscheidungen er- 
lassen worden waren und citirte bei denjenigen Busscanones, 
deren Bestimmungen sowohl anf den älteren griechischen Syno- 
den erlassen, wie auf den Synoden des 9. Jahrhunderts mit ein- 
zelnen Milderungen wiederholt worden waren, diese letzteren 
seiner Zeit näher stehenden Entscheidungen des 9. Jahrhun- 
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d e r b  als Quelle. So gab er ein Fragment eines Poenitentiale, 
welches mit dem römischen Beichtbuch harmonirt, in Folge 
seiner Ueberarbeitung aber einige Accommodation an Entschei- 
dungen seiner Zeit enthielt. Ein derartiges Bestreben, das rö- 
mische Poenitentiale zur Geltung zu bringen, war zu Ende des 
9. Jahrhunderta sehr zeitgemäss. Durch die Ueberreichung der 
Dionysio-Hadriana an Kar1 den Grossen war das Dionysische 
Recht such für Deutschland in Geltung getreten, und eine Folge 
davon war, dass die Synoden des 9. Jahrhunderts, das Concil 
zu Nainz vom Jahre 847, das Nationalconcil zu Mainz vom Jahre 
852, die Synode zu Worms vom Jahre 868, und das Concil zu 
Tribur vom Jahre 895 in ihren Beschlüssen sehr häufig auf die 
alten Canones verweisen und die entsprechenden Entscheidungec 
der älteren in der Dionysio -Hadriana enthaltenden Csnones in 
ihren neuen Verfügungen citiren. Ein gleiches Restreben, die 
älteren Canones des von Dionys codificirten Rechts auf dem 
Gebiete der Bussdisciplin zur Geltung zu bringen ist in unse- 
rem römischen Fragment zu erkennen. 

Eine Vergleichung mit dem obigen Poenitentiale Valicells- 
num I zeigt eine Uebereinstimmung in den meisten Satzungen 
unseres Poenitentiale Arundel; die Bussansätze sind indessen im 
Letzteren gewöhnlich höher gegriffen. Durch diese Ueberein- 
stimmung ist der Beweis gegeben, dass dem Poenitentiale Vali- 
cellanum I mit Recht die Bezeichnung ~Poenitentiale Romanuma 
zukommt, welche dem gleichartigen Poenitentiale Arundel that- 
sächlich gegeben ist. Von besonderem Interesse sind in unse- 
rem Poenitentiale Arundel die eingehenden Bussbestimrnungen 
über die einzelnen Fälle des Aberglaubens. Ein Unter- 
schied tritt gegen das Valicellanum I darin hervor, dass 
die Busscanones nicht so unmittelbar die Entscheidungen der 
Synoden im Wortlaut wiedergeben; die Ursache ist auch hierfür 
i n  der freieren Wiedergabe des ursprünglichen römischen Ori- 
ginals von Seiten des Fragmentisten zu suchen. 

Noch eine sehr bemerkenswerthe Verschiedenheit unseres vor- 
liegenden Poenitentials von dem Poenitentiale Valicellanum I und 
allen anderen bisher mitgetheilten Bussbüchern der römischen 
Gruppe soll hier hervorgehoben werden. Die Letzteren, namentlich 
das  Poenitentiale Valicellanum I, theilen' die Bussansätze so mit, 
dass jedes Mal einTheil der Jahre bezeichnet wird, während welcher 
win pane et  aqua.. zu büssen sei. Wir haben hierin mit Recht ein 
Ueberbleibsel der feierlichen Busse, die in den vier Stufen wäh- 
rend der ersten Periode geleistet wurde, erkannt. In unserem 

28 * 
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Poenitentiale Arundel kommt nun diese regelmässige Zweithei- 
lung der Bussjahre mit der Verschsrfung *in pane et aquaa 
nicht vor. Nur in den can. 4 und 16 wird überhaupt eine Busse 
in pane et aqua erwähnt, aber nur eine kurze Frist dafür be- 
stimmt; in can. 42 wird sehr bezaichnend statt einer Busse 
*in pane et aquaa gesagt: *in vita quadragesima1i.a SO 
wie nun die in anderen Bussbüchern vorkommenden An- 
klänge und Beziehungen zu der feierlichen Busse der ersten 
Periode in unserem Bussbuch fehlen, so werden auch die 
Synodalentscheidungen der ersten sechs Jahrhunderte in dem- 
selben mit Weglassung der auf die feierliche Busse bezüglichen 
Bestimmungen wiedergegeben. Nur in can. 64 wird ein Biissen 
vforas Ecclesiae* vorgeschrieben. 

Man wird bieraus wohl zunächst folgern müssen, dase un- 
ser Poenitentiale in einer Zeit benutzt wurde, wo die Busslei- 
stungen durch wesentliche Fastenindulgenzen gemildert waren 
und dann, dass unser Fragment zu einer Zeit ve.&sst wurde, 
wo eine traditionelle Anknüpfung an die erste Bussperiode nicht 
mehr existirte. Auch diese Anhaltspunkte für die Zeitbestim- 
mung weisen auf das 9. Jahrhundert hin. 

Anklänge an die Weisthümer Theodors oder sonstige Buss- 
bücher der angelsächsischen Gruppe finden sich in unserem 
Poenitentiale Arundel gar nicht vor; ebensowenig ist in dem- 
selben irgend ein Busscanon zu entdecken, für den die Autor- 
schaft bei Cummean und Columban zu suchen wäre. Die ge- 
sammte Tendenz des Fragmentisten ist eine wesentlich von der 
des Columban und Cummean verschiedene, nämlich die Buss- 
canones im Anschluss an die älteren Synodalentacheidungen 
mitzutheilen , wie sie sich im römischen Poenitentiale fanden. 
An der Zugehörigkeit unseres Poenitentiale Arundel zur römi- 
schen Gruppe kann demnach gar nicht gezweifelt werden. Die 
Frage, ob der Fragmentist etwa in Deutschland lebte, lasse ich 
unentschieden. Die Citation der Synode za Tribur, einzelne 
abergliiubische Gewohnheiten, die Bemerkung in dem Interro- 
gatorium, der Busspriester solle dem Büsser den Act der Reue, 
wenn derselbe ein Laie sei, in dessen eigener Sprache vorbeten, 
scheinen darauf hinzudeuten; für den Charakter des Fragments 
als eines römischen ist diese Frage ohne Belang. 

Ich theile nunmehr den Text des Fragmentes mit, wozu ich 
noch bemerke, dass die Numerirung der Canones von mir ge- 
schehen ist; in der Hanllschrift folgen die Canones ohne jede 
Nummer. 
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Poenitentiale aiandel. 
(Museum Briticum Londini, A m d e l  No. 201, pag. 17.) 

Ex peniMZde Romane. 

1. Si quis inscienter seu camaliter hominem occiderit, 
juxta Tiburiense concilium V annos poeniteat. Qui ver0 
uxorem suam in adulterio deprehensam absque judicio oc- 
ciderit, VII annos peniteat. Qui ver0 patruum vel avuncu- 
lum amitam aut materteram, nepotem vel neptam, nutri- 
cem vel novercam privignam, generum, nurum, socmm, so- 
cenun, compatrem, commatrem, .diaconum vel monacum or- 
dinem ecclesiasticum non habentem vel consanguineum ger- 
manum vel fugientem ad ecclesiam, aut euntem aut re- 
detmtem sponte occiderit decem anms peniteat. Qui sub- 
diaconum vel secundi gradus consanguineum, 1X annos peni- 
teat. Qui acolytum vel aliquem infra ordinatum vel VII 
gradus consanguineum, octo annos peniteat. Qui istud extre- 
mum vel aliquid praedictorum perpetraverit casualiter sicut 
jam dictum est, V annos peniteat. 

Wir haben in dieser ersten Nummer nicht eine Original- 
~a tzung bezüglich der über den Mord zu verhängenden Buss- 
strafe vor uns, sondern offenbar eine summarische Zusammen- 
stellung derjenigen Bussen, welche in Gemiissheit eines Poeni- 
tentiale Romanum für die angeführten Vergehen auferlegt zu 
werden pflegten. Die Unterscheidung zwischen dem homicidium 
voluntarium und casuale wird unter Berufung auf die Synode zu 
Tribur im Jahre 895 aufgestellt; zur Erklärung ist das Nöthige 
bei Canon 1 und 2 des Poenitentiaie Valicellanum I gesagt wor- 
den. Die Synode zu Tribur bestimmte can. 52 1 eine fünfjährige 
Busse im Anschluss an das Ancyranum für den unfreiwilligen 
Mord und hierin harmonirt unser Busscanon mit demselben. In 
d e n  übrigen Busssatzungen hat unser Busscanon keine Quelie 
in der Synode'zu Tribur. Dieselbe behandelt wohl den Fall, 
drrss ein Mann seine Frau, die von einem Anderen genothzüch- 
tigt worden ist, tödten will, in can. 46 2, allein dieser Canon be- 
stimmt keine Busszeit für die Ausführung dieses Vergehens. Die 

1 Binterim, Concilien 3. Bd. S. 207, 
2 Binterim, 1. C. 8. 206. 
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Synode von Tribur behandelt auch in ihrem can. 5 den Fall, 
dass Jemand einen Priester ermordet hat und bestimmt in Nacli- 
ahmung der Synode zu Worms can. 26 und der Synode zu Dieden- 
hofen can. 3 eine zwölfiährige Russe'; der Fall dagegen, dass 
Jemand einen Subdiacon ermordet hat,  wird nicht zu Tribur, 
wohl aber im can. 1 der Synode zu Diedenhofen behandelt, aber 
mit einer geringeren Busse, als in unserem Busscanon, nämlicli 
nur mit fünfjähriger Busac bestraft2. Eigenthümlich ist in un- 
serem Busscanon auch die Gleichstellung des Subdiacons und 
des niedrigen Clerikers mit Verwandten eines bestimmten Gra- 
dess; hierdurch sollte wohl die Beurtheiliing des an einem Cle- 
riker verübten Mordes als eines quaiificirten Mordes, als welchen 
die Tödtung eines Verwandten allgemein bekannt war, begründet 
und befestigt werden. Die Aufzählung der verschiedenen Per- 
sonen, an welchen ein Verwandtenmord begangen wird, erinnert 
an die gleichartige Aufzählung der Lex Pompeja' und einer 
Constitution von Constsstin 5 im römischen Rechtes. Da die 
Bussansätze in unserem Busscanon aämmtlich höher sind als die 
Bussen, welche von der Synode zu Tribur für ähnliche Vergehen 
bestimmt werden, so liegt, wie bereits hervorgehoberi wurde, die 
Vermuthung nahe, der Compilator unseres Busscanons habe zur 
Zeit der Synode von Tribur gelebt, aber ein älteres Poenitentiale 
Romanum mit strengeren Satzungen vor sich gehabt, aus welchen: 
er die Busebestimmungen zusa~pmenstellte. 

2. Qui sponte homicidium fecerit, juxta anchyranum 
concilium V11 annos peniteat. Quibus peractis semper uno 
die in hebdomada usque ad exitum vitae in pane e t  aqua 
herbis crudis. Item qui casu hominem occiderit., VII vel P 
annos peniteat. In  hoc ergo illos comprehendimus, qui ali- 
quem ira subitanea, lucri vel ablationis pecuniae suae ira 
commoti, vel qui in praedatione in~asus  ab aliquo rectum 
quidem offendens in sua tamen defemione aliquem occiderit, 
vel aliquem inclusum in carcere nescientem occiderit vel 

1 Aufgenommen von Glratian C. Qni presbyterum a n s .  17 q. 4. 
2 Binterim, 1. C. iII, 188, 168. 11, 600. Heftle, 1. c IV, 31, 370, W. 
3 Die Ermordung eines Bischofes hatte bereits Papst Leo ep. 1% dem 

parricidiiim gleichgestellt. C. 69 caue. I q. I. Sielie Schulte, 1. C. 3 B. 
2 Tit. 5 7. 

4 Fr. Poena parrioidii 9. 5 1. D. de lege Pompeji de panicidiis (48.9.). 
5 C. un. C. de hb, qui parenti vel f2. occid. (9. 17.) 
6 Siehe Poenitentiale Valicell. iI, can. 6. 
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cujus accusatione falsa quidem sed non intentione mortis 
probata aliquis mortuus fuerit, vel qui jussu domini sui abs- 
que justa Causa quamvis illam justam aestimaverit aliqnem 
occiderit, vel qui ferrum aut hujusmodi simile in aliquem 
hominem nescienter projecerit , si per hoc mortuus fuerit, 
sicnt supra diximns peniteat. Qui in defensione alicujus 
invasi non sponte sed invitus et casu aliquem occiderit, vel 
in praelio quolibet non legitim0 vel qui ira commotns homi- 
nem percutere , volens non occidere , enm tamen occiderit, 
tribus annis peniteat. Qui in invasione alicujus cum aliis fue- 
rit volens homicidium perpetrare nec tamen possit, etsi ne- 
minem percuterit, I1 annos poeniteat. 

Im Anfang dieser Bussbestimmung geschieht zwar Berufung 
auf die Synode von Ancyra, indessen klingt der Wortlaut an die 
can. 54-58 von Tribur .an. Die der Russbestimmung hinzuge- 
fugte Cssuistik bezüglich der Fälle, in welchen ein unfreiwilliger 
Todschlag geschieht, ist eine Nachbildung der von Basiiins in 
can. VIII ep. ad Amphil. aufgelrtellten Casuistik; auch von ihm 
wird nämlich der Fali des Werfens mit einem Eisen, der Noth- 
wehr, der Züchtigung, des Zornes erwähnt 1. Der an letzter 
Stelle in unserer Bussbestimmung erwähnte Fali, dass Jemand 
den Mord beabsichtigt, aber nicht ausfuhren kann, wird auch 
in can. 3 des Poenitent. Valicell. I behandelt, und mit dreijähri- 
ger Busse belegt. Ueber den in unserem Canon behandelten 
Fall der Nothwehr siehe Val. I. can. 4; oben S. 256. 

3. Si qais aliquem fugaverit ita ut fugiendo in aliquod 
flnvium prosileat vel aliqno alio modo mortem per fugam 
ipsam incurrerit, 'si eum occidere cogitaverit, V11 annos 
poeniteat. 

Vergl. can 3. Val. I. 

4. Qui invitus in _ consortio homicidii fuerit , timore e 

domini sui nullam quidem voluntatem habens aliquem occi- 
dendi vel qui legationem domini sui &liquem occidendi in- 
vitus detulerit, uno die in ebdomada per annum in yane e t  
aqua peniteat. 

Vergl. can. 3 Val. I. 

1 Vide Pitra, 1. C. p. 681. 
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5. Qni in invasione patriae repugnando hostem occi- 
derit, tribm annis peniteat. 

VergL Valicell. I can. 11. 

6. Liber qui senioris sui jussu innocentem occiderit vo- 
lens, V11 annis peniteat. Dominus quoque ejus 'simiii'ter ad- 
jecta qnadragesima. 

Vergl. can. 13 Val. 11. 

7. Qui servum suum culpabilem sine judicis sententia 
occiderit, I1 annis peniteat. Qni vero nocentem e t  cum ju- 
dick sententia, I anno. 

Auf der Synode zu Agde can. 62 und auf der Synode zu 
Epmn can. 34 wurde übereinstimmend verfugt: .Wenn Jemand 
seinen Skiaven ohne Erlaubniss des Richters getödtet hat,  so 
wird er zwei Jahre lang excommunicirt 1.. Die Synode zu Worms 
im Jahre 868 wiederholt diese Bestimmung in folgender Fassung: 
-Wenn Jemand einen Knecht, der etwas gethan, was den Tod 
verdient, ohne richterlichen Spruch getödtet ha t ,  soli die Blut- 
schuld durch Excommunication oder zweijährige Busse tilgen 2. * 
Unser Busscanon gibt diese Entscheidung wieder und ergänzt 
dieselbe durch eine Busse für den Fali, dass der richterliche 
Spruch erfolgt ist. 

8. S e m s  qui consemm sunm jussu Domini sui occi- 
derit, tres qnadragesimas peniteat. 

9. Si quis jaciendo vel aliquod jaciat sagittam vel 
aliam rem , percutere volendo sive jocando nescienter vel 
sponte occiderit, II annis peniteat. 

Vergl. can. 8. Poen. Casin. 

10. Qui arborem incidens astantes, ut caveant, jusserit, 
vel operi insistens instrumento de manu ejus evanescente 
occiderit, uno anno peniteat. 

Während der vorhergehende Cmon an die Cmiistik des 
Basilius can. 8 erinnert, ist dieser Busscanon eine Wiedergabe 
des can. 36 der Synode zu Tribur. Derselbe behandelt wie der 
29. Canon der Synode zu W o m  den Fall der Tödtung bei Ge- 
legenheit des Holzfällens und bestimmt: -Wenn zwei Brüder in 

1 Hefele, 1. C. 11, 669, 686. 
2 Bintm'm, COncilien iiI, 171. 
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einem Walde oder an einem anderen Orte einen Baum abhauen 
und beim Hinfallen einer den anderen gewarnt hat, dieser aber 
stehend oder wegfliehend unter den Baum kommt und getödtet 
wird, so hat der iibrig gebliebene Bruder keine Schuld an dem 
Tode seines verstorbenen Bruders. Dasselbe gilt von d e n  an- 
deren, die sich nicht verwandt sind. So haben unsere apostoli- 
schen Väter entschieden und daran glauben wir uns halten zu 
müssen, damit nicht der Unschuldige als ein Schuldiger behan- 
delt werde 1.. Unsere Bmbestimmung ist eine Anwendung die- 
ses Canons von Tribur auf nicht verwandte Personen, bestimmt 
aber eine Busse und zwar nur von einem Jahre in der Auffas- 
sung, dass die Tödtung immerhin eine culpoee sei. 

11. Qui pnblico 6ello non regis quidem sed alicujus 
principis, dnbio an sit jnstum vel injustnm hominem occi- 
derit, I1 annos peniteat; si justum I anno. In regali vero 
praelio semper uno anno peniteat. 

Die Bussbestimmung ist interessant sowohl wegen der Un- 
terscheidung zwischen einem gerechten und ungerechten Kriege, 
wie wegen der zwischen Kriegführung des Königs und eines 
Princeps; sie findet sich in keinem anderen Busabuch, passt aber 
sehr zu der rauflustigen Zeit des 9. Jahrhunderts. Beeüglich 
der Schuld und Busse dee Soldaten gilt das zu can. I1 Val. I 
Geaagte. 

12. Si Dominus aut magister famulum aut discipdum 
suum pro correctione verberaverit et per hoc mortuus fue- 
rit, si cnm nimia asperitate, 1111 annis ; si clementer, nI an- 
nis peniteat. 

Diese Bussbestimm~g wendet auf die Ziichtigung eines Die- 
ners oder Schülers den can. 5 zu Elvira und can. 39 zu Worms 
an, welche die Ziichtigung der Magd behandeln und weiter un- 
ten in can. 18 unseres Poenitentials mitgetheilt werden. Im römi- 
schen Recht wird derselbe Fali behandelt? 

1 Bintmim, Concilien 111, a01. 
2 Fr. Sed et si. 6. 5 3. D. ad leg. Aquil.: *Si magister in disciplina 

vulneraverit sennm vel occiderit . . . . Juiianus ecribit, Aquüia teneri 
eum . . . . quia levis duntaxat conceasa est docenti..: Fr. Praeceptoris. 6. D. 
eod. Praeceptoris enim nimia saevitia culpae aseignatur. C. Si qaie 13. C. 

16. q. 1. 
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13. Qai fnrem aut latronem nbi comprehendi vivus 
poterat, sponte occiderit in latrocinio vel in fnrtu compre- 
hensum absqne judicis sententia, I1 snnis peniteat. Quod si 
non sponte sed casu, uno anno peniteat. Qui convictum judi- 
cisque sententia condemnatnm, XL diebus quadragesimali 
victu peniteat. 

Dieser Fall findet sich im Corp. jur. can. behandelt lib. V tit.XiI 
C. 2: ~Interfecisti furem aut latronem, ubi comprehendi poterat 
abeque occisione e tc .~  unter dem Rubrum *Ex penitentiali Rc+ 
manoa; die Busse wird aber nur auf 40 Tage normirt. Unser 
Busscanon trägt in der strengeren Busse den Charakter eine8 
höheren Alters. 

14. Si qnis sibi violenter infert mortem vel si quis 
impoenitens obierit , in ecclesia non communicet nec ejus 
cadaver cum psalmis ad sepulturam deferatur. 

VergL can. 6 Val. I und Respons. Nicolai I ad consulta 
Bulgarorum n. 98 1. 

15. Femina, quae ancillam suam sic verberaverit, ut 
eodem verbere moriatur , si sponte juxta hilerdense conci- 
linm VII, si casn, V annis peniteat. 

Der Canon 5 der Synode zu- Elvira - die Bernfnng auf 
die Synode zu Lerida in unserem Busscanon ist nicht zutreffend 
- bestimmt: *Si femina furore zeli accensa flagris verberaverit 
anciiiam suam, ita ut intra tertium diem animam cum cruciatu 
e k d a t ,  eo quod incertum sit voluntate an casu occiderit; si 
voluntate, post septem annos, si casu, post quinquennii tempora, 
acta legitima poenitentirt, ad communionem placuit admitti ; quod 
si infra tempora constituta fuerit infirmata, accipiat communio- 
nem2.a Dieser Canon wurde in can. 39 der Synode zu Woms 
wiederholt3 und aufgenommen von Gratian C. 43 Dist. L. 

16. Qui odii meditatione vel propter cupiditatem ejus- 
dem vel paganum occiderit, quia imaginem Dei et spem 
futurae conversionis extinxit, XL diebus in pane et aqua 
et post LI annis peniteat. 

1 Hcfcle, 1. C .  IV, 861. - 2 Esfeie, I. C. I ,  167. 
3 Bint&m, 1. C. 111, 171. 
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Die Synode zu Worme bestimmt in can. 27: -Wer aus Hass 
oder Geiz einen Heiden getödtet hat, muss die Busse eines Mör- 
ders aushalten, indem er kein geringeres Verbrechen begangen 
hat  1.- Unser Bnsscanon ist offenbnr eine Wiedergabe dieser 
Bestimmung und gibt einen genauen Busssatz an. 

17. Mnlieres, qni pnrtus snos sponte necaverint , aut 
aiiquo maleficio vel herbarum potione excutiunt, juxta hiler- 
dense concilium X annis poeniteant, et omnibns diebus vitae 
suae fletibus insistant. 

Das unter Rhaban gehaltene Concil zu Mainz im Jahre 847 
bestimmte csn. 21: *Die Weiber, welche ausser der Ehe em- 
pfangen haben und ihre Frucht abtreiben oder tödten, sollen 
zehn Jahre öffentlich Bnese thuen , gemäss den Verordnungen 
der Concilien zu Elvira, Ancyra und Ilerde '.U Unser Busscanon 
gibt diese Bestimmung von Mainz wieder. k. 63 der Synode 
zu Elvira bestrafte dies Vergehen mit einer lebenslänglichen 
Bnsse; die Synode zu Ancyra can. 21 mit einer zehnjährigen 
Busse; die Synode zu Lerida, worauf sich unser Busscanon be- 
ruft,  bestimmt can. 2 eine Busse von 7 Jahren und verordnet, 
dass der Verbrecher sein Leben lang dem Weinen und der D4 
mnth obliege =, also gerade, wie unser Busscanon. Vergl. can. 
24 Val. I. 

18. Mulier si aliquo maleficio ad occultandam libidi- 
nem mam obtinet, se numquam concipere Posse, eodem mo- 
do X annos poeniteat. Quae vero ad vitandam mortem 
vel partus augustiam hoc faciunt, triennio poeniteant. 

Die Buesbestimmung ist allem Anscheine nach eine Anwen- 
dung des can. 6 der Synode zu Elvim, welcher eine lebensliing- 
liche Bnsse für Denjenigen bestimmt, der einen Anderen durch 
maleficium tödtet 4. VergL can. 83. Val. I. 

19. Mulier quae filium sunm non baptizatum ignoran- 
ter oppresserit, V11 annos poeniteat ; qui baptizatum IV. 

Die Synode zu Mainz vom Jahre 853 can. 9 behandelt den 
vorliegenden Fall und bestimmt 3 Jahre Busse, wenn das Kind 

1 Bintetim, 1. C. In, 168. - 2 Bintdm, 1. C. ii, MX). 

3 H#ele, 1. C. 11, 706. - 4 HCfeZd, 1. C. I ,  168. 
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vor der Taufe und 5 Jahre Busse, wenn es nach der Taufe er- 
druckt wurde 1. Vergl. can. 7 Val. I. 

20. Si qua mulier pro sna levitate avorsum fecerit, uno 
anno peniteat; si pro utilitate necesaria, XL diebns more 
quadragesimali. 

Der Busscanon behandelt im Unterschied von No. 17 des 
abortus einer Frau, die nicht in verbotener, sondern in rechtmiis- 
siger Weise schwanger geworden ist. Vergl. can. 29 Val. I. 

21. Si infans baptizatus quidem infra V11 annos pa- 
rentum negligentia perierit, 111 annis peniteant, nec tamen 
communionem aut ecclesiam amittant. 

Quicunque unum ex his homicidiis excepto hoc uno ex- 
tremo fecerit, quo usqne poenitentia perrrgatnr, abstineat a 
communione, medietate vero ab ingressn ecclesiae; Poeni- 
tentia vero secundum praescriptam annotationem moderetur. 

Der can. 37. der Synode zu Tribur behandelt den F a ,  dass 
ein Kind, welches noch der Beaufsichtigung bedarf, durch die 
Nachlässigkeit der Mutter zu Grunde geht, und verordnet, dasa 
in dergleichen Fällen die Mutter wegen ihrer Nachlässigkeit 
büesen mUese2. Unser Busscanon ist offenbar eine Anwendung 
dieser Bestimm~mg. 

22. Si quis qnodlibet membrum capitale truncaverit, 
111 annis poeniteat. 

Vergl. can. 66 Val. I. 

23. Qni rixa aliquem debilem vel deformem reddi- 
derit, 111 quadragesimas peniteat. 

Vergl. can. 70 Val. I. 

24. Qui aliquem percutiendo effuderit sanguinem, XL 
diebus peniteat. 

Uebereinstimmend mit can. 65 Val. I. 

De furto d ejw pomitentia. 
26. Si quia aliquid non e s c m  nec 8 c c l ~ c u r n  

de ecclesia f'uratns iherit sut abstulerit, quod abatulit, 
1 Binterim, 1. C. 11, 612. 7 2 Bintmm, 1. C. Iii, 37. 



Viertes Kapitel. Das Poenitentiale Arnndel. 446 

reddat et 111 an& poeniht; mrileginm enim mmmi- 
sit, si antsm reddere non potaerit, VII annos peniht. 

Nach dem alten römischen Rachte schiitzte der geheiligte 
Ort auch die darin aufbewahrten und hinterlegten Sachen; com- 
mendata, deposita 1; da9 lehrt auch noch eine Stelle von Cas- 
sins Saturinus2 unter Antonin a. 138. Später wurde bestimmt durch 
kaiserliche Entscheidung, dass an Sachen der Privateigenthümer, 
wenn sie an geheiligten Orten hinterlegt sind, nur Diebstahl, nicht 
Sacrilegium begangen werde 3. Diese Aenderung ging in das ca- 
nonische Recht nicht über; dasselbe hielt vielmehr an der Regel 
fwt, dase sacrilegischer Diebstahl an geheiligten Sachen überall, 
an profanen Sachen aber dann begangen werde, wenn sie an ge- 
heiligten Orten sich befinden. Diese Anschauung findet sich auch 
in unserem Busecanon wieder. Die Synode zu Troyes irn Jahre 
878 beschäftigte sich in ihrer vierten Sitzung mit Verurtheilung 
sacrilegischer Diebstählea; ihre Bestimmung ging in dae cano- 
nische Recht über C. 21 ssi quisa causa XVII quaeet. 4. ~Quis- 
quis inventus fuerit reus sacrilegii . . . . . similiter sacrilegium 
committitur auferendo sacrum de sacro, vel non sacrum de 
sacro, sive sacrum de non sacr0.a Die Entscheidung der Synode 
zu Troyes ist auch die Quelle für unseren Busscanon. 

26. Pro furto nocturno majore si reddatur, I1 annos 
peniteat, sin autem 1111, Secundum autem magnitudinem 
furti debet poenitentia augeri vel minui; si autem hoc ge- 
nere W aliquis saepius usus fuerit, V11 annos peniteat, 
pueri V. 

27. Si quia rapinam fecerit , V1 annos peniteat ; si 
sepins V111 annos peniteat reddendo, qnae abstulerit, quod 
si non reddiderint, gravius peniteant. 

Die hier bezeichneten Busaansätze sind weit höher als die 
in can. 59 Val. I, welcher denselben Fall behandelt. 

28. Si quis famulus pennria raptum fecerit, rapta red- 
dat si potest et XL diebus peniteat. Si raptor unde red- 

1 Cic. de leg. 11, 16. S. 40. 
2 Fr. Aut facta 16 5 4 D. de poen. (48. 19): nLoeue f a d ,  ut idem 

vel furtnm vel eacrilegiun, sit et capite luendum, vel minore supp1icio.a 
3 Fr. Divi. 5. D. ad leg. Jul. pecul. (48. 13.). 
4 HCfele, L L W ,  630. 
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dat habens reddere rapta noluerit , nullatenus penitentiam 
legitime accipere poterit. Consilium itaque quale possumus 
ei damus, ut videlicet si in hat pertinacia persisteiis sd 
mortem pervenerit, omne quodcunque sui juris habuerit, in 
persolvendo expendat. 

Vergl. can. 61 Val. I, wo die hier erwähnte penuria in der 
Annahme, dass Speise oder Kleidung entwendet wird, ihren Aus- 

I druck findet, und der Beweggrund in Hunger und Blösse P- 
sucht wird. 

29. Qui sponts ecelesiam cremaverit, damnnm resti- 
tuat et ecelesfam resedifleet et VII anno8 peniteat. Quodsi 
non restituerit, X an1106 peniht. Qui antsm invitua aut 
ignoranter id fecerit, äamnum restituat si potest et ec- 
elesiam reediflcet. 

Unser Busscanon ist eine Wiedergabe dee C. 14 caus. 1 7  
q. 4 ; Palea Item Hy ginus Papa : .Si quis ecclesiam igne combus- 
serit, quindecim annis peniteat, et eam sedulo restituat, et pre- 
tium suum pauperibus distribuat.. Die Bestimmung kommt häu- 
fig unter dem Rubrum *Ex penitentiali Romanoa vor. 

30. Domus aut area cremata, si damnum reddi potest, 
unius anni poenitentia dilui potest. Si vero reddi nfquit,, 
duorum ; qui praedaverit pluribus, 'damnum restituat et 1111 
annos peniteat, si non reddiderit, V11 annos. 

Vergl. can. 64 Val. I. 

31. ~ u i  se scienter perjdans alios quoque secum ad 
perjurium adduxerit, ipse quidem V11 annos peniteat et 
pro singulis testibus tantumdem. Testes vero si conscii 
fuerint, singuli V11 annos peniteat; si autem ignorantes, et 
prius perjuros se esse cognoverint, si fidelem tamen cogno- 
verint, cui testimoninm coiitulerint, unius anni poenitentia 
sufficiat singulis; si autem infidelem aut dubium cognoverint, 
V annos peniteant. 

Vergl. can. 48, 49, 51 Val. I. 
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32. Si quis sacramentum fidelitatis regis aut principis 
aut patriae aut domini sui violat, V11 annos peniteat. Qui- 
bns legitime peractis omnibus diebus vitae suae per ebdo- 
madam secunda et quarta feria et sabbato abstineirt se a 
carne, V1 feria in pane et aqua jejunet. Qui vero nescien- 
ter hoc fecerit, I annum peniteat. 

Die Bestimmung gehört anscheinend dem Ende des 9. Jahr- 
hunderts an; die Synode von Hohenaltheim im Jahre 916 klagt 
in ihrem can. 19 darüber, dass der den Königen und Herren 
geleistete Eid nicht gehalten werde 1. Bemerkenswerth ist die 
Vorschrift der Fasten am Samstag, welches auf die römische 
Kirche hinweist. Vergl. can. 91 Val. I. 

33. Qui falsus testis est absque sacramento, si quid 
per hoe alicui defrtkdaverit, reddat et uno anno peniteat; 
si non reddiderit, V annos peniteat; si in minimis et abs- 
que damno I annum; si saepius, I1 aniios peniteat. 

34. Qui fidem in manu episcopi missam violaverit, 111 . 
annos peniteat ; si in manu domini sui, I1 annos, alius cujus- 
libet, I annum peniteat. 

Vergl. can. 52 Val. I. 

35. Qui hominem innocentem scienter et injuste calum- 
niaverit, si eum jurare fecerit, XL diebus peniteat. 

36. Qui hominem jurare fecerit repetendo quod de- 
buit , si scienter falsum sacramentum ab illo exigens acce- 
perit, V11 dich graviter peniteat. 

37. Si quis juraverit per animam et Corpus Christi vel 
per aliqnid corporis membnim, I11 diebus a carne abstineat 
e t  si clericus est, XXX psalmos dicat, si laicus, totidem Pa- 
ter noster. Quod si multum tempus in nsu habuerit, V11 
diebus peniteat aut tot idem missis redimat, si verum fue- 
r i t  quod juravit, si falsum, V11 diebus peniteat et V11 pau- 
peres pascat ; si per sanctos Dei quis frequenter juraverit, 
ant per coelum aut per terram aut aliquam creaturam Dei, 

1 Hefelc, 1. C. IV, 684. 
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si verum, septies terram osculet Pater nosbr dicendo; si 
vero falsum, ter  septies. 

Diese letzteren Bussbestimmungen über den falschen Eid und 
leichtfertiges Schwören kommen in dieser Gestalt in keinem an- 
deren Bussbuche vor. Die ine Einzelne durchgefnhrte Casuistik 
ist wohl zu praktischen Zwecken geschehen. 

38. Qui cum pecoribns mixti fuerint aut  cum hominibus 
sui generis, si id ante XX annos aetatis snae fecerint juxta 
anchyrnm concilinm XV annos absque communionis, oratione 
e t  V cum communione peniteant. Si post XX annos XXVII 
annos peniteant. Qui post qninquagintti usque d exitnm 
vitae peniteant. 

Die Busebeetimmung gibt can. 15 der Synode zu Ancyra 
wieder; vergl. can; 20 Val. I. 

39. Qui cnm matre vel sorore vel filia vel commatre 
vel filiola coierit, juxta Nicenum Concilium et  Anchyre ca- 
nonem XV annos peniteat. 

Auffallend ist, dass in unserem Poenitentiale diese Bestim- 
mung über Incest mit derselben Bestimmung Uber Bestialität, 
wie in Val. I verbunden ist. Die Berufung auf das Nicaenum 
und Ancyranum ist nicht zutreffend. 

40. Qui adulterinm Simplex fecerit, juxta anchyranum 
concilium V11 annos peniteat; qui vero duplex, XIIII pe- 
niteat. 8 

Die Synode zu Ancyra, auf welche sich der Busscsnon be- 
ruft, bestimmt in can. 20 für den Ehebruch eine siebenjährige 
Busse 1 .  Vergl. can. 15. Val. I. 

41. Si qaae mmhsta fuerit eum aliqno longo tem- 
pore, X snnoe peniteat; si pnbM XII; ei qaae eum eon- 
seientia mariti sni moechstnr, nterque X annw peniterrt. 

I)er Busscanon ist eine Wiedergabe des can. 64 der Synode 
zu E1+ im Jahre 306 : asi qua q u e  in finem mortia snae cum 
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alieno viro fuerit moechata, plamit, nec in finem dandam ei esse I/ 

communionem. Si ver0 eiim reliquerit, post decem annos ac- 
cipiat communionem acta legitima poenitentia 1.- Diese letztere 
Bestimmung tiber den Fall, dass die Ehebrecherin ihren Schuld- 
genossen verlässt, 'wird in unserem Busscanon auf die An- 
nahme, dass sie longo tmpore gesiindigt habe, angewendet. Der 
zweite Theil unseres Busscanon, in welchem für den um da9 Ver- 
gehen mitwissenden Mann ebenfalls eine Busse von 10 Jahren 

' I 
I 

bestimmt wird, ist hergeleitet von dem 70. Canon der Synode I 

zu Elvira: *Si cum conscientia mariti uxor fuerit moechata, pla- 
cuit nec in finem dandam ei communionem; si vero eam reli- 

, 

querit, post decem annos accipiat communionem, si eam cum 
sciret adulteram aliquo tempore in domo sua retiiuit 2.. Die Mit- 
wissenschaft zieht für den Mann lebenslänglichen Ausschluss nach 
sich; trennt er sich aber von dieser Frau, nachdem er noch 
einige Zeit, von ihrem Ehebruch wissend, mit ihr gelebt hat, so 
ist e r  auf zehn Jahre auszuschliessen. 

42. Si qua per adulterium conceperit et conceptum 
occiderit, jnxta heleberitanum Concilium X annos gravissime 
peniteat. Postea vero I die in hebdomirda in pane et aqna 
vel si praecipua solemnitas fuerit, vita quadragesimali cunc- 
tis diebus vitae snae peniteat. Haec communicet nisi in 
exitu vitae suae. 

Das doppelte Vergehen des Ehebruches' und des Kindsmor- 
des wird hier gerade wie in can. 63 der Synode zu Elvira mit 
lebenslänglicher Busse bestraft. 

43. Si vidna her i t  moec.hata cnm conjngato et enm 
postea mortaa nxore snnm virnm dnxerit, ante omnia aepa- 
rentnr et postes PI1 annos peniteat; si vero relicta ab 
ilio vel illnm vel alinm dnxerit, X annos peniteat. 

Eine Quelle für diesen Busscanon findet sich in can. 72 der 
Synode zu Elvira im Jahre 306: *Si qua vidua fueht moechata 
et eundem postea habuerit maritum , post quinquennü tempus 
acta legitima poenitentia placuit, earn communioni reconciliari; 
si alium duxerit, relicto illo, nec in finem dandam esse com- 
inunionem; vel si fuerit ille fidelis, quem accipit, communionem 
non rtccipiet, nisi post decem annos acta legitima poenitentia, vel 

1 Hefele, 1. c. I ,  186. - 2 Hefele, 1. C. I ,  187. 
&hmfir, Die BwsbPchsr. 29 
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si infirmitas coegerit, velocius dari cornmunionem 1.. Hier wird 
die Wittwe in Folge ihres Vergehens einer Seits nicht mehr 
als frei angesehen und anderer Seits auch einer Busse unter- 
worfen, wenn sie den heirathet, mit dem sie vorher gesündigt. 
Unser Busscanon geht noch weiter, indem er verordnet, dass 
die Ehe mit dem Genossen der Sünde getrennt werde und 
ihr ausserdem verbietet, irgend eine andere Ehe einzugehen. 
Eine gleiche Beurtheilung findet sich M can. 51 der Synode zu 
Tribur ausgesprochen. Derselbe will es .durch eil* allgemeines 
Dewd bestimmen olnd nach canonisclhen Sdzwngen fests&en,a dass 
es verboten sei, die Frau zu heirathen, mit welcher früher Ehe- 
bruch getrieben wurde. Es wird also hier der einfache Ehe- 
bruch als ein trennendes Ehehinderniss angesehen?, und dies 
war wohl auch der Grund, warum bereits die Synode zu Elvira 
die Verfehlung einer Wittwe mit einem Manne, der aie später 
heirathet, strenger als den einfachen Ehebruch bestrafte, was 
Hefele unerklärlich findet 3. 

44. Si uxoratus cum maritata moechatus fuerit, Y 
annos, si semel tantum, peniteat; si sipius, XI111 amos 
peniteat. 

Die Synode zu Elvira bestrafte in can. 69 den einmaligen 
Ehebruch mit fünfjähriger Busse und in can. 47 den mehrmali- 
gen Ehebruch mit lebenslänglicher Busse 4. Vergl. can. 15 Val. I. 

45. 81 qnis fldelis habens nxorem eum jndea vel gen- 
tili moechatue fnerit, X annos peniteat; si vero uxorem 
non habens, Y mnos penitsat. 

Dieser Busscanon ist eine Anwendung des can. 78 der Sy- 
node zu Elvira: .Si quis fidelis habens uxorem, cum Judaea vel 
gentili fuerit moechatus, a communione arceatur; quod si alius 
eum detexerit, post quinquennium acta legitima- poenitentia pote- 
rit dominicae sociari communioni.a Hefele glaubt, dass in dem 
Falle des reuigen Bekenntnisses des Ehebrechers demselben nur 
eine dreijährige Busse auferlegt worden sei 5 ;  unser Busscanon 
dagegen bestimmt eine zehnjährige. Uebereinstimmend mit dem 

1 Hefele, 1. C. 187 f. Aufgenommen ins Corp. jur. can. 7, Causa XXXL 
quaest. 4. 

2 Binterim, 1. C. 111, 207. Slehe Denkwdigkeiten IV. B. 11. Thl. 
8. 438. 

3 Hefek, 1. C.  I ,  191. - 4 Hefde, 1. C. I ,  176, 187. 
5 Hefele, 1. C. I ,  190. 
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Falie'der Entdeckung durch einen Ditten wird in unserm Buss- 
canon der Fall, dass der Betreffende unverheirathet ist, beur- 
theilt. Siehe übrigens oben S. 431 f. 

46. Si qnis post factam poenitentiam iternm moechatns 
fnerit, jnxta heleberitanam Concilium X annos penitest. 

Die Synode zu ~lvira'bestimmt in can. 7 für den Fall, dass 
Jemand nach geleisteter Busse in die Sünde des Ehebruches 
rückfällig wird, lebenslängliche Busse 1. 

47. Si quis sponsam habens sorori ejus vitinm stupri 
iiitulerit si sepius, X annos peiiiteat e t  omnibus diebus vitae 
suae V1 feria in ebdomada in pane e t  aqua jejunet. 

Dieser Busscanon gibt die Bestimmung de's Canon 25 der 
Synode zu Ancyra2 wieder mit gleichem Busssatz, ohne des 
weiteren im Ancyranum angeführten Umstandes zu erwähnen, 
dass die Geschwächte sich erhängte. Vergl. can. 12 Val. I. 

48. Si qua duobus fratribus nupserit eodem modo peni- 
teat e t  insuper non communicet usque ad mortem. In his 
duabus extremis sententiis eos omnes comprehendimus , huic 
yenitentiae subjacere , qui cum duabus sororibus coierunt, 
vel cum duobus fratribus vel cnm consangninea vel patruo, 
rel avunculo, vel nepote, vel nutricio , vel pervigno, vel 
genero, vel sacro, vel monacho. 

Die Quelle unseres Busscanons ist can. 2 der Synode zu Neo- 
cesarea3. Vergl. can. 44 Val. I. 

49. Haee qnoqne sentsntis ita viros quam mnlierea 
eontinet. Pater vel matsr vel qniiibet fldelis lenocininm 
gerentes eo qnod alienam corpns immo animam et saam 
et alterins diabolo vendidit, X snnos peniteat et nsqne 
ad vitm h e m  non commnnicet, si in hoc semper per- 
manserit vitio, si vero migiverit, PI1 annos peniht. 

Der Canon 12 der Synode zu Elvira lautet: *De mulieri- 
bus quae lenocinium fecerint. Mulier vel parens, rel quaelibet 
fidelis, si lenocinium exercuerit, eo quod alienum vendiderit cor- 
pus vel potius suum, placuit eam nec in finem accipere com- 
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rnuni0nem.a Hierzu bemerkt Hefele, dass dieser Canon d e  Kupp- 
ler bedrohe, nicht bloss die Mütter, sondern auch die Väter und 
jede andere Christin (weil gewöhnlich Weiber das Kupplerge- 
schäft trieben und treiben) mit Excommunication 1. Diese Auf- 
fassung erhält durch unseren Busscanon Bestätigung, da derselbe 
ausdrücklich bemerkt, dass Alle, Männer wie Weiber, welche 
das Kupplergeschäft ausüben , mit lebenslänglicher Busse be- 
straft werden. In dieser Beziehung ist unser Busscanon ein 
werthvolles Zeugniss für die Deutung, welche der Canon von 
Elvira in der praktischen Disciplin der Kirche erfuhr. 

M). Si psrentes fldem sponsariornm fregerit, V sn- 
nos penitsat. 

In dem Canon 54 der Synode zu ~ l v i r a  2 werden die Eltern, 
durch welche Eheversprechen der Verlobten wieder aufgehoben 
werden, mit dreijähriger Busse belegt; die Auflösung ist aber 
erlaubt, wenn Braut oder Bräutigam ein grosses Verbrechen 
begangen haben. Bei Gratian C. 1, aus .  31, q. 3. 

5 1. Sanctimoniale devota, si corporis lapsu peccaverit, 
X annos peniteat. Quod in utrisque eo quo diximus modo, 
sed tamen pro diversitate personarum poenitentia modere- 
tur ; ~iaeoni,  presbyteri, monachi , sanctimoniales ecclesiae 
introitum non amittant. 

Der Canon 16 der Synode zu Toledo im Jahre 400 be- 
stimmte, dass, wenn eine gottgeweihte )Jungfrau sich verfehlte, 
sie erst nach zehnjähriger Busse wieder zur Communion zuge- 
lassen werde, und die gleiche Strafe den Genossen ihrer Schuld 
treffes. Im Uebrigen vergl. z. U. Canon can. 18 TTai. I. 

52. Si quis luxuriam aliquam, per qnam semen ami- 
serit in ecclesia commiserit, X annos peniteat; si cum uxore 
aut viro, XV annos peniteat. 

Bereits die Quinisexta sprach in can. 97 4 über Cleriker die 
Absetzung und über Laien die Excommunication aus, wenn sie 
nach Art des in unserem Busscanon erwähnten Vergehens die 
Kirche entheiligt hatten. Vergl. can. 34 Val. I. , 

I 

1 Hefele, 1. C. I, 160 f. - 2 Hefele, 1. C. I, 179. 
3 Hefele, 1. C. 11, 79. - 4 Hefele, 1. C. 111, 842. 

\ 
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53. Mulier, quae secum fornicata fueri t sola, I11 annos 
peniteat, si cum alia muliere 1111; quod si sanctimonizllis 
fuerit, V11 annos peniteat. 

VergL a n .  25 Val. I. 

54. Uxor, quae sanguinem viri sui Causa remedii in 
cibnm miscens gustaverit aut Semen pro amore, si nescit, 
peccatum esse, XL diebns peniteat, si sciens, 111 annos 
peniteat. 

Vergl. can. 90 Val. I. 

55. Si quis cum masculo inter femora coierit, si semel 
I annnm peniteat, si pluribus vicibus, 111 annos peniteat, si 
per mnlta tempora, V11 annos peniteat. 

VergL 'can. 27 Val. I. 

56. Si cum muliere eadem fornicatio peragitur, poeni- 
tentia modo adnlterii fiat; si quis cum muliere sua retro 
canino more coierit, XL diebus peniteat; si in cognatis 
sicnt de animalibus peniteat. 

Vergl. can. 25 und 30 Val. 1. 

57. Si quis cum femina menstruo tempore coierit, XL 
diebus peniteat ; similiter qui post partnm ante sanguinis 
pnrgationem coierit; quod in utroqne sexu servetur, 

Vergl. a n .  35 und 32 Val. I. 

58. Quisquis vult et procurat machinationem quantum 
potest adulterium committere nec tamen potest, XL diebus 
peniteat. 

Vergl. a n .  23 Val. I. 

59. Si quis laicus vel clericus infra .subdiaconatum 
votnm non habens virginitatis adjungitur uxori, non dimit 
tat eam, sed tribus annis peniteat; qua defuncta in w t i -  
tate cunctis diebus vitae suae perduret. 

Vergl. über das CölibabGesetz für den Clerns, einechliees- 
lich des Subdiakon, can. 16 Val. I. 
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60, Si quis cum virgine coierit, I annum peniteat et 
non dimittat, si vero dimiserit, I1 annos peniteat. 

Die Synode zu Elvira bestimmte can. 14 für ein Mädchen, 
das, ohne ein Gelübde gemacht zu haben, sich vergangen hat, 
dann aber denjenigen, mit dem sie gesündigt hat, heirathet, 
eine Busse von einem Jahre; heirathet sie dagegen einen An- 
deren, so muss aie fünf Jahre Busse thun '. Unser Busscanon 
ist offenbar eine Anwendung des C a n o ~  von Elvira auf die 
Versündigung von Seiten eines jungen Mannes. 

61. Si quis cum vidua coierit, I annum peniteat, si 
eam dimiserit I1 annos peniteat. 

Die Bussbestimmung unseres obigen 43. Busscanons und die 
der Synode zu Elvira in a n .  72 für eine Wittwe, die sich ver- 
gangen hat,  da^ aber den betreffenden Menschen heirathet, 
wird hier auf den männlichen Theil angewendet 2. 

62. Si solutns ab uxore cum femina vagante stuprum 
semel commiserit, XX diebus peniteat. 

Der geringe Busssatz lässt sich nur bei der Anpahme er- 
klären, dass der Betreffende von einer derartigen umherschwei- 
fenden Person verführt wurde, etwa im Zustande der Trunkenheit. 

63. Si cum pluribus non maritatis coierit , vitium di- 
mittat et  I11 annos peniteat. 

64. Pubiica meretrix ei qua iherit, dimisso vicio 
XIIII annos geniteat et omnibas diebas vitae suae in 
Bane et aqna secnnda et qnarta ferh et ssbbato a carne 
semger jejunet. Qnae sentsntia etiam de mssculinis me 
retricibus servetnr, hoc adjbcto, qnod mascnli dimidiam 
penitsntie ' foras eeelesiam facient. 

Diese Bussbestimmung deutet auf die Zeit des 9. Jahrhun- 
derts hin, in welchem gemäss zahlreicher Aeusserungen der 
kirchlichen Synoden, so der Synode zu Aachen im Jahre 862 3, 

die Sünden der Unzucht sehr häufig waren. Die Bestimmung 
der Samstagfasten weist auch hier wieder auf die römische 
Kirche hin,; bemerkenswerth b t  auch die Bestimmung, dass 
die Hälfte der Busse ausserhalb der Kirche geleistet werden 
solle, was darauf hindeutet, dass noch im 9. Jahrhundert die 

1 Hcfcle, 1.  C. I ,  161 f. - 2 Hefele, 1. C. I ,  187 f. 
3 Hcfcle, I .  C. IV, 252. - 4 Siehe oben No. 32. 
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Busse öffentlich geleistet wurde, wenn auch unter Wegfall der 
Beobachtung der verschiedenen Bussstufen. 

65. Si quis uxorem rapuerit, absque ejus voluntate 
e t  parentum suorum eam , nisi illa sponte sua voluerit, 
uxorem habere non poterit, sed per separationem ipsa , si 
velit, alteri nubat. Raptor vero V11 annos peniteat. Quod 
si ipsa anteqnam alteri jungatur illius conjunctioni assensum 
praebnerit, habeat eam nxorem sed tamen praedicto modo 
peniteat. 

Vergl. can. 17 Val. I. Die Synode von Ancyra hatte in 
can. 11 bestimmt, dass die geraubten Mädchen ihren Verlobten 
zurückgegeben werden sollten, und die Synode von Chalcedon 
bestimmte in can. 27, dass die Frauenräuber, wenn sie Cleriker 
seien, abgesetzt und wenn sie Laien seien, anathematisirt wer- 
den sollten. Diese Verordnungen wurden in der Folge auf den 
Synoden des 9. Jahrhunderts wiederholt .eingeschärft. So ver- 
fugen die Aachener capitula vom Jahre 817, dass in Betreff 
der geraubten Frauenspersonen und der Räuber die alten Ver- 
ordnungen von Chalcedon und Ancyra gelten sollen 1. In den' 
Urkunden der Synoden zu Meaux und Pans im Jahre 845 und 
846 wird öffentliche Busse für die Frauenräuber vorgeschrieben 2 

und die Synode wiederholte den can. 27 von Chalcedon gegen 
Frauenräuber 3. 

66. Qui coierit, iu die dominica vel V1 vel 1111 feria 
vel in vigiliis aut 1111 temporibus, XV diebus in pane et 
aqua peniteat; qui vero in. quadragesima, XL diebus more 
quadragesimali peniteat. 

Vergl. a n .  42 Val. I. Die Enthaltung vom ehelichen Um- 
gang während der Quadrages und an Sonntagen wurde von 
Nicolaua I. in seinen responsa ad consulta Bulgarorum in No. 9 
und 63 vorgeschrieben 4. 

67. Qni alterins virgam genitalem aliquo molimine 
commovet nt polluatnr, XXX diebus peniteat; qni hoc in 
semetipso commiserit, XX diebus peniteat. 

Vergl. can. 26 Val. I. 

1 Hcfek, 1. C .  IV, 27. - 2 Hcfck, 1. C. W, 117. 
5 Ewe, 1, C. IV, 872. Bintdtn, Concilien, 111, 176. 
4 Hefele, 1. o. IV, 848, 349. 
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68. Qui tetigerit, verenda mulieris non suae, I11 die- 
bus peniteat ; qui vero ceteram carnem lubrice, decies ora- 
tionem dominicam dicat eum totidem genuflexionibns. 

69. Qui per turpiloquium nolens tamen coinquinatus 
est, V11 diebus peniteat. 

Vergl. can. 36 Val. I. 

70. Qui aspectu alicujus concubitus vel nefarie rei de- 
lectatur intente, si usque ad sui pollutionem, I X  dies pe- 
niteat. 

71. Osculantes luxuriose si sine inquinamento, I11 die- 
bus peniteat, si cum inquinamento, V1 diebus peniteat. 

VergL can. 36 Val. I. 

72. Pueri sine inquinamento aliquo, leviori modo for- 
nicantes XX dies, si frequentes, XL dies peniteant. 

Vergl. a n .  27 Val. I. 

73. Puer oppressus a majore volens, ebdomada jejuiiet. 
vergl: a n .  68 Val. I. Bemerkenswerth ist, dass unser Fall 

unter die fleischlichen Vergehen registrirt ist; von dem oppres- 
aus ist angenommen, dass er in wollüstige Empfindungen ein- 
gewilligt hat. 

74. Qui in somno voluntate polluitur, 111 diebus peni- 
teat ; pollutus sine volnntate si extra Ecclesiam, XV psalmos 
dicat si clericus, si laicus est, totidem Pat. noster; si intra 
ecclesiam, XXX psalmos supradicto modo. 

Vergl. can. 34 Val. I. 

75. Sacerdos feminam osculans per desiderium et  sic 
pollutus, XX diebus peniteat sin autem, X diebus. 

Vergl. can. 45 Val. I. 
76. Qui libidinoso odore delectatus est, 111 diebus 

peniteat. 
77. Si quls timore mortis filium suum aut filiam bap- 

thverit, non relinqnat nrorem; quia non lieet nxorem 
excepta causa fomierrtionis relinqnere. Poenitentiam itaqae 
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nnins anni peragens interins ad nx~ris admixtione abati- 
neat ; perscto nno anno lieenter jam propriae nxori adherest. 

Das Ehehinderniss der geistlichen Verwandtschaft wurde 
bereits in einer Constitution des Kaisers Justinian ausgespro- 
chenl. Papst Johann VIII. erklärte indess im Jahre 879 in 
einem Briefe an Anselm, den Bischof von Limoges, dass das 
Ehehinderniss nicht eintrete, wenn Einer der Eltern das Kind 
im Nothfnlle getauft habe, daher eine Trennung der Ehe nicht 
einzutreten habe, mit derselben Begründung, die sich in unserm 
Busscanon wiederfindet: nUnde et Dominus, non dimittere posse 
uxorem suam, nisi causa fornicationis, apertissime jubet.. Auf- 
genommen von Gratian C. 7. caus. XXX, q. 1. Da indess unser 
Busscanon noch eine Busse anordnet, so scheint derselbe älter 
als dieser Brief des Papstes zu sein. Vergl. Poenitentiale Ca- 
sinens. can. 24. 

De m d e k i s  et incn)ttdionibus et eorum poenitentia. 

78. Quicnnque bellum pngillnm ant ferrnm ignitnm 
jndicii ant aquam fervidam vel Mgidam ant aliqnod om- 
nino genus legitimi jndicii qnolibet maleflcio nfsus Inerit , 

snbvertere 111 annos, primo ex  his gravifer, dnobns vem ' 

seqnentibw leviter penitsst. 

Unser Busscanon verbietet den Versuch, die Reinigungs- 
mittel durch irgend ein maleficium wirkungslos zu machen. 
Das altsächsische Feudalrecht enthält die Vorschrift, dass diese 
Reinigungsmittel nur angewendet werden dürfen, wenn die 
Streitsache durch Zeugen oder andere Beweise nicht entschie 
den werden konnte, Cap. 24 art. ig.: ~ A q u a  vel fern  non licet 
in causa aliqua experiri, nisi in qua modis aliis non poterit 
veritas indagari.. Auch musste das Vergehen ein Hauptver- 
brechen sein. Das Recht, eine Reinigungsprobe zu veranstal- 
ten, stand nur der höheren Gerichtsbarkeit zu, so dass das jus 
ferri candentis als Zeichen dieser höheren Gerichtsbarkeit im 
Besitze von Aebten, RitQrsitzen und grossen Bauernhöfen an- 
gefuhrt wird2. Hierauf bezieht sich in unserem Busscanon die 

1 L. Si quis 26, Cod. de' nuptiis V, 4. Siehe Knopp, Eherecht. Regena- 
bnrg 1850. I. Bd. S. 270. 

2 Habillon, Monuments histor. ad tom. V Actor. Ord. 8. Benedicti. 
Du Cange t. YI, p. 1696. 
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ausdrückliche Hervorhebung eines legitimi judicii, Ton welchem 
die Reinigung angeordnet worden ist. 

Die Berührung des glühenden Eisens wurde als Probe bei 
Vornehmen und Reichen angewendet. Das Eisen hatte die Form 
eines grossen bis zum Ellenbogen reichenden Handschuhes; sie 
glich demjenigen, welche sich als Handgriff an den Schwertern 
der alten Ritter findet; der zu Prüfende hatte dieses glühende 
Eisen anzuziehen und damit dreimal eine Strecke von neun 
Schritten zu gehen, worauf die Hand mit einem Tuche umbun- 
den und versiegelt wurde, um nach drei Tagen untersucht zu 
werden, ob sie unverletzt geblieben sei. Bei Landleuten war 
die Probe der zwölf glühenden Pflugeisen, über welche der 
Angeklagte zu gehen hatte, üblich. Die Synode von Mainz vom 
Jahre 847 schrieb in can. 24 vor, dass der, welcher angeklagt 
ist, einen Prieater getödtet zu haben, wenn er ein Freier ist, 
mit zwölf Eideshelfern schwören, wenn er ein Unfreier ist, die 
Feuerprobe per duodecim vomeres bestehen solle'. Die Probe 
durch siedendes oder kaltes Wasser, so dass der Angeklagte 
aus siedendem, sprudelndem Wasser einen Ring ohne Verletzung 
der Hand herausnehmen musste, oder dass der Angeklagte in 
kaltes Wasser herabgelassen wurde und die Probe bestand, wenn 
er nicht untertauclite , wurde ebenhlls bei Leuten gemeinen, 
niedrigen Standes angeordnet. In den scotischen Gesetzen wird 
ausdrücklich vorgeschrieben, dass der Freie durch das glühende 
Eisen, der Bauer aber durch kaltes Wasser sich reinigen solle 2. 

Nach Binterim bestimmte auch ein conventue alsaticus vom 
Jahre 1051, dass die Leute gemeinen Standes durch das Gericht 
des kalten Wassers erprobt werden; jedoch sei die Wahl der 
Probe auch vielfach dem Angeklagten anheirn gegeben worden. 
Die Erfindung der Wasserprobe wird dem Papst Eugen LI. 
(824-827) zugeschrieben 3, indessen ist höchstens die Annahme 
berechtigt, dieser Papst habe die bereits übliche Wasserprobe 
durch ein Decret vorgeschrieben und empfohlen; in Uebung 
war die Wasserprobe in Frankreich und Deutschland bereits 
seit dem 5. Jahrhundert gewesen'. Allerdings war die Anwen- 
dung dieser Reinigungen gerade M 9. Jahrhundert sehr häuüg; 
im 13. Jahrhundert wurden dieselben von den Päpsten unter- 

1 H@de, 1. C. IV, 127. 
2 Du Cange, Verbi aqnae calidae jndicinm. 
3 Mabillon, iom. I, Analector. pag. 47. 
4 Frans Pagi, Breviarium Qestorum Pontibnm, tom. 11, pag. U. 
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sagt. Mancherlei Mittel wurden angewendet, namentlich aber- 
gläubische und diabolische Massregeln wurden ergriffen, um sich I 

gegen die bezeichneten Proben zu sichern. Binterim fuhrt ein 
solches Mittel nach Mittheilung Albert des Grossen an 1. Hier- 
aus ergibt sich die Deutung unseres Busscanons; derselbe gibt 
die Reinigungsmittel für die verschiedenen Stände an ; die Busse, 
welche für den Betrug bei Reinigungsproben bestimmt wird, 
deutet auf das 9. Jahrhundert hin. In anderen Bussbüchern ist 
mir dieser Busscanon nicht begegnet. 

79. Qui alicujns la& aut mellis ant ceterarnm r e  
rum abundantiam aliqna incantatione ant maleflcio an- 
ferre ant sibi rrcquirere laboraverit, 'I11 annoa gravissime 
peniteat. 

Es ist hier von einem eigenthümlichen Aberglauben die 
Rede, Milch oder Honig zu behexen, um eine Vermehrung oder 
Verminderung herbeizuführen; in anderen Bussbüchern findet 
sich diese specifische Eigenthürnlichkeit des maleficium nicht 
verzeichnet; dagegen erwähnt Binterim eine Verordnung Carl's 
des Grossen, wodurch es verboten wird, durch ein maleficium 
die Milch zu nehmen 2. 

80. Qui superventu vel aepectn aliquam rem obfae- 
einare vel perdeie nllo modo crediderit, uno anno pe- 
nitaat. 

Der Glaube an ein Behexen durch bösen Blick findet sich • 

ebenfalls in keinem anderen Poenitentiale mit Bussstrafen be- 
legt; Binterim führt bei No. 30 des Indiculus superstitionum 
die Schädigung durch böse Hand an 9. 

81. Si qua piscem in puerperio mo mortuum vel 
panem super vases (?) confectum suas vel menstruum san- 
guinem suum marito sno ad manducandum vel ad bibendum 
dederit, V annos graviter peniteat. 

VergL can. 90 Val. I. 

1 Vergl. über die gesammte Daretellang der Reinigungen Bintcrirn, 
DenkwItrdigk. 6. Bd. 3. Thl. 8. 69 ff. 

2 Binteritn, DenkrsOrdigk. 2. Bd. 2. Thl. 8. 570. 
s Bintcrim, DenkwELrdigk. 2. Bd. 2. Thl. 8. 581. 



460 Zweiter Theil. Die Bussbttcher der romischen Gruppe. 

82. Qui aliqua incantatione aeris serenitatem permu- 
tare temptaverit vel qui demonum invocatione mentes ho- 
minum pertubaverit, 111 annos peniteat. 

Vergl. can. 85 Val. I. 

83. Qui mensam prseparaverit in famuiatu parearum, 
ii mnos peniterrf. 

Binterim fuhrt in seiner Concilien-Geschichte an 1, dass 
Faustin unter den sonderbaren Gebräuchen, die am 1. Januar 
beobachtet wurden, auch den aufzähle, dass die Landleute in 
jener Nacht Tische herrichten in der Meinung, sie würden als- 
dann das ganze Jahr hindurch in reichem Maasse Lebensmittel 
erhalten. Wir haben es hier offenbar mit demselben Aber- 
glauben zu thun. 

84. Si qnis in m e m  inquiete noctis silentio se a 
maieflcis feminis snblevari erediderit, iI annoa penitecrt. 

In dem Fragment eines Capitulaw bei Baluz2 findet eich 
das Reiten durch die Luft mit Weibern und Satan verzeichnet 
und verboten. Hiervon ist in unserem Busscanon die Rede; in 
anderen Bussbüchern ist mir diese Bussbestimmung nicht begegnet. 

85. Femina, quae arte aliqua maleficii possibilitatem 
coeundi viris aufert, u t  non possint legitima exercere con- 
nubia, .V11 annos, I11 gravissime e t  1111 levius peniteant. 

Vergl. can. 90 Val. I. 

86. Qui praevaricati sunt sponte in cultura vel im- 
molatione idoloram vel sacrificiis daemonum, vel qui idolo- 

1 Binten'm, Concilien-Gd. II, 130 Anmerk. 
2 Balw, tom. 11, fragm. capitnlar. cap. 14: Illnd etiam non omitten- 

dnm, qnod quaedam mulieres retro post Satanam conversae, daemonrun 
illnsionibue et phantasmatibns reductae, credunt se et prodtentnr nocturnia 
horis cnm Diana Paganornm Dea, et inmunera mnltitudine mderum equi- 
tare super qnasdam beetiae , et mulh terrarnm spatia intempeatae nocüs 
silentio pertraneire ejnsqne juseionibne velnt dominae obedire, et certia 
noctibus ad ejne eenitinm evocari . . . . . . Qnisqnis ergo aiiqnid credit 
posse deri, ant aiiqnam creaturam in meline ant deterini immntari aut 
trai~sformari in aliam speciem vel eimilitndinem, nisi ab ipso Creatore, qui 
omnia fecit, et per qnem omnia facta snnt, procnl dnbio infidelie est. 
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ticum scienter comederint, XI1 annos , V11 gravissime, V 
levius, peniteant. 

Basilius bestimmt in can. 81 1 fnr das Vergehen unseres 
Busscrtnons ebenfslls eine zwölfjiihrige Busse. Vergl. a n .  77 
und 79 Val. I. 

87. Si quis fidelis aperte factnsfuerit apostata, per X 
annos non intret in Ecclesiam et XX annos peniteat. 

Vergl. can. 78 Val. I. 

88. Qni ad sepnlera vel ad bnsts sen alicnbi dae- 
monibae saeriftcantes fntnra inquirnnt, ei vi ant metn 
alienjns hostis constricti id facinnt, V11 annos, si sponte, 
XIiI i  annos peniteat. Episcopi aut presbyteri et diaconi 
hoe erimine lapsi ab oiflcio cessent et praescripto modo 
peniteant, non tamen loenm ordinis amittant. 

In  dem Indiculus superstitionum wird an erster Stelle der 
gotteslästerlichen Gebräuche bei dem Begräbniss und auf den 
Gräbern der Todten erwiihnt. Bei den Verstorbenen wurden 
Wachen gehalten, heidnische Lieder gesungen, Tänze und Spiele 
aufgeführt und Gastmähler gehalten. Den Leichnamen wurden 
Waffen und Kostbarkeiten ins Feuer nachgeworfen, dann wur: 
den dieselben verbrannt und die Asche beerdigt. Ein Haupt- 
punkt des Aberglaubens bestand darin, dass man den zer- 
schnittenen und zum Theil verbrannten Theilen des Körpers 
die Kraft zuschrieb, Feinde zu betäuben und zu überwinden, 
sowie künftige Dinge wahrzunehmen; daher brachte man auf 
den GriBbernOpfer darz. Von diesem Aberglauben, Feinde über- 
winden zu können und Zukünftiges zu wahrsagen, ist in unserem 
Busscanon die Rede. Uebrigens war dieser Aberglaube nicht 
allein in Deutschland in der christlichen Zeit, sondern im Alter- 
thum bei den Heiden allgemein üblich, wie Apulejuss und 
Tacitus 4 berichten. Tertullian schreibt den Zelten oder Galliern 
diese abergläubischen Gebräuche zu und gebraucht dabei den 
in unserem Busscanon vorkommenden Ausdruck wbusta- : wCel- 
tas apud virornm fortium busta eadem de causa abnoctare Ni- 

1 Epiet. ad Amphil. vide Pitra, l .  C. p. 699. 
2 Seiters, Bonifatiue, 5. 886. Binterim, Denkwürdigk. 2. Bd. 2. Thl. 

Seite ö41. 
3 Lib. 2. Miles. - 4 Tacit, Annal. lib. 2, cap. 69. 
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mnder affirmat 1.. Unwissende Priester theilten in der christ- 
lichen Zeit oft diesen Aberglauben und brachten daher auf den 
Gräbern heidnische Opfer dar, oder spendeten sogar auf den- 
selben die christlichen Sacramente. Die Päpste Gregor 111.2 
und Zacharias 3 verboten in ihren Briefen an Bonifatius diese 
abergliiubischen Todtenopfer; ein Verbot, welches auch auf dem 
Concilium Germanicum C. 5 erlassen wurde. Bemerkenswerth 
ist die Vorschrift unseres Busscanons , dass Bischöfe, Priester 
und Diaconen , welche dieses Vergehen begangen haben, ihr 
officium verlieren, aber den locum ordinis behalten; das stimmt 
überein mit dem ersten Canon der Synode zu Ancyra, welcher 
bestimmt, dass Priester und Diacone, die geopfert hatten, trotz 
der Strafe die (äussere) Ehre ihres Standes whonorem propriae 
sedisa behalten sollen 4. 

89. SL quis per amorem maleficiis vel incantationibus 
USUS fuerit, si ad effectum sceleris pervenerit, V11 annos, 
si non, I11 annos peniteat. 

Vergl. can. 83 Val. I. 

90. Qui divinos idest divinatores adeunt vel eos cansa 
divinationis suscipiunt, 1111 annos peniteant. 

Vergl. can. 87 Val. I. 

91. Qui sortibus sanctorum, quos patriarcharum vel 
apostolorum vocant, usus fuerit, I1 annos si laicus, si vero 
clericus, 1111 annos peniteat. 

Vergl, can. 111 Val. I. 

92. Qui votum voverit d arborem vel ad lapidem 
vel ad fontem aut alicubi non ad sanctam ecclesiam, I1 an- 
nos peniteat. 

Vergl. can. 113 Val. I. 

93. Qui Kalendas Januarii magis incantationibus et 
maleficiis observant quam religiosa sanctitate, I11 annos 
peniteant. 

Vergl. can. 88 Val. I. 

1 Lib. de anhq cap. 67. - 2 Epist. 44. - 3 Epist. 82. 
4 Kober, Deposition, L G S. 621. Pitra, 1. C. p. 441. 
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94. Qui ligaturas vel incantationes et varias fascina- , 
tiones cum maleficis carminibus faciunt aut super herbas 
vel in orbore vel in biviis abscondunt, n t  animalia sua a 
clade iiberentur, 1111 annos peniteant. 

Vergl. cgn. 89 Val. I. Aus unserm Busscanon erfahren 
wir, dass die Amuleten auch benutzt wurden, um Thiere zu 
schützen und daher am Futter, an Bäumen und auf Wiesen 
angebracht wurden. 

95. qni dies obeervant et fempora vel cnrsnm lunae 
ad opns aliqnod faeiendum vel qni de eorporis sni cnte 
vel scabie cansa remedii eomederit immo sacrilegii, I an- 
nnm penitssf. 

In  dem Indiculus superstitionum ist unter No. 17 der Aber- 
giaube von dem Anfange eines Dinges erwähnt; derselbe be- 
stand darin, dass man gewisse Tage und Jahreszeiten als be- 
sonders günstig und Glück verhebend ansah und desshalb an 
denselben seine Unternehmen begann. Vor Allem wurde die 
Zeit des Mondwechsels als förderlich für die Geschäfte des 
Ackerbaues angesehen. Bereite die Synode zu Rouen unter 
König Chlodoveus erliess ein Verbot gegen diesen Aberglauben : 
*Si quis in Kalendis Januarii aliquid fecerit, quod a Paganis 
inventum est, et dies observat, et lunam et menses; et hora- 
rum effectiva potentia aliquid sperat in melius aut deterius 
verti, anathema sit 1.. Unser Busscanon gibt seine Bussbestim- 
mung in seinem ersten Theile gegen diesen Aberglauben, Zeiten 
und Mondwechsel beim Beginn von Geschäften zu beobachten; 
in dem zweiten Theile erwähnt er dasselbe abergläubische 
schmutzige Essen, welches im Poenitent. Val. I vorkommt. 

. 96. ~ u i  in sacrosancto evangeiio vel in ceteris libris 
au t qüibusiibet sanctnariis divinationes ,quaerere vel sort iri 
praesumunt, XL dies peniteant. 

Im Unterschied von dem can. 91 unseres Poenitentials, in 
welchem die Sortilegien heidnischer Art verboten werden, ist 
hier eine Busse und zwar eine geringere für Diejenigen be- 
stimmt, welche sich christlicher Bücher, namentlich der heili- 
gen Schrift, zu den sortes bedienten. Vergl. can. 111 Val. 1. 

1 Siehe Seitere, 1. C. S. 893. 
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97. Qui puerum super tectum aut in fornacem pro 
sanitate recuperanda posuerit, vel per foramen defossrie 
terrae duxerit aut aliquid hujusmodi fecerit aut qui carmi- 
nibus vel characteribus vel sortilego figmento , vel alicui 
arti dcmoniace et non divine virtuti aut certae liberali arti 
medicine se comiserit, XL diebus peniteat. 

Unser Busscanon verbietet zuniichst den abergläubischen 
Gebrauch, durch die Hitze das Fieber der Kinder, die man 
desshalb auf den Herd oder in einen Graben legte, heilen zu 
wollen, wie can. 92 des Poenit. Val. I. Alsdann wendet sich 
der Busscanon gegen das Tragen von Amuleten, die in Sprüchen 
bestehen und gegen jede Anwendung von Zaubermittel, durch 
welche man statt auf göttliche Kraft oder die natürlichen Heil- 

* mittel der Medicin zu vertrauen, Heilung zu erlangen hoffte. 
Vergl. hierzu can. 09 Val. I. 

Hiermit schliesst im Codex Arundel ,die Reihenfolge der 
Busscanones unter dem Rubrum .Ex poenitentiali Romanoa; 
es folgen nunmehr Anweisungen für den Busspriester und zwar 
zunächst Fragestücke bezüglich der einzelnen Vergehen mit 
Bussansätzen in verschiedener Höhe, offenbar zu dem Zwecke, 
dass der Busspriester unter Berücksichtigung des Standes, der  

. Lebensbedingungen und sonstiger mildernder Umstände die dem 
Vergehen und dem Poenitenten entsprechende Busse auflege. 
An diese Fragestücke schliesst sich die Erweckung der Reue 
mit dem Poenitenten und dann die Lossprechungsformel an. 
Die Fragestücke tragen' das Rubrum: 

.Ex poenitentiali Africano.. 
Imprimis dicat sacerdos ad poenitentem: Sunt haec Opera 

mala, quae u t  ait Apostolus hominem separant a regno Dei 
scilicet superbia, sacrilegium, homicidium, adulterium etc. . . 

Iterum interroget sacerdos : wFecisti homicidium volens aut  
casu aut pro vindicta parentum aut jussione Domini tui aut  in 
publico bello aut facere voluisti et non potuisti, V11 annos vel 
V1 vel V vel 1111 vel 111 quadragesimas vel XL diebus peni- 
t e ~ s .  Fecisti perjurium pro cupiditate aliqua aut coactus aut  
nescicns aut alius te misit in perjurium nescientem, V11 annos 
peniteas vel V vel 111 vel XL diebus. Fecisti adulterium cum 
alteriua uxore si simplex, V11 annos; si duplex, XIIII annos 
vel ad minus XI1 annos peniteas. Fecisti rapturam de virgine 
vel dc vidua, tres annos peniteas. Fecisti usuras, I11 annos pe- 
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niteas. Fecisti sacrilegium si sacrum de sacro vel sacrum de 
non sacro furando VIILI annos peniteas; si vero non sacrum 
de sacro, VI annos; si aliud aliquod genus sacrilegii e t  hoc 
propter mortem hominis aut propter aliquod capitalium crimi- 
num, X annos peniteas; si propter aliud V annos poeniteas. Furtum 
ecclesiasticarum rerum ante omnem poenitentiam in 4 druplum aut 
dupliciter aut certe simpliciter persolvatur. Quodsi non fecerit 
gravius puniatur. Tulisti res alienas per malum ingenium, si reddi- 
derit, 111 annos peniteat . . .U I n  dieser Weise werden die einzelnen 
Vergehen abgefragt und entsprechende Bussansätze angeführt. Am 
Nachsten kommt diesem Interrogatorium unter allen bisher publi- 
cirten das Interrogatorium des Poenitentiale tertium Ande- 
gravensis bei Morinus 1. Die Fragen in unserem Poenitentiale 
schliessen mit: ~ Q u i  contempserit jejunium indictum in s. eccle- 
sia vel festum, XL dies peniteats 

Post expletam vero confessionem et  injundam poenitentiam 
interroget sacerdos poenitentem dicens : habes in voluntate ut  
emendes, quod contra voluntatem Dei fecisti? Respondet poe- 
nitens: habeo. Tunc projiciat poenitens se in terram ante pedes 
sacerdotis et dicat ita si clericus est, si ver0 laicus est in pro- 
pria lingua hoc idem doceatur a sacerdote dicere: ~ M u l t a  sunt 
Domine peccata mea, quae in cogitatione, in locutione, in opere 
contra voluntatem creatoris et redemptoris mei feci. Sacerdos: 
Misereatur tui omnipotens Deus etc. Indulgentiam et  remissio- 
nem peccatorum etc.. 

In dem Codex folgen nunmehi Busssätze unter dem Rubrum: 
W% penitentiali Theodori.~ 

Fünftes Kapitel. 

Halitgar , Bischo'f von ' Cambrai , wurde durch Ebbo von 
Rheims veranlasst, eine Sammlung von Canones zu verfassen, 
welche mehr den Charakter einer ~ u s s o r d n u n ~ ,  als den einer ali- 
gemeinen Canonensammlung hat 2. Das erste Buch dieser systema- 
tisch angelegten Sammlung handelt: sde vitiis octo principalibus 
eorumque remediis;. das zweite: wde vita activa et  contem- 

1 Commentsrias historicns I. C. Append. pag. 88 seq. 
2 Siehe Maossm, 1. C. Quellen, S. 868. 

&hm/ts, Die B~ableher .  30 
1 
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plativa nec non et principalium virtutum nomina;a das dritte: 
wde ordine poenitentium;.: das vierte: wde judiciis 1aicorum;a 
das fünfte: wde ordinibiis clericorum et regulis, si deviaverint, 
ipsorum.a Die Abfassung dieser Sammlung fällt in die Zeit 
der Resction gegen zahlreich verbreitete unächte Bussbücher, 
speciell in die Jahre zwischen 817 und 831. Dieser Sammlung 
in fünf Büchern hat Halitgar nun noch ein kurzes Poenitentiale 
angehängt, von welchem er sagt, dass er dasselbe dem römi- 
schen Archiv entlehnt habe. ~Addidimus etiam huic operi ex- 
cerptionis nostrae poenp'tentidm R m n u m  alterum, quem de 
scrinio Romanae ecclesiae adsumpsimus, attamen a quo sit 
editus ignoramus : idcirco adnectendum praescriptis canonum 
sententiis decrevimus, ut si forte haec probatae sententiae ali- 
cui superfiuae sunt visae, aut penitus, quae desiderat, ibi de 
singulorum criminibus nequiverit invenire , in hac saltem bre- 
vitate novissima omnium scelera forsitan inveniet exp1icata.a 
In zahlreichen Handschriften findet sich mit der Sammlung des 
Halitgar dieses Poenitentiale als sechstes Buch durch die gleich- 
lautend angeführte Notiz verbunden, und es bemerkt auch 
Flodoardus hist. eccl. Rem. lib. 11, C. 19: ~Halitgarius Camera- 
censis episcopus ses libellos de remediis peccatorum et  ordine 
et judiciis poenitentiae conscripsit 1.. 

Wasserschleben zieht nun zunächst die Wahrheit der AUS- 
sage Halitgar's in Zweifel: aquem de scrinio Romanae Ecclesiae 
adsumpsimus;a er denkt an einen von Halitgar in diesen Wor- 
ten *versuchten pseudo-isidorischen Kunstgriff 2. und findet in 
dessen Behauptung *nicht Wahrheit, sondern Dichtung 3.- 

Indessen liegt durchaus kein Grund vor, die Behauptung 
Halitgar's in dieser Weise zu bezweifeln. Ein pseudo-isidori- 
scher Kunstgriff stand in directem Gegensatz zur Aufgabe, 
welche Halitgar bei Abfassung seiner Sammlung gestellt war 
dieselbe sollte gerade eine Reaction bilden gegen unterschobene 
und unächte Bussbücher; Ebbo bezeichnet ihm die Quellen, 
aus denen er schöpfen sollte: Sex Patrum dictis, canonurn quo- 
que sentsntiis;. er selbst kommt in seiner Sammlung wieder- 
holt auf die Uebereinstimmung seiner Satzungen mit diesen 
Quellen zurück. Ist so schon durch die Tendenz der Samm- 
lung, wie auch durch den persönlichen Charakter Hrtlitgar's, 
der Gedanke an einen pseudo-isidorischen Kunstgriff ausge- 

1 Siebe Bddric. Ghron. &erac. I, S8. 
2 Waasmchleben, 1. C. S. 68. - 3 Wa8ser8chlebe?8, 1. C. S. 7% 
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schlossen, so erscheint auch die Art und Weise, wie Halitgar 
die angebliche Täuschung ausgeführt haben soll, höchst unge- . I 

I 

eignet, um die ihm unterschobene Absicht zu erreichen. Halitc 
gar fuhrt ja das Poenitentiale getrennt von seiner Sammlung 
in fünf Büchern, als Anhang an; es ist gar nicht einzusehen, 
welchen höheren Werth seine eigene Arbeit 'durch diesen An- 
hang erhalten sollte ; wollte er einen pseudo-isidorischen Kunst- 
griff anwenden, dann hätte es doch offenbar näher gelegen, das 
Poenitentiale an die Spitze seiner Sammlung zu stellen und 
seine eigene Arbeit durch dessen Ansehen auszuzeichnen. Hierzu 
kommt, dass die Behauptung Halitgar's sich in der grossen 
Zahl von Handschriften, welche seine Sammlung und das P o e  
nitentiale enthalten, übereinstimmend vorfindet ; die Zeitgenos- 
sen Haktgar's haben also seine Aussage nicht in Zweifel gezogen. 

.Aber selbst wenn Halitgar die Wahrheit berichtet hätte,. 
so meint Wasserschleben, *würde dies nichts gegen den un- 
zweifelhaft fränkischen Ursprung des Werks beweisen 1.- Dieser 
Behauptung liegt offenbar die Vorstellung zu Grunde, das liber 
poenitentialis sei aus dem fränkischen Reiche nach Rom ein- 
gewandert und habe dort ein solches Ansehen gefunden, dass 
es im Archiv der römischen Kirche aufbewahrt und dann von 
Halitgar entdeckt worden sei, um unter römischer Firma wie- 
d6r nach dem fränkischen Reiche zurückgebracht zu werden. 
Ich habe bereits darauf hingewiesen, dass die Annahme, es 
seien Rechtserzeugnisse particularrechtlichen Charakters aus den 
Einzelkirchen nach Rom eingewandert, in directem Gegensatz 
zu der wirklichen Rechteentwicklung <steht, welche gerade um- 
gekehrt von Rom als dem Mittelpunkte ausging. Sodann muss 
es bei dieser Annahme doch sehr auffallend erscheinen, dass 
Halitgar und auch Ebbo von diesem fränkischen Bussbuch gar 
nichts in ihrem fränkischen Heimatland wussten, dass sich 
jede Spur der Erinnerung an dasselbe unter dem Clerus, für 
den die Halitgar'sche Sammlung bestimmt war, im fränkischen 
Reiche sollte verloren haben und Halitgar auch aus dem In- 
halt dieses wliber poenitentialisa nicht herausfsnd, dass er es 
mit einem fränkischen Bussbuch zu thun habe. Es hätte ja 
Halitgar sich mit seiner Angabe ~Quem de scrinio Romanae 
Ecclesiae dsumpsimusa geradezu der Lächerlichkeit ausgesetzt, 
wenn dieses Poenitentiale von irgend femand in seinem fränki- 
schen Heimatland als fränkisches Bussbuch wäre erkannt wor- 
den. Auch die Zeitgenossen, die dieses Poenitentiale mit der 

1 Waesmchlcbcn, L C. 8. 08. 
30 * 
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Aussage Halitgar's in zahlreichen Handschriften verbreiteten, 
sind nicht auf den Gedanken, in demselben ein fränkisches 
Produkt zu finden, gekommen. 

Wasserschleben sucht nun seine Behauptung von dem frän- 
kischen Ursprung folgendermassen zu beweisen: .Ein grosser 
Theil desselben (Poenitentials) ist unmitielbar aus Columban 
eqtlehnt; ausserdem sind Gildas, die canones von Ancyra (Dio- 
nys) und fränkische Synoden benutzt. Auch ist der ursprüng- 
lichen, älteren Bussordnung später eine Reihe von Zusätzen 
und Nachträgen beigefügt, theils vielleicht schon von Halitgar, 
theils erst im 11. Jahrhundert aus Burchard's Decret. Charak- 
teristisch ist in diesen Anhängen die Bestimmung der Buss- 
Zeit nach Wochen, für welche ich in den äiteren Werken nur 
seltene Anknüpfungspunkte habe finden können 1.a 

Ich gebe zu, dass einzelne 'Bussbestimmungen des Colum- 
ban und Gildas sich in dem Poenitentiale vorfinden. Damit ist 
indessen der .fränkische Urprufzg des Werkes* noch nicht be- 

, wiesen. Es liegt vielmehr die Annahme nahe, dass die von 
Columban und Gildas herrührendep Bussbestimmungen ~Zfcsiitce 
der urspl.ünglich dtereta Btcssordnn~iga sind, und diese Annahme 
halte ich meinerseits für vollständig richtig. Die Zusätze und 
Nachträge sind unverkennbar in den auf uns gekommenen 
Handschriften ; wir besitzen also nicht mehr das sliber poeni- 
tentialiea in der reinen Gestalt, wie es Halitgar nach seiner 
Ausdige sde scrinio Rornanae Ecdesiaea unternommen hat. Da 
ist man genöthigt, diejenigen Stücke, welche sich in anderen 
Bussbüchern der römischen Gruppe nicht vorfinden, als Zusätze 
späterer Zeit anzusehen; diese Stücke sind vor allem die Buss- 
satzungen des Columban und des Gildas. Halitgar selbst wird 
diese Zusätze zu dem Poenitentiale wohl schwerlich gemacht 
haben; nachdem aber das Poenitentiale durch ihn nach dem 
fränkischen Reiche gebracht worden war, ist es sehr erklärlich, 
dass spätere Copisten Busssatzungen des Columban und des 
Gildas, welche sich in den im fränkischen Reiche benutzten 
Bussbüchern vorfanden, dem Poenitentiale hinzufügten. 

Eine Vergleichung des von Halitgar als ~Poenitentiale Ro- 
manuma bezeichneten Bussbuches mit den bisher von mir mit- 
getheilten Bussbüchern der römischen Gruppe ergibt, dass von 
den 77 Nummern dieses ~Poenitentiale Romanuma sich 52 Bnss- 
canones in dem Poenitentiale Valicellanum I voriinden; 5 wei- 
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tere Nummern kommen im Poenitentiale Valicellanum I1 vor; 
2 weitere Nummern finden sich in dem Poenitentiale Casinense 
und in Arundel. Die weiteren 18 Nummern sind Zusätze, wo- 
von 6 auf Gildas, 5 auf Cummean, 4 auf Columban, 2 auf un- 

1 

bekannt fränkischen Ursprung und 1 auf die Synodus Victor. 
zurückzuführen sind. Diese Zusätze charakterisiren sich als 
solche noch durch besondere Umstände. Von diesen 18 Num- 
mern bilden nämlich 10 ein besonderes Kapitel unter dem Titel 
wDe minntis causisa, welches sich in keinem sonstigen Buss- 
buch der römischen Gruppe findet und zudem Bestimmungen 
enthi l t ,  welch'e theilweise in dem folgenden Kapitel wde dis- 
pensatione sacrificiia wiederlwlt werden; in diesen 10 Nummern 
und einer ihnen unmittelbar vorhergehenden sind die sämmt 
7 i c k  dem Gildas entlehnten Bussbestimmungen enthalten. Von 
den 4 auf Columban zurückzuführenden zusätzlichen Besimmun- 
gen haben 2 denselben Inhalt, 1 ist ebenfalls inhaltlich eine 
Wiederholung eines früheren Busscanons und die vierte ver- 
ordnet, ein pretium pudicitiae dem Manne der missbrauchten 
Frau zu zahlen: eine Bestimmung, für welche sich in den Buss- 
büchern der römischen Gruppe keine Analogie vodndet. Unter 
den 5 von Cummean herrührenden Bestimmungen verordnet die 
letzte eine Prügelstrafe und charakterisirt sich dadurch deut- 
lich als eine fränkische Columban'sche Klosterbestimmung. End- 
lich sei noch hervorgehoben, dass die zusätzlichen Co1umban'- 
schen Satzungen sich durch weit geringere Bussansätze von den 
sonstigen ursprünglichen Satzungen des Yoenitentials über 
gleichartige Vergehen auszeichnen; namentlich tritt dies in der 
Nummer 18 hervor, welche eine einjährige Busse für dasselbe 
Vergehen bestimmt, welches in Gemässheit der Nummer 10 mit 
dreijähriger und in anderen Bussbüchern der römischen Gruppe, 
wie in Valicell. 11, mit zehnjähriger Busse bestraft wird. 

Nach dieser Darlegung wird es wohl keinem Zweifel mehr 
unterliegen, dass diese 18 Nummern spätere Zusätze zu dem 
ursprünglich von Halitgar ohne dieselbe im römischen Archiv 
vorgefundenen Bussbuch sind. Was das Poenitentiale über die 
Nummer 77 hinaus noch enthalt, ist von Allen, auch von 
Wasserschleben, als späterer Nachtrag anerkannt, kommt also 
gar nicht in Betracht. 

Hiermit ist denn der Charakter des Sboenitentiale Roma- 
numa beleuchtet; dasselbe ist seinem Ursprung und seiner Be- 
nutzung nach ein der römischen Kirche zugehöriges Poeniten- 
tiale, so dass die Versicherung Halitgar's wqnem de scrinio 
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Roman~e Ecclesiae dsumpsimus~ ihrem vollen Umfange nach 
aufrecht zu erhalten ist; dagegen ist das Poenitentiale später 
im fiiinkischen Reiche mit fränkischen Zusätzen versehen wor- 
den und so auf uns gekommen. Ungeachtet dieser fränkischen 
Zusätze ist dieses Poenitentiale auch seinem Inhalte nach nicht 
etwa in eine Gruppe von Bussbüchern gemischten Inhaltes, 
sondern in die römische Gruppe zu versetzen. Die Zu&tze 
sind nämlich zu geringfügig, als dass sie den Charakter des  
Poenitentials verändert hätten; wir haben keineswegs eine VW- 
arbeitung des römischen und fränkischen Materials zu einem 
Bussbuch gemischten Charakters vor uns. Die Anlage nnd An- 
ordnung des Materials ist vielmehr die der römischen Gruppe 
eigenthümliche; die Reihenfolge, in welcher die Vergehen, be- 
ginnend mit dem *homicidiuma, behandelt werden, ist die m t r a -  
ditionellea, welche die römische Gruppe auszeichnet; vier Fünftel 
des gesammten Inhaltes stimmt mit den Busssatzungen der 
Bussbücher der römischen Gruppe, namentlich mit dem Vali- 
cell. I, für welches wir eine praktische Benutzung in Rom 
ebenfalls nachgewiesen haben, überein. Auch der Prologus 
unseres Poenitentials deutet auf dessen praktische Verwerthung 
bei Verwaltung des Busswesens hin. In Folge der Ueberein- 
Stimmung in Inhalt und Anlage, welche zwischen diesem Poe- 
nitentiale und den übrigen Bussbüchern der römischen Gruppe 
vorhanden ist, gelten für dasselbe dieselben Beweismomente, 
welche wir für letztere bereits angeführt haben. Das ist na- 
mentlich auch auf die Zeitbestimmung unseres Poenitentials 
anzuwenden; es gehört der Mitte des 8. ~ahrhunderts an. 

Das Poenitentiale ist wiederholt abgedruckt; in den ed. I1 
von Basnage, t. 11, p. 11, p. 88 seq. Max. Bibl. Patrum, t. XIV, 
p. 906 wurde es in zwei Texten veröffentlicht. Der erste Text 
(p. 121 seq.) ist nach Stewart (Suppl. Canis. p. 693 seq.), der 
zweite @. 132 seq.) nach Morinus (Commentar. bist. de discip- 
lina in adm. sacr. poenit. ed. Venet. 1702, p. 565 seq.) mitge- 
theilt. Wasserschleben hat dasselbe nach dem Codex SangalL 
676 veröffentlicht, im Wesentlichen übereinstimmend mit dem 
Stewart'schen Text. 

Ich habe das Poenitentiale gefunden: 
1) im Cod. lat. Paris. 2341 (Coll. 323, Reg. 3647) fol. f. 

1-293 saec. IX-X. Der Codex enthält die Dacheriana 
f. 204-231 und unmittelbar ansohliessend f. 231-234 
das Poenitentiale ; 
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2) im Cod. lat. Paris. 8508 fol. Dieser Codex enthält die 
Sammlung des Halitgar in 5 Büchern und unmittel- 
bar anschliessend als sechstes Buch f. 128-135 unser 
Poenitential ; 

3). im Cod. 3909 Monacens. swc. XI1 fol. Der Codex ent- 
hält Auszüge aus Beda und Burchard und auf fol. 55 
das Poenitentiale. Die Texte in diesem Codices differi- 
ren nur wenig von dem bei Wasserschleben; ich theile 

, den Text nach dem Münchener Codex mit. 

Quomodo poenitentes sint secsci@emdi judhndi sive reconcdiandi. 

Quotiescunque Christiani ad penitentiam accedunt 1, jejunia 
damus, et noa communicare cum eis debemus jejunio mam aut 
duas septimanas, aut quantum possumus, ut non dicatur nobis, 
quod Judaeorum sacerdotibus dictum est a Domino Salvatore: 
Vae vobis legisperitis , qui adgravatis homines , et imponitis 
super humeros eorum Onera gravia, ipsi autem uno digito vestro 
non tangitis sarcinas ipsss. Nemo enim potest sublevare caden- 
tem sub pondere nisi inclinaverit Se, ut  porrigat ei manum, 
neque ullus medicorum vulnera infirmantium potest curare, nisi 
foetoribus particeps fuerit. Ita quoque nullus dcerdotum vel 
pontifex peccatorum vulnera curare potest, aut animabus pec- 
cata, auferre, nisi praestsnte sollicitudine et omtione lacryma- 
rum. Necesse est ergo nobis, frater carissime, sollicitos esse 
pro peccantibus, quia sumus alterutrum membra, et .si quid 
patitnr unum membrum, compatiuntur omnia membra. Ideoque 
et nos, si viderimus aliquem in pecca.tis jacentem, festinemus 
eum ad poenitentiam per nostram doctrinam vocare. Et  quoties- 
cunque dederis consilium peccanti, da illi poenitentiam statim, 
qmntum debeat jejunare, et redimere pecaata sua, ne forte ob- 
liviscaris, quantum eum oporteat pro suis peccatis jejunare, ita 
quod 2 necesse sit, ut iterum exquiras ab eo peccata. Ille autem 
forsitan erubescet iterum p e m t a  sua confiteri, et iterum amplius 
judicari 3. Non enim omnes clerici hanc scripturam usurpare 
aut legere debent, qui inveniunt eam, nisi soli illi, quibuw 

1 Ungefähr wörtlich übereinstimmend mit Poenitentiale Casinense. 
2 tibiquo: Morin. - 3 et invenietur jam a. j.: Mor. 
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necesse est, boc est presbyteri. Sicut enim sacrificium offerre 
non debent nisi episcopi et  presbyteri, qnibus claves regni coe- 
lorum traditae aunt, sic nec judicia ista alii usurpare debent. 
Si autem necessitas evenerit, et presbyter non fuerit praesens, 
suscipiat diaconns poenitentem ad satisfactionem vel 1 sanctam 
communionem. Sicut ergo superius diximns , humiliare ae de- 
bent episcopi sive presbyteri, e t  cum tristitia, gemitu lacrymis- 
que orare, non solnm pro suia delictis, sed etiam pro christia- 
norum omnium, u t  possint dicere: Quis infirmatur, e t  ego non 
infirmor, quia scandalizatur, et ego non uror? Cum ergo vene- 
rit aliquis ad sacerdotem confiteri peccata sua, mandet ei sacer- 
dos, ut  expectet modicum, donec intret in cubiculum suum ad 
orationem. Si autem cubiculnm non habuerit, tarnen sacerdos 
in corde suo dicat hanc orationem. 

Domine Deus omnipotens, propitius esto mihi peccatori, o t  
condigne possim tibi gratias agere, qui me indignum propter 
tuam misericordiani ministrum fecisti officii sacerdotalis, e t  me 
exiguum humilemque mediatorem constituisti 'ad orandum e t  
intercedendum ad Dominum nostrum Jesum Christum pro p e c  
cantibus, et  ad poenitentiam revertentibus. Ideoque dominator 
Domine, qui omnes homines via salvos fieri e t  ad agnitionem 
veritatis venire, qui non via morteni peccatoris, sed ut  conver- 
tatur et  vivat, suscipe orationem meam, quam fundo ante con- 
spectum clementiae tuae pro famulis atque famulabus tuis, 
qui ad poenitentiam venerunt per Dominum nostrum. 

Videns autem ille, qui ad poenitentiam venit, sscerdotem 
tristem et  lacrymantem pro suia facinoribus, magis ipse in  
timore Dei percuhus, amplius tristatur et exhorreecit peccata 
sua. Et  unumquemque hominem, accedentem ad poenitentiam, 
ai videris acriter et  asaidue Stare in poenitentia, suscipe illum. 
Qui vero potest jejunare quod impositum est ei, noli prohibere, 
sed permitte. Magis enim laudandi sunt, qui celeriter debitum 
pondus persolvere festinant, quia jejunium debitum est. E€ sic 
date mandatum his, qui poenitentiam agunt, quia si jejunave- 
rit  e t  compleverit, quod illi mandatum est a sacerdote, purifi- 
cabitur a peccatis. Quod si iterum ad pristinam consuetudinem 
vel peccatum reversus fuerit, sic est, quomodo canis, qui rever- 
titur ad vomitum suum. Omnis itaque poenitens non wlum 

1 eatisf. vel: fehlt Yor. 
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debet jejunare, quod illi mandatum est a sacerdote, verum etiam, 
postquam compleverit ea quae illi jussa sunt, debet, quantum 
ipsi visum fuent, jejunare sive tetradas, sive parasceuas. Si 
egerit Fa ,  quae illi sacardos praeceperit , peccata ejus dimitten- 
tur, si vero postea ex sua voluntate jejunaverit, mercedem sibi 
acquiret et  regnum coelorum. Qui ergo tota septirnana jejuntbt 
pro peccatis suis, sabbato et  dominica die manducet; et bibat 
quidquid ei appositum 1 fuerit. Custodiat tamen se a crapula 
et  ebrietate; quia luxuria de ebrietete nascitur. Ideo B. Paulus 
prohibuit dicens : Noli inebriari vino, in quo est luxuria, non, 
quia in vino est luxuria, sed in ebrietate2. Si quis forte non 
potuerit jejunare, et habuerit, unde dare possit ad redimendum, 
si dives fuerit, pro septem hebdomadibus det solidos XX; 8i 

autern non habuerit tantum unde dare possit, det solidos X; si 
autem multum pauper fuerit, det mlidos III. Neminem ver0 
conturbet, quia jussimue XX solidos dare, aut minus, quia, si 
divee fuerit, facilius est iiii dare solidos XX, quam pauperi soli- 
des IIi. Sed unusquisque adtendat, cui dare debet, sive pro 
redemptione captivorum, sive super sanctum altare, sive paupe- 
ribns christianis erogandum. Et  hoc scitote, fratres, ut  dum 
venerint ad vos servi vel ancillas, quaerentes poenitentiam, non 
eos gratetis , neque cogatis tantum jejunare , quantum divites, 
quia servi et ancillae non sunt in sua potsstate, ideoque medie- 
htem poenitentiae illis imponite. 

Expiicit prologus. 

Inoipiunt orntionee ad dandam poenitentiam. 

In primis dicat sacerdos psalmum XXXVII: Domine, ne in 
furore t,uo arguas me. Et  postea dicat: Oremus, et pmlmum CII: 
Benedic a n i m  usque: renovabitur. Et  iterum dicat: Oremus et 
psalmnm L : Miserere usque: iniquitates meas dele. Post haec 
psalmum: Deus in nomine tuo, et dicat: Oremus. Deinde psal- 
mum : Quid gloriaris usque: videbunt justi, et dicat hanc ora- 
tionem : 

Oremus. Deus cujus indulgentia nemo non indiget, memento, 
Domine, famuli tui ill., et qui lubrici terrenique corporis in fra- 
gUitate nudatur, quaesumus, .ut des veniam codtenti,  parce 
suppiici, u t  qui nostris meritis accusamur, tua miseratione ealve- 
mur. Per Dominum nostrum Jesum Christum. 

1 qnidquid aptnm f.: Mor. 
2 Nach dieeen Worten folgt bei Morin.: Explicit prologue. 
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Aliter. Deus sub cujue oculia omne cor trepidat, omnesque 
conscientiae contremiacunt, propitiare omnium gemitibus, e t  cun- 
ctorum medere vulneribus, ut sicut nemo nostrum liber est a 
culpa, ita nemo ait alienue a venia. Per Dominum. 

Aliter. Deus infinitae misericordiae veritatispue immensae, 
propitiare iniquitatibue nostris, et  omnibue animarum nostrsrum 
medere languoribus, ut miserationum tuanun remissione percepta, 
in tua semper benedictione laetemur. Per Dominum. 

Aliter. Precor , Domine , clementiae e t  misericordiae tuae 
majeshtem, ut famulo tuo p e m t a  et facinora sua confitenti 
veniam relaxare digneris, et praeteritorum criminum culpas in- 
dulgeaa, qui humeris tuis ovem perditam reduxisti, qui publi- 
cani preces confessione placatus exaudieti. Tu etiam huic famulo 
tuo placare, Domine , tu ejue precibus benignus aspira, u t  in 
confessione placabilis permanerrt, fletus ejus et petitio perpetuam 
tlementiam tuam celeriter exoret, sanctisque altaribus e t  sacra- 
mentia restitutus, spei rursus aeterne v i h  et coelestis gloriae 
mancipetur. Per Dominum. 

Domine sancte, pater omnipotene , aeteme Deus , qui per 
Jesum Christum filium tuum Dominum nostrum vulnera nostra 
Curare dignatus es, te supplices rogamus et petimus nos humiles 
tui sacerdotes, ut precibus nostris aurem tuae pietatis inclinare 
digneris remi thque  omnia crimina , et peccata universa condo- 
nea, desque huic famulo tuo pro suppliciis veniam, pro moerore 

. laetitiam, pro morte vitam, ut de tua misericordia confideM per- 
venire mereatur ad vitam aeternam. Per Dominum l. 

1. Si quis clericus homicidium fecerit, X annos poeni- 
teat, I11 ex his in pane et aqua. 

Vergl. Val. I, 1 ; U, 1. 

1 Bei Morin. d i i e a t  sich hieran ein Kapitel Uber die reconciliatio 
poenitentie. 

2 Incipit judicium poenitentie. 1.: Mor. 
s Si quie episcopus aut aliquie ordinatus homicidium fecerit: Mor. 
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2. Si laicus, I11 annos poeniteat, unum ex his in pane 
et aqua, subdiaconud VI, diaconus VII, presbyter X, epi- 
scopus XII. 

Vergl. 'Val. 11, 4. 
3. Si quis ad homicidium faciendum consenserit, sep- 

tem anhos poeniteat, tres ex his in pane et aqua. 
VergL Val. I, 3. 

4. Si quis laicus homicidium fecerit voluntarie , V11 
snnos poeniteat, I11 ex his in pane et aqua. 

Vergl. Val. I, 5 ;  11, 10. 
5. Si quis infantem oppresserit, 111 annd poeniteat, 

mum ex his in pane et aqua. Similiter et clericns observet. 
Vergl. Val. I, 10. 

6. Si quis fornicaverit clericus, sicut sodomitae, X an- 
nos poeniteat, I11 ex his in pane et aqua. 

Vergl. Val. LI, 32. 

7. Si quis clericus adulterium commiserit, id est cum 
u o r e  vel sponsa alterius, si filium genuerit, V11 annos 
poeniteat: si vero fiiium non genuerit et in notitia homi- 
num non venerit, si clericus est, I11 annos poeniteat, unum 
ex his in pane et aqua, si diaconus aut monachus, V11 an- 
nos poeniteat, I11 ex his in pane et aqua, episcopus duo- 
decim, quinque in pane et aqm. 

Vergl. Val. I, 14; Val. 11, 34. 
8. Si qnis clericus vel cujus Superior gradus est, qui 

uxorem habet, et post conversionem vel honorem iterum 
eam cognoverit, sciat se adulterium commisisse, idcirco ut 
superins statutum est poeniteat. 

Vergl. Val. I, 16. 

9. Si quis fornicaverit cum sanctimon'iale vel Deo 
dicata, cognoscat, se adulterium commisisse, secundum priora 
statuta unnsquisque jnxta ordinem suum poeniteat. 

Vergl. Val. I, 18. 
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10. Si quis per semetipsum fornicaverit aut cum jn- 
mento aut cum quolibet quadrupede, tres annos poeniteat, 
si gradum aut  votum, V11 annos poeniteat. 

Vergl. Val. I, 20, 26; Casin. 16. 

11. Si quis clericus concupiscens mulierem, e t  non 
potuit peccare, quia non suscipit eum mulier, dimidium 
annum poeniteat in pane e t  aqm, et tot0 abstineat se anuo 
a vino e t  cme. 

Vergl. Val. I, 23. 

12. Si quis clericus, postquam se Deo voverit, a d  ha- 
bitum secularem redierit, sicut canis ad vomitum sunm, vel 
uxorem duxerit, X annos poeniteat, tres e s  his in pane et 
aqua, e t  postea in conjngio non copuletur. Quod si nolne- 
rit, sancta synodus vel sedes apostolica separabit eos a 
communione catholicorum. Similiter e t  mulier , postquam 
se Deo voverit, si tale scelus commiserit , pari sententiae 
subjacebit. 

Vergl. Val. I, 114. 

1 3. Si quis laicus fornicaverit , sicut sodomi tae fece- 
runt, V11 annos poeniteat. 

Vergl. Val. I, 13. 
14. Si quis de alterius uxore filium genuerit, id est, 

adulterium commiserit, ac tornm proximi sui violaverit. 
I11 annos poeniteat, abstineat se a cibis succulentioribus et 
a propria uxore, dans insuper pretium pudicitiae mctrito 
uxoris violatae. 

(Columb. 14). Vergl. Casin. 13. 

15. Si quis adulterare voluerit, e t  non potuerit, id est 
non fuerit susceptus, quadraginta dies poeniteat. 

(Columb. 23). Wiederholt. Siebe No. 11. 

16. Si quis fornicaverit cum mulieribus, id est, viduis 
vel puellis, si cum vidnis, annum unum poeniteat , si cum 
puellis, I1 annos poeniteat. 

(Columb. 16). Vergl. Poenit. Casinene 13; Arundel 61. 
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17. Si quis virgo virgini conjunctus fuerit, si voluerint 
parentes, sit uxor ejus; tamen unum annum poeniteant, e t  
sint conjugales. 

Vergl. Arundel 59. 

18. Si quis cum jumento fornicaverit , annum unum 
poeniteat. Si uxorem non habuerit, dimidium annum 
poeniteat. 

(Columb. 17). Wiederholt. Siehe No. 10. 

19. Si quis virginem vel vidurim rapuerit, 111 annos 
poeniteat. 

Vergl. VaL I, 17. 

20. Si quis sponsam habens, sorori ejus forsitan vitium 
intulerit e t  cohaeserit tanquam suae , hanc autem uxorem 
duxerit, 'id est, desponsatam, illa vero, quae vitium passa 
est , si forte necem sibi intulerit , omnes, qui hujus facti 
consentanei sunt , X annos in pane e t  aqua redigantur se- 
cundum statuta canonum. 

Vergl. Val. I, 12. 

21. Si qua de mulieribus, quae fornicatae sunt, inter- 
fecerit , quae nascuntur , aut festinat abortives facere , pri- 
mum constitntum usque ad exitum communionem vetat, id 
quod verum definitum, humanius aliquid consequantur, con- 
stituimus eos decennii tempore secundum gradus, quae sunt 
constituta, poeniteant, 

Vergl. Val. I, 29. 

22. Si quis clericus perjuraverit, septem annos poeni- 
teat, tres ex his in pane e t  aqua. 

Vergl. Val. I, 48. 

23. Laicus 111, subdiaconus VI, diaconus VII, pres- 
byter X, episcopus XII. 

Vergl. Val. 11, 45. 
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24. Si quis coactus pro qualibet necessitate ant nes- 
ciens perjuraverit , I11 annos peniteat , unum in pane et 
aqua, et animam pro se reddat, id est, servum vel ancillam 
de servitute absolvat, et eleemosynas multas faciat. 

Vergl. Val. I, 49. 

25. Si quis perjuraverit per cupiditatem, totas res suas 
vendat et dbnet pauperibus. et tondeatur, et intret in mo- 
nasterium, et ibi deserviat usque ad mortem. 

Vergl. Val. I, 50. 

De furto. 
26. Si 'quis clericus furtum fecerit capitale, id est, 

quadrupedem vek caaam fregerit , vel quodlibet melius 
praesidium furrrverit, V11 annos poeniteat. 

Vergl. Val. I, 57. 

27. Laicus V, subdimnus V1 , diaconus VII, pres- 
byter X, episcopus V11 annos poeniteat. 

Vergl. Val. 11, 42. 
28. Si quis vero de minoribus semel aut bis fnrtum 

fecerit, reddat proximo suo, et annum I poeniteat in pane 
et aqua; et si reddere non potuerit, I11 annos poeniteat. 

Vergl. Val. I, 58. 

29. Si quis sepdcrum violaverit, V11 annos poeniterrt, 
I11 in pane et aqua. 

Vergl. Val. I, 64. 

30. Si 'quis laicus furtum fecerit, reddat proximo mo 
quod furavit, I11 quadragesimas in pane et aqua poeniteat; 
si reddere non potuerit, annum I, et tres quadragesimas in 
pane et aqua poeniteat, et eleemosynam de suo labore pau- 
peribus, et sacerdotis judido jungatur altari. 

Vergl. Val. I, 58. 
De &M. 

31. Si quis maleficio suo aliquem perdiderit, V1 I annos 
poeniteat, 111 in pane et aqua. 

Vergl. Val. I, 84. 
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32. Si quis pro amore maleficus sit, et neminem per- 
diderit, si laicus est, dimidium annum poeniteat, si clericns, 
annum unum poeniteat in pane et aqua, si diaconus, tres 
annos, nnum in pane et aqua, si sacerdos, quinque annos, 
I1 in pane et aqua. Si autem per hoc mulieris partns quis 
deceperit, sex quadragesimas unusqnisqne insuper augeat, ne 
homicidii reus sit. 

Vergl. Val. I, 83. 

33. Si quis immissor tempestatunl fuerit, V11 annos 
poeniteat, I11 in pane et aqna. 

Vergl. Val. I, 85. 

34. Si quis sacrilegium fecerit, id est, quos aruspices 
vocant, qui auguria colunt , si per aves auguriaverit aut 
quocnnque malo ingenio, 111 annos in pane et aqua poeniteat. 

Vergl. Val. I, 86. 

35. Si quis ariolus fuerit, quos divinos vocant, et ali- 
qnas divinationes fecerit, quia hoc daemoniacum est, quin- 
que annos poeniteat, I11 in pane et aqua. 

Vergl. Val. I, 87. 

36. Si qnis in Kalendis Januarii, quod multi faciunt 
et in cervulo dicunt, aut in vetula vadit, 111 annos poeniteat. 

Vergl. Val. I, 88. 

37. Si quis sortes habuerit, q w  sanctorum contra 
rationem vocant, vel aliquas sortes habuerit, vel qualicun- 
que malo ingenio sortitus fuerit vel divinaverit, I11 annos 
poeniteat, I in pane et aqua. 

Vergl. Val. I, 111. 

38. Si quis ad arbores vel ad fontes vel ad cancellum 
vel ubicunque excepto in. ecclesia , votnm voverit ant ex- 
solverit, III'annos cum pane et aqua poeniteat, quia hoc 
sacrilegium est vel daemoniacum. Qui vero ibidem ederit 
ant biberit, unum annum poeniteat in pane et aqm. 

Vergl. Val. I, 113. 
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39. Si qnis mathematicus, id est, per in$ocationem 
daemonum hominis mentem tnlerit, quinque annos poeniteat, 
unum in pane et aqua. 

Vergl. Val. I, 80. 

40. Si qnis ligaturas fecerit, quod detestabile est, tres 
annos poeniteat, unum in pane e t  aqna. 

Vergl. Val., I 89. 

41. Si qui simul vadunt ad festivitatem in locis ab- 
ominandis gentilium, et suam escam deferentes comederint, 
placuit eos per poenitentiam biennii snscipi, ntrum vero 
cum oblatione, singuli episcoporum probantes vitam eorum 
et  singulos actus esaminent I .  

Vergl. Val., I, 79. 

42; Si quis manducaverit aut biberit juxta fanum, si . per ignorantiam, promittat deinceps, quod nunquam reiteret, 
e t  quadraginta diebus in pane et squa poeniteat, si vero 

I per contemptum hoc fecerit, id est, postquam sacerdos ei 
prsedicavit , quod sacrileginm hoc erat, mensae daemoniorum 
communicaverit, si gulae tantum vitio hoc fecerit, tres 
qnadragesimas in pane et aqua poeniteat. Si vero pro 
cultu daemonum et honore simulacri hoc fecerit, tres annos 
poeniteat. 

Vergl. Val. I, 81. 

43. Si quis secundo e t  tertio immolatus per vim, tres 
annos subjaceat, et duobus sine oblatione communicet, tertio 'l , 
ad perfectum suscipiatur. 

VergL Val. I, 77. 
44, Si quis manducaveiit sangninem aut morticinum 

au t  idolis immolatum, e t  non fuit ei necessitas, jejunet h e b  
domadas duodecim. 

VergL Val. I, 82. 

1 placuit eos biennio snbjacere et sie snscipi, quae obedire oportet, et post 
oblationem unumquemque spiritum prohare et vitam eingnlorum cognos- 
cere: Morin. 

2 septimo anno perfecte recip.: Ancyr. 
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45. Si quis qtiodlibet membrum sibi voluntarie trun- 
caverit, tres annos poeniteat, unum in pane et aqua. 

Vergl. Val. I, b 

46. Si quis avorsum fecerit voluntarie, tres annos poe- 
niteat, unum in pane et aqua. 

Vergl. Val. I, 29. 

47. Si quis usuras undecunque exegerit, tres annos 
poeniteat, unum in pane et qua. 

Vergl. Val. I, 84. 

48. Si quis per potestatem aut quolibet ingenio res 
alienas mal0 ordine invaserit vel tulerit, superiore sententia 
similiter poeniteat et eleemosynas multss faciat. 

Vergl. Val. I, 6 1 . 
49. Si quis servum aut quemcunque hominem quoli- 

bet ingenio in captivitatem duserit vel transmiserit , sicut 
supra poeniteat 2. 

Vergl. Val. I, 62. 

50. Si quis aream vel domum cujuscunque voluhtarie 
igne eremaverit, sicut supra poeniteat. 

Vergl. Val. I, 63. 

51. Si quis per iram alium percusserit et sanguinem 
fuderit aut debilitaverit, solvat ei primo mercedem et me- 
dicum quaerat; si laicus est, XL dies, clericus I1 quadra- 
gesimas, diaconus V11 menses presbyter annum I. 

Vergl. Val. I, 65. 

52. Si quis venationes exercuerit, clericus annum unum 
, poeniteat, diaconus 11, presbyter tres annos poeniteat. 

Vergl. Val. I, Zusatz. 

1 quibusdam: Mor. 
2 Bei Stmwt folgt hier mit der Randbemerkung: REX decret. Jnlii 

Papaea ein offenbar apater eingeschobenes Kapitel (vergl. Burch. 111, 204): 
Si qnis ecclesiam combusserit, XV annos poeniteat et eam sedule restituat 
et p r e u m  suum pauperibus distribuat. 

ScLmi<s, Die Bos~bilcber. 31 
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53. Si quis de miniaterio sanctae ecclesiae qualecun- 
qne opns fraudaverit vel neglexerit, V11 annos poeniteat, 
trea in pane et aqua. 

VergL Val. I, 118. 

54. Si qui cum animalibus peccaverint, qni nondum 
XX annorum fuerint, XV annis exactis in poenitentia, com- 
mnnionem orationum mereantur ; dein V annos in hac com- 
munione durantes , oblationis sacramenta contingant. Dis- 
cutiatur autem et vita mrum, qoslis tempore poenitndinis 
extiterit, et ita misericordiam consequantur. Quodsi inex- 
plebiliter his hesere criminibus , ad agendarn poenitentiam 
prolixius temprill insumant. Quotquot autem peracta XS 
annornm aetate et  Mores habentes hoc crimine prolapsi 
sunt, XXV annis poenitudinem gerentes, in communione 
recipiantur orationum, in qua quinquennio perdurantes, tum 
denmm oblationis saciamenta percipiant. Quodsi qni et 
Mores habentes et transscendentes L annos ita deliqnerint, 
ad exitum vitae communionis gratiam mereantur I .  

Vergl. VaL I, 20. 

56. Inebriatur igitur quis a vino sive cervisia contrs 
indictum Salvatoris ac apostolorum ejus, quod si votnm 
sanctitatis habuerit, XL diebus in pane et qua  culpam 
diluat, laicus vero septem diebus poeniteat. 

Vergl. Val. I, 99. 

56. Episcopus faciens fornicationem degradetur, e t  sen- 
decim annos poeniteat. ' 

Vergl. Val. U, 17. 

1 Bei Morin. lautet di8088 Kapitel abweichend:_ Si qaia cam ra;mii;bns , 
pecmverit, qni ampiine,. qnam triginta annonun fne4it, XV annos Bnbjrcert, 
comrnnnionem meaeatnr. Reqniratnr antem, qnalis ait eornm rita; si meiaa- 
tu hnmanioe aiiqnid, inceasanter ad peccandnm. Si persevemverit, longam 
habeat poenitentiam. Qni antem snperiore aetate, et axorea habentes in- 
troienint in hoc pewatum, viginti qninqne annie sabjaceant ita, nt post 
qainqne comrnnnionem cnm oblatione meieantur. Si antem diqni, et IKORI 

habentes, et ampiins qainqnaginta annornm, hoc peccatam feceht, in exitn 
vitae mereantur viaticnm accipere. 
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(Gild. 1.) 

67. Presbyter aut Diaconus fornicationem naturalem 
faciens, praelato ante monachi votum, tres'annos poeniteat, 
veniam omni hora roget, superpositionem unaquaque hebdo- 
rnada, exceptis qninquagesimis diebus facint. 

(Gild. 9.) 
58. Si casu negligens quis sacrificium perdit relinquens 

feris et ab aliquo devoratur, XL diebus poeniteat; si vero, 
annnm unum poeniteat. 

(Gild. 12.) 
56. Si communicaverit ignorans escommunicatia ab 

ecclesia, diebus XL poeniteat. 

(Gild. 21.) ' b 
60. Si sacrificium terratenus negligendo ceciderit , su- 

perpositio fiat. 
(GilG23.) 

61. Pro bonis rebus offerre debemus , pro malis ne- 
quaquam. 

(Gild. 24.) 
62. Presbyteri ver0 pro ,suis episcopis non prohiben- 

tur offerre. 
(Syn. Victor. 4.) 

63. Qui praebet ducatum barbaris, tres2 annos poe- 
niteat, 

64. Qui monasteria expoliant, falso se dicentes capti- 
vos redimere, 111 annos peniteant, et omnia qnae abstraxe- 
mnt pauperibus donent. 

65. Qni manducat csrnem animalium, quorum mortem 
nescit, tertiam partem anni poeniteat. 

66. Priorum statuta patrum' nostrorum promamns: 
pueri soli sermocinantes et transgredientes instituta senio- 
rum tribus superpositionibns emendentur. (Cumm. 11. 12.) 

1 regibae: Gild, - 2 XIII: Victor. 
31 * 
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67. Osculum simpliciter facientes septem superpositi* 
nes , inlecebrosum oscnlum sine inquinamento V111 super- 
positiones, cum inquinamento autem sine amplexn XV su- 
perpositionibus corrigantur. (Cumm. 11. 13.) 

68. Qui non bene custodierit yrificium, e t  mus co- 
mederit, XL diebus poeniteat. Qui autem perdiderit sunm 
crismal, aut  solum sscrificium in regione qualibet, u t  non 
inveniatur, I11 quadragesimas vel annum poeniteat. 

Vergl. Val. I, 12 1. 

69. Perfundens aliquis calicem super altare , quando 
auferuntur linteamina, V11 diebus poeniteat. 

Vergl. Val. I, 122. 

70. Si ceciderit sacrificium in stramen ', V11 diebus 
poeniteat. (Cumm. XIII, 11.) 

7 1. Vomens sacrificium gravatus saturitate ventris, XL 
diebus, si in ignem projecerit 3, XX diebus poeniteat 4. 

Vergl. Val. I, 119. 

7 2. Diaconus obliviscens oblationem offerre sine lintea- 
mine, donec offeruntur, similiter poeniteat. (Vgl. Cumm. Xm, 14.) 

73. Si autem in farina aut in aliqno s$co cibo sioe 
in melle sive in lacte inveniantur istae bestiolae, quod circa 
illorum Corpora est, foras projiciatur. 

Vergl. Val. I, 93. 

1 De diknaibns sacrificiam: Morin. - 2 intra meneam : Morin. 
S XL-project fehlt Morin. 
4 Stewart schiebt hier ein aue Barch. V. Si5 entlehntes Kapitel ein, mit 

der Randbezeichnung:: Eutychianus P. cap. 11: Qui acceperit eacrificinm 
post cibnm rel aliquam pamissimam refectionem, nisi pro viatico, pueri 111, 
majores VII, clerici XX dies poeniteant. 
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74. Qui negligentiam erga sacrificium fecerit, u t  si a 
vermibus consumptum, e t  ad nihilum deveniat, 111 ,quadra- 
gesimas poeniteat. Si integrum sit inventum et  in eo fuerit 
r e m i s ,  comburatur, et sic cinis ejus sub altare absconda- 
tur,  e t  negligens XL diebus poeniteat. 

Vergl. Val. I, 124. 

75. Si ceciderit sacrificium de manu offerentis terra- 
tenus , e t  inveniatnr aliquid , omne qnodcunque inventum 
fuerit in loco, in quo ceciderit, comburatur, e t  cinis sub 
altare abscondatur , et  sacerdos medium annum poeniteat ; 
et si inventum fuerit, n t  supra mnndetur, e t  XL diebus 
poeniteat. Si usque ad altare tantum fuerit lapsum, super- 
ponat. 

Vergl. Val. I, 125. 

76. Si de calice per negligentiam stiliaverit aliquid 
in  terram, lingua lambatur, tabula radatur, e t  in igne com- 
buratur, et quadraginta diebus poeniteat. Si super altare 
stillaverit calix, sorbeat minister, e t  linteamen, quod tetigit 
stillam, abluatur tribus Mcibus, e t  I11 diebus poeniteat. 

Vergl. Val. I, 126. 

77. Si titubaverit sacerdos super orationem dominicam, 
qnae dicitur periculosa, uns vice XL psalmos, secnnda vice 
centum plagis. (Cumm. XIII. 20). 

Si quis aliquis expeditione publica, occidit hominem sine 
causa, jejunet hebdomadas XXI, si autem forsitan se defen- 
dendo, aut parentes suos, aut familias snas, occidisset aliquem, 
ille non erit reue. Si voluerit jejunare, in illius potestate est, 
qui coactus hoc fecit. 

Si homicidium in pace fecerit, e t  non fuerit turba2 per 
potestatem aut inimicitiae causa, u t  res ejus capiat, jejunet 
hebdomadas XXVIII et res ejus, quem occidit, reddat uxori vel 
filiis ejus. 

1 Die folgenden Kapitel aind Wiederholungen und Zusstze EU dem ur- 
sprtinglichen Text des Poenitentiale. 

2 turbata: Morin. 
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Si quis ad poenitentiam venit, et aegritudo evenerit, et non 
potuerit adimplere, quod illi mandatum est a sacerdote, susci- 
piatur ad sanctam communionem, et si voluerit eum Deus sal- 
vare, jejunet postea. 

Si quis non poenitet, et forsitan ceciderit in aegritndinem, 
et quaesierit communicare, non prohibeatur, sed date ei sane 
tam communionem, et mandate ei, ut si phcuerit Dei miseri- 
cordiae, et evaserit de ipea aegritudine, postea omnis sit con- 
fessus, et sic poeniteat. 

Si antem aliquis excommunicrttus fuerit mortuus, qui jam 
sit confessus, et non occnrrit, sed occupavit enm mors, sive in 
via sive in domo, si est aliquis ex parentibus ejus, pro eo ali- 
quid offerat ad sanctum altare, dut ad redemptionem captivo- 
rum, aut ad commemorationem animae ejus. 

Si quis m p i t  filiam uxoris, hunc non potestis judicare, 
nisi piius separentur. Postquam separati fuerint, unicuique 
eorum imponas hebdomadas XIV, et i t e m  nunquam se jnngant. 

Si autem volnerint nubere, si vir, sive mulier, potestatem 
habe& sed non illa, quae dimisit. 

Si' quis acceperit cognatam, aut novercam, aut avnncdi 
viduam, et hic qui uxorem patris sui, aut aororem suae uxoris, 
grande judicium est, canonice damnetur. 

Propber fornicationem autem multi nesciunt numerum mn- 
liernm, cum quibns fomicati sunt, illi jejunent hebdomadas L. 

Si quis, dum infans est, per ignorantiam gustaverit de iis, 
quae fuerint immolata idolis, aut morticinum aut aliquid ab- 
ominabile, idem jejunet hebdomadas UI. 

Si autem nesciens manducavit idolis immolatum aut morti- 
cinum, dabitur illi venia, quoniam nesciens hoc fecit, tamen 
jejunet hebdomadas 111. 

Si quis nolendo parentibus occidit hominem, jejunet heb- 
domadas VIU 
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Si quis per necesaitatem furaverit cibaria, vel vestem, sive 
qnadrupedem per famem, aut per nuditatem, ilii venia datur. 
Jejunet hebdomadae IV. Si reddiderit, non cogatie jejnnare. 

Si quis caballum, aut bovem, aut jumentum, vel veccam 
furaverit, sive cibarb aut pecora, quae totam familiam nutriunt, 
jejnnet, nt supra. 

Si rnnlier deceperit matris suae maritum, illa non potest 
judicari, donec relinquat eum. Cnm separati fuerint , jejunet 
hebdomadas XIV. 

Si qnis legitimam uxorem habens dimiserit iilam, et aiiam 
duxit, ilia qnam duxit, non eet illius. Non mandiicet neque 
bibat, neque omnino in Sermone eit cuin illa, quam male acce- 
pit, neque cum parentibus iiiins. Ipsi antem si consenserint, 
sint excommunicati. 

Si mulier suaserit alteriue mulieri maritum, sit eicommu- 
nicata a christianis. 

Si quis christirtnorum christianum viderit ambulantem vel 
oberrantem parentem suum vendiderit, ille non est dignus, inter 
christianos requiem habere, donec redimat eum. Si autem non 
potnent invenire locum ubi sit, pretium, quod accepit, det pro 
eo, et  aiium redimat de Servitute, et jejunat hebdomadas XXVIII. . 

De poenitentia trigarnon. 

Si cujuslibet hominis mortua fuerit uxor, habet potestatem 
accipere alteram, similiter et mulier. Si tertium acceperit, je- 
jnnet hebdomadas 111, si qnartum aut quintnm acceperit, jejn- 
net hebdomadas XXI. 

De W, qui se ipsum lankvevit. 

Si qnis comas incidit, aut faciem suam laniaverit cum gladio 
au t  ungulis post mortem parentum, jejunet hebdomadas IV; et 
postquam jejunaverit, si communicet. 

Si qua mulier praegnane volnerit jejnnare, potestatem habet. 
Herbarius vir aut mulier interfectores infantum in extre- 

mum vitse cum venerint, si quesierint poenitentiam cnm luctu 
ac  f leh  lacrymanim, si cessaverit, suscipitel eum, jejnnet heb- 
domadas XXX. 
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Si quis canis aut vulpis, sive accipiter aliquid mortificave- 
rint, sive de fuste, sive de lapide, sive sagitta, quae non habet 
ferrum, mortuum fuerit, haec omnh suffocata sunt, non man- 
ducentur, et qui manducaverit, jejunet hebdomadas sex. 

Si quis sagitta percusserit cervum, sive aliud animal, et 
post tertium diem inventum fuerit, et  forsitan ex eo lnpus, 
ursus, canis, aut vulpes gustaverit, nemo manducet, et qui man- 
ducaverit, jejunet hebdomadas IV. 

Si gallina in puteo mortua fuerit, putena evacnetur; si 
sciene ex eo biberit, jejunet hebdomada una. 

Si quis mus aut gallina, aut aliquid ceciderit in vino aut 
in aqua de hoc nullua bibat. Si in oleum aut mel ceciderit, 
oleum expendstur in lucernam, mel vero in medicinam vel in 
aliam' necessitatem. 

Si piscis mortuus fuerit in piscina, non manducetur; qni 
manducaverit, jejunet hebdomadas IV. 

Si porcus vel gallina manducaverit de corpore hominum, 
non manducetur, neque servetur ad semen, sed occidatur, et 
canibus tradatur. 

Si quie lupus plagaverit animal, et mortuum fuerit, nemo 
manducet, et si vixerit, et postea cum homo occiderit, man- 
ducetur. 

Sive cum capra, sive cum pecore, aut cum alio animnli si 
peccaverit homo cum ea, nemo manducet carnem ejus, neque 
coms ejus 1, sed occidatur, et canibus tradatur. 

Si quis voluerit pro anima sua dare eleemosynam de his 
pecuniis, quae fuerunt de praeda, si jam egit poenitentiam, po- 
teetatam habet 2. 

De reconciliatime poenitentis in quurta feria ante pasdus. 

Imprimis dicit psalmum L cum antiphona: Cor mundum. 
Orcstio. 

Deus humani generis benignissime conditor, et misericor- 
dissirne reformator , qui in reconciliatione lapsorum etiam me, 

1 neque C. e. fehlt Morin. - 2 Hier endet Morin: explicit. 
Incipit reconciiiatio poanitentie feria V in coenr Domini: Morin. 
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qui misericordia tua primus indigeo , servire effectibus gratiae 
tuae per ministerium sacerdotale voluisti , ut cessante merito 
supplicis, mirabilior Geret clementia redemptoris. 

Alia. 
Omnipotens sempiterne Deus, confitenti tibi huic famulo 

tuo pro tua pietate peccata relaxa, ut  non plus ei noceat con- 
scientiae reatus ad poenam, qnam indnlgentia tuae pietatis 
ad veniam. 

Alk. 
Omnipotens et misericors Deus, qui peccatorum. indulgen- 

tiam in confessione celeri posuisti , succurrre lapsis, miserere 
confessis, ut quos deliotorum catena constringit, magnitudo tuae 
pietatis absolvat. 

Oratk super injimum. 

Deus, qui famulo tuo Ezechiae ter quinos annos ad vitam 
donasti, et hinulurn tunm a lecto aegritudinis tua magnitudo 
erigat ad salutem., Der Dominum. 

In der Münchener Handschrift folgen unter dem Rubrum 
~Qualiter ille annus observandus sit, qui in pane et aqua alicui 
imponitur jejunanduse noch einige Redemptionsvorschriften, welche 
ebenso wie die nicht nummerirten Kapitel spätere Zusätze des 
Copisten sind. 



b Dritter Theil. 

Die Bussbiicher der angelsächsischen Gruppe. . 

Erstes Kapitel. 

I n  den Bmsbüchern der angelaächsischen Gruppe finden 
sich einzelne Satzungen, deren Ursprung auf britische Quellen 
zurückzufiihren ist. Diese britischen Quellen iassen sich in- 
dessen zu wenig genau bestimmen und das Material selbst ist 
auch zu unvollständig uns erhalten, als dass man eine be- 
sondere Gruppe britischer Bussbücher oder, insofern die angeb- 
lichen Vehsser derselben ihrer Geburt nach Iren waren, eine 
Gruppe irischer Bussbücher aufstellep könnte. Das höchste 
Alter kommt jenen Busssatzungen zu, welche mit der Person 
des Abtes und späteren Enbischofes David von M m ' a ,  einem 
Kloster an der äussersten Südspitze von Wales, Irland gegen- 
über, in Verbindung gebracht werden. Seine Geschichte ist 
wiederholt geschrieben worden ; zunächst von einem anonymen 
Verfasser, dessen Werk eine erste Uebersetmng durch den 
Franziskaner Kolgan in seinen Acta S a n c h m  Hibern8ae t. I 
und dann eine zweite durch Ricemarch, einen Nachfolger Da- 
vid's als Bischof von Menevja, gegen 1085 erhielt; die letztere 
wurde von Rees ip seinen Lifes of Cambro-Britisch Saints her- 
ausgegeben. Girddus Cam3rensis, ein anderer Nachfolger des 
Abtes David, hat ebenfalls eine Lebensgeschichte desselben ver- ' fasst, welche sich bei Wharton, Anglk Sacra, t. I1 findet. Die 
Bollandisten versetzen das Leben des Abtes David in die Zeit 
zwischen 447 und 544; andere zwischen 472 und 554 oder 
zwischen 484 und 566. David übte einen grossen Einfluss W- 
wohl auf das klösterliche Leben der Mönche, wie auf das Welt- 
leben seiner Zeitgenossen aus; er wurde das Oberhaupt des 
ganzen britischen Volkes, starb über hundert Jahre alt in hohen 
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Ehren, wurde der heilige Schutzpatron von Cambrien und blieb 
bei den Bewohnern von Wales in volksthiimlicher Verehrung; 
von Shakespearel e h h n m  wir, daes auch noch eeit der ,Re- 
formation~ die Walen an seinem Festtage ein grünes Lauch- 
blatt oder ein Blatt Ehrenpreis an Hut oder M u h  trugen 2. Am 
grösaten war sein Eidiuss geworden, als er von einer Wallfahrt 
nach dem heiligen Lande mit dem erzbischöflichen Charakter 
bekleidet zurückkehrte und nun von zwei zahlreich besuchten 
Synoden in seinem Heimatlande als Metropolit aller Theile der 
Insel, die nicht in der Gewalt der Sachsen waren, anerkannt 
wurde. Veranlassung zu diesen beiden Synoden gab die pela- 
gianieche Irrlehre, welche bereite fi-iiher in Wales dem christ- 
lich gebliebenen Theile Britanniens von den Bischöfen bekämpft 
worden war, aber von neuem dort an Ausdehnung gewonnen 
hatte. Im Jahre 519 versammelten sich die Bischöfe von 
Cambrien mit den Aebten und zahlreichen Laien zu Breui in 
dem Diatxikt von Cardigan (5ynodus BreMensis). Da die Synode , 
Anfangs auf die häretische Bevölkerung keinen Eindruck machte, 
so schlug ein Mitglied vor, man solle den Bischof Da- 
vid von Minevia, der noch nicht angekommen, herbeiholen, was 
auch sogleich geschah. David kam, hielt eine mit einem Wun- 
der begleitete Rede und gewann die Herzen in solchem Grade, 
dass alle anwesenden Häretiker ihrem Irrthum entsagten.. Die 
Metropolitanwürde wurde nun zum Danke an den bischöflichen 
Stuhl von Menevia geknüpft. Auf der anderen, etwas später 
abgehaltenen Synode zu Pictmk in Wales wurden die Be- 
schlüsse der ersten Versammlung bestätigt. Ausserdem wurden 
auf dieser wie auf der vorigen Synode viele Canones zur Rege- 
lung des kirchlichen Lebens in Wales gegeben, aber es sind 
dieselben nicht auf uns gekommen 3. 

In dem Cod. Paris 3182 (olim Bigot. n. 89) p. 281 seq. 
findet eich nun ein Fragment unter dem Namen sde iiato Da- 
u i d i s u ,  em anderes unter der Bezeichnung vsinodtls Apuildis  
BriicrnnMeu, ein drittes unter der Bezeichnung vdtera k d u s  
Luci V- 4u. Diese Fragmente enthalten planlos zusammen- 

1 ging Henry V., Act. IV, Scene I und Scene 7. 
2 Montakmbert, Die Manche d a  Abendlandes. 8. Bd. 5. M)-66. 
3 Hcfde, Concilien-Gesebichte. 11, 696 f. dfanai, t. 411, p. W, 687. 
4 Cod. Irrt. Paris. 8184 (Bigot. 89) in folio pag. 1-866, eoee. X-XI 

stammt nach alarkne, Thea. nov. t. IV, p. I aus dem Kloster F h m p  in 
der Normendie. Martme hat denselben noch in Rouen benutzt. 
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gestellte Bussbestimmungen über die verschiedensten Vergehen 
der Laien und der Cleriker ohne jeden leitenden Gedanken nnd 
ohne dass sich eine gleichrnässige Anschauung und Beurthei- 
lung der Vergehen und eine in den verschiedenen Satzungen 
übereinstimmende Strenge der Disciplin erkennen lässt. Ohne 
jede Berechtigung werden diese Bestimmungen auf die ange 
wgenen Quellen zurückgeführt; dieselben haben nur darum 
einige Bedeutung, weil sie in angelsächsischen Bussbüchern und 
in dem Cummean'schen Werk vorkommen, ohne dass dadurch 
ein helierea Licht über ihren Ursprung verbreitet würde'. 
Martene hat dieselben publicirt 2, Wasserschleben theilt d ie  
selben mit ich lasse sie nach seinem Abdruck hier folgen: 

1. Incipiunt exoerpta quaedam de iibro Daviäia. 

1. Sacerdotes in templo Dei ministraturi gule gratia vinum 
aut ciceram per negligentiam et non per ignorantiam bibentes, 
IV diebus peniteant. Si autem per contemptum arguentium, XL. 

2. Inebriati autem per ignorantiam, XV diebus, si per 
negligentiam, XL, si per contemptum, 111 XLmis. 

3. Qui cogit aliquem humanitatis gratia ut ebrietur, simi- 
liter ut ebrius peniteat. 

4. Qui ver0 effectu hodii seu luxuriae, ut turpiter confun- 
dat vel irrideat, ad ebrietatem alios cogit, si non 'satis peni- 
tuerit, sic peniteat ut homicida animarum. 

5. Cum muliere disponsata, Christo rnaritove sive c m  
jumento vel cum masculo fornicantes, de reliquo mortui mundo 
Deo vivant. 

6. Qui autem cum virgine vel vidua necdum disponsata 
peccaverit, dotem det parentibus ejus et anno uno peniteat. 

. 7. Episcopus homicidium voluntate faciens vel quamlibet 
fornicationem dolumve XIII annis peniteat, presbyter autem 
I?CI cum pane et aqua, et ferculo in die dominico vel sabbati, 
diaconus VI, sine gradu monachus IV, nisi infirmitae impe 
diat illos. 

8. Qui in sompnis cum voluntate pollutus est, surgat C%- 

natque V11 psalmos et in die illo in pane et aqua vivat, sin 
autem, XaX psalmoa csnat. 

1 Maassen, 1. C. S. 784 nennt die gmze Sammlung dee Cod. 3182 ein 
buntes und planloses Gemisch von Excerpten, einzelnen Stricken und ganien 
Sammlungen. 

2 Martm, thesaur. nor. IV, col. 9 seq. 
3 W ( ~ ~ ~ c r a ~ b c n ,  1. C. 101-104.. 
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9. Volens autexu in sompnis peccare, sed non potuit, XV 
psalmos; si autem peccaverit, 'sed non pollutus est, XXIII, si 
sine 'voluntate pollutus, XV. 

10. Antiqui decrevere sancti, ut episcopus pro capitalibus 
peccatis XXIII annis peniteat, presbiter XII, diaconus W, sic 
virgo lectorque et religiosus, ebibatus autem IV. 

11. Nunc autem presbiteri ruentis penitentia est diaconi- 
que et subdiaconi virginisque et cujusque hominis hoxuinem ad 
mortem tradentis et curn paecodibus vel curn sua sorore vel curn 
mariti uxore fornicantis et venenis hominem ocudere volentis, 
triennium. Primo anno super terram, secundo lapidi caput in- 
ponendum, tertio super rtxem jaceat; solo pane et aqua et aale 
et legurninis talimpulo vescatur. Ceterique malint XXX tridu- 
anos vel curn superpositionibus, curn cybo lectoque snpradicto, 
annona ad nonam usque ad alteram. Alia est penitentia 111 
annis, sed himinrt de cer+sa vel lacte cum pane saleque, altem 
e duabus noctibus curn prandii nitione et ordine XI1 horis noc- 
tium dierumque Deum suplicare debent. 

12. Hinc autem presbitero offene sacrificium vel diacono 
tenere calicem non licet aut in sublimiorem gradum ascendere. 

13. Usuram accipiens perdat ea quae accipit. 
14. Preda vel fraude vescit, semiannis. 
15. Virgini osculum in secreto prebens, triduanum peniteat. 
16. In ecclesia mendacium jurans, quadruplum pro quo 

juraverat reddat. 

1. Cum muliere vel curn viro peccans quis expellatur, ut 
alterius patriae coenubio vivat et peniteat confessus 111 annis 
clausus, et postea h t e r  illius altari subjectus, anno uno dia- 
conus, III presbiter, IV episcopus et abas suo quisqne ordine 
privatus doctoris judicio peniteat. 

2. Qni se ipsum inquinaverit, annum clausus peniteat, 
puer XII annorum XL aut 111 XLmis. Diaconns anno clausus 
et  curn htr ibus peniteat demedio, sacerdos uno anno clausus 
et  cnm fratribus altero. 

3. Monachus consecrata furatus in exilio anno et altero 
cum fratribus peniteat. Si autem iteraverit, exilium patietur. 

4. Furatus cybum, XL, si iterato, 111 XLmas, si tertio, 
anno, si querto, jugi exilio sub alio abate peniteat. 

5. Dilatus et dilator coneimili persona judicentur. Si dila- 
tus negaverit, anno Simili peniteat, in septimana I1 diebus pane 
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aquaque et biduano in fine cujnsque meneie, omnibus fratribns 
subponentibus et Deum eis judicem contestantibus. 

6. Permanentes autem in obstinatione, anno emeneo alte- 
rius communioni sub judice flamma eotiantur et Dei judicio 
relinqumtur. 

7. Si quando alter fuerit confe88us, quantum laborie alten 
intulit. tantum sibi multiplicetur. 

8. Inoipit altem dnodue Lud Viotoriae. 

1. Faciens furtum semel, anno I, a i  plura, I1 annis. 
2. Qui occidit fratrem suam non ex odii meditstione, si 

iracundia snbits, triennio peniteat. 
3. Adulter quoque et ipse triannio. 
4. Qui prebent ducatum barbaris, XiiI annis, tamen si 

non acciderit stragis christianorum et sangninis e h i o  e t  dira 
captivitas. Si sutem evenerit, sgant residuo vitae penitentiam 
relictis armia. Si autem voluerit et non ad vota Bibi barbaros 
ad christianos educere, reiduo vite sue peniteat. 

5. Qni perjurium jurat, IIII annos; qui deducit alium in 
perjurium ignorantem, V11 annos; qui deductus est ignorans et 
post scit, anno uno; qui vero suspicstur quod in perjurium d e  
dncitur, tamen jurat pro consensu, I1 annis. 

6. Qui mechatur mstris est, ILI annb cum peregrinatione 
perenni. 

7. Qui cum cane vel cum quocnnque peccaverit animali, 
11 annis et dimedio. 

8. Qui facit scelus virile, nt sodomite, IIII annis. Qui 
vero in femoribne, 111 annie, manu autem sive alterius Bive ans, 
11 annis. 

9. Totum hoc quod disimus, si post votum perfectionis 
fecerit homo. Si antem ante votum, annus diminuitur de omni- 
bus, de reliquis vero ut debet minuitur, dum non vovit. 

4 Die Bumanonen dee GHldee. 

In demselben Codex Paris. 3182 (Bigot. 89) werden ~ B ~ I s -  
ca- des Gldasa angeführt. Gildas soll ein britischer Mönch 
gewesen sein, der in Hibernien und Britannien für die Ver  
breitung christlicher Lehre und Disciplin unermüdlich wirkte, 
und im Jahre 583 im- Kloster Bangor in Cambrien starb 1 ; er 
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soil auch nach Rom gekommen sein und dem Papste Agapitus 
eine Glocke geschenkt haben 1. Der Cod. Paris. ist die einzige 
Queiie, aus welcher wir von Busscanonen dieses Gildae K e ~ t -  
niscr erhalten. Der gesammte M a l t  dieses Codex ist ohne 
Zweifel irischen Ursprungs2. Die mit dem Namen dee Gildas 
in Beziehung gebrachten Busscanones sind mehr eine Mönchs- 
regel, als eine eigentliche Bussordnung. Die Vergehen, welche 
behandelt werden, Lesen nämlich durchweg Personen vorans- 
setzen, die unter der Klosterregel leben. Die vorgeschriebenen 
Bussen bestehen in Fasten, welche ausfiihrlich beschrieben w e r  
den und zwar in einer Art und Weise, die nur im Kloster aus- 
führbar ist; so wird U. A. der Aussschluss von der scenau vor- 
geschrieben. Anklänge an die mtwnische Busse, wie sie in den 
römischen Bussbüchern vorgeschrieben wird, finden sich in den 
Bussbestimmungen gar keine vor. Auch sind die Bneestrafen 
selbst viel geringer angesetzt, als es in den canoniechen Bues- 
aatzungen der Faii ist; man vergleiche nur das Vergehen der 
Bestialhi.t, welches in No. 11 mit einer Busse von 3 Quadra- 
gesimen bestraft wird, mit den Satzungen der römischen 
Bussbücher, die regelmäseig eine vieljährige Busszeit für dieses 
Vergehen bestimmen. Ich theile die Satzungen des Gildas mit, 
weil sie in angelsächsischen und fränkischen Bussbüchern oft 
citirt werden 3. 

1. Presbiter aut diaconns faciens fornicationem naturaiem 
s i ~ e  sodomitam, preiato ante monachi voto, 111 annis peniteat; 
veniam omni hora roget, superpositionem faciat in unaquaque 
ebdomada, exceptis L diebus post passionem; pane sine men- 
snra et ferculo sliquatenus butiro inpingato die dominicu, cete- 
r i ~  vem diebus psxmati panis mensura et miso parvnm inpin- 
guato, horti holeribus, ovie paucie, britannico formeiio utatur, 
himina romana lactie pro fragditate corporis istius evi, tenuclae 
vero vel balthutae lactis sextario mmano aitis gratia et aquae 
talimpulo, ei operarius est; lectum non multo feno instructum 
habeat, per tres quadragesimae superaddat sliquid, prout virtus 
ejns admiserit. Semper ex intimo corde defleat culpam suam, 

1 Todd, St. ~etrick,'S. 112. Colg. 1. C. vita 8. W&. 
2 Siehe Maeeen, Bellen. 8. 78%. 
3 cod. Paria. 8182, p. a80. hiartene, I. c IV, col. 1 seq. Wc~esweCA- 

lebm, 1. C. p. 106. 
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oboedientiam pre omnibus libentissime excipiat ; post annum 
et dimedium eucharistiam sumat et ad pacem veniat, psalmos 
cum fratribus canat, ne poenitus anima tanto tempore caelistis 
medicinae intereat. 

2. Si quis inferiore gradu positus monachus, 111 annis 
peniteat, sed mensura gravetur panis. Si operitrius, sextarium 
de lacte romanum et alium de tenucla et aquam quantum suf- 
ficiat pro sitis ardore sumat. 

3. Si ver0 sine monachi vota presbiter aut diaconus pec- 
caverit, sicut monachue sine gradu sic peniteat. 

4. Si autem peccatum voluerit monachus facere, anno et  
dimedio; habet tamen abas hujus rei moderandae facuntatem, 
si oboedientia ejus placita fuerit Deo et abati suo. 

5. Antiqui patres XI1 presbitero et VII diacono peniten- 
tiae statuerunt. 

6. Momchus furatus vestem vel aliquam rem, 11 annis ut 
supra peniteat, si junior sit, si senior, anno integro. Si vero 
monachus non fuerit, eque anno et maxime I11 XLmis. 

7. Si monachus exundante ventre evomerit sacrificium in 
die, cenam suam non presumat, et si non infirmitatis causa, 
V11 superpositionibus; si infirmitatis et non voracitatis Causa, 
1111 superpositionibus deleat culpam. 

8. Si autem non s a d c i u m ,  diei superpositione et  multa 
increpatione plectatur. 

9. Si casu negligens quis sacdicium aliquod perdat, per 
tres XLmas peniteat, relinquens illud feris et alitibus devo- 
randum. 

10. Si quis autem ebrietatia causa psallere non potest 
stnpens e linguis, coena privatur. 

11. Peccans cum pecode, anno, si ipse solus, iII quadra- 
gesirnas diluat culpam. 

12. Qui communicaverit a suo abate excommunicato, SL. 
13. Manducans morticinam inscius, XL. 
14. Sciendum est w e n ,  quod quanto quis tempore moni- 

tur in peccatie, tanto ei augenda penitentia, est. 
15. Si cui inponitur opus aliquod et contemptus gratia 

illud non fecerit, cena careat; si vero oblivione, demedium co- 
tidiani victus. 

16. Si autem sumat alterius opus, illud notum facht abati 
cum verecundia, excepto eo nullo audiente, et  sic peragat, 
si jubetur. 
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17. Nam qui iram corde multo tempore retinet, in morte 
est. Si autem confitetur peccatum, XL jejunet, et si ultra in . 
peccato persistat, I1 XLmas, et si idem fecerit, abscidatur a 

- 
corpore sicut membrum putredum, quia.furor homicidium nutrit. 

18. Mensus quis ab aliquo, debet hoc indicare abati, non 
tamen accustlntis, sed medentis affectu et sbas decernat. 

19. Qui non occurrit ad consummationem, canat VIfi in 
ordine psalmos ; si excitatus veniat post misam, quicquid. can- 
taverunt replicet ex ordine fratres. Si vero ad secundam venerit, 
cena careat. 

20. Si quis errans commotaverit aliquid de verbis sacris 
ubi periculum adnotatur , triduanum aut 111 superpositiones 
facht. 

21. Si sacrum .terratenus negligendo ceciderit, cena careat. 
-22. Qui voluntate obsceno liquore maculatus fuerit dor- 

miendo, si cervisa et carne habundat coenubium, 111 noctis horis 
stando vigilet, si sane virtutis est. Si vero pauperem victum 
habet, XXVIII aut XXX psalmos canat stando euplex aut opere 
extmrdinario pendat. 

23. Prq bouis regibus sacra debemus offene, pro malis 
nequaquam. 

24. Presbiteri vero pro suis episcopis non prohibentur 
offene. 

25. Qui arguitur pro aliqno delicto et quasi inconsultans 
refrenatur, cena careat. 

26. Qui sarculum perfrangit et ante fracturam non habuit, 
aut illud extraordinario opere restituat aut superponat. 

- 27. Qui viderit aliquem ex fratribus abatis transgredi pre- 
cepta, debet abatem non celare, sed ante admoneat peccantem, 
u t  solus quod male agit confiteatur abati, non tam delator quam 
veritatis regulae exsecutor inveniatur. 

H w  usqw Gildas. 

' 6. Das Poenitentiale Vinniei. 

Authentische Quellen bezeugen, dass der heil. Columban, 
von Geburt ein Ire, später Apostel und Held des caledonischen 
Klosterthums, geb. 521, seine klösterliche Erziehung unter der 
Leitung zweier heiligen Aebte , die beide Finnian hiessen , er- 
hielt 1. Der eine war sein Lehrer: der andere, ein Bischof, er- 

1 MmtaZmbert, 1. C. B. 114. 
U m i f ~ ,  Die Bwbncher. 
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theilte ihm die Diaoonataweihe. Der erstere war der heil. Fin- 
, nian von Cluain-Iraird (jetzt Clonard, Grafschaft Meath) ; er 

wird im Martyrologium von Donegal =der Beschützer der iri- 
schen Heiligen* genannt und starb nach den Ulster Annalen 
im Jahre 548; zahlreiche Schüler, unter ihnen Columban, sollen 
nach seinem Kloster ( C l o d )  gezogen sein, um von ihm in 
der Wissenschaft und Frömmigkeit unterwiesen zu werden ; von 
ihm sollen die sogenannten zwölf Apostel der irischen Kirche 
gebildet sein 1. Der irische Schriftsteller O'CIery bezeichnet 
Finnian's Kloster zu Clonard *als eine heilige Stadt, voll von 
Weisheit und Tugenda . In inniger Freundschaft lebte Finnian 
mit Bischof David von Cambrien; er soll durch eine wunder- 
bare Mahnung von einer beabsichtigten Reise nach Rom abge- 
halten worden sein; in seinem Kirchenofficium wird er als 
~Doctor Hiberniae, lictor infideii~m~ thesaurus Clonardiaea be- 
zeichnet; dagegen wird von einer etwaigen literarischen oder 
gesetzgeberischen Thätigkeit , die in ihm den Verfasser eines 
Poenitentials erwarten liesse, nichts erwähnt. 

Der andere Finnian lebte in M q M e  (jetzt Mauine) und 
etarb nach den Ulster Annalen im Jahre 589. Er machte eine 
Pilgerfahrt nach Rom zu den Gräbern der heiligen Apostel und 
wurde dort von Papst Pelagiw (555-560) iuf daa Ehrenvollste 
empfangen. Wie Colgan berichtet, .blieb er drei Mon& h g  
in Rom, der heiligen Stadt, um die apostolisckn Gebräu& urul 
die Kirchengesetae kennen z~ lernen und brqdte eine Hudwhrift 
&cs verbesserten T&s der Y d g h  von Hiermysnw , Reliquim 
der Heiligen und jene PocnWial-C)am mit sich aecrück, W&, 

wie der alte Biograph schreibt, anrsoch dk Canones St. Fimtiatts 
genannt werden 2.. Er wurde als besonderer Schutzheilige der 
Grafschaften von Down und Anhin, verehrt; das ältere Leben 
St. Comgall's nennt ihn wir vitae venerabilb S. Finnianus 
Epiecopus, qui jacet in miraculis multi0 in sua civitate Magh- 
bile 3.. 

Wasserschleben führt nun das Poenitentiale auf den ersten 
Finnian, den Abt, zurück, *obgleich wir.., wie er selbst einge 
steht, *nicht die geringste Notiz von einem Poenitential dieses 

1 Colgan, Acta 89. P. 401. 
2 Colgan, Acta M. p. 638. 
3 Bei Fietntning, Collectan, p. 803. Siehe aber die beiden i%misn: 

Geschichte der altirischen Kirche von Gar2 J o W  a*nnth, Bischof von 
St. Gallon. Freiburg i. Br. 1867. S. 146 L 
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Vinniaus haben!.. Die Ansischt Wasserschleben's ist nach 
meiner obigen Mittheilung über das Leben der beiden Finnian 
unhaltbar. Finnian , der jüngere, der Bischof, gestorben 589, 
hat  eine Wirksamkeit ausgeübt, welche die Abfassung eines 
Poenitentials vermuthen lässt und von ihm allein haben wir 

' eine entsprechende geschichtliche Mittheilung , wonach Poeni- 
tential-Canones unter seinem Namen bekannt waren. Demnach 
kann nur dieser Finnian, der Bischof, als Verfasser des Poeni- 
tentials angesehen werden. 

Der Inhalt und die spätere Benutzung des Poeniteptials 
entsprechen dieser Bezeichnung seines Verfassers. Columban, 
der im Jahre 590 aus dem irländischen Kloster Bangor nach 
Burgund und später nach Oberitalien auswanderte, wo er 615 
im Kloster Bobbio starb, hat verschiedene mit dem Poeniten- 
tiale Vinniai übereinstimmende Busscanones in sein Bussbuch 
aufgenommen, also das Werk des Vinniaus wahrscheinlich be- 
nutzt, was nach den chronologischen Angaben sehr gut möglich 
war. Auch der Inhalt lässt eher einen Bischof als einen Abt 
in dem Verfasser des Poenitentiale Vinniai vermuthen. Die 
Mönche werden nämlich in dem Poenitentiale nur einmal in 
No. 50 berücksichtigt ; Uebertretungen der Klosterregel werden 
gar nicht angeführt. 

In dem Poenitentiale ist deutlich eine Zweitheilung des 
Stoffes zu erkennen, indem der erste Theil l-35 von den-Clerikern, 
der zweite Theil 35-53 vor Allem von den Laien handelt. Die 
Anordnung des Materials ist a minori ad majus getroffen; das 
Poenitentiale beginnt mit den Gedankensünden, deren häufige 
Erwähnung eine Eigenthümlichkeit desselben im Gegensatz zu 
den römischen Bussbüchern, welche dieselben sehr selten be- 
rücksichtigen, bildet. Die Bussansätze sind durchweg geringer, 
als in den römischen Bussbüchern. Eine weitere Eigenthüm- 
lichkeit des Poenitentials ist die Unterscheidung zwischen der 
Heimlichkeit und der Oeffentlichkeit der Unzuchtsvergehen von 
Seiten der Cleriker in Nummer 10 und 21; sodann die Bestim- 
mung der Rückerstattung eines vierfachen Werthes bei Dieb- 
stählen in No. 25, die Freilassung eines Sclaven in No. 22 U. s. W. 

Einzelne Busssatznngen stimmen inhaltlich mit entsprechenden 
Bussbestimmungen der römischen Bussbücher überein; die Num- 
mer 23 enthält eine Bestimmung über den von einem Cleriker 
begangenen Mord, welche fast wörtlich in römischen Bussbüchern 
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vorkommt. Das legt die Vermuthung nahe, Finnian habe bei 
seiner Anwesenheit in Rom, wo er wapostotische Gelwäotclae utad 
Kircheiagesetze h»nen Zerm wollte,. auch Kenntnis8 von einem 
römischen Poenitential erhalten, welche ihn zur Abfassung sei- 
nes auf die particukr-rechtlichen Gewohnheiten seiner Landes- 
kirche berechneten Poenitentials veranlasste. Satzungen, welche 
eine wnonische feierliche Busse voraussetzten, nahm er nur dem 
Inhalte nach unter Milderung der Busszeit auf; einzelne Satz- 
ungen, worunter die über das homicidium, begangen von einem 
Cleriker, nahm er in Anbetracht ihrer Wichtigkeit fast wörb 
lich in sein Poenitentiale auf. So erklären sich einzelne An- 
klange dieses Poenitentials an die römischen Busssatznngen. 

Uebrigens beansprucht Vinnian für sein Werk durchaus 
kein officielles Ansehen. Wie er im Epilog selbst bemerkt, 
widmet er dasselbe seinen Amtsbrüdern, die er warnatissimi 
fratres~ nennt; sie sollen darin aber nur Weisthümer sehen, 
die er  secu und um sententiam scripturarum vel opinionem 
quorundam doctissimorum~ zusammengestellt habe und für 
welche er nicht einmal eine Vollständigkeit beansprucht, denn 
manche Zeugnisse konnte er aus verschiedenen Gründen nicht 
mit aufnehmen; ~ S u n t  praeterea alia vel de remediis aut de 
varietate curandorum testimonia, que nunc brevitatis causa vel 
Situs loci aut penuria ingenii non sinit nos ponere.. Er will 
daher auch gerne seine Zustimmung geben, wenn Jemand etwas 
Besseres finde: wSed si qui divine lectionis scrutatus ipse magis 
inveniat aut proferet meliora vel scripserit, et nos consentimus 
et sequeremur.. Für ihn ist nur die Liebe zu seinen Brüdern 
und das seelsorgliche Interesse, die Sünden der Memchen nach 
Möglichkeit zu verhindern, massgebend gewesen: ~Opusculnm, 
quod coaptavit Vinniaus suis visceralibus filiis dilectationis vel 
religionis obtentu, de scriptumrum venis redundans, u t  ab om- 
nibus omnia deleantur hominibus facin0ra.a Hieraus geht zur 
Genüge hervor, dass, ungeachtet des bisqhöfiichen Amtes des 
Verfassers, sein Werk nur einen privatgn Charakter besitzt; 
von der legislativen Sprache, in welcher die canonische Busse 
in den römischen Bussbüchern vorgeschrieben wird, ist in dem 
Werk keine Spur zu entdecken. 

Dae Werk des Vinniaus kann allein als ein V-ehes 
Bmbhch angesehen werden. 

In dem bereite erwähnten Cod. Paris. 3182 olim Bigot. 89 
werden auch Caraones Adotntzani angeführt, welche ebenfRllR Fon 
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Wasserschleben publicirt wurden 1 .  Dieser Adomnanus war der 
neunte Nachfolger Columban's, Abt von Jona, der vorzüglichsten 
Stiftung Columban's; er schrieb auch dessen Biographie'. Die 
mit seinem Namen verknüpften Canones enthalten indessen nur 
Bestimmungen über Speisen, die erlaubt seien und solche, die 
in Folge -irgend welcher Verunreinigung verboten waren; es 
sind nicht einmal eigentliche Busscanones , noch viel weniger 
können sie als ein Bussbuch angesehen werden. 

Das in  demselben Cod. Paris. 3182 enthaltene *Jordiciztm 
Culyamma, von Wasserschleben unter der Bezeichnung ~Canones 
WalZiei= publicirt J, enthält Compositions-Bestimmungen, welche 
ebenfalls nicht als Busscanones angesehen werden können. End- 
lich werden in dem bezeichneten Cod. Paris. 3182 Beschlüsse 
einer wsinodus Hibmensisa und einer wsinodus sapientiumo: mit- 
getheilt, welche ebenfalls von Martene 4 und Wasserschleben 5 

publicirt wurden, aber nur als Ausdruck einer particular- 
rechtlichen Gewohnheitsiibung angesehen werden können; sie 
sind planlos zusammengestellt und haben keineswegs den Cha- 
rakter einer Bussordnung. 

Ich theile nunmehr das Poenitentiale Vinniai mit; dasselbe 
i s t ,  abgesehen von der fragmentarischen Mittheilung im Cod. 
Paris. 3182, vollständig in drei Codices enthalten, nämlich 
im Codex Vindob. theol. lat. nr. 725 fol. 25; im Cod. Sanger- 
mann nr. 121 und, im Cod. Sangall. n. 150 mit der Auf- 
schrift Poenitentiale Vinniani. Vo~i besonderem Interesse ist 
das Poenitentiale Vinniani, abgesehen von der Vollstandig- 
keit, in der Inhalt und Anlage erhalten ist,  durch den bereits 
angedeuteten Umstand, dass Finnian in Rom durch Kenntniss- 
nahme der apoetoliechen Gebräuche zur Abfassung seines Wer- 
kes veranlasst wurde, also nicht etwa selbst zuerst auf den 
Gedanken an das Bedürfqiss eines Bussbuches fiir seine Hei- 
matlorche kam, sondeni von dem Mittelpunkte der Kirche her 
die dort übliche Benutzung eines Poenitentiale in sein Heimat- 
land  einführte und aller Wahrscheinlichkeit nach ein römisches 
Bussbuch als Vorlage benutzte. 

1 Siehe Wasserschleben, 1. C. S. 120 ff. 
2 Montdembert, 1. C. S. 104. Greith, 1. C. S. 176. 
3 Wasscrschleben, 1. C. S. 124 ff. 
4 Martene, Thesaor. nov. t. IV, col. 6. Mansi, t. XlI, CO]. 144 8eq. 
5 Wasserschlebm, 1. C. 8. 186 ff. 
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Poeniten* vinniai 

In nomine Dei Patris et Filii et Spiritus Sandi. 

1. Si quie in corde suo per cogitationem peccaverit et 
confestim penituerit, percutiat pectus suum et  petat a Deo 
veniam et  satiefaciat, ut  sanus sit. 

2. Si autem frequenter cogitaverit et dubitet facere ant 
victor aut victus fuerit, petat a Deo veniam per orationem et 
jejunium diebus et noctibus, donec evanescat maligna cogitatio 
et sanus sit. 

3. Si quis cogitaverit et voluit facere, sed sus  facnltas 
prohibuit eum, unum est peccatum s d  non d e m  penitentia, 
verbi gratia, si fornicationem voluerit aut homicidinm, quia 
effectus non explevit voluntatem, jam peccavit in corde sno, sed 
celeriter peniteat, potest adjuvari. Penitentia ejus ipea est 
dimidiim annum per mensuram et  annum totum abstineat se 
a vino et  a carnibus. 

4. Si quis verbo peccaverit per inredemptionem e t  statim 
penituerit et non per difinitionem tale aliquid locutus est, sub- 
mittere se debet ad penitentiam, sed superpositionem h&t? 

'sed post haec caveat de reliquo, ne amplius peccet. 
5. Si quis rixam faciat de clericis aut ministris Dei, eb 

domadam dierum peniteat cum pane et aqun et petat veniam 
a Deo suo et proximo suo plena confessione et  humilitate, et 
sic potest Deo reconciliare et proximo suo. 

6. Si quis ad scandalum surrexerit et disposuit in corde 
mo proximum suum percutere aut occidere, si clericus fuerit, 
dimidium annum peniteat cum pane et aqua per mensumm et 
annum totum abetineat se a vino et a carnibus, et  sic altario 
reconciliatur. 

7. Si autem laicus fuerit , ebdomadam dierum peniteat, 
quia homo seculi hujns est et culpa levior in hoc mundo et 
praemium minus in futuro. 

8. Si autem clericus fuerit et percusserit fratrem s u m  
aut proximum aut sanguinem effunderit, unum est, ut  occiderit 
eum, sed non eadem penitentia, annum integrum peniteat cnm 
pane et aqua et sine ministerio clericatus et orare pro se de- 
bere cum fletu et lacrimis, ut misericordiam a Deo conseqna- 
tur, quia dicit scriptura: Qui odit fratrem suum, homicida es$ 
quanto magis qui percutit. 

9. Si autem laicus fuerit, XL dierum peniteat et det ye 
cuniap aliquam qui percutit, quantum arbitratus fuerit sacer- 
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dos aut justus quisquam. Clericus autem pecuniam dare non 
debet aut illi aut ille. 

10. Si quis autem ruina fornicationis ceciderit et clericus 
fuerit, coronam suam perdiderit, et si semel hoc contingeret et 
celatum est hominibus sed notuit coram Deo, annum integrurn 
peniteat cum pane et aqua per measuraa et duobus annis ab- 
stineat se a vino e t  carnibus, d officium clericatus non amittat. 
Dicimus enim, in absconso absolvi eese peccaia per penitentiam 
et per studium diligentius cordis et corporie. 

11. Si autem in consuetudine multo tempore peccati fuerat 
et  in nocentiam hominum non venerat, tribus annis peniteat 
curn pane et  aqua et o5cium clericatus amittat et aliia tribus 
abstineat se a vino et carnibus, quia non minue peccare coram 
Deo, qnam hominibus. 

12. Si quis autem clericorum ruina maxima ceciderit et  
gennerit filium et  ipsum occiderit, magnum est crimen forni- 
catio et homicidium, sed redimi potest per penitentiam et mi- 
sericordiam, tribus annis peniteat curn pane et aqua per men- 
suram in fletu et lacrimis atque orationibue die ac noch et 
postulet Domini misericordiam, si forte habeat remiseionem 
peccaturum, et tribus annis abstineat se a vino et a carnibus 
sine 05ci0 clericatus et quadragesirnas in tribus annis novissi- 
mis jejunet curn pans et aqua et extoris existat in patria sua, 
donec implevit nnmerum V11 annorum et  ita judicio episcopi 
vel sacerdotis oficio suo restituatur. 

13. Si quis autem non occiderit filium, minus peccatum, 
sed eadem penitentia. 

14. Si quis autem ex clericis qui habuerit familiaritatem 
alicujus femine et ipse nihil mali fecerit curn ea nec manendo 
neo in osculando illecebroso, penitentia ejns haec est: quamdiu 
habet, abstineat se a cornmnnione altaris et peniteat XL diebus 
et noctibns qum pane et aqua et consortium femine de corde 
suo abscideret et ita restituatur altario. 

15. Si autem multarum feminarum habuerit familiaritatem 
e t  earum commansionibus et osculis illecebrosis dederit se 
ipsnm, sed ipse ut dicat se servavit a ruina, dimidium annum 
peniteat curn pane et aqua per mensuram et dimidium aliud 
abstineat se e vino et a carnibus. Et  non dimittat officium 
clericatus et post annum integrurn penitentiae jungrttur altario. 

16. Si quis clericus concupiscit virginem ant feminam ali- 
quam in animo suo, sed non dixit per labia, semel tantum con- 
cupivit, debet penitere V11 dies curn pane et aqua per mensuram. 

(. 
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17. Si autem perseveranter concnpivit et non potuit, quia 
non suscepit eum mnlier sive erubuit dicere, jam mechatus est 
'eam in corde suo. Sed in corde et non in corpore unum est 
peccatum, sed non eadem penitentia, est; penitentia ejns haec 
est: XL dies peniteat curn pane et aqua. 

18. Si qnis clericus maleficus vel si qua mulier malefica, 
si aliquem maleficio suo deciperat, inmane peccatnm est, sed 
per penitentiam redemi potest, V1 annis penitentiam agat, III 
annis curn pane et aqua per mensuram et in residuis annis 
abstineat se a vino et a carnibus. 

19. Si autem non deciperit aliquem sed pro inlecebroso 
amore dederat alicui, annum integrum peniteat curn pane et 
aqua per mensuram. 

20. Si aliqua mulier maleficio suo partu& alicnjus femine 
deciperit, dimidium annum peniteat curn pane et aqua per 
mensuram et II annos abstineat se a vino et a carnibns et  V1 
quadragesimas jejunet curn pane et aqua. 

21. Si autem genuerit ut diximns filium et manifestum 
fuit peccatum ejns, V1 annis peniteat curn pane et aqua, Bicut 
judicatum est de clerico, et in septimo jungatur altario et  tum 
dicimus posse renovari coronam et induere vestimentuni aibum 
debere et virginem nuncupari. Ita clericus qui ceciderit eodem 
modo in septimo anno post laborem penibntiae debet accipere 
clericatus officium, sicut scriptura ait: Septies cadet justus et 
resurget, i. e. post V11 annos penitentie potest vocari justus 
qui cecidit, I&. in octavo anno non obtinebit eum malum. Sed 
de cetaro servet se fortiter nec cadat, quia, sicut Salomon dicit, 
sicut canis revertens ad vomitum suum odibilis fit, ita qui per 
negligentiam suam revertitur ad peccatum suum. 

22. Si quis autem juraverit juramentum falsum, magnnm 
est crimen rtut vix aut non potest redemi, sed tarnen melius 
est penitere et non disperare; magna est misericordia Dei. 
Penitentia ejus haec est: in primo nunquam in vita sua jurare 
debere, qnoniam vir multum jurans non justificabitur et  plaga 
de domo ejus non discendat, sed in presentia celeri medicina 
penitentiae praevenire oportet penas perpetuas in futuro , et 
agere penitentiam W annorum et de reliquo vite sue bene 
facere et non jurare et  ancillam sive servum liberare sive prae- 
tium ejus pauperibus ant egentibus dare. 

23. Si quia clericus homicidinm fecerit et occiderit proxi- 
murn suum et mortuus fuerit, X annis extorem fieri oportet et 
agat p e n i t e n h  VII annorum in alio orbe e t  tribue ex ipais 

I 
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cum pane et aqua per mensuram peniteat et tribus XLmis je-' 
junet cum pane et aqua per mensuram et 1111 abstineat se a 
vino et a carnibus, et sic impletis X annis, si bene egerit et 
comprobatus fuerit testimonio abbatis seu sacerdotis qui com- 
missus fuerat, recipiatur in patria sua et satisfaciat amicis ejus 
quem occiderat, et vicem pietatis et obedientiae reddat patri 
aut matri ejus, si adhuc in corpore sunt et dicat : Ecce ego 
pro filio vestro quecunque dixeritis mihi faciam. Si autem non 
satis egerit, non recipiatur in eternum. 

24. Si autem snbito occiderit et non odio et amici fuemnt 
aiite, sed instinctu diaboli per inreptionem, IiI annis peniteat 
cum pane et aqua per mensuram et III aliis abstineat se a 
vino et a carnibus, eed non in patria sua. 

25. Si quis clericus furtum semel aut bis, i. e. furatus 
est ovem proximi sui aut suem aut aliquod animal, annum in- 
tegrum peniteat cum pane et aqua per mensuram et reddat 
quadrnplum proximo suo. 

26. Si antem non semel aut bis, sed in consuetudine longa 
fecerit, amis  111 peniteat. ' 

27. Si quis fuerit clericus diaconus aut alicujus gradus et 
laicus ante cum filüs et filiabus suis cleventelia sua propria 
habitet et redeat ad carnale desiderium et genuerit filium ex 
cleventeb sua vel dicat, sciat se ruina maxima cecidisse non 
minus peccatum ejus ut esset clericus ex juventute sua et cum 
puella aliena peccasset, quia post votum suum peccavenint et 
post consecrati sunt a Deo et tunc votum suum irritum fece- 
runt, tribus annis peniteat cum pane et aqua per m e n s u m  
et tribus aliis abstineat se a vino et a carnibus, et non ambo, 
sed separatim, et tunc in anno septimo junguntur et suum 
gradum recipiant. 

28. Si quis autem clericus avanis fuerit, crimen hoc mag- 
num est, avaritia idolatria noncupatur, sed largitate. et elemo- 
sinis emendatur. Hsec est penitentia ejus criminis, ut e con- 
trariis contraria curet et emendet. 

20. Si qnis clericus iracundus aut invidus aut detractatus 
aut tristis aut cupidus, magna sunt peccata haec et capitalia, 
et occidunt animam et demergunt ad profundum inferni; sed 
penitentia eorum hec est, donec evellantur et eradicbntur de 
cordibus nostris per auxilium Domini et per Studium et exer- 
cicium nostnim petimus Domini misericordiain et de his victo- 
riam, et  tamdiu in pex&ntia oonstituti in fletu et lacrimis die 
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'ac nocte quamdiu versatur hec in corde nostro, sed e contrarüs 
ut diximus festinemue Curare contraria et vitia mundemus de 
corde nostro et  virtutes insinuamue pro illis et patientia pro ira- 
cnndia mansuetudo vel dilectio Dei et proximi, pro invidia, pro 
detractione continentia wrdis et lingue, pro tristitia gaudium 
epiritale, pm cupiditate largitaa nasci debet, dicit enim ecriptura: 
ira vir i  justitiam Dei non operatur, et invidia lepm esse in lege 
judicat&. Detractio anathema in scripturis dicitur: qui detrahit 
proximo suo eradicabitur scilicet de t e ~ a  viventinm, tristitia 
comedit vel consumit animam. Cupiditas radix omnium malorum 
est, aimt ait apostolue. 

30. Si quis clerimrum sub falso nomine redemptionia cap 
tivorum inventus fuerit et dispoliare ecclesias et  monashriis ar- 
guatur usque dum confundatur, si conversus fuerit, annum in- 
tegum peniteat cum pane et aqua per mensuram et omnia 
quaecunque inventa fuerunt apud eum ex his quae congregavit, 
pauperibus erogentur et fenerentur , in duobus annis abstineat 
se a vino et a carne. 

31. Captivis redimendis communicandum esse praecipirnus 
et  exortamur , ecclesiastico docmata egenis ~t pauperibus fene 
randum. 

32. Si autem non conversus fuerit, excomrnnnicetur et 
anathema Bit cum omnibm christianis, exterminabitur de p a h  
sua et virgis virgeatur usque quo convertatur si conpunctus fuerit. 

33. Basilicis sanctorum est ministrapdum facultatibus nostris 
et omnibus qui sunt in necessitatibus constituti conpatiendum, 
et peregrini in domibus nostris suscipiendi sunt, sicnt scriptum 
est a Domino : infirmi sunt visitandi; et in vinculis constitutis 
ministrandum est et omnia Christi mandata a majoribus usque 
ad minora implenda sunt. 

34. Si quis in ultimo spiritu constitutus vel si qua sit, 
licet peccator vel peccatrix fuerit et exposcerit communionem, 
Christi nomen non negandum ei dicimm esse, si promiserit vo- 
tum suum et bene agat et recipiatur ab eo, si conversus fuerit, 
in hunc mundum impleat, quod Deo voverit. Si antem non 
voverit Deo, in caput suum erit, et nos quod debemus non ne- 
gamus ei: non est csssandum eripere predam ex ore leonis vel 

. draconis, i. e. de ore diabolum, qui predam nostre anirne deri- 
pere non deainit, licet in fine extrem0 vite hominis adsectandnm 
et nitandum. 

35. De laicia si quis $X malis actibus suis conversus herit 
ad Dominum et omne malum antea egerit, i. e. fornicando et 
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sanguinem effundendo, I11 annie penitaat et  inhermis existat nisi 
virgam tantum in mann ejus et  non maneat cum uxore wa, sed 
in primo anno peniteat cum pane et aqua per mensuram et  non 
maneat cum uxore sua. Post penitentiam trium annorum pecu- 
niam dabit pro redemptione anime sue et fructum penitentie in 
mann sacerdotis et cenam faciat mrvis Dei et in cana consuma- 
bitur et recipiatur ad communionem et intrabit ad uxorem suam 
post integram penitentiam et perfectam, et si ita libuerit, junga- 
t u r  altario. 

36. Si quis laicus maculaverit uxorem proximi sui aut vir- 
ginem, annum i n t e p m  peniteat cum pane et aqua per mensu- 
ram et non intrabit ad uxorem suam propriam et post annum 
penitentiae tunc recipiatur ad communionem et det helimosinam 
pro anima sua et non intret arnplius fornicari cum extranea 
femina, qnamdiu fuerit in corpore. 

37. Si quis pnellam Dei maculaverit et coronam suam per- 
diderit e t  genuerit ex ea filinm, 111 annis peniteat ilie laicus, 
sed in primo anno cum pane et aqua per mensuram et inermis 
existat et non intrabit ad uxorem suam propriam et in duobus 
annis aliis abstineat se a vino et a carnibns et non intrabit ad 
uxorem snam. 

37. Si autem non gennerit ex ea fiiium, sed tantum macn- 
laverit, annum integrum curn pane et aqua et dirnidium annum 
abstineat se a vino et  a carnibus et non intrabit ad uxorem 
donec impleatur penitentia ejus. 

38. Si quis laicus curn nxore propria intraverit ad anciilam 
snam, et ita debet fieri, ancillam venundari et  ipse per annum 
integrum non intrabit ad uxorem suam propriam. 

40. Si antem gennerit ex illa ancilla filium unum aut duos 
vel tres, oportet eum libera fieri ancilla ; et  si voluerit venun- 
dari  eam, non permittatur ei, sed separentur ab invicem et 
peniteat annnm integrum cum pane et aqua per mensuram, et 
non intret ampiins ad concubinam suam, sed jungatur propriae 
nxori. 

41. Si quis habnerit uxorem sterilem, non dimittat uxorem 
suam propter sterilitatem snam, se? ita debent manere ambo in 
continentia et beati sunt, si pereeveraverint cmti corpore usqne 
quo judicaverit illis Deus judicium verum e t  justum. Credo 
enim; si tales fuerint qualm fuernnt Abraham et Sarra, seu 
Isaac et Rebeccn, et Anna mater Samuhelis vel Eliaabet mater 
Johannis, bene illis in noviesimo dirigctur. Dicit enim apoatolus : 
e t  qui habent usores sint quasi non habentes, preteriit enim 
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figura hujns mundi. Si autem manserimus fideles, quecnnqne 
dederit Deus sive in prosperum sive contrarium, semper in gau- 
dio suscipiamus. 

42. Uxorem a viro non discedere dicimus, sed si discederit, 
manere innuptam aut viro reconciliari secundnm apostolum. 

43. Si alicujus uxor fornicata fuerit e t  habitet cum alio 
viro, non oportet adducere uxorem aliam, quamdiu fuerit uxor 
ejus viva. 

44. Prima si forte conversa fuerit ad penitentiam et  decet 
snscipi eam, si satis ac libenter expeterit, sed dotem ei non da- 
bit e t  serviet viro suo priori; quamdiu fuerit in corpore, vicem 
servi vel ancille expleat in omni pietate atque snbjectione. 

45. Sic et  mulier si dimissa fuerit ex viro suo, non opor- 
tet al io viro copulari, quamdiu fuerit vir ejus in corpore prior, 
sed expectabit eum innupta in omni patientia et wtitate, si 
forte det Deus patientiam in corde viri ejus. Sed penitentia 
eorum hec est, i. e. viri fornicarii sive mulieris fornicarie, annum 
integrum peniteant cum pane et  aqua per mensuram separatim, 
ne i  in uno lecto maneant. 

46. Continentiam esse in matrimonio praecipimus et exor- 
tamur, quia matrimonium sine oontinentia nec legitimum est sed 
peccatum, et non ad  libidinem sed Causa filiorum Deo auctore 
concessum est, sicut scriptum' est: et erunt duo in carne una, 
i. e. in unitate carnis per generationem filiorum et non libidini 
concupiscentiae Carnb. Oportet enim t m  XLmas in anno ein- 
gulo abstinere se invicem ex consensu ad tempus, u t  possint 
orationi vacare pro Salute animarum s u m m  et  in nocte domi- 
nica vel sabbati abstineant ae ab invicem, et  postquam concepe- 
rit uxor, non intrabit ad eam, usque genuerit filium, et  iterum 
ad hoc ipsum convenirent, sicut apostolus dicit. Si autem per- 
ficerent secundum istam sententiam, tunc digni sunt Domini 
corpore, sicut bonis operibus expleant matrimonium, i. e. cum 
elemosinis et [mandatis Dei implendis et  vitiis expeiiendis et in 
futuro cum Christo regnabis cum sancto Abraham et  Isaac et 
Jacob , Job, Noe , omnibus sanctie et tunc accipiant XX~mum 
fructum quem Salvator in evangelio enumerans et conjugiis 
depntavit . 

47. Si quis fuerit cujus parvulus absque baptismo a b  
scesserit et per neglegentiaxn perierat, magnum est crimen ani- 
mam perdere, sed per penitentiam redimi potest, quia nullum 
crimen, quod non poteet redimi per penitentiam quamdin sumns 
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in hoc corpore; ~ n u m  integrum peniteant parentes cum pane et 
aqua et non maneant in unum lectum. 

48. Si autem clericus non suscipent parvulum, si ex una 
plebe fuerit, annum integnun peniteat eum in pane et aqua. 

49. Non debet vocari clerims aut diaconus, qui non po- 
test babtizare neque accipere dignitatem clerici aut d i m n i  in 
ecclesia. 

50. Monachi a u t e i  non debent babtizare neque accipere 
elimosinam, si autem accipiant elimosinam, cur non babtieabunt? 

51. Si quis fuerit, cujus uxor fornicata est cum alio, non 
debet intrare ad eam, donec peniteat secundum illam peniten- 
tiam, quam supra posuimus, i. e. post annum integrum penitq- 
tiae. Sic et mulier non debet intrare ad virum suum, si fo@- 
catus est cum alia muliere, donec peniteat equali penitentia. 

52. Si quis creaturam vel benedictionem Dei perdiderit, 
V11 dies peniteat. 

53. Non intrandum ad altare donec penitentia expleatur. 
Finit Deo gratias. 

Haec , amantissimi fratres, secundum sententiam scrip$ura- 
rum vel opinionem quorundam doctissimonun, paum de peni- 
tentiae remediis vestm amore compulsus supra possibilitatem 
meam potaetatemque temptavi scribere. Sunt praeterea alia vel 
de remediis aut de varietate curandorum testimonia, que nunc 
brevitatis causa vel situs loci aut penuria ingenii non sinit nos 
ponere. Sed si qui divine lectionis scrutatus ipse msgis inveniat 
aut si proferet meliora vel scripserit, et nos consentimus et se- 
queremur. Finit istud opusculum, quod coaptavit Vimiaus sub 
visceralibus filiis dilectationis vel religionis obtentu, de scriptu- 
rarum venis redundans, ut ab omnibus omnia deleantur hoinini- 
bus facinora. 
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Zweites Kapitel. 

Das Bwsbnch Theodor's von Canterbury. 

Nachdem die Angelsachsen im 5. Jahrhundert den grössten 
Theil Britanniens erobert hatten und d q n  bald vorzüglich durch 
rhnischc Missimme für das Christenthum gewonnen worden 
waren, bildete sich zwischen ihnen und den altbritischen Christen 
im 6. und 7. Jahrhundert ein Gegensatz aus, welcher allerdings 
nur durch unwesentliche ~ifferenzen in kirchlichen Gebränchen 
entstanden war, aber sich durch nationale Verbittmng in einer 
Weise ausbildete, dass die Gefshr einer Trennnng der altbriti- 
schen und irischen Christen von der römischen Univemalkirche 
zu befürchten war. Die den Briten und Iren eigenthümlichen 
Gebräuche bestanden in einer verschiedenen Osterfeier , da sie 
den in Rom eingeführten Ostercyklus des Dionysius Exiguus 
nicht angenommen hatten, sodann in einer -von den Orientalen 
abweichenden Tonsur, indem sie nicht den ganzen Kopf, son- 
dern nur den Vordertheil von einem Ohre bis zum anderen 
scheeren liessen, endlich in dem Gebrauch der A m e n  und in 
der Ertheilung der bischöflichen Ordination durch nur einen 
Bischof. Schon der von Papst Gregor dem Grossen nach Eng- 
land gesandte römische Abt Augustinns hatte mit seinen 39 
Missionaren sich bemüht, die altbritischen Bischöfe zum An- 
schluss an römische Uebung zu bewegen; aber wiihrend er fast 
alle angelsächsischen Provinzen für das Christenthum gewann, 
waren seine Unionsbestrebungen an die dtbritisclaen Bischijfe ohtic 
Erfolg. Um nun diese Unionsbestrebungen wirksam zu verfol- 
gen und auch die inzwischen gesunkene Disciplin unter den 
Angelsachsen wieder zu heben, weihte Papst Vitalian einen in 
Rom zufällig anwesenden griechischen Mönch Theoch, aus 
Tarsus in Cilicien gebürtig, ausgezeichnet durch vorzügliche 
Kenntniss der heiligen Schriften, zum Bischof und sandte ihn 
im Jahre 668 nach B r i t a ~ i e n ,  damit er als Erzbischof von 
Canterbury zngleich die Obergewalt über alle Diöcesen Britan- 
niens ausübe 1. Unermüdlich arbeitete Theodor bis zu seinem 

1 Be&, lib. II, Gap. 11, 5 93 ed. Stevenson, Londini 1838; iUubiüon, 
Acta sanct. ord. Bened. Saec. 111, p. I, praef. p. IV seq. Döüingtr, Hand- 
buch der christl. Kirchengeschichte. 1. Bd. 3. Abth. 8. 317. 
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im Jahre 690 erfolgten Tode an der Lösung-der ihm gestellten 
Aufgabe; seine Wirksamkeit war eine ausserordentlich eegens- 
reiche und von dauerndem Einfluss auf die Hebung der Dis- 
ciplin und die innige Vereinigung Englands mit der römischen 
Kirche 1. Bereite im Jahre 673 am 24. September hielt T I w  
cbr eine angelsächsische Nationalsynode zu Hereford, auf wel- ' cher die ilteren Canones eingeschärft und 10 Capitula verlesen 
und bestätigt wurden, -worin U. A. verordnet wurde, dass Ostern 
von Allen am Sonntag nach dem 14. des ersten Mondsmonats 
(Nisan) gefeiert werde (römische Praxis) und alle Jahre am 
1. August eine Synode zu Cloveshoe statthabe? Kurz vor der 
Eröffnung des sechsten allgemeinen Concils beschloss eine rö- 
mische Synode im October 679, den römischen Abt und Archi- 
cantor Johanw als päpstlichen Legaten nach England an Theodor 
von Canterbury zu senden, damit letzterer de'n vertriebenen Eh- 
bischof Wi2fridvon York wieder einsetze und eine englischeGeneral- 
Synode zur Verwerfung der Häresie des Monotheletismus abhalte ; 
der Archicantor Johafines überbrachte auch im Auftrage des Papstes 
Agatho die BescUüsse der Lateransynode unter Papst Martin I. 3. 

Theodor berief nnn die englischen Bischöfe zu einer Synode 
nach Hedkjield im Jahre 680, auf welcher der orthodoxe Glaube 
und die Anhänglichkeit an die fünf allgemeinen Concilien, so- 
wie an die Lateransynode vom Jahre 649 ausgesprochen, der 
Monotheletismus verworfen und die Lehre vom Ausgehen des 
heiligen Geistes auch aus dem Sohne ausdrücklich bekannt 
wurde4. Endlich hielt Theodor noch ein Concil der englischen 
Bischöfe zu Turiford im Jahre 684 ab, welchee die Neubesetz- 
ung des bischöflichen Stuhles von Hexlicrm bezweckb 5. Daa 
mag genügen, um die Bedeutung und auch die Richtung 
der Wirksamkeit Theodor's zu kennzeichnen, welche vor Allem 
auf den innigen Anschluss an Rom hinzielte. 

Theodor soll auch als Schriftsteller thätig gewesen sein; 
es wird ihm eine Canonensammlung und ein Poenitentialbuch 
zugeschrieben ; indessen sind die ~ach;ichten über seine Schrif- 

1 Acta S. 8. Boland. tom. IV, Sept. p. 66. 
_ 2 &fd8, 1. C. Iu, 118. 

S Na*, t .  XI, p. 179 seq. Hardouin, t. III, p. 1038 seq. Nontu- 
h b e r t ,  I. C. IV. 260-268, 280-288. Lingard, angeleächdsche Alter- 
thümer, deutsch von F .  H. 5.106; '~chr6d2, dne erste Jahrh. d. engl. Kirche, 
S. 174, rsa, 220, 226, aas, BI. 

4 Hefele, 1. C. IiI, 262, 814. - 5 Hcfere, I. C. III, 323 f. 
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ten sehr unbestimmt 1. Beda beschreibt ausführlich das Leben 
Theodors, erwähnt aber nichts von dessen angeblichen Schriften. 
So viel jedoch ist gewiss, dsse sich durch das ganze Mittelalter 
die Tradition zieht, Theodor habe ein ganz vorzügliches Poeni- 
tentialbuch verfasst. Viele spätere Bussbücher beziehen sich auf 
ihn und d ie  Canoinensammlungen der späteren Zeit enthalten 
eine Fülle von Fragmenten unter seinem Namen? Der liber 
pontificalis und nach ihm Paulus Diacbnus rühmt, daee Theodor 
*mirabiZi et dkcreta m'deratiouea wpeccante'um judicicl.~ geschrie- 
ben habe 3. 

Die Forschungen nach einem Theodor'schen Poenitential- 
buch, in welchem man ein klsssisches Werk für die Literatur 
dieser Art vermuthete, sind mit grossem Eifer betrieben worden 
und haben namentlich durch die vortreffliche Kritik, welche 
Hildenbrand in seinen Untersuchungen über die germanischen 
Poenitentialbücher an dem bisher entdeckten Material geübt hat, 
zu einem sicheren Resultate geführt, welches auch das Ergeb- 
nies gleichzeitiger Untersuchungen Wasserschleben's ist ; sie kön- 
nen daher wohl für alle Zukunft als abgeschlossen betrachtet 
werden. Diesea Resultat soil kurz mitgetheilt werden. 

Unter der Bezeichnung wCapituZa Theodiwi Archiepiswpi.: 
hat zuerst Petit und dann Kunstann 60 angeblich Theodor'sche 
Kapitel publicirt 4 ;  dieselben sind indessen zweifellos zu späterer 
Zeit in ,dem fränkischen Reiche zusammengestellt worden, e n t  
halten tiberwiegend fränkisches Material und nur einige Kapitel, 
die auf Theodor zurückgeführt werden können 5. 

Unter dem gleichen Titel ~Capitosla ~~~ hat D y A ~  
in seinem S'cilegium aus mehreren Pariser Codices angeblich 
Theodor'sche Busssatzungen in 168 Kapiteln veröffentlicht 6 ;  die- 

1 Siehe die Zusammenstellung derselben bei Kunetmorm, Die iateini- 
sehen Poenitentialbkcher der Angelsachsen. Mainz 1844. S. 19. 

2 Hildcnbrand , Untersuchungen Ober die germanischen Poenitential- 
bflcher. Wtirzburg 1861. S. 6. 

3 Liber pontidcalis ed. Jomncs Vignolius. Romae 1721. t. I, p. 270. 
Muratori, scriptores reram Italicarum, tom. 111, p. 141, not. 10. Padua 
Diaconus, de gestis Longobardorum, lib. V ,  C. 11, $0. 

4 J. Petit, Theodori senctiseimi ac doctiseimi archiepiecopi Cantden-  
sis poenitentiale. Lut. Par. 1672. 2 vol. Siehe Ballmini, de anüq. coll. 
W. g. IV, C. V1 (bei Qalland de vetuet. W. coli. tom. I, p. 602.) Kumt- 
wnn ,  L C. 8. 106. 

5 Wasserschlcbm, 1. C. S.  16. 
6 Ed. L Paris 1669. 4. t.9, p. 62; ed. 2 von & la Barre, Paria 1723, 

f. t. I, p. 486. 
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selbe Sammlung wurde aus einem Münchener Codex in 149 
Nummern von Kunstmann veröffentlicht und zwar unter dem 
Titel: ~Ccrnottes Gregmii Yapae1.e Allein wenn auch der Inhalt 
dieser Sammlung zum grössten Theil auf Theodor'sche Aus- 
spriiche zurückzuführen ist, so ist deren Zusammenstellung doch 
so verworren und planlos, dass man ein Theodor'sches Werk in 
derselben nicht erblicken kann. Bereite Binterim hat auf Grund 
der durch Petit und D'Achery publicirten Kapitel die Ansicht 
geäussert, Theodor habe überhaupt kein Bussbuch geschrieben 2. 

Grössere,Erwartungen richteten sich auf die lang ersehnte 
Publication des Poenitentialbuches, welches von &dmnn in der 
Bibliothek zu Canllriae gefunden und als das ächte Werk 
Theodor's bezeichnet wurde ; Spelmann konnte nur die Titel- 
rubriken desselben in seiner Sammlung der englischen Concilien 
veröffentlichen 3. Erst im Jahre 1840 veröffentlichte auf Veran- 
lassung der englischen Regierung die Recordcommission in den 
von ihr herausgegebenen sAm5en.t Zaws and instituts of England. 
unter dem Titel ~liber  poenitentialis l!4eodori arch9episcopi Can- 
twra'& ecelesiaea den Inhait des Cambridger Codex. Kunst- 
mann hielt denselben für das ächte Theodor'sche Werk und 
machte den Text durch Aufnahme in seine erwähnte Schrift 4 

allgemein zugänglich. Die Recordcommission hatte bei der Her- 
ausgabe des Poenitentialbnches drei verschiedene Handschriften 
benutzt; aus einer Handschrift mit der Signatur 0 entnahm sie 
den Text, aus zwei anderen Handschriften mit der Signatur N 
und Q die Varianten. Ich habe den Text desselben Poeniten- 
tials in einer Handschrift des Britischen Museums Harleian 438 
gefunden mit der Ausgabe der Recordcommission collationirt und 
einige Varianten in denjenigen Canones constatirt, welche auch 
in das  Cummean'sche Bussbuch übergegangen sind und bei dessen 
Mittheilung angegeben werden sollen. Ausserdem ist dieses Poeni- 
tentiale des Cambridger Codex, wie bereits Wasserschleben be- 
merkt, in eine Pariser Handschrift und in eine der Burgundischen 
Bibliothek in ~ri issel  No. 8558-63 übergegangen 5. 

1 Kunatmnn, 1. C. S. 129. Beide Sammlnngen sind auch von WB- 
sersddeben mitgetheilt, Bussordnnugen, p. 146 und 160. 

2 Binknm, de Cepitulis Theodori Cantuariensis haud genuinis. Dussel- 
dorpii 1811. I)e&wiirdigkeiten, Bd. 6, Thl. 3, S. 392. 

s ConciL Britann. tom. I, p. 42. 
4 Kunstnrann, 1. C. S. 43. 
5 Waserschieben, 1. C. S. 87. P&#, Archiv, Bd. 8, '5. 613. 

8&nit~, Die Bwbllcher. 33 



614 Dritter Theil. Die Busabiicher der angelskchsischen Gruppe. 

Hildenbrand hat nun zueqt den vollgültigen Beweis gelie- 
fert, dass dieses Poenitentiale nicht von Theodor herrühre, mit- 
hin die an dessen Veröffentlichung geknüpften Erwartungen nicht 
erfullt. Durch eine sorgfaltige Vergleichung der Mittheilungen 
der Recordcommission aus den drei verschiedenen Handschriften 
ist er zunächst zu dem Resultate gelangt, dass der Inhalt des 
Textes sich auf zwei verschiedene Hauptgegenstände erstrecke, 
die Bussdis&plin und die Normen für die Kircki~verecal- 
tzcng in anderen Beziehungen, z. B. das Eherecht, die Li- 
turgie etc.; aus dem Co& N werden stets nur Bruchstücke, welche 
sich auf die Bussdisciplin, aus dem Co& Q solche, welche sich auf die 
sonstige Kirchenverwaltung beziehen, mitgetheilt. Das führte ihn zu 
der Vermuthung, dass in diesen beiden Codices ein anderes Werk, als 
in dem Codex 0 enthalten sei und zwar in zwei Büchern; das 
stimmte mit der Mittheilung überein, welche Kunst in P&z 
Archiv, Bd.  8, S. 122 von dem Pariser Codex gemacht hatte, 
wonach das in demselben enthaltene Theodor'sche Werk aus 
aeok B ü c k  beatehe. Hilddrand führt dann weiter den Nach- 
weis, dsss in dem von der Recordcommiesion publicvten Poeni- 
tentiale Stellen aus dem jüngeren &b&schen Bussbuch (in 
C. XII, 5 34), sodann in Cap. 20 Canonee einer Synode, welche 
zu Rom unter Gregm 1% im Jahre 721, und in cap. 38, 5 8 
eine Stelle aus dem Ca@tulare e c c l d & m  Caroii M .  vom Jahre 
789 vorkommen ; er weisat nach, dass das Werk eine Compila- 
tion sei, in welcher die vorzüglichsten uns bekannten Poeniten- 
tialbiicher benutzt und systematisch verarbeitet sind und zwar 
so, daes der Compilator selbst falsche Lesearten statt der rich- 
tigen, abweichende Sätze Uber ein, und dasselbe Delict aufge- 
nommen, und zu den Bestimmungen der benutzten Poenitential- 
bücher leicht erkennbare Zusätze gemacht habe. Neben d e n  
Beb-Egbertischen Cyklus von Bussbüchern habe der Verfasser 
vor Ailem das Poenitentiale R m n u m  Haletgarii benutzt 1. 

Waaserschleben findet sogar, dass ein Theil der Vorrede der 
Canonensammlung des HaEitgar von Cambrai vom Jahre 829 
in das 48. Capitel übergegangen sei und zahlreiche Excerpte 
aus fränkischen Synoden, namentlich von Orleans, Chalom, Agde 

, U. A., den unzweideutigen Beweis einer fränkischen Abkunft d e ~  
Poenitelitials liefernz. Auch Hildenbrand ist der Ansicht, dass 
das Werk im fränkischen Reiche und 8war rn Anfang des 9. Jahr- 
hunderts - möglicherweise von Alcuh - verfasst sei. 
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Während es nun so rrls feststehendes Resultat gilt, dass das 
von der Recordcommission zu Tage geforderte Poenitentiale nicht das 
ersehnte Theodor'sche Bussbuch ist, hat man doch die Quellen 
gefunden, auf welche die Theodor'schen Satzungen dieses Poeni- 
tentials, wie diejenigen der von Petit und der von D'Achery ver- 
öffentlichten Sammlung zurückzuführen sind. Hildenbrand macht 
zunächst auf den Inhalt einer Handschrift der Bibliothek zu 
Wien Cod. ms. lat. jtir. can. No. 116 aufmerksam, welcher aus 
einem Werk in 28 Kapiteln besteht ; die erste Hälfte des Werkes, 
1. bis 12. Kapitel, fand er getrennt für sich mit einem merk- 
würdigen Prologe in einer Handschrift der Universitäts-Bibliothek 
zu Würzburg, die zweite Hälfte, von Kapitel 17. bis 28., fand 
er getrennt für sich in einem Münchener Codex; diese zweite 
Hälfte war bereits von Petit publicirt. Eine Vergleichung ergab 
weiter, dass der Inhalt des Wiirebtcrger C&, die erste Hälfte, 
mit dem Inhalt des von der Recordcommission'benutzten Coda X, 
der Inhalt des Münchselter Gdez, die zweite Hälfte, mit dem Iu- 
halt des von ihr benutzten Codex Q übereinstimme. Dadurch 
war conststirt, dass die Wiener Handschrift ein Werk enthalte, 
welches aus ~ w e i  Büchern besteht, die in anderen Handschriften 
getrennt eich vorfinden und auch inhaltlich verschieden sind, da 
das eine von Becssleisturagen, das andere von Normen des Kirchen- 
nerwaltungsrechtes handelt. Dieses Werk der W k m r  Handschrift 
wurde von Wasserschleben auch .in anderen Handschriften der 
Pariser und der Wiener Bibliothek vorgefunden; der Cod. San- 
gern. No. 940 wapographum codicis Bibliothec. corp. Christi in 
Acsd. Cantabrig. Anglic. 1670. enthält auch die EintMung in 
ewei Bikhm, in den, übrigen Codices folgen die Kapitel der bei- 
den Bücher in unuderbpochem- Reihenfolge. Eine wiederholt 
angestellte Vergleichung hat nun ergeben, dass in den beiden 
Büchern dieses Werkes alle Kapitel sowohl der erwähnten Samm- 
lung von D'Achery, wie der unter der Bezeichnung *Canones St. 
Gregoriia veröffentlichten, aber auf Theodor zuritckgeführten 
Sammlung enthalten sind. Als Resultat steht fest, dass in die- 
sem Werke die Quelle fsst aller unter dem Namen Theodor's 
verbreiteten Kapiteln, Fragmenten und Excerpten gefunden ist. 

Gehen wir zur Betrachtung des Inhaltes und der Entstehung 
dieses aus zwei Büchern bestehenden Werkes über, so macht 
Hildenbrand mit Recht darauf aufmerksam, dass das zweite 
Buch, welches das allgemeine Kirchenverwaltungsrecht enthält, 
aus einem Gusse hervorgegangen sei und ganz das Gepräge der 
Originalität trage. Anders verhält es sich mit dem ernten Buche, 

33* 
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welches die Bussdisciplin betrifft. Der Verfasser hat in dem- 
selben offenbar ein zerstreutes, unsicher gewordenes Material zu- 
mmmengestellt. Er gibt in der Vorrede selbst hierüber Auf- 
schluss. .In Christi mnnine incipit praefatio libelli, quem pater 
T h e o d m  divwsis interroyationibocs ad remediutn te4nperavwib poe 
ndentiae.a Es sind also Belehrungen und Weisthümer, welche 
von Theodor auf gestellte Anfragen ertheilt wurden. Die Zu- 
sammenstellung derselben ist aber nicht von Theodor selbst ge- 
schehen, denn der Verfasser bezeichnet sich unmittelbar fort- 
fahrend als: *DiscipuEus Uonbr&uma. Der grösste Theil dieser 
Antworten sei von Theodor ma venerabili antistite Theodoroa einem 
Presbyter W&& b& m ~ o r i u e =  auf dessen Anfragen ertheilt 
worden; dieses Material habe er noch ergänzt durch Mittheilun- 
gen, welche ihm miste vir Eoda ex Sedorum ZiheUoa gemacht 
habe, dessen conscriptor jener e c c l d i c u s  lunno (also wohl 
Theodor) sei; (obschon man das abgeleugnet habe: puod difu- 
ncatum est). Ausserdem hätten noch viele Mämer und Frauen mit 
glühender Begeisterung gesucht, diesen Mann (Theodor) n8uju.s W r i  
nimirum saeculi singularis sckxtiae h z i ~ z e n ~ a  anzugehen um Auf- 

, schlüese , so dass bei Verschiedenen ein verschiedenes und confuses 
Verzeichniss von solchen Regeln zu finden sei wund2 et illa diversa m- 
fusaque digestw regdarum dlarum . . . . . . . colasc%@tcr int'& esi 
apud diverses.. Aus all diesem habe er ,  was er als das Beste 
und Nützlichere erkannt, unter einzelnen Titeln zusammenge- 
stellt: nex cunetis, qzre utiliora ivavenire potui et singuiatim &uIU 
praeponens congessi;. sein Werk aber bezeichnet er als ein w o p b s  

permecessarium.o: So gibt der Verfasser selbst die von ihm be- 
nutzten Quellen an: *uni& hujw f m t a  quod sequitur d i m -  
minis eongessi.* Auch die Absicht, welche ihn zu seiner Arbeit 
bestimmt hat, theilt er mit; er wiil nämlich die Weisthümer 
vor der Verderbniss und der Entstsllung bewahren, welcher die- 
selben ausgesetzt seien in Folge des Alters und der Nachlässig- 
keit bisheriger Bücher oder Bücherbesitzer wne per l ihriorum, 
ut so& antapilatem vel negligentiam confuse d h e  1.m illa 
duraret.. 

Diesen Angaben des Verfassers in seiner Vorrede entspricht 
der Inhalt eeines Buches. Man ersieht, wie Hildenbrand richtig 
hervorhebti, aus dem Texte des Werkes, dasa der Sammler 
nicht immer wörtlich die Satzungen Theodor'e gibt, sondern 
manchmal bhs ihren Inhalt referirt (z. B. 5 10 *X annos ut 

1 Hildinbrnnd, 1. C. S. 51. 
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poeniterent juditavita ; $ 17 ajudicavita ; $ 48 ~Theodorus laudavitu), 
ferner, dass er Theodor's Aussprüche aus verschiedenen Quellen 
zusammentrug (z. B. $ 37: %in alio loco decem annose; fj 22: 
,ab eo similiter alio modo dicitura ; 4 10 : widern aliuda), 
er bemerkt, Theodor habe sich bei verschiedenen Gelegen- 
heiten über denselben Punkt verschieden ausgesprochen (z. B. 
$j 21 : ma7ias ab eo alitm judicatum esta ; $ 62 (VII, 5) : Ista testi- 
monia sunt de eo, quod in prrtefatione diximus de libello Scot- 
tonun, in quo ut in ceteris, aiiquando inibi fwtitts firmavit de 
pessimis, aliquando vero lcnius, ut sibi videbatur, modum im- 
posuit pusillaniriiise); endlich macht er hie und da kritische Be- 
merkungen und findet es bedenklich, manche Stellen dem Th* 
dor zuzuschreiben (z. B. $ 44 : *Ergo si hoc Theodorus ait, pro 
magna tantum necessitste - conszc7tttm permisit, qui nunquam , 

Romanorum decreta mutari a se saepe jam dicebat voluisseu ; $ 48: 
~ H o c  !Theodomcm di.rri.qse non credirnus Contra Nicenuma ; $ 92 : =Hoc 
iterum a Romano eedis apoetolico aliter judicntum esse adswitur 
- aliter quoque judicutrrw cilias haec judicia habenta) ; auch fühlt 
er sich genöthigt, Missverständnieaen, zu denen Theodor's Aus- 
sprüche Veranlassung geben könnten, durch Bemerkungen vor- 
zubeugen (z. B. $261 *ergo uni licentiam dedit Theodorusa etc.) 

Aus dieser Vorrede und dem Inhalt des Werkes ergibt sich 
klar und deutlich, dass Theodor selbst nicht der Verfasser des- 
selben ist. Es steht dsher als unanfechtbares Resultat aller bisherigen 
Forschungen fest, dass Theodor von Canterbury überhaupt keine 
Busssatzungen geschrieben hat 1, und daher die bis auf die nmeste 
ZePt fortgepj7anzte Tradithn von einem grossartigen Bussbuche d a  
Z%eo&w, welche sich besonders auf die oben gauürdigte Stelle in& 
liber pmatijfecclis und bei P a d w  Dirlconus stützt, als eine gruad- 
lose Saye uhgewiesetr wcrden rnws2. 

Die beschriebene systematische Sammlung in zwei Büchern, 
worin die Quelie der zahlreich in späteren Sammlungen und 
Bussbüchern vorkommenden Theodor'schen Fragmente gefunden 
ist, wurde von einem nordhumbrischen Geistlichen, discipulus 
Umbrensium, verfasst. Dieser sammelte die Weisthümer, welche 

1 Wasswschleben, 1. C. S. 19. 
2 Hildenbrand, 1. C. S. 61. Siehe auch Binterinz, Denkwürdigkeiten. 

6. Bd. 3. Thl. S. 393 f. Die Stelle im liber pontificalis und bei Paulus 
Diaconus ist nachweislich in den illtesten Handschriften nicht enthalten, 
passt nicht zu dem Vorhergehenden und ist offenbar ein späterer Zueatz. 
Siehe Hildmbrand, I. C. 8. 16. 
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Theodor, durch Anfragen veranlasst, über die Arten und da8 
Mama der Busse abgegeben hatte. Dass es Wdhiimer waren, 
als welche die Buseeatzungen Theodor's fortgepflanzt wurden, 
geht, abgesehen davon, dass dies eine bei den Germanen ge- 
bräuchliche Art der Rechtsbelehrung und RechtsÜberlieferung 
war, aus den mit den Volksrechten übereinstimmenden Aus- 
drücken hervor, mit welchen Theodor's Aussprüche über das 
Maass der Bussen angeführt werden 1. Die Zusammenstellung 
der Theodor'schen Rechtsbelehrungen über Kirchenverwaltungs- 
fragen im zweiten Buch der Sammlung hat den Charakter -eines 
canonischen Rechtsbuches 2. 

Was nun die Zeit der Entstehung des Werkes des mdisci- 
pulus .Umbrensium.: betrifft, so kann man nicht annehmen, dass 
dasselbe noch bei Lebzeiten Theodor's, wie Waaserschleben 
meint J, entstanden sei; die Zueammensteiiung der von ihm ge- 
gebenen Weisthümer hat vielmehr erst geraume Zeit nach dessen 
Tod stattgefunden. Das geht unzweifelhaft aua dem Umstande 
hervor, dass von Theodor immer in der vergangenen Zeit ge- 
aprochen wird. Auch bezeichnet der Verfasser das Material als 
ein zerstreutes und unsicher gewordenes, und in seiner Vorrede 
weist er ausdrücklich auf slibrarbruvn antiquitrrtem vel negligen- 
tkmu hin 4. Binterim folgert ans der Thatsache, dass das Na- 
tional-Concil zu Cloveshove im Jahre 747 die in Theodor's Kapi- 
teln angeführten Bussredemtionen nicht nur verworfen, sondern 
als eine neue Erfindung und gefährliche Sitte bezeichnet hat - 
.die Bischöfe Britanniens bitten fünfaig Jahre d dem Tode 
Tlaeodm's noch kein Poenhttial desselben gekannt.* Nun sind 
allerdings jene Kapitel dem Theodor fremd, aber auch in dem 
Werke des discipulus Umbrensium findet sich eine Inetruction 
unter dem Namen Theodor's, welche die Bussredemtion zu einer 
gefahrlichen Sitte zu machen geeignet war, I, 7, fj 5 : ~Itarn XI1 
triduana pro anno pensanda , Theodorus laudavit. De aegris 
(egiessis) quoque pretium viri vel ancillae pro anno vel dimidium 
omnium quae possidet dare et si .aliquem fraudaret reddere 
quadruplum, ut Christus judicavit.. Jedenfalls ist es unerklär- 
lich, dass die in Cloveshove versammelten Bischöfe zur Hebung 
des gesunkenen Busswesens, worüber sie klagen, nicht auf die 

1 Eildenbrand, 1. o. S. 62. 
2 Eichhorn, Deutsche Staate- und Rechtsgeschichte. 6. An6. Thl. 2 

Seite 266. 
s Wassei.echlcbm, 1. C. S. 19. - 4 Hildsnhund, I. C. S. 61. 
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Sammlung des ~discipuZus fiimhetlsz''ttrna hinweist, vorausgesetzt, 
dass dieselbe damals bekannt war und zur Benutzuqg geeignet 
erschieii. Hatte endlich der Verfasser mit seiner Bemerkung in 
der Vorrede über die verbreiteten ~divwsae et untfusue regukc. 
rum digestiones* Sammlungen nach Art der D'Achery'schen Ka- 
pitel, wie auch Wasserschleben zugibt 1, im Auge, dann war 
offenbar schon eine geraume Zeit seit dem Tode des hochge- 
feierten Theodor's verflossen und eine Unsicherheit durch Ein- 
fuhrung unächter Bussbücher auf dem Gebiete des Busswesens, 
gerade wie' es das Concil von Cloveshove beklagt, eingerissen. 
Aus diesen Gründen wird man die Abfassung des Werkes des 
discipulus Umbrensium nicht in eine frühere Zeit als in die 
Mitte des 8. Jahrhunderts versetzen können. Citirt wird daa 
Poenitentiale Theodor's erst in Sammlungen des 9. Jahrhun- 
derte 2. Mit Theodor übereinstimmende Satzungen kommen in 
fränkischen Bussbüchern vor, welche man in das Ende des 8. 
Jahrhunderts zurückverlegen will 3. 

Heben wir nun einige charakteristische Eigenthümlichkeiten 
des Inhaltes hervor, durch welche sich das Werk des discipulus 
Umbrensium von allen Bussbüchern der römischen Gruppe unter- 
scheidet. Zunächst fehlt demselben ein ~Ordoa und jede andere 
liturgische Anweisung, welche auf eine unmittelbare Benutzung des 
Werkes bei Verwaltung des Busswesens hindeutet; der Prolog 
und Epilog, sowie die gesammte Anlage lassen dasselbe vielmehr 
als ein systematisclres Rechtsbucl~, wie schon angedeutet wurde, 
erscheinen. Der erste Theil, welcher die Bussdisciplin betrifft, 
ist, wenn man überhaupt eine massgebende Grundlage darin er- 
kennen kann, nach dem Schema der Octoade reranlagt, welches 
indessen nicht strenge durchgeführt ist. Die Anordnung in den 
römischen Bussbüchern ist dagegen nach der traditionellen Reihen- 
folge der Vergehen beginnend mit dem homicidium getroffen. Es 
finden sich sodann in dem ersten Theile Bussbestirnmungen un- 
ter Titeln grnppirt, welche in keinem römischen Bussbuch ror- 
kommen, z. B. wDe multis vel diversis malis et quae non nocent 
necessariaa wDe his qui degraduntur vel ordinari non possunt..: 
Charakteristisch ist sodann die Berücksichtigung des nationalen 
Rechts in der Bestimmung, dass die Busse durch Zahlung des 
Wehrgeldes auf die Hälfte reducirt werden soll, I, 4, 5 1 und 
dam auch der Dieb, wenn er das Sühnegeld bezahien will,  eine 

1 WoseerecMcbm, 1. C. S. 21. - 2 Binterim, 1. C. 6. 897. 
3 Wasserechlebm, 1. C. 8. 84. 
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geringere Busse zu leisten habe, I, 3, 5 3. Sodann sind die 
Busaansätze im Allgemeinen geringer, als in den römischen Bnss- 
büchern. Unter Bemfung auf Theodor wird eine das gesammte 
Busswesen alterirende Milderung durch die Bestimmung einge- 
fuhrt, dass der Poenitent vor Ablauf der Busszeit zur Commu- 
nion zugelassen wird, I, 12, 5 4: ~Poenitentes secundum cano- 
nes non debent communicare ante consummationem penitentiae, 
nos autem pro misericordia post annum vel menses Sex licentiam 
damus.. Charakteristisch ist ferner die ausdrückliche Bestim- 
mung, dass die Busse in der angelsächsischen Kirchenprovinz 
nicht eine öffentliche, sondern eine private sei, I, 13, 5 4: .Re- 
mciliutio & in ?W prm'ncia pubZCce stattda m st, quicc 
et pubZ4ca poenitentia non est.. Während sonach die in Ge- 
mässheit der römischen Bussbücher geregelte Busse eine cano- 
nische öffentliche Busse war, wurde in der angelsächsischen 
Kirche die Busse nicht nach den Canones, sondern nach den 
arbiträren Satzungen, den Weisthümern Theodor's , welche der 
discipulus Umbrensium mittheilt , geregelt; sie war demnach 
keine canonische, ja nicht e i d  eine öfentliche, da Bussleistung 
und Reconciliation privatim geschah. Endlich soli noch auf das 
charakteristische, an den Griechen Theodor erinnernde Moment 
hingewiesen werden, welches darin besteht, dass in manchen 
Kapiteln des ersten Buches die griechische Disciplin der römi- 
schen gegenüber gestellt wird; das ganze achte Kapitel des 
zweiten Buches handelt sde moribus Gvaecmum d Romanori<m.* 

Ungeachtet dieses unverkennbaren Gegensatzes unseres 
Werkes ,zu den römischen Bussbüchern kommen in demselben 
einzelne Bussbestimmungen vor, welche sich auch in den römi- 
schen Bussbüchern finden. Eine Erklärung hierfür ergibt sich 
zunächst daraus, dass Theodor für seine Entscheidungen, welche 
der discipulus Umbrensium sammelte, nicht nur altbritische oder 
schottische Rechtsquellen benutzte, wie Synodns luci Victoriae, 
den liber Davidis 1 ,  den libellus Scottorum in I, 7, 5 5 oder 
angelsächsische Praxis nach eigenem Ermessen angab', sondern 
auch die Quelien benutzte, welche die Grundlage der rönriscim 
Bussbücher bildeten, niimlich die Dionysiscl~ Sammlung und die 
Aussprüche des Baeilius in seinen Briefen an Amphilochius 4. 
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. EB drängt sich nun die Vermuthung auf, dass Theo- 
dor zu seinen Weisthiimern auch ein römisches Poenitentiale be- 
nutzt habe. Er gibt nämlich für dasselbe Vergehen wiederholt 
zweifache Bussansätze an, welche sich durch die Höhe des Buss- 
maasses unterscheiden und sich in den strengeren Bestimmungen 
der römischen Disciplin nähern 1. Vor Allem aber treten die An- 
klänge an die fömische Disciplin in dem ganzen cap. I, 5 her- 
vor; mehrere Bestimmungen dieses Kapitels kommen in römi- 
schen Bussbüchern fast wörtlich vor; zwei Bestimmungen sind 
zweifellos aus einem römischen Bussbuch entnommen; in 5 10 
heisst es: *XI1 annos poeniteat, IV horum extra e8cZesiam et V1 
i r h  auditmes et  I1 adhuc extra c o m n r u n ~ ; =  in 5 14 heisst 
es: *inter audiepats juxta Nicenae concilium 111 annos. wtra ec- 
c7esPam et V11 annos poeniteat in ecclmQ inter poenitentes et I1 
annos a&uc extra communimena.a Hier wird die Bussleistung 
unter Voraussetzung der Uebung einer fäerlichen canonisciaen 
Busse mit ihren verschiedenen Stufen vorgeschrieben. Die Quelle 
dieser Bestimmongen, welche sich in dieser Form nicht unter - 
den Beschlüssen irgend einer Synode findeu, kann nur in einem 
römischen Bussbuch gesucht werden. Thatsächlich findet sich 
diese Bestimmung des 5 14 in den römischen Bussbüchern Va- 
licell. I, can. 78 und Poenit. Cssin. can. 93. Der discipulus Umbren- 
sium hat diese Bestimmungen aufgenommen, ohne zu bedenken, 
dass dieselben in der Uebung der Privatbusse, fUr welche er 
seine Sammlung verfasste, gar nicht anwendbar sind. In dem- 
selben Kapitel macht der discipulus Umbrensimh noch zwei wei- 
tere Bemerkungen, welche auf die Benutzung eines römischen 
Poenitentials schliessen lassen. In 5 6 gibt er die Bestimmung: 
wSi quis baptizatus ab  heretico, qui recte trinitatem non credi- 
derit, iterum baptizetur.. Dazu bemerkt er: *Hoc Theodorum 
dkisse runa cre4iimus.a Diese Bestimmung findet sich nun in dem 
römischen Poenitential Valicell. 11, can. 74. Warum derartige Be- 
stimmungen, welche der Ansicht Theodor's nicht entsprachen, 
doch angegeben, darüber gibt der discipulus Umbrensium in 5 2 
desselben Kapitels Aufschluss, indem er von Theodorus rühmt: 
mnunquam Romanorum decreta mutari a se saepe jam dicebat 
vo1uisse.a Somit srscheint die Ansicht Binterim's begrtindet, .es 
i.st wicht unw&rscheinlich, dass Thdor untw mehreren andtren 
Büchern auch ein Poenitentiale aus Rom mitgebracht habe2.= 
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Diese Ansicht p w t  zu der Aufgabe, welche Theodor von Rom 
aus erhalten und in vorzüglicher Weise, wie wir sahen, gelöst 
hat, nämlich den innigsten Anschluss an die römische Kirche in 
Lehre und Disciplin unter den angelsächsischen und britischen 
Christen herzustellen. Die Beobachtung und praktische Benutz- 
ung eines römischen Poenitentials musste sich indessen in seiner 
Kirchenprovinz, welche die publica poenitentia nicht kannte, ab 
undurchführbar erweisen, und so lag es nahe, dass Theodor 
auf mancherlei Anfragen fiber das Busswesen Weisthümer gab, 
welche im Geiste der römiechen Disciplin die particularrecht- 
lichen Gewohnheiten seiner Kirchenprovinz berücksichtigten. 
Diese Weisthümer wurden nach seinem Tode, als mit seinem be- 
rühmten Namen vielfach falsche Bestimmungen geschmückt mr- 
den, von dem discipulus Umbrensium in der Mitte des 8. Jahr- 
hunderts gesichtet und zusammengestellt. 

Fiigen wir noch eine kurze Bemerkung über die Bedeutung 
des unter dem Namen Theodor's verbreiteten Werkes des disci- 

' pulus Umbrenmum für die Literatur der Bussbücher und die 
Bussdisciplin überhaupt hinzu. Wmserschleben nennt es das 
Theodor'sche Beichtbuch und bezeichnet es .als den GlanzpudA 
der gesarnmten fiterdar dieser Art, als Muster and Hauptquelle 
der s p w e n  Bussmdnungen* ; er rllhmt von Theodov, dass er auch 
in diesem Theile der kirchlichen Disciplin Ordnung und Einheit 
durch das Beichtbuch erhielt und forderta 1. Aus der Darlegung 
der Resultate der bisherigen Forschungen ergibt sich zur Ge- 
nüge, wie unbegründet und unhaltbar eine derartige tendenziöse 
Uebertreibung der Bedeutung des sogenannten Theodor'schen 
Beichtbuches ist. Die Anwendung Theodor'scher Weisthümer 
geschah im fränkischen Reiche nachweisbar erst zu Anfang des 
9. Jahrhunderts, zu einer Zeit, wo eine Menge uniichter Buss- 
bücher Eingang gefunden und bittere Klagen der Synoden über 
den Verfall der Disciplin veranlassten. Aufnahme in fränkische 
Busebücher erhielten die Theodor'schen Satzungen von einge- 
wanderten Mönchen mit der unverkennbaren Tendenz, so viel 
als möglich heimatliche Gewohnheiten in der kirchlichen Dis- 

- ciplin beizubehalten. Eine derartige Verbreitung angeblich 
Theodor'scher Weisthiimer mag immerhin für die Beriihmtheit 
des Theodor'schen Namens sprechen, mit welchem man unsichere 
Satzungen und neue Busebücher von zweifelhaftem Werth zu 
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decken bestrebt war, aber keineswegs für die Brauchbarkeit des 
sogenannten Theodor'schen Bwsbuch. 

Der Vorrang des Alters kommt diesem sogenannten Theo- 
dor'schen Bnssbuche nicht zu, denn in der Mitte des 8. Jahr- 
hunderts waren römische Bussbücher längst in Gebrauch. Theo- 
dor ist also keineswegs der Vater des Gedankens, durch Buss- 
bücher in der Bussdisciplin Ordnung und Einheit zu erhalten; 
e r  ha t  vielmehr den Gebrauch eines römischen Poenitentiale 
wahrscheinlich in Rom kennen gelernt. 

Wie wiil man aber das Werk des discipulue Umbrensium, 
jenes sogenannte Theodm'sche Beichtbuch, Muster und GZanapuPdct 
der gesamrnten Literatur dieser Art nennen; ein Werk, das 
durch den Mangel eines einheitlichen Plans weit hinter den durch 
strenge Einheit und Ordnung des Materials ausgezeichneten rö- 
mischen Bussbtichern zurücksteht? Wie soll denn dieses Theo- 
dor'sc.he Beichtbuch, welches ein Versuch .einer systmatischen 
Sammlung ist, Muster und Vorlage für Bussbücher der römischen 
Gruppe geworden sein, welche praktische Handbücher waren, 
eine andere Eintheilung besitzen und einem wesentlich versdbie- 
deraen Zweck dienen sollten? Wie will man einen, die Bussdis- 
ciplin geradezu begründenden Einfluss einem Werke zuschreiben, 
dessen Satzungen tcnbestimmt sind, sieh wiederholen, für dasselbe 
Vergehen verschiedene Bussansätze enthalten? Wie will man end- 
lich eine solche Bedeutung für dieses Werk des discipulus Um- 
brensium beweisen, dessen Existenz 50 Jahre nach dem Tode dee 
berühmten Theodor's von der englischen Synode nicht erwähnt 
wird, welches Bussredemtionen enthält, die von dieser Synode 
als eine nace Erfindung verworfen wurden? Der Zweck, eine 
Menge confuser, unachter Sammlungen Theodor'scher AussprUche 
zu verdriingen, ist thatsächlich durch dieses Werk nicht ver- 
wirklicht worden; dasselbe war vielmehr Veranlassung zur E n t  
stehung zahlreicher neuer unsicherer Bussbücher , welche die 
Disciplin immer mehr schkdigten. Nur die Tendenz, die Ent- 
stehung der Bussbficher und die Blüthe der Bussdisciplin in eine 
Particularkirche zu verlegen, kann in gezlicher Verkennung 
der Aufgabe, die Theodor selbst in seinem gesammten bischöf- 
lichen Wirken sich gestellt und gelöst hat ,  diesem sogenannten 
Theodor'schen Bussbuche eine Bedeutung zuschreiben, wie eq 
Wassereehleben g e t h n  hat. 

Im Gegensatz zu einer derartigen übertriebenen Werthschätz- 
ung des sogenannten Theodor'schen Beichtbuches hat das Triden- 
tinnm eben80 wie Carl Borromäus von demselben den YsrfaU der 
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Bwsdis&plin herdatirt; denn um die Disciplin wieder in ihrer  
ursprlinglichen Reinheit herzustellen, woilte -das Tridentinum 
und Carl Borromäus die Observanz jener Canones poenitentiaies, 
wie Muratori berichtet, wieder zur Geltung bringen, welche vor 
Theodw beobachtet wurden : ~Praeterea Tridentina ipsa Synodns 
et Sanctus Carolus Borromaeus in suis Conciliis optavere, u t  
Canones Poenitentiales saltem , qui at& Thmchrvm Cantuarien- 
Sem in ecclesia Dei usurpati sunt, restituerentur 1.. 

Ich theile nunmehr den Wortlaut des sogenannten TheodorW- 
schen Beichtbuches nach Cod. Vindob. nr. 2195 mit der Numme- 
nrung der Kapitel nach Waeserschleben mit. 

Cod. Vindob. nr. 2195 fol. 2 : 

In nomine Dm,m'ni incipit praefntio Ebelli quem Palet. T - n -  
clorus diversh intmogationilw ad remfdium fmtpet.at+t poenitrtl- 
tim. Discipulus Umbrensium universis A n g h t n  catho1ici.s propriae 
animarurn mfdicis sanabilent suyplex in Dontino Christo snlutens. 

Primum quidem , Karissimi , beatitudinis vestrae dilectioni, 
unde hujus fomenta , quod sequitur medicaminis congessi satis 
esse dignum pandere deputavi, ne per librarionim ut solet anti- 
quitatem vel negligentiam confuse vitiose lex iiia duraret, q u m  
figuraiiter olim deus per primum ejus latorem, de secundo man- 
davit patribus, ut notam f w r e n t  eam filiis suis, ut  cognoscat 
generatio alters, scilicet penitentiam, quam prae omnibne snae 
nobis initiatus instrumentum doctrinae dominua ihesus medica- 
menta male habentibus praedicavit dicens: Paenitentiam agite et  
reliqua. Quia ad vestre felicitatis meritum a beata ejus sede, 
ad quem dicitur: Quaecumque solveris super terram erunt soluta 
et in c ~ i i s ,  eum dirigere dignatus est, a quo haec utilissima 
cumtio cicatricum temperetur, ego enim, inquit apostolus, accepi 
a domino, et ego , inquam , carissimi , accepi a vobis domino £a- 
vente , quod et tradidi vobis. Horum igitur maximam partem 
fertur famine veriloquo beate memoriae Eoda praesbiter cogno- 
mento christianus a venerabili antistite Theodoro sciscitans acci- 
pisse. In istorum quoque adminiculum est,  quod manibus vili- 
tatis nostre divina gratia similiter praevidit, quaa iste vir ex 
Scotorum libelio sciscitaase quod difFamatum est, de quo talem 

1 Huratori, Antiquitatee ital. 1. c. diss. 68, pag. 764. 
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senex fertur dedisee sententiam, ecclesiasticus homo libelli ipsius 
fuisse conscriptor. 

Multi quoque non solum viri, sed etiarn feminae de his ab 
eo inextinguibili feruore accensi sitim hanc ad sedandam ardenti 
cum desiderio frequentari hujus nostri nimirum saeculi singula- 
ris scientiae hominem festinabant, nnde et illa diversa confu- 
saque digestio regularum illanun constitutis causis libri secundi 
conscripta inventae sunt apud diversos, propter quod obscecro 
fratres benignissimam vestrae pacis almitatem per eum, qui cru- 
cifixus est, et sui sanguinis rore quod praedicavit forte vivens 
confirmavit , ut  ei quid pro hujus utilitatis obtentu temeribtis 
vel ignorantiae delicti in hoc perpetravero, vestre intercesaionis 
merito rne apud eum defendatis. Testor eum universorum auc- 
torem, quantum in me consciiis sum Causa regni ejus, deequo 
predicavit haec egisse, et  si quid nimirum, ut verear, supra mo- 
dulum meum facia, benevolentia tamen operis tam pernecessarii 
vobis patrocinantibus veniam apud eum facinoribue meis implo- 
ret, quibus commoniter ornnibus absque invidia prout possum 
laboro ex cunctis, que utiliora invenire potui et singillatim titu- 
lis praeponens congessi. Credo enim haec eos bono animo trac- 
tare, de quibus dicitur : In terra pax horninibua bonae volun- 
tatis. Explicit. 

1. Si quis episcopua aut diaconus aut aliquis ordinatus in 
consuetudine vitium habuerit ebrietatis, aut desinat aut  de- 
ponatur. 

2. Si monachus pro ebrietate vomitum facit, XXX dies 
poeniteat. 

3. Si presbyter aut diaconus pro ebrietate vomitum facit, 
XL dies poenitaat. 

4. Si vero pro iniirmitate aut quia longo'tempore ae ab- 
stinuerit e t  in consuetudine non erit ei multum bibere vel man- 
ducare, aut pro gaudio in natale Domini aut in pascha aut pro 
alicujue sanctorum commemoratione faciebat et tnnc plus non 
accipit, quam decretum est a senioribus nihil nocet. Si episcopus 
illi jubet, non nocet, nisi ipse similiter faciat. 

5. Si laicua fidelis pro ebrietate, vomitum facit, XV dies 
poeniteat. I 
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6. Qui vero inebriatur contra Domini interdictum, si votum 
sanctitatie habuerit, W dies in pane et aqua, LXX sine pingue- 
dine poeniteat; laici sine .cervisia. 

7. Qui per nequitiam inebriat alium, XL dies poeniteat. 
8. Qui pro satiehte vomitum facit, 111 dies poeniteat. 
9. Si cum sacrificio communionis , VII dies poeniteat , si 

infirmitatis causa, sine culpa est. 
I 

XI. De fwniudione. 

1. Si quis fornicaverit cum virgine I anno poeniteat, si cum 
maritata, 1V annos, duos integroe, duos alios in tribus XLmis et 
111 dies in ebdomada poeniteat. 

2. Qui saepe cum masculo aut cum pecode fornicat, X an- 
nos ut  poeniteret judicavit. 

3. Item aliud. Qui cum pecoribus coiret, XV a y o s  poe- 
niteat. 

4. Qui coiret cum masculo post XX annum, X V  annos poe- 
niteat. 

5. Si mascuius cum masculo fornicst, X &. poeniteat. 
6. Sodomitaa V11 annos.poeniteant, et mollie 'sicnt adultem. 
7. Item hoc virile scelus semel faciens, IV  annos poeni- 

teat, si in consuetudine fuerit, ut Basiliua dicit. Si sine XV 
suetinens, annum unum, ut mulier. Si puer sit, primo 11 annos, 
si iterat IV. (Vergl. Syn. Luci Victor. C. 8.) 

8. Si in femoribus, annum I vel 111 quadragesimas. 
9. Si se ipsum coinquinat, XL dies poeniteat. 
10. Qui concupiscit fornicare, sed non p o k t ,  XL dies vel 

XX poeniteat. Si frequentaverit, si puer sit, XX dies vel Fa- 
puietur. 

11. Pueri qui fornicantur inter se ipsos , judicavit ut  va- 
puientur. 

12. Si mulier cum muliere fornicaverit,. 111 amos poeniteat. 
13. Si sola cum se ipsa coitum habet, sic poeniteat. 
14. Una poenitentia est viduae et puellae ; majorem meruit 

quae virnm habet, ai fornicaverit. 
15. Qui Semen in OS miserit, V11 annos poeniteat. Hoc 

pessimum maium. Alim ab eo aiiterque judicatum eat, ut  ambo 
usque in finem vitae poeniteant vel X V  annoe vei, ut auperias, VIL 
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16. Si cum matre quis fornicaverit, XV annoe poeniteat et 
nunqaam mutet, nisi dominicis diebus. At hoc tam profanum 
incestum ab eo similiter alio modo dicitur, ut  cum peregrina- 
tione perenni VII annos peniteat. 

17. Qui cum sorore fornicaverit, XV annos poeniteat eo 
modo, quo superius de matre dicitur. Sed et istud alias in ca- 
none XI1 annos confirmsvit, unde non absurde XV anni ad 
matrem transeunt, qui scribuntur. 

18. Qui saepe fornicaverit, primus canon jndicavit X annos 
poenitere, secundus canon VII, sed pro idrmitate hominis per 
consilium b e r u n t  III  annos poenitere. 

19. Si frater cum fratre naturali fornicaverit per commix- 
tionem carnis, XV annos ab omni carne abstineat. 

20. Si mater cum filio suo parvulo fornicationem imitstur, 
III annos abstineat se a carne et diem u'nurn jejunet in ebdo- 
mada usque ad vesperum. 

2 1. Qui inludetur fornicaria cogitstione , poeniteat wque 
dum cugitatio superetur. 

22. Qui diligit feminam mente, veniam petst s Deo. Si 
haec dixerit, i. e. de amore et amicitia, sed non est susceptus 
ab  ea, VII dies poeniteat. 

1. Si quis laicus de monasterio monachum duxerit furtim, 
aut intret in monasterium Deo servire, aut humanum subeat 
servitium. 

2. Pecunia ecclesiis furata sive rapta reddatur qusdruplum, 
saecularibus dupliciter. 

3. Qui saepe furtum fecerit, V11 annorum poenitentia ejus 
est, vel quomodo sacerdoa judicaverit i. e. jux. quod camponi 
posait quibus nocnit; et qui furtum faciebat , poenitentia d u c h  
semper debet r8conciliari ei, quem offendebat et restituere juxta 
quod ei nocuit et multum breviabit poenitentiam ejus. Si vero 
noluerit aut non potest, constitutum tempus poeniteat per omnia. 

4. Et  qui furata monet, det tertiam partem pauperibus,.et 
qui thesaurizat superfiua, pro ignorantia tribuat tertiam partem 
pauperibus. 

5. Furatus coneecrata, 111 annos poeniteat sine pinguedine 
et  tunc communicet. 
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IV. De homicidio. 

1. Si qnis pro ultione propinqui hominem occiderit, peni- 
teat sicut homicida W vel X annos. Si tarnen reddere vult 
propinquis pecuniam aestimationis, levior erit poenitentis i. e. 
dimidio spatio. 

2. Qui occiderit hominem pro vindicta fratris, 111 annos 
poeniteat, in alio loco X annos poenitere dicitur. 

3. Homicida autem X vel W annos. 
4. Si laicus alterum occiderit odii meditatione, si non vnlt 

arma relinquere, poenitaat ViI annos, sine G a m e  et vino UI 
an nos. 

5. Si quis monachum vel clericum occiderit, arma relinquat 
et Deo serviat vel V11 annos poeniteat. In judicio episcopi est. 
Qui autem epiecopuni vel presby terum occiderit , regis judicium 
est de eo. 

6. Qui per jussionem domini sui hominem occiderit, XL 
diebus abstineat se ab ecclesia, e t  qui occiderit hominem in 
publico bello, XL dies poeniteat. 

7. Si per iram, 111 annÖs, si casu, I annum, si per pocu- 
lum vel artem aliquam, V11 annos aut plus, si per rixam, X 
annos poeniteat. (Vergl. Syn. Vict. C. 2.) 

V. De his qui per heresim decipiutttur. 

1. De his qui ab hereticis ordinatus fuerit, iterum debet 
ordinari, si inrepreheneibilis fuerit, sin minus, deponi oportet. 

2. Si quis a catholica ecclesia ad hereaim transierit et 
postea reversus, non potest ordinari, nisi post longam abstinen- 
tiam et pro magna nekesitate. Hunc Innocentius Papa nec post 
poeni&ntirtm clericum fieri canonum auctoritate permitti. Ergo 
Si hoc Theodonis ait, pro magna tantum necessitate, ut  d i c i m  
ansultum permisit, qui nunquam Rornanorum decreta mntari a 
Se saepe jam dicebat volniese. 

3. Si quis contempserit Nicenae conciliuru et fecerit P a s c h  - Judaeis XIV luna, exterminabitur ab omni ecclesia nisi 
poenitentiam egerit ante mortem. 

4. Si quis oraverit cum illo quasi cum clerico cathoiico. 
septixnanam poeniteat; si vero neglexerit, XL dies poeniteat 
prima vice. I 
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5. Si quis ortare 'voluerit heresim eorum et  non egerit 
poenitentiarn, similiter et ille exterrninabitur Domino dicente : 
Qui memm non est, contra me eet. 

6. Si quis baptizatus ab heretico, qui recte trinitatem non 
crediderit, iterum baptizetur. Hoc Theodorum dixisse non cre- 
dimus contra Nicenae eoncilium et sinodi decreta, sicut de Ar- 
riauis conversis trinitatem non recte credentibus confirmatur. 

(Vergl. Val. 11, 74.) 

7. Si quis dederit aut acceperit communionem de manu 
heretici et nescit, quod catholicam ecclesiam contradicit, postea 
intellexit, annum integnim poeniteat. Si autem scit et neglexe- 
rit e t  postea poenitentiarn egerit, X annos poeniteat, alii judi- 
cant V11 et humanius V annos poeniteat. (P. Casin. 98.) 

8. Si quis permiserit hereticum missam suam celebrare in 
ewlesia catholica et nescit, XL diebus poeniteat, si ver0 pro 
reverentia ejus, annum integrum. 

9. Si pro damnatione ecclesiae catholicae et consuetudine 
Romanorum, projiciatur ab eecclesia sicut hereticus, nisi habeat 
poenitentiam, s i  habuerit, X annos poeniteat. 

10. Si recesserit ab ecclesirt catholica in congregationem 
hereticorum et alios persuaserit et postea poenitentiam egerit, 
XI1 annos poeniteat, N horum extra ecclesiam et V1 inter au- 
ditores et  I1 adhuc extra communionem. De his in sinodo dici- 
tur, decimo anno communionem sive oblationem recipiant. 

,11. Si episcopue aut abbas jusserit monacho, pro hereticis 
mor tu i~  missam cantare, non licet et non expedit obedire ei. 

12. Si presbytero contigerit, ubi missam cantaverit et alius 
recitaverit nomina mortuorum et simul nominaverit hereticos 
cum catholicis, post missamque intellexerit, ebdomadam poeni- 
teat. Si frequenter fecerit, annum integrum poeniteat. 

13. Si quis autem pro morte heretici missam ordinavit et  
pro religione sua reliquias sibi tenuerit , quia multuni jejunavit 
et  nescit differentiam catholicae fidei et postea inteliexerit poe- 
nitentiamque egerit , reliquiae debet igni concremare et annum 
poeniteat. Si autem scit et neglexerit, poenitentia commotus X 
annos poeniteat. 

Schmfix, Die Buasbhcber. 34 



630 Dritter Theil, Die Bnmbticher der mgel&hsieeben Gruppe. 

14. Si quia a fide Dei diecesserit eine ulla necessitate e t  
postea ex tob animo poenitentiam mipit ,  inter audientes juxta 
Nicenae concilium 111 annos extra ecclesiam et M I  annos poe- 
niteat in ecclesia inter poenitentes et I1 annos adhuc extra 
oommunionem. (Vergl. Poen. Casin. 93.) 

VI. De petjurio. 

1. Qui perjurium facit in ecclesia, XI annos poeniteat. 
2. Qui vero necessitate coactus sit, 111 XLmas. 
3. Qui vero in manu hominis jurat, apud Grsecos 

nihil est. 
4. Si vero juraverit in manu episcopi vel presbyteri au t  

cliaconi seu in altari sive in cruce consecrata et mentitus est, 
' 111 annos poeniteat, si vero in cruce non consecrata, I annum 

poeniteat. 
5. Perjurii UI annorum poenitentia. 

VII. De multis vd diversis malk 9s qum non nocent neccssarin. 

1. Qui multa mala fmrint ,  i. e. homicidium, adulterium 
cum muliere et cum pecude et furtum, eant in monasterium et 
poeniteant usque ad mortem. 

2. De pecunia quae in aliena provincia ab hoate superato 
raptlt fuerit, i. e. rege alio superato, tertia pars ejus ad eccle- 
siam tribuatur vel pauperibus et XL diebus agatur poenitentia, 
quia juseio regh erat. 

3. Qui semen aut sanguinem biberit, 111 annos poe- 
niteat. 

4. Malorum cogitationum indulgentia est, si opere non 
impleantur vel consensu. 

5. Item XI1 triduana pro anno pensanda, Theodorus iau- 
davit. De aegris quoque pretium viri vel ancillae pro anno, vel 
dimidium omnium qua8 possidet dare, et si aliquem fraudaret, 
reddere quadruplum, ut Christus judicrtvit. 

Ista testimonia sunt de eo, quod in praefatione diximns de 
libello Scottorum, in quo, ut in ceteris, aliquando inibi fortius 
h a v i t  de pessimis, aliquando vero lenius, ut  sibi videbatur, 
modum imposui t pusillanimis. 
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6. Qui manducllt carnem immundam aut morticinam diia- 
ceratam a bestiis, XL dies poeniteat. Si enim necesaitas cogit 
famis, non. nocet, quonim aliud est legitimum, aliud quod ne- 
cessitas cogit. (Tergl. Gild. 13.) 

7, Si casu quie immunda manu cibum tangit vel canis vel- 
pilax, mus aut animal immundum quod sanguinem edit, nihil 
nocet, ,et qui pro necessitate manducat animal quod immundum 
videtur vel avem vel bestiam, non nocet. 

I 

8. Surrex si ceciderit in liquorem, toliatur inde et aspar- 
gatur q u a  sancta et  sumatur si vivens sit, si vero mortua, 
omnis liquor projiciatur foras nec homini detur, et munde- 
tur  vae. 

9. Item alias. Si multus sit cibus ille liquidus, in quo mus 
mustslave inmerse moritur, purgetur et aspargatur aqua sancta 
e t  sumatur si necessitas sit. 

10. Si aves stercorant in quemcunque liquorem, tollatur ab  
eo stercus et sanctificetur aqua et  mundns erit cibus. 

11. Sanguinem inscius sorbere cum silliva non est pec- 
catum. 

12. &od sanguine vel quocunque immundo polluitur, si 
nescit , qui manducat , nihil est , si autem scit pbeniteat juxta 
modnm pollntionis. 

PIII. De divers0 lapso servmm Dei. 

1. Sacerdos si tangendo mulierem aut osculando coinqui- 
nabitur, XL dies poeniteat. 

2. Presbyter si osculatus est feminam per desiderium XX 
dies poeniteat. I 

3. Presbyter quoqiie si per cogitationem Semen fuderit eb- 
domadam jejunet 

4. Si tangit manu III ebdomadas jejunet. 

5. Si quis presbyter poenitentiam morientibus abnegaverit, 
reus erit anirnarum, quia Dominus dicit: Quacunque die conver- 
aus fuerit peccator, v i b  vivet et non morietur. Vera enim con- 
versio in ultimo tampore potest esse, quia Dominus non solum 

34 * 
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temporis sed etiam cordis inspector est, sicut latro in hora ul- 
tima conversione unius momenti meruit esse in paradiso. 

6. Monachus vel sacra virgo fornicationem faciene W an- 
nos poeniteat. 

7. . Qui saepe per violentiam cogitationis semen fuderit, poe- 
niteat XX dies. 

8. Qui semen dormiens in ecclesia fuderit, W dies poe- 
niteat. 

9. . Si excitat ipae, primo XX dies, iterans XL dies poeni- 
teat, si plus, addantur j e j e .  

(Vergl. oben die entsprechende Busse für Laien: I. 2. 8.) 
10. Si in femoribus, I annum vel 111 XLmas. 

11. Qui Se ipsum coinqninat , XL dies poeniteat , si puer 
sit, XX dies aut vapuletur. Si cum ordine, 111 XLmas vel an- 
num, s i  frequentaverit 

12. Si quia renunciaverit saeculo, postea reversus in saecu- 
larem habitum, si monachus esset et post haec poenitentiam 
egerit, X annos poeniteat et post primum triennium, si probatus 
fuerit in omni poenitentia, in lacrimis ,et in orationibus , huma- 
nius circa eum episcopus potest facere. 

13. Si monachus npn est, qnando recesserit ab ecclesia, V11 
annos poeniteat. 

14. Basilius judicavit puero licantiam nubere ante XVI an- 
num, si se abstinere non potuisset, qnamvis monachus ante fuia- - set, et inter bigamos esse, I annum poeniteat. (Siehe Basil. ep. 
ad Amphil. C. 18. 19.) 

De his pui degroduntur ve2 ordinari non possunt. . , 

1. Episcopus, preebyter aut diaconus fornicationem facien- 
tes degradari debent et poeniteant judicio episcopi, tamen com- 
municent. De gradu perdito poenitentia mortua est, anima vivit. 

2. Si quis postquarn se voverit Deo saecularem habit.um 
acceperit, iterum ad aliquem gradurn mxdere omnino non debet. 

3. Nec mulier meruit velari, multo magis ut non dominaret 
in ecclesia. 

4. Si quis presbyter aut diaconus uxorem extraneani 
duxerit iii conscientia populi, deponstur. 
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5. Si adnlterium perpetraverit cum ilia et  in conscientiam 
devenit popuii, projiciatur extra ecclesiam et  poeniteat inter lai- 
rn quamdiu vixerit. 

6. Si quia concubinam habet, non debet ordinari. 
7. Quicunque enim presbyter in propria provincia aut in 

aliena vel ubicunque inventus fuerit commendatum sibi infirmum 
bapt.izare nolle vel pro intentione itinerie et sic eine baptismo 
moritur, deponatur. 

8. Similiter autem qui occiderit hominem aeu fornicationem 
fecerit, deponatur. 

9. Puerum monasterii non licet ordinare aiite XXV annum. 
10. Si quis viduam acceperit ante baptismum vel post b a p  

tismum, non potest ordinari sicut bigami. 
11. Si quis baptizat pro temeritate non ordinatus, abjicien- 

dns est ab ecclesia et nunquam ordinetur. 
12. Si quis ordinatus est per ignorantiam antequam bapti- 

zetur, debent baptizari, qiii ab illo gentili baptizati fuerint et 
ipse non ordinetur. 

Hoc k r u m  a Romano pontifice sedis apostolicae aliter judi- 
catum esse adseritur, ita ut non homo qui baptizat, licet sit pa- 
ganns, sed spiritus Dei subministret gratiam baptismi. Sed et 
illud de presbytero pagono, qui se baptizatum aestimat, fidem 
catholicam operibus te,nens, aliter quoque judicatum est: alias 
haec judicia habent, i. e., ut baptizetur et ordinetur. 

1. Qui bis ignorantes baptizati sunt, non indigent pro eo 
poenitere, nisi quod secundnm m o n e s  non possunt ordinaxi, nisi 
magna aliqua necessitas cogat. 

2. Qui autem non ignari . iterum baptizati sunt , quasi ite- 
rum Christum crucifixerint , poeniteant V11 annos, IV feria et 
V1 et  in tribus XLmis, si pro vitio aliquo fuerit, si autem pro 
munditia licitnm putaverint, 111 snnos eic poeniteant. 

XI. De iais qui d a m d  drmtinicam e i  indicta jejunia ecclesiae 
&nunt. 

1. Qui operantur die dominica, eos Graeci prima vice ar- 
gnunt, secunda tollunt aliquid ab eia, tertia vice partem tertiam 
de rebus eorum aut vapulant vel V11 diebus poeniteant, 
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2. Si qnie autem in dominica die pro negligentia jejuna- 
verit, ebdomadam totam debet abstinere, si eecundo, XX dies 
poeniteat, si postea, XL dies. 

3. Si pro dampnrttione diei jejunaverit, sicut Judaeus ab- 
hominabitur ab omnibus mlesiis catholicis. 

4. Si autem contempaerit indictum jejunium in ecclesia et  
contra clecrets seniorum fecerit sine XLma, XL diebus poeniteat. 
Si autem in XLma, annum poeniteat. 

5. Si frequenter fecerit et in consuetudine erit ei, extermi- 
nabitur ab ecxlesia, Domino dicente: Qui mdalizaverit unum 
de pusillie istis qui in me credunt et rell. 

1. Graeci omni dominics communicant clerici et laici, et  
qui tribus dominicis non communicaverit, excommunicatur, sicut 
canonea habent. 

2. Romani eimiliter commdcant qui volnnt, qni autem 
noluerint, non excommunicantur. 

3. Graeci et Romani tribus diebus abstinent se a mulieri- 
bus ante panes propositionis, sicut in lege scriptum est. 

4. Poenitentes secundum canones non debent communicare 
ante consummationem poenitentiae , nos autem pro misericordia 
post annum vel menses Sex. licentiam damus. 

5. Qui acceperit sacrificium post cibum, V11 diebus poeni- 
teat, in judicio episcopi est illius locia. 

Hoc in quibusdam non additur *esse in judicio epi- 
ecopi.~ 

6. Omne eacrificium sordida vetuatate comptum, igni com- 
burendum est. 

7. Confessio sutem Deo soli agatur, licebit, si ne- 
cesse est. 

Et  hoc snecessariuma in quibusdam codicibus non est. 

8. Qni sacrificium perdiderit ferie vel avibus devorandnm, 
m w u ,  LII ebdomadas jejunet, si negligens, UI XLmas. 

(Vergl. Gild. 9.) 
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1. Romani reconciliant hominem intra abeidem, Graeci 
autem nolunt. 

2. Reconciliatio poenitentium in coena Domini tantum est 
ab episcopo et consummata poenitentia. 

3. Si ver0 episcopo difficile ait, presbytero potest necessi- 
k t i s  Causa praebere potestatem, ut impleat. 

4. Reconcilirttio ideo in hac provincia pubiice ststuta non 
est, quia et pubica poenitentia non est. 

XI V. Be poenitentia nubentium specialiter. 

1. In  primo conjugio presbyter debet missam Antare et  
benedicere amboa et postea abstineant se ab ecclesia XXX die- 
bue, quibua peractis poeniteant XL diebns et  vacent orationi et  
postea, cornmunicent cum oblatione. 

2. Digamus poeniteat I annum, IV et V1 feria et in tribus 
XLmh abstineat se a carnibns, non dirnittat tamen uxorem. 

3. Trigamus et supra, i. e. in quarto et in quinto et  sexto 
vel plus, V11 annos, IV feria et in V1 et in tribus XLmis ab- 
stineant se a carnibus, non dimittat tamen uxorem. Basilius hoc 
jndicavit, in canone autem IV annos poeniteat. 

4. Si quis vir uxorem suam invenerit adulteram et noluit 
dimittere eam, sed in matrimonio suo adhuc habuerit, annos I1 
poeniteat, II dies in ebdomada et jejnnia religionis aut quamdiu 
ipsa poeniteat, abstineat Se a matrimonio ejus, quia adulterium 
perpetravit illa. 

5. .Si quis maritus aut mulier votum habens virginitatis 
jungitur matrimonio, non dimittat iiiud, aed poeniteat iU 
ann08. 

6. Vota stulta et inportabilia frangenda sunt. (Vergl. Baail. 
ad Amphil. C. 28.) 

7. Muiieri non licet votum vovere aine consensu viri, sed 
et ei voverit, dimitti potest et poeniteat judicio sacerdotis. 

8. Qui dimieerit uxorem suam alteri oonjungens ee, V11 
annoa poeniteat cum tribulatione vel XV leviue. 
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9. Qui maculat uxorem proximi sui, 111 annos absqae uxore 
propria jejunet, in ebdomada I1 dies et in tribus XLmis. 

10. Si virgo sit, unum annum poeniteat sine came vinoque 
et medone. (Vinn. 36.) 

11. Si puellam Dei maculaverit, I n  -0s poeniteat, sicut 1 
supra dixiqins, licet pariat an non pariat filium ex ea. (Vergl. 
Vinn. 37. 38.) 

12. Si ancilla ejus sit, liberet eam et  V1 menses jejunet. 
I 

I 
13. Si ab  aliquo sua discesserit uxor, I annum poenitest 

ipsa si inpolluta revertatur ad eum, ceterum 111 annos, ipse 
unum, si aliam duxerit. 

14. Mulier adultera vII annos poeniteat. E t  de hoc in 
Gsnone eodem modo dicitur. (Basil. ad. Amphil. C. 76. Siehe 
oben C. 2. 6.) 

15. Mulier, quae se more fornicationis ad alteram con- 
junxerit, III amos poeniteat, sicut fornicator. (Siehe oben 2. 12.) 

Sic et illa, quae Semen viri sui in cibo miscens, u t  inde 
plus amoris accipiat, poeniteat. 

16. Uxor, quae sanguinem viri sui pro remedio gustaverit, 
XL dies vel LX minuave jejunet. 

17. Mulieres autem menstruo tempore non intrent in eccle- 
siam neque communicent, nec sanctimoniales nec laicae. Si prae- 
snmant, tribus ebdomadibus jejunent. 

18. Similiter poenitertnt, quae intrant ecclesiam ante mun- 
dum sanguinem post partum, i. e. XL dies. 

19. Qui autem nupserit his temporibus, XX dies poeniteat. 

20. Qui nupserit die dominico, petat a Deo indulgentiam 
et I vel I1 vel 111 dies poeniteat. 

21. Si vir cum uxore sua retro nupserit, XL dies poe- 
niteat. 

22. Si in tergo nupserit, poenitere debet quasi ille qui cum 
animalibus. 

23. Si menstruo tempore coiret cum ea, XL dies jejunet. 
(Wiederholt. Siehe 19.) 
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24. Mulieres quae abortivum faciunt antequarn animam 
habeat, annum vel 111 XLmas vel XL dies juxta q d t a t e m  
culpae poenitertnt, et si postea, i: e. post XL dies accepti semi- 
nis, ut  homicidae poeniteant, i. e. I11 annos, in IV feria et V1 
e t  in tribus XLmis. Hoc secundum canones decennium judicatur. 

(Vergl. oben c. 4. 3.) 

25. Mater si occiderit filium suum, si homicidium facit, XV 
annos poeniteat et nunquam mutet nisi in die dominico. 

26. Mnlier panpercula, si occiderit fi1iu.m suum, VII annos 
poeniteat. In canone clicitur, si homicida sit, X annos poeniteat. 

(Vergl. oben C. 4. 3.) 

27. Mulier quae concepit et occidit infantem suum in utero 
ante XL dies, I annum poeniteat, si ver0 post XL dies, ut ho- 
micida poeniteat. 

(Vergl. oben 24.) 

28. Infans infirmus et paganus commendatus presbytero, si 
moritur deponatur presbyter. 

29. Si negligentia sit parentum, I annum poeniteant, et si 
moritur infans. trium annorum sine baptismo, 111 annos pater et 
mater poeniteant. Hoc quodam tempore quo contigit ad eum 
delatum sic judicavit. 

30. Qui necat filium suum sine baptismo, in canone X an- 
nos, sed per consilium V11 annos poeniteat. 

(Vergl. oben 26.) 

XV. De cultwra idolorum. 

1. Qui immolant demonibue in minimis, I annum poeni- 
teant, qui v m  in magnis, X annos poeniteant. 

2. Mulier si qua ponit a i a m  suam supra tectum vel in 
fomacem pro sanitate febris, V annos poeniteat. 

,3. Qui ardere facit grana, ubi mortuus est homo pro sani- 
tate viventium et domus, V annos poeniteat. 

4. Si mulier incantrttiones vel divinationes fecerit diaboli- 
1x8, unum annum vel III XLmas vel XL dies juxta qualitatem 
culpae poeniteat. De hoc in caqone dicitur : Qui auguria vel 
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aruspicia vel somnia vel divinationes quasiibet secundum mores 
gentilium observant aut in domue snas hujusmodi homines in- 
troducunt in exquirendis aliquam artem maleficiorum, poeniten- 
tes isti, si de clero sunt, abjiciantur, si vero saeculares, quin- 
quennio poeniteant. 

5. Qui cibum immolatum comeäerit, deinde confessns fuerit, 
sscerdos considerare debet personam, in qua aetate vel quomodo 
edoctus aut qualiter contigerit, et ita auctoritao sacerdotalis 
circa infirmum moderetur et hoc in omni poenitentia eemper et 
confessione omnino, in quantum Deus adjuvare dignetur, cum 
omni diligentia servetur. 

I. De eecbia minider& vel rBaedi&atione ejus. 

1. Ecclesiam licet ponere in alium locum si necesse est et 
non debet iterum sanctificare, tantum presbyter aqua aspergere 
debet et in loco altaris crux debet conponi. 

2. In unoquoque altari duas miasas facere conceditnr in 
uno die, et qui non communicat, non accedat ad pacem neque 
ad osculum in missa, et qui prius manducat, ad hoc osculum 
non permittitur. 

3. Ligna ecclesiae non debent ad aliud opus jungi nisi ad 
ecclesiam aliam vel igni comburenda vel ad profectum in mo- 
nasterio fratribus, vel coquere cum eis panes licet, et hlia in 
laicata Opera non debent procedere. 

4. In ecclesia in qua mortuorum cadavera infidelium sepe- 
liuntur, sanctificare altare non licet, sed si apta videtur ad con- 
secrandum, inde evulsa et rasis vel lotis lignis ejus reaedifimtur. 

5. Si hoc coneecratum prius fuit, missrts in eo celebrare 
licet, si religiosi ibi aepulti sunt, si vero paganus, sic mundare 
et jactare foras melius est. 

6. Gradus non debemus fscere ante albre. 
7. Reliquiae sanctoruk venerandae sunt. 
8. Si pokst fieri candela ardeat ibi per singulaa noctes, 

si autem paupertas loci non ainit, non nocet eis. 
9. Incensum ~ o m i n i  incendatur in natale sanctorum pro 

reverentia dici, quia ipsi sicut lilia dederunt odorem suavitatis 
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e t  aspersernnt ecclesiam Dei, sicut incensu aspergitur ecolesia 
primitus juxta altare. 

10. Laicus non debet in ecclesia recitare lectionem nec 
alleluja dicere, sed psalmos tantum et responsoria sine allelnja. 

11. Aqua benedicta domus suas aspargant, quotiens vo- 
luefint, qui inhabitant in eis, et quando consecraveris aquam 
primum orationem facis. 

1. Episcopo licet in campo confirmare, si necesse est. 
2. Similiter p&sbytero miasas agere, si diaconue aut pres- 

byter* vel ipse calicem et oblationem manibue tenuerit. 
3. Episcopus non debet abbatem cogere ad sinodum ire, 

nisi etiam aliqua rationabilis causa sit. 
4. Episcopus dispensat causas paupkrum usque ad L soli- 

doe, rex vero, si plus est. 
5. Episcopus et a b h  hominem sceleratnm servum pos- 

sunt habere, si pretium redimendi non habet. 
6. Episcopo licet votum eolvere si vult. 
7. Presbytero soli licet missas hcere et populum bene, 

dicere in parasceue et crucem sanctificare. 
8. Presbyter decimas dare non cogitur. 
9. Presbytero non licet peccatum episcopi prodere, qnia 

super eum est. 
10. Sacrificium non est accipiendum de manu sacerdotis, 

qui orationes vel lectiones secundum ritum implere non potest. 
11. Presbyter si responsoria cantat in missa vel qurrecun- 

que, cappam suam non tollat , sed evsngelium legens super 
humeros ponat. 

12. Presbyter fornicans si postquam compertum fuerit bap- 
tizaverit, iterum baptizentur illi quos baptizavit. 

13. Si quie presbyter ordinatus deprehendit, se non esse 
baptizatum, baptizetur et ordinetur iterum, et omnes, quos prius 
baptizavit, baptizentur. 

14. Diacones cnm Graecis non frangunt panem sanctum, 
nec conlectionem dicunt vel ~Dominus vobiscum* vel conpletas. 
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15. Non licet diacono laico poenitentiam dare, sed epis- 
copi aut presbyteri dare debeut. 

16. Ditlconi possunt baptizare et cibum potumque bene- 
dicere, non panem dare; similiter monachi et clerici possunt 
benedicere cibum. 

1. In ordinatione episcopi debet missa cantari ab ipso epis- 
copo ordinante. 

2. In ordixiatione presbyteri sive diaconi oportet episcopum 
missas celebrare, sicut Graeci solent in electione abbatis agere 
vel abbatissae. 

3. In monachi vero ordinatione abbas debet missam agers 
et 111 orationes super caput ejus complere et V11 dies.velet 
caput suum coculla sua et Septima die abbas tollat velamen, 
sicut in baptismo solet vehmen infantum aufferre, ita et  abbas 
debet monacho, quia secundum baptismum est juxta judicium 
patrum, in quo omnia peccata dimittuntur, sicut in baptismo. 

4. Presbyter potest abbatissam consecrare cum missae 
celebratione. 

5. In abbatis vem ordinatione episcopus misaam agere d e  
bet et eum benedicere inclinato capite cum duobus vel tribus 
testibus de fratribus suis, et dat ei baculum et pedules. 

6. Sanctemoniales autem et basilicae cum missa semper 
debent consecrari. 

7. Graeci simul benedicunt viduam et virginem et  utram- 
que abbatissam elegunt. Romani autem non velant viduiam cum 
virgine. 

8. Secundum Graecos presbytero licet virginem sacro vela- 
mine consecrg-e et reconciliare poenitentem et facere oleum 
exorcizatum et infirmis crismam, si necesse est. Secundum Ro- 
manos autem non licet nisi episcopis solis. 

IV. De bapthaate et con$rwtatirme. 
1. In baptismate peccata dimittuntur, non conjunctiones 

mulierum, quia filii, qui ante baptisrnum, sic et post eorum 
fiunt. 

2. Si ver0 non putatur uxor esse, quae ante baptismum 
ducta, ergo nec filii ante generati pro filiis habentur, nec inter 
se fratres vocari vel hereditatis consortee fieri possunt. 

3. Si quis gentilis elimosinarn faceret et abstinentiam ha- 
beret et alia bona, quae enurneralre non possumus, numquid ea 
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in baptismo perdidit? Non; nam bonum aliqnod non perdet, 
sed malum abluet. Hoc Innocentius papa de catecumino Cor- 
nilii gwta pro exemplo ponens adfirmavit. 

4. Gregorius Nazazenus disit, secundum baptiemum esse 
lacrimarum. 

5. Nullum perfectum credimus in baptismo sine confir- 
matione episcopi, non disperamus tarnen. 

6. In Nicena sinodo crisma fuit constitutum. 
7. Pannus crismatis iterum super alium baptizatum im- 

poni, non est absurdum. 
8. In  catecumino de baptismate et confirmatione unus po- 

test esse pater, si necesse est, non est tamen consuetudo, eed 
per singula singuli suscipiunt. 

9. Non licet alium snscipere, qui non eat baptizatus vel 
confirmzltus. 

10. - Viro autem licet feminam suscipere in baptismo, simi- 
liter et  feminae vimm suscipere. 

11. Non licet baptizatis cum catecuminis manducare neque 
osculum eis dare, quanto magis gentilibus. 

P. De missa &functmec.nb. . 
1. Secundum Romanos mos est monachos vel homines reli- 

giosoe defunctos in ecclesiam portare et  cum crisma ungere pec- 
tora, ibique pro eis missas celebrare, deinde cum cantatione 
portare ad sepulturas et  curn yositi fuerint in sepulcra, funditur 
pro eie oratio, deinde humo vel petra operiuntur. 

2. Prima et tertia et non& nec non et  tricesima die .pro 
eis missa agatur, exinde post anniim, si voluerint, servetur. 

3. Pro defuncto monacho missa agatur die sepulturae ejus 
e t  111 die postea quantum voluerit abbrte. 

4. Missas quoque monachorum fieri per singulas septima- 
nas et nomina recitare mos est. 

5. Missae vero saecularium mortuorum 111 in snno, tertia 
die e t  nona et XXX, quia resurrexit Ilominus tertia die et nona 
hora spiritum emisit et XXX dies Moysen planxerunt filii 
Israel. 

6. Pro laico bono tertia die missas facit, pro poenitente 
XXX die vel septima post jejunium, quia et  propinquos ejus 
oportet jejunare V11 dies et oblationem offere ad altare, sicut 
in Jeau filio Sirach leg'itur et pro Sau1 filn Israel jejunaverunt 
e t  postaa quantas voluerit sacerdos. 
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7. Multi dicunt, non licere pro inhntibua missae b r e  
ante XI1 annum, sed tamen licet. 

8. Dionisius Ariopa.gita dicit, blasphemias Deo facere, qui 
miasae offert pro mal0 homine. 

9. Augustinus dicit, pro omnibus Christianis orandum, quia 
vel eis proficit aut offerentibns aut petentibns consolatur. 

10. Non est licitum celebrare presbytero vel diacono, cni 
non licet vel non vult communionem accipere. 

PI. De a b b a t h  vel monachis vel monasterk. 

1. Abbee potest pro humilitate cum permissione epismpi 
locum auum derelinquere, tamen fratres elegant sibi abbatem 
de ipsis, ei habent, sin autem, de extraneis. 

2. Nec episcopus debet violenter retiriere abbatem in loco 
suo esse. 

3. Congregatio debet sibi elegere abbatem poat mortem 
ejus aut eo vivente si ipse discesaerit vel peccaverit. 

4. Ipse non potest aliquem ordinare de snis propinquis 
alienis neque alio abbate dare sine voluntate fratrum. 

5. Si vero peccaverit abbas, nec episcopo licet tollere pos- 
sessionem monasterü, quamvis peccaverit abbas, sed mittat eum 
in aliud monasterium in potestatem alterius abbatis. 

6. Non licet abbati neque episcopo terram ecclesiae ver- 
tere ad aliam, quamvis ambae in potestate ejus sint. Si mu- 
tare vult terram ecclesiae, faciat cum consensu amborum. 

7. Si quis vult monasterium suum in alium locum ponere, 
faciat cum consilio episcopi et fratrum suorum et dimittat in 
priore loco preabyterum ad ministeria ecclesiae. 

8. Apud Graecos non est consuetudo viris feminas habere 
monachas neque feminis viros, tamen consuetudinem istius pro- 
vinciae non destruamus. 

9. Monacho non licet votum vovere sine consensu abbatis, 
ein minus, frangendum est. 

10. Abbas si habuerit monacbum dignum episcopo, debet 
dare si necesse est. 

11. Puero non licet jam nubere praelato ante monachi voto. 
12. Si quis monachus sit, quem elegerit congregatio, ut 

ordinetur eis in gradum presbyteri, non debet dimittere prio- 
rem conversationem suam. 

13. Si autem postea inventus fuerit aut superbus aut in- 
obediens vel vitiosus et in meliore gradu pejorem vitam qiiaerit, 
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deponatur et  in ultimum locum constitutus aut eatisfactione 
emendaverit. 

14. In potestate et libertate monasterü est susceptio i n h  
morum in monasterium. 

15. In libertate quoque monasterii est lavandi pedes lai- 
corum, nisi in coena Domini non coguntnr. 

16. Nec non libertas monasterii est poenitentiam saecu- 
laribus judicandum, quia proprie clericorum est. 

1. Mulieribus, i. e. Christi famulabus licitum est in suis 
ecclesiis lectiones legere et implere ministeria quae conveniunt 
ad confessionem sacrosancti altaris, nisi ea tantummodo quae 
specialiter sacerdotum et diaoonum sunt. 

2. Episcopum et sacerdotum est secundum canones poeni- 
tentiam indicere ipaum licitum at. 

3. Mulieres posaunt sub nigro velamine accipere swrificiiim, 
u t  Basilius judicavit. 

4. Mulier potest oblationes facere secundum Grsecos, non 
secundum Romanos. 

VIII. De moribzGs Grnecmm et Rmnorum.  

1. In dominica Graeci et Romani navigant et equitant, 
panem non faciunt neque in curru pergunt nisi ad ecclesiarn 
tantum, nec balneant Se. 

2. Graeci in dominica non scribunt publice, bmen p p  
necessitate seorsum in domo e'cribunt. 

3. Graeci et  Romani dant seivis suis vestimenta et labo- 
rant sine dominico die. 

4 Graecorum monachi servos non habent, Romanorum 
habent. 

5. In illa die ante natale Domini hora nona expleta missa, 
i. e. vigiiia Domini, manducant Romani, Graeci vero dich ves- 
pera et missa cenant. 

6. De peste mor,blitatis Graeci et Romani dicunt ipsos in- 
firmos visitare debere, ut ceteros infirmos, sicut Dominus prae- 
cepit. 

7. Graeci carnem morticinorum non dant porcis, pelles 
tarnen vel coria ad calciamenta licent et lana et cornua acci- 
pere licet non in aliquod sanctum. 
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8. Lavamm capitis potest in dominica esse et  in lexiva 
pedes lavare licet, sed consuetudo Romanorum non est haec la- 
vatio pedum. 

TX. D e  cmnmunbne Scottorum d Brittonuna , qua i?h p c h a  et 
tonsura cathol2ei non sunt. 

1. Qui ordinati sunt a Scottorum vel Brittonum epkcopis, 
qui in pascha et tonsura catholicae non sunt adunati ecclesiae, 
itenim a catholico episcopo manus impositione confirmentur. 

2. Similiter et ecclesiae quae ab ipsis episcopis ordinantur, 
aqua exorcizata aspergantur et aliqua cohectione confirmentur. 

3. Licentiam quoque non habemus, eis poscentibus, cns- 
mam vel euchristiam dare, nisi ante confessi fuerint, velle no- 
biscum esse in unitate ecclesiae. Et  qui ex horum similiter 
gente vel quicunque de baptismo suo dubitaverit, baptizetur. 

1. Si homo vexatus est a diabulo et nescit aliquid nisi ubi- 
que discurrere et occidit semetipsum, quacunque causa potest, 
ut  'oretur pro eo, si ante religiosus erat. 

2. Si pro disperatione aut pro timore aliquo aut pro causis 
incognitis se occiderit, Deo relinquimus hoc judicium et  non ausi 
sumus orare pro eo. 

3. Qui se occiderit propria voluntate, missas pro eo b r e  
non licet, sed tantum orare et elimosinas largire. 

4. Si quis Christianus subitanea temptatione mente sua ex- 
ciderit vel per insaniam se ipsum occiderit, quidam pro eo 
missaa faciunt. 

5. Demonium sustinenti licet petraa et holen habere sine 
incantatione. 

XI. D e  usu vel ubjectiom animalutn. 

1. Animalia quae a lupis seu canibus lacerantur, non sunt 
comedenda, nec cervus nec capra, si mortui inventi fuerint, nisi 
forte ab homine adhuc viva occidentur, sed porcis e t  canibus 
dentur. 

2. Aves vero et animalia cetera, si in retibus strangulan- 
tur, non sunt comedenda hominibus, nec si accipiter oppresse- 
rit, si mortua inveniuntur, q&a IV capitula actuum apostolorum 
ita praecipiunt, abstinere a fornicatione, a aanguine et suffocato 
et idolatria. 
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3. Pisces autem licet comedere, quia alterius naturae 
sunt. 

4. Equum non prohibent, tamen consuetudo non est co- 
medere. 

5. Leporem licet mmedere et bonus est pro desinteria et  
fel ejus miscendum est cum pipere pro dolore. 

6. Apes si occidunt hominem, ipsi quoque occidi debent 
festinanter, mel tamen comedetur. 

7. Si cssu porci comedant camem morticinorum aut Ban- 
guinem hominis , non habiciendos credimus , nec gallinas ; ergo 
porci, qui sanguinem hominis gustant, manducentur. 

8. Sed qui cadavera mortuorum lacerantes manducavernnt, 
carnem eorum manducsre non licet, usque dum macerentur et . 
post  anni circul um. 

9. Animalia autem coitu hominum polluta occidantur, car- 
nesque canibus proiciantur; sed quod generant sit in usu et 
coria adsumantur. Ubi autem dubium est, non occidantur. 

XII. , De quesEDesEDonibus cunjtqiowm. 

1. Qui in matrimonio sunt, I11 noctes se abstineant a con- 
junctione antequam comrnunicent. 

2. Vir abstineat se ab uxore sua XL diebus ante pas- 
c h a  in octavas paschae. Inde ait Apostolus: Ut vacetis ora- 
tioni. 

3. Mulier tres menses debet se abstinere a viro suo quando' 
concepit, ante partum et post tempore purgationis, hoc est XL 
diebus et noctibus, sive maaculum sive feminam genuerit. 

4. Mulieri quoque licet per omnia ante communicare quam 
debet peperere. 

5. Si cujus uxor fornicaverit, licet dimittere eam et aliam 
accipere, hoc est, si vir dimiserit uxorem suam propter forni- 
cationem, si prima fuerit, licitum est, ut aliam accipiat uxorem, 
ilh vero, si voluerit poenitere peccata sua, post V annos alium 
d r n  accipiaf. 

6. Mulieri non licet vinim dimittere licet sit fornicator, 
nisi forte pro monasterio. Baailius ,hoc judicavit. 

7. Legitimum conjugium non licet separari sine mnsensu 
amborum.  

&hn(tz, Die Boub3chm. 35 
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8. Potest tamen alter alteri licentiam dme, accedere ad 
servitutem Dei in monasterium et sibi nubere, si in primo con- 
nubio erit, secundum Grecos, et tarnen non est canonicum, sin 
autem in secundo, non licet tertium vivente viro vel uxore. 

Maritus si se ipsum in furtu aut fornicatione servum facit 
vel quocunque peccato, mulier si prius non habuit conjugium, 
habet potestatem post annum alterpm accipere virum, digamo 
autem non licet. 

9. Muliere mortua licet viro post mensem alteram wipere,  
mortuo viro post annum licet mulieri alterum tollere virurn. 

10. Mulier si adultera est et vir ejus non vult habitare 
cum ea, si vult illa monasterium intrare, quartam partem snae 
hereditatis obtineat, si non vult, nihil habeat. 

11. Quaecunque mulier adulterium perpetraverit, in potes- 
tate viri est, si velit reconciliari mulieri adulterae. Si recon- 
ciliavit, in clero non proficit vindicta illius, ad proprium v i r u m  
pertinet. 

12. Vir et mulier in matrimonio, si ille yoluerit Deo ser- 
vire et illa noluerit, aut illa voluerit et  ille noluerit, vel iile 
idrmatus seu illa infirmata, tamen omnino cum consensu am- 
borum separentur. (Vergl. Novell. 22. C. 5.) 

13. Mulier quae vovit, ut  post mortem vir i  ejus non ac- 
cipiat alterum et mortuo illo praevaricatrix accipiat alium, ite- 
nunque nupta cum eo, poenitentia mota implere vult vota sua, 
in potestate viri ejus est, utrum impleat, an non. 

14. Ergo uni licentiam dedit Theodorns, quae confessa est 
votum, post XI annos nubere cum illo viro. 

15. Et si quis in saeculari habitu votum voverit eine con- 
sensu episcopi , - ipse episcopus habet potestatem , ejus mntare 
sententiam, ei vult. 

16. Legitimum conjuginm aequaliter licet in die e t  in nocte, 
sicut scriptum est: Tuus est dies et t u  est nox. 

17. Si quis dimiserit gentilis gentilem uxorem, post bap 
tismum in potestate ejus erit, habere eam vel non habere. 

18. Simili modo, si unus eorum baptizatus erit, alter gen- 
tilis, sicut Apostolus dicit: Infidelis, si discedit, discedat. Ergo 
si cujus uxor est infidelis et gentilis et  non potest converti, di- 
mittatur. 

19. Si mulier discesserit a viro suo dispiciens eum, nolens 
revertere et reconciliari viro, post V annos cum coneensu epis- 
copi aliam accipere licebit uxorem. 
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20. Si in captivitatem per vM ductam redimere non po- 
ks t ,  post annum potest alterum accipere. 

21. Item si in captivitatem ducta fuerit, vir ejus V annos 
expectet, similiter autem et mulier, si viro talia contigerint. 

22. Si igitur vir alteram duxerit uxorem, priorem de cap- 
tivitate reversam accipiat, posteriorem dimittat ; similiter autem 
illa, sicut superius diximus, si viro talia contigerint, k i a t .  

23. Si cujus uxorem hostis abstulerit et ipse eam iterum 
adipisci non potest, licet aliam tollere; melius est sic facere 
quam fornicari. (Novell. 22. C. 7.) 

24. Si iterum post haec uxor illa venerit ad eum, non de- 
bet recipi ab W, si aliam habet, sed illa tollat alium virum 
sibi, si unum ante habuerat. Eadem sententia stat de servis 
transmarinis. 

25. In tertia propinquitate carnis licet nubere secundum 
Graecos, sicut in lege scriptum est, in quinta secundum Roma- 
nos; tamen in quarta non solvunt, postquam factum fuerit. Er- 
go in quinta generatione conjungantur, quarta si inventi fuerint, 
non separentur, tertia separentur. 

26. In tertia tamen propinquitate non licet uxorem alte- 
rius accipere post obitum ejus. 

27. Aequaliter vir conjungitur in matrimonio eis qui sibi 
consanguinei sunt, et uxoris suae consanguineis post mortem 

- uxoris. 
28. Duo quoque fratres duae .sorores in' conjugio poesunt 

habere, et pater filiusque matrem et filiam. 
29. Maritus qni cum uxore sua dorrnierit, Lsvet se ante- 

quam intret in ecclesiam. 
30. Maritus quoque non debet uxorem e w m  nudam vi- 

dere. 
31. Si quis nuptiaa habet vel matrimonia non licita, W e n  

licitum est , escam , quam habent , manducare , quia propheta 
dixit : Domini est terra et plenitudo ejus. 

32. Si vir et mulier conjunxerint se in matrimonio, et 
postsa dixerit mulier de viro, non posse nubere cum ea, si quis 
poterit probare quod verum sit, accipiat alium. 

33. Puellam disponsatam non licet parentibus dare alteri 
viro, nisi illa omnino resistat, tamen ad monasterium licet ire, 
si voluerit. 

35 * 
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34. Illa autem disponsata, si non vult habitare cum eo 
viro, cui est disponsata, reddatur ei pecunia, quam pro ipsa 
dedit, et tertia pars addatur, si autem ille noluerit, perdat pe- 
cuniam, quam pro illa dedit. 

35. hiella autem XIV annorum sui corporis poteatatem 
habet. 

36. Puer usque ad XV annum sit in potestate patris sui; 
tunc se ipsum potest monachum facere; puella vero XVI vel 
XVII annorum, quae ante in poteshte parentum sunt. Post 
hauc aetatem patri filiam suam contra ejus voluntatem non 
licet in matrimonium dare. 

1. Pater filium suum necessitate coactus potestatem habet 
tradere in Servitium XIV annos; deinde sine voluntate filii 
licentiam non habet. 

2. Homo XIV annorum se ipsum potest servum facere. 
3. Non licet' homini a servo suo tollere pecuniam, quam 

ipse labore suo adquesierit. 
4. Si servum et ancillam dominus ambonun in matrimo- 

nium conjunxerit, postea liberato servo vel ancilla si non potest 
redimi qui in servitio est, libero licet ingenuo conjungere. 

5. Si quis liber anoillam in matrimonio acceperit, non ha- 
bet licentiam dimittere, si ante cum consensu amborum a n -  
juncti sunt. . Si pregnantem mulierem quis liberam conparat, liber 
est ex ea generatus. 

7. Qui ancillam pregnantem liber& quem generat, sit W- 
vitutis. (servus. Petit. Paris. 1677 Tom. 1.) 

XIV. De diversis q o c e s h i h .  

1. Jejunia legitima tria sunt in anno per populum, XL 
ante pascha, ubi decimas solvimus anni, et  XL ante xui.t.de b 
mini et post pentecosten XL dies et noctes. 

2. Qui pro homine mortuo jejunat, se ipsum ad~uvat. De 
mortuo autem Dei solius eet notitia. 

3. De promissione sua laici non debent moram fixere, quia 
mors non tardat. 

4. Servo Dei nullatenus licet pugnare, multornm licet sit 
consilio servorum Dei. 
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5. InEsns pro infante poteet dari ad monasterium Deo, 
qnamvie alium vovisset, W e n  melius est, votum implere. 

6. Similiter pecora equali pretio possunt, mutari, si ne- 
cesse sit. 

7. Rex si alterius regis terram habet, potest dare pro ani- 
ma sua. 

8. Si quis de seculo ad servitutem Dei conversas spe- 
ciem quamlibet regalem habeat a rege acceptum, ipsa in 
potestste regis est illius, . sin vero a priore quovis rege de- 
functo, quam accipiebat, sit ut aliae res ejus Deo secum tra- 
dere licitum. . 

9. Inventio in via tollenda est; si inventus fuerit posses- 
sor, reddatur ei. 

10. Tributum ecclesiae sit , sicut consuetudo provinciae, 
i. e. ne tantum pauperes in decipis aut in aliquibus rebus vim 
patiantur. 

11. Decimas non est legitimum dare nisi pauperibus et 
peregrinis, sive laici suas ad ecclesiam. 

12. Pro reverentia regenerationis in albis pentecosten oran- 
dnm est, ut in quinquagesima oratur. 

13. Oratio potest sub velamine esse, si necessitas cogit. 
14. 'Infirmis licet omni hora cibum et potum sumere, quari- 

do desiderant vel possunt, si opportune non possunt. 
Hec consiliante venerabili Theodon, archie&.opo angelorum 

nostri nt diximus ecripserunt. ' 

Si quis vero sibi competentius melius est ve has utrasqne 
regulas penes se tenere videantur, bene suis uti in deum et 
nostris nec careant optamus, in quibus que incorrupta videntur 
vitio utique scriptorum interpretumque viri nimirum barbarum 
deputant ab omnibus ita, ut a quibnsdam vel hab eo eruditis 
illa depravata incorrectaque illa esse judicirt merito abnegantur, 
ac quibus non pauca, cum passim a pluribus mixtimque tenen- 
tur, pariter posuimus, ut christo domino juvente sequentibus 
libris ex eis precipua lux modulum nostrum corrigamus.. Sed 
adhuc de illa dubitantes opere re aliqua in quibusdam huius 
necessaria opusculis adnectamus et maxime libello penitentie, 
q u e  ad prudenti posse facile reor adverti. Restat igitur super 
huius ad defensionem patres nostri Theodori dilectioni vestitum 
quantam possumus satisfacere, quorum in aliorum catholicorum 
dictis plenam non invenientes expositionem eum ideo frequen- 
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tastis. De quibus non immerito omnibus vos qui honun b i s -  
sime causa baludicantes difficilia extitistis, ut me in illorum 
agone christo pro nobis agonothets certantem meritis vestris 
contra imminente. 

Drittes Kapitel. 

Poenitentiale  Bedae. 

Mit dem Namen Beda's des Ehrwürdigen, welcher der bedeu- 
tenste Gelehrte, die grösste geistige Persönlichkeit seines Landes 
und seines Jahrhunderts war (geb. 673, gest. 735), wird ein Poeni- 
tentiale in Beziehung gebracht. Beda gibt selbst drei Jahre 
vor seinem Tode ein Verzeichniss über die 45 Werke, die er 
geschrieben hat und schliesst dieses Verzeichniss mit einem Ge- 
bete, welches den Abschluss seiner schriftstellerischen Thatigkeit 
andeutet 1 ;  in diesem Verzeichniss wird indessen ein Bussbuch 
nicht angeführt. Nichtsdestoweniger kommen in Sammlungen 
des 9. Jahrhunderts Fragmente vor, als deren Quelle ein pwti- 
teatiale Bedae bezeichnet wird und Regino citirt nicht nur Sex 
poenitentdi Romano Theodori episcopi d Bedae presbyteri= und 
s h k  TIwo&ri archiepiscopi vel Bedae presbyteP-8 Poenit&P, son- 
dern gibt auch dem Bischof die Vorschrift, er solle bei seinen 
Visitationen fragen: ssi Meat poenZtent,ialem Rolnnnum t.el n 
Thmdbro pkcqpo aut a venerubili B& editum2.a Aus diesem 
Ausspruch Ebegino's geht allerdings nur so viel hervor, dass er 
mei Poenitentialien, nicht etwa drei im Auge hatte, das eine 
bezeichnet er als ~Rornanuma das andere als ein solches, von 
dem es nicht fest stehe, ob es von Theodor oder Beda her- 
rühre. Hiernach muss es schon als höchst zweifelhaft er- 
scheinen, dass Beda selbst ein Bussbuch verfasst habe. Mag 
man nun aber annehmen, das durch den Namen Bedaas ausge- 
zeichnete Poenitentiale sei von ihm selbst oder es sei von einem 
Anderen verfasst, jedenfalls wird man sich der Folgerung nicht 
verschliessen können, ein Theodor'sches Beichtbuch habe zn 
seiner Zeit noch keinen massgebenden Einfluss erhalten, denn 
Beda, welcher das Griechische bei Mönchen aus der Schule 
Theodor's erlernte 3 ,  würde ein massgebendes Werk Theodor's 

1 Montdembert, 1. C. 5 Bd. S. 66 U. 69. 
2 De synodaiib. oaueiil et diecipl. eccles. 1%. I in p. 1. C. 96. 
3 Montdcnrbmt, 1. C. Bd. 6, S; 77. 
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nicht zu verdrängen gesucht haben und auch für jeden Dritten 
wiirde weder das Bedürfniss noch die Versuchung nahe gelegen 
haben, einem allgemein recipirten Theodor'schen Bussbuch 
ein Poenitentiale mit angeblichen Satzungen Beda's entgegen 
zu stellen. 

Ein angebliches Poenitentiale Beda's, vde remediis peccab 
ru9taa erschien zum ersten Male im achten Bande in der von 
Johtannes Herwag veranstalteten Gesammtausgabe 1 der Werke 
Beda's. Dieser vliber de r m d i i s  pecmtwztfita wurde in der 
Folge unter demselben Titel von Antonius Augustinns und dann 
von Spelmann aufgenommen und ging so in die Conciliensammlung 
von Labb6 über. Die Ballerini dagegen, sowie Mansi bcshiften 
die Autorsciwft Beda's und schrieben die Sammlung dem Erz- 
bischofe Egbert von York zu, indem sie sich darauf stützten, 
dass die zweite Vorrede der Schrift ausdrücklich den Egbmt als 
Verfasser nenne, dass ferner Hrabanus eine Stelle daraus unter 
Egberts Namen citire und endlich in derselben zweiten Vorrede, 
sowie sie sich bei Burchard finde, Beda selbst erwähnt werde?. 

Wasserschleben gab nun in seinen Beitriigen 3 aus einer 
Darmstädter Handschrift eine Bnssordnnng heraus, deren In- 
halt bereits von Regino grossentheils mitgetheilt war und von 
demselben mit den Worten w e x  poenihitia7i RomQno Theodmi 
episwpi d Bedae presbyteria angeführt wird. Die Vermuthung 
Wasserschleben's, dass dies& Poenitentialbuch dem Beda ange- 
höre, wurde bald darauf von Jacobson unterstützt, welcher das- 
selbe Werk in einem friiher dem Kloster Corvey gehörigen, jetzt 
im Domarchiv m Paderborn befindlichen Codex mit Beda's 
Name?a überschrieben vorfand 4. Vollstiindiger gab Kunstmann 5 

dies Werk als Beda's Poenitentialbnch aus zwei Münchener 
Handschriften heraus, welche früher dem Augsburger Domkapitel 
gehörten (Cod. Bug. eccl. No. 151 und 153) und von welchen 
die eine dem 9., die andere dem 11. Jahrhundert angehört 6. 

Diese beiden Werke, das von Herwag und das von Was- 
serschleben in seinen Beiträgen veröffentlichte Poenitentiale 
kommen bei der Frage nach der Autorschaft Beda's allein in 
Betracht ; Martene hatte nämlich ebenfalls eine Sammlung pub- 

1 B138i2. 1663 tom. Vm. pag. 1127-1134. 
2 Siehe Bildenbrand, 1. C. S. 66. 
3 WasserechZebm, 1. C. S. 126. 
4 Berliner Jahrbncher für wissenechaftliche Kritik 1841, S. 929. 
5 Kumhnrann, 1. C. 8. 32. n. 142. 
6 Siehe Böhmer in Pertz Archiv, Bd. 7. S. 808. 



662 Dritter Theil. Die Busebtcher der angeleBcheiechen Gruppe. 1 
licirt 1 , welche von Mansi für das Werk Beda's angesehen 
aber \sowohl von den Ballerinis wie von Binterim4 als 
fränkischen Ursprungs und fränkischen Inhalte gekennzeich- 
net wurde. 

Hildenbrand hat nun zunächst nachgewiesen, dase die bei- 
den Werke, sowohl der von Herwag wie der von Wassersch- 
leben publicirte liber de remediie peccatonun , einen gemein- 
samen Stoff enthalten. Er zeigte sodann, dass dieser liber de  
remediis pecccttorum thatsächlich aus zwei Bussbüchern zusam- 
mengesetzt sei ; derselbe hat nämlich zwei Vorreden, deren jede 
zu einem eigenen Poenitentihle gehört; die eine kündigt ein 
Lwrzes Bussbuch, die andere ein voUst6ndiges Poenitentiale an; 
auch der Text lässt zwei unmittelbar aneinander gereihte Btcss- 
&her vcm ungleicher Grösse erkennen, da mit C. 5 wieder eine 
allgemeine Einleitung beginnt und von da ab häufig dieselben 
Gegenstände, wie im ersten Theile behandelt werden. Der Text 
bei Wasserschleben unterscheidet sich nur dadurch von dem 
des Herwag, dass in ihm nicht wie in diesem die beiden Poeni- 
tentialbücher aneinander gereiht sondern in einander @erarbeitd 
sind in der Weise, dass die Stellen des einen und des andern, 
welche über denselben Gegenstand handeln, je unter einem R b  
rum zusammengestellt sind. Da nun die eine Vorrede häufig 
den Namen Beda's, die andere den Namen Egbert's trägt, so 
hat man in diesen die beiden Verfasser dep beiden in der Samm- 
lulzg ineinander geschobenen P o e n i t e ~ b ü c h e r  zu erkennen 5. 

Dieser Beweis ist unumstösslich dadurch geworden, dass 
Hildenbrand zwei Handschriften der Münchener Bibliothek, 
nämlich eine Freisinger (Gd. Fris. 111) und eine Ranahofer 
(Gd. Ransh. 73) bezeichnen konnte, in welchen sich die beiden 
Poenotentiulbikher gehennt vorfinden und zwar so, dass das erstere 
dem Beda, das zweite dem Egbert zugeschrieben ist% 

Wasserschlebe? hat die Vollgültigkeit der Beweisfuhning 
Hildenbrand's anerkannt und in seinen ~Bussordnungenu seine 
frühere Ansicht aufgegeben, um so mehr, da es ihm ebenfalls 
gelang, in einer Wiener Handschrift (Cod. jur. can. No. 116), 
aus welchem Bike11 bereits das Kapitelveneichniss mit dem Titel 

1 Thceaw. nov. t. IV col. 81 seq. 
2 Manei, Conc. Supplem. tom. I col. 666. 
3 T. IV, C. 6. 
4 Denkwürdigkeiten. 6. Bd. 3. Thl. S. 399 ff. 
5 Hildcnbratui, 1. C. S. 67 ff. - 6 HiZdenbrand, 1. C S. 69. 



Drittes Kapitel. Poenitentiale Bedae. 668 

*Be& veröffentlicht hatte 1, den erb T?&l des wliber de re- 
mediis peccatorum* gesmdwt als Poenitentiale Be& und den 
zweiten Theil ebenfalls ges- als Poen.itentiale Egberti zu fin- 
den. Beide Poenitentialien waren übrigens schon längst in ge- 
sonderter Fassung aber ohne Bezeichnung ihrer Verfasser von 
Marthe publicirtz, jedoch unbeachtet geblieben. 

Hiermit wäre denn nun die ursprüngliche Gestalt des spoe- 
nitentiale Bedaea festgestellt und allgemein anerkannt. 

Mir ist es gelungen, das wpoenitentiale Bedae. und das 
i. poenitentiale Egbertia noch in verschiedenen handschriftlichen 
Codices und zwar in der gesonderten Fassung aufzufinden. Der 
Codex der Münchener Bibliothek, Cod. Monac. 12673 in folio, 
saec. X enthält auf fol. 2 das PoenitenCiale des B& unter des- 
Sen Namen, übereinstimmend im Text mit Martene, jedoch feh- 
len in ihm cap. I1 de sancta constitutione und die vier letzten 
Kapitel, .welche sich nicht bei Martene, wohl aber in der Wie- 
ner Handschrift finden: wde eucharistia, de qualitate hominum, 
de duodecim triduanis , de dando consibo.. Unmittelbar an- 
schliessend enthält Cod. Monac. 12673 auf fob 6 dces Pmiten- 
tiale des Egbert vollständig übereinstimmend mit Martene. Die 
Handschrift der Vatikanischen Bibliothek Gd.  Palatin. 294, 
welche, der Schrift nach zu urtheilen dem 11. Jahrhundert an- 
gehört, hat auf fol. 83 zunächst ein Fragment des Poenitentiale 
Egberti, welches beginnt mit dem 5. Capitel und dann den gan- 
zen Text nach Martene enthält und nach Schluss des Poeni- 
tentials auch als Zusatz das wdictum Bonihciia wie 'Martene 
hinzufügt. Unmittelbar hieran schliesst sich das PoenOtentiale 
Be&, ohne dass dessen Name aqeführt wird. Der Text stimmt 
überein mit Mart4ne und der Münchener Handschrift 12673 und 
schlieest auch genau wie diese ab. 

Ich will hier noch h iq fügen ,  dass ich den wliber de re- 
mediis peccatoruma, welcher, wie wir oben sahen, das Poeni- 
tentiale des Beda und Egbert vermischt enthält, von Wasser- 
schleben in seinen ~Beiträgena für das ächte Werk Beda's an- 
gesehen wurde, dann aber in seinen *Bnssordnungena als 
SPoenitentiale Pseudo-Bedaew veröffentlicht wurde, noch in zwei 
Handschriften vorgefunden habe. Zunächst in einer Handschrift 
der Bibliothek de 1'Ecole de Medecine in Montpellier. Der Co- 

1 In Bichters und Schneiders kritischen JahrbQchern, Jahrgang 1839 
8. 897. 

2 Vet. script. et manurn. Coll. ampl. t. VII, col. 37 fiep. 
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dex trägt die Nummer 387 und ist von dem Bibliothekar be- 
zeichnet als 1X"'und X" siecle; sein Inhalt ist angegeben mit 
den Worten: ~Poenitentiale vetustissimum incerto auctore.. 
Dasselbe beginnt mit der Vorrede : ~Quotiescunque Christiani 
ad penitentiame und enthält dann übereinstimmend mit Wasser- 
schleben S. 250 das sog. Poenitentiale Pseudo - Beda. Die an- 
dere Handschrift ist der Cod. Manuscript. der Landesbibliothek 
zu Düsseldorf, Cod. Düsseldorp. B 113, welcher gemäss einer 
Notiz dem 9. Jahrhundert angehört und sich früher in der Bib- 
liothek der Canoniker zu Essen befsnd. Derselbe enthält zu- 
nächst das Poenitentiale , welches Hrabanus Maurus im Jahre 
841 dem Erzbischof Otgar von Mainz gewidmet hat 1; hieran 
schliesst sich der wliber de remediis peccatmma ohne dass 
Beda genannt ist, beginnend mit dem wOrdo= (Poenit. Rom.) 
~Quotiescunque Christiania wie bei Wasserschleben , aber ohne 
die Fragestücke über die einzelnen Sünden?, jedoch mit einer 
zusätzlichen wreconciliatio poenitentis ad mortema 3; dann folgen 
das Kapitel-Verzeichnis5 und die Kapitel selbst übereinstimmend 
mit der Wiener Handschrift, welche dem Abdruck des ~Pseudo- 
Bedaa bei Wasserschleben zu Grunde gelegen hat. Da dieser 
wliber de remediis peccatoruma eine planlose Vermischung des 
Werkes Beda's mit dem des Egbert ist, die erst gegen Ende 
des 9. Jahrhunderts entstanden ist, zudem auch wiederholt pu- 
blicirt wurde*, so werde ich seinen Wortlaut, der für die Kritik, 
wie für die Kenntniss der Bussdisciplin werthlos ist, nicht mit- 
theil en. 

Kehren wir nun zur Kritik des sog. ~Poenitentiale Bedaea 
zurück, dessen ursprüngliche Fassung durch eine hinreichende 
Zahl von Handschriften, wie wir sahen, festgestellt ist. Das- 
selbe besteht ausser dem einleitenden Kapitel der Vorrede, 
aus 7 Kapiteln, wovon die beiden letAen in dem Cod. Bndag. 
monsst. S. Huberti, den Mart6ne benutzte, sowie im Cod. Monac. 
12673 und Cod. Palat. 294 f&. Das Poenitentiale ist also 
ausserordentlich dürftig; manche Vergehen, welche in den Buss- 
büchern regelmässig behandelt werden, (z. B. alle, welche auf 

1 Gedrnckt in Opera Rhabani Colon. 1632; Ant. August., tom. 111, 
p. 309; Hart~Ikim, t. 11. p. 193. 

2 WasscrseMebm, Buseordnnngen 8. 253. 
3 Aehnlich wie bei Mknus, 1. C. App. p. 17. 
4 Was8erschlLbq BeitrQe 9. 126. Marttnc, theseur. anecd. t. 4 p.31. 

Morinus, 1. C. App. p. 32: primne poenitentiai. Andegav. waaec*s- 
Bneeordnnngen 8. 48 E. 
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idololatria zurückzuführen sind) sind- in dem Poenitentiale gar 
nicht erwähnt. Für die Vergehen, welche wirklich behandelt 
werden, sind Bussansätze in ungenügender Zahl angegeben ; 
meistens werden nur casuisti~che Einzelheiten erwähnt, während 
für das Hauptcergehen selbst kein Bussansatz bezeichnet wird. 

' 

Von Anordnung des Materials ist keine Spur zu entdecken. 
Bnrchard urtheilt denn auch schon über das ihm bekannta 
Poenitentiale des Beda sehr abfällig: .In poenitentiali Bedae 
plura inveniuntur utilia, plura autem inveniuntur ab aliis in- 
serta, quae nec canonibus nec aliis poenitentialibus conve- 
niunt 1.. 

Wasserschleben selbst muss gestehen, ~ d w s  es eine dürftige, 
verworrene, planlose Sammlung sei, die nkht ye+net war, einen 
2resonderen Einjuss auf die Bussdiseiplin auszuüben. Ohne Spur 
einer eigenen Zztthat des Vmfnssrs (Beda) ist st Werk eine 
Campi7atZmt von Excerpten aus den Poenitentklien des Gildas, 
Endaus ,  der Synodus Victoriae und aquilon. Brittaniae sowie 
~eodor'scher Busscanonen 2.a In der That ist es leicht zu er- 
kennen, dass särnmtliche Bussbestimmungen aus diesen Quellen 
entnommen sind. Obschon nun Wasserschleben wes auffallend 
jndet, dass Beda neben dan so reichhaltigen !Cheodm'schen Werke 
eine so diikre Compilation veranstalten konnte,. so halt er doch 
an der Autorschaft Beda's bezüglich dieses Poenitentials fest. 
Wir können uns hierzu nicht entschliessen. Die wissenschaft- 
liche Befähigung, die ruhmvolle in zahlreichen Werken bewie- 
sene schriftstellerische Thätigkeit Beda's steht zu hoch, als 
dass man ihm die Abfassung einer so verwomenen, werthlosen 
Compilation zuschreiben könnte. Diese Compilation angelsächsi- 
schen Materials ist zweifelsohne erst im 9. Jahrhundert ent- 
standen, als Bischöfe und Synoden über die Einführung unäch- 
ter und verderblicher Bussbücher klagten ; der ungeschickte Com- 
pilatot hat den Namen Beda's missbraucht, um seinem Werk 
Anerkennung und Verbreitung zu verschaffen. Diese Annahme 
ist um so wahrscheinlicher, als im 9. Jahrhundert auch die drei 
letzten Bücher der Sammlung Halitgar's als Bussbuch unter 
dem Namen Beda's verbreitet und benutzt wurde. 

Ich lasae nunmehr den Text dea sog. Poenitentiale Beda's 
folgen und zwar nach dem Münchener Codex 12673 mit An- 
gabe der Varianten in Cod. Palat. 294. 

1 &rc?b~d, Corrector cap. VIIZ, L C. p. 2ü2. 
2 Wasserschleben, 1. C. 5. 39. 
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Cod. Monac. 12673 fol. 2: 

Inoipit exorapeum Domini Bedani ResbJrteri. 

De 1 remediis peccatorum paucissima haec que sequuntur 
ex priorum monumentis excerpsimus in quibus tamen omni- 
bus non auctoritate censoris sed consilio potius compatiens 
usi sumus , sollerter amonentes doctum quemque sacerdotem 
Christi, ut universis que hic notata repperit, sexum, aeta- 
tem , condicionem , statum, pereonam cujusque poenitentiam 
agere volentis, ipsum quoque cor poenitentis curiose discerneret 
et haec2 pmut sibi visum est, singula queque judicet; quibus- 
dam namque a cibis abstinendo, aliis elemosinas dando, non- 
nullis genua in oratione sepius flectendo sive in cruce stando, 
psalmos canendo ,' aut aliud aliquid hujusmodi, quod ad pur- 
gationem peccatorum pertineat faciendo, plurimis universa haec 
agendo. S m  necesse est emata corrigent, que cuncta in exa- 
mine discreti debent pendere judicis. 

C. II. De fmnicatione. 
(Th. I. 2. $ 1.) 

1. Adulescens si cum virgine peccaverit, annum I peniteat. 
2. Si semel et fortuitu, levigetur etiam usque ad annum 

plenum. 
3. Si intra XX annos quelia et adulescens, 111 XLmas et 

legitimas ferias. 
4. Si propter peccatum hoc servitio humano addicti sunt, 

XL dies. 
5. Si vidua et stupraia, annum I et dies jejuniornm in 

altero. 
6. Si usque ad filii generatiohem, I1 annos et duos levius. 
7. Si monachus laicam contaminat, 111 annos, illa duos et 

legitim8 ferias. 
(Vinn. 12.) 

8. Si usque ad genitum filium, annos IV, et  si occiderint, 
W annos peniteant. 

(Gild. 3.) 
9. Similiter diaconi si monachi non sunt, sicut monachi 

sine gradu, presbiter W 3. 

1 H i m i t  beginnt Cod. M t i n . ,  
2 Secundum haec: Pal. - 3 9 fehlt Pal. 



(Vergl. Th. I. 14. 5 11.) 
10. Si monacham iaicus, 11 annos et legitimas ferias, illa 

autem 111 annos. 
(Th. I. 8. 5 6.) 

11. Si monachus cum monacha, annos VII. 
12. Similiter si- uxoratus virginem contaminat 1. 

13. Si quis vacaqs uxorem alterius polluit, I1 annos. 
(Vergl. Th. I. 14. $ 9.) 

14. Si uxoratus uxorem alterius, 111 annos, primo horum 
contineat Se a sua. 

(VergL Vinn. 39.) 
15. Si nxoratus ancillam suam, I et III XLmas p o s h  ac 

legitimas ferias, tribus mensibus primis et a sua se continens, 
illa autem, si invita passa est, XL dies, si cum consensu, III 
XLrnas et legitim= ferias. 

(Vinn. 40.) 
16. Si genuerit ex ea, dimittat liberam et peniteat ut 

supra 2. ' 

(Vergl. Th. 1. 2. $ 17.) 
17. Si adulescens sororem Buam polluit, V annos. 

(Th. I. 2. $ 16.) 
18. Si matrem, annos VII et quamdiu vivit numqnem eine 

continentia. 
(Syn. Vict. 8.) 

19. Sodomite annos IV. 
(Th. I. 2. § 6.) 

20. Si in consuetudine sit, arinos W, vel si monachi, an- 
nos VII. 

(Th. I. 2. $ 8.) 
21. Si in femoribus, 111 XLmae. 
22. Si pmolus 3 oppressus talia patitur, XL dies vel psal- 

mis vel continentia castigetur. 
(Th. I. 2. $ 12.) 

23. Si mulier cum mnliere fornicans, 111 annoe. 
(Th. I. 8. $ 6.) 

24. Si sanctaemoniales cum sanctaemoniale per machinam, 
annos VII. 

1 Pal. add.: ita ut primo h o m  a aua contineat ai ei consenaerit, alio- 
quin addatar modue penitentiae. 

2 Fehlt Pal. - 3 Vi: add. Pa]. 
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(Gild. 11. Vergl. Syn. Vict. 7.) 
25. Qui curn pecude peccat, I annum, si monachns, 11. 

(Th. II. 11. 5 9.) 
26. Animalia 1 ab hominibue polluta, ubi dubium est, non 

occidantur, sin autem, occidantur. 
(Th.' I. 2. $ 18.) 

27. Qui sepe fornicat laicus cum laica, 111 annos peniteat 
et quanto sepius et negligentius, tanto magis et tempus addatur 
et modum. 

28. Qui diutius fornicationi, perjurio, latrociniie ceterisque 
fiagitis servivit, VII almos .peniteat. 

(Th. I. 2. $ 20.) 
29. Si mater cum filio parvulo fornicationem imitatur, an- 

nos I1 et tres XLmas curn legitimas feriaa. 
(Syn. Brit. 2; Th. 1. 2. $ 9.) 

30. Pueri Se manibus invicem inquinantes, dies 2LL peni- 
teant. 

31. Pueri se inter femores sordidantes dies C, majores 111 
XLmas ac legitimas feriss. 

32. Parvulus a majore puero oppressus, septimanam, si 
consentit, dies XX. 

33. Qui conplexu feminam illecebroee, pollntus est , dies 
XX; qui contactu ejus inverecundo ad carnem, 111 menses. 

34. Qui se pollutus est volece, si puer, XXX dies, si ju- 
venis, LX. 

35. Qui turpiloquio pollutus negligens, VII dies. 
(Vergl. Th. I. 8. 5 3.) 

36. Qui inpugnatione cogitationis et nature nolens dies 
VII, quinquagenos psalmos et IV feria et V1 jejunet usque ad 
nonam vel ad vesperam. 

(Th. 11. 12. $ 2 .  3; I. 14. $20.  23.) 
37. Uxoratus contineat se XL dies ante natale domini vel 

pascha et omni dominica, IV et V1 feria et a conceptione mani- 
festata usque post natam sobolem, si filius est, XXX dies, si 
Wa XL. Sed et in tempore menstrui sanguinis, nam qui tnnc 
miscerit, 2LL dies primo peni@at, qui dominico, V11 dim. 

(Th. I. 14. $ 21.) 
38. Si quis2 cum uxore sua retro nupserit, XL dies pe- 

niteat. 

1 Fehlt Pd. - 2 Pd: qnis uxoratae. 
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(Th. I. 14. 5 22; vergl. oben 19.) 
39. Si in tergo, IIiI annos peniteat, quia sodomiticum 

scelus est. 
(Vinn. 47. Th. I. 14. 5. 29.) 

40. Parens cujus filius non baptizatus obüt, I annum et 
numquam sine aliqua penitentia. 

(Vergl. Vinn. 48. Th. 1. 9. §' 7.) 
41. Si sacerdos, ad quem pertinebat, vocatus ienire ne- 

gleit ,  ipse in damnationem anime judicio episcopi sui casti- 
getur. 

42. Sed et omnibus licet fidelibus ubi forte morituroe in- 
venerint non baptizatos, immo preceptum est, animas eripere a 
diabulo per baptisma, id est benedicta simpliciter aqua in no- 
mine Domini, bapt&re illos in nomine patris et filii et spiri- 
tue sancti, intinctos acl superfusos aqua. Unde oportet eos 
qui possunt fideles, monachos maxime, et scientiahi habere bap- 
tizandi et si longius alicubi exierint, eucharistiam semper se- 
cum habere. 

(Th. I. 4. 5 5.) 
1. Qui occiderit monachum aut clericum, arma relinquat 

et Deo serviat vel annos V11 peniteat. 
(VergL ~ h .  I. 4. 5'4.) 

2. Qui laicum odii meditatione vel possidende hereditatis 
ejus, annoli I V  peniteat. 

(Th. I. 4. 5 2.) 
8. Qui per vindictam fratris, I annum et in aliis duobus 

XLmas et legitiqps ferias. 
(Vergl. Syn. Victor. 2. Th. I. 4. § 7.) 

4. Qui per iram et rixam subitam, 1111 annos. 
(Th. a. a. 0.) 

5. Qui casu, I annum. 
(Th. I. 4. 5 6.) 

6. Qui in Bello publico, XL dies. 
(Th. a. a. 0.) 

7. Qui jubente domino suo servus, dies XL. 

1 Pa1 : ant. 
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8. Qui liber jubente majore suo, I annum et per duos 
alios annos XLmas et l e g i t i m  ferias. 

9. Qui per rixam ictu debilem vel deformem hominem red- 
didit, inpensae in medicum et macule precium et Opus ejus do- 
nec sanetur restitfmt et dimidio anno peniteat. Si vero non 
habet unde restituat haec, anno integro. 

(Vinn. 6; 7.) 
10. Qui ad feriendum hominem surrexit, nolens eum o o  

cidere, tres septimanss, si clericus fuit, V1 menses. 

4 (Vinn. 8; 9.) 
11. Quod et si vulneravit, dies XL, si clericus, annum 

totum, sed et pecuniam pro modo vulneris cui inflixit tributo. 
(Th. I. 14. 5 27.) 

12. Mulier qui occidit filium suum in utero ante dies XL, 
I annum peniteat. Si vero post dies XL, I11 annos. Sed dis- 
tat  multum, utrum paupercula pro dificultate nutriendi an for- 
nicaria causa sui sceleris celandi faciat. 

C. IP. De juramePrto. 

(VergL Th. I. 6. 5 2.) 
1. Qui pe ju ra t  sciens, conpulsus a domino suo, 111 XLmas 

e t legitimas ' ferias. 
(Th. I. 6. 5 4.) 

2. Qui sciens virtutem juramenti vel perjurii perjurat in 
manu episcopi vel preabyteri vel in altari 1 vel in cruce con- 
aecrata, 111 2 annos peniteat. 

(Syn. Vict. 5.) 
3. Qui seductus est neaciens ut perjuraret et; recognovit, 

annum unum. 
(Th. I. 6. 9 3.) 

4. Qui falsum testimonium contra hominem dixerit, jiuta 
modum culpae, quod contra fratrem, peniteat. 

5. Qui fratrem cum furore maledixerit, reconcilietur ei cui 
maledixit et VII dies peniteat. 

6. Qui causa invidiae detrahit vel favet detrahenti, IV dies 
peniteat. Si autem ei qui praeeet, V11 dies pehiteat. 

(Regul. Columb. [Holst. I. p. 1781; vergl. C-m. XI. 12.) 
7. Qui reticuerit delictam fratris quod est ad mortem, ne- 

que eum corripuerit juxts regulam evangelicam, primo inter te 

1 Juramenti - altari fehlt Pal. - 2 I: Pel. 
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et ipsum wlum, deinde ad alios, deinde ad ecclesiam culpam si 
necesse fuerit referens, quanto tempore tanto peniteat. 

(Vinn. 5.) 
8. Si quis rixam. fecerit clericorum aut monachonun, re- 

concilietur eis, quos lesit et ebdomadam dierum peniteat. 

C. 'V. De ebiehte. 

(Th. I. 1. 5 3. 2. 5.) 
1. Qui per ebrietatem vomitum facit, si presbyter aut dia- 

conus, XL dies, si monachus, XXX, si laicus, XII. 
(A. a. 0. 5 4.) 

2. Si causa egritudinis, non nocet. 
(A. a. 0. 5 8.) 

3. Si pei: satietatem vomitum frzcit, 111 dies. 
(A. a. 0. $ 9.) 

4. Si cum sacrXcio communicasset, V11 dies peniteat. 
(A. a. 0. 5 4.) 

5. Si cuiquam hoc post abstinentiam contigit, non consue- 
tudine muitum bibendi, curn gaudio sollemnitatis alicujus pre- 
cipue licentiua se epulis indulgerit, neo tamen plus quam a 
senioribus suis decretum est acciperit , multum est penitentia 
lenianda. 

(A. a. 0. § 6.) 
6. Qui inebriatur contra domini interdictum et Bine vomitu, 

V11 dies peniteat. 

C. VL De c a m  inmunda. 

Fh. I. 7. 5 6.) 
1. Qui manducat carnem inmundam aut morticinam aut 

dilaceratam a bestiis, XL dies peniteat. 
(Th. a. a. 0.) 

2. Si necessitate famis cogente multo levius est. 
(Th. a. a. 0. 5 8.) 

3. Si mus ceciderit in liquorem, t o h t u r  inde et asparga- 
tnr liquor ille aqua benedicta et utatur. Si mortua sit, abie- 
ciatur totus ille liquor nec ab hominibus sumatur. 

(Th. a. a. 0. 5 9.) 
4. Quodsi multus fuerit liquor ille in quo mus vel mustella 

incidens moritur, purgetur et aspargatur aqua aanc.e t  suma- 
tnr si necessitas sit. 

8c)»t i t~ ,  Dia B~raUcher. 36 
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(Th. a. a. 0. 8 10.) 
5. Si aves stercorant in quemlibet liquorem hujusmodi, 

tollatur atercus et mundetur cibus aqua sancta et aumatur. 
6. Qui sanguinem nescius cum aaliva eorbet, non ei nocat. 

Si autem scit, peniteat juxta pollutionia modum. 
(,Th. I. 11. g 1.) 

7. Qui operatur die dominico, VII dies peniteat. 
(A. a. 0. 8 2.) 

8. Qui jejunet die dominico per negligentiam, jejunet totsm 
ebdomadam sequentem; si secundo, XX dies peniteat, si postea, 
XL dies. 

(,Th. I. 12. g 5.) 
9. Qui acceperit sacrificium post cibum, V11 dies peniteat 

(8. a. 0. 8 6.) 
10. Omne sacrificium vetustate eordida corruptum igni con- 

burendum. 
(A. a 0. 5 8.) 

11. Qui sacrificium perdit vel ab avibus devoratum est, 
si casu, VU ebdomadas jejunet, si negligens, 111 XLmas 1. 

Explicit Cod. Mon- 12673. 

Si die sacrificii quie vomitum fecerit et canes vomitnm C+ 

mederint, C dies peniteat si scit, sin autem, XL nt supra dixi- 
mus 2. 

I 

Qui in aecclesia modioam partem sacrificii perdiderit et , 
non invenerit, XX vel XL dies vel 111 XLmas peniteat 

Qui superfuderit calicem hora solempnitatis, XXX dies. I 
Si quia 3 autem furtum capitalium rerum mmmiserit, id est 

qwdmpedum vel domum effregerit, si laici sunt, I annum peni- 1 
teant et precium reddant vel duos annos peniteant, a i  precium 
non reddtint. 

1 Hiermit endigt das Poenitentiaie sowohl in der llbllnchener wie inder 
Vatikaner Handschrift. Die Wiener Handecbrift hat noch die weiter fol- 
genden Zuektze. 

2 In den vorhergehenden Kapitein findet sich keine Bestimmung, auf 
welche dieee Verweisung bezogen werden kbmte. Wahrscheinlich iet die 
Wiener Handschrift auch in diesem F'unkte unvoiiethdig. 

Hier beginnt offenbar ein neu@ Kapitel 
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Si majus aliquid furtum fecerint, 111 annos vel quomodo sa- 
cerdos judicavent. 

Si clerici talem furtum fecerint, V annoe peniteant vel quo- 
modo episcopus judicaverit. 

Si servnm aut quemcumque hominem in captivitatem duxe- 
rit vel miserit, III annos peniteat. 

Qui multa mala commisit, id est in effundendo sanguinem, 
in furtu, in fornicatione, in perjurio et in aliis malis, quibus 
humanum genus solet implici et postea Deo servire vult usque 
ad extremum vitae suae, I1 vel XI1 annos peniteat vel quomodo 
sacerdos judicaverit, quia haec est optima penitentia, mala so- 
lita dimittere et Deo placere studere. 

De qwdztdc h i n u m .  

Haec de qualitate hominum, sicnt supra diximus, excerpsi- 
mus quaher penitere vel judicare debeant, si pauper aut dives, 
si liber aut servus, si juvenis aut sdulescens, si minus sapiens 
aut gnarus, si clericus aut monachus, si in gradu vel sine gradu. 
Discretio samrdoti ifi omnibus decet judiciis et penitentiarum 
modis previdere vel cogitare de medicamentis animarum quomo- 
do suam et aliorum animas salvare valeant per sanum sermonem, 
instrnendo, in docendo, in suadendo, increpando, quia qui bene 
ministrat bonum sibi gradum adquirit apud eum qui est super 
omnia Deus benedictus in secula seculorum amen I .  

De duodecim t d w n i s .  

Duodecim triduanie cum tribus psalteriis impletis et CCC 
palmatis excussant annualem penitentiam. 

Viginti quatuor biduanas cum tres psalt. alio anno excus- 
sank 

LXXVT psalrni cum venia per noctem cum tricentum palma- 
tas excussant biduana. 

Centum psalmi cum venia per noctem cum CCC palmatis 
excnssant triduana. 

Centum XX misas speciales cum tres psalteriis completis 
cum CCC palmatie excussant C eolirios de auro cocto in ele- 
mosina. 

Dicunt aliqui pro anno I in pane et aqua XLI biduanae; 
pro alio anno XI1 vices L psalmos genu flexo canant; pro tertio 

1 Hiermit scheint das ureprtingliche Werk Beda9s geendigt zu haben. 
36 * 
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anno in veneranda festivitate quae legit biduanaa biduana facta 
psalterium cantet immobilis stans; pro quarto anno nudus CCC 
virgis percussiones recipiat; pro V anno suum victnm penset 
quantum valet et tantum det elemosinam: pro V1 redemat se 
juxta quod valet et de ipso pretio cui maleficit illi restituat, 
et si jam non vivit , heredes legitimos querat ; pro V11 anno 
derelinquat omne malum et faciat bonum. 

Et  qui hoc implere aut non vult aut non potest et reliqua 
sicut .in penitentiale scriptum est. 

E t  qui de psalmis hoc quod superius diximus implere non 
potest, elegat justum, q* pro illo impleat et de suo precio aut 
labore hoc redemat. 

De dcrndo c&h. 

Legimus in penitentiale pro criminalibq culpis I anno aut 
11 aut 111 penitentiam agere in pane et aqua vel pro aliis mi- 
nutis culpie mense I aut ebdomada. Simili modo et apud ali- 
quos haec causa ardua et diiicilis est. Ideo qni ista non potest 
facere, consilium damus ut psalmos orationemque et elemosinam 
cum aliquos dies in penitentia pro hoc esse debet, id est psal- 
mos pro uno die quando in pane et aqua debet penitere. Hoc 
sunt psalmi L flectendo genua et sine genua flectendo LXX in- 
fra ecclesiam aut in uno loco per ordinem psalht. Pro ebdo- 
d a  in pane et aqua CCC psalmos flectendo genua per ordi- 
nem canat in ecclesiam aut in uno loco, sine genua flectendo 
CCCCXX. Et  pro uno mense in pane et aqua psalmos mille D 
genua flectendo et sine genua flectendo mille D m X X  et postea 
per omnee dies reficiat ad sextam et a carne et vino abstineat 
Se, alium cibum, quidquid ei Deus dederit, postquam psallit, 
sumat. Et  qui psalmoe non novit, penitere debet et jejunare 
et per unumquemque diem de pretio denario valente pauperi- 
bus eroget et jejunet unum diem usque ad nonam et a l t e m  
usque ad vesperum et quidquid habet manducet. 

Qnando vero annum I in pane et aqua penitere debet, do- 
net in elimosim eolidos XXVI et unum . . . . I 

1 Hiermit endigt die Wiener Handschrift. 
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Viertes Kapitel. 

Poenitentiale Egberti. 
-- 

Ein Zögling Beda's war Egbert, Bruder des Königs von 
Northumbrien; im Jahre 732 wurde er Bischof von York und 
blieb im lebhaften Verkehr mit Beda. Oft besuchte der fürst- 
liche Bischof seinen ehemaligen Lehrer in Yarrow, oft weilte 
auch Beda einige Tage im bischöflichen Kloster von York, um 
sich mit der Einrichtung der Schule zu beschäftigen, die Eg- 
bert daselbst gegründet hatte; diese Besuche dienten auch ge- 
meinschaftlichen Studien und Besprechungen. Kurz vor seinem 
Tode schrieb Beda einen sehr ausführlichen Brief an Egbert, 
welche gewissermassen ein Traktat über die geistliche und 
weltliche Regierung des Landes war!. Egbert starb im 
Jahre 767. 

Obgleich weder Beda noch irgend ein Anderer der älteren 
Historiker davon berichtet, dass Egbert ein Poenitentialbuch 
geschrieben habe, waren doch bereits im 9. Jahrhundert ver- 
schiedene Poenitentialien unter dem Namen Egberts verbreitet. 
Wir haben bereits gesehen, wie der ~li&iber de remedi.is.peccato- 
rz6rtl.a bald dem Beda, bald Egbevt zugeschrieben wird und that- 
siichlich aus zwei aneinander gereihten. oder ineinander verar- 
beiteten Bussbüchern besteht, wovon das eine die ursprüngliche 
Gestalt des Beda'schen Bussbuches, das andere die ursprüng- 
liche Gestalt des Poenitentiale Egberts ist. Ebenso wurden die 
Handschriften angeführt, welche das Poenitentiale Egberts in 
der ursprünglichen Gestalt und zwar gesondert von dem sog. 
Poenitentiale Bedae enthalten, nämlich die beiden Münchener 
Ikndschriften Cod. Ranshov. 73, und Cod. Frising. - 111 , die 
Wiener Handschrift Cod. lat. jur. can. 116, die von mir be- 
zeichnete Münchener Handschrift Cod. 12673 sowie fragmen- 
tarisch die Vatikanieche Handschrift Gd .  Pal. 294. Die Bal- 
lerini haben dieses Egbert'sche Poenitential zuerst nach einem 
Cod. der vatikanischen Bibliothek Pal. 485 näher beschrieben 
und kritisch untersucht 2;  dann hat Martene dasselbe nach 
einem mit dieser Vatikanischen Handschrift übereinstimmenden 
Cod. Andag. zuerst publicirt 3. Wasserschleben hat zu seiner 
Publication in den aBussordnungena den Cod. Sangall. 677 
benutzt. 

1 Montdctnbert, 1. C. 6 Bd. 5. 83 f. - 2 BaU. IV, 6. 5 2. 
3 kfar thct  1. C. tom. V11 col. 40. 
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Ich habe nun dieses Poenitentiale ausserdem noch in einer 
anderen Vatikanischen Handschrift entdeckt, nämlich im Gd. 
Palatin; 554, welcher, der Schrift nach zu urtheilen, dem Ende 
des 10. Jahrhunderts angehört. Dieser Cod. Palat. 554 ent- 
hält fol. 5 das Poenitentiale mit Anführung des Namens Eg- 
berts, im Text übereinstimmend mit Martene; nach Schluss des 
Poenitentiale wird zusätzlich das sdictum Bonihciiu angeführt, 
welches sich auch in der Wiener Handschrift findet. Hiermit 
ist eine verhältnissmässig grosse Anzahl von Hsndschriften be- 
zeichnet, in welchem sich das Egbert'sche Poenitential geson- 
dert vorfindet und damit die Annahme einer bedeutenden V e r  
breitung desselben gerechtfertigt. 

Gehen wir zu einer Charakteristik des Werkes über, so 
tritt im Vergleich zu dem sog. Poenitentiale Bedae zunächst 
seine Reichhaltigkeit hervor; es enthält eine lange Vorrede und 
14 ziemlich ausgedehnte Kapitel. Das erste Kapitel beginnt 
gleich mit einer Beschreibung der Octoade 1; im Uebrigen ist 
keine bestimmte Ordnung des Materials durchgeführt. Vergehen 
derselben Art werden in verschiedenen Kapiteln behandelt; so 
die Vergehen der Unlauterkeit der Cleriker unter dem Titel 
wde minoribus peccatis,. unter sde cupiditateu und unter wde 
clericornm penitentiaa. Die Vergehen der Zauberer werden 
ebenfalls unter drei verschiedenen Titeln wde cupiditatee, wde 
machina mulieruma , ~ d e  auguriis et divinationibuse behan- 
delt. Es wird aber nicht allein dieselbe Materie wiederholt 
besprochen, es werden auch dieselben Busssatzuttgen wieder- 
holt: so 11. 4 und V. 8 in V. 13, IV. 'f? in V. 22; V. 17 in 
V. 20. Bei den ~ i e d e r h o l u n ~ e n  selbst bleibt es aber nicht, es 
kommen geradezu Widersprüche vor; so wird die Fornicatiou 
eines Mönches in V. 11 mit 7 .Jahren, in V. 13 mit 3 Jahren be- 
straft; die Sodomie wird an drei verschiedenen Stellen jedesmal 
mit anderen Bussansätzen beatraft 11. 2, V. 17 und 22. Diese 
Unsicherheit wird noch durch die Bezeichnung verschiedener 
Disciplinen vermehrt, indem für ein und dasselbe Vergehen, 
geringere und grössere Bussansätze in demselben Canon unter 
der Berufung auf wlii judicants angeführt werden. 

Ea sind dies unzweideutige Zeichen, dass wir es mit 
einer Compilation zu thun haben; der Compilator zeigt aber 
auch einen grossen Mangel an Sorgfalt in seiner Arbeit. Unter 

1 Qemi&ee Gregor iib., 3. Moral. C. 31, 



Viertee Kapitel. Poenitentiale Egberti. 667 

dem Kapitel wde minoribus peccstisa führt er die grässlichsten 
Verbrechen, wie die gewohnheitsmässige Sodomie des Clerus 
und des Bischofes an. Durchweg sind die Bussen für Cleriker 
angesetzt, auf die Laien wird sehr wenig Rücksicht genommen, 
so daas das Ganze fast nur ein Bussbuch für verbrecherische 
Cleriker ist. Seine Excerpte hat der Compilator hie und da 
ganz gedankenlos gemacht; so ~ a g t  er VII. 8 von der Mulier, 
die Andere durch magische Künste tödtet, sie brauche nur 4 
Jahre Busse zu thuen: sei panpercula este, wenn sie sich in 
dürftigen Verhältnissen befindet. Dieser Fall der Dürftigkeit 
ist aus anderen Bussbüchern herübergenommen, indess aus einem 
ganz anderen Zusammenhang; derselbe kommt irn Poenit. Val. I1 
14 vor, aber in einem Busscanon, der davon handelt, dass eine 
Mutter den Tod ihres Kindes verschuldet; da wird die Armuth 
der Mutter als Milderungsgrund angeführt, jedoch immerhin 
noch eine Buese von 7 Jahren bestimmt. Dazu kommt, dass 
sich in den Bussansätzen bereits ein schlimmer Laxismus gel- 
tend macht; so wird die Unzucht des Clerikers nur mit ein- 
jähriger (V. 7), die h i d g e  mit zweijähriger (ibidem), die mit 
einer Canonissin (also einer Ordensperson) mit zweijähriger 
(V. 8), die Fornicatio eines Laien nur mit vierzigtägiger Busse 
(V. 16) bestraft. Dieeer Laxismus ist vollständig auegebildet 
in den Redemtions-Vorschriften des cap. XUI, welche es nicht 
nur freistellen, statt der Fasten dan Abbeten von Psalmen oder 
50 percussiones (Schlägen) zu wählen, sondern geradezu' er- 
klären, dass ein Tag Busse so viel gelte, wie ein Denar, das 
Jahr wie 26 Solidi; wenn man dann einen Tag in der Woche 
noch bis zur Non hte, brauche man nur die Hälfte zu bezahlen. 
Das dictum Bonifacii*, welches sich in mehFeren Codices ange- 
hsngt findet, gibt eine Tabelle für Redemtionen der al ler  
schlimmsten Art; in denselben wird vorgeschrieben, statt der 
Busse von XI1 Tagen eine Messe lesen zu lassen. Das sind 
deutliche Spuren einer gesunkenen Disciplin und einer zur 
Herrschaft gelgngten Corrnption , wel~he jede wahrhafte Buse- 
leistung unmöglich machte. , Die Synode von Cloverhove 747 
klagt zwar schon über die Einführung des Redemtions- 
Wesens, allein so durchgeführt, wie es in unserem Poenitentiale 
erscheint, wird dan Unwesen der Redemtionen namentlich für 
Bussen, welche wie es in dem Poenitentiale zumeist geschieht, den 
Clerikern auferlegt werden, doch erst zu Ende des 8. Jahrhundert 
anzunehmen sein. Auch kennzeichnet das Poenitentiale in der 
Anizählung aaeaerordentlicher Verbrechen, sowie der Vergehen 
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von Bischöfen und Clef kern mit Sanctimonialien eine Zeit grosser 
Sittenverderbniss, und deutet auch dadurch auf das Ende des 8. 
Jahrhundert hin. Werden wir so durch den Inhalt des Poeniten- 
tials auf eine spätere Zeit über Egbert hinaus verwiesen, .so 
finden sich in demselben auch Andeutungen, welche fir eine 
Abfassung dieses Poenitentials nicht in der englischen Kirche, 
sondern im fränkischen Reiche sprechen. Schon die wpercus- 
sionesa als Redemtionsmittel passen besser zum fränkischen 
Reiche, als m England. Vollständig beweisend für die Enb 
stehung im Mnkischen Reiche ist die Erwähnung der Ghraji 
in VIII. 4. Der abergläubische Gebrauch der Zaubersprüche 
wird auch in Bussbüchern der römischen Gruppe verurtheilt, 
so Valicell, I 87, 89, aber niemals werden dieselben weder in 
römischen Bussbüchern, noch bei Theodor (I 15, 5 4) Caraji ge- 
nannt; mit Caraji wurden im fränkischen Reiche die Zukunfts- 
deuter bezeichnet (caragus oder caragius, s. Du Gange) und 
dem entsprechend wird auf der fränkischen Synode zu Auxerre 
(im Jahre 585 alias 578) verboten, auf die carugi zu achten1. 

Auf diese spätere Zeit und das fränkische Reich deutet der 
Verhsser auch in seiner Einleitung hin; er beginnt damit, auf 
die ~ i n s t h t i o  in diebus pcrtwnz nostrorum~ hinzuweisen; er gibt 
ganz nach Art des Aachener Capitulare vom Jahre 802 die noth- 
wendigen Bücher des Priesters an : *psalterium, lectionarium, 
antefonarium, missalem, baptiaterium, martyrlogium, compotum, 
jns tmcerdotum, penitentia1em.a Die Aufzählung dieser kirch- 
lichen Bücher kommt im fränkischen Reiche erst seit den Re- 
formbestrebungen zu Anfang des 9. Jahrhunderts vor; eine Auf- 
zählung derselben in der angelsächsischen Kirche ist durch kein 
einziges Beispiel bewiesen; auch müsste es unter der Voraus- 
setzung, dass ein angelsächsischer Schriftsteller, mag es Egbert 
oder irgend ein Anderer gewesen sein, der Verfasser war, auf- 
fallend sein, dass an dieser Stelle nicht auf ein Theodor'sches 
Bussbuch hingewiesen wird. Es bezeichnet der Verfasser auch 
die Quellen, aus denen er seine Satzungen geschöpft; es sind 
die sancti apostoli, sancti patres, sanctus PunXius, Hieronyrnns, 
Augustinus , Gregorius , Theodorus ; der letztere wird einmal 
aiisdrücklich citirt (V 11). 

Nun hat bereits Wasserschleben darauf hingewiesen, dass 
*ufiter HZeronpus waicrscha'nlich das Cunrmean'scht? B M K ~  
gemeint ist, w e l .  h einigen Hanäsclrmften den Na- j w  

1 HefeZe, 1. C. m, 43. 
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Kirchenvah-8 trägt 1.. Thatsächlich ist in dem sog. Egbert'schen 
Poenitentiale ein Abschnitt des 4. Kapitels und der grösste Theil 
dee 16. Kapitels über die Redemtionen aus Cnmmean entlehnt. 
Hiermit ist die höchste Wahrscheinlichkeit für die Entstehung 
des Egbert'schen Poenitentials in dem fr6nkischen Reiche er- 
wiesen. Wasserschleben, der an der Autorschaft 'Egberts fes t  
hält, ist des8 ungeachtet der Meinung, ~Egber t  habe offenbar die 
Werke des Gildas, Beda und eine jener zahlreichen Bussord- 
nungen benutzt, welche auf Columban'scher Grundlage im fränki- 
schen Reiche verfaest worden sind.* Wie will man aber, eine 
derartige Benutzung zugegeben, noch an Egbert als Verfasser 
des Poenitentials festhalten 3 Eine historische Nachricht, dass 
derselbe überhaupt ein Poenitentiale geschrieben habe, gibt 
es nicht. Auch darf man von Egbert erwarten, dass er für 
seine Diöcese ein Bussbuch mit sicheren Satzungen ver- 
fasst, und nicht durch Anführung verschiedenartiger Weis- 
thümer die Unsicherheit der Disciplin noch vermehrt haben 
würde. Die geistige und wissenschaftliche Befahigung , welche 
Egbert besass, schliesst die Annahme vollständig aus, dass der- 
selbe eine so confnse, an Wiederholungen und Widersprüchen 
reiche, daher fur die praktische Verwerthung völlig ungeeignete 
Compilation verfasst habe; auch steht seine eigene Sittenrein- 
heit und die seiner Zeit im- Widerspruch mit dem Laxbmus, 
welcher in den Satzungen und den Redemtionen des Poeniten- 
tials hervortritt. Dae sog. Poenitentiale Egberti kann daher 
nur als eine im fränkischen Reiche zu Anfang des 9. Jahrhun- 
de rb  wahrscheinlich von einem eingewanderten angelsächsischen 
Mönche verfasste Compilation von Busssatzungen verschiedener 
Art angesehen- werden. Der Name Egberts wurde ihr vorge- 
setzt, weil man manche der Weisthümer, die als Busssatzungen 
aufgenommen sind, gerade so auf ihn nrrücktührte, wie man an- 
dere mit Theodor in Verbindung brachte und weil man durch 
den Ruhm seines Namens der Sammlung Ansehen und Ver- 
breitung verschaffen wollte. Ein derartiges Verfahren steht 
keineswegs vereinzelt da. Der Cod. Cantabrig. 190 enthält unter 
dem Namen &&rt's eine Sammlung in angelsächsischer Sprache, 
welche in den ~Ancient lawsa @. 362) und auch von Wasser- 
schleben in lateinischer Uebersetnuig rnitgetheilt wird 2, aber 
nichts Anderes als das dritte, vierte und fUnfteBuch der Sammlung 
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des Halitgar (vom Jahr 817-831) ist. Konnte man diese 
drei Bücher der bekannten Halitgar'schen Sammlung ins Angel- 
sächsische übersetzen 1 und in England unter der Bezeichnung 
~Poenitentde Egbert arch. Ehr.. verbreiten, dann ist es er- 
klärlich, dass in der Zeit, in welcher unächte Bussbücher in 
der fränkischen wie in der angeleächsischen Kirche Eingang 
fanden, auch eine so unvollkommene Compilation, wie die vor- 
liegende, als ~Poenitentiale Egbertia bezeichnet werden konnte. 

Cardinal Damianns (t 1072) geieselt in seiner bekann- 
ten Schrift -Gomorrhianusa 2 das Verfahren, unächte Buss- 
&Zungen *in quibus perditi homines vana praesumptione 
~nf idun ta  mit dem Namen berühmter Männer zu schmücken. 
In cap. X-XI1 kritisirt er speciell einige Busseatzungen des 
Poenitentiale Egberti C. V; er stellt diesen laxen corrumpiren- 
den Vorschriften die Canones der Synode von Ancyra und des 
heil. Basilius gegenüber und verurtheilt in den schärfsten Ans- 
drücken das sog. Poenitentiale Egberti: ~Quibus rogo sacri elo- 
quii paginis haec frivola insomnia congruunt, quae semetipsa 
tam evidenter impugnant? Quis non perpendat quis aperte non 
videat, quia haec et his similia fraudplenter immhta, figmenta 
eunt diabolica atque ad decipiendas simplicium animas callidis 
machinationibus instituta?a . . . . Veriimtamen quis istos w o -  
nes fabricavit? quis in purpureo ecclesiae nemore tam spinoeos 
tarn aculeatos paliuri tribulos Seminare praewmpsit ? Canstat 
nimirum, quod omnes authentici canones aut in venerandis syno- 
dalibus concilüs sunt inventi, aut a sanctie Patribus sedis apos- 
tolicae Pontificibus promulgati, nec cuiquam eoli homini licet 
canones edere, sed illi tantummodo . . . qui in B. Petri cathe- 
drm cernitur praesidere. Haec autem, de quibus loquimur, spn- 
ria csnonum vetularnina et a sacrie conciliis noscuntur exclusa 
et a decretis Patrum omnino probantur extranea: sequitur ergo, 
ut nequaquam inter canones habeantur . . . . . . Quod si nomen 
auctoris inquiritur, certum non valet dici, quim neo poterat in 
vmriis codicibua uniformiter inveniri.a 

Es mögen an dieser Stelle noch einige Sammlungen knm 
erwähnt werden, welche ebenfalls unter dem Namen Egberts 
verbreitet wurden. In den ~Ancient lawaa @. 343) wurde ein 
sC0nfeshal.e et PoenitenW archkpkeopi E b o r d *  

1 Haec capituh Egbertoe archiep. Ebor. vertit es latino in anglicnm, 
nt indocti ea faciiins inteiiigere poesent. 

2 Opp, ed. Cajekrnas (Paria 1748) tom. 111 p. 78 seq. 
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publicirt , in dessen kurzer Vorrede es heisst, dass Egbert es 
aus dem *Angelsächsischen. übersetzt habe. Dasselbe ist dem 
Egbert durchaus fremd; er hat dasselbe, wie allgemein aner- 
kannt ist, auch nicht übersetzt 1;  schon aus der Benutzung 
Cummeans wie aus anderen Anzeichen geht hervor, dass es in 
der fränkischen Kirche entstanden ist. Die Sprache ist eine 
doctrinäre; die ganze Anlage nähert sich mehr de jenigen der 
Tractate über das Busswesen; der Charakter einer praktisch 
verwendbaren Bussordnung ist in dem Confeesionale nicht er- 
kennbar 2. 

Ein weiteres unter dem Namen Egberts verbreitetes Werk 
sind die sog. *Excevptiones Egberti J*. Selbst unter den Hand- 
schriften, welche das Werk enthalten, geben einige einen Levi- 
ten ETuh als Verfssser an, den die Ballerini frir einen Zeitge- 
nossen Egbert's gehalten haben. Indessen ist allgemein an- 
erkannt, dass das Werk einer späteren Zeit angehört; Binterim 
versetzt es in das 11. Jahrhuiidert und seine Abfassung in  da^ 
fränkische Reich 4; dem Egbert ist das Werk vollständig fremd; 
dasselbe hat auch nicht die Eigenschaft einer Buasordnung5. 

Ma& hat aus einem Cod. Floriacens. unter dem Titel: 
~coUectio antqua carumurn poenitentidiuma eine Sammlung her- 
ausgegebens, in welcher Mansi dae Bussbuch des Beda ver- 
mnthete 7. Seine Ansicht wurde bereits von den Ballerini wider- 
legt. Die Sammlung besteht grösstentheils aus Fragmenten 
Theodor's, Bedas und Egbert's und ist M fränkischen Reiche 
während der zweiten Hälfte des 8. Jahrhunderts entstanden, wie 
aus der Mittheilung von Beschlüssen der Synode EU Vermeria 
(752) und Compiegne (757) hervorgeht. Auch dieses Werk hat 
nicht den Charakter eines Bnssbuches, sondern-den einer Cano- 
nensammlung doctrinärer Art. Wasserschleben hat dasselbe un- 
ter dem eigenthümlichen Titel *Poenhhti& Martenknurna mit- 
getheilt 8. 

In der zweiten Hälfte des 10. Jahrhunderte wurde endlich 
in England noch eine Bussordnung auf Grundlage eines angeb- 

1 Wasemschleben, 1. C. 8. 42. Binterirn, 1. C. 0. 410 ff. 
2 Mitgotheilt bei Hansi, t.XIi col. 431. WmscrecMeben, 1. c. S.800ff. 
3 Wilkin, Conc. Brit. t. I p. 113. MQM', t. Xii.  Ancient lawe p. 326. 
4 Bint&m,l. C. 6. M. 8. Thl. S. 410 ff. 
5 Waaecrechicbm, 1. c 8. 46. 
6 Tkeaur. nov. t. IV col. 81. 
7 Bapplsan. tom. I P. 666. 
8 W M U W ~ C ~ ~ ~ ,  I:C. 8. Ba. 
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lichen Egbert'schen Werkes verhast und zwar von König &&a.r, 
wahrscheinlich unter dem Einfluss des Erzbischofs DuilstQn von 
Caderbu y. Diese Bussordnung ist in angelsächsischer Sprache 
verfasst und im Cod. 9384 Plut. CXXXVII. (C. in 40 Pergam. 
45 Seiten) des britischen Museums enthalten; sie wurde von 
Mone nach einer Brüsseler Handschrift (Bourgoig.) edirt 1. Das 
angeblich Egbert'sche Werk, welches in derselben excerpirt 
wurde, ist daa Poenitentiale Egberti arch. E h r .  in vier Büchern, 
welches thatsächlich aus dem 3-6 Buche des Hslitgar, wie wir 
oben sahen, besteht. Schon in den Anhängen des Beda'schen 
Beichtbuches macht sich eine Corruption des Busswesens in den 
Redemtionen geltend, da dem Büsser gerathen wird : ~ e l e g a t  
justurn, qui pro illo impleat et de suo precio ac l a b r e  hoc re- 
demat.. In dieser Bussordnung des König Eadgar wird aber 
in einem Kapitel nDe magnatum poenitentiaa eine Anweisung 
dem Reichen gegeben, welche jedem Gedanken ernster Busse 
geradezu Hohn spricht; die siebenjährige Busse kann er in drei 
Tagen dadurch leisten, dass er zuerst 12 Miinner zu Hilfe 
nimmt, die 3 Tage hsten und dann noch 7 Mal 120 Mlinner, - 
welche für ihn ebenfalls 3 Tage fasten. Wenn dann noch hin- 
zugefügt wird: wet hoc est etiam aequimimuma dann ist damit 
ein Beispiel gegeben, wie ungeachtet der Klagen einer Synode 
zu Clovehove vom Jahre 747 durch die Redemtionen in Eng- 
land die Disciplin immer mehr corrumpirt wurde und von dem 
Busswesen nur noch eine geistlose Form bestehen blieb, die 
eine sittliche Entartung mit den verderblichsten Wirkungen 
zur Folge haben musste. 

Werfen wir nun einen Rückblick über die Bussbücher der 
angelsächsischen Gruppe, so hat sich als Resultat unserer Un- 
tersuchung ergeben : 

1. Theodor, Beda und Egbert haben keine Bussbücher ge- 
schrieben. 

2. Dagegen hat Theodor und wahrscheinlich auch Beda und 
Egbert Weisthümer über die Verwaltung des Busswesens ge- 
geben. 

3. Diese Weisthümer sind in späterer Zeit msammengestsllt 
und als Bussbücher unter dem Namen dieser hervorragenden 
Miinner verbreitet worden in England und im frilnkischen 
Reiche. . 

1 Monc , ~Qudem und Forschungen* 1 Band. 8. 531. Anciant l r w  s 
p. 403. Nwi, tom. XVIII col. 626. 
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4. Ungeachtet einer grossen Verbreitung l&st sich von 
keinem einzigen dieser Bussbücher nachweisen, dass es, abge- 
sehen von der Wahrung particularreclitlicher Gewohnheiten, 
einen nachhaltigen Einfluss zur Hebung und durchgreifenden 
Reform der Bussdisciplin ausgeübt habe. 

Ich lasse nunmehr den Wortlaut des sog. Poenitentiale 
Egberti in seiner ursprünglichen Form folgen und zwar gemäss 
h d .  Monac. 12673 unter Angabe der Varianten in Cod. Palat. 
554. 

Cod. Monac. 12673 fol. 6 und Cod. Pakt .  554 fol. 5 :  

Institutio illa sancta que fiebat in diebus patnun nostro- 
rum rectas viaa numquam deseruit, quae statuta erunt 1 peni- 
tentibus atque lugentibus suas passiones ac vitia medicamenta 
aalutis eterne, quia diversitas culpanun diversitatem hc i t  peni- 
tentibus medicamentorum, vel sicut medici corporum diversa me- 
dicamenta vel potiones solent facere contra diversitatem infir- 
mitatum vel judices secularium causam.  Diversa igitur judi- 
cia, qui boni sunt et recti, pensent atque tractent, quomodo 
recte judicent inter miseros et divites, inter causam et caus.am; 
quanto rnagis igitur, o sacerdotes Dei, divem medicamenta ani- 

. m a m  visibiiibus hominibus pensare et tractare oportet, ne per 
stultum medicum vulnera animarum fiant pejora, propheta di- 
cente : Conputruerunt et deterioraverunt cicatrices meae a facie 
insipientiae mee. 0 stulte medice, noli decipere animam tuam 
et illius, ne duplicem poenam accipias, vel septupla vel millena; 
audi Christum dicentem: Si cecus cecum duxerit, ambo cadunt 
in foveam. Si tu non cogitas judicium meum, alter homo non 
audit neque vidit qui me judicet. 0 non intelligis, quod deus 
judex justus et fortis videtur et aut2 et in palam abscondita et 
deducit et reddit secundum Oper& Et item vere sunt nonnulli 
cecorum canum similitudine currentium ad cadaveramortuorum vel 
oorvonun volantium, qui acl sacerdotium vehuntur, qui non propter 
d e m  sed plus propter honorem terrenum inhiantes, caeci di- 
vina sapientia. De talibus dicit Gregorius Nazanzenus: Timeo . 
hoc quod canes sdeectantur officium pastorale, rnaxime cum in' 

1 Qui htitue.runt: Pal. 
2 Yidet et andit: Pd. 
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semet ipsis nihil pastorale preparavernnt discipline. Ezechiael 
namque ait : Ve pastoribus Israhel , qni pascebant semet hip- 
sos et non gregem, lac bibebant et lanis eornm operiebantur, 
et qnod crassum hit manducabant, quod fractnm fuit non aliiga- 
bant et reliqua. Item Ezechiael ait ; Ve sacerdotibus qni comme- 
dunt populi mei peccata, hoc est sibi eoram sumentes victimas 
et non orantes pro eis, commedentse hostias et non corripien- 
tes qui ubi morituros homines audiunt, inde gaudentes et pre- 
parant se ad predam, quasi corvi ad cadavera mortuonun. Nnnc 
ergo, o fratres, qui voluerit sacerdotalem auctoritatem accipere, 
inprimitue pro 1 deum cogitet et preparet a m a  ejus, antequam 
manus episcopi tangat caput, id est psalterium, lectionarinm, 
antefonarium , missalem , baptisterium, martyrlogium , in anno 
circuli ad predicationem cum bonis operibus, et compotum et  
ciclo, hoc est jus sacerdotum, post autem suum penitentidem, 
qui hoc ordine secundum auctoritatem canonum ordinatur, ut 
discretiones omnium causarum in vestigiis 2 primitus, sine qui- 
bus rectum judicium non potest stare, quia scriptum est: I n  
iiulla re appareas indiscretus, sed distingue, quid, ubi, qnam- 
diu, qnando, qualiter debeas facere. Non omnibus ergo in u m  
eademque libra pensandum est, licet in uno constringantur vi- 
tio, sed discretio sit unnmquodque' eornm, hoc est inter divi- 
tem et pauperem, liber, servns, infans, puer, juvenis, addes- 
cens, etate senex, ebitis, gnarus, laicns, clericns, monachus, epis- 
copus, presbyter, diaconus, subdiaconns, lector, in gradu vel 
sine, in coniugio vel sine, peregrinus, virgo, femins canonica vel . 
sanctirnonialis , debiles, infirmi , sani ; de qualitate pecorum 4 

vel hominnm, continens vel incontinens, voluntate vel in casu, 
in publico vel in abscondito, quale conpugnatione emendat, ne- 
cessitate vel voluntate, loca ac tempora diacernat. Hanc insti- 
tutionem colationum constituernnt eancti apostoli, deinde sancti 
patres et sanctus Punifius5 deinde canones sanctonun patrum, 
deinde alii, atque alii ut Hieronymus et Angnstinus et Grego- 
rius et Teodorns, ex quonun omnium ista descripsimus dictis et 
sententiie veraciter, u t  salvi eint homines et non pnsillanimas, 
quia potentes potenter tormenta patiuntur. Item in Jesn filii 
Sirach: In judicando esto misericors, pupillis ut pater et pro 
viro ma&i iilorum. Item sanctus Jacobus dicit: Jndicium sine 
misericordia erit illi, qui non facit misericordiam. S u p d t e t  

1 F'ropter: a. a 0. - 2 Inveetigea: Pd. - 3 In anoquoque: Pd. 
4 Peccetorum: Pd. - 5 Pennvine: Pd. 
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misericordia judicium, ut idem ipse consequatur, ut sanctus Be- 
nedictus, hoc est, qui veram penitentiam faciunt in jejunio, in 
fletu, in aelimosinis, in orationibus, et perpetrata iterum non 
faciunt, et ai faciunt et non perseverant in eis, quia Deus dixit : 
Malum cogitssti, ignovi, malum dixisti, ignovi, malum fecisti, 
ignovi, perseverare in malo non ignosco. Ergo qui perseverant 
in malo, non ignosce, sed judica districtum judicium secundum 
csnones, ut alii timorem habeant. 

1. Nunc igitur capitalia crimina secundum canones expli- 
cabo. Prima 1 superbh, invidia , fornicatio, inanis gloria, ira 
longo tempore, tristitia seculi, avaritia, ventria ingluviee, et Au- 
gustinns2 adiecit sacrilegium, id es sacranun rerum furtum; et 
hoc rnrrximum est furtum, vel idolaticis 3 servientem, id est au- 
spiciis et reliqua , deinde adulterium, falsum testimonium , fur- 
tum, rapinam, ebrietas adsidua, idolatria, molles, sodomita, ma- 
ledici, perjuri. Ista ergo capitalia crimina sanctus Paulus et 
Augustinus et alii sancti conputaverunt. Pm istis fieri oportet 
e t  elemosinas largas et longo tempore jejunium teneatur, id est, 
u t  alii judicant, pro capitalibus; id est adulteriis, homicidiis, 
pe rjuriis, fornicariis et similibus, laicus annos 1111, clericus V, 
subdiaconus VI, diaconus W, presbyter X, episcopus XIi, si 
in consuetudine erit 4. 

1. Id est furtum, falsum testimonium et similibus, iaici 
annun unum peniteant, clericus 11, subdiaconus iII, diaco- 
nus IIII, presbyter V, episcopus VII. 

2. Item sodomitis si consuetudine erat, episcopus XIV, 
presbyter XII, diaconus X, subdiaconus VIIII, clericus VII, lai- 
cus V. 

(Bed. iI. 11.) 
3. Monachus si fornicationem facit cum ancilla Dei, VII 

annos peniteat 
(Bed. 11. 7.) 

4. Si cum pnella, 111 annos. 

1 Qregor. Lib. 3. Moral. C. 81. - 2 Augaetin. Sermon. 41, 
3 idolothitia: Pal. - 4 erat: Pal. 
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C. III. De pawicidiis vel frahkidiis. 
Quidam VII, quidam XIV, et W cum eis exul fiat. 

C. IV. De ctspiditde ceikrbque jkgitiis. 

1. Si 1 quis cupidus vel a v a m  vel ebriosus vel superbus 
vel invidiosus vel rapai vel iracundia longa vel maledicus et 
his similia, que enurnerare longum est, 3.11 annos peniteat. . 

2. Item si clericus cum quadrupede fornicaverit, 11 annos, 
si diaconns 111, presbyter VII, episcopus X. 

(Th. I. 2. 5 46.) 
3. Qui cum matre fornicaverit, XV.annos peniteat. 

(A. a. 0. 5 17.) 
4. Si cum filia vel sorore, XI1 annos peniteat. 

(A. a. 0. 5 19.) 
5. Qui cum fratre naturali per comrnixtionem carnis2, ab 

omni carne se abstineat XV annoss. 
(A. a. 0. 5 20.) 

6. Si mater cum filio suo parvulo fornicaverit, I11 annos 
abstineat se a carne et diem unum in hebdomada ad vesperum 

. jejunet. 
(Th. I. 9. 5 4.) 

7. Si presbyter vel diaconus vel monachus uxorem duxerit 
in conecientia populi, deponatur. 

(A. a. 0. 5 5.) 
8. Si adulterium perpetraverit cum ea et in conecientia 

populi devenerit, proiciatur extra aeclesiam et inter laicis 4 pe- 
niteat quamdiu vivit. 

(Th. I. 14. 8 8.) 
9. Qui demiserit alteri uxorem suam conjungi, VII annos 

peniteat. 
10. Si clericus homicidium fecerit et proximum s u m  oc- 

ciderit, X annos peniteat, si odii meditatione facit 5. 

1 Item ei quie: Pd. 
2 naturali fornicaverit : Pd. 
3 Pd. schiebt hier einen Canon ein: Si clericne venenationee (venatio- 

nes) exercuerit, uno anno poeniteat, diaconna 11, preebyter 111. 
4 popuii devenit . . . . et inter laicoe: Pal. 
5 poen., exd V11 a ~ i e  poeniteat, ei od. med. fait: Pd. 
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(Th. I. 4. 5 4. 7.) 
11. Si laicus homicidium fecerit per furorem et  odii me- 

ditatione, IV vel V vel V1 annos peniteat; si per rixam, I11 
annos peniteat, qui casu occiderit nolens, I annum peniteat. 

P. I. 15. 5 1.) 
12. Item qui immolant demonibus in magnis, si consue- 

tudo est, X annos peniteat; in minimis unum annum. 
(A. a. 0. 5 4.) 

13. Augurias vel divinationes V annos peniteant. 
14. Emissores tempestatum V11 annos peniteant. 
15. Ut penitentia semper isto ordine servanda sit ab uno 

anno et  deinceps de qualicumque peccato, id est in una ebdo- 
mada 111 dies sine vino et medone et sine carne, et jejunet us- 
que ad vesperum, et  manducet de sicco cibo, et  jejunet tres 
dies et tres quadragesimas semper de sicco cibo, et  tres dies 
nsque ad vesperum jejunet. 

16. E t  in diebus dominicis et in natale domini quattuor 
dies et  epiphania et  pascha usque in albia et ascensionem do- 
mini et  pentecosten et  festa sanctae mariae et sancti johannis 
baptiste et  XII* apostolorum et sancti martyri et  illius sancti 
festivitate, qui in illa provincia est, in his predictis diebus fa- 
ciat caritatem, sicut sui conpares. 

17. Clerici vel laici ebrietatem et ventris distentionem in 
ornnib~s~caveant; faciant, quod apostolus dixit: Sive manduca- 
bitis sive bibitis vel quicquid facitis, omnia in gloriam Dei fa- 
cite; tunc ergo digna penitentia est, si hoc impleatur. 

(Can. apost. C. 25.) 
1. '1tem in canone apostolorum judicatur : Ut episcopus, 

presbpter, diaconus vel qui in fornicatione aut perjurio aut fur- , 

tu  captus est, deponatur, non e t  1 communione privetur , quia 
enim non judicat' Deus bis in id ipsum. 

(Gild. 1. 5.) 
2. Si quis pontifex fornicationem faciens naturalem judi- 

cavit XI1 annorum penitentiam, per multas lacrimas et  elimo- 
sinas veniam a Domino petat, post annos I11 vel IV levius pe- 
niteat. 

1 non tamen : Pal. - 2 vindicat : Pd. 
bWm4&, Dir Buubdchr. 
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(Gild. 2. 3.) 
3. Presbyter cum puella non prelato monachi voto, annos 

111 vel IV et quadragissimas III et  quarta feria et  sexts Sem- 
per de eicco cybo. 

4. Si curn ancilla Dei aut  curn masculo, p!us addetur, id 
est V11 annos, si consuetudo est. 

(Gild. 3. Bed. II. 9.) 
5. Similiter diaconus, si monachi non sunt, 11 vel 111 an- 

nos peniteant; sic et  monachi sine gradu, si cum puelia, id est 
I11 annos. 

6. Si diaconi monachi sunt, V vel V1 annos; monachi cum 
gradu V11 annos. 

7. Si sine voto monachi curn puella, IX vel X annos, cleri- 
cus sine voto monachi fornicationem faciens, I annum peniteat, 
.si frequenter, 11 annos. 

8. Si curn canonica, I1 annos, frequenter III annos. 

(Bed. 11. 8.) 
9. Si genuerit filium, plus p e n i h t ,  id ist IV vel V annos, 

alii dicunt V11 annos et  exul fiet. 
10. Sic et  virgo sanctimonialis curn laicis sine gradu, si- 

cut clerici, quia canonice sunt, unum annum peniteant, fre- 
quenter 11, in gradu autem sicut monachus, id est 111 annos. 

ph.  I. 8. § 6.) 
11. Teodorus dixit : Monachus kciens fornicationem VII 

annos peniteat. 
(Gild. 4.) 

12. Si monachus querens fornicationem et non invenerit, 
annum unum et dimedio peniteat. 

(Bed. 11. 7, vergl. oben II. 5.) 
13. Item monachus fornicationem kciens curn puella iII 

Ltnnos. 
(Bed. 11. 11, vergl. oben II. 4.) 

14. Si curn sanctamoniali, V11 annos penitaat. 
(Bed. 4. 10.) . 

15. h i c u s  macuhns se cum ancilla dei, 11 annos. Si ge 
nuerit ex ea f i u m ,  111 annos peniteat. 

(Vergl.. Beda 11. 15.) 
16. Sin autem coniugio sunt, 111 quadragesimas, quidam 

XL dies judicant, id est consuetum. 
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(Th. I. 2. 5 2. 6.) 
17. Item sodomite quidam X annos, idvest qui sepe fece- 

rat, vel in gradu; quidam VII annos, quidam I annum ut mol- 
les; quidam C diebus ut pueri. 

18. Viri inter femora fornicantes I annum, iterans II. 
19. Si autem in terga fornicans, I11 annos; si pueri, 11 

annos. 
(Vergl. oben g 17.) 

20.' Qui cum pecode peccaverit vel jumento, X annos, qui- 
dam VII, quidam 111, quidam unum, quidam C diebus ut pueri. 

21. Oportet discretio esse inter qualitate peccodum veL ho- 
minum, mcut supra diximus 1. 

(Vergl. oben IV. 2.) 
22. Item episcopus cum quadrupede fornicans V11 annos, 

consuetudinem X, presbyter V, diaconus III, clericus II. 

C. PI. De juramento. 

(Th. I. 6. 5 1.) 
1. Qui juramentum fecerit in aeclesia aut in evangelio sive 

in  reliquias sandonun, V11 vel XI annos2 judicstnt. 
(A. a. 0. 5 4.) 

2. Si vem in manu episcopi aut presbyteri aut diaconi, 
sive in cmce consecrata, unum annum peniteat, alii 111 vel V11 
judicant; et in cruce non consecrata, unum annum vel W men- 
ees ut  alii. 

(Syn. Vict. 5. Bed. V. 3.) 
3. Qui autem seductus ignorans et postea cognoscit, I an- 

num vel III quadragesimas vel XL dies peniteat. 
. (Th. I. 6. 5 2.) 

4. Si quis coactus pro qualibet causa necessitatis, 111 
quadragesimas, alii 111 annos, I ex his i. p. e. a., ut alii ju- 
dicant. 

vh .  a. a. '0. g 5.) 
5. Item perjuri 111 annos peniteant. 

(Syn. Vict. 5). 
6. Qui suspicatur quod prius in juramentum ducitur et 

tarnen jurat Per consensum, I1 amos peniteat. 
(Th. I. 6. g 3.) 

7. Si quis in manu laici juravarit, apnd grecos nihil eet. 

1 In der Praef. - 2 sanctornm V11 alii X annon: Pal. 
37 * 
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C. VII. De machina mdimnt .  

(Th. 11, 12, 8 3.) 
1. Mulier abstineat se a viro tres menseb, quando con- 

cepta est antequam pareat, et post partum XL dies. 
(Th. I, 14. 8 19. Bed. 11, 37.) 

2. Qui autem nupserit his diebus, XZ1 diebus peniteat vel 
XXX vel XX. 

(Beda a. a. 0. Th. 11, 12. § 1.) 
3. Qui autem 1 in matrimonio sunt , abstineant se in tres 

quadragesimas et in dominica nocte et  in sabbato e t  in feria 
IV et  V1 que legitime sunt, e t  in tres noctes abstineant se an- 
tequam communicent. 

4. Qui in quadragesima ante pascha cognoscet mulierem 
suam, noluit abstinere, ante peniteat vel suum pretium reddat 
ad ecclesiam, vel pauperibus dividat aut XX et  Sex solidos 
reddat. 

5. Si per ebrietatem vel aliqua causa accederit eine con- 
suetudine, XL diebus peniteat. 

(Th. I, 15. 5 4.) 
6. Mulier si divinationes fecerit vel incantationes diboli-  

cas, unum annum vel III quadragesimas vel quadraginta dies 
juxta qualitatem culpe. 

p. I, 4. g 7.) 
7. Mulier si aliquos interimit arte 2 maleficia sua, id eat 

per poculum aut per artem aliquam, V11 annos peniteat. 
(Th. I, 14. 5 26.) 

8. Si paupercula, IV annos. 
(Th. a. a. 0.) 

9. Mulier si occiderit filium suum per homicidium, X an- 
nos peniteat. 

W. a. a. 0. 5 21. 22.) 
10. Si vir cum muliere sua retro nupserit, peniteat, quo- 

modo cum animalibus, id est, si consuetudine erat 3 111 annos. 
Si ver0 terga nupserit vel consuetudo erit, V11 annos peni- 
teat. 

1 autem fehlt: Pel. 
2 arte malefica: Pal. 
3 nupserit et conauetudo: Pd,  



Viertea KapiteZ Poenitentiele Egberti. 681 

1. Auguria vel sortes qui dicuntur false aanctorum vel di- 
vinationibus1 observare vel quarumcumque scripturarum in- 
epectione futura promittunt, vel votum voverit in arbore vel in 
qualibet re excepto aeclesiam, si clerici vel laici, excommuni- 
centur ab ecclesia vel tres annis clerici peniteant, laicus I1 an- 
nos vel unum et dimedium. 

v h .  I, 15. fj  2.) 
2. Mulier si filiam suam supra tectum ponet ve12 fornacem 

pro sanitatem febris, V annos peniteat. 
3. Nolite exercere quando 3 obscuratur, ut clamoribus suis 

ac  maleficiis sacrilego usu se defensare posse confidunt. 
(Vergl. Conc. Autisiod. C. 4.) 

4. Ceraios et divinos precantatores, filecteria etiam diabo- 
lica vel erbm vel facino 4 suis vel sibi inpendere vel V feria in 
honore Jovis vel Kalendas Januarias secundum paganam cau- 
Sam honorare, si non, V annos peniteat clericus, si laicus, I11 
annos peniteat. 

C. IX. De mint& peaatis vel pmitiae. 

1. De ebrietate vel maledictione vel detractione causa, in- 
vidie vel his similibus laici V11 diebus vel IV peniteant, cleri- 
cus V11 diebus vel XIV, subdiaconus 11 vel I11 ebdomadas, dia- 
conus IIl vel IV ebdomadaa, presbyter IV  vel V ebdomadas, 
epiacopus V vel V1 ebdomadas. 

2. Sacerdos per turpiloquium seu aspectu coinquinatus non 
tamen voluit fornicare, XX dies peniteat, vel quale sit delictum. 

p. I, 8. g 2.) 
3. Presbyter si osculatus est feminam per desiderium, XX 

dies peniteat. 
(Th. a. s. 0. fj  3.) 

4. Si semen fuderit clericus , V11 diebus, diaconus duas 
ebdomadas, monachus XX diebus peniteat,, item presbyter si 
semen fuderit per cogitstionem, V11 dies peniteat. 

(Th. a. a. 0. 4.) 
5. Si tangit manu cum manu, 111 ebdomadas , episcopus 

IV ebdomadas, si cogitatione fundit, XX dies peniteat , si mo- 

I divinationes: Pal. - 2 in forn: Pal. 
3 quando lnna: Pal. - 4 anccinum: Pal. 
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nachus, V11 diebus penitsat, si diaconus, IV dies, si clericus, 
I1 dies ; laici unum, si tangit manu, diaconus XIV dies, mona- 
chus 111 ebdomadrts vel 11, clericus V11 dies, aliter si clericus 
manu cum manu, XXX dies vel XX peniteat, quanto magis 
alii gradus. 

6. Qui .inpugnatione 1 violenter quoinquinatus est, V11 dies 
peniteat vel quousque cogitatio vincitur. 

7. Qui in' somnis non voluntate pollutus est, surgat can- 
tatque V11 psalmus penitentiales, id est, domine ne in furore 
tuo, beati quorum, Domine ne in furore tuo, Miserere mei Deus 
secundum, Domine exaudi 2 ,  vel unusqubque secundum auam 
virtutem, et in mane XXX psalmos cantet. 

8. Volens autem in eomnis peccare, sive qui pollutus sit 
sine voluntate, XV psalmos cantet; peccans non pollutus XXIV 
psalmos cantet. 

9. Si in somno peccsns sine cogitatione, XV psai.1~08 
cantat. 

10. Item in somno peccans si ex cogitatione pollutus, XXV 
psalmos. 

(Th. I, 8. 5 8,) 
11. Si Semen fundit in ecclesia per dormitatione, cantat 

psalterium vel 111 dies peniteat. 
12. Si voluntarie Semen in ecclesia fnndit maia cogi- 

tatione , si clericus , XIV dies peniteat , ai diaconus, XXV , si 
presbyter, XL dies, episcopus L dies, monachus XXX dies. 

13. Item si clericus diligem mente tantum aliquam femi- 
nam, V11 diebus peniteat. 

1. Item si aliquis de ministerio aecclesiae vel qualecum- 
que opns duolibet modo hndaverit vel neglexerit, VI I  annos 
peniteat. 

m 4 39 § 5.) 
2. Si laicns consecrata furaverit, 111 annoa peniteat sine 

pinguedine et tunc communicet. 

1 mentie: Pal. 
2 exaudi orationem, de profandis, Domine exaadi orationem: add. Pd. 
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(Bea. Zusatz.) 
3. Item si quis furtum capitaie comiserit, id est quadru- 

pedia vel domos e&egerit, si laici, unum annum peniteant 1 vel 
quomodo sacerdoe judicaverit. 

(Bed.. Zusatz.) 
4. Si qui clerici talem furtum fecerint, V annos 2 peni- 

teant vel quomodo sacerdos vel episcopus judicaverit. 
(Th. I, 3. 5 3.) 

5. Quis sepe furtum fecerit, V11 annos peniteat vel quod 
eacerdoa judicaverit. 

C. XI. De elr9etde. 
(Th. .I, 1. g 1.) 

1. Si quis episcopus vel. aliquis ordinatus in consuetudine 
ebrietatis vitium habuerit, aut desinat aut deponatur. 

p h .  a. a. 0. § 2.) 
2. Si monachus per ebrietatem vomitum fecerit, XXX dies 

peniteat. 
(Th. a. a. 0. fj 3.) 

3. Si presbytsr vel diaconus per ebrietatem vomitum fe- 
cerit 4, XL diee peniteat. 

(Vergl. Th. a. a. 0. § 5. 6.) 
4. Si clericus , XX dies peniteat et in 111 diebns 5 eine 

pinguedine, laici 111 dies sine cerevisa vel vino et carne, alii 
XV dies. 

(Th. a a. 0. fj 7.) 
5. Si fidelis laicus est, qui per nequitiam inebriat altenun, 

XL dies peniteat. 
(Vergl. Th. a. a. 0. 8 4.) 

6. Si vomitum hcit infirmitatis causa, sine culpa est. 
7. Si per ebrietatem vel voracitatem evomerit eucharistiam, 

XL diee peniteat clericus, monachus vel diaconus LX dies pe- 
niteat; presbyter LXX dies peniteat, episcopus LXXX6 dies 
peniteat. 

1 poen. et pretium reddant vel duobua annie poeniteat. Si majus ali- 
quid furtnm fecerit, 111 annie poeniteat: Pal. 

2 Vii  annos: Pd. - 3 Der Paragraph fehlt: PaL 
4 facit: Pel. - 5 aiii V11 diee: Pal. 
6 epiecop~~ -XC : Pd. 
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8. Si infirmitatis causa, V11 diebus unusquisqne, ai non 
infirmitatia cansa s a d c i i  die, VU diebus, quidam psaltarium, 
quidsm bis psaltarium. 

(Vergl. Bed. Zusatz) 
9. Si vem sacrificii die in ignem projecit vel in flumen, 

C psalmos cantat, si csnes comedent talem vomitum, C dies pe- 
niteat, si scit, si non, XL. 

(Th . I ,1 .§6 .  Bed.V,6.) 
10. Si vem inebriantur contra preceptum domini, si V* 

tum sanctitatis habent, haec est ebriositas, quando statim men- 
tes mutantur 1 et lingua balbuttit 2 et oculi turbentur et vestigo 
erit et ventris distentio ac dolor sequitur, si clericns, V11 die- 
bus, monachus XIV dies, diaconns 111 ebdomadas, preabyter 
ebdomadas, episcopus V ebdomadas, laici tres dies sine vino 
et csrne. 

C. XII. De d r i s t i a  

1.- Si quis eucharistiam negligentiae causa perdiderit, mum 
annum vel III quadragesimas seu XL dies peniteat. 

2. Si sacrificinm in terra ceciderit cansa negligentiae, L 
psalmos cantet. 

3. Qui neglexerit sacrificiurn, ut vermes in eo sint vel CO- 

lorem non habet saporemque, XX vel XXX vel XL diebus pe- 
niteat et in igne accendatur, cinis ejus sub altare abmndatur.  

4. Si usque ad terram ceciderit, unum diem peniteats. 
(Bed. Zusatz) 

5. Qui in aeclesia modicam partam perdiderit et non in- 
renit, XX diebue peniteat, vel unoquoque die psalmos IiXX cantet. 

6. Qui autem in plebe suum crismai perdiderit et non in- 
venit; XL dies penitsat, vel III quadragiseimas peniteat 

(Bed. Zusatz) 
7. Qui perfunderit calicem in h e  eolernnitatis, XXX dies 

peniteat. 

C. XIU. Be diversOs causis. 

1. Qui creaturam perdiderit, hoc est thue, tabulas ant  Se- 

dulam 4 sive sal benedictum, panem novum consecratum vel ali- 
quit huic simile, VII diebus peniteat. - 

1 m e n h  m u h t :  Pd. - 2 baibnwit: Pal. 
3 Si etilha euper altare ceciderit, 111 diea poeniteat: add. Pal. 
4 ixheduiam suam: Pal. 
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(Bd. VI, 1.) 
2. Qui morticina comedit, XL dies peniteat inscius, ein 

autem, C diebus peniteat. 
3. Qui fraudem comedit et scit et est inobs aebitis, V11 

dies peniteat; sani autem et non infirmi si sciunt, XL dies peni- 
teant; qui sepe faciunt, tres quadragesimas vel unum annum. 

4. Qui comedit et bibit intinctum a familiare bestia, id 
est cane vel catto 1 et scit, C psalmos cantet vel duos dies je- 
junet, si nescit, L psalmos cantet vel unum diem jejunet. 

5. Si quis dederit alicui licorem, in. quo mus vel mustela 
mortua inveniuntur, si secularis, V11 dies peniteat, in cenubiis, 
CCC psalmos cantet, qui postea, noverit quod talem potum bi- 
berit 2. 

6. Si quis semicoctum comederit inscius, 111 dies peniteat 
vel psalterium caqtet, sc.iens autem V11 diebus peniteat. 

7. Pro modi- furtu XX dies peniteat 3. 

8. X annorum4 aliquid furtum faciem V11 dies peniteat. 
9. Si quis tinxerit manum in aliquo cybo 5 liquid0 et non 

idonea manu, C palmadas emendetur. 
10. Si in farina aut in aliquo cybo aut in potu aut in 

lacte coagulato mus vel mustella mortua inveniuntur, quod in 
circuitu ejus est, totum proiciatur foras, quod reliquum est man- 
ducetur. 

(Vergl. Bed. Zusatz.) 
11. Item6 qui autem quod in penitentiale scriptum est in- 

plere potuerit, bonum est, qui autem non potest, consilium da- 
rnus misericordiae Dei. Inprimitus pro uno die in pane et aqua 
L psalmos genua flectendo, aut sine genu flectendo LXX psal- 
mos cantet infra ecclesiam, vel in uno loco per ordinem psallat, 
et pro uno die CC genu flexum vel unus dinarius pro die valet 

1 gatto: Pal. - 2 biberit salterinm canat: Pd. 
s in XX annie; add. Pal. - 4 Pueri X: P d .  

.s cibo sicco aut in p d t e  aut in lacte coaguletio: Pal. 
6 Im Cbd. Pal. heiset es hier folgendermaesen: Item qui non potest 

sic agere poenitentiam sicut superius diximus pro uno anno eroget in e l e  
mosynam solidos XXVI, in secundo anno XX solidoe per Iii annos XVIlI 
solidos. Item quando in penitentiale quod scriptum eat implere poterit, bo- 
num eat, qui autem non poterit, consilium donamus per misericordiam Dei. 
Impnmitus pro uno die in pane et aqua L psalmos genua flectendo . . . . 
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et tres elimosinas tribuae pauperibus 1. Quidam dicunt, L per- 
cussiones vel psalmos pro die valent, id est in hyeme, in au- 
tumno et in verno C percussiones vel psalmos, in estate CL psal- 
mus vel percussiones. Item pro uno mense, quod in aqua et 
pane penitere debet, psalmos mille CC genu flexu, vel sine genu 
flexu mille DCLXXX et postea omnes dies reficiat ad sextarn 
nisi 1111 et sexta feria jejunet usque ad nonam, a carne et vino 
abstineat Se, alium cybum postquam psallat sumst. Pro ebdo- 
made CCC psalmos flectando genua in ecclesia aut in uno loco 
per ordinem. Qui ver0 psalmos non novit et jejunare non po- 
test, pro uno snno in pane et aqua donat in elimosinam solid08 
XXVI et in unaquaque ebdomada uno die jejunet usque ad no- 
nam et alium usque ad vespern  et 111 quadragesimis, quan- 
tum sumit, penset et tribuat medietatem in elymosinam. In 
secundo anno remissior penitentia est 2. 

De natale domini usque in epiphaniam et illos predictos 
dies, qui supra scripti sunt 3, in penitentia non conpuhntur 4. 

Item qui non potest sic agere penitentiam, sicut superius dixi- 
mus, in primo anno eroget in elimosinam solid. XXVI; in m- 
cundo anno XX solid., pro tertio anno XVIII solid., id sunt so- 
lid. LXIIII. Potentes hominea pro culpis criminalibns facknt, 
ut Zacheus ait: Domine omnium bonorum meorum dimedium 
do pauperibus; si aliquid injuste abstuli in quadruplum reddam, 
et de mancipis suis dimittat liberos et captivos redemat et a 
quo die desinit peccctre, non desinat communicare. Sicut apos- 
tolus dixit. Qui per corpus peccat, per corpus emendet, hoc 
est jejuniis et vigiiiis et orationibus ad dominum. Qui conver- 
sus fuerit et omnem malum fecit in effundendo sanguine, in 
furtu, in fornicatione, in mendacio et juramento et omnibus 
malis, et postea Deo servire vult usque in finem, trea vel dnos 
annos peniteat vel quomodo sacerdos judicaverit. Ipse tarnen 
cogitet de medicamento anirnarum, quomodo suam et alionrm 
animas saluhres valeat in erudiendo, in docendo sanum ser- 
monem, quia pui bene ministrat, bonum gradum aibi adquirit 
apnd eum, qui est super omnia Deus benedictus in secda secu- 
lorum amen 6. 

1 tribue pauperibns valent: Pal. 
2 Ohne Absatz schliesst an: De natale: Pd. 
3 supra ecribuntnr et qne in penitentia: Pal. 
4 conputantur, hier echliesst an: Potentes hominee: Pal. 
5 saivsre: Pal. 
6 Hier scheint das Egbertvsche Poenitentiel .ursprünglich w d i g t  ni 

haben; vergl. Bed. XI. 



Viertea Kapitel. Poenitentiale Egbertt 687 

Quomodo 1 possumus penitentiam V11 annorum in uno anno 
peniteri. Triduanum pro XXX dies et  noctes, cantatio psalmo- 
rum, CXX psalteria pro XI1 mensis, pro unum'diem L psalmos 
et V Pater noster. Unum psalterium pro tres dies et XV Pa- 
ter noster. Item pro uno die quattuor vicibus Beati inmacu- 
lati 2 e t  LXX prosternens se in terram cum injectione 'dicat Pa- 
ter noster et faciat sic pro uno die. Si vult minus psallere, 
tarnen vult patere prosternat se frequenter in oratorium C et 
dicat Miserere mei,Deus et Dimitte delicta mea; faciat hoc pro 
uno die. Qni vult confiteri peccata sua, cum lacrimis, quia la- 
crimae veniam non postulant, sed merentur, roget presbyterum, 
ut  misslun mntet pro eo, nisi eint crimina capitalia, qua0 debet 
ante lavare cum lacrimis. Cantatio unius misse pro 3 XII dies 
redimere, X misse IIII menses, XX misse novem 4 menses, XXX 
misse XI1 mensee posaunt redemere, si volunt confessorei cum 
lacrimis 5. Explicit. 

1 Dirn sdictume ist unter den sonst erhaltenen Schriften des Bonifncius 
nicht nachweisbar. M h n e  hat (a. a 0.) dasselbe ans dem Andag. und 
einem anderen Codex abdrucken lassen. 

2 immacdati et V1 miserew mei Deus et V Pater noster et LXX pro* 
ternena: Pal. 

s pokst: Pal. - 4 octo: Pal. 
5 confessores cum lacrymis. Deo gratiaa. Amen: Pal, 



Vierter Theil. 
Bussbücher gemischten Inhaitsi sogenannte fränkische 

Bussbücher. 

Erstes Kapitel. 

W i r  haben bereits die Gruppe derjenigen Bussbücher, 
welche man bisher einfach als fränkische bezeichnete, näher 
charakterisirt und gefunden, dms es solche Bussbücher sind, 
welche zwar im fränkischen Reiche verfasst wurden, aber 'ihrem 
Inhalte nach nicht etwa aus fränkischen Originalsatzungen be- 
stehen, sondern Compilationen der aus angels8chsischen Bnss- 
büchein entlehnten Weisthümer und der aus römischen Buss- 
büchern entnommenen canonischen Satzungen sind. Verfasser 
derselben sind eingewanderte irische oder angeleächsische Mönche; 
Veranlassung zu ihrer Abfassung gab das Bedürfniss, einerseits 
die irisch -angelsächsischen, gewohnheitsrechtlichen Gebräuche 
auf dem Gebiete des Busswesens beizubehalten, andererseits die 
Nothwendigkeit; sich der im frlixkkchen Reiche in Ueberein- 
stirnmung mit der römischen Universalkirche ausgebildeten cano- 
nischen Disciplin nach Möglichkeit zu accomodiren. Die Krite- 
rien, nach welchen die Verschiedenheit dieeer sogenannten frän- 
kischen Bussbücher von denen der römischen Gruppe zu erken- 
nen ist, wurden ebenfalb angeführt 1. 

Der älteste unter den eingewanderten Mönchen, denen die 
Abfassung eines Bussbuches im fränkischen Reiche zugeschrieben 
wird, ist der heil. Columban. Geboren im Jahre 543 wurde e r  
Nönch im Kloster Bangor, wanderte von dort im Jahre 573 
nach Gallien aus und gründete das Kloster Luxeuil im Jahre 
590. Während ihm hier Schaaren von Mönchen zuströmten, fllr 
welche er zwei weitere Klöster in Annegray und Fontaines grün- 

1 Siehe oben S. 202 ff. 
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dete, gerieth er mit dem einheimischen gallo-fränkischen Clerus 
in argen Streit wegen seiner irischen Osterfeier und sonstiger 
irischer Sonderbarkeiten in Tonsur und Kleidung. Die Briefe, 
welche er in dieser Angelegenheit an den fränkischen Episcopat 
und eine gallische Synode richtete, sind an manchen Stellen 
nicht frei von Anmmsung. Ale er darauf auch mit Freimuth 
und grosser Strenge gegen die Lmter am Hofe der Brunhilde 
und Theoderich 11. auftrat, wurde er vertrieben aus Luxeuil im 
Jahre 610, in Besanpn internirt , dann nach Nantes gebracht; 
von hier ging er an den Hof Theodeberts von Austrasien in 
Metz, nahm dann aber von Neuem seine Misaonsthätigkeit auf, 
kam nach Bregenz am Bodensee, wo er mit Gallus an der Be- 

. kehrung der heidnischen Alemannen wirkte, ging dann über die 
Alpen und gründete in einer ihm vom Longobardenkönig Agilulf 
geschenkten Herrschaft in einer Bergschlucht der Apenninen das 
Kloster Bobbio; dort starb er nach einjähriger Wirksamkeit im 
Jahre 615. Columban besass grosse classische Bildung und war 
ebenso in den Schriften der heiligen Väter wohlbewandE!rt; der 
Mönch Jonae von Bobbio schrieb wenige Jahre nach dem Tode 
Colnmban's dessen Lebensgeschichte 1. Von den Schriften Co- 
lumban's blieb erhalten ein Commentar über dm ganze Psalmen- 
buch, sein Methodus monasteriorum, seine regula coenobialis, 
die Instrnctionen oder Sermonen an seine Mönche, die mensnra 
poenitentiarum und eine kurze Einleitung zu einer Abhandlung 
über die *acht Hauptsündena, sowie mehrere Briefe. Seine 
S c h r i h  wurden von Flemming veröffentlicht 2. . 

Ausser der von Flemming benutzten Handschrift, Cod. Bo- 
biensia, ist ein Poenitentiale Columbani bisher in 7aner a&en 
Handschrift entdeckt worden; die Kritik ist daher einzig und 
allein auf den Flemming'schen Text angewiesen, welcher in der 
Biblioth. Patr. maxima einfach abgedruckt ist. Derselbe hat 
unter dem Titel wineipzt de poenitent2ae zunächst zwölf Kapitel, 
wovon die vier letzten unter der Bezeichnung wde minutis m m m  
inconditowrna der ~Regula eoenobialise des Columban entnommen 
sind, während die kurzen acht übrigen Kapitel mit der Bezeich- 
nung ~ h e c  de caeapis casualibusa zur Hälfte in dem gleich zu 
beschreibenden zweiten Theile des Flemminglschen Textes sich 

1 Siehe Breith, Geschichte der altiriechen Kirche, 1. C. S. 262 ff. Nm- 
tabmbert, 1. C. 2. Bd. 5. 431 ff. Meine Abhandlung Archiv 49. B d  S. 3 ff. 

2 Collectanea swa. Opp. Columbani Lovan. 1667, abgedruckt in der 
Bibliothecm P. P. max. t, XII, p. 21. 



690 Vierter Theil. Bmsbiicher gemischten Inhaita 

wiederholen. Daas diese zwölf Kapitel nicht den Charakter einer 
Bussordnung haben und ihre Vereinigung in der Handschrift 
mit dem zweiten Theile eine rein zufällige ist, gibt auch Was- 
serschleben zu 1. Diese zwölf Kapitel sind vielmehr mit fremd- 
artigen Zuthaten vermischte Auszüge ana der regala coenobialis 
des Columban, deren zehntes und letztee Kapitel die Upber- 
Schrift: wde pomitentiaa, gerade wie der Flemming'sche Text 
trägt. Die Re& coenobialis wird auch in einigen Bandschrif- 
ten geradezu als wPoettiMiolee, in anderen Handschriften als 
~Columbcrni liber de quotidian& poenWW nronaehoruma bwich- 
ne tz  Damit drängt sich die Frage auf, ob Columban iiberhaupt 
ein Poenitentiale geschrieben habe und nicht vielmehr in seiner 
regula coenobialie das ihm zugeschriebene Poenitentiale zu er- 
kennen bt. 

Nach den erwähnten zwölf Kapiteln folgen gern& dem 
Flemrning'schen Text in dem Cod. Bobiens. dreissig Kapitel mit 
der kurzen Einleitung ~Dwersitas culpruma. Diese Einleitung 
findet skh wörtlich auch in dem Poenitentiale Cummeani, in dem 
Poenitentiale Remense nnd anderen fränkischen Busebüchern; 
theilweise auch in dem Egbert'schen Poenitentiale. Ea liegt gar 
kein Grund für die Annahme vor, dass diese Einleitung von 
Columban verfasst sei. Ebensowenig sind die Schluesworte der 
Einleitung: wpaucu seniortsnt tradith8e.s et j h  mdram e;r 
pMte intd&en4krn, m p r l e  mvnque pophetamus et ex park c q  
mchw, alipuQ proponamus~ geeignet, una Aufschluss über eine 
etwaige Arbeit Columban's zu -geben, da dieselben Worte auch 
in der Einleitung zu den genannten anderen fränkischen Buss- 
büchern vorkommen und zwar dort in einer umfangreichen Vor 
rede, wovon die Einleitung in dem Flemming'schen Text nur den 
Anfang bildet. 

Nach der Einleitung heisst es: wDe cupitalüm p i m m  crt- 
r n i n h ,  quae etiam lqas a n i d  versione p2ectundur, sawiedum 
e8t.a Abgesehen davon, dass unter dieser Ueberschrift Vergehen 
behandelt werden, wie die der Fornication , welche nach dem 
btirgerlichen Rechte nicht strafbar waren, passt diese Bezug- 
nahme auf dss bürgerliche Recht sehr wenig zu dem eingewan- 
derten fremden Mönche Columban , welcher die verschiedensten 

1 Waseerechleben, 1. C. 8. 66. 
2 Vergl. die reguia coenob. bei Holateniaa Cod. regnl. (Aog. Vindel. 

1769) t. I ,  p. 178, col. 2 und Bibl. Patrnm max. t. XII, p, 6 ~d Holstea, 
Cod. Reg. Parisiie 1663, pare. 11, pag. 98. 
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Rechtsgebiete des fränkischen Reiches durchwanderte und mei- 
stens in Confiict mit der weltlichen Gewalt lebte. 

Dem dreizehnten Kapitel geht d a n n  die Ueberschrift vor- 
aus : ~ S e d  h de c k r k i s  et m ~ h i s  mixtim dicta sint ; caeterum 
de Zuicis.. Die Fälle, welche nun in den Kapiteln dreizehn bis 
fünfzehn behandelt werden, sind meistem Wiederholungen der 
vorher bereits gegebenen Satzungen mit Anwendung auf die 
Laien. Eine denrtige Eintheilung eines Busebuches mit Rück- 
sicht auf die Vergehen der Cleriker und jener der Laien lässt 
sich für die Zeit des 6. Jahrhunderts nicht annehmen, sie deutet 
vielmehr auf eine spätere Zeit, nämlich die des 8. Jahrhunderte, 
wo man anfing, den Stoff der Bueebücher syetematisch zu ver- 
arbeiten. Auf dss 8. Jahrhundert weiet sodann die 'Strafbe- 
stimmung des peregrinare und des Exiis für Laien (C. 13, 20) ' 
und Cleriker (C. 1, 2) hin; sodann spricht die Beetimmuiig, wo- 
nach dem Cleriker nicht der Aufenthalt in einem Kloster, wie 
es an anderer Stelle für den Laien verordnet wird (C. 20), zur 
Leistung der Busse vorgeschrieben wird, ganz gegen die Die- 
ciplin im fränkischen Reiche während des 6. Jahrhunderts. Gegen 
die Autorschaft Columban's entscheidet fernerhin die Erwähnung 
der öffentlichen Busse (C. 18, 19, 25), da dieselbe, wie bereits 
hervorgehoben wurde, in der irischen Kirche unbekannt war. 
Für eine spätem Zeit als die Columban's spricht endlich auch 
die Erwähnung der ~Bonosiacie; diese Irrlehrer werden zwar 
bereits auf der zweiten Synode zu Arles (443 oder 452) erwähnt, 
aber im fränkischen Reiche geschieht ihrer erst auf der Synode 
zu Clichy bei Paris im Jahre 626 Erwähnungl. Der Canon 25 
unseres Poenitentials setzt geschlossene Gemeinden dieser Irr- 
lehrer voraus. Weder von Auatrasien noch Burgund, dem Wir- 
kungekreise Columban's, wird berichtet, dass sich dort ausgebil- 
deta Gemeinden dieser S e h  vorgefunden. Aus den Briefen 
Columban's erfahren wir wohl, dass er in den Dreikapitelstreit 
verwickelt wurde, aber nicht, dase er auch gegen die Bonosiaci 
zu kämpfen hatte, welche die beständige Virginitlit Mari,en9s 
leugneten und von Christus behaupteten, er sei seiner Gottheit 
nach nur Adoptivsohn Gottes gewesen. Dieses die Bonosiaci be- 
treffende Kapitel, in welchem auch die wmanus impositio catho- 
lici episcopia erwähnt wird, ist dem Mönche Columban zweifel- 
los fremd. 

1 H@e?e, 1. C. 11, 800; 111, 77 und 116. 
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Zu diesen gegen eine Autorschaft Columban's sprechenden 
Momenten kommt noch die weitere Erwägung, dass es höchst 
unwahrscheinlich ist, Columban habe jene Bussbestimmungen für 
die Cleriker im fränkischen Reiche geschrieben, welche als Bus- 
priester nicht etwa einen Abt, sondern stets den Bischof vorans- 
setzen, da er nicht annehmen konnte, dass die ihm feindseligen 
fränkischen Bischöfe seine Sataungen als Normen für die Dis- 
ciplin einführen würden. 

Entscheidend gegen die Autorschaft Columban's sind aber 
die letzten fünf Kapitel des Poenitentials. Dieselben tragen die 
Ueberschrift ~Postremo de mint& mrmachm agendum est mnc- 
t h W . e  In denselben werden allerdings die Stockschläge wie- 
derholt erwähnt, welche auch in der regula coenobialis des Co- 
' lumban vorkommen und ein charakteristisches Merkmal seiner 

Regel im Gegensatz zur Benedictiner-Regel bilden. Allein es 
ist geradezu undenkbar, dass Columban ein Poenitentiale ver- 
fasst habe, in welchem sich nur fünf k r z e  Bestimmutqen fiir 
die Mönche $tdm. Columban, welcher Kleidung, Nahrung, das 
ganze Verhalten der Mönche in und ausserhalb des Klosters bis 
in alle Einzelheiten hinein regelte und in dem letzten Kapitel 
seiner regula coenobialis, das allein umfangreicher als alle an- 

. deren zusammengenommen ist, für die geringsten Vergehen zahl- 
reiche Bussbestimrnungen gibt, würde jedenfalls auch in einem 
Poenitentialbuch, welches er neben der regula coenobialis soll 
verfasst haben, eine grosss Zahl von B~sbestr~mmungen für die 
M& gegeben haben. Man braucht nur diese fünf Bussbestim- 
mungen zu lesen, um sofort überzeugt zu werden, dms dieselben 
herausgegriffen sind aus einer grossen Menge von Bestimmungen 
über die Mönche und in ihrer vorliegenden Zusammenstellung 
ein ganz pianloses Excerpt sind. Da wo sich Strafbestimmringen 
fur den Fall finden, dass ein Mönch über Nacht die Kloster- 
pforte offen gelassen, dafür, da& er, auf einem Laatthiere sitzend, 
ohne Noth Arme und Beine entblösste , und dafür, dass der 
Klosterkoch die Predigt nicht besucht, wie es in unseren fiid 
letzten Kapiteln des Poenitentiale geschieht, - dort haben sich 
zweifellos neben diesen Bestimmungen über heterogene Einzel- 
heiteii noch maiiche andere Satmcrcgm gefunden, welche das 
gesamte MWZebera in d e n  Einzelheiten regelten. 

Hiermit ist denn der Charakter des im Flemming'schen Test, 
enthaltenen Poenitentials erkannt; daseelbe ist eine Compilation 
von Excerpten aus verschiedenen Quellen. Die erwähnten fünf 
letzten Bestimmungen für die Mönche sind Colurnban'sck Klus&- 
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fegelnl, von den tibrigen 25 Satzungen Bind 13 rönrisch Bus* 
b ü c k ,  die übrigen, in denen auch wiederholt des Sühnegel- 
d a  Erwähnung geschieht, sind aryehäehsischen BWS-, 
namentlich aber dem Poetaib4iale des VhnMn entnommen. Die 
Abfsesung dieses Poenitentials fällt friihestens in die Mitte des 
8. Jahrhunderts; daa geht, abgesehen von den bereits ange- 
führten Beweismomenten, schon aus den detsillirten Buss-Scalen 
für die verschiedenen Grade der Cleriker hervor (C. 4, 10). Als 
Verfasser ist ein Mönch zu vermuthen, der nach Columban'scher 
Regel lebte und das Bedürfnias erkannte, für die im fränkischen 
Reiche wirkenden glostergenossen ein Bussbuch zu verfassen, 
welchee einerseits die heimischen irisch-angelsächsischen Anschau- 
ungen und Gewohnheiten mittheilte, andererseits die im fränki- 
schen Reich übliche römische Praxis zur Beobachtung anwies. 

Die Ansicht, Columban habe dieses Poeniteptiale verfssst, 
ist sls vollständig unhaltbar hiermit erwiesen; äussere Anhalts- 
punkte fiir eine Autorschaft Colnmban's gibt es nicht, da die 
Verbindung des Poenitentials mit dem Vorhergehenden in dem 
Cod. Bobiensis eine rein zufällige ist; der Inhalt des Poeniten- 
tials aber gegen Columban spricht. Da nun weder historische Nach- 
richten verbürgen, dass Columbrui ausser seiner sregula coeno- 
bialis. ein besonderes Poenitentiale geschrieben habe, noch in 
irgend einer anderen Handschrift bis jetzt ein angebliches Poe- 
nitentiale Columban's gefunden worden ist, so ergibt sich als 
feststehendes Resultat, dass die bis in die neueste Zeit festge- 
haltene Tradition, Columban habe ausser seiner regula coeno- 
bialis noch ein eigenes Poenitentiale verfsset, als eine durch 
nichts beWiesene Vermuthung zu verwerfen ist. 

Ee ist bereits oben dargelegt worden, wie unmotivirt selbst 
unter Voraussetzung der Autorschaft Columban's für dieses Buss- 
buch, die Annahme ist, Columbm habe durch dasselbe die Buss- 
disciplin im fränkischen Reiche etst begriindet und eine Grund- 
lage geboten, auf welcher zahlreiche ihm verwandte Bussordnun- 
gen im fränkischen Reiche entstanden seien. Nachdem nunmehr 
der Beweis erbracht ist, dass Columban überhaupt kein Poeni- 
tentiale verfamt habe, muss eS a2s Dichtung bwetchnet werden, 

' ,l Dieselben finden sich allerdings nicht in dem Cep. X der Reguia 
Coladbani. bei Holstenius pars. 11, pag. 98 eeq. Parieiis 1663, aber sie 
zeigen eine so grosee formelle Verwandtschaft mit den Bestimmungen d i e  
.es Cap. X- moss, andere handschriftliche Exemplare 
der Begnla Columbani tten sie enthalten. 

&hmfta, Die Bwabecher. 38 
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wmle man hhuptet, *.Columban habe durch sein Ben- mf 
ein, für  eine angemessene m d  g m a  Handhabung der DIF- 
+Zin u W e h r l i c b ,  der fräd.ischen Kirche bisher fr& Be 
dürfniss hingewiesen, und wie sehr dies @emein erkannt ww& 
Ost, beweise die grosse Zahl von Bwordnungen ,  W& m f  der 
Grwndlage des C d t l m b a n ' s h  Werkes in der F m  und dens 
wesatlichen IrJMZte k t  diesem ü b e r e i d m e n d  am frä* 
Reiche verfasst worden sind'.. Wollte man selbst an der Autor 
echaft Columban's fUr das im Flemming'schen Text wiederge 
gegebene Poenitential festhalten, dann miissta schon eine ober- 
fhhliche Durcheicht desselben zu der Erkenntnias fnhren, dass 
ein eo dürftiges Poenitential nicht die Behauptung rechtfertige: 
nSlaä dep W d k ü r ,  die biskr in der VerwcrUung des Bugnoesens 

geherrscht, bot die Bussordnung Cdumban's eine feste Regel, deren 
Bestimmtheit schon im voraus dsm G&m eine feste Beruhigurtg 
gewdbrte2.. Mit den sämmtlichen angeblich auf Columban'scher 
Grundlage verfassten sogenannten friinkischen Bussbüchern hat 
das im Flemming'schen Text enthaltene Poenitentiale nur das 
gemeinsam, dass wie in ihm, so auch in jenen Busssatwngen 
aus Bussbüchern der angelsächsischen und der römischen Gruppe, 
aber in weit grösserer Zahl zusammengestellt sind. 

Ich theile nunmehr den Wortlaut des im Cod. Bobiens. b e  
findlichen Poenitentiale, welches bisher als ein Columban'sches 
Werk angesehen worden ist, in Uebereinstimmung mit dem 
~lemming'schen Text mit. 

Incipit de poenitentia 3. 

1. Poenitentia vera est, poenitenda non admittere, sed ad- 
missa deflere. Sed quia hanc multorum fragilitaa, ut non dicam 
omnium, rumpit, mensurae noscendae sunt poenitentiae, qua- 
rum sic ordo a sanctis traditur patribus, ut juxta magnitudi- 
nem culpartim etiam longitudo statuatur poenitentiarum. 

(Vinn. 1-3.) 
2. Si quis igitur per cogitationem peccaverit , id est con- 

cupierit'hominem occidere aut fornicari aut furari aut  ciam 

1 Wasserschieben, 1. C. 6. 67. - 2 Loming, 1. c. 2. Bd. 8. 486. 
3 Bibl. Patr. mim. tom. XII, p. 21 f f .  Liber 8. Columbani abbtia de 

poenitentiarnm meneura taxanda: Ed.; Flemming sagt in seiner V o d  
opsdrueklich, dase im Cod. Bobiene. nur die Ueberschrift steht: wincipit de 
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comedere 'et inebriari, vel certe aliquem percutsre eive die* 
dere, vel alia his hcere similia, e t  paratue ad haec corde com- 
plenda fuerit, majora dimidio anno, minora quadraginta diebus 
in pane et  aqua poenitertt. 

(Vinn. 12. 23.) 
3. Si quis autem peccatis praevalentibus facto peccaverit, 

si homicidium aut sodomiticum fecerit peccatum, decem annis 
poeniteat, si fornicaverit semel tantum, tribus annis monachus 
goeniteat, si eaepius, septem annis. Si discesserit et vota fre- 
gerit, si cito penitens redierit, tribus quadragesimis, si autem 
post annos, tribus annie poeniteat. 

(Virin. 25. Vergl. Columb. B. C. 7.) 
4. Si quis furatus fuerit, anno poeniteat. 

(VergL Columb. B. C. 9.) 
5. Si quis percusserit per rixam fratrem suum et  sangui- 

nem fuderit, tribus a ~ i s  poeniteat. 

(Vergl. Columb. B. C. 12.) 
6. Si quis autem inebriaverit se et evomuerit aut  satum- 

tus nimis sacrificium per hoc evomuerit, quadraginta diebus 
poeniteat; si vero per infirmit~tem sacrificium vomere cogatur, 
septem diebus poeniteat. Si ipsum s l t d c i u m  quis perdiderit, 
anno poeniteat. 

(Vergl. Columb. B. C. 10.) 
7. Si quis se ipsum coinquinaverit, anno poeniteat, si ju- 

nior sit. 
8. Si quis falsum testimonium testificatus fuerit sciens, 

duobus annis poeniteat cum illius rei perditione vel redinte- 
gratione. 

Haec de causis casualibus; ceterum de minutis morum in- 
conditorum. 

(Columb. Regul. coenob. C. 10. [Bibl. PP. max. T. XII. p. 7.1) 
9. Qui fscit per se aliquid sine interrogatione, vel qui 

contradicit e t  dicit: Non hcio, vel qui murmurat, si grande 
sit, tribus superpositionibus; si parvum, uno anno poeniteat. 
Verbum 1 vero contra verbum simpliciter promptum, quinqua- 

1 Regnl. coenob. C. 4 a E. (Bibl. PP. max. T. XII. p. 6.) Vergl. den 
awführlicheren Text dieeer Regul. coenob. bei Holeten. Cod. regul. Ang. 
Vindel. 1759, T. I. p. 178. col. 2; Parisiie 1663. P. 11. pag. 88. 

38 * 
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ginta plagis vindicandum ; vel si e s  intentione, silentii super- 
poaitione; nam si rixa, septimana poeniteat. 

(Vergl. ebendas. [Bibl. PP. a. a. 0.1 C. 7.) . 
10. Qui autem. detrahit aut libenter audit detrahentem, 

tribus superpositionibus poeniteat, si de eo qui praeest, septi- 
mana poeniteat. 

(Vergl. Holsten. a. a. 0. p. 179. col. 1.) 
11. Qui autem per superbiam suum praepositum despexo 

Rt aut regulam blasphemaverit, foras repellendus est, nisi com 
festim dixerit: Poenitet me quod dixi. Si autem se non bene 

I 

humiliaverit , quadraginta diebus poeniteat , quia superbiae 
morbo detinetur. 

(Holsten. a. a. 0.) 
12. Verbosus vero taciturnitate damnandus est , inquietns 

mansuetudine , gulosus jejunio, somnolentus vigilia , superbus 
carcere, destitutor repulsione, unusquisque juxta quod meretur 
quoaequalia sentiat, ut justus juste rivat. 

Diversitas culparum diversitatem facit poenitentiarum; nam 
et corporum medici diversis medicamenta generibus componuiit. 
Aliter enim vulnera, aliter morbos, aliter tumores, aliter live 
res, aliter putredines, aliter caligines, aliter confractiones, aliter 
combustiones curant. Ita igitur etiam spirituales medici diver- 
sis curationum generibus animarum' vulnera , morbos , culpas, 
dolores, aegritudines, infirmitates sanare debent. Sed quia haef 
paucorum sunt , ad purum scilicet cuncta cognoscere ,* Curare, 
ad integrum salutis statum debilia revocare, vel pauca juh 
senioruni traditiones et juxta nostram ex parte intelligentiam, 
ex parte namque prophetamus et ex parte cognoscimus, &qua 
proponamus. 

De capitalibus primum criminibus, quae etiam legis ani- 
madversione plectuntur, sanciendum est. 

(Val. I, 1.) 
1. Si quis clericus homicidium fecerit et proxirnum suum 

occiderit, decem annis exul poeniteat. Post hos recipiatur in 
patriam, si bene egerit poenitentiam in pane et  aqua, testi- 

I Siehe Bibl. PP. max. T. XII. p. 22 ff. Hiermit beginnt das Poani- 
tentiale. 
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monio comprobatus episcopi vel sacerdotis, cum quo poenituit 
e t  cui commissus fuit, ut  satisbciat parentibus ejus, quem oc- 
cidit, vicem filii reddens et dicens: Quaecunque vultis faciarn 
vobis. Si autem non satisfecerit parentibus illius, nunquam 
recipiatur in patriam, sed more Cain Vagus et  profugus sit 
super terram. 

(Vinn. 12. Vergl. unten C. 14.) 
2. Si quis ruina maxirna ceciderit e t  filium genuerit, sep- 

tem annis peregrinus in pane et aqua poeniteat; tunc primum 
sacerdotis judicio jungatur altario. 

(Vergl. unten C. 15. Val. 11, 32.) 
3. Si quis autem fornicaverit sicut sodomitae fecerunt, 

decem annis poeniteat, tribus primis cum pane et  aqua, septem 
ver0 aliis abstineat se a vino et  carne, et non maneat cum alio 
i n  aeternum. 

(Vinn. 11.) 
4. Si quis vero fornicaverit quidem cum mulieribus, sed 

non filium generaverit et in notitiam hominum non venerit, si 
clericus, tribus annis, si monachus vel diaconus, quinque annis, 
si sacerdos, septem, si episcopus, duodecim annis. 

(Vinn. 22. Val. I, 48.) 
' 5. Si quis perjuraverit, septem annis poenitertt e t  nunquam 

juret postea. 

(Vinn. 18-20. Val. I, 83. 84.) 
6. Si quis maleficio suo aliquem perdiderit, tribus annis 

poeniteat cum pane et aqua per mensuram, e t  tribus alüs 
annie abstineat se a vino et carnibus, et tunc demum in sep- 
timo anno recipiatur in communionem. Si autem pro am.)re 
quis maleficus sit e t  neminem perdiderit, annum integrum cum 
pane et aqua clericus ille poeniteat, laicus dimidium, diaconus 
duos, sacerdos tres; maxime si per hoc mulieris partum quis- 
quam deceperit , ideo Sex quadragesimas unusquisque insuper 
augeat, ne homicidii reus sit. 

(Vinn. 25. 26. Vergl. Columb. A. C. 4., und unten C. 19.) 
7. Si quis clericus furtum fecerit, id est bovem aut equum 

a u t  ovem aut  aliquod animal proximi sui furatus fuerit, si semel 
au t  bis fecit, reddat proximo suo primum et  anno integro in 
pane et  aqua poeniteat. Si hoc conauevit et reddere non po- 
tuerit, tribus annis poeniteat cum pane et aqua. 
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(Vinn. 27.) 

8. Si quis autem clericus aut diaconus vel alicujus gra- 
dus, qui laicus fuit in saeculo cum filiis et filiabus, post con- 
versionem suam iterum suam cognoverit clientelam et  filium 
iterum de ea genuerit, sciat se adulterium perpetrasse et non 
minus peccasse, q w m  si ab juventute sna dericus fuisset et 
onm puella aliena peccaaset, quia post votum suum peccavit, 
postquam se Domino conuecravit et votum suum irritum fecit; 
idcirco similiter septem irnnis in pane et aqua poeniteat. 

(Vinn. 8. 9. VergL Columb. A. C. 5 und unten C. 21.) 
9. Si quis clericus per rixam proximum suum percusserit 

et sanguinem fuderit, annum integrum poeniteat, si laicus, 
quadraginta diebns. 

(Vergl. Columb. A. C. 7. und unten C. 17.) 

10. Si quis per se ipsum fornicrtverit aut cum jumento, 
duobus annis poeniteat, si gradum non habet, si autem gradum 
aut votum, tribus annis poeniteat, si aetas non defendit. 

(Vinn. 17. Vergl. unten C. 23. Val. I, 23.) 

11. Si quis concupiscit mulierem et non potest facere, id 
est non suscipit eum mulier, dimidium anni in pane et  aqua 
pdeniteat et toto se abstineat anno a vino et  carnibus e t  com- 
munione altaris. - 

(Vergl. Columb. A. C. 6. Val. I, 119.) 
12. Si ,quis sacrificium perdiderit, anno poeniteat, si per 

ebrietatem aut voracitatem illud evomuerit et negligenter illud 
dimiserit, tribus quadragesimis in pane et  aqua poeniteat; si 
vero per infirmitatem, septem diebus poeniteat. 

Sed haec ok clericis et rrumachis milctim dtctcl sid; &ma 
L& hi&. 

(Vinn. 35. Vergl. oben C. 1.) 
13. Quicunque fecerit homicidium, id est proximum suum 

occiderit, tribus annis inermis exul in pane et aqua poeniteat 
et post tres annos revertatur in sua reddens vicem parentibus 
occiei.pietatis et officii, et sic post satisfactionem judicio sacer- 
dotis jungatur allltario. 

(Vergl. oben C. 2.) 
14. Si quis laicus de alterius uxore filium genuerit, id est 

adulterium commiserit, thoro proximi violato, tribus annis poe 
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niteat, abstinens' se a cibis succulentioribus et a propria uxore, 
dans insuper pretium pudicitiae marito uxoris violatse et sic 
culpa illius per sacerdotem abstergatur. 

(Vergl. oben C. 3.) 
15. Si quia vero laicus fornicaverit mdomitico ritu, id est 

cum maaculo coitu femineo peccaverit, septem annis poeniteat, 
tribus primis cum pane et aqua et aale et frnctibus horti s i e  
cis, quatuor reliquis abstineat se a vino et carnibus et ita 
dimittatur illi sua culpa et sacerdos oret pro illo et sic junga- 
tur altario. 

(Vergl. Vinn. 36.) 
16. Si quis autem fornicaverit de laicis cum mulieribus a 

conjugio liberis, id est viduis vel puellis , si cum vidua, uno 
anno, si cnm puella, duobus annis, reddito tamen humiliationis 
ejus pretio parentibus ejus, poeniteat. Si autem uxorem non 
habnit, sed virgo virgini conjunctus est, si volunt parentes 
ejue, ipsa sit t o r  ejus, ita tamen, ut anno ante poeniteant 
ambo et ita sint conjugales. 

(Vergl. oben C. 10.) 
17. Si quis autem laicus cum jumento fornicaverit, anno 

poeniteat, si uxorem habuit, si autem non habuit, dimidio nnno. 
Sic et qui uxorem habens propriis membris se ipsum violave- 
rit, poeniteat. 

F.i. I, 10.) 
18. Si quis laicus infantem suum oppresserit vel mulier, 

anno integro in pane et aqua poeniteant et duobus alüs absti- 
neant se a vino et carnibus, et itrt primum altario sacerdotis 
judicio jungantur et suum thorum tunc licito maritus ille cog- 
noscat. Sciendum est enim laicis , quod tempore poenitentiae 
illis traditae a sacerdotibus, non illis liceat suas cognoscere 
uxores, nisi post poenitentiam transactam, de media namque 
poenitentia. 

(VergL oben C. 7. Val. I, 58.) 
19. Si quis laicus furtum fecerit, id est bovem aut equum 

aut  ovem aut aliquod animal proximi sui furatus fuerit, si 
semel aut bis fecit, reddat primum proximo sua damnum quod 
fecit et tribus quadragesimis in pane et aqua poenitaat. Si 
autem saepe furtum facere consuevit et reddere non potuerit, 
anno et tribus quadragesimis poeniteat et deinceps nequaquam 
fscere promittat; et aic in pascha albrius anni communicet, id 
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est. post duoe annos, data tamen ante pauperibus de suo labore 
elemosyna et eacerdoti poenitentiam judicanti epula, et  ita ab- 
remittatur illi malae consuetudinis culpa 

(Vergl. Vinn. 22.) 
20. Si quia laicus perjuraverit, si per cupiditatem hoc fern  

rit, totas res suas vendat et  donet pauperibus et convertätur 
ex integro ad Dominum , et tundatur omni dimisso saecnlo et 
usque ad mortem serviat Deo in monasterio. Si autem non per 
cupiditatem, sed mortis timore hoc fecit, tribus annis inermis 
exul poeniteat in. pane et aqua et duobus adhuc abetineat se s 
vino et clunibus, et ita animam pro se reddens, id est servum 
aut anciliam de servitutis jugo absolvens et eleemos~rnas mnltas 
faciens per duos annos, in quibus illi licito uti facile cibis est 
cunctis, excepta carne, post septirnum communicet annum. 

(Vinn 9; vergl. oben C. 9.) 
21. Si quis laicorum per scandalum eanguinem hder i t  aut 

proximum suum vulneravit aut debilitaverit, quantum nocuit, 
tantum reddere cogatur. Si autem non habet, unde mlvat, 
Opera proximi sui primum agat quamdiu ille i n h u s  est, me- 
dicumque quaerat et post sanitatem ejus quadraginta dies in 
pane et aqua poeniteat. 

(Val. I, 99.) 
22. Si quis laicus inebriaverit se aut usque ad vomitum 

mandu,mverit aut biberit, septimana in pane et aqua poeniteat. 

(Vinn. 17; vergl. oben C. 11.) 
23. Si quis laicus adulterare voluerit aut fornicare cum 

sponsa et'concupierit mulierem proximi sui et non fepri t ,  id 
est non potuerit, quia mulier eum-non suecepit, b e n  ille pa- 
ratus fuit ad fornicllndum, confiteatur culpam suam sacerdoti et 
ita quadraginta diebus in pane et aqua poeniteat 

(Val. I, 81.) 
24. Si quis autem laicus manducaverit aub biberit juxta 

fana, si per igporantiam fecerit, promittat deinceps, quod nun- 
qusm reiteret e t  quadraginta diebus in pane et  q u a  poeniteat. 
Si vero per contemptum hoc fecerit, id est postquam sacerdos 
illi praedicavit, quod sacrilegium hoc .erst et postea mensae 
daemoniorum communicaverit, si gulae tantum vitio hoc fecerit 
aut repetierit, tribus quadragesimis in pane et a q w  poeniteat. 
Si vero pro cultu daemonum aut honore simulacrorum hoc 
fecerit, tribus annis poeniteat.- 
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25. Si quis laicus per ignorantiam cum Bomskis aut 
ceteris haereticis communicaverit , stet inter catechumenos , id 
est ab aliie separatus christianis XL diebus et duabus aliis 
quadragesimis in extrem0 christianorum ordine, id est inter 
poeni@ntes, insanae communionis culpam diluat. Si vero per 
contemptum hoc fecerit, id est postquam denunciatum illi fue- 
rat a sacerdote ac prohibitum, ne se communione sinistrae 
partis macularet, anno integm poeniteat et tribus quadragesi- 
mis et  duobus alüs annis abstineat se a vino et carnibus et 
ita post manne impositionem catholici episcopi altario jungatur. 

26. Si quis vallum apertum in nocte dimiserit, superposi- 
tione poeniteat, si vero in die, XXIV percussionibus, si non 
aliis supervenientibus apertum Gmiserit. Si quis hunc ipsum 
absolute prrtecesserit, superpositione poeniteat. 

27. Si quis jumentum petens solus absolute 1 lavaverit, 
superpositione poeniteat. Si quis vero lavans licito coram fratri- 
bus stando hoc fecerit, si non necessitate luti largius abster- 
gendi, XXIV plagis emendetur. 

28. Si quis vero etiam sedendo in jumento genua aut . 

brachia discooperuerit absque necessitate luti lavandi, Sex d i e  
bus non lavet, id est usque ad alteram diem dominicam in- 
honestus ille lavator pedes non lavet. Soli autem monacho 
secrete stando pedes lavare licet,. seniori vero etiam publice, 
sed altero pedes suos lavante licet stando lavari. 

, 29. Ante praedicationem ver0 die dominica tati, exceptis 
certis necessitatibus, simul sint conglobati, ut nullus desit nu- 
mero praeceptum audientium, excepta coco ac portario, qui et 
ipsi si possint satis agant, ut adsint, quando tonitruum evan- 
gelii auditur. 

30. Confessiones autem dari diligentius praecipitur, maxime 
de commotionibus animi, antequsm ad missam eatur , ne forte 
quis accedat indignus ad altare, id est si cor mundum non 
habuerit. Melius est enim expectare, donec cor sanum fuerit 
et  alienum a scandalo ac invidia fuerit, quam accedere audacter 
ad judicium tribunalis, tribunal enim Christi altare, et corpus 
suum inibi cum sanguine judicat indignos accedentes. Sicuti 

1 absque luto: Flemm. 1 
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ergo a pecmtis capitalibus cavendnm est, antequam communi- 
urndum sit, ita etiam ab inmrtioribus vitiis et morbb languen- 
tis animae abatinendum est ac abstergendum ante verae pacis 
conjnnctionem et aetenise salutis compaginem. 

I 

Zweites Kapitel. 

Daa sogenannte Poenitentiale Cummeani. 

8) Exoarpena. b) Poenitentiaie Bemenm. C )  Capitala Judioioram. 

Der unbekannte Verfasser der Diatriba über das spoeni- 
tentiale Romanume, welche Cardinal Angel. May veröffentlichte, 
hat eines Bussbuches des Cummean Erwähnung gethan 1. Flem- 
ming hat aus einer St. Gallener Handschrifi No. 550 ein Poe- 
ndentiale Cummeans publicirt?; Wasserschleben hat dasselbe 
nach einem Darmstadter Codex 91 mitgetheilt 3. 

In der Collectio Anselmi Luc. (XI, 38), sowie in der die 
- irische Sammlung und das .Werk des Cummeane enthaltenden 

Handschrift Vatican. 1339 4 und in dem Cod. Matrit. A. 151 
werden ~Judicia Cummeani- citirt ; desgleichen in dem von 
Wasserschleben herausgegebenen Bussbuch in 35 Kapiteln 5. 

Wer dieser Cummean gewesen sei, lässt sich nicht bestim- 
men; in den oben angeführten Canonen-Sammlungen wird 
Curnmeanus als Archinrandrita bezeichnet; in der oben erwähn- 
ten St. Gallener Handschrift wird er d b a s  in Scotia wttcs g e  
nannt. Werden wir so auf einen Mönchen hingewiesen, der 
nach Art der zahlreichen schottischen und irischen Mönchen 
ausserhalb des Heimatlandes seine Missionsthätigkeit ausübte, 
so ist damit die Persönlichheit des Cummean noch nicht fest 

1 W p t .  Vet. nova Collectio t. VI, p. 2, pag. 161-191. Romire 
1832 in 40. 

2 Lovanii 1667; BibL Patrum max. tom. Xii,  p. 41-46. L& 
1677 fol. 

3 Wauscrschlebun, 1. C. S.  460. 
4 Thdnm, Dieqnieitiones, L C. pag. 280. Wweruchieben, Die irische 

Canonen-Sammlung, B. XIII. 
5 Wauscrschlebcn, Bueeordnungen, 1. C. 8. MM. 
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gestellt, da Colyaw 1 nicht weniger als 21 Mönche mit dem 
Namen Cummean anführt. Der berühmteste Träger dieses 
Namens ist der Abt in Jona 657-669, Verfasser der ältesten 
Lebensbeschreibung des heil. Columba; er war genöthigt, sich 
gegen .Angriffe wegen seiner Parteilichkeit für die römischen 
Gebräuche in einem apologetischen Sendschreiben vertheidigen 
zu müssen, das wir noch haben und in welchem seine Gelehr- 
samkeit sich in einer lldasse von Texten und Berechnungen mit 
groseer Freiheit bewegt 2. Es ist derselbe Cummean , welcher 
von der irischen Nationalsynode zu Lenia (Leighlin im Süden 
der Insel) 630-633 nach Rom gesandt wurde:, um die Frage 
der römischen Osterrechnung zu lösen und dann für die Ein- 
führung der römischen Praxis wirkte, was die bezeichneten 
Angriffe herbeiführte J. Sowohl die gerühmte Gelehrsamkeit, 
wie die Wirksamkeit dieses Cummean geben der Vermuthung 
%um, dass auch Weisthümer von ihm herrühren oder mit sei- 
ner Person in Beziehung gebracht wurden. Waaserschleben 
schreibt dagegen die Autorschaft des Poenitentials einem Bi- 
schofe Cummean zu 4, von dem berichtet wird, er sei von Ir- 
land nach Italien eingewandert, ein Muster von Tugend, und I 

Frömmigkeit gewesen und im Kloster Bobbio gestorben zur Zeit 
des Longobarden-Königs Luitprand 71 1-744 5. Dieser Zeit- 
periode steht das sogenannte Cummean'sche Poenitential aller- 
dings näher; indessen geben die dürftigen Nachrichten über 
das Leben dieses Bischofs Cummean, der erst im Alter von 
75 Jahren in das Kloster zu Bobbio eintrat und weder als Abt, 
noch als Archimandrita bezeichnet wird, keinen Anlass zur 
Vermuthung, er habe Weisthümer hinterlassen oder gar ein 
Bussbuch verfasst. Sicherheit über die Persönlichkeit des Cum- 
mean, welchem die Weisthümer mjudiciau zugeschrieben wef- 
den, ist nicht zu erlangen. 

Während es nun aber wenigstens zweifellos ist, dass einem 
Cummean Weisthümer zugeschrieben werden, ist es durchaus 
fraglich, ob einem C h m e a n  auch die Abfassung eines Poeni- 
tentials zuzuerkennen ist. Der einzige Anhalt hierfür bietet 
der Umstand; dass ein Prolog, beginnend mit den Worten 

1 Acta S. S. Hibernens. (XII. Jan.) 
2 Mmtalmbert, 1. C. 4. B. 8. 162. - 3 Hefele, 1. C. 111, 78. 
4 Wassereehkrbun, 1. C. S. 64. 
5 CoZganrs, Aota S. S. Hibernens. IV. Juni; Ughellus, Italia sacra, 

t. IV, col. 969 seq. 
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~Diversitas culparuma in einer St. ~ a l l & e r  Handschrift 550 
die Ueberschrift trägt: ~Praefatw Cummeclni Qbbatis in Wia 
orti;. in einer anderen St. Gallener Handschrift 150 findet aich 
ein Theil dieser Vorrede mit derselben Ueberschrift. Auf diese 
Vorrede folgen in beiden Handschriften zunächst eine Samm- 
lung unter der Ueberschrift : ~Incipiunt cup'tula Judiciomrn p d  
tentiae* in 35 .Kapiteln, darauf eine Sammlung unter der Ueber- 
Schrift : mIncip3 E x u v r p ~  de aliis plures poenitmtiales et canones.. 
Weder die ~Ciopdt6la Judichuma, noch der m&mrpsusa stehen 
inhaltlich in irgend einer Verbindung mit der Vorrede Cum- 
meccni abbatis; die Zusammemtellung der beiden Sammlungen 
mit dieser Vorrede ist daher in beiden Handschriften offenbar 
eine rein zufällige, welche für die Autorschaft des Curnmean 
bezüglich der einen oder anderen Sammlung gar nichts beweist. 
Diese Zufdligkeit der Zusammemtellung geht auch daraus h e r  
vor, dass die Cap'tula Jud&orum in einer Wiener Handschrift 
Cod. Vindob. jur. a n .  116 in 4. saec. X, fol. 22-41 dne diese 
Vorrede enthalten sind und der ~Excarpsusa sich noch in meh- 
reren anderen Handschriften m8t dieser Vorrede findet, ohne 
dass diese Vorrede den Namen Cummeclfi's trägt. 

Die Vorrede selbst steht auch in durchaus keiner speciellen 
Beziehung zur Person des Cummean ; wie dieselbe, ohne den 
Namen Cummean's zu tragen, in mehreren Handschriften den 
Excarpsus einleitet, so findet sie sich ebenfalls ohne den Namen 
Cummean's als Einleitung anderer ßussbücher, z. B. in dem ao- 
genannten Poenitentiale Remense , sowie in dem sogenannten 
Poenitentiale Vindobonense b. 1;  in zwei Münchener Handschrif- 
ten ist sie einer Sammlung vorgesetzt, welche aus dem 3.-5. 
Buch des Halitgar besteht2; ein Theil der Vorrede geht dem 
oben beschriebenen sogenannten Columban'schen Bussbuch vor- 
aus; in einer Avignoner Handschrift findet sich die Vorrede 
mit dem Excarpsus unter dem Namen des heil. Hieronyttbrcs und 
wurde daher auch unter die unterschobenen Schriften 
desselben aufgenommen 3;  unter demselben Namen findet sich 
ein Aus.e?~g der Vwrede in dem Cod. Vindob. theolog. 725, fol. 
40 als *Inpu2sitio S. Hkonimi de penitentia* und in dem Cod. . Merseb. mit der Aufschrift: *Hievottimi f M u r 4 . a  Endlich 

1 Siehe Waeeerschleben, 1. C. S. 498 E. 
2 Siehe Eunstrnann, 1. C. S. 32 ff. 
3 Von dfartianay, Opp. S .  Eieronymi, tom. V ,  p. 5 seq. 
4 Wauserechleben, 1. C. S. 67. 
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stimmt die Vorrede inhaltlich und vielfach auch wörtlich über- 
ein mit der Vorrede des sogenannten Poenitentiale Bigotianum, 
wo sie ebenfalls als dictum des heil. Hieronymus angeführt 
wird 1. 

Hieraus ergibt sich zweifellos, dass der Prologus ~Diversi- 
tcrs ettlparzcmu allerdings eine weite Verbreitung gefunden hat, 
allein seinem Ursprunge nach selbst den Compilatoren ver- 
schiedener Sammlungen unbekannt war; so unberechtigt es 
war, Excerpte desselben mit dem Namen des heil. Hieronymus 
m schmücken, ebenso willkürlich ist dem ganzen Prolog der 
Name Cummean's in der St. Gallener Handschrift vorgesetzt. 
Inhaltlich charakterisirt sich der Prologus selbst wieder als 
eine Zueammenstellung verschiedener Aussprüche schon durch 
die Bemerkung vor einem Abschnitt: .in dw 2oco.a Derselbe 
enthält unter dem Titel: ~ d e  mdis  poenitentiaea beginnend, mit 
den Worten ~legimus in poenitentiale vel canonisa eine Menge 
Redemtions-Vorschriften, welche offenbar ebenfalls als Excerpte 
von dem Compilator aus einem anderen Bussbuch aufgenommen 
wurden. Die Redemtione-Vorschriften zeugen von einem krassen 
Laxismus; die Leistung der Busse durch die Stellvertretung 
eines *;judtc~a wird angerathen und eine besondere Instruction 
gegeben : U& diuite d potente, q m o d o  sc reditklit pro wimi?an2i- 
k s  eet1yis.u Ein derartiger Verfall der Disciplin deutet.frühe- 
stens auf die zweite Hälfte des 8. Jahrhunderts hin. Dass der 
Prologus im fränkischen Reiche verbreitet war, geht schon aus 
der Anführung des Festes des heil. Martinus unter denjenigen 
Tagen, welche keine Busstage sind, hervor. 

Nachdem nun so dargelegt ist, dass der Prologus ~Diversi- 
tas culparuma ohne alle Berechtigung in den beiden St. Gallener 
Handschriften mit dem Namen Cummean's versehen wurde und 
auch die Zusammenstellung desselben mit den beiden Bussord- 
nungen acapitula Judiciorume und .Excarpsusu eine rein zu- 
fällige in den beiden Handschriften ist,  fehlt es nunmehr an 
jeglichem Anhalt für die Vermuthung, Cummean sei der Ver- 
fasser eines Bussbuches gewesen?. Es bleibt daher nur als 
feststehend übrig, dass auf einen Cummean Weisthümer ajudiciaa 

1 Waeserselrlebm, 1. C. S. 441. 
2 Die Ballerini, Mabillon, D'Achery, Morinue, Martene, Petit und aber- 

haupt alle iilteren Forscher auf dem Gebiete der Literatur der Bussbucher 
wissen nichte von einem Bussbuch Cummean7e. Siehe Thciner, Disquisitio- 
nes, 1. a S. 280. 
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mriickgeführt werden, ohne dass es festgestellt wäre, ob dieser 
Cummean selbst oder ein Anderer die Weisthümer aufgezeich- 
net habe. 

Die ~CupiWa judiciomma, welche in den beiden St. Galle 
ner Handschriften unmittelbar auf den beachriebenen Prologns 
~ D i v e r d u s  culpawrna folgen, enthalten nun eine Anzahl von 
Busssateungen , welche ausdrücklich als ~judicium Cwnmeania 
bezeichnet werden. Dieselben Busssatzungen kommen ohne cliese 
Bweichnung in der unmittelbar darauffolgenden Sammlung des 
~Excarpsusa vor. Wasserschleben folgert hieraus, der Fscarpsne 
sei eine Hauptquelle der ~Capitula jdicioruma gewesen 1; in- 
dessen ist die Quellenbezeichnung in den *Capalula judiciorum* 

. so vertuin$, dass aus derselben gar keine Schlüsse gezogen wer 
den können. Wassersohleben selbst gibt zu, -dass Cummean'sche 
Satzungen bisweilen als Judicia canonica und Columban'sche 
Canonen mitunter als Judicia Cummeani citirt werden 2.. Eine 
Vergleichung des Inhaltes ergibt, dass die *Cnyitulrr judickmrn- 
und der *&carpsolsa v o n  einander unahhängiye fiammlungen sind, 
welche nur darin übereinstimmen, dass ihre Busssatzungen atcs 
naehveren Quellen, nämlich aus ivischen, crryelsiicIbsisch.e» und 
mischen hergenommen und zusammengestellt sind. Wollte man 
annehmen, der Verfasser der -Cup'tu.?a judiciolacma habe den 
Excarpsw d s  Quelle benutzt, so bleibt es unerklärlich, warum 
er eine ganze Klasse von Busssatzungen, nämlich sünrnztI& 
Satzungen des Gilda's, welche sich in dem Excarpsus finden, 
nicU aafgenommen hat. Auch ist der Excarpsus so reichhaltig 
und geordnet, dass nicht einzusehen ist, was den Verfssser der 
Capitula judiciorum, wofern er den Excarpsus vor sich hatte, 
zu seiner Arbeit veranlasst haben soll, in welcher er  weder 
neues Material zu bieten, noch in der Ordnung Vollendeteres 
zu leisten fähig war. 

. Dagegen tritt ein bemerI;cnsw&her Unterschied, welcher 
Wasserschleben vollständig entgangen ist, zwischen dem vCcrpi- 
tu2a jerdieiopuma und dem ~&wrpsusu hervor; derselbe liegt in 
einer verschiedenen Art der Anordnung des Materials in beiden 
Sammlungen. Der Exearpsw ist nämlich auf Grund der Odoodc 
geordnet; die Ordnung in dem Capetdu judeciorrcm dagegen ist 
die traditionelle in den römischen Bussbiichern übliche, begm- 
nend mit dem homicidium. Die Verfasser dieser beiden Samm- 
lungen haben daher offenbar als Hauptquellc, welcher sie sich 
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bei Abfesenng ihrer Compilationen bedienten, Bussbüeh ver- 
s d k k  Gattung gehabt und selbst höchst wahrscheinlich zu 
einer verschiedenen Observanz bezüglich der Bussdisciplin ge- 
hör t  Der Verfasser des Exmrpsuü war an die Obsmaw der 
irkbangels- Kirche gewohnt; der Verhsser der Capd 
t& judit5ot-u~ gehörte der Observam der römischen Uitiwsd- . 
kirche an. Hieraus erklärt es sich denn auch, dass während 
beide Verfasser bezweckten, eine Zusammenstellung der irhch- 
angelsächsischen Weisthümer und römischen Canones zur Be- 
lehrung. für Solche zu geben, welche in Folge der Einwande- 
rung irisch - angelsächsischer Mönche im fränkischen Reiche g& 
nöthigt wurden, sich der beiderseitigen Observanz zu accomodi- 
ren, der Verfaeser der Capitula judiciorum die Canones der rö- 
misch Observans cr28 judicit~n mnonicum bezeichnete und den 
Weisthümern der angelsächsischen Mönche unter der Bezeich- 
nung judicium Theodori oder judicium Cummeani entgegen- 
stellte; wohingegen der Verfasser des Excarpsus viel ausgiebiger 
die ~ c I r - a n g e l s ~ c ~  Quellen benutzte, mit Vorliebe den 
Theodor citirt und bezüglich der römischen Canones nur be- 
merkt, dass dieselben sde alio poenitentialea hergenommen sei. I 

Auch die genau durchgeführte Scala der Busastrafen für die 
verschiedenen Grade vom Clerikus aufsteigend bis zu dem Epi- 
scopus, wodurch sich die Capitula judiciorum auszeichnen, deutet 
auf römische Observanz hin. 

Hiermit ist denn auch die Erklärung für die Erscheinung 
gefunden, dass sich in den beiden St. Gallener Handschriften 
an die V,orrede ~Diversitas culparumo: sowohl die Capitula judi- 
ciorum, wie der Excarpsus anschlieesen. Der Compilator hat 
die beiden Sammlungen mittheilen wollen, welche unter gleicher 
Vorrede gleichzeitig in der fränkischen Kirche benutzt wurden 
und zwar so, dass die Busspriester der römischen Observanz 
sich der Capitula judiciorum , die der irisch-angelsächsischen 
Observanz sich des Excarpsus zur gegenseitigen Accomodation 
bedienten. 

Zur näheren Charakteristik der beiden Sammlungen sei 
noch bemerkt, dass dieselben sich durch eine grosse Reich- 
haltigkeit auszeichnen; die Verfasser haben sich offenbar be- 
müht, alle möglichen Busssatzungen über die Vergehen msammen- 
zustellen und namentlich der Compilator der judicia capitulonun 
verliert sich vielfsch in einer casuistischen Aufiählung von Buss- 
strafen für alle möglichen Fälle der einzelnen Vergehen. Der 
compilatorische Charakter tritt in beiden Sammlungen klar her- 



608 Vierter Theii. Bnsebticher gemischten Inhslte. 

vor; in dem Excarpsus schon durch die Ueberschrift nde a h  
plures poenitentiales et canonese, sowie durch die häufig wie- 
derkehrenden Rubra : nDe Theodoroa, nde alio penitentiaiie, 
witem de alioa etc. 1;  in den Capitula judiciörum durch bereits 
angeführte Bezeichnung der Satzungen als sjudicium canonicume, 
njudicium Theodoria, ~judicium Cummeanie, witem unde supra., 
*de romano penitentiale. etc. Für die unmittelbar praktische 
Benutzung als Handbuch des Busspriesters bei Auflage der 
Busse sind offenbar weder die Capitula, noch der Excarpsns 
von den Verfassern bestimmt gewesen; da in demselben der 
Ordo, wie überhaupt alle liturgischen Vorschriften fehlen. Die 
Bezeichnung wC&tzckr j u d k v n *  und *Excarpsuse, sowie ein- 
zelne Titelüberschriften weisen darauf hin, dass es Sammlungen 
doctrimiren Charakters sind. Hiermit ist der Gegensatz zu den 
römischen Bussbüchern , welche nach Art  liturgischer Bücher 
bei Verwaltung des Bussweseps dienten, schon hinreichend her- 
vorgehoben 'd.  Für die Zeitbestimmung der beiden Sammlungen 
sind die erwähnten Redemtions -Vorschriften, die cssnistische 
Durchführung der Bussansätze, die Scalen für die vemchiede 
nen Grade der Cleriker masjgebend. Auch setzt die Abfassung 
derartiger doctrinärer Sammlungen von Busseatzungen aus ver- 
schiedenen Queilenmassen eine Zeit voraus, in welcher die Ent- 
stehung von Bussbüchern für den praktischen Gebrauch bei 
Verwaltung des Busswesens ihren Abschluss gefunden und die 
angelsächsische wie römische Observanz in ihren beiderseitigen 
Satzungen abgeschlossen war. All' diese Indicien weisen frühe- 
stens auf da8 Ende des 8. Jahrhunderts, mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit auf die erste Hälfte des 9. Jahrhunderts hin. 

Obschon in den beiden St. Gallener Handschriften auf den 
Prologus ~Diversitas culparumu an erster Stelle die ~Capitula 
juclicioruma folgen, theile ich nach dem Vorgange Wassersch- 
leben's doch an erster Stelle den Excarpsus mit, weil derselbe 
sich mit diesem Prologus ohne die Capitula in einzelnen Hand- 
schriften allein vorfindet und nach der Menge der Handschrif- 
ten zu schliessen, eine grössere Verbreitung als die Capitula 
gefunden hat. 

1 Auch kommen einzelne Wiederholungen in dem wExcarpsuee vor. 
2 Andere Kriterien zur Unterscheidung von den Buesbtichern der roa& 

schen Gruppe sind bereite oben bei der allgemeinen Aufetellmg derselben 
hervorgehoben worden. Siehe 8. 202 & 
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Die Handschriften, in welchen der E x q s u s  vorkommt, 
sind ausser der St. Gallener Handschrift 550, nach welcher 
Flemming zuerst den Abdruck besorgtet, Cod. Sangall. 675 
saec. IX, Cod. Darmst. 91 saec. IX, Cod. Vindob. theol. 651 
saec. X, Cod. Frieing. 43, Cod. Windbergens. 88, Cod. Sangall. 150. 

Ich habe nun den Excarpsue mit der Vorrede ~Diversitas 
c u l p a m -  ohne den ~ a r h e n  Cummean's in einer hndschrift 
der Klosterbibliothek m Einsiedeln entdeckt, welche den bis- 
herigen Forschungen entgangen ist. Der Code trägt die Be- 
zeichnung *Einsied. No. 326 ex monast. fabariensia; er gehörte 
dem früheren Kloster Pfäffers an,  ist auf Pergament geschrie- 
ben in 8 0  und stammt, der Schrift nach zu urtheilen, aus dem 
10. Jah~hundert. Von dem Cod. Darmst., welcher die Samm- 
lung am Vollständigsten enthält, unterscheidet sich der Cod. 
Einsied. dadurch, dass er die Vorrede nur theilweise und zwar in 
Uebereinstimmung mit Cod. Sangall. 675 bringt, keine Quellenan- 
gaben und eine von den übrigen Handschriften verschiedene 
Reihenfolge der Busssatzungen hat ; die Buss&tningen über die 
Fleiechessünden sind nämlich ans Ende der Sammlung gesetzt 
und nach ihnen bilden einige Satzungen sde furtisa den Schluss. 
Ausserdem fehlen im Cod. Einsied. die 15 letzten Busssatzungen, 
welche Cod. Darmst. mit den meisten Handschriften überein- 
stimmend enthält; es ist dies um so auffalliger, als Cod. Einsied:. 
mitten in dem Busscanon abbricht, welcher die Theodor'sche 
Bestimmung enthält: Snos autem pro misericordia post annum 
vel Sex menses licentiam damus (communicare). und auch die 
f01~ende.n fehlenden Bussbestimrnungen XIV, 7 - 21 sämmtlich 
Auszüge aus Theodor sind. Der Wortlaut der Buessatzungen 
selbst hat nur wenige Varianten von Cod. Darmst. Zur Beur- 
theilung der differirenden Reihenfolge in Cod. Einsied. lasse 
ich die Ueberschriften der Kapitel desselben hier folgen mit 
Angabe der entsprechenden Nummern des unten folgenden Ab- 
druck- des Poenitentials. 

De vitiis gulae et ebrietate vel vomitu et discretione cibo- 
rum et de mundis et immundis et de venationibua. I, 1-38. 

De furtis. IV, 6-13. 
De perjurio. V, 1-8. 
De faleo testimonio. V, 9-11. 
De mendacio. V, 12-14. 
De homicidüs. VI, 1-17. 

1 Lovan. 1667. Bibl. Patr. max. t. XII, p. 41. 
&L>nUx, Dir Bnmbüchrr. 39 
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De hie qui sanguinem ehderun t  VI, 18-21. 
De trnncationibue membmrum. VI, 22-30. 
De maleficiis. VII, 1-6. 
De mathematicie. VII, 7-10. 
De incantationibue. VII, 11 -16. 
De hereaibns. VII, 17. 
De ueurariis. VIII, 1-6. 
De ira et trietitia et de maledicto , detractatione, invidia 

IX, 1. 
De odio. IX, 2. 
De maledicto. IX, 3-7. 
De invidia. 1% 8-10. 
De detractationibus. IX, 11-12; X, 1-3. 
De superbia , bla-ephemia , jactantia , vana gloria , her* 

contentione, inobedientia, tentatione, excusatione, deiatura, COP 

reptione et mala cogitatione. XI, 1-32. 
De bis baptiestis. XII, 1-2. 
De opere die dominico. XII, 3-6. 
De contemptu jejunii. XII, 7-10. 
De quibus offerre debemus. XIII, 1-4. 
De negligentia sacrificii. XIII, 5-24; XIV, 1-6. 
Incipit de fornicatione reliquiaque ingeniis luxoriandi vel 

'immundis pollutionibus et ludis puerilibus. 11, 1. 
De domit is .  11, 2-26. 
Item de adulterio et raptu et incestu e t  nxore c)iminnn et 

inlicito tempore nubentium luxoriandi vel cum pecoribue e t  de 
eo qui postquam se Deo voverat ad eaeculum rediit vel de voto 
stnlto. 111, 1-20. 

Item de incestis et forqicationibus. ILI, 21-43. 
De furtis. IV, 1-5. 

Ich theile nunmehr den Text der Vorrede ~Diversitaa cul- 
paruma und den ~Excarpsus* mit nach .&d. Damit.  91 in 
Uebereinetimmung mit Waeserschleben unter Angabe der Vs- 
rianten in Cod. Eineied. 326; ungeachtet der Beweise gegen die 
Autorschaft Cummean's werde ich, um die Uebereinetimmung 
mit der bisherigen Praxis der Forscher auf dem Gebiete der 
Literatur der Bussbücher zu wahren, den ~Excarpeusa als 
wPoenit. Cummeania citiren. 
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Cod. Darmst. 91. 
Cod. Einsied. 326: 

Diversitaa cnlparum diversitatem facit poemtentiarum. Nam . 
et  corporum medici diversa medicamenta componunt diversis 
morborum generibus. Aliter enim vulnera, aliter morbum, ali- 
ter tumores , aliter putredinee , aliter caligines , aliter confrsc- 
tionee, aliter combustiones curant. Ita igitur et epirihles me- 
dici diversie curationum generibus animarum vulnera, morbum, 
cnlpaa , dolorm , egritudines , infirmitates sanare debent. Sed 
quia haec paucorum sunt, ad purum scilicet m n c h  cognoscere 
e t  curare atque ad integrum salutie statum debeant revocare, 
ideoque vel panca juxta senionun traditiones et juxta nostram 
ex parte intelligentiam, ex parte namque prophetamus et ex 
parte cognoscimus, aliqua proponamue, quae ad remedium ani- 
mae pertinent. Et  de' remediis vulnenun secundum prionun 
patrum definitiones dicturi, sacri tibi eloquii, fideliseime frster, 
antea medicamins compendii ratione intimemus. Prima itaque 
est  remiasio qua baptizamur secundum illud: Nisi quis renatw 
fuent ex aqua et spiritu eancto, non potest videre regnum Dei. 
Secunda caritatie affectus, ut est illud: Remittuntur'ei peccata 
multa, qnia dilexit multum. Tertia eleemoeynarum h c t u s ,  se- 
cundum hoc: Sicut aqua extinguit ignem, ita eleemosyna ex- 
tingnit peccatum. Quarta perfusio lacrymarum, Domino dicente : 
Quia flevit in conspectu meo et ambulavit tristis coram me, 
non inducam mala in diebus ejus. Quinta criminnm confeesio, 
psalmieta teste: Dixi, confitebor adversum me injustitias meas 
Doinino et tu remieisti impietatem pec.cati mei. Sexta afflictio 
~ r d i e  et corporis, apostolo consohnte: Dedi hujuscemodi homi- 
nem in interitum carnie satanae, ut spiritus salvus fiat in die 
Domini nostri Jesu Christi. Septima emendatio morum, hoc est, 
abrenunciatio vitionun, evangelista testante : Jam sanus es, noli 
dtra p e c w ,  ne aliquid tibi deterius fiat. Octava intercessio 
~anctorum, ut iliud: Si quie infirmatur, inducat presbyteroe 
ecclesiae et orent pro eo, et multum valet apud Dominum de- 

1 Siehe Waest~nchieben, I. C. 8. 460. 
2 Hier beginnt 8engall. 676 mit der Uebemhrift: Praefatio Cummeani 

*bbatie in h t i a  orti. De remidiie U. 8.  W. 

39 * 
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precatio justi assidua. Nona misericordia et  fidei meritum, ut  
est hoc: Beati misericordes, quoniam ipsi misericordiam conse- 
quentur. Decima conversio et ealus alienorum, Jacobo conh- 
mante: Qui converti fecerit peccatorem ab errore viae suae, 
aalvavit animam suam a morte et operuit multitudinem pecca- 
torum; sed melius est tibi, infirmum esse et  vitam solitariam 
ducere , quam perire cum plurimis. Undecima indulgentia et 
remissio nostra, veritate promittente et  dicente: Dimittite et 
dimittetur vobis. Duodecima passio martyrii, spe unica salntis 
indulgente et latrone crucilixo Domino respondente: Amen dico 
tibi, quia hodie eris mecum in paradyso. His ergo de canonis 
auctoritate proiatis, patrum etiam statuta- Domini ore subroga- 
toruai, investigare te convenit, secundum iilud : Intemga patrem 
tuum et adnunciabit tibi presbyteros tuos et  dicent tibi 1, item 
causa deferatur ad eos. Statuunt ergo, ut octo principalia vitia 
hnmanae saluti contraria, his octo contrariis eanentur remediis. 
Vetus namque proverbium est : contraria contrariis sanantur, 
qui enim illicita licenter commisit, a licitis c&rcere se debet 2. 

In  dio Sed hoc in omni poenitentia solerter est intnen- 
dum, qnanto quis tempore in delictis remaneat, qua eruditione 
inbutus, quale inpugnatur passione, quale existat fortitndine, 
quale videtur affligi lacrimabilitate, quale compulsus est grava- 
tione peccare. Omnipotens etenim Deus, qui cor omnium novit, 
divemasque naturas indidit, non aequali lancea poenitudinis 
pondera peccaminum pensabit, ut eet illud propheticum: Non 
enim serris triturabitur geth neque rota plaustri super ciminum 
circumiet, sed virga exc-utietur geth et ciminum, in baculo au- 
tem panis comminuetur, ut est illud : Potentes potenter t o k e n t a  
patientur. Unde quidnm sapiem ait: Cui plus creditur, plus 
ab eo exigitur. Discant igitur sacerdotes Domini, qui ecclesiis 
praesunt, quia pars eis data est cnm his, quorum delicta re- 
propitiaverint. Quid est autem repropitiare delictum, nisi cnm 
adsumpseris peccatorem et monendo, hortando, docendo adduxe- 
ris eum ad poenitentiam, ab errore correxeris, a vitiis emenda- 
veris et feceris eum, ut  ex h l e  converso propitius sit Deus, 
pro delicto repropitiare diceris. Cum ergo talk sis sscerdos et 
talis sit doctrina tua et sermo tuus, pars tibi datur eomm, 

i Dan Folgende fehlt in Einsied. bis: Qni implere potest qnod in poc- 
nitentiale ecriptom mt . . . . 

' 2 Hier endet die Vorrede in Sangaii.. 676 : Explicet praefatio Cuma~eani 
ebbatie. 
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- quoe correxerie, ut iliorum meritum tua sit mercea et iUonun 
salus tua sit gloria Kyrieleison 1. 

De modis poenitentiae. Legimus in poenitentiale vel cano- 
nis pro crirninalibus culpis alii VII annos, alii X vel usque 
ad XI1 seu XV poenitere debeant, et ex ipsis I aut I1 vel III 
in pane et aqua agi debeat poenitentia. Sciendum ver0 est, ' 

quanto quis tempre moratur in peccatis, tanto ei augenda est 
poenitentia. Sed apud aliquos haec Causa gavis et ardua vide- , 

tur .  Ideo alii statuunt: XI1 triduanas pro uno anno, quod in 
pane et aqua debet poenitere, et hoc Theodorus' conlaudavit; 
alii  C diebus cum simi pane mensura paximacii cum sale et 
aqua et psslmos L in unaquaque nocte, alii L superpoeitiones 
una nocte interveniente. Item dicunt aliqui sapientees: quia I 
anno in pane et aqua XI1 biduanas, pro alio anno X I .  vicis L 
prnimos genua flectendo cantet, pro tertio anno in veneranda 
festivitate quale elegit biduana faciat, psalterium cantet immo- 
bilis stans, pro quarto anno nudus cum virgis CCC percussio- ' 
nes recipiat, pro V a m o  suum victum quantum valet penset et  
tantnm det in elemosina, pro VI anno redimat se juxta qnod 
valet et de ipso precio cui malum fecit ibi restituat et, si ipse 
non vivit, heredes legitimes querat; pro V11 anno derelinquat 
omne malum et faciat bonum. Et pro minutis culpis legimns 
menee uno vel ebdomada cum pane et aqua debere poenitere. 
Sed qui implere potest, quod in poenitentiale scriptum est, 
bonum est. Nos autem imbecillioribus corpore vel animo con- 
ailinm damue, ut si illis grave videtur, quod supra diximue, 
quando in pane et aqua poenitere debet, pro unoquoque die 
cantet psalmos L flectendo genua et sine genua flectendo can- 
tet  LXX, et pro ebdomada una CCC psalmos per ordinem flec- 
tendo genua psallat, aut quodsi flectare genua non potest, can- 

. 

tet  CCCCXX psslmos et hoc infra ecclesiam vel in secreto loco 
impleat. Ipse tamen poenitens hoc provideat et quanto tem- 
pore poenitere debet, hoc ordine psalmorum, quod censuimus, 
expleat et postea per omnes dies reficiat ad sextam, a carne 
autem et  vino abetineat se, alium cibum, quem ei Dominus de- 
derit , postea quam psallit , cum subrietate accipiat. Et  4 qui 
pmlmos non novit et jejunare non potest, elegat justum, qui 
pro ilio hoc impleat et de suo precio aut labore hoc redimat, 

1 Hier endet die Vorrede im Sangail. 6öo. 
2 Tb. I. 7. 5 6. - 3 Bed. Zusatz, - 4 Bed. Zusatz. 
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id per unumquemque diem de precio valente denario in p a n p  
ribue eroget. 

De di& ve2 potente, q u d  se redimit p o  ctiminolibus 
culpis. Recurrat ad evangelium et imitetur Zacheo, qui dixit: 
Domine, dimidium bonorum meonun do pauperibns et extra hoc 
adjungit: Et  si aiicujus aliquid abetuli, reddo quadrnplum. Et 
ille a Domino audire mernit: quia hodie salus huic domui ad- 
venit, hoc est, remissionem omnium peccatorum snorum Mit 
Nos autem secundum patrum traditiones ita discernimus, si  for- 
sitan in praeaente non sunt, cui aliquid iqjuste abstulit, aut non 
poesit animus ejue, sicut evangelium dicit, facere, medietatem 
donet, coneiderantes hoc, quantum ipee est pensatus, in argento 
eroget in elemosinam et alium tantum, quantnm valet ipee ar- 
gentus, de terra mlesiie Dei conferat in elemosinam, et krtium 
tantum, quantum igse argen* vaiet, aut de mancipiis dimittat 
liberos, aut captivos redimat, 8t omnia, quae injuste egit ab iilo 
die, non repetat, et de quo deeinierit peccare, non de8inat cor- 
pus et sanguinem Christi commnnicsre. . Sciat ae illarn senten- 
tiam adjungi, quod Zachaeue meruit. Si autem ex inferiore 
gradu, id est, si servus aut libertus poenitentiam petens et talis 
cnlpae inventi fuerint in eum, ut juxta praedictum numerum 
annorum poenitere debeat et ei, ut adeolet, ex i ~ t a t e  aut ex 
alia necessitate obvenerit, ut ad intsgrum, sicut in poenitentiaie 
mt ecriptum, observare non possit ; et quando in unum annum 
cum pane et q u a  debet poenitere, donet in elemosinam solid08 
XXVI et in unum diem jejunet usque ad nonam, in alio mper 
usque ad vesperam et postea quod habet manducet; et in txibns 
quadrageaimis, de quantum sumit, penaet et tribuat medietatem 
in elemosina, in eecundo anno donet eolidos XX, et in ipso anno 
secundo remieaio est de nataii Domini usque in epiphania, et de 
pascha q u e  in pentecosten. In tertio anno donet solidos XVIIII. 
Bi sunt solidi a primo usque in tertio anno LXIIII. E t  iiiud 
non est dimittendum, quod apostolus ait: Qui per corpus peccat, 
per corpus emendet, hoc est jejunium, vigih, obeecrationes et 
orationes a Deo, quia scriptum est: Nemini dantes uilam offen- 
sionem, ut non vitnperetur ministerinm Dei, sed in omnibns ex- 
hibeamus nosmetipsos sicut Dei ministros. Legitur, quia Christus 
jejunavit, qui nulium peccatum commisit; BMiliter et apostoli 
post donum spiritus sancti. Igitur eorum nos debemus imitab 
res esse, cujus volumus esse participes regni coelestis. Propterea 
super his oportet nos aliquid augere de expenm, id est jejuniia 
in unaquaque ebdomada IV et V1 feria a vino vel ebolaribns 



cybia, id eat a carne. Similiter de continentia, coqjuge eua ab- 
stineat alüs diebus, juxta quod in canonie saneti conetitnerunt, 
hi sunt diea dominici et solemnitates seu legitimis quadragesimis 
I1 vel IV et V1 feris, sciens, quia scriptum est: Qui plus iabo- 
rat, plus mercedem accipiet. Hi sunt dies, qui non conputantnr 
in poenitentia: dies dominici, natalis Domini, theofania, pascha, 
ascensio Domini, pentecosten, sancti Johannis baptistae, aanctae 
Mmiae semper Virginia et sanctorum XI1 apostolorum vel eancti 
Martini eeu et veneranda festivitas uancti illius, qui in ipea pro- 
vincia in corpore requiescere videtur. 

C. I. De v%is gule et ebrietate vel vomotu et dhwetiorae ybwn, 
mudh e4 hmundis e4 venationes. 

De Theodoro. (Th. I. 1. 5 1. Val. I, 1'02.) 
1. Si quis- episcopw aut aliquis ordinatus in coneuetudine 

vitium habuerit ebrietatis, sut desinat aut deponatur. 

(Th. a. s. 0. 5 2.) 
2. Si monachus per ebrietatem vomitnm facit, XXX dies 

penit. 
(Th. a. a. 0. 5 3.) 

3. Si presbyter aut diaconua, XL dies penitaat. 

(Th. a. a. 0. 9 4.) 
4. Si ver0 pro infirmitate aut qnia longo 1 tempore se ab- 

stinuerit et in conauetudine non erat ei multum bibere vel man- 
dncare, aut pro gaudio in natale Domini, aut in pascha aut pro 
alicujw 2 sanctorum commemoratione faciebat , et tunc plus non 
accepit, quam decretum eet a senioribus, nihil nocet. Si episco- 
pus jueaerit, non nocet 3, nisi die similiter faciat. 

(Th. a. a 0. 5 5. Val. I, 99.) 
5. Si laicns fidelis per ebrietstem vomitum facit, XI1 dies 

poeniteat. 
De aiio poenitentiali. (VergL David. 2.) 

6. Sacerdos si inebrietur per ignorantiam, V11 dies peniteat 

1 qnia qui longo: EinSial. - 2 spncti: ebendas. 
3 noeet illi, nisi ipe: ebendas. 
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in pane et aqua, si per negligentiam, XV dies 1 peniteat, si per 
contemptum, X i  dies penit. 

(Egb. IX. 1.) 
7. Diaconi et monachi IV ebdomadas, eubdisconi IiI, cle- 

rici 11, laici I ebdomadam peniteant. 

(Val. I, 103.) 
8. Qui cogit . hominem , ut inebnetur humanitatie injustae 

gratia, ut ebriosus peniteat, ai per odium, ut homicida judicetur. 

- (Gild. 10.) 
9. Qui peallere non potest, stupenal in lingais, superponat 

(Val. 1, 107.) 
10. Qui anticipat horam canonicam et auaviora ceteria m- 

mit, golse tantum obtentu, coens oareat vel 11 dies in pane et 
aqua peniteat. 

(Val. I, 101.) 
11. Qui euperfluarn ventrie distentionem doloremque =tu- 

. ritatis sentit, I diem, si autam ad vomitum eine hhnitate, 
V11 dies. - 

(Val. I, 119.) 
12. Si sacrificium evomerit, XL dies peniteat, si infirmita- 

tis causa, V11 dies, si in ignem projecit , C psalmoe cantet , si 
vem canes iambuerint talem vomitum, C diea peniteat qui evomit. 

(VergL VaL I, 58.) 
13. Qui furatur cybum, XL dies peniteat, si iterans, IiI 

XLmas, si tertio, annum peniteats, si vem IV vice, juge exilio 
sub alio abbate peniteat. 

(Th. I. 7.' § 6. Vergl. Gild. 13.) 
14. Qui manducat m a n  immundum aut morticinsm aut 

dilaceratam a beatiis, XL dieg peniteat, si neceseitas Mt, nihil 
est, et qui pro necessitate manducat animal, quod inmundnm 
videtur, vel avem vel bestiam, non nocet. 

(Th. a. a. 0. 5 7.) 

15. Qui casu quie inmunda manu cybum tangit, vel canis 
vel pilax aut animal inmundum quod sanguinem edit, non nocet. 

1 XI1 dies : Eineied. - 2 etrapeue: ebendas. 
3 gi vero etc.; fehlt Eineied. und Vai. I. 
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('I'h. a. a 0. § 12.) 
16. Qui sanguine vel quocunque inmundo poiluitur, si nea- 

cit, qui manducat, nihil eet, si autem ecit, peniteat juxta modum 
poilutionia. 

(Th. a. a. 0. $ 3.) 
17. Qui sanguinem aut semen biberit, 111 annos peniteat. 

(Th. a. a. 0. ( 10.) 
18. Si aves stemrant in quocunque liquore, tollatur ab eo 

stercus et samtificetur aqua et mundus erit cibus. 

(Th. a. a. 0. ( 8. Vergl. VaL I; 94.) 
19. Si ceciderit ~ r i x  in liquorem, toliatur form, et hoc 

potnm aspergatur aqua sanctificata et sumatur, si vivens mt, si 
mortna inventa fnerit, omne liquore projiciatur foraa et mun- 
d e t ~  vas. 

(Th. LI. 11. ( 1.) 
20. .&hdia, quae a lupis seu canibus lamantur, non sunt 

comedenda, nisi forta ab hominibus adhuc viva occidantur prius, 
. sed porcis et canibus dentur, nec cervus nec capra, si mortui 

inventi fuerint. 
(Th. a. a. 0. § 2. Val. 1, 98.) 

21. Aves vero et animalia cetera, si in retibus strangulan- 
tur, non eunt comedenda hominibus, nec si accipiter oppresserit, 
si mortui inveniuntur, quia IV capitula actue apostolorum pre- 
cipiunt abstinere a fornicatione et sanguine et sdocato et 
idolatria. 

(Th. a a. 0. $3. Val. 1, 98.) 
22. Pisces licet comedere, quia alterius naturae sunt. 

(Th. a. a. 0. $ 4.) 
23. Equum non prohibet 1, tamen consuetudo non est. 

(Th. a. a. 0. 5 5.) 
24. Leporem licet comedere. 

(Th. a. a. 0. $ 6.) 
25. Apes vero si occidunt hominem, ipm quoque occidi 

festinanter, mel tamen manducetur. 

(Th. a. a. 0. $ 7. Val. I, 96.) 
26. Si casu porci vel gallinae sanguinem hominis comedunt, 

non abiciendoa credimm, sed manducandos. 
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(Th. a a. 0. 5 8. Val. I, 96.) 
27. Sed qui csdsvera mortuorw lacerantee manducaverint, 

m e m  eorum manducare non licet, usque dum macerentor, et 
post anni circulum. 

(Th. a. a 0. 5 9. Val. I, 96.) 
28. Animalia coitu hominum polluta occidantur, carnesque 

canibus proiciantur, sed quod enuerint  sit in usum et bria ad- 
summt, ubi autem dubium eet, non occidantur. 

(Th. 11. 14. 5 14.) 
29. Infirmis iicet omni hora cibum eumere et potum, quando 

desiderant vel posaunt, si oportane non posaunt. 

(Val. I, 93.) 
30. Qui ederit aliquos liquom, in quo fuerit mustsla vel 

mortns invenitur, I11 superpoeitiones peniteat. Qui ven, noverit 
postea, quod tale usus est potu, superponatl. 

(VaL I, 93.) 
31. Si in farina aut in aliquo eiccato cibo aut puitato 

coagulato vel h t e  ista invexiiantur bestiole, quod si circa Gor- 
pora illorum foras proiciatur, omne reliquum sana immatur fide. 

(Th. I. 7. 5 11.) 
32. Si sanguinem sine voluntate de dentibus quis biberit, 

id est cum saiiva, non est peccatum. 
(Val. I, Zusatz.) 

33. Si quis venationes aliquas quocunque exerceat, si cle- 
ricus, anno I, ei diaconus, annis 11, ei sacerdos, amis 111 peniteat 

(Th. 11. 4. 5 11.) 
34. Catecumeni manducare non debent cum baptizatis, ne- 

que gentiles. 
(Th. I. 14. 5 16.) 

35. Uxor, que eanguinem vir i  sui pro remedium gustaverit, 
XL dies peniteat. 

(Th. a. a 0. 5 15. Val. I, 90.) 
36. Sic et illa, que Semen viri sui in cibum mieoens, u6 

inde plus amoris accipiat, 111 annie peniteat. 

(Th. I. 11. 5 4. 5.) 
37. Qui mtemppto indicto jejunio in 8ccle&a et Contra 

decreta seniorum fecarit eine XLma, XL dies peniht ,  si a u b  

1 quod tele vieum eet poenit. euperpositionem: Einnied. 
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in XLma, annum peniteat. Si frequenter fekrit et in conme- 
tddine erit ei, exterminabitur ab ecclesia, Domino dicente: Qui 
scandalizaverit unum de pusillis ietis, qui in me credunt et 
reliqua. 

(Val. I, Zuestz.) 
38. Qui de sui comedens corporis cute 1 vel ecabie sive 

vermiculo, qui peducli nunmpantur, suam nec non bibens urinam 
stercorave comedens , cum impoeitione manuum episcopi annum 
integrum cnm pane et q u a  peniteqt. 

II. De fmicattjone et r d w  ingenia luxmOPOandi ue2 fnmundccs 
pdl- d Zu& ptberil9bus. 

Theodorus. (Th. L 9.8 1.) 
1. Episcopi, preebyteri, diaconi fornicationem facientes, de- 

gradari debent et penitere judicio epiwopi, tamen communicent. 

Ihm alia de sodomitis. 
2. Episcopi XIV annos peniteant, presbytsri XII, diaconi 

IX, eubdiaconi VIII, clerici VII, laici V annos peniteant et nun- 
quam cum alio dormiant. 

(Th. I. 2. 5 19.) 
3. Frater cum fratre naturali fornicatione2 per comrnixtio- 

nem carnis, XV annos peniteat, ab omni carne Se abstineat. 

(Th. a. a. 0. 15.) 
4. Sed ad hoc si semen in OS miserit, VU annos peniteat; 

aiii dicunt, usque ad finem vitae. 

(Th. a a. 0. 5 8.) 
5. Viri inter femora fornicantes, primo annum peniteant, 

iterans I1 annos. 
6. Inter crura fornicantes, si pueri sunt, anni 11, si viri 

anni 111. Si autem in consuetudinem vertunt, et modus peni- 
tentiae addatur judicio sacerdotis, 

(Vergl. Syn. Aquilon. Brit. C. 2.) 
7. Vir semetipsum coinquinans, primo C dies, et si iterans, 

-um, s i  cum gradu eat, addatur poenitentia. Puer XV anno- 
rum XL dies. \ 
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(Val: I, 22.) 
8. Qui nincupiscit mente fornicare, sed non potuit, annurn 

peniteat, maxime in tribus quadragesimis. 

(Val. 1, 22.) 
9. Qui per turpiloquium vel aspectu coinquinatus.eet, tamen 

non voluit fornicrare corporaliter, XX vel XL dies poeniteat; si 
autem inpugnatione cogitationis violenter coinquinatus est, V11 
dies peniteat. 

10. Qui diu inluditur a cogitatione, tepidus ei repugnans, 
I vel I1 vel plurimog dies, quantum exegerit diutumitas cmgita- 
tionis, penitaat. 

(Th. I. 2. § 11.) 
11. Pueri, qui fornicantur inter se ipsos, judicavit, nt va- 

pnlentur. 
(Rom. 66.) 

12. Pueri soli sermocinantes et transgredientes statuta se- 
nionun, III superpositionibus emendent. 

(Rom. 67.) 
13. Osculum simplicitbr facientes VIi superpositionibus; 

illecebrosum osculuiib Bine coinquinamentum VIII, cum coinqui- 
nrtmento sine amplexu X superpos. 

14. Post annm XX, id est adulti idem committentee, XL 
dies separati a mensa extorresque ab ecclesia cum pane et 
aqua vivant. 

.15. Minimi vero fornic8tionem &tantes et inritantes se 
invicem, sed coinquinati non sunt propter aetatis maturitatem, 
XX dies peniteant, si vem frequenter, XL dies. 

(Val. I, 27.) 
16. Pueri ante XX annos se invicem manibus coinquinan- 

tea et confessi, antequam communicent, XX dies, si iteraverint 
post penitentiam, C dies, si ver0 frequentius, separentnr et  an- 
num peni tean t . 

(Val. I, 68.) 
17. Puer oppressus a majore infra X annos, ebdomadam 

jejunet, si consentit, XL dies. 
18. Molles unum annum peniteant. . 

(Val. I, 34.) 
19. Qui in aomnis voluntate pollutus eet, surgat canatqm 

gendectendo M p l m m  in crastino in pane et aqua, vel XXX 
psalmos flectendo in fine unumquemque canat. 
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(David. 9.) 
20. Volens quasi in Bomno peccare, sive pollutus est sine 

voluntate, XV psalmoe cantet et  uniuacujuaque p d m i  in finem 
dicat ter: Deus in adjutorium meum intende et reii. Peccans 1 

non pollutus, XXIII psaimos canat. - 

(Val. I, 34.) 
21. Qui semen in ecclesia dormiens fuderit, 111 dies jejunet 2. 

(Th. I. 9. 5 1.) 
22. Epiecopue faciens fornicationem degradari debet, sive 

V11 aut XI1 annos peniteat. (Wiederholt 11, 1.) 

(Gild. 1.) 
23. Presbyter aut diaconus fornicationeiin naturalem fsciens, 

prelato ante monachi voto, 111 annoe peniteat, veniam omni hora 
roget, superpoeitionem faciat in unaquaque ebdomada exceptis 
quinqnagesimis diebus post superpositionem. Pane aine mensura 
utatur et ferculo aliquatenus butiro inpinguato, hoc est, qua- 
drante, et  die dominica sic vivat. Ceteris vero diebue psxmatis 
panis mensura et miss0 parvo inpinguato, horti oleribus, ovis 
paucis, formatico, hemina lach pro fragilitate corporale, tenucla 
vel batuto 4 lactis sextario pro sitis gratia et aquatili potu, si 
operarius est, lectumque non multum foeno habest instratum. 
Per  tres quadragesimas mni  addat aliquid prout virtus ejus ad- 
miserit, eemper ex intimo corde defleat culpam suam, oboedien- 
tiamque prae omnibus libentiasime exhibeat , post annum et  di- 
midinm eucharistiam sumat et ad pacem veniat, psalmoa cum 
fratribus canat, ne penitus anima tanto tempore coelestis medi- 
cinae jejuna intsreat. 

(Gild. 2.) 
24. Si inferiore gradu positue quis monachus, 1 .1  quidem 

annos peniteat, sed meneura non gravetur panis, ai operarius 
est, sextario de lacte romano et alio tenucla et  aqua, quantum 
aufficit pro sitis ardore sumat. 

(Gild. 3.) 
25. Si vero sine voto monachi preebytar aut  diaconus, si 

peccaverit, sicut monachus sine gradu poeniteat et postea reci- 
piat gradns suos. 

1 fehlt: Eided. - 2 fehlt: Eineied. 
3 panie paximati mensnra et in ipeo parvo impingnato: Einwed. 
4 battato : Einsied. 



(Md. 4.) 
26. Si autam preebyter ant h n w  post tele peccatum 

voluerit monachus fieri, in dietricto propoeito exilii annum et 
dhidium poeniteat, habet tamen abbae hujus rei moderande 
f d t a t e m ,  ei obedientia ejus placita sit Deo et abbati euo. 

C. =I. De addhrio ed raptus ed ~ U B  et w e s  d i n r d ,  
inlicita tdpora nubdi , Zw&ndi vel cum pmibus, el 

qui, postpucrm se Deo voverit, ad s d m  rediit et v d a  stuUa. 

(Val. I, 14.) 
1. Si quis adulterium fecerit, id est cum uxore aliena ant 

sponeam vel virginem corruperit, aut sanctimonialem aut Deo 
dicatam, laicua 111 annos peniteant, I ex hia in pane et q u a ,  
si clericus V, I1 in pane et aqua, aubdisconus VI, 11 in pane 
et q u a ,  disconus et monachi VII, 111 ex hie in pane et aqns, 
presbyter X, episcopus XII, V ex hia in pane et aqna. 

(Val. I, 16,) 
2. Si clericus vel superioris gradne, qui nxorem habuit et 

post confessionem 1 vel honorem clericatus iternm eam cugnove- 
rit, sciat sibi adulterium commisim, sicut enperiore sententia 
unusquisque juxta ordinem snum peniteat. 

(Val. I, 23.) 
3. Si quiir concupiscit mulierem alienam et non potest 

peccare cum ea aut non vult eum snscipere mulier, ai laicua, 
XL dies, si clericus aut monachus, aqnum peniteat, medio in 
pane et aqua, si diaconue 11, presbyter 111. 

(Val. I, 114.) 
4. Si quis clericus aut monachus, poetquam se Deo voverit, 

ad secularem habitum itenun reversus fnerit aut uxorem dnxe- 
rit, X annos peniteat, 111 ex his in pane et q u a ,  et nnnquam 
postea in conjugio copuletur. Quodui noluerit , sancta synodns 
vel sedes apostolica separavit eos a communione et convivio 
catholicorum. 

(Val. I, 114.) 
5. Similiter et mulier , postquam se Deo voverit, si taie 

ecelns admiserit, pari eententia subjacebit 2. 
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(Th. I. 8. 5 4.) ' 
6. Si preabyter vel disconua uxorem extmeam dnxerit, in 

conscientia populi deponatur. 

(Th. I. 9. 5 5.) 
7. Si ,qnis kulterium perpetraverit cum illa, et in con- 

scientia devenit popuii, proiciatur extra eccleeiam et penitest 
inter laicos, quamdin vixerit. 

Theodorns. (Th. I. 2. 5 16. Val. I, 20.) 
8. Si qub cum matre fornicaverit, XV annoe peniteat et 

nunquam mutet, nisi in diebna dominicis. 

Pd. I, 20.) 
9. Qui cnm sorore, hoc modo XV annos peniteat. 

(Val. I, 20.) 
10. Si. quh cum pecoribw, XV annoe peniteat. 

(Val. I, 30.) 
11. Si quie vir nupserit cum muliere sna retro, XL dies 

peniteat primo. 
(Val. I, 30.) 

12. Aut si in terga nupserit, sic peniteat qnomodo de 
animali. 

Theodorue. (Th. I. 14. 5 23. Val. I, 35.) 
13. Si quie menstruo tempore coierit cum muliere, XL 

dies peniteat. 
(Th. I. 14. 5 17. P. Casinens. 51.) 

14. Mnlierm menstlwo tempore non intrent in ecclesism, 
neque communicent, nec sanctemoniales nec lsicate. Si presu- 
man$ 111 ebdomades peniteant. 

Theodorus. (Th'. I. 14. 5 18.) 
15. Similiter peniteat, que intrat in ecclesia ante mundum 

sanguinie post partum, i. e. XL dies. 

(Val. I, 55.) 
16. Qui nnpserit et his temporibns, XX diea peniteat. (Wie- 

derholt 111, 13.) 
Theodorus. (Th. I. 14. 5 20.) 

17. Qni nupat de dorninica, 111 dies penit. 

(Vergl. Th. II. 12. 5 1-3.) 
18. Qui in matrimonio est, quadragesimie anni et in eab- 

batb et dominicis nocte diei et in diebus plurimie maxime IiI 
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tamen propinquitate non licet uxorem alkrius accipere post 
obitum ejus. 

(Th. a a. 0. 5 27.) 

25. Equaliter vir conjungitur in matrimonio eis, qui sibi 
consanguinei snnt et uxoria suae coneanguineis post mortem 
uxorie. 

26. Duo quoque fratres duas aorores in conjugio poesunt 
habere et pater filiusque matrem et  filiam. 

27. Si laicus fornicaverit cum vidua aut puella, I1 annoa 
peniteat, reddito tamen humiliationis pretio parentibus ejus. Si 
uxorem non habet, ei voluntaa parenturn eorum e& ipsa situxor 
ejue ita, ut V annos peniteant ambo. 

28. Si quis laicus cum jumento fornicaverit, I1 annos peni- 
teat, ei uxorem habet, si non habet, I annum, si clericus 11, si 
diaconue 111, presbyter V, I1 ex his in pane et aqua. 

29. Clericus semel fornicans I annum peniteat in pane et  
q u a ,  si genuerit filium, VII annos peniteat exul, sic et  virgo. 
(Wiederholt 11, 2.) 

(Val. I, 38.) 

30. Qui dimiserit uxorem suam , alteri - conjungens Se, V11 
annos peniteat cum tribulatione vel XV levius. 

(Val. I, 39.) 

31. Si ab aliquo sua discesserit uxor, et iterum reversa 
fuerit, suscipiet eam et ipsa annum I cum pane et q u a  peni- 
teat  vel si ipse aliam duxerit. 

(Val. I, 21.) 
32. Si quis intrat ad ancillam suam, venundet eam, et an- 

num I peniteat; si genuerit filium ex ea, liberet eam. 

(Th. I. 14. 5 14.) 
33. Mulier adultera N annos peniteat. 

(Val. I, 25.) 
34. Mulier ver0 cum se ipsa coitum habens, 111 annos 

pe niteat. 
Pd. I, 2 5 j  

35. Si mulier cum muliere, I11 annos pen. 
&hni(ts, Die Bwsb(lcher. 



(FA I, 112) 
36. g i q i E i r ~ r e i n i q o r e ~ m t l r m h . b e t s ~ Ü -  

~ a d j ~ u x d , p a t e a p o n d i a i # r t u x o r e m , d p e n i -  
teirt 111 aruw. 

FA I, 112) 
37. Vota rtulta frangeda wint et inporiabiiia 

(Val- I, 115.) 
38. Mnlieri non liceat votom vorm sine licentii viri, eed 

ri rorerit, dimitti pdest et peniteat judicio sacerdotia 

e.t 1, 
39. Sacerdoe S i  oscnlstns est toenünam pa de8ideriam, 

XX dies penit. 
I, 45.) 

40. Si per oscuium vel tangendo coinquinakre fuerit, XL 
dier @t. 

(Th. L 8. 8 3.) 
41. Si per cogitationem semen fnderit, VII diea penit 

(Neocaes. C. 2. VaL I, 43.) 
42. Mulier si duobns fratribas nupserit 1, abici eam debere 

usqne in diem mortis, sed propter hnmanitatem in ertremis 
suis sacramentie reconcilisre oportet, ita tamen, ut si forte 
sanitatem recuperaverit, matrimonio soluto pd penitentiam ad- 
mittatur. Quodsi defuncta fuerit ,mulier hujusmodi consortio 
conetituta , difficilis erit penitentia remanenti. Qns sententia 
tam viri quam mulieres tenere debent. 

43. Puellae, quae non parentum coacto imperio, sed apon- 
taneo judicio virginitatis propositum et habitum suscepernnt, 
si postea nuptiae diligunt , praevaricsntur , etiamsi consecratio 
non accessit, cujus utique non fraudarentur munere, si in pro- 
posito permanerent. 

C. I V.  De fudo et inccndio et s ~ m m  v%datuv es, qni patrem 
expttiit et de praedcc in hste, captiuitate et fMtia vel qui mcr* 

dispolid. 

Theodorus. (Th. I. 3. 5 2.) 
I. De pecunia ecclesiastica furata sive rapta reddatnr 

quadruplum, popularia dupliciter. 

1 coqjungitur : Eineied. 
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Item de die. (Val. I, 118.) 
2. Si quis aliquid de ministerio sanctae ecclesiae furave- 

rit aut neglexerit, V11 annos peniteat, I11 ex his in pane et 
aqua, et reddst integrnm, quod abstulit. I 

3. Si quis furtum fecerit, si puer, XL vel XX dies, ut  1 
etas et qualitas ernditionis. I 

I 

3a. Laici annum I, clericus 11, subdiaconus IiI, diaconus 
IV, presbyter V, episcopus V1 annos peniteat. 

(Val. -1, 58.) 
4. Si laicns semel furtum fecerit, reddat, qnod furavit, et 

in III XLmis cum pane et  aqua peniteat. Si sepius f e d t  et 
non habet unde redda< annos I1 in pane et aqua peniteat et  
i n  alio anno tribus quadragesimis et sic postea in pasca re- 
concilietur. 

(Th. I. 3. § 3.) 
5. Qui sepe furtum faciebat, M annos peniteat, vel ut 

sacerdos judicat, juxta quod componi potest, quibue nocuit et 
semper debet reconciliare ei,  quem offendebat et reatituere 
jnxta quod ei nocuit et multum breviavit penitentiam ejus. Si 
vem noluerit taut non pokst, constitutum tempus penitere 
per omnia. 

6. Puer X annorum aliquid furti comedens, VIi dies 
peniteat. 

(Val. I, 58. Wiederholt: Vergl. oben I. 13.) 
7. Qui furatur cybum, XL dies peniteat, si iterum, IIi 

XLmas, si tertio, annum, si quarto, jugi exilio sub slio abbate 
peniteat. 

(Th. I. 3. 5 1.) 
8. Si laicns monachum furtim duxerit, aut intret in mo- 

naaterio Deo servire vel humanum subeat servitium. 
(Val. I, 62.) 

9. Si quis servum aut quemcunque hominem quolibet in- 
genio in captivitatem duxerit aut transmiaerit, 111 annos in 
pane et  aqua peniteat. 

Theodorus. . (P. Casinenae 71, jud. canonic.) 
10. Si quis patri aut matri 1 expulserit, impius vel eacri- 

legne judicandus est et peniteat equali tempore, quamdiu in 
impietate extiterit. 

1 patrem et matrem: Einsied. 
M*  



(ColL Can. Hibern. LVII. 2. 3.) 
- 11. Qui praebent ducatum barbaris, si basiliw incende 
rint et si clericum eive sanctemonialem bonos occiderint et in- 
nocentes ab ecclesia traxerint, ductor XIIII annos penitaat. 

(Th. I. 7. 5 2.) 
12. Pecunia, quae in aliena provincia ab hoste rapta fne 

rit, i. e. rege alio superato, tertia pars ad ecclesiam tribuatnr 
vel pauperibus, quod jussio regis erst, XL dies peniteat. 

(Val. I, 63.) 
13. Si quis domum vel aream cujuscunque igne concrema- 

verit, 111 annos peniteat, I ex his in pane et aqua. 

(P. Casin. 33.) 
1. Si quis perjurium fecerit, laici 111 annos peniteant, 

clerici V, subdiaconi VI, diaconi VII, presbyteri X, episcopi XIL 
(Th. I. 6. 5 1.) 

2. Qui perjurium fecerit, in ecclesia, XI annos penitest. 

(Th. a. a. 0. 5 3. Vergl. Val. I, 52.) 
3. Si in manu episcopi aut presbyteri vel diaconi, in aitari 

vel in cruce consecrata mentitus est, 1II annos peniteat; si in 
cruce non consecrata, I annum peniteat. 

(Columb. 8. Vergl. Val. I, 50.) 
4. Si quis laicus per cupiditatem perjurat, tot= res swrs 

vendat et donet in pauperibus et conversus in monasterio us- 
que ad mortem serviat Deo. Si autem non per cupiditatem 
mortis periculum incurrit, 111 annos inermis exul .in pane et 
aqua peniteat et II abstineat se a vino et carnibus et dimittat 
pro se servum aut aiicillam ingenuam et per 11 annos elemosi- 
nam faciat et post V11 annos judicio sacerdotis commnnicet. 

(Vergl. Val. I, 49.) 
5. Qui vero necessitate coactus sit, 111, XLmas. 

(Val. I, 52.) 
6. Qui ducit alium in perjurio ignorantem, V11 annos 

peniteat. 
7. Qui ductus est in perjurio ignorane et postea recognos- 

cit annum peniteat. 
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. (Vd. I, 51.) 
8. Qui vero snspicatur, quod in perjurio ducitur, tamen 1 

jurat per consensnm, 11 annos peniteat. 
9. Pro falso testimonio laici unum annum, clericue 11, 

subdiaoonns 111, diaconus IV, presbyter V, episcopus V1 annos 
peniteat; 

(Val. I, 47.) 
10. Si quis falsitatem commiserit, V1 annos peniteat, III 

i n  pane et  apua, qui antem consenserit, V annos peniteat. 

(Bed. V. 4.) 
11. Falsum testimonium dicens placeat proximo suo primo 2, 

quale fratn irnposuit, tali judicio damnetur judicio eacerdotie. 

(Val. I, 76.) 
12. Mendax vero per ignorantium e i  non nocuit, confitea- 

t n r  ei, cui mentitus eat, et sacerdoti et'hora tacendi damnetur 
vel XU psalmos canat. 

(Val. I, 76.) 
13. Si vem de industria, 111 dies tacendi vel XXX, si 

preest 3. 

14. Mendax 4 pro cupiditste placeat largitate ei, cui 
frnstravit. 

C. VI. De h l c i d w  d sanguinis ~$'iahe'sfne morte et parvdm 
oppressos, hi qui sine bapthum M u n t u r  et abortus et pii &a 

seta abscidunt et q& prwbent dudurn barbaris. 

(Canon Anchiritsnus XXV.) 
1. Qui voluntarie homicidium fecerint, ad penitentiam se 

jugiter submittant, circa exitum autem vitae communione digni 
habean tur. 

(Ancyr. C. 22. Val. 1, 2.) 
2. Qui non voluntate sed casu homicidium perpetravit, V 

annos peniteat. 
(Ancyr. C. 20. Wiederholt 111, 23.) 

. 3. Mulieres, que fornicantur et partna suos necant et eas, 
que agunt ut  uteros conceptos excutiant , antiqui patres insti- 
tuerunt uaque ad exitum vitae; nunc humanius definitum est, 
X annos poeniteant. ' 

1 et tnnc: Einsid. - 2 primo pro modo: Einmd. 
3 XXX paimoa: Einsied. - 4 Si praeeet mendax: Einaied. 



De Theodoro. (Th. I. 4. 5 5.) 
4. Si quis occiderit monachum vel clericum, arma relin- 

quat et Deo serviat vel V11 annos pen ib t .  Qui antem episco- 
pnm vel presbiterum occiderit, regis judicium est de eo. 

(Th. a. a. 0. 5 4.) 
5. Si laicus a l t e m  occiderit odii meditatione, si non vult 

arme relinquere, V11 annos peniteat sine mrne et vino. 
6. Qui occiderit hominem, XL dies abstineat ab eccleaia 

et postea superecriptam penitentiam agat. 

(VaL I, 11.) 
7. Qui jussione domini sui hominem occiderit, XL dies 

penit, et qui occiderit hominem in publico beilo cnm rege, 
XL dies penit. 

(P. Casinens. 9.) 
8. Si per poculum vel per artem aliquam malsm, V11 an- 

nos peniteat aut plus. 

(Th. I. 14. 5 25. P. Ca8in. 59.) 
9. Si mater fiiium suum occiderit, XV annos penit. et 

nunqum mutet nisi die dominico. 

(Th. a. a. 0. 5 26. Egb. W. 8.) 
10. Mulier pauperina M annos penit. 

, 
(Th. a. a. 0. 5 27. P. Casin. 53.) 

11. Mulier si occiderit filium suum in utero ante XL dies, 
annum I penit., si vero XL dies post conceptionem, ut homi- 
cida peniteat 111 annos. 

De alio penitentiale. (Val. I, 1.) 
12. Si quie clericns homicidium fecerit, X annos peniteat 

exul, 111 in pane et aqua. 

(Val. I, 2.) 
13. Si quis homicidium casu fecerit non volens, V annos 

penit., 111 ex his in pane et equa. (Wiederholt VI, 1.) 

(Val. I, 3.) 
14. Si ad homicidium consenserit et factum fuerit, VLI an- 

nos peniteat. 
(Val. I, 3.) 

15. Si voluerit et non potuerit, LU annos peniteat. 
(Rom. I. 2. P. Casin. 1.) 

16. Si quis homicidium fecerit, laici IiI, clericus V, sub 
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diaconus VI, diaconua- W, presbiter X, episcopus XII annos 
peniteat. 

(Columb. 13. Val. I, 5.) 
17. Si laicus proximum suum occiderit, V annos exnl 

peniteat. 
(Val. I, 65.) 

18. Si quis alium percusserit et sanguinem effnderit, XL 
dies in pane et aqua,  ei diaconus, V1 mensee, presbiter I an- 
num peniteat. 

(Val. I, 9.) 
19. Cujus parvulus in negligentia sine baptismo mortuns 

fuerit, IlI annos, I ex his in pane et aqua. 

(Columb. 18.) 
20. Si laici inhntem auum obpresserint, annnm I in pane 

e t  aqua peniteant, I1 a vino et carne et abstineant se a 
luxuria tempus penitentiae. 

21. Si mulier abortum fecerit voluntarie, III annos in pane 
e t  aqua peniteat. (Wiederholt 111, 23, VI, 11.) 

(Val. I, 70.) 
22. Si per rixam ictu debilem vel deformem hominem 

. fecerit, reddat impensas medici et egritudinem restituat et 
medio anno in pane et aqua peniteat. Si non habuerit unde 
reddat, I anum penit. 

(Colnmb. 33.) 
23. Si laicus per scandalum sanguinem ehder i t ,  reddat 

illi tantum, quantum nocuit, et si non habeat unde reddat, 
solvat Opera proximi sui, quamdiu ille infirmus est et postea 
XL dies peniteat in pane et aqua. 

24. Qui jactum proximo dederit et non nocuit, I vel I1 
vel UI XLmis in pane et aqua peniteat, si clericus, annum vel 
dimidium. 

(Val. I, 66.) 
25. Si quis quodlibet membrum voluntate truncaverit, 111 

annos, I ex his in pane et aqua. 
(Val. I, 69.) 

26. Parvuli invicem percutientes V11 dies, si vero adolee- 
centes XL dies peniteant. 

(Val. I, 4.) 
27. Si per vindictam fratris sui hominem occiderit, 111 

annos peniteat, si conponit propinquis, dimidio epacio. 
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(Syn. Luci Victor. 4.) 
28.' Qui praebent ducatum barbaris, I11 annos penitest, si 

tamen non acciderit strages Christianorum; sin vero, rejectis 
armis usque ad mortem mundo mortui vivant. 

(Conc. Agath. C. 62.) 
29. Si quie proprium servum sine conscientia judicis occi- 

derit, excommunicatione biennium efisione sanguinia emun- 
dabitur. 

(Th. 1. 14. 5 28. 29. Vergl. I, 8.) 
30. I&ns infirmus et paganus, commendatus presbitero, 

si moritur, presbiter deponatur, si negligentia parentum eit, I 
annum peniteat. 

C. VII. De d e j i c o s ,  venejicos, samilqos, M%dos, aruspfces 
divinos et vota r-es, nisi ad eccleskzm Dei et puod in EalerPd 
Januar. cerdos vel vecla dleunt et r n - h  et emissores 

tmpestatum. 

(Val. I, 84.) 
1. Si quis maleficio suo aliquem perdiderit, VII annos 

peniteat, III ex hia in pane et a q u .  
(Val. I, 83.) 

2. Si quis per amorem veneficue sit et neminem perdide- 
rit, si clericus est, a n d  I penit. in pane et aqua, diaconns 
III, I ex his in pane et aqua, si sacerdos, V, II ex his in pane 
et aqua et laici dimidium annum peniteant, maxime ei per hoc 
mulieris partum quisquam deceperit, 111 annos unusquispue 
superaugeat in pane et aqua, ne homicidü reue eit. 

(Val. I, 86.) 
3. Si quis sacrilegium fecerit, i. e. quod aruepices oocant, 

qui auguria colunt per aves aut quocunque augurisverit, 111 
annos peniteat, I ex hia in pane et  aqua. W 

(Val. I, 111,) 
4. Si quh, ut vomnt, aortea ssnctorum, qua8 contra ratia- 

nem vocant, vel alias sortes habuerit vel qualecunque ingenio 
sortitus fuerit vel veneraverit, 111 annie peniteat, I ex his in 
pane et aqua. . 

(Val. I, 87.) 
5. Si quis arioloe, quos divinos vocant, aliquas divinatie 

nes fecerit, quia et hoc daemonium est, V annos peniteat, III 
ex bis in pane et aqua. 
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(Val. I, 113.) 
6. Si quis ad arbores vel ad fontes aut ad angulos vel 

ubicunque nisi ad ecclesiam Dei vota voverit aut solvent, III 
annos penit, I ex his in pane et aqua, et  qui ibidem ederit 
au t  biberit I annum peniteat. - 

(Val. I, 80.) 
7. Si quis matimaticus fuerit per invocationem demonurn 

menses tulerit, V annos peniteat, I11 ex his in pane et aqua. 

- Item de alio penitentiale. (Val. I, 85.) 
8. Si quis ernissor tempestatum fuerit, V11 annos penit., 

III ex his in pane et  aqua. 
(Val. I, 88.) 

9. Si quis Kalendis Januarii aut  in vecola aut in cervolo 
vadit, tribus annis peniteat; quia hoc daernonum est. 

. (Val. I, 81.) 
10. Si quis ad fanum communicaverit, XL dies in pane et  

aqua peniteat et  si iterum serviendo per cultum hoc fecerit, III 
annos peniteat. 
Item unde supra. De mrnano penitentiale. (Th. 11. 10. 5 5.) 

11. Demonem sustiriens licet petras vel olera habere sine 
incantatione. 

(Th. I. 15. 5 4.) 
12. Si qua mulier divinationes vel incantationes diabolicas 

fecerit, I annum vel I11 XLmas vel XL dies juxta qualitatem 
culpae peniteat. 

(Th. a. a. 0. 5 1.) 
13. Qui immolat demonibus in minimis, I annum penit., 

qui in magnis, X. 
(Val. I, 92.) 

14. Si qua mulier filium aut filiam super tectum pro sa- 
piWe posuerit vel in fornace, V11 annos peniteat. 

(Th. a. a. 0. 5 3.) 
15. Similiter et  qui grau arserit, ubi mortuus est homo, 

e t  pro sanitate viventium et  domus, V annos peniteat. 

De canone Anchiritsno, unde supra, hr. XXIIII. 
(Wiederholt VII, 3.) 

16. Qui auguria auspiciaque sive somnia vel divinationes 
quaalibet secundum morem gentiuml observant aut  in domibue 
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hujumodi homines inkdncunt, in exquirendis aliqua arte ma- 
leficiis, aut domos suas inlustrent, isti si de clero mt, abji- 
ciantur, si vero seculares, confesai penitentiam agant quinquen- 
nio secundum regulae antiquitus constitutas. 

(Th. a. a. 0. 5 5.) 
17. Qui cibum immolatum comederit, deinde confeesus 

fuerit, eacerdos considerare debet personam, in qua etate vel 
quomodo eductus aut qualiter contigerit, et  ita antoritas w r -  
dotalis circa infirmum moderetur, et hoc in omni penitentia et 
confessione semper omnino, in quantum Deus adjuvare dqpa- 
tur, cum omni diligentia, coneervetur. 

C. VIII. I&@, d .  wris et m-, aaVanrtia et pui rnandda 
evangdiea non ineplet. 

pai. I, 54.) 
1. Si quie usuras undecunque exegerit, 111 annos peniteat, 

I ex his in pane et q u a .  Qui permanet in avaritia, alienetur. 
2. Quiounque hospites non recipit in domo sua, eicut Do- 

minus praecipit et regna celorum promisit, ubi dicit: Venitg 
benedicti et rell., quanto tempore hospites non recipit et  man- 
data evangelica non implevit nec pedes lavavit neque elemosi- 
nam fecit, tanto tempore peniteat in pane et aqua, si non 
emendat. 

(Vergl. Th. I. 3. 5 4.) 
3. Theeaurizans supedua in crastinum tempus per igno- 

rantiam, tribuat illa pauperibus, si autem per contemptum ar- 
gnentiuq elemosina et jejunio sanetur judicio sacerdotis. 

4. Qui repetit auferentil, quae sua sunt, Domini contra 
interdictum, tribuat indigentibus, quae repetivit. 

5. Clericus habens superflua, donet ea pauperibus, ein 
autem excommunicetur. Si autem post penitentiae tempus, qno 
vixit in contradictione, in penitentia remotus vivat. 

(Val. 1, 53.) 
. 6. Si quis cupidus aut avarus aut superbus aut ebriosus 

aut frstrem 2 suum hodio habuit, vel alia his similia, quae di- 
numerare longum .est, 111 annos peniteat et juxta vires ~uas 
elemosinas faciat. 

1 aaferendo: Eiusied. - 2 patrem: Einsied, 
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1. Qui fratrem mum contristat juste vel injuete, concep- 
tum rancorem ejus satisfactione et sic poetea orare. Si autem 
est impossibile recipi ab eo, sic tamen peniteat judicio sacer- 
dotis. 1s autem, qui non recipit eum, quanto tempore impla- 
cabilis herit, tanto cum pane et aqua vivat homicida ille. 

(Vergl. Val. I, 47.) 
2. Qui odit fratrem suum, quamdiu non repellit odium, 

tamdiu cum pane et aqua sit et ei, quem oderit, caritate non 
ficta compelletur. 

(Vergl. Val. I, 4.) 
3. Fratrem cum fnrore malediceq cui maledixerit placeat 

e t  W dies peniteat remotue cum pane et aqua. 

4. Qui verba acerbiora in furore, non tamen .injuriosa pro- 
tulerit, satisfaciens fratzi superponat, si autem cum pallore 
vel rubore vel tremore, tamen tacuit, I diem cum pane et aqua 
peniteat. 

5. Qui in mente tantum sentit commotionem, satisfaciat ei, 
qui illum commovit; qui vero non vult confiteri ei, qui se com- 
movit, abscidatur pestes 1 ille a coetu sanctorum; qui si penitet, 
quanto tempore contrsdicit, tanto tempore peniteat. 

6. Qui diu amaritudinem corde retinet, hilari vultu et 
laeto corde sanetur, si autem non cito eam deponit, jejunio 
sacerdotis judicio se emendet. Si autem iterat, abscidatur, do- 
nec alacer laetusque cum pane et aqua ~ g n o s c a t  delictum suum. 

7. Invidus satisfaciat ei, cui invidit, si autem nocuerit ei, 
et largitione placeat et peniteat. 

(Vergl. Val. I, 73.) 
8. Qui causa invidiae detrahit vel libenter audit detrahen- 

tem, IiII diebus cum pane et aqua separetur. Si vero de eo, 
qui praeest, VII sic peniteat et serviat ei libenter de reliquo. 
Sed, ut quidam ait, non est detraliere verum dicere secundum 
evangelium: Corripe illum inter te eolum et ipsum prius, et 
post dicit: Si autem non te audierit, dic ecclesiae.. 

Wal. I, 75.) 
9. S i  vem verbositatem diligens frater derogit ei, I diem 

vel I1 tacena peniteat, si autem fabulationem, XI1 psalmos cantet . 
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10. Mala non recipientium sanitatem retractans, ne ceteri 
eis consentiant, vel vituperatione mala boni codimandi obtentn 
aut lugubri miseratione medicns est aestimandus. Si ista tria 
defuerint, detractanturl et XXX psalmos in ordine cantet. 

De detnrctionibus. De alio penitentiale. 
11. Laici W dies, clerici 11 ebdomadas, subdiaoonus iII, 

presbiter V, episcopus V1 ebdomadas. 

De aiio penitentiale. (Vergl. Gild. 17. P. Casin. 40.) 
12. Si quis cum alio iram tenet in corde, homicidm judi- 

cetur. Si non vult reconciliari fratri suo, quem odio habet, 
tamdiu in pane et aqua peniteat, usque dum reconcilietur eL 

1. Ociosus opere extraordinario oneretur. 
2. Somnolentus vigilia propensiore, i. e. tribus vel septem 

psaimis oneretur. 
3. Vagans instabilbque mansione unius loci operis eeduli- 

tate sanetur. 

. C. XI. De mperbia, b h p h i a ,  jaetmh, v c w ~  g2o*ia, M, 
contenrptione, Mzoboed*, acusatime, diksturas , cow- a 

& c o y i t d h .  

1. Qui superbiae ceteros qualibet despeotione arguit, primo 
satisfaciat eis, deinde jejunet judicio sacerdotis. 

(Val. I, 72.) 
2. Contentiosus etiam alterius sententiae Se subdat, sin 

autem, anathematizetur, ut regno Domini sit alienus. 
3. Jactans in suis beneficiis Se humiliet, alioquin, quicquid 

boni fecerit humanae gloriae causa perdet. 
(Th. I. 7. 8 4.) 

4. Malarum cogitationum indulgentia est, si opere non 
impleantur et consensu. . 

5. Qui aliam novitatem extra scrip&ras vel heresim prae- 
sumpserit, alienetur; si autem peniteat, suam publice Senten- 
tiam damnet et quos decepit, ad fidem convertat et jejunet ad 
judicium 2 sacerdotis. 

1 deetractor XXX peaimos: Einaied. - 2 jndicio: Einsied. 
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6. Qui autem de industria cuicnnque seniori flecti dedig- 
natur, coena careat. 

7. Inoboediem maneat extra cibum et pulset humiliter, 
donec recipiatur, quantoque tempore inoboediens fuit, tanto in 
pane et aqua sit. 

8. Blasphemus etiam Simili decreto sanetur et Opus ejus 
abjiciatur, cum semipane debito aquaque maneat. 

(Val. I, 74.) 
9. Dilator et dilatus consimile persone; si dilatus negave 

rit, annum simul peniteat, in unaquaque ebdomada 11 dies in 
pane et aqua et biduana in finem uniuscujusque mensis omni- 
bus fratribus subponentibus et Dominum eh judicem fore con- 
testantibus. 

(Syn. Aquil. C. 6. 7.) 
10. Permanentes in obstinatione, anno emisso, altaris com- 

munione sub judice flamma socientur et Dei judicio relinquan- 
tur. Si quando alter fuerit confessus, quantum alten laboris 
intulerit, tantum sibi multiplicetur. 

11. Qui abbati excusationem pretendit vel eo, quod nimis 
ignoratur regula, I diem peniteat, si vem gnarus, superponat. 

(Reg. Columb. [Holst. I. p. 178.1 Bed. V. 7.) 
12. Reticens peccatum fratris, quod est ad mortem, arguat 

enm cum fiducia, et quanto tempore reticuit, tanto cum pane 
et aqua vivat 

(Reg. Columb. a a. 0.) 
13. Si peccatum parvum reticuit, arguat quidem eum, sed 

psalmis sive judicio sacerdotis peniteat. 

(Colnmb. a. a. 0. Val. I, 6.) . ' 

14. Qui alios proterve arguit, leniat eos primo et XXX 
psalmos cantet. 

(Columb. a. a. 0. Val. I, 67.) 
15. Qyi peccatum pudendum h t r i  imputat, priusquam 

seorsum arguat eum, satisfaciens eil 111 dies in pane et aqua 
peniteat. . 

(Colqnb. a. a. 0.) 
16. Qui solus cum sola loquitur vel sub eodem tecto in 

nocte manet, coena careat, si vero post interdictum, XL dies 
in pane et aqua peniteat. (Vergl. Val. I, Zusatz.) 

17. Si quis dhturas fecerit, quod detestabile est, 111 an- 
nos peniteat in pane et aqua. 



(Poen. Colnmb. B. 25.) 
18. Si qnis iaiw per ignorantiam cnm haereticis comrnn- 

nicaverit, stet inter caticuminos, i. e. eeparatus ab eccleaia XL 
dies et alios XL in extremis penitentibue et a c  culpam wam 
diluat. Si vem 'postquam illi aacerdos praedicaverit, ut cnm 
heretico non communicaverit et itenun fecerit, I anno peniteat 
et 111 quadragesimis et IiI annos abstineat se a vino et carne. 

(Th. I. 5. g 1.) 
19. Si qnie ab hereticis ordinatus fuerit, iterum debet 

ordinsri, ei inreprehensibilis fuerit, sin minus, deponi oportet. 

(Th. a. a 0. 5 2.) 
20. Si quis a catholica ecclesia ad haeresim transierit e t  

postea reversus, non potest ordinari nisi post longarn abstinen- 
tiam aut pro magna necessitate. Hunc Innocentius papa nec 
post penitentiam clericum fieri canonum auctoritate adserit 
permitti. 

(Th. a a 0. 8 3.) 
21. Si quis contempserit Nicaenum concilinm et fecerit 

pascha cum Judaeis XIV luna, exterminabitur ab omni eccle- 
sia, nisi poenitentiam egerit ante mortem. 

(Th. & a. 0. 5 4.) 
22. Si autem oraverit cum illo, quasi cum clerico catho- 

lico, septimanam peniteat; si vero neglexerit, XL dies peniteat 
prima vice. 

(Th. a. a. 0. 8 5.) 
23. Si quis hortari voluerit haeresim eorum et non 1 ege- 

rit penitentiam similiter et ille exterminabitur, Domino dicente : 
Qui mecum non est, contra me est. 

(Th. a. a. 0. .§ 6. P. Casin. 87.) 
24. Si quis baptizatur ab haeretico, qni recte trinitatem 

non crediderit, iterum baptizetur. 

(Th. a. a. 0. 8 7. Vergl. P. Caain. 90.) 
25. Si quis dederit aut acceperit communionem de manu 

haeretici et nescit, quod catholica ecclesia contradicat, postea 
intelligene, annum integrum peniteat. Si autem scit et neglexe- 
rit et postes penitentiam egerit, X annos peniteat. Alii judi- 
cant Vii 6t humanius V annoe penitest. 

1 .non* fehlt: Eineied. 
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(Th. a. & 0. § 8.) 
26. Si qnie permiserit hereticum missam suam celebrare 

in ecclesia catholica eC nescit, XL diebus peniteat ; si pro re- 
verentia ejns, anno integro peniteat. 

(Th. a. a. 0. § 9.) 
27. Si pro damnatione ecclesie catholice et coneuetudine 

Romanorum, projiciatur ab ecclesia sicut hereticus, niei habeat 
p~nitentiam, si habuerit, X annos peniteat. 

(Th. a. a. 0. Q 10.) 
28. Si recesserit ab ecclesia catholica in congregtionem 

hereticornm et alioe persuaderit et postea penitentiam egerit, 
XI1 annos peniteat, IV extra ecclesiam et V1 inter auditores et 
11 adhuc ex tk  communionem. De 1 his canone dicitur: De- 
cimo anno communionem sive oblationem recipiant. 

. ( T h . a a . O . § l l . )  
29. Si episcopus aut abbas juberit monacho suo pro h s  

reticis mortuis missam cantare, non licet et non expedit oboe- 
dire ei. 

(Th. a. a. 0. 8 12. P. Casin. 90.) 
30. Si presbitero contigerit, ubi missam cantaverat et alius 

recitaverat nomina mortuorum et simul nominaverit hereticos 
cum catholicis, post missam intellexerit, ebdomadam peniteat, 
si frequenter fecerit, integrum annum peniteat. 

(Th. a a. 0. 8 13.) 
31. Si quis autem pro morte heretici missam ordinaverit 

e t  pro religione sua reliquiae. sibi teuuerit, quia multum jeju- 
navit et nescit differentiam catholicae fidei et Quartadecimano- 
rum et postea intellexerit penitentiamque egerit, reliquias debet 
igne cremare et uno anno penitere. Si autem scit et neglegit, 
penitentia commotus X annos peniteat. 

(Th. a a. 0. 5 14. Vergl. Val. I, 78.) 
32. Si quis a fide Dei disceaserit sine ulia necessitate 

et postea ex toto animo penitentiam accipit, 111 annos extra 
eccleeiam, i. e. inter audientes juxta Nicaenum concilium 'et 
V11 annos in ecclesia inter penitentes et 11 annos adhuc extra 
oommunionem. 

1 rDe hin* etc  fehlt: Einsied. 
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C. XII. Incipit de b a p h  reiterd0 et de opwe die dominieo et 
qwi die h i n &  jt$umvit vd qui indido jejtcnio con&mait. 

(Th. I. 10. § 1. VergL Val. 11, 80.) 
1. Qui bis baptizati sunt ignorantes, non indigent pro eo 

penitentia , nisi quod secundum canones non. possunt ordinari, 
nisi pro magna necessitate. 

(Th. a. a. 0. 5 2.) 
2. Qui autem non ignari iterum baptizati sunt, quasi ite- 

rum Chriatum crucifixerunt , W annos peniteant , I V  feria e t  
V1 et tribus quadragesimis, si pro vicio aliquo fuerit, si vero 
pro mundicia licitum putaverunt, III annos sic peniteant 1. 

De operibus. (Th. 11. 8. 8 1.) 
3. Die dominiw Greci et Romani navigant et equitant, 

panem non fitciunt nec in curru ambulant, nisi ad ecclesiarn 
tantum, nec balneant. 

(Th. a. a. 0. 8 2.) 
4. Greci non scribunt in publico, tamen pro necessitab 

seorsum in domo scribunt. 

(Th. I. 11. 8 1.) I 

5. Qui operantur die dominica, eos Greci prima vice ar- 
guunt et secunda tollunt aliquid ab eis, tertia vice tertiam par- 
tem de rebue tollunt aut vapulant vel W dies peniteant. 

(Th. U. 8. 8. Val. I, 131.) 
6. Lavacrum capitis potest esse in dominica et in lexiva 

pedes lavare licet. 
(vd. I, 108.) 

7. Si quis autem dominica die per negligentiam jejunave 
rit, ebdomada tota debet abstinere, si secundo, XX dies peni- 
teat, si postea, XL dies. 

(Val. I, 108.) 
8. Si pro damnatione diei jejunaverit, sicut Judaei abho- 

minabitur ab omnibus ecclesiis catholicis. 

(Th. a. a. 0. 8 4. Vergl. oben I. 37.) 
9. Si quis autem contempserit indictum jejunium in eccle 

sia et contra decreta seniorum fecerit sine XLma, XL dies pe- 
nitsat. Si antem in XLma, annum peniteat. 

1 Baptizati a preebytero non baptizato iterum debent bapticari: Einsied. 



(Th. a. a. 0. § 5.) 
10. Si frequenter fecerit et in consuetudine erit ei, exter- 

minabitur ab omni ecclesia Dei, Domino dicente: Qui scandaii- 
zaverit unum de pusillis istis, qui in me credwit et rell. 

C. XLLI. De mini&??% ecc1esGe et reedi- vel d a s  et 
diversas ney7igmtiw, de saneto s b h  seu de daversis mal&. 

(Gild. 23. Rom. 61.) 
1. Pro bonis rebus offene debemus, pro malie nequaquam. 

(Gild. 24. Rom. 62.) 
2. Presbiteri vero pro suis episcopie non prohibentur offerre. 

(Gild. 12. Rom. 56.) 
3. Qui oommunicaverit nec ignorana excommunicato ab ec- 

clesia, XL dies peniteat. 
(Gild. 20.) 

4. Si quis errans commutaverit aliquid de verbis sacm 
rum, ubi periculum adnotaverit, 111 superpositiones faciat 1. 

(Gild. 21. Rom. 60.) 
5. Si sacrificium terratenus negligendo ceciderit, superponat. 

(Gild. 9. Rom. 58. Bed. VIlI. 2. VergL Th. I. 12. 5 8.) 
6. Qui sacrificii aliquid perdit, relinquenr, illud ferb de- 

vorandum, si excusabiliter, 111 XLmas, sin vero, I annum. 
(Val. I, 121.) 

7. Qui non bene c~stodierit sacrificium et mus comederit 
illud XL dies peniteat. 

(VaL I, 121.) 
8. Qui autem perdiderit in ecclesia et pars ceciderit et non 

inventa fuerit, XX dies peniteat. 
9. Qui perdiderit suum crismal aut eolum sacrificium in 

regione qualibet, ut non inveniatur, III XLmaa vel unum an- 
num peniteat. 

(Val. I, 122.) 
10. Perfundens aliquid de calice super altare, quando au- 

ferunt lintaamen, V11 dies peniteat, aut si habundantius, super- 
positionibus MI peniteat. 

i Hier iet eingeschoben in Eineied.: Si quie errane communicaverit 
aliqnid de verbie w o r u m  ubi periculum adnotaverit III euperpoeitionee 
hciat. 
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(Rom. 70.) 
11. Si accedentis de manu sacrificium ceciderit in stnunen, 

V11 dies peniteat is, a quo ceciderit. ' 

(VaL I, 122.) 
12. Qui autem infuderit calicem in fine solemnitatis mis- 

sae, XL dies. 
13. Si vero neglexerit quis accipere sacrificium et non in- 

terrogat nec aliquid causa excusabilis extiterit, superponat, et 
qui acceperit sacrificium pollutus noc tmo visu, sic peniteat. 

(Rom. 72.) 
14. Diaconus obliviscens oblationem adfem , donec aufe- 

ratur lintertmen, quando recitantur nomina pausantium, sim+- 
ter peniteat. 

(Reg. Columb. IHolsten. a. a. 0. p. 178.1 Val. I, 124.) 
15. . Qui negligenthm erga sacrificium fecerit aut sicans 

vermibusque consumtum ad nihilum devenerit, III XLmas cum 
pane et aqua peniteat. Si integrum inventum fuerit ita, nt 
sint in eo vermes, comburatur et cinis sub altare abscondatur, 
et qui neglexerit, XL dies suam negligentiam solvat. 

(Columb. a. a. 0. Val. I, 123.) 
16. Qui cum amissione saporis decoloratur sacrificium, XX 

diebus expleatur jejunium, conglutinatum vero, VII diebus; qui 
autem mergit sacrificium, continuo bibat aquam, que in crismal 
fuerit, eumat sacrificium et emendet per X dies culpam solus. 

(Val. I, 125.) 
17. Si ceciderit sacrificium de manu offerentis terratenus 

et non invenitur, omne, quodcunque inventum fuerit in loco, in 
quo ceciderit, comburatur et cinis ut supra abscondatur, sacer- 
dos deinde medio anno damnetur. Si vero inventum fuerit 
sacrificium, locus scopa mundetur et stramen ut supra ignetur 
et sacerdos XX annos peniteat; si usque ad altare tantum lap 
sum fuerit, superponat. 

(Val. I, 126.) 
18. Si ver0 per negligentiam de calice aliquid stillaverit 

in terra, lingua lambatur, tabula radatur. Si non fuerit tabula, 
mittat ut non conculcetur; igne sumatur ut  supra et sacerdos 
XL dies peniteat. 

(Vergl. Val. 1, 126.) 
19. Si super altare stiliaverit calix, sorbeat miniater stil- 

lam, ternis diebus peniteat, et si in linteo ad alium lintenm 



transierit, V11 diebus, si usque tertio, VIIII diebus, si usque ad 
quartum, XV diebus e t  linteamina, quae tetigerit stilla, tribus 
abluat vicibus, calice subter posito et  aqnam ablutionis suniat. 

20. Si qnando interluitur caiix stillaverit, prima vice XII 
canantur psalrni a minieterio. 

(Vergl. Gild. 20.) q 

21. Si titubaverit sacerdos super orationem dominicam, 
quae dicitur periculosa, si una vice, L plagas, secunda C, ter- 
tia superponat. I 

22. Qui evomuit sacrificium et a canibus sumitur, anno I 

uno peniteat, sin autem XL diebus. Si in die, quando commu- I 

nicaverit sacrificium , evomuerit , si ante mediam noctem , III 
superpoeitiones faciat; si post mediam noctem, 11, si post ma- 
tutinas, I superpositionem faciat. 

(Val. I, 118.) 
23. Si vero sacrificium evomuerit, XL dies, si infirmitatis 

Causa, V11 dies, si in ignem projecit, C psalmos cantet, si vero 
canes lambuerint talem vomitum, C dies, qui evomuit, peniteat. 

De alio penitentiale. 
24. Qui communicaverit sanguinem inconscius, V11 dies 

peniteat. 
25. Quicunque alicui capitale crimen admittenti per igno- 

rantiam communicaverit, V11 dies peniteat. 

C. XIV. De r e l h t i m  et diversis et mw?tis d i s .  

1. Qui multa mala fecerit, i. e. homicidium adulterium 
cum muliere aut cum pecore, vel furtum, eat in mon~sterium 
e t  peniteat usque ad mortem. 

(P. Casin. 94.) 
2. Si quis presbiter penitentiam morientibus abnegaverit, 

reus erit animarum, quia Dominus dicit: Quacunque die con- 
veraus fuerit peccator, vita vivet et non morietur. Vera enim 
conversio in ultimo tempore potest esae, quia Dominus non 
solum temporis, sed etiam cordis inspector est, sicut latm unius 
momenti meruit esse in paradiso in hora nltima confessionis. 

(Th. 11. 2. 5 10. P. Casin. 95.) 
3. Sacrificium non est accipiendum de manu sacerdotis, 

qui  orationes et lectiones secundum ritum implere non potest. 
41 * 
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(Th. I. 12. 8 1. 2; P. C a s h  91.) 
4. Greci omni dominica communicant, clerici et laici, et 

qui in tribns dominicis non communicaverint, excommunicentur, 
sicut canones habent. Romani similitir communicant , qui vo- 
lunt, qui autem noluerint, non excommunicantur. 

(Th. a. a. 0. 5 3.) 
5. Greci et Romani abstineant se tribus diebus a mulia 

ribus, sicut in lege scriptum est, ante panes propositionis. 

(Th.a .a .0 .  $ 4 .  Val.& 127.) 
6. Penitentes secundum canones non debent communicare 1 

ante consummationem penitentiae, nos autem pro misericordia 
post annum vel sex menses licentiam damus. 

(Th. II. 5. g 3.) 
7. Pro defuncto monacho missae agantur die sepulturae 

ejus et 111 die et postea, quantum voluerit abbas. 

(Th. a. a. 0. $ 6.) 
8. Pro laico bono 111 die vel V11 post jejunium, pro pe- 

nitente XXX die vel VII, et propinquis ejus oportet jejunare 
W die et oblationem offerre ad albre ,  sicut in Jesu filii 
Sirach legitur, et pro Sau1 filii Israel jejunaverunt, postea 

* quantum voluerit presbiter. 

(Th. 11. 7. g 3.) 
9. Mulieree possunt sub nigro velamine accipere sacrifi- 

cium. Basilius hoc judicavit. 

(Th. II. 2. 5 1.) 
10. Episcopis licet in campo confirmare. 

(Th. II. 1. $ 2. P. Caain. 92.) 
' 11. Presbitero in uno altari duas facere missas conceditur 

nno die. 
(Th. I. 12. $ 6. P. Caain. 93.) 

12. Omne sacrificium sordida vetustate corruptum, igne 
comburendum est. 

(Th. 11. 2. g 7.) 
13. Confessio autem Deo solf ut agatur, si necesse es& 

licebit. 

1 Die ammtlichen fibrigen Nummern fehlen: Einaied. 
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(Th. 11. 5. § 5.) 
14. Mism secularium mortuorum tres in anno, 111 die 

et VIIII die et XXX die, quia surrexit Dominus 111 die et 
hom nona emisit spiritum et triginta dies Moysen filii Israel 
planxerunt. 

(Th. LI. 2. 5 7.) 
15. Presbyter0 licet solo missam cantare et crucem 

sanctificsre. 
(Th. I. 12. 5 5.) 

16. Qui acceperit sacrificium post cibum, V11 dies pe- 
niteat. 

(Th. 11. 1. 5 2.) 
17. Qui non communicat, non accedit d altare neque ad 

osculum, et qui prius manducat, ad hoc osculum non per- 
mittitur. 

(Th. a. a. 0. 9 1.) 
18. Ecclesiam licet ponere in alium locum, si necesse 

est, et non debet iterum sanctificare, tantum presbiter aqua 
spargere debet et in loco altaris Crux debet conponi. 

(Th. a a. 0. § 3.) 
19. Ligna ecclesie non debent ad alium opus jungi, nisi 

s d  ecclesiam aliam vel igni comburenda vel ad profectum in 
monasterium fratribus, coquere cuni eis panem licet, et talia, 
in laicata Opera non debent procedere. 

(Th. 11. 2. 5 11.) 
20. Presbiter si responsoria oantat in missa vel quaecun- 

que, cappam suam non tollst, sed evangelium legens super 
humeros ponat. 

21. Benedicens infantem vice baptismi annum extra nume- 
rum penitentiae suae cum pane et aqua expleat. 

Explkit. 

b) Das eogenannte Poenitentfale itemenee. 

Der Cnmmean'sche Excarpsus ist auch noch in einer an- 
deren Handschrift vorhanden, von welcher Wasserschleben nur 
unvollständig Kenntnies erhalten hat. Es ist die Hmdsohrift 
Cod. P a k .  1603 (01. rey. 4483 et Remwe 264) sec. PIII. Das 
in dieser Handschrift fol. 104-138 befindliche anonyme Poeni- 
tentiale theilte Wasserschleben in einem dürftigen Auszuge mit, 
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unter der Bezeichnung ~Penitentde Remensee. In jüngster Zeit 
hat Edtuin X& den vollständigen Text dieses Poenitentiale nn- 
ter gleicher Bezeichnung ~Penitentide Remensee in einem An- 
hang zu seiner Schrift Grundriss des e a w i s h  StraJ 
reciakre veröffentlicht 1. Dieses ~Penitenbiale Remensea ist nichts 
anderes, als der Cummecrn'sehe Excarpsw mit geringfügigen ZQ- 
Sätzen und stellenweise verschiedener Reihenfolge der Canones, 
sowie einigen sonstigen Varianten. ~ a a  Poenitentiale beginnt 
mit einem Register, welch- in 16 Nummern den M a l t  angibt. 
Unter Capitel I und I1 wird der Prologus ~Diversifas czrl'rum- 
abgesehen von wenigen Varianten mitgetheilt, wie in dem Ex- 
carpsus des Cod. Darmst. Mit Cap. III beginnen die Busssatmngen 
unter der Ueberschrift: ~Inciyit Poenitentdis Scriptus: De diis 
plures penitentiales d canones.. Die Ueberschriften und Reihen- 
folge der Kafitel stimmen mit dem Excarpsus überein; in den 
fünf ersten Kapiteln (111-VIII) sind jedoch die amelnen Ca- 
nones in einer von dem Excarpsus verschiedenen Reihenfolge, 
vielfach verwirrt unter den entsprechenden Kapiteln zusammen- 
gesteilt und auch durch Zusätze vermehrt, wodurch manche 
Wiederholungen der Satzungen vorkommen; in den folgenden 
Kapiteln dagegen bis zum Schluss (VIII-XV) stimmt auch die 
Reihenfolge der Canones mit dem Excarpsus überein und kom- 
men auch keine Zusätze mehr vor; von dem letzten Kapitel 
des Excarpsus sind nur die 14 ersten Canones aufgenommen 
und mit den Satzungen des vorhergehenden Kapitels vereinigt; 
der grössere Theil des letzten Kapitels fehlt wie im Cod. Ein- 
siedl. und ist wohl im Cod. Darmstad. ein späterer Zusatz. Das 
kune letzte Kapitel (XVI) des Remense enthält Redemtions- 
Vorschrifien, welche theilweise eine Wiederholung der bereits 
in dem Prologus gegebenen Vorschriften sind, theilweise das in 
einigen Handschriften dem Poenitentiale des Beda hinzugefügte 
Kapitel ~ d e  duodecim triduanise enthalten. 

Es ist zweifellos, dass der Excarpsus und das *Remense* 
aus einem dritten bisher unbekannten Poenitentiale hervorge- 
gangen sind. Der Verfasser des Remense hat nur zu einzelnen 
Kapiteln, namentlich zu denen ~ d e  hmicidioa und ~ d e  fortliui- 
time*, %ätze gemacht, die er planlos aufnahm und wodurch 
er den Werth seiner Compilation keineswegs vermehrt hat. Nur 
insofern hat das Remense einen Vorzug vor dem E x q s u s ,  als 

1 EdwM Kats, Utr. jur. Dr. Ein Grundriss des canonischen Straf- 
rechts. Berlin und Leipzig. Verlag von J. Guttentag. 1881. S. 161. 
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es die einzelnen Quellen, aus welchen diese Compilation znssm- 
mengesetzt ist, hliufiger angibt; es bezeichnet diese Quellen als 
drei von einander verschiedene, nämlich W& R m n o  Poenik- 
lid,i, De Theodoro, de alio penüentiuli.* Würde man annehmen 
dürfen, dass diese Quellenangabe im Einzelnen genau sei, so 
würde man aus dem Remense den Stoff des -Poenitent& Ro- 
manum*, den des ~Poertitentide TheaEor8. und den eines w d i u s  
poenitent.ialisa, unter welchem man wohl ein fränkisches Bus& 
buch, vielleicht das ächte Cummean'sche Werk vermuthen muss, 
zusammenstellen können. Indessen lässt sich diese Voraussetz- 
ung nicht als zutreffend erweisen; es werden nämlich einzelne 
Satzungen Theodor's als -de R0ma.m Poenitentiali* citirt. Bei 
zwei Canones wird die Synode ZU Epaon citirt, während nur 
einer dieser Canones (Cumm. VI. 29) wirklich von der Synode 
ZU Epaon herrührt. Bemerkenswerth ist der Umstand, dass in 
dem Kapitel de homicidio dee ~Rernenseu zunächst die Satz- 
ungen über dieses Vergehen mitgetheilt werden, welche sich in 
dem Penitmtiale Valiceil. I finden, und dann noch die Cum- 
mean'schen Canones; der Verfasser hat also aus einem römischen 
Poeraitentiale geschöpft und glaubte, dessen Bestimmungen de 
homicidio aufnehmen zu müssen , obschon er dadurch Wieder- 
holungen verursachte. In gleicher Weise verdienen die Canones 
des Remense über die Ehe besondere Beachtung. 

Ich theile nunmehr mit, in welcher Reihenfolge das Re- 
mense die Canones des oben im Context abgedruckten Cum- 
mean'schen Excsrpsus enthält und setze den betreffendeu Num- 
mern die Quellenangabe des Remense vor. 

Rmnse:  (Cap. 111) Incipit Poenitentialis Scriptus: De aliis 
plures penitentiales de crtnones: incipit de gula et ebrietate vel 
voyitu et venationes vel de vitiis gule in cibo vel poto a 
mensura. 

1. Sacerdos . . . . = Cumm. I, 6. 
2. = I, 11. 

Item de alio penihntiali unde supra. 
3. bt Zusatz. 
4. = I, 9. 
5-8 = I, 10, 12, 13. 

Item de alio penitentiali ubi supra. 
9. Zusatz; 10-11 = I, 14, 16. 

Item de alio penitentiali. 
12-13 = I, 15, 33. 
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De alio penitentiali. 
14-15 = I, 30, 31. 
16-17 Zasatz. 
18 = I, 31. 

De Romano Penitentiali unde supra. 
19 = Th. 11, 8. 8 7. Zusatz. 
20-27 = I, 26, 21, n, 24, 32, 28, 27, 29. 

Theodorns. 
28 = I, 19. 

Theodorns. 
29-31 = I, 19, 25. 

Theodorus. 
32-34 = I, 17, 14, 34. 

Theodoms. 
35 = I, 18. 

Item de alia penitentia Theodori. 
361 = I, 1-4. 
37-40 = I, 4, 14, 15, 14 b., 16. 

Cap. I V = Cup. II Cwnmean. 
1-3 Zusatz = Casip. 12, 17. 

Item de alio penitentiali unde supra. 
4-9 = U, 22, 23, 24, 25, 26. 
10-12 Zusatz. 
13-27 = 11, 8-10, 19, 20, 12-16, 18, 27, 5, 6. 
28-29 Zusatz. 
30 = 11, 2. 
31-32 Zue~tz. 

De alio poenitentisli unde supra. 
33 = I, 18. 
34-36 Zusatz. 
37-38 = I, 21, 11. 

De poenitentia Theodori 
39 = I, 1. 
40-42 Zusatz. 
43 = I, 3. 

Cup. V = ihp. III Cummean. 
1-2 = Lu, 1 ,2 .  
3 Zusatz = Caein. 21. 
4 = 111, 3. 
5-6 Zusatz. 

Item de alio penitentiali unde supra. 
7-9 = 111, 1, 4, 5. 
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10-11 Zusatz. 
12 = III, 28. 
13-15 Zusatz. 

Item de alio poenitentiali unde supra. ' 
16. Moechatus matri, V11 annos cum peregrinatione poe- 

niteat. I 
17 = 111, 21. I 

18-23 Zusatz. 
24-25 = 111, 32, 31. 
26 Zusatz. 

Item de alio poenitentiale. 
27. Si quis cum quadrupedia fornicaverit, clericus II.an- 

nos cum pane et  aqua poenitebit; subdiaconus 111; diaconus 
1111; presbyter V et I11 ex his in pane et  aqua. 

Item de Romano Poenitentiali unde supra. 
28. Una poenitentia et  vidua et puella sex annorum ma- 

jor meruit. 
Qui vero habet, si fornicationis crimen commiserit: si quis 

demiserit gentiles, uxorem gentilem. 
Post baptismum in potestste ejus erit, habere eam vel non 

habere. 
Simili modo, si unus eorum baptizatus fuerit, alter genti- 

l is;  sicut apostolus dicit : Infidelis si discedit. 
29. Propinquitatem carnis secundum grecos licet nubere; 

sicut in lege scriptum est ; Secundum romanum in quarto ; tan- 
tum in quarto non solvunt conjugium, postquam factum fuerit. 

30. Evitamus propinquitatem : non licet uxorem alterius 
accipere post obitum ejus. Legitimum coqjugium non licet se- 
parari sine consensu amborum. Potest tamen alter alio licen- 
tiam dare accedere ad servitium domini in monasterio et  sibi 
nubere. Si in primo conjugio secundum grecum tantum non 
est canonicum: sin autem in secundo, non licet ei tertio vivente 
viro vel uxore. 

~heodorue dicit : 
31 = 111, 19, 20. 

In canonis tertii anni Theodorus. 
32. In primo conjugio debet presbyter missas agere et 

benedicere ambos et  postea abstineat se a b  ecclesia XXX die- 
bus, quibus peractis peniteat XL diebus et vacent orationem 
et postea cum oblatione communicent. 

33. Cum uxores.hostes abstulerint et non poterit recupe- 
rare eam, licet ei aliam prendere uxorem .quam fornicare. Si 
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postea redit uxor, non debet recipere eam, si aliam habet, sed 
ipsa recipiat altenun virum, si e u m  antea abnuit. 

Theodorus sic et diversis . . . . Jesus Christi. 
Si quis maritus = 111, 36-38. 

Basilius judicium Theod. 
34-37 = 111, 14, 15, 17, 8, 9. 
38-41 Zusatz. 
42-43 = III, 39, 40, 41. 
44-46 Zusatz. 
47-49 = 111, 11, 13, 21. 
50 Zusatz. 
51-53 = 111, 4, 6, 7. 
54-63 Zusatz. 
64 = 111, 36. 
65-66 Zusatz. 
67-68 = 111, 33, 34. 

CQP. V .  = CU@. Iv h r > t e c ~ % .  

1 = Valicell. I, 57. 
2 = IV, 2. 

Item de alio poenitentiali unde supra. 
3 = IV, 6. 

Item de alio penitentirtli. 
4 = IV, 3. 
5-7 = IV, 4, 13. 
8 Zusatz. 
9 = IV, 10. 

De Fbmano Poenitentiali unde supra. 
10. Non licet hominem a servo suo abstollere pecuniam: 

sed in voluntate ejus, quam ille de labore suo adquisierat, de 
pecunia. 

11-12 = IV, 12. 
Theodorus dixit. 

13. Populo redde dupliciter: qui saepe furtum fecemt,  . 
unum annum poeniteant. 

Item ex poenitentiali Theodori. 
14-15 = IV, 2, 5. 
16 Zusatz. 

Item de alio poenitentiali. 
17 Zusatz. 
18 = IV, 6. 

Item de alio poenitentiali. 
19 = IV, 6. - 
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20 Zusatz. 

Ciip. VII = Cap. V Ctbmmean. 

1-4 = V, 1, 5, 10. 
De alio poenitentiali. 

5-6 = V, 1, 6. 8. 
Item de alio poenitentiali unde supra. 

7-8 = V, 1, 4. 
9 Zusatz. 

Item de alio poenitentiali. 
10-13 = V, 6, 7, 12, 14, 11. 

Item de alio poenitentiali unde suprs. 
14 = V, 3 

Cap. VLl.. = Gap. VI Cecntniea~z. 

1-3 = Valicell. I, 1-3 Zusatz. 
4 = Valicell. I, 65 Zusatz. 

Item de alio poenitentiali unde supra. 
5 = Valicell. I, 9 Zusatz. 
6-8 Zusah. 

Item de alio poenitentiali unde supra. 
9-12 = VI, 16, 17, 20, 23. 

Item de alio poenitentiali. 
13-19 = VI, 24, 21, 25, 28, 26. 

Item de romano poenitentiali unde supra ThBodori. 
20 = VI, 11. 

Item dt! alio poenitentiali Theodorus dixit. 
21 Qui occiderit hominem, XL diebus abstineat se ab ec- 

clesia ; osculum dare eis, quamdin poeniteat cum illis mandu- 
care non debet, cum baptizatur; neque minus gentilis. 

22-27 = VI, 27, 7, 4, 5, 10. 
28-29 Zusatz. 
30 = VI, 11. De can. Epaonis 1111 unde. 
31 = VI, 29. Item in can. Epaonis XXXI de poenitentia 

homicidarum. 
32 = VI, 1. 
33-36 Zusatz. 
37 = Valicell. I, 4. 
38-45 = VI, 5, 4, 7, 8. 
46-48 Zueatz. 
49 = VI, 30;  50 Zusatz. 
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Ccp. IX = Cap. TII C;ummean. 

1-8 = VII, 1-7. 
Item de alio poenitentiali unde supra. 

9-12 = VII, 8-10. 
Item unde supra de Romano Poenitentiale. 

13-15 = VII, 11-14. 
De csnonis Ancyritano unde supra XXIIII. 

16-17 = VII, 16-17. 

Cap. X = Gap. E?Z Cummean. 
1-3 = VIII, 1, 2. 

De alio poenitentiali unde supra. 
4 = VIII, 5. 

De alio poenitentiali unde supra. 
5-9 = VIII, 3, 4, 5, 6. 

Cay. X I  = Gap. IX Cummeun. 

1-12 = IX, 1-10. 

CQp. XI1 = Cap. X C'ummn. 

1 = Cap. IX, 11. 
2-3 = Cap. X, 1, 2, 3. 

Cap. XIII = Cap. XI  Cumnaean. 

1-13 XI, 1-16. 
De alio poenitentiali. 

14-29 = XI, 1-32. 
30 Zusatz. 

G p .  XIV = Gap. XII Cicmmean. 

1-4 = VII 1-4. 
Theodorus. 

5-6 = XU, 3, 4. 
Theodorus. 

7-10 = XII, 5-10. 
Cap. XV = Cap. XIII U .  XIV Cwnmean. 

1-17 = XIII, 1-22. 
De alio poenitentiali. 

18-21 = XIII, 23. 
De alio poenitentiali. 

22-23 = XIII, 24, 25. 
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De romano penitentiali. 
24-32 = XIV, 3-12, 14. 
33 Zusatz. 

Incipit Alienus . . . . . de modis poenitentiae qualitate in- 
quieitio senior. 

Wie Prolog. Cummean; Beda und ~Duodecium triduanise etc. 
wie in den obigen Zusätzen des Beda. 

' C. Capitula Judiaiorum. 

Die Verbreitung der ~Capitula Judicioruma scheint eine 
viel geringere, als die des Excarpsus gewesen zu sein. Ich habe 
dieselben in keiner Handschrift gefunden. Wasserschleben wa- 
ren nur zwei Handschriften derselben bekannt: Cod. Vindob. 
jnr. a n .  No. 116 saec. X fol. 22 und Cod. Sangall. No. 150 
p. 285-318; ausserdem fand er Excerpte in einem Heilig- 
krentz Codex. Ich theile den Text im Anschluss an Wssser- 
schleben mit : 

Im@iunt &&da Jud+m Penitenticae. 
I. De homicidio. 
11. De sanguinis efisione. 
III. De oppressis infantibus vel abortis. 
IV. De his, qui sine baptismo moriuntur. 
V. De hia, qui membra sua abscindunt. 
VI. De his, qui ducatum prebent barbaris, 

VII. De fornicationibus vel adulteriis vel reliquis ingeniis 
fornicandi. 

VIII. De raptis et incestis nuptiie. 
IX. De uxoribus dimissis et inlicitis temporibus nubendi. 
X. De vitiis luxuriandi, de pollutionibus et ludis puerilibus. 

XI. De his, qui postquam se Deo devoverint, ad secularem 
revertuntur et de stultis votis frangendis. 

XII. De furto, et incendio et sepulchrorum violationibus. 
XIII. De eo, qui patrem expulit et qui hominem captivavit. 
XIV. De preda in hoste capta et de eo, qui monasteria ex- 

poliat. 
XV. De perjurio et falso testimonio et mendacio. 

XVI. De maleficis, veneficis, aortilogis, ariolis vel divinis. 
XVII. De his, qni voh sua alibi, q u m  ad ecclesiam Dei 

solvunt. 
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XVIII. De his, qui cervuloe vel vecula ducunt. 
XIX. De mathematicis e t  inmissoribus tempestorum. 
XX. De usuris vel cupiditate seu awritia. 

XXI. De his, qui hospites non recipiunt et  mandata evange- 
lics non implent. 

XXII. De gula, et ebrietate vel vomitu. 
XXIII. De discretione cibonun e t  de his, qui inmunda comedunt. 
XXIV. De venationibus. 
XXV. De superbia, blasphemia et jactantia,. 

XXVI. De heresibus et  contentionibus. 
' XXVII. De inobedientia et  excusatione vel correptione. 
XXVIII. De dilaturis et indulgentia malarum. 
X=. De ira, tristitia, odio et  maledicto. 
XXX. De detractione, murmurio et invidia. 

XXXI. De aceba, somnolentia- et  instabilitate. 
XXXII. De his, qui baptismum iterantur. 

XXXIII. De operibus diei dominiw et  de his, qui eodem die 
. jejunant vel interdictum aeclesiae jejunium contemnant. 

XXXIV. De negligentia erga sacrificium et e ~ a n t e  in m i m  
presbytem. 

XXXV. De hie, qui multa mala fecerint et de mitigatione pe- 
nit. ac  reconciliatione penitentium ad communionem. 

Expliciunt elend 

Judicium canonicum. (Anselm. XI, 34. 35. P. Casin. 1-5.) 
1. Si quis homicidium fecerit episcopus, XV annis penit. 

e t  deponatur. Cunctos dies vitae suae peregrinando fineat. 
Presbyter XII annis, V1 ex his i. p. e. a. e t  deponatur superion 
penitentia. Diac. X ann. penit., 111 ex his i. p. e. a. Clericus 
vel laicus V11 ann. penit., 111 ex his i. p. e. a. Ad gradus CU- 

jualibet sacerdotii accedere non presumat. Si bene egerit peni- 
tentiam, reconcilietur ad communionem. Si quis homicidium 
faciendum consenserit e t  factum fuerit, V11 ann. penit, 111 ex 
his i. p. e. a. Si autem voluerit e t  non potuerit, 111 ann. paenit. 
Si quis nolens homicidium fecerit, V ann. penit., II ex his i 
p. e. a. 

Item unde supra. Judicium Theodori. (Th. I. 4. 5 5. 7. 2. 1. 4. 6. 
Th. I. 14. 5 25. 26. Vergl. Cumm. VI. 4-11. P. Casin. 6-10. 59.) 

2. Si quis occiderit episcopum vel presbytem,  regi dimit- 
tendus est ad judicandum. Qui occiderit monachum vel cleri- 
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cum, jndicium epiacopi est, arma relinquat et Deo eerviat vel X 
sive XII ann.- paenit. Qui occiderit hominem per rixam, V I I  ann. 
penit. Qui vero propter vindictam patris vel fratris, III ann. 
paenit. Si conposuit parentibus, dimidio spatio. Si quis laicus 
occiderit alterum odii meditatione, si non vult arma relinquere, 
paenit. V11 ann. sine carne et  vino. Si quis cum rege in proelio 
occiderit hominem, XL dies paenit. Si per poculum aut artem 
aliquam malam, V11 ann. paenit. seu amplius. Qui jussione do- 
mini sui hominem occiderit, XL diebus paenit. Si mater filium 
suum occiderit, XV ann. penit., e t  nunquam mutet nisi die do- 
minica. Si paupercula occidit filium suum, in canone dicitur 
V1 annis paenitentia ejus. 

Item unde supra. Judicium Cuminaani. 
3. Si quis odii meditatione homicidium fecerit, relictis ar- 

mis usque ad mortem mortuus mundo Deo vivat. Si autem post 
votum perfectionis, cum peregrinatione perenni mundo moriatur. 
Si quis homicidium fecerit per furorem et non ex meditatione, 
III ann. paenit. cum pane et  aqua elymosinisque et  orationibus 
frequentetur. Si quis nolens occiderit proximum suum, I ann. 
penit. 

C. II. De satlgecinis e$usim. 
Judicium canonicum. (Cumm. VI. 18. Ans. XI. 37. P. Casin 11.) 

1. Si quis aliquem per iram percusserit et sanguinem fu- 
derit aut debilitaverit, solvat ei prius Opera et medicum quae- 
rat et  si laicus est,  XL dies i. p. e. a. penit. Si clericus, I1 
XLmas, si diaconi, V11 menses, si presbyteri, ann. penit. 

Item nnde supra. Judicium Cummeani. (Cumm. VI. 22. 26.) 
2. Si quis per rixam ictum jactans debilem ac deformem 

fecerit hominem, reddat inpensas ad medicos et macule prae- 
tium et Opus ejus donec sanetur restituat et dimidio anno paenit. 
i. p. e. a. Qui vero non habet unde restituat, I ann. penit. 
Parvuli se invicem percutientes V11 dies. Si ver0 adulescentes, 
X L  dies penit. 

C. III. De oppressis infantibus vd abwsis. 

Judicium canonicnm. (Cumm. VI. 20.21. VII. 2. Ans. XI. 38.) 
1. Si quis infantem suum oppresserit, 111 ann. paenit., I ex 

his i. p. e. a., abstineat se a luxuria tempus paenitentiae.. Si 
quis conceptum mulieris deceperit, I ann. paenit. i. p. e. a. Si 
qua mulier aborsum volnntarie fecerit, I11 ann. paenit., si no- 
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lens, 111 XL. Mulieres, que fornicantur et partus mos necant, 
et ille, quae agunt utero conceptos excutiant, antiqni patres con- 
stituerunt, usque ad exitum vitae. Nunc vero humanins diffini- 
tum est X ann. paenit. 

Item unde supra. Judicium Theodori. (Th. I. 14. 5 27. 29. 30.) 
2. Mulier, quae concepit et occidit filium suum in utero 

ante XL dies, I ann. paenit. Si post XL dies, ut homicida de- 
bet paenit. Pater aut mater, qui necant filium suum ante b a p  
tismum, X annorum est paenitentia, sed per consilium judi- 
tum est VU. 

C. IV. De his, qui Sine bcaptkm moriuntur. 

(Th. a. a. 0. 5 29. 28. Ans. XI. 39.) 
Cujus pamlus per negligentiam sine baptismo moritur, III 

ann. i p. e. a. paenit. Infans idrmus et paganus commenda- 
tus presbytero si mortuus fuerit sine baptismo, presbyter depo- 
natur et si negligentia parentum fuerit, I ann. paenit. 

Q P. Jdicium camkclm de Iris, pi membrca sola absciduslt. 

(Cumm. VI. 25. Ans. XI. 58. P. Casin. 67.) 
Si quis quodlibet membrum voluntarie sibi absciderit, 111 

ann. paenit., I ex his i. p. e. a. 

C. TI. De Ais, qub duuztum p e b m  preswis. 

(Cumm. VI. 28.) 
Si quis ducatum praebet barbaris, XIV ann. paenit., si ta- 

rnen non acciderint strages christianorum. Sin vero, reieces (sie) 
armis usque ad mortem mortuus mundo Deo vivat. 

C. VIl. De fmnicationh vel ad*k et rd@k inyetaiis 
fornicadi. 

Judicium canonicuin. (P. Casin. 12. Ans. XI. 103.) 
1. Si quis fornicaverit, ut sodomite fecerunt, episcopua 

XXV ann. paenit., V ex his i. p. e. a. p t  ab omni officio depo- 
natur, peregrinando finiat dies vitae suae. Si autem senex aut 
eger fuerit, carceralibus tenebris reclusus paenit. omnibus die 
bus vitae suae. Presbyter XV ann. paenit., V ex his i. p. e. a., 
superiori sententia deponatur. Diaconus et Monachus XJ.I ann., IiI 
ex hie i. p. e. a. et a deponatur, peregrinando vitam suam finiat. 
Clericus et laicus X ann. paenit., 111 ex his i p. e. a Hii 
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suprascripti numquam cum ~ l i o  dormiant. Ad quoslibet ertcerdotii 
gradus accedere nunquam praeswnant. Annis paenit. suae a 
vino et a carnibus abstineant. Accepto (sie) si infirmitaa acci- 
derit, usque ad reparationem solirantur. Communionem in finem 
vite mereantur. Si autem bene egerint penitentiam, reconcilian- 
tur ad communionem. 

(P. Casin. 21.) a 

2. Si quis curn Deo sacrata fornicaverit, episcopus XV ann. 
paenit., V ex his i. p. e. a. et deponatur, ut nunquam ad hono- 
rem sacerdotii revertatur. Presbyter XII ann., 111 ex his i. p. 
e. a., similiter deponatur. Diaconus et monachus V11 snn., Ei 
ex his i. p. e. a. et deponatur. Clericus et kcus  V ann., 11 ,ex 
his i. p. e. a. et deponatur, ad honorem sacerdotii nunquam 
accedant. Post actam paenit. ad communionem reconcilientur. 

(P. Cash. 18.) 
3. Si qnis cum uxore alterius adulteraverit .episoopus, XI1 

ann., 111 ex his i. p. e. a. et deponatur, presbyter X, I11 ex his 
i. p. e. a. et deponatur. Diaconus et monachus VII, 111 ex his 
i p. e. a. et deponatur. Clericus et laicus V ann. paenit., 11 ex 
his i. p. e. 8,; hii supra scribti a communione priventur. Post 
actam paenit. reconcilientur ad communionem, nam ad sacerdo- 
tium nunquam. 

4. Si quis vidua vel sponsa alterius fornicaverit, episcopus 
XI1 ann. paenit., 111 ex his i. p. e. a. et deponatur. Presbyter X, 
111 ex his i. p. e. a. et deponatur. Diaconus et monachus VU, 
111 ex hia i. p. e. a. et deponatur. Clericus et laicus V, 11 ex 
his i. p. e. a., a communione priventur et a sacerdotio. 

(P. Casin. -19, 20.) 
5. Si quis cum cognata aut sorore vel cum matre sua for- 

nicstus fuerit, episcopus XV ann., presbyter XII, diaconus vel 
monachus X, clericus vel laicus VII, omnes hii III ex his i. p. 
e. a., a communione et sacsrdotio priventur. 

6. Si quia cum ea, quam propter Deum reliquit, uxore for- 
nicrrtus fuerit, episcopus XII ann. paenit., I11 ex his i. p. e. a., 

X, IIi ex his in pane et aqua h c o n u s  et monachus VII, 
ex his i. p. e. a et priventur a sacerdotio. Clericus et lai- 

cns V ann., 11 ex his i. p. e. a. 
p. C W ~ .  17.) 

7. Si quis cum quadrupediis fornicaverit, episcopus XII 
arm., 111 ex his i. p. e. a., presbyter X, III ex his i. p. e. a., 
clerici et laici III, I ex hia i. q. e. a. Omnes hii sacerdotio 
pr iva tur .  

schmU., Die Buaibliober. 42 
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(Val. I, 23.) 
8. Si quis concupiscens fornicari et non potuerit aut mu- 

lier non susceperit eum, episcopus V11 ann., presbyter V., dia- 
conus vel monachus III, I et his i. p. e. a., clerici et leici II 
ann. paen. 

(VergL VaL I, 26.) 
9. Si quis per semetipsum quocumqne ingenio fornicave- 

rit, episcopus 111 ann., I ex his i. p. e. a., presbyter II ann., 
dimidio in p. e. a., diaconus et monachue I i. p. e. a, clerici et 
laici dimidio ann. paenit. et si iterum atque iterum & conti- 
gerit, a communione privmtur I ann. 

Item unde supra. Judicium Theodori. ('Th. I, 2. 5. 18.3.16. 
17; I, 8. 5 6 ;  I, 14. 5 4.) 

10. Si quis masculus cum masculo fornicatus fnerit, X ann. 
penit. Qui sepe fecerit fornicationem, primns canon judicavit, 
X ann. penitere, secundus Vn. Sed in (&) pro infirmitate ho- 
minis et per consilium dixerit trium annornm penitentiarn ejus. 
Qui cum pecoribus coierit, X ann. penit. Monachus fornicationem 
fsciens, M I  ann. paenit. Si -quis cum matre vel wrore forni- 
cat, XV ann. paenit. et non mutet nisi tantum die dominica 
Si quis uxorem auam invenerit adulteratam et non vult dimit 
tere eam, sed in matrimonio habere, I1 ann. paenit aut quam- 
diu illa paenit, abstineat se ab ea. 

Item unde supra. Judicium Cummeani. (Cumm. Ii, 22-24.) 
11. Episcopus faciens fornicationem degradetur et XI1 ann. 

paen., presbyter aut diaconus faciens fornicationem naturalem, 
prelato ante monachi voto, III ann. paenit In inferiori gradu 
quis monachus positus Z1I quidem ann. paenit, eed mensnra 
non gravetur panis, si operarius est. 

(Synod. Luci Vict. C. 6. 7.) 
12. Si quis peccaverit cum pecude, IV ann. paenit. Ildoecha- 

tor matris in tribus annb cum peregrinatione perenni paeniteat 
13. Si quis laicus fornicans et sanguinem fundens conver- 

sus fuerit, ILI ann. penit., inprimis in tribus quadragesimis i. 
p. et a. Reliquis ver0 in totis tribus sine vino et carne, sine 
armis sine uxore. Si quis laicus macu)berit uxorem proximi 
sui vel virginem, I ann. C. p. e. a. sine uxore propria pasnit. - - - 

14. Quis concupiscit mente fornicari et non poteet, I ann. 
maxime in IiI quadragesimis paenit. Diligens mente tantom 





660 Vierter Theil. BnesMlcher gemiechten inbalta. 

gione Romanonun non copulentur conjugiis, seit neo spiritalem 
cummatrem ,aut filiam, quod absit, quis ducat temerario ausu 
uxorem, namque nefae et perniciosum peccatum coram Deo et 
angelis ejus in tantum enim p v e  est, ut nullus sanctonun pa- 
trum atque sacrorum sinodum adsertiones vel etiam in impersr 
iibus legibus quippiam judicatum sit, sed terribilem Dei ju- 
dicium metuentee siluerunt sententiam dare. 

C. IX. De t uwdm d i m W  et idieitis t e m m  mhmdi. 

Judicium Theodori. (Th. 11, 12. 5 17. 18. 5. 7. 8. 3;  I, 14. 
5 19. 20.) 

1. Si quis gentilis dimiserit uxorem gentilem, in potestata 
ejus erit, post baptismum habere eam an non habere. Simili 
modo si unus baptizatus est et alter gentilie. Si cujus uxor 
infidelis est vel gentilis et non potest eam convertere, dimittat 
eam. Si vir dimiserit uxorem suam propter fornicstionem, si 
prima fuerit, licitum est, ut diam accipiat. Illa vero si noluerit 
paenitere peccata sua, post quinque ann. alterum virum acci- 
piat. Potest alter alteri licentiam dare, d Servitium Dei so 
cedere in monasterium et sibi nubere, si in primo conjugio est, 
secundum grecos tamen non est canonicum. Si autem in secun- 
do, non licet. h k i t u s  si se ipsum in furto aut in fornicatione 
servum fecerit, mulier habeat potestatem, alterum virum wi- 
pere. Mulier tribus mensibus debet abstinere a viro suo, quan- 
do concepta est, antequam pariat. Post partum ante XL dies, 
qni nubserit, XXX diebus penit. Qui nubserit die dominico IV 
dies penit. 

Item unde supra Judicium Cummeani. (Cumm. 111, 31. 16. 18; 
Vinn. 41; P. Casin. 65.) 

2. Si ab aliquo sua discesserit uxor et iterum reversa fuerit, 
suscipiat eam sine dote et ipsa I ann. paenit. i. p. e. a., sic e t  
ipse, si aliam duxerit. Cujus uxor sterilis est, et ille et iila 
continentes sint. Si quis menstruo tempore coierit cum muliere, 
XL dies paenit. Qui in matrimonio est, in quadrageaimie anni 
et sabbatis et dominica die et noctibus et in certis ac precipuis 
festivitatibus et in concepto semine et menstruo tempore a n -  
tinens debet esse et iII dies, antequam communicet, abstineat 
ae uterqne. 
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C. X. De &iis luzorkndi ei. inmundis pollutionibus ei l d i s  
pwm'Iibus. 

(Cumm. 111, 11. 12. 34; 11, 11 -17; P. Casin. 16. 32 ; Val. 1, 30; 
Ans. XI, 125. Corr. 220.) 

1. Si vir cum muliere sua retro nubserit, XL diebus pae- 
nit. Si autem in terga, paenit. sicut de animalibus. Si mulier 
cum se ipsa sola coitum habet, III ann. paenit. Pueros, qui 
fornicationem faciunt inter semet ipsos, judicavit canon vapulari. 
Pueri soli sermocinantes et  transgredientes statuta seniorum 
tribus superpositionibus emendentur. Osculum non simpliciter 
facientes V1 superpositiones. Si autem inlecebrosum osculum, 
sed sine inquinamento, VIII superpositiones. Si vero coinqui- 
natione vel amplexu, X superpositionibus emendentur. Si post 
annum vicesimum, id est adulti id ~ o m i t t u n t ~  XL diebus sepa- 
rati a mensa extorresque ab ecclesia i. p. e. a. vivrtnt. Minimi 
vero fornicationem imitantes et irritantes se invicem, sed coin- 
quimti  non sunt propter etatis inmaturitatem, XXX diebus 
paenit. Si frequenter se in hoc vitio incitaverint, XL diebus 
paenit. Puer, qui sscrificium communicat peccans cum pecude, 
C diebus paanit. Si pueri ante XX ann. se invicem manibus 
coinquinant et  conversi fuerint, antequam communicent, XX d i e  
bus. Si id iteraverint post paenitentiam, C diebus i. p. e. a. 
paenit. Si vero frequenter, separentur et I ann. paenit. Supra 
d i c h  aetss inter femora fornicans, C diebus paenit., id iterans, 
I ann. paenit. Puer prtrvus oppressus a majore, decimum an- 
nnm aetatis habens, ebdomada dierum jejunet, si consensit, XX 
diebus paenit. Puer de seculo veniens cum aliqua puella niti- 
tur fornicari nec coinquinatus, XX diebus paenit. Si autem 
coinquinatus est, C diebus paenit. Si vero, u t  moris est, suam 
compleat voluntatem, I ann. paenit. 

Item. (Th. I, 8. 8 1-4. 7 ;  P. %asin. 28.) 
2. Si osculatus est presbyter per desiderium feminam, XX 

diebus paenit. Si semen per osculum mittit, XL diebus paenit. 
S i  per cogitationem presbyter semen fudit, ebdomada I paenit. 
Si manu tetigit, 111 ebdomadas. Si quis sepe per violentiam 
wncitationis semen fudit, XX diebus penit. 
Judicium Cummeani. Unde kpr& (Cumm. 11, 9. 10. 19-21 ; 

P. Ca&. 28. 30.) 
3. Qui per turpiloquium vel aspectum coinquinatus es4 

non tarnen volnit foipicari corporaliter, XX vel XL dies paenit. 
juxta qualitatem peccati. Si autem inpugnatione cogitationis 



662 Vierter Theil. Bnsshcher gemieebten Inhalte. 

violenter coinquinatus est, V11 dies paenit. Si qnis diu inlnditnr 
fornicaria cogitatione tepidius ei resistens, I vel 11 vel plnribns 
diebus , quantum exigerit dinturnitas cogitationia , psenit. Si 
quis in somnis voluntariae pullutus fuerit, surgat canatque ge- 
nua flectendo V11 psalm. et in crastino i p. e. a vivat vel XXX 
psalm. flectendo genua canat. Si nolens in somnis peccare sive 
pollutus eine voluntate, XV psalm. canat. Qui Semen dormiens 
in aecclesia fuderit, III diebus yaenit, peccans non pollutus 
XXIV psalm. 
Scotonun Judicium. (VergL David. 5 8. Gild. 5 23. Cumm. LI, 

19. 20; P. C a s h  29.) 
4. Si quis in not& cogitavit fantaaiam luxoriae et aic in 

somno pollutus est, episcopus XL P&., preebyter XXX, mo- 
nachue XIV cum totidem metaneis, lavetur q u a  et a commn- 
nione ipsa die privetur. Si quis sine cogitatione pollutus fue- 
rit, sacerdos XX psalm. cum XX metaneis canat e t  ad escnim 

offioium, si neoesse fuerit, accedat. 
(Th. I, 14. § '23.) 

5. Mulieres meiistruo tempre non intrent in aecclesiam, 
neqne communicent, nec sanctimoniales nec laici, quod ei pre- 
sumpserint, 111 ebdom. penit. 

(Val. I, 31.) 
6. Beatus vero Cfregorius papa romanus menstruae ntrnm- 

que concessit , quod hic prohibetur , sed e t  lande ese dignas 
dixit, ai pro humiiitate ab his temperent. 

C. XI. De his, qui postquabn se Deo deuouerhd ad secultcrrr 
reuerturatur et ck stultts votBs frangendis. 

Judicium canonicum. (Val. I, 114; P. h i n .  87.) 
1. Si quis clericus aut monachus, postquam se Deo devo- 

verit, ad saecularem habitum iterum reversus fuerit aut uxorem 
duxerit, X ann. paenit., III ex his i. p. e. a. et nunquam postea 
in conjugio copulentur; quod si noluerint, sancta sinodue vel 
sedes apostolica sepamvit eos a communione et convivio catho- 
licom. Similiter et mulier, postquam Deo voverit, si tale 
scelus admiserit, pari sententiae subjacebit. 
I h m  unde supra. Judicium Theodori. (Th. I, 14. § 5-7; 

U, 2. 5 6; U, 6. 5 9.) 
2. Si quis maritus vel si qua mulier votum habens virgi- 

nitatis adjungitur wrori, postea non dimittat uxorem, 8ed IU 
ann. paenit. Sic stulta vota frangenba, sund et M p o r t a ~  
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Mulieri non licitum est votum vovere eine licentia v i r i  sui, sed 
si voluerit, dimitti potest', et pmnit. judice sacerdote. Licitum 
est episcopo, votum solvere. Monacho non licet votum solvere 
wne licentia abbatis sui, si voverit, sic dimittendus est, si jus- 
serit abbas ejus. 

C. XII. De furto et i d i o  et sepulchrmum v i o l d o r i h .  
Judicium canonicum. (Cumm. IV, 3. 13; P. Casin. 75-77.) 
- 1. Si quis furatus fuerit cavallos aut boves vel cetera pe- 

culia seu casas fregerit, episcopus V11 ann. paenit., 111 ex his 
i. p. e. a. et deponatur. Presbyter similiter vel V. Monachus 
et diaconus IV, I ex his i. p. e. a. Clericus vel laicus 11, medio 
i. p. e. a. Si quis domum vel aream cujuscumque igni crema- 
verit, 111 am. paenit. i. p. e. a Si quis sepulchri violator fue- 
rit, V am. paenit.. I1 ex his i. p. e. a. 

Item unde supra. Judicium Theodori. (Th: I, 3.5 2. 3; Cumm. 
IV, 1. 2. 5.) 

2. Pecunia ecclesiastica furata sive rapta reddatur in qua- 
druplum, popularia vero dnpliciter. Si quis aliquid de mini- 
sterio sanctae ecclesiae furatus fuerit, W ann. paenit., 111 ex 
hia i. p. e. a. et reddat in integrum, quod abstulit. Qui sepe 
f w r i t  furtum, V1 ann. paenit aut .quomodo judicat sacerdos. 
Si qnis vult confiteri pemta sua e p h p o  aut sacerdoti, si 
furtum fecit, debet restituere et reconciliari cum illo, quem of- 
fendit et multum previabitur paenitentia ejus. Si vero non vult 
aut  non potest, camtituto tempore paeniteat per omnia. 

Item unde supra. Judicium Cumrneani. (Syn. Aquilon. C. 3.) 
3. Si quis fecerit furtum semel, I ann. paenit., si iterum 

LI. Si quis aliena diripit quolibet modo, reddat quadruplum 
ei, cui nocuit. Si non habet, unde redaat, peniteat sicut supra 
diximus. Si quis furatus fuerit consecrata, penit. ut supra dixi- 
mus, sed inclausus. 

C. XLII. De eo, qui patrem expulit et pi IMrminem mptivauü. 
Judicium canonicum. (Cumm. IV, 10. 8. 9. P. Casin. 71.) 
Si quis patrem aut matrem expulerit, impius vel sacrilegus 

judicandus est, paenit. autem aequali tempore, quamdiu in im- 
pietate extiterit. Si quis laicus monachum venalem duxerit, 
ant intret in monaaterium Deo servire aut humanum an- 
beat Servitium, id est tradat se homini in Servitium. Si quia 
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servum aut quemcumque hominem quolibet ingenio in captivi- 
tatem duxerit aut transmiserit, 111 ann. i. p. e. a. paenit. 

C. XIV. De pr& in hoste capta et de eo, qui twmshia 
expoziat. 

Judicium Theodori. (Th. I, 7. 5 2; Cumm. IV, 12.) 
1. De pecunia, quae in aliena provincia ab hoste altem 

superante rapta fuerit, tertia pars ad aecclesiam vel pauperibus 
tribuatur et raptor XL dies paenit., quia jussio regis erat. 

Judicium Curnmesni. (Vergl. Vinn. 30.) 
2. Si quis monasteria expoliat, falso se dicens captivos se 

redimere, 111 ann. paenit., I ex his i. p. e. a. et omnia, quae 
tulit, eis restituat vel pauperibus det. 

C. X V. 'De perjut.io, falso testimmw, mmdxio. 
Judicium canonicurn. (Cumm. V, 1. 5. 4; P. Casin. 33. 34. 36.) 

1. Si quis perjurium fecerit, episcopus XII a n a  paenit., 
111 ex.his i. p. e. a., presbyter X, 111 ex his i. p. e. a., diaco- 
nus et monachus W, 111 ex his i. p. e. a., subdisconus VI, I1 
ex his i. p. e. a. et deponatur, usque dum compleant paeniten- 
t i m  et numquam intrent postea et acta paenitentis, sic reoon- 
cilientur. Clericus V, 11 ex his i p. e. a, laicns I[I, I ex his 
i. p. e. a. Si quis coactus qualibet necessitste aut nesciens per- 
juraverit, III ann. paenit., I ex his i. p. e. a. Si laicus per 
cupiditatem perjurat, totas res suas vendat et det pauperibus 
et  conversus in monasterium usque ad mortem serviat Deo. Si 
autem non per cupiditatem, sed mortis periculum incurrit, III 
am.  paenit. inermis, exul. i. p. e. a. et duos abstineat a carne 
et vino et dimittat pro se servum aut ancillam ingenuam et  
pm aliis II ann. elymosinam faciat et  sic post V11 ann. judicio 
sacerdotis communicet. 

Item unde supra. Theodori. (Th. I, 6. 5 3. 4. 1. 2.) 
2. Si quis juraverit in manu hominis, apud grecos nihil 

est. Si vem in manu episcopi vel presbyteri aut diaconi seu 
in altari vel in cruce oonsecrata et mentitur, 111 ann. paenit. 
Si vem in cruce non consecrata, I ann. paenit. Qui perjurium 
fecerit in ecclesia, X ann. penit. Qui necessitate coactns F r -  
jurat, 111 XL penit. 
Item de perjuriis. Judicium Cummeani. (Cumm. V, 1. 6-8; 

P. Casin. 35.) 
3. Si quis perjuraverit, IV ann. paenit. Si quis duxent 

alium in perjurium ignorantem, I11 ann. paen. Qui autem ig- 
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norans ductus est et postea reoognoscit, I ann. paenit. Qui vero 
suspicatur, quod in perjurium dnotus, tamen jurat pro consensu, 
I1 ann. paenit. 
Item de i l s o  testimonio. Judicium canonicum. (Vergl. Cumm. 

V, 9; P. Casin. 37.) 
4. Si quis falsum testimonium dixerit, episcopus W ann., 

presbyter V paenit, I11 ex his i. p. e. a. et diaconus vel mo- 
nachus IV, 11 ex his i. p. e. a. et deponatur, usque dum com- 
plent paenit. Clericua vel laicG 111 ann., I ex his i. p. e. a. 
Qui consenserit ad falsum testimonium, 11 ann. paenit. 
Item de falso testimonio. Judicium Cummeani. (Cumm. V, 11.) 

5. Falsum testimonium dicena placeat primum proximo suo, 
qualeque h t r i  intulit, tali judicio damnetur judice samrdote. 

De mendacio. Judicium Cummeani. (Cumm. V. 12-14.) , 

6. Si quis mendacium fecerit per ignorantiam et non no- 
cuit alicui, confiteatur ei, cui mentitus est et sacerdoti et ore 
tacendo 1 damnetur vel V psalter. canat. Si vero de industria, 
111 dies taceat vel si praeest, XXX psalm. canat. Si quis men- 
&um fecerit pro cupiditate , placeat largiter ei , quem fru- 
stravit. 

C. XVI. De deM, venejcts, so?+iZogis, ariolis vel divinis. 
Judicium canonicum. (Cumm. VII, 1. 2. 4. 3. 5. 10; P. Csain.. 

68-70.) 
1. Si quis maleficio suo aliquem ' perdiderit, VII annos pae- 

nit., 111 ex his i. p. e. a. Si quia per amorem veneficus fuerit 
et neminem perdiderit, si clericus est, I ann. penit. i. p. e. a. 
Si diacouus 111, I ex his i. p. e. a. Si sacerdos V, I1 ex his i. 
p. e. a. Si laicus dimidio. Si per hoc mulieris partum quisque 
deceperit, 111 ann. unusquisque superaugeat i. p. e. a ,  ne homi- 
cidii reus sit. Si quis sortes, quas contra rationem sanctorum 
vocant vel alias sortes habuerit vel qualicumque ingenio sortitus 
fuerit, III ann. paenit., I ex his i. p. e. a. Si quis ariolos, id est 
divinos aut aruspices, qui auguria colunt, qui per aves aut quos- 
cumque ingepio auguriaptur, introduxerit in domum suam ad 
ariolandum, 111 ann. paenit., I ex his i. p. e. a Si quis ario- 
lando aliquas divinationes fecerit, quia et hoc demonum est, V 
ann. paenit., 11 ex his i. p. e. a. Si quis ad fanum communi- 
caverit, XL dies paenit. in p e  et aqua et si pro cultu hoc 
fecerit, 111 ann. paenit. 

1 hora tacendi: Cnmm. 
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De canone ancyrano. (Cumm. VII, 16.) 
2. Qui auguria, aruspicia sive somnia vel divinationes qnas- 

licet secundum morem gentium obaervant aut in domos hujus- 
modi homines introducunt ad exquerenda aliqua arte maleficia 
aut ut domoa suas lustrent, iati, si de clem sunt, abiciantur. Si 
vero secularee confessi fuerint, V ann. paenit., secundum regulaa 
antiquitus conetitutas. 

Discretio erga penitentes. (Cumm. VII, 17.) 
3. Qui cibum immolatum' commederit et postes confessns 

fuerit, considerare debet sacerdos pemonam, in quali aetate vel 
quommodo edoctus est et qualiter ei contigerit et ita auctoritas 
sacerdotalis circa infirmum moderetur et hoc in omni paenitantia 
et confessione semper cum omni diligentia conservetur. 

. Theodori. (Th. I, 15. 5 1-3.) 
4. Qui immolant demonibus in minimis, I ann. paenit., 

qui in rnagnis, X ann. paenit. Si qua mulier f i u m  aut filiam 
suam super tectum aut in fornacem poauerit pro ~anitate, V 
ann. paenit. Similiter et qui grana amerit, ubi mortuee est , 
homo, pro sanitate viventium et domna, V ann. paenit. 

De romano penitentiale. (Cumm. VII, 11. 12.) 
5. Daemoniosos licet tenere petras vel holera habere sine 

incsntatione. Si qua mulier divinationes diabolicas fecerit, I ann. 
vel tres quadragesimaa vel I juxta qualitatem culpae paeni- 
tentiae. 

C. XVLI. Be h k ,  qui vota sua d&, quum ad e-cd&m Dei 
sdvunt. 

~ 
Judicium canonicum. (Cumm. VII, 6; P. Cesin. 58.) 

Si quis ad arbores vel ad fontes aut ad angulos vel ubi- 
cumque nisi ad aeclesiam Dei votum voverit aut solvent, pro 
hoc sacrilegio 111 annos poenit, I es his i. p. e. a. et qni ibi- 1 
dem ederit aut biberit, I annum poenit. 

C. XVIII. Be his, qefi ceperulos vel vmla dwmt .  
(Cumm. VII. 9. P. Casin. 60.) 

Si quis in calendas januariaa consuetudine paganorum cum 
cervulo aut qualibet vecula ambulaverit, I11 annos psenit., quia 
et hoc demonurn eet. 

C. X VLLII. Be mat-icis d  miss^ tmpedattm. 
Judicium canonicnm. (.Cumm. W, 7. 8.) 

Si quis mathematicus fuerit et per invocationes daernonum 
mentes tulerit, V annos paenit., I1 ex his i. p. e. a. Si quis in- 
rnieeor tempestatum fuerit, V annos paenit., I1 ex his i. p. e. a. 





668 Vierter Theil. Bnsabltcher gemischten Inhalts. I 
Judicium Theodori de ebrietate. (Th. I, 1. 5 1-5; P. &n. 3.) 

2. Si quis episcopus, presbyter aut diaconua vel aliquis de 
ordinatis in consuetudine habet vitium ebrietatis, aut desinat 
aut deponatur. Si presbyter aut diaconus per ebrietatem v e  
mitum faoit, XL dies paenit., monachua XXX, laim XV. Si 
presbyter , diaconus vel monachus' per infirmitatem aut quia 
longo tempore se abstinuerit e t  in consuetudine non erat ei 
multum manducare et bibere et pro gaudio in natale Domini 
aut in paacha ant in alicujus commemoratione sanctorum et I 
tamen non plus accepit, quam decretum est a majoribus, nihil 1 
nocuit. Si episcopus jusserit, non n w t  illi, nisi et ipse Bmili- 1 
tar facht. 

C. XXIII. Be discrdione cibmm et de h h ,  qui inmutada 
comedunt. 

Jndicium canonicum. (Th. 11, 8. 5 7; 11, 11. 5 7. 8. 1. 4. 5; 
I, 7. $ 6; P. Casin. 81-86.) 

1. Greci carnem morticinam non dant porcis sub, pellibus 
ad calciamenta utuntur et lanis et carnibus, tamen non in sanc- 
tum aliquod. Si casu commedunt porci carnes morticinaa aut 
sanguinem hominis bibunt, non habicienh credimus, similiter 
nec gallinas. Si vero porci cadavera mortuorum lacerantes 
manducant, comedi porci prohibentur usque dum macerentur et 
post circulum anni. Animalia, quae a feris et canibue oonsu- 
muntur, non sunt comedenda ab hominibns, nisi forte adhuc 
viva occidantur, sed porcis et canibus dentur. Equus non pro- 
hibetur ad manducandum, b e n  non est consuetudo. Lepomm 
licet comedi et bonum est pro dysinteria et fel ejus mixtum 
cum pipere pro dolore. Si cemus aut capreus inventi fuerunt 
mortui, non sunt commedendi. Qui manducat carnem inmun- 
dam et a feris consumptam, XL paenit., si necesaitas cogit, 
nihil est. 

(Cumm. I, 35. 36. 17. 16. 32; XIV, 16; I, 29. 34. 19. 18; 
P. b i n .  61. 64. 86. 88. 89.) 

2. Mulier, quae sanguinem viri sui pro remedio gustaverit, 
quadraginta dies paenit. Et illa, qua8 semen viri sui in cibum 
miscet, ut inde plus amorem accipiat, 111 ann. paenit. Qui 
sanguinem aut semen bibit, 111 ann. paenit. Qui sang& vel 
quocumque inmundo pollutue, si nescit, qui msnducat, nihil 
est. Si autem scit, paeiit. secundum modum pollutionh. Si 
quis eanguinem sine voluntate de dentibus cum ealivo biberit, 
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non est peccatum. Qni menducat et postes communicat, V11 
dies paenit. Infirmis omni hora licitum est cibum et potum 
sumem, quandocumque desiderant vel poesunt, si oportnne non 
posaunt. Cathecumenis non licet cum christiania manducare 
nec pacem eis dare, quanto minus gentilibus. Si surex cecide- 
rit in aliquem liquorem, tollatur inde et spargatur aqua sancta 
e t  snmatur. Si vem mortuus fuerit, omnis liquor proiciatur 
forss et mnndetur vas. Si aves stercorant in quocumque li- 
quore, tollatur ab eo stercus et sanctificetur aqua et mundus 
erit cibus. 

# 

Item unde snpra. Judicium Cummeani. (Cumm. I, 38. 30. 31.) 
3. Si quis corporis sui cutem vel scabiem vel vermiculos, 

qui pediculi dicuntur, stercorave commedit et suam bibit uri- 
nam, cum impositione manus episcopi I ann. paenit. i. p. e. a. 
Qni manducaverit carnem animalis, cujus mortem nescierit, ter- 
tia parte anni cum p. e. a. vivat, reliqua sine carne et vino. 
Si  quis dederit 'alicui liquorem, in quo mustella, mortua inveni- 
tur, III snperpositionibus emendetur. Qui vero noverit postea, 
qnod tali usus est potu, superponat. Si autem in farina aut in 
aliquo siccato cibo aut pultato coagulato vel lacte iste inveni- 
antur bestiole, quod est circa corpora illarum, f o w  proiciatur 
e t  reliqua sana fide sumatur. Si autem, aliquid decoloratum 
fnerit liquoris et dietributor alicui dederit, VII dies paenit. 
Qui autem sumpsit hoc inecius et postea cognovit, V dies pae- 
nit. Quicumque comederit vel biberit, quod factum a farni- 
liari bestia, quae est muriceps, fuerit, I.II superpositionibus sa- 
netur. Qui non idonea manu tangit lymphaticum alimentum, 
C manualibus plagis emendetur. 

Judicium canonicum. 
Si quis venationes quascumque exercuerit, si clericus est, I 

ann. paenit. in pane et aqua, diaconus Ii, presbyter III. 

C. XXV.  De s q m b M ,  bl.piiemM d jada&. 

Judicium Theodori. (Cumm. XI, 1. 14. 7. 8. 3.) 

Qui superbe ceteros qualibet despectione arguit, prima srir 
tisfaciat eie deinde paenit. judice sacerdote. Si quis proterve 
alios argnit, leniat prius eos XaZL pealmus crtnat. Si quis blae- 
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phemat, quanto tempow pro hoc inpenitens maneit, tanto penit. 
Si quis jactam est in suis benefactie, humiliet se , alioquin, 
quidquid boni fecsrit, hwnanae gloriae caua perdet. 

C. XXVI.  De kesibus d cdentwnibus. 

Judicium Theodori. (Th. I, 5. § 1. 6. 2. 14. 3-5. 7-13. Vergl. 
P. C&. 94-98.) 

1. Si quie ab hereticis ordinatus fuerit, iterum debet OP 
dinari. Si quis ab heretico baptizstne sit, qui recte trinitatem 
non Credit, iterum debet baptizari. Hoc Theodorum dUisse non 
credimus, contra nicene concilium et sinodi decreta, simt de 
arrianis conversis trinitatem non recte credentibus confirmatnr. 

8 Si quis a cathoiics aeccleaia transierit ad heresim et postea 
reverms fuerit, non p o k t  ordinari nisi pro magna neceemtate 
ant post longam abstinentiam, hunc Innocentius Papa nec post 
paenitentiam clericum fieri csnonica auctoritate adsensit per- 
mitti. Ergo si hoc Theodorus ait, pro magna tamen necessitate, 
nt dicitur, consultum promisit, qui nunquam Romanorum de- 
creta mutari a se sepe jam qicebat voluisse. Si qais a fide 
discesserit aine ulla necessitate et postea ex toto animo peni- 
tentiam acceperit, 111 annoa extra ecclesiam, id est inter au- 
dientes juxta nicenum concilium et VII annos in aecclesia inter 
paenitentes et I1 sine communione sit. Si quis contempserit 
nicenum concilium et fecerit pascha cum judaeis qnarta decima 
luna, exterminabitur ab aecclesia, nisi paenitentiam egerit ante 
mortem. Si autem oraverit cum illo, quasi cum clerico cstho- 
lico nesciens, VII dies paenit. Si vero neglexerit, XL dies 
paenit. prima vice. Si quis h o d r i  voluerit hereeim eorum e t  
non egerit, et ipse similiter exterminabitur Domino dicente: 
Qui mecum non est, contra me est. Si quis dederit aut acca- 
perit communionem de manu heretici et nescit, quod a catho- 
iica ecclesia contradicitur et postea inblligit, I ann. paenit, si 
autem scit et negligit et postes paenitentiam egerit, X ann. 
paenit., alii judicant V11 et humanins alii V. Si quie permim- 
rit hereticum missam suam celebrare in aecclesia catholica et 
nescit, XL dies paenit. Si pro reverentia fecerit, I ann. paenit. 
Si damnatione aecclesiae catholice et coneuetudine romanorum, 
proiciatur ab aecclesia sicut hereticus, nisi paenitentiam egerit, 
si egerit, X ann. paenit. Si quis receaserit ab aeccleeia catho- 
lica in congregationem hereticonim et alios persnadet et postea 
paenitentiam egerit, XII ann. paenit, I11 extza eccleeiam et W 
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inter audientes et LI extra communionem. De hie in canone 
dicitur, ut decimo anno oommunionem eine oblatione percipiant. 
Si quis episcopus ant abbas jusserit monacho euo pro hereticia 
mortuis misess mta re ,  non licet et non expedit obedire. Si 
presbytero contigerit, ubi missam cantaverit, '&um recitare no- 
mina mortuorum , et simul nominavit hereticum cum catholicis, 
et post missam intellexerit, VII dies paenit., si scit et negligit, 
primo XL dies paenit., si frequenter, I ann. paenit. Si quis 
autem pro mortuo heretico missam ordinaverit et pro religione 
ejus reliquias ibidem tenuit, quia multum jejnnavit et nescit 
differentiam catholicae fidei et quartadecimani, et postea intel- 
lexerit et paenitentiam egerit, reliquiaa igni concremare debet 
et I ann. paenit. Si autem scit et negligit, X ann. paenit. 

(Cumrn. XI, 18.) 
2. Si quia per ignorantiarn cum heretico communicaverit, 

stet inter cathecuminos, id est separatus ab aecclesia, XL dies 
paenit., et aliia XL in extremis et sic culpam diluat. Si ver0 
postqnam illum sacerdoe predicavit, ut cum heretico non com- 
municaret, I ann. paenit. in I11 quadragesimis et 111 ann. a6- 
stineat se a vino et carne. 

Item unde supra. Judicium Cummeani. (Cumm. XI, 5. 2 ; 
P. Casin. 42.) 

3. Si quis aliqurcs novitates extra scripturam vel h e r b  
praesumit, alienetur. Si autem peniteat, suam Simplex Senten- 
tiam damnet et, quos decepit, ad fidem reducat et penit. judice 
sacerdote. Si quis contentiosus fuerit, etiam alterius sententiae 
se subdat. Sin autem, anathematizetur et de regno Dei est 
alienus. 

Jud. Cummeani. (Cumm. XI, 7. 6. 11-13. 15.) 

Si quin inobediens est, maneat sine cibo et pulset humi- 
liter, donec recipiatur et quanto tempore inobediens fuit, tanto 
in p. e. a. paenit. Si de industria quis cuicumque seniori flecti 
dedignatur, cena .csreat. Si quis abbrtti excusationem pretendit, 
si ignarus est regule, I diem paenit. Si vero gnarus, super- 
ponat Reticens peccatum fratris, quod est ad mortem, arguat 
eum cum fiducia et quanto tempore tacuit, tanto in p. e. a 
vivat. Si peccatum parvum reticuit, arguat quidem eum, sed 
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paalm. et jejunio eanetur judice sacerdote. Si qaie peccatum 
fiatri inpudenter inpntat, prinsquam secreto arguat eum, satis- 
hciat ei et 111 dies paenit. 

C. X X V '  De di2aturis et indu&& mcJarum cqüationum. 
(Cumm. XI, 9. 10. 17.) 

1. Si quis dilatus et dilator, consimilis peraona, si dilatus 
negaverit, I ann. simul paenit., unaquaque ebdomada LI dies 
i. p. e. a. et biduana in fine uniuacujnsque mensis omnibue fra- 
tribus superponentibus et  Deum iUis judicem fore contestanti- 
bus, permanentes in obstinatione, anno emisao, altaris commu- 
nioni sub judice flamma socientur et Dei judicio reliquantur. 
Si quando alter fuerit confessus, quantum alteri laborie intulit, 
hntum sibi multiplicet. Si quis dilsturas fecerit, quod detes- 
tabile est, I11 dies paeniteat in pane et aqua. 

Theodon. (Th. I, 7. § 4.) 
2. Malarum cogitationum alibi indulgentia eat remissio, 

si opere et consensu non impleantur. 

C. X X I X .  De wa, tristi&b, odio et muledicfio. 

Judic. canonicum. (Cumm. IX, 12; P. Casin. 40.) 
1. Si quis contra alium iram tenet in corde, homicida jn- 

dicatur, si non vult reconciliari fratri suo , qnem hodio habet, 
tamdiu i. p. e. a. vivat, usque dum reconcilietur. 

Cummeani. (Cumm. IX, 6. 4. 5. 1.) 
2. Si quis diu in corde amaritudinem retinet, hilari vnltn 

et  laeto corde sanetur. Si autem non cito eam deponit, jejtmio 
se emendet judice sacerdoti. Si autem iterat, abscidatnr, donec 
alacer letusque cum p. e a. agnoscat delictum sunm. Qui verba 
acerbiora in furore, non tamen injnriosa, protnlerit, satisfaciat 
fratri et ipse superyonat. Si autem cum pallore rnboreque 
vel tremore, , tamen tacuit, I diem penit. i. p. e.. a. Si qnis 
mentis tantum sentit mmmotionem, satiafaciat ei, qui illnm com- 
movit, qui vero non vult confiteri ei, qni se commovit, abscida- 
tur pestifer ille a coetu sanctonim, qui si paenit., qnanto tem- 
pore contradixit, trtnto jejunet. Si quis h t r e m  contristat jnste 
vel injnste, contemptum rancorem ejus estisfactione Liniat, et 
sie potest orare; sin autem inposaibile est recipi ab eo, paenit. 
ipse judice sacerdoti. 1s autem, qui non recipit eum, qnanto 
tempore implacabilis mamit, tanto i. p. e. a vivat. 
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Cummeani. (Cumm. IX, 2. 3.) 
3. Qui odit fratrem suum, homicida est, quamdiu non abie- 

cerit odium, curn p. e. a. Vivat e t  ei, quem oderat, caritate non 
ficta copuletur. Fratrem cum furore maledicens, cui maledixit, 
placeat e t  V11 dies C. p. e. a. remotus paeniteat. 

C. XXX. De detradione, nturmuris d invidia. 
Jud. canonicum. (Cumm. IX ,  11. P. Casin. 39.) 
1. Si quis episcopus aliquem detrahit, V11 dies paenit., 

presbyter V, h c o n u s  IIII, subdiaconus III, clerici 11, laici I. 
Cummeani. (Cumm. IX, 8-10. 7.) 

2. Qui causam invidiae detrahit aut libenter audit detra- 
hentem, IV dies i. p. e. a. paenit. separatus. Si vero detrahit 
eum, qui praeest, V11 dies similiter paeniteat et serviat ei liben- 
t e r  de reliquo. Sed, u t  quidam ai t ,  non est detrahere verum 
dicere, sed secundum evangelium corripe eum inter te solum et 
ipsum prius et postea dic ecclesiae, si te non audierit. Si vero 
verbositatem diligens deroget fratri, I diem vel 11 tacens paenit. 
Si autem fabulatione, XI1 psalm. canat. Mala non recipientium 
ssnitatem retractans, ne ei ceteri consentiant vel vituperatione 
mali bonique confirmandi obtentu aut lugubri miseratione me- 
dicus est estimandus, si ista tria defuerint, detractor XXX in 
ordine psalm. canat. Si quis murmuraverit, separetur et Opus 
ejus abiciatur, cum semi panis debito aquaque maneat. Si quis 
est invidus, satisfaciat ei, cui invidit; si autem nocuit, hrgitate 
placeat ei et paenit. judice sacerdote. 

C.  XXXI. De acedia, somnolentia et Znskbilitate. 

Judicium Cummeani. (Cumm. X, 1-3. Gild. 19.) 
Otiosus opere extraordinario gravetur. Somnolentus vigilia 

propensiore, id est IV vel V11 psalm. occupetur. Si quis non 
occurrit ad secundi psalmi consumationem, canat VIII in ordine 
psalm. Si excitatus veniat post missam , quidquid cantaverint 
fratres, replicet ex ordine, si vero ad secundam venerit, cena 
careat. Vagus instabilisque mansione unius loci operisque Se- 
dulitate sanetur. 

C. X=. De Ais, qui baptismun, iterantur. 

Judicium Theodori. (Th. I ,  10. 5 1. 2.; I ,  5. 5 6.) . 
Qui bis baptizatus fuerit ignorans, non indiget pro eo paeni- 

tere, nisi quod secundum canones non potest ordinari nisi pro 
B&mta, Dir Birrbacher. 43 
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magns, necessitata Qui antem non ignonmtee iternm baptkati 
sunt, quasi iterum Christum crucfierunt, V11 ann. paeniteant 
IV et ,V1 feria, et tnbus quadragesimis, si pro vitio aliquo; si 
autem pro munditia licitum putavit, IV ann. paenit. Si quis a b  
heretico baptizatus eet, qui recte trinitatem non credit , iterum 
debet baptizari. Baptizati a presbytero , non recte baptizante, 
itarum debent baptizari. 

C. XXXIII. De qperibus diei domifiiei d de bis, qui eode*, die 
jqjscnant vel idictum jejuniscm C-ni. 

(Cumm. XII, 3-10.) 
In die dominica greci et romani navigant, equitant, panem 

non faciunt nec in curm pergunt nisi ad aecclesiam tantum, nec 
balneant. Greci non scribunt publice, tarnen pro nesessitate s e  
orsum scribunt. Qui operantur die dominico eos greci prima vice 
arguunt, secunda vice tollunt aliquid eis, tertia vice tertiam par- 
tem de rebus tollunt aut vabulant vel V11 dies paenit. Lava- 
crum capitis potest die dominico et in lixiva lavare pedes licet. 
Si quis die domiuico pro negligentia jejunaverit, ebdomada I 
paenit. Si secunda vice, XX dies paenit., si postea, XL Si pro 
damnitione die jejunaverit , abominabitur ab omnibus ecclesiis, 
sicut Judaeus. Si quis contempserit indictum jejunium in aec- 
clesia et contra decreta seniorum fecerit sine quadragesima, XL 
dies paenit. Si autem in XLma, I ann. paenit. Si frequenter 
per consuetudinem hoc fecerit, exterminabitur ab aecclesia h 
mino dicente: Qui scandalizaverit unum de pusillis istis, qui in 
me credunt, expedit ei, nt appendatur mola aainaria wilo ejns 
et cetera. 

C. XXXIV. De negZegen2ia erga sacmJiccm d errante pvesbfllen, 
in &sa. 

Judicium canonicum Cummeasi. (Cumm. XUI, 9. 7. 6. 10-12. 
16-19. 13. 3. 25. 24. 14. 20. 15. 16; XIV, 4. 5. 16. 17; 

P. Casin. 91.) 
1. Si quis neglexerit sacrificium aut perdiderit et  inventum 

non fuerit, I ann. paenit. Qui non bene custodierit sacrificium 
et mus commederit ex eo, XL dies paenit Si casu negligens 
quis sacrificium perdat, relinquena feris et alitibus devorandnm, 
ei excusabiliter, I11 XLmas paenit., sin viro, I a n . .  Qui perdi- 
derit suum chrismal ant solum sacrificium in regione quilibet et 



non invenitur, I11 XLmas, aut I annum paenit. Perfundens ali- 
quid de calice super altare, quando aufertnr linteamen, V11 dies 
paenit,, qnod 8i habundantius, VII superpositiones. Si accedenti 
d e  manu sacrificium ceciderit in stramentum, V11 dies paenit., 
a qno ceciderit. Qui infundit calicem in fine solemnitatis missae, 
XL dies paenit. Qui merserit sacrificium , continuo bibat aqua, 
quae fierit in chrismal sumatqne sacrificium et emendet per dies 
XL culpam solus. Si ceciderit sacrificium de manu offerentis 
terratenus et  non invenitur , omne quodcumque inventum fuerit 
in loco, in quo ceciderit, oonburatur et cinis sub altari abscon- 
datur  et  sacerdos dimidio anno damnetur. Si ver0 inventum 
fuerit mcrificium, locus smpa mundetur et  stramentum ut  supra 
ignetur et sacerdos XX dies paen. Si usque ad altare tantum 
lapsum fuerit, superponat. Si de calice aliqnid per negligentiam 
stillaverit in terram, lingua lambatur, tabnla radatur et  si non 
fuerit tabula, mittat, u t  non conculcetur, igni consumatur, ut  supra 
csletur et srccerdos XL dies paenit. Si super altare stillaverit calix, 
eorbeat minister stillam et I11 dies paenit. Si usque ad linteum 
secundum transierit, W dies paenit. Si usque ~d tertium, VIIII, 
si uaque ad qnartum, XV dies, et lintheamina, quae tetigerit 
gatta, abluat per tres vices calice siibter posito et  aquam ablu- 
tionis sumat. Si quis neglexerit nccipere sacrificium et  non in- 
terrogat , nec aliqnid cause excusabilis exstiterit , superponat. 
Et qui acciperit sacrificinm poliutua somno, eic paenit. Si quis 
communicaverit nec ignorans ab aecclesiae excommunicato , XL 
dies paenit. Quicumque aliquem capitale crimen admittentem 
sciens communicaverit, V11 dies paenit. Qui communicaverit San- 
guinem inscius, V11 dies paenit. Diaconue obliviscens oblationem 
adferre, donec adferatur lintheamen , quando recitantur nomina 
pausantiam, superponat. Si quando interluitur wlix stillaverit, 
prima vice XV psalnios canat. Qui negligentiam erga sacrificium 
fecerit, ut siccans vermibusque consumptum ad nihilum devenerit, 
111 XL paen. i. p. e. a. Si integrum, sed inventi fuerint in eo 
vermes conburatur et  cinis sub altari abscondatur et negligens 
XL dies paenit. Si cum amissione saporis fuerit decoloratum 
sacrificium , XX dies paenit. Conglutinatum vero , V11 dies. 
Greci omni dominica communicant. Clerici et kici, qui in tres 
dominicaa non communicant, excommunicantur, sicut canones ha- 
bent. Romani similiter communicant, qui volunt, qui autem no- 
luerint, non excommunicantur. Greci et Romani 111 dies absti- 
nent se a mulieribus, aicut in lege scnbtum est, ante panes pro- 
positionis. Qui acceperit sacrificium post cibum, V11 dies pae- 

43* 
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nit., qui non communicant, non accedant ad osculum , similiter 
qui prius mandncant. 

Cummeani. (Curnm. XIV, 3. XIII, 21.) 
2. Sacrificium non est accipiendum de manu ~acerdotis, qui 

orationes vel lectiones secundum ritum implere non potest. Si 
titubaverit sacerdos in oratione dominica , quae dicitur pericu- 
losa, si una vice, L plagaa accipiat, si secunda, C, ei tertia, su- 
perponat. 

C. XXXV.  De his, qui multa mda fecerunt d de m i t i g h  
pendent& ac reconcilidk penWiun8 ad commutahm. 

Judicium ~he'odori. (Th. I, 7. 5 1.) 
1. Qui multa mala fecerit, id est adnlterium cum pecude et 

cnm muliere et furtum fecerit, monaaterium introeat et paenit. 
usque ad mortem. Sacerdos post votum perfectionis faciens W- 

pitalia crimina, V11 ann. paenit., sine vino et w n e  ex his LI1 
et dimidium et XL dies dure et reliqua autem spatia remissius. 
Sine gradu autem quis monachus IV ann. paenit., 11 ex his et 
V1 quadragesimas dure, reliquum autem remissius. Secularis 
autem sacerdos, sicut sine gradu monachus paenibt ,  d h n u s  
tres ann. et I11 XL dure, reliqna remissius. Eyiscoyus, non de 
secularibus, XlV ann. penit., I V  ex his et dimidium et XL dies 
dure, reliqua remissius. 

(Th. I, 12. $ 4.) 
2. Penitentes non debent secundum canones communicare 

ante consumationem penitantiae. Theodorus autem per miseri- 
cordiam post annum vel post V1 menses licentiam dedit. 

Theodori. (Th. I, 8. 5. P. Cash. 103.) 
3. Si quis presbyter paenitentiam morientibus abnega~erit, 

reus erit animarum. Quia Dominus dicit: Quacumque die con- 
versus fuerit peccator, vite vivet et non morietur. Vera enim 
confessio in ultimo tempore potest esse, quia Dominus non solnm 
temporis, sed cordis inspector est, sicut iatro in hora confessionis 
unius momenti meruit in paradiso esse. 
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Drittes Kapitel. 

Das Poenitsntiale Psrisiense. 

Dem sogenannten Poenitentiale Cummeani ist ein Poeni- 
tentiale verwandt, welches bisher unbekannt geblieben ist und 
von mir in einer Handschrift der Pariser Bibliothek gefunden 
wurde. Die Handschrift ist in dem Katalog der Bibliothek be- 
zeichnet: ~Codex membranaceus 1207 olim Colbertinus.: mit der 
Bemerkung des Bibliothekars: ~ i s  codex saeculo decimo tertio 
exaratus v ide tur ;~  das Inhaltsverzeichniss desselben führt unter 
No. 1 an:  ~canones poenitentiales et ritus in reconciliandis 
penitentibus servari solitus*; sodann zehn weitere Nummern 
meist liturgischen und homiletischen Inhalts 1. 

Unter dem Rubrum *Ineipit penitentinle clr: vitiis, qzte nas- 
cttntztr ea: sziperbin- wird zunächst ein kurzer auf die praktische 
Verwaltung des Busswesens bezüglicher Ordo mitgetheilt ; lind un- 
mittelbar hierauf folgen die Canones, welche durch das Rubrum 
~Hucusque desertut~t est cEe remdis  sanctis vitimum spirituulium 
et q"e wiz~ntzrr e;r Q~sis; Iwipit cal~itttlum ritioruwl er y~irte carnis 
vewiatiurn et qtte puzsmntur ex tj~sisa in zwei Abtheilungen ge- 
schieden sind. Die erste enthält 69 Canones de odio, de heresi 
e t  superstitione, de furto, de perjurio. de homicidio; die zweite 
umfasst die Canones 70 bis 130: de ebrietate, de cibo vetito, de 
fornicatione. Den Schluss bildet die Mittheilung der Psalmen 
und Gebete nach geschehener Beichte und die Absolutions-For- 
mel. Diese Classifizirung der  vergeh^? ist eine Specialität die- 
ses Poenitentials, welche in keinem anderen Bussbuche vor- 
kommt. Einen historischen Anlass für dieselbe könnte man 
vielleicht in der Irrlehre der Montanisten finden, welche die 

1 Der weitere Inhalt des Codex ist in dem Katalog bezeichnet folgen- 
dermaseen : 

20. St. Augustini de die Judicii Sermones duo, 
30. Variae homiliae anctorum; nomina non comparent. 
40. Nomina regionum et civitatum in quibus sanctorum Apostolorum . 

Corpora reqniescunt. 
60. Capita quaedam ad res liturgieas pertinentia. 
60. Anonymi über de natura leonis et alisnim bestiantm. 
70. Passio St. Margaritae Virginia. 
80. Vita beatoe Mariae Aegyptiae e gracca lingna in ht inam ab ano- 

nymo conversa. 
90. Ritnum quornndam inter missas celebrandae explicatio allegorica. 

100. Arsenü Abbatis dictum insigne. 
110. Capitdum de tribas Mariis. 
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Vergebbarkeit der Fleischessünden leugneten, während Papst  
Zepherin dieselbe in seinem peremptorischen Edikt vertheidigte 1. 

Schon diese Classificirung der Vergehen in zwei verechie- 
dene Gruppen nach einem theoretischen Gesichtspunkte ist ein 
klarer Beweis dafür, dass wir in dem Poenitentiale eine syste- 
matische Bearbeitung des Stoffes vor uns haben, welcher von 
dem Verfasser in verschiedenen Quellen vorgefunden wurde. 
Auf diese Bearbeitung des Stoffes deutet auch die wiederholt 
vorkommende Angabe verschiedener Busmnsätze für ein und  
dasselbe Vergehen mit der Bezeichnung *humaniolsa oder *r.el 
leviusa hin. (Can. 13, 14, 41, 45, 52, 72, 110.) Der Verfasser 
theilt so offenbar eine zweifache Observanz mit; die eine ist die  
ältere und kennzeichnet sich durch die Strenge der Busaan- 
sätze, welche in Uebereinstimmung mit den griechischen Con- 
cilien der ersten Periode angegeben werden; die andere tritt 
in den gleichzeitig mitgetheilten milden Bestimmungen hervor 
und war zweifellos durch eine gewohnheitamässige Uebung be- 
gründet, welcher der Verfasser nahe stand. So wird z. B. in 
can. 110 für das adulterium eine zehnjährige Busse und zugleich 
mit der Bemerkung mhunucniusa eine dreijährige Busse angege- 
ben ; für den nicht ausgeführten Vorsatz des Todschlages wird in 
can. 45 eine Busse von 3 Jahren und mleuiuse eine solche LW 

3 Quadragcsimen bestimmt. Auf die Zeit der feierlichen Busse 
weisst die Bestimmung mde incestuosisa hin, welche in Gemäss- 
heit der Synode von Ancyra getroffen ist und einer mmnaunio 
cum oblutionea erwähnt. Im Uebrigen lassen die Bussbeatim- 
mungen die zweite Periode der öffentlichen Busse voraussetzen. 
Eine weitere Verschiedenheit der benutzten Quellen tritt in dem 
Umstande hervor, dass während die meisten Canones sich auf 
schwere Vergehen beziehen, welche öffentlich gebüsst warden, 
doch mehrere Canones kleinere Vergehen betreffen, nämlich die 
Verletzung von Klosterregeln und zweifellos die Busse für 
Mönche festsetzen; es sind dies Canon 1-6, 8, 71, 75, 86, 111. 
Der Verfasser hat so ein Poenitentiale hergestellt, welches zur 
Regelung der Busse sowohl der Laien, wie der Mönche dienen 
sollte. Der Ordo, welcher das Poenitentiale einleitet und ab- 
schliesst, betrifft die Privatbeichte. Das harmonirt mit der be 
zeichneten Bestimmung des Poenitentials für Mönche und 
Laien und stellt die bezweckte praktische Verwerthung des 
Poenitentials ausser Zweifel. 

1 Te* de pudic. C. I p. 366 Probet, 1. C, S. 820 t Hagcrnara, Die 
römische Kirche S. 66. 
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Aus dieser Charakteristik des Poenitentials ergibt sich als 
Folgerung eunlichst, dass wir in dem Verfasser desselben einen 
Mönch zu vermuthen haben. Die Quellen aus denen er 
schöpfte, waren e i w  Seits Theodm, &er Sei& Bup67nih deP. 
römisckn Gruppe und Weistlrümw, welche auf Oumnrecrn und 
Ckluniban zurückgeführt zu werden pflegen. Es kommen nkm- 
lich 31 Theodor'sche Satzungen in dem Poenitentiale vor; 85 
Canones gehören der römischen Gruppe an und stimmen in- 
haltlich und vielfach wörtlich mit Valicell. I iiberein; der Rest 
besteht aus 9 Canones, für welche sich theilweise eine Quelle 
mit Bestimmtheit nicht angeben lässt, theilweise sind es Co- 
lumban'sche beziehungsweise Cummean'sche Weisthümer. Somit 
gehört das Poenitentiale zu der Grupye von Bussbüchern g s  
nriscMen I&altes, welche M frankischen Reiche aus angelsiichsi- 
schen und römischen Quellen zu Accomodations - Zwecken ver- 
fasst wurden. Auf die Entstehung im friinkischen Reiche wei- 
sen auch einzelne &nones unseres Poenitentials speciell hin. 
Vor Allem a n .  53; derselbe ist eine wörtliche Wiedergabe einer 
Bestimmung, welche sowohl auf der Synode zu Agde (im Jahre 
506) can. 62, wie auf der Synode zu Epaon (im Jahre 517) 
can. 34 erlassen wurdel; sie kommt nur noch in dem Cum- 
mean'schen Excarpsus vor. Da8 südliche Gallien und Burgund, 
für welche Gegenden diese beiden Synoden abgehalten wurden, 
ist sonach als die Gegend anzusehen, wo das Poenitentiale abge  
fasst wurde. Eine Bestätigung hierfür findet sich in den Cano- 
nes 33, 47, 55; dieselben erwähnen Bischöfe, die Waffen tragen, 
räuberische Einfälle der Barbaren, griege benachbarter Könige; 
das Alles deutet auf die Zustände des fränkischen Reiches in 
der Zeit der Merovinger hin. Unmittelbar an das Poenitentiale 
und offenbar von dem Verfasser desselben herruhrend schliessen 
sich in dem Codex zwei Bestimmungen über die Spendung der 
Taufe und die Verpflichtung im Nothfall dieselbe sogleich zu 
spenden; dieselbe stimmt inhaltlich mit dem a n .  7 der 4. Sy- 
node zu Paris im Jahre 573 überein?. Die andere bestimmt, 
dass die Tauftermine zu Ostern und Phgsten eingehalten wer- 
den oollen; nur den Kranken dürfe zu jeder Zeit die Taufe ge- 
spendet werden. Eine gleiche Verordnung erliess die Synode 
zu Gerunda im ~ a h r e '  617 a n .  4 - aufgenommen in's Corp. 
jur. an. C. 15 De consecrat, Dist. IV. - s. Hiermit sind hin- 

1 Hefe&, I .  C. 11, 668, 686. 
2 Hcfcle, 1. C. IiI, 80. - s Hefele, 1. C. 11, 678. 



reichende Anhaltapuntte für die Zeitbestimmang des Poeniten- 
tiaIs gegeben; seine Abhsenng fällt spätestens in den Anfnne 
des 8. Jahrhunderts. 

Eine Vergleichnng dieses Poenitentials mit dem Cummean'- 
sehen Excarpsus ergibt nun, dass von seinen 130 Cgnones meist 
wörtlich übereinstimmend 117 ia rlem Ezcarpsus vorkommen. 
Diese inhaltliche Cebereinstimmung wird noch dadurch gestei- 
gert, daas auch die Reihenfolge, in welcher die Basssatznngen 
über die einzelnen Vergehen mitgetheilt werden, in dem zweiten 
Theile des Poenitentials fast vollständig, in dem ersten Theile 
vielfsch mit dem Excarpsas übereinstimmt. Canones , welche 
sonst nur noch in dem Cammean'schen Excarpsns vorkommen 
(wie cau. 101, 103 b) finden sich in dem Poenitentiale; Canon 93 
de eodomitis hat eine ganz eigenthümliche Fassang und stimmt 
ebenfalls mit dem Excarpsus überein. 

Wollte man nun aus dieaer Uebereinstimmung des Inhaltes 
schliessen, das Poenitentiale sei ein Excarpsus oder der Ver- 
faseer des Poenitentials habe den Excarpsus als Quelle benutzt. 
eo würde man doch nicht das Richtige treffen. Zunächst fin- 
den eich die 117 übereinstimmenden Canones dea Poenitentials 
sämmtlich in dem Theile des Cummean'schen Excarpsus von 
I-XI, 7 ;  von den folgenden 81 Canones des Excarpsus XI, 7 
bis XIV, 21, findet sich kein einziger in dem Poenitentiale. 
Würde der Verfasser des Poenitentials den Cummean'schen Ex- 
carpsus als Quelle benutzt haben, dann wäre es unerklärlich, 
warum er nicht awh aus diesen 81 Canmm einzelne aufgetwrnmen 
hat, zumal er die in denselben normirten Vergehen bezüglic,h 
der Wiederholung der Taufe und der Nachlässigkeit bei gottea- 
dienstlichen Verrichtungen ebenfalls behandelt, aber andere 
Canones für dieselben mittheilt. Ein voller Beweis gegen die 
Benutzung des Cummean'schen Excarpsus liegt aber in dem Uni- 
Stande, dass kane voll den Satzungen des Gd&, die in dem Ex- 
carpsus vorkommen, in dem Poenitentiale sich vorfindet. So 
werden von den 26 Cummean'schen Betimmungen de fornicatione, 
18 in dem Poenitentiale mitgetheilt; von den 8 fehlenden ge- 
hören 4 dem Gildas an. Noch auffallender ist es, dass in dem 
Poenitentiale von can. 70 bis 76 in übereinstimmender Reihen- 
folge die Cummean'schen Satzungen C. I, 1-12 mitgetheilt wer- 
den, mit alleiniger Ausnahnce der bei Czrmmean C. I,  9 wkm- 
wm'cn  Sotzun,qen des G&i?us. Somit ist die Annahme einer B e  
nutzung des Cummean'schen Excarpsus bei Abfassung des Poe- 
nitentisls ausgeschlossen. 



Drittes Kapitel. Das Poenitentiale Parisiense. 681 

Umgekehrt liisst sich auch nicht annehmen, dass das Poeni- 
tentiale eine Quelle für den Excarpsus gewesen sei, da letzterer 
viel reichhaltiger ist und es bei dieser Annahme wieder uner- 
klärt bleiben würde, warum nicht die sämmtlichen 130 Canonee 
i n  den Excarpsns übergegangen sind. 

Ich bin daher der Ansicht, dass ein drittes bisher unbe- 
kanntes Werk die yemeinsame Qudle sowohl fur den Excc~rpsus, 
wie für das Penitentiale Purisiense gewesen ist. In demselben 
haben sich die dem Ex-rpsus uud dem Poenitentiale gemein- 
samen römischen Canones und Theodor'schen Satzungen für die 
Vergehen in einer sowohl in dem Excarpsus wie in dem Poeni- 
tentiale erkennbaren Reihenfolge vorgefunden; der Verfasser 
des Excarpsus hat dieselben zu einer s y . s t m r i t i s c k  dod,rin&ren 
Sammlung zusammengesetzt und durch viele Zusätze aus ande- 
ren Werken bedeutend ergänzt; der Verfasser des Poenitentiale 
Parisiense hat dieselben zu einer syxtc.mati.cclrett für die praktische 
Benutaung als Handbuch bestimmten Sammlung zusammenge 
stellt. Möglicherweise ist diese gemeinsame Quelle das bisher 
nicht entdeckte Cummean'sche Bussbuch. Jedenfalls ist die Er- 
scheinung, dass der Grundstoff des Excarpsus in verschiedenen 
Bnssbüchern verschieden bearbeitet in mannigfaltiger Form vor- 
kommt, ein Beweis für Wer th~~hätzung und Verbreitung, welche 
diesem Material eigen war. 

Ich theile nunmehr den Wortlaut des Poenitentials, wel- 
ches sich im Cod. Parisien. findet, mit. 

Poenitentiale Pariaiense. 
h d .  Parisien. (fond latin) No. 1207. fol. 2. 
Incipit poenitentkle de vitiis, que nascuatur ex szc11eriiiu. 
Inprimis 1 interrogare (lebet sacerdos : Credis in Dominum pa- 

trem omnipotentem et in ejus filium et spiritum Sanctum - 
Credo. - Credis quod haec tria, quae modo dixi, pater, filius et 
Spiritus Sanctus tres Personae sunt et unus Deus. - Credo - 
Credis, quod in ipsa, carne, in qua modo es resurgere habes et  
recipere sive bonum sive malum - Credo - Vis diniittere toto 
corde qni in te pemverit - Si non velit, tunc debet ei interro- 
gare capitalia peccata et ipse debet dicere quae memoratur. 
Deinde secundum qualitatem persone juxtaque modum culparum 
adhibendam mensura correctionem - Malarum cogitationuni 
indulgentiam, si non opere impleantur et consensu. 

1 Waeserschl. Yseudo-Beda S. 262; Monnus theilt einen Bbnlichen Ordo 
mit App, p. 16. 
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(Cumman XI, 1.) 
1. Qui per superbirrm ceteros qualibet despedione arguit, 

primum satisfaciat eis, deinde jejunet ad judicium sacerdotis, 
sin autem, anatematizetur, u t  regno Domini alienus. 

(Cunim. XI, 3.) 
2. Jactans in suis beneficiis, se humiliet, alioquin quid- 

quid boni fecerit humanne gloriae Causa perdit; si autem ab 
aliis vana gloria laudari concupiverit, defleat et judicio w e r -  
dotis emendetur. 

(Cumm. IX, 7.) 
3. Invidus autem aatisfaciat ei cui invidet, si autem no- 

cuerit et largitione placeat in penitentia. 

(Cumm. IX, 5.) 
4. Qui in mente tantum irae commotionem sentit earitate 

non ficta ei reconcilietur quem commovit, alioquin abjicistur 
ille pestifer a conventu sanctorum donec judicio sacerdotis 
emendetur. 

5. Qui autem h t r e m  sd iram provocaverit, reconcilietnr 
et curn pane et aqua, W diebus poeniteat. 

(Cumm. IX, 6, 1.) 
6. Quanto tempore quis irae amaritudinem in corde suo 

tenuerit, tanto hilari vultu et leto corde jejunando sanetur; si 
autem fratrem contristat, juste vel injuste conceptum rancorem 
satisfactionem placeat; si autem impossibile ab eo recipit, tan- 
tum peniteat judicio sacerdotis; is autem, qui non recipit enm, 
quanto tempore implacabilis fuerit, tantum cum pane et 
aqua vivat. ' 

(Cumm. VIII, 2.) 
7. Quicunque avarue hospites pro domini amore non reci- 

pit in domum suam, sicut ipsa veritas jubet, nec pedes lavat, 
nec eleemosynas suas facit, cum pane et aqua jejunet ad judi- 
cium aacerdotis; si autem in sua permanserit avaritia, alienetur. 

(Cumm. XI, 7.) 
8. Qnsnto tempore quis fuerit inobediens, tanta cum pane 

et aqua vivet. 
(Cumm. XI, 2; Val. I, 72.) 

9. Contentiosus etiam alterius sententiae subdatur, alio- 
quin alienetur. 

10. Qui' heresim sequitw, anathematieetur, ei autam poe 
niteat suam publice s e n t e n h  damnetur et quos decipit, top 
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vertat et  judicio sacerdotis jejunet. Laici V11 diebus poeni- 
teant, Clerici I1 hebdomadas , Subdiaconus 111 ebdom., Diaconi 
I111 ebdom., Presbyteri V ebdom., Episcopi W ebdom. 

(Cumm. IX, 2 ;  Val. I, 47.) 
11. Qui odit frstrem suum, quamdiu non repellit odium, 

cum pane e t  aqua jejunet, e t  ei quem oderit caritate non ficta 
copuletur; si autem pertinaciter oderit, excommunicetur. 

(Cumm. IX, 3 ;  Val. I, 71.) 
12. Fratrem cum furore maledicens, cui maledixit, placeat 

et W diebue poeniteat 

(Giimm. VII, 16; Val. I, 86.) 
13. Qui auguria sive somnia vel divinationes more gentium 

observant, si de clero sunt abjiciantur, ai seculares quinquennio 
vel levius triennio poenitentiam agant; humanius autem 111 
quadragesimas juxta modum culpae. 

(Cumm. VII, 11, 12, 6; Val. I, 113.) 
14. Demoninm sustineus sine incantatione debet vivere; 

qui autem incantationes fecerit diabolicas 'vel demonibus im- 
moht sive ad fontes vel ad arbores aut  in aliquo loco extra 
eccleeiam vota voverit vel aliquo modo sortitus fuerit, ILI poe- 
niteat annis, uno e s  his in pane et aqua; humanius autem 111 
quadragesimas. 

(Cumm. VII, 7; Val. I, 80.) 
15. Qui mathematicus existens per invocationem demonum 

mentes tulerit, V annis, uuo ex his in pane et aqua. 

(Cumm. VII, 1; Val. I, 84.) 
16. Si maleficio suo quis aliquem perdiderit, V11 poeniteat 

annis, 111 ex his in pane et  aqua. 

(Cumm. VII, 2 ;  Val. I, 83.) 
17. Si quis per amorem maleficus fuerit et neminem Per- 

diderit, si clericus I anno, diaconus 111, sacerdos V, 111 ex his 
in pane et aqua; Laicus dimidio poeniteat anno. 

(Cumm. 1, 17, 36; Th. I, 7. $ 3 .  I, 14. $ 15.) 
18. Qui sanguinem suum aut Semen causa amoris vel al- 

terius rei bibere aliquem vel aliquam fecerit, tribus poeni- 
teat annis. 

(Cumm. I, 38; Val. I, Zusatz.) 
19. Qui de sui corporis cute vel scabie aut de pediculie 



684 Vierter Theil. Bussböcher gemischten Inhalte. 

comederit; sive urinam stercorave biberit, cum impositione ma- 
nuum episcopi anno integro in pane et aqua jejunet. 

(Cumm. VII, 4 ;  Val. I, 111.) 
20. Si quis sortes sanctorum, qua8 contra rationem vo- 

cant fecerit, aut aliquid mala sorte venatus au t  piscatus fuerit, 
111 poeniteat annis, I ex his in pane et. aqua. 

(Cumm. VII, 14; Val. I, 92.) 
21. Si qua mulier filium aut  filiam supertectum pro sani- 

tate posuerit, aut  in fornace, VII-poeniteat annis. 

(Cumm. VII, 15; Th. I, 15. 5 3.) 
22. Qui grana arserit, ubi mortuus homo et pro sanitate 

viventium e t  domus, V poeniteat annis. 

(Cumm. VII, 6 ;  Val. I, 113.) 
23. Qui ad fontes vel ad arborea sorte aliquid manduca- 

verit aut  biberit, I peniteat anno. 

(Cumm. VII, 17; Th. I, 15. 5 5.) 
24. Qui cibum immolatum commederit e t  deinde confessus 

fuerit, sacerdos considerare debet personam e t  aetatem e t  quo- 
modo edoctus sit e t  qualiter contigerit e t  ita circa infirmum 
moderetur auctorihs sacerdotis. 

(Vergl. Val. I, 76.) 
25. Qui leviter mentitus fuerit aut  sacra juraverit veniam 

faciendo culpam damnet, 111 psalmos cum oratione dominica 
oret : Domine ,custodi me. 

(Cumm. IV, 1, 2, 3, 4 ;  Th. I, 3. 5 2.) 
26. Pecunia ecclesiastica f u r a b  sive rapta reddatur qua- 

druplum; Popularis dupliciter et poeniteat. Fur  sacrilegus V11 
annis, I11 ex his in pane et aqua; si autem XL, LXX diebus, 
u t  etas e ~ t  et qualitas eruditionis de futuro poeniteat; Laicus I ,  
Clericus 11, Subdiaconus 111, Diaconus 1111, Presbyter V, Epi- 
scopus VII. 

(Cumm.. IV, 5 ;  Th. I, 3. 5 3.) 
27. Item qui saepe furtum facit, ViI annis peniteat; si 

reddere noluerit aut non potest, quibus nocuit e t  sbmper debet 
ei reconciliare, quem offendit, restituendo juxta quod ei nocuit, 
sicque breviatur poenitentia sua. 

fCumm. IV, 6, 7; Val. I, 58.) 
28. Puer X ctnnorum aliquid furti comedens V11 diebus 
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poeniteat. Qui furatur cibum XL diebus poeniteat, si iterum III 
XL poeniteat, si tertio I anno. 

(Cumm. IV, 8; Th. I, 3. 5 1.) 
29. Si Laicus monachum furtum duxerit, aut in monaste- 

rium Domino serviturus vel humano subiturus servicio. . 
(Curnm. W ,  9; Val. I, 62.) 

30. Si quis servum aut quemcunqne hominem quolibet in- 
genio in captivitatem duxerit, aut transmiserit, 111 annos cum 
pane et  aqua p e n i h t .  

(Cumm. IV, 9; Coll. Can. Hibern. 57, 2.) 
31. Qui praebet ducatum barbaris, si basi1ica.s incenderint 

a u t  si clerum aut sanctirnonialem occiderint aut innocentes 
traxerit, XIIII annos poeniteat. 

(Cumm. IV, 13; Val. I ,  M,) 
32. Si quis domum vel aream cujusque igne concremave- 

rit, 111 poeniteat, uno ex his in pane et  aqua. 

, (Cumm. lV, 12; Th. I, 7. 5 2.) 
33. Pecunia in aliena provincia etiam sub alio rege su- 

perato rapta, tertia pars ecclesiae tribuitur vel pauperibus et  
XL diebus peniteat. 

34. Item si quis fecerit furtum per cupiditatem vel usu- 
ram vel rapinam, si non reddit 111, si autem reddit, I1 peni- 
teat annis. 

(Cumm. VIII, 1 ; Val:I, 54.) 
35. Si quis usuras undecunque exigerit, I11 peniteat annis, 

uno ex hie in pane et  aqua. 

(Cumm. V, 1, 2; Th. I, 6. 5 1.) 
36. Si quis perjurium sciens pro periculo mortis, laicus 

Iii peniteat, clericus V, subdiaconus V I ,  diaconus VII, Pres- 
byter X, Episcopus XII, si nesciens laicus I ann. peniteat; qui 
in ecclesia XI laicus peniteat. 

(Cumm. V, 3; Val. I, 52.) . 
37. Si in manu episcopi aut presbyteri vel diaconi seu in 

altari vel in cruce quia mentitus fuerit, I11 ann. peniteat, si 
non consecrata uno peniteat anno levius. 

(Cumm. V, 5; Val. I, 49.) 
38. Qui vero necessitate ooactus sit ,  I11 XL yel I ann. 

peniteat. 
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(Cumm. W, 17 ; Val. I, 5.) 
48. Si laicus proximum suum occiderit, V annis exul 

- peniteat. 
(Cumm. W,  27; Val. I, 4.) 

49. Si quis pro vindicta frstris hominem occiderit, I11 
peniteat annos; si parentibus componit, dimidio spatio. 

(Cumm. VI, 8.) 
50. Si per poculum aut per aliquam artem mali occiderit, 

YII peniteat annoa 

(Cumm. VI, 7 ; Val. I, 11.) 
51. Qui jussione domini sui occiderit, I peniteat anno vel 

X L  dies peniteat. 

(Cumm. VI, 7.) 
52. Qui in bello publico cum rege I anno vel XL dies 

peniteat. 

(Cumm. W, 29; Conc. Agath. C. 62; Epaon C. 34.) 

53. Si quis proprium servum sive conscientia judicis occi- 
derit, excommunicatur biennio peniteat. 

54. Quicunque vi  patrato fecerit homicidium, juxta, modum 
culpae dimidiam faciat penitentiam. 

(Cumm. VI, 28; Syn. Luci Victor. 4.) 
55. Qui praebet ducatum barbaris I111 annis peniteat; si ' 

tarnen non acciderit strages christianorum; sin vero, pmjectis 
' 

armis usque ad mortem vivant mortui mundo. 

(Cumm. VI, 9, 10; Th. I, 14. 5 25, 26.) 
56. Si mater filium suum occiderit, XV annos peniteat e t  

nunquam nisi die dominica mutet. Mulier paupercula V11 an- 
nie peniteat. 

(Cumm. VI, 3.) 
57. Si quis partum necat aut sponte excntit si vivum 

XII, humanins V11 vel III; si non vivum, V11 e t  semper V1 feria. 

(Cumm. VI, 11; P. Caain. 53.) 
58. Mulier si occiderit filium in utero ante XL dies, I 

a n n o  p e n i h t ,  post XL, I11 ut  homicida. 

(Valicell. I, 9.) 
59. Mater infantis mortui per negligentism sine baptismo, 

III annoe peniteat; foris uno in pane e t  aqua et  omni vita sua 
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jejunet V1 f e h  (hier ist das PergamentrBlatt des Codex abge- 
schnitten) uno anno et semper V1 feria fletur eum. 

, (Cumm. VI, 30; Val. I, 8.) 

60. Si infans infirmus a pagano presbytero ad baptizan- 
dum praesentatur, cujus negligentia si moriatur, ab ordine 
deponatur. 

61. Si autem infans infirmus sub nomine sancte trinitatis 
ab aliquo fidelium in aqurt fuerit immersus, si hoc cognitum 
fuerit, non oportet rebaptizari, sed tantum catechizari e t  sancto 
chrismate perungi; si autem neacit, an sit baptizatus, omnino 
oportet baptizari, ut  ait beatus Augustinus. 

(Cumm. VI, 20; Columb. 18.) 

62. Si quie infantem oppresserit, 111 peniteat annis; si quis 
laicus infantem suum oppresserit, I anno in pane e t  aqua et  LI 
a vino et carne et abstineat se a luxuria tempore p e n i t e n h .  

(Cumm. VI, 21.) 
63. Si mulier sponte abortum fecerit, 111 annis. 

(Vergl. Conc. Tribur. can. 37.) 

64. Si infans in aquam ceciderit et mortuus fuerit, parens 
I anno. 

(Cumm. VI, 22; Val. I, 70.) 

65. Qui rixa ictu debilem vel deformem fecerit aliquem, 
reddat impensas medico et aegritudinem restituat et medio anno 
in pane et  aqua peniteat vel 111 quadragesimas; si non habeat, 
unde reddat I peniteat anno. 

(Cumm. VI, 23; Columb. 33.) 

66. Si laicus per scandalum sanguinem effuderit, reddat 
illi tantum, quantum nocuit; et.ei non habet, unde reddat, 
solvat Opera proximi sui quamdiu ille infkmus est e t  postea 
quadrag. dies in pane et  aqua peniteat. 

(Cumm. VI, 24.) 

67. Qui jactum dederit in proximum et non nocuit, I vel 
I1 sive tribus quadrag. 

(Cumm. VI, 25; Val. I, 66.) 

68. Si quis quodlibet principale membrum voluntate sna 
truncaverit, 111 peniteat annis, I ex hie in pane et  aqua. 
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(Cumm. VI, 26; Val. I, 69.) 
69. Parvuli invicem percutientes V11 diebus peniteant; si 

vero adolescentes XL diebus peniteant. 

Hucuspue desdun, est de ren~ediis scand,is vitioPPcrn spInrüuaEium et 
pue oriuntzcr ex ipsis. Incipit wppltttlum e>itiorvm ea yarte carnis 

venn'enliunl et pue nascuntur tz iysis. . 
(Cumm. I, 1; Val. 1, 102.) 

70. Si quis Epiecopus in consuetudine vitium hbue r i t  
ebrietatis au t  d e s h t  au t  deponatur. 

(Cumm. I, 2-4; Th. I, 1. 5 2-4.) 
71. Si quis monachus per ebrietatem vomitum fecerit, 

XXX diebus peniteat; Presbyter aut  Disconus XL diebus; si 
ver0 per idrmitatem aut  longo tempore se abstinuerit et oon- 
suetudo non erat ei,  multum bibere vel manducare aut  prae 
gaudio in natale Domini aut in paecha etc. plus accepit, quam 
decretum est a senioribus, nihil nocet. 

(Cumm. I, 5; Val. I, 99.) 
72. Si laicus fidelis per ebrietatem vomitum facit, XI1 die- 

bus peniteat, levius autem VII. 

(Cumm. I, 6, 7; Egb. IX, 1.) 
73. Si sacerdos inebrietur per ignorantiam, V11 dies peni- 

teat;  si per negligeutiam XII; si per contemptum XL, Diaco- 
nus XXX, Subdiaconus XX, Clericus XV, Laicus VII. 

(Cumm. I, 8; Val. I, 103.) 
74. Qui cogit hominem, u t  ebrietur humanitatis injustae 

gratis, u t  ebriosus peniteat ; si per odium ut  homicida judicetur. 

(Cumm. I, 10; Val. I, 107.) 
75. Qui anticipat oram canonicam e t  suavius ceteris sumit, 

cena careat vel duos dies in pane e t  aqua peniteat. 

(Cumm. I, 11, 12; Val. I, 101, 119.) 
76. Si quis per nimiam comestionem evomerit sacrificium, 

XL diebus peniteat; si per corporis infirmitatem et projecerit 
i n  ignem, C pealmos cantet vel I11 dies jejunet. 

(Cumm. I, 14; Th. 1, 7. 5 6.) 
77. Qui manducat carnem irnmundam aut  morticinam aut  

bestiis dilaceratam XL diebus, si necessitas cogit, nihil est, aut  
si nescit, quid manducat; qui autern scit, peniteat juxta modum 
pollutionis. 

-U#, D14 Biuab(Lchsl. 44 
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(Cumm. I, 17; Th. I, 7. § 3. Vergl. oben No. 18.) 
78. Qui sanguinem biberit aut  Semen, I11 annos peniteat. 

(Cumm. I, 18; Th. I, 7. 8 10.) 
79. Si aves stercorant in quocunque liquore, tollatur ab 

eo stercus et  sacrificetur et sic mnndabitur. 

(Cumm. I, 19; Th. I, 7. § 8.) 
80. Si sorix inventa fnerit in aliquo potu vel liqnore, 

tollatur e t  aspergatur aqua benedida si vivem sit e t  postes 
sumitur; si mortua fuerit inventa, omnis liquor projiceatni fo- 
ras et  postea mundetur vas. 

(Cumm. 1, 20; Th. 11, 11. 5 1.) 
81. Animalia, quae a lupibus seu canibus lacerantur, non 

sunt comedenda nisi ab hominibus adhuc vive prius occidantur. 

(Cumm. I, 2 ;  Val. I, 98.) 
82. Aves vero et  cetera animalia si strangulantur in reti- 

bus, non sunt comedenda hominibus; nec si accipiter oppresse- 
rit, si mortui inveniantur, quia quatuor capitula actuum apos t e  
lorum praecipiunt, abstineat fornicatione, a sanguine suffocato 
e t  idoltria.  

(Cumm. I, 22, 23; Th. 11, 11. 5 4.) 
83. Pisces licet comedere quia alterius sunt nature; Equum 

non prohibent, licet non consuetudo. 

(Cumm. I, 25-27; Th. 11, 11. § 6-8.) 
84. Apes si occidunt hominem, ipsi quoque occidantur, 

mcl tamen rnanducetur; 8i casn porci vel gallinae hominis 
sanguinem comedant, non abjiciendos credimus, sed manducen- 
tur  ; si cadavera mortuorum mandncaverint , manducare non 
licet usque dum macerentur et  post anni circulum manducentur. 

(Cumm. I, 28; Val. I, 96.) 
85. Animalia fetu hominum polluta occidantur, carnesque 

canibus projiciantur, sed quae generant, eint in usum, wr ia  
aesumantur, ubi autem est dubium, non occidantur. 

(Cumm. I, 29; Th. 11, 14. $ 14.) 
86. Iiifirmie omni hora licet cibum sumere vel potum. 

(Cumm. I, 30; Val. I, 93.) 
87. Qui ederit aliquos liquores, in quibus fuerit masteila 

vel mortua invenitur, I11 peniteat superpositionibus. 



Dritte Kapitel. Dan PoenitentWe Parisienre. 6 ~ f  

(Cumm. I, 31; Val. I, 93.) 
88. Si in farina vel lacte coagulato vel' in aiiquo cibo 

sicco tales inveniantur bestiole, projiciatur quod fuerit circa 
ipsonun corpora; Reliquum ver0 sana surnatur fide. 

(Cumm. I, 32; Th. I, 7. 5 11.) 
89. Si eanguinem e dentibus absque voluntate biberit quis, 

non est peccatum. 

(Cumm. I, 34; Th. 11, 4. 5 11.) 
90. Catechumeni non debent manducare cum baptizatis 

neque gentiles. 
(Cumm. I, 35; Th. I, 14. 5 16.) 

91. Uxor, quae sanguinem viri sui miscens pro remedio 
gustaverit, XL dies peniteat. 

(Cumm. 11, 1; Th. I, 9. 5 1.) 
92. Episcopi , presbytari , d imni  fornicationem facientes 

degradari debent et penitere judicio episcopi, tamen communi- 
cent vel VII aut XII peniteant. 

(Cumm. 11, 2.) 
93. De sodomitis.' Episcopi XIIII, Presbyteri XII, Dia- 

coni IX, Subdiaconi VIII, Clerici VII, Laici V peniteant et nun- 
quam cum aiio dormiant. 

(Cumrh. 11, 3, 4; Th. I, 2. 5 19, 15.) 
94. Frater cum fratre naturali fornicando per commixtio- 

nem carnis XV annis ab omni carne se abstineat; si Semen in 
OS miserit, V11 annis peniteat. 

(Cumm. 11, 5; Th. I, 2. $ 8.) 
95. Viri inter femora fornicantes primo I anno peniteant, 

si bis, I1 annis. 
(Cumm. 4, 6, 17; Val. I, 68.) 

96. Pueri inter crura fornicantes I1 annis peniteant, viri 
I11 annis, Clerici V; si parvus hoc patitur oppressus, XL dies 
peniteat ; si per seipsum, LI quadragesimas, si consuete, uno anno 
V1 feria tamquam sine penitentia. 

(Vergl. Valicell. I, 13.) 
97. Si quis sodomiticus vel cum pecude semel I11 annis 

peniteat, si consuete, III et nunquam cum alio dormiat. 
(Cumm. 11, 7.) 

98. Vir semetipsum coinquana primo C dies, iterans, I an- 
num; pueri XV annorum, XL dies. 

44 * 
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(Cumm. 11, .9; Val. I, 22.) 
99. Qui per turpiloquium vel aspectum coinquinatur, ta- 

men non voluit fornicari corporaliter, XX vel XL die8 penitsst; 
, si autem impugnante cogitatione violenta ooinquinatur, IIII dies 

penitmt. 
(Cumm. 11, 11; Th. I, 2. 5 11.) 

100. Pueri, qui fornicantur inter semetipsos judicatum est, 
vapuleutur. 

(Cumm. 11, 13.) 
101. Osculum non simpliciter facientes V11 emundentur 

superpositione, amplexu X ;'Illecelebrosum osculum sine coinqui- 
namento VII, cum coinquinamento sine amplexu, X super- 
positionibus. 

(Cumm. II, 15.) 
102. Minimi vero fornicationem irnitantes , seque invicem 

irritantes, si coinquinati non eint propter etatis maturitatem, XY 
dies, si frequenter, XL. 

(Cumm. 11, 16; Val. I, 27.) 
103. Pueri ante XX annos si invicem manibus coinqui- 

nantes et consensi antequam communicent, XX dies peniteant, 
si iteraverint post penitentiam, C diebus, si ver0 frequentius, 
separentur et I annum peniteant. 

(Cumni. 11, 17, 18; Vd. I, 68.) 
104. Yuer oppreesus a majore infra XX annos, ebdomrrda 

jejunet, si consentit, XL dies; molles 1 amo peniteant. 

(Cumm. 11, 19; Val. I, 34.) 
105. Qui souino voluptate pollutus, surgat gendectendo C 

p d m o s  csntet vel XXX genuflectendo. 

(CU- 11, 21; vd. I, 34.) 
106. Qui Semen in ecclesiam fuderit, I11 dies peniteat ai 

dormiens. 
(Cumm. 11, 20.) 

107. Volens quaei in somnis peccare sive poiintns eine 
voluptate si sit extra ecclesiam, XV psaimos cantet. 

(Cumm. 111, 39, 40; Val. I, 45.) 
108. Sacerdos feminam per desiderium osculatus XX dies 

peniteat, si per osculum vel tactum coinquinatus fuerit, Xi, dies 
peniteat. 
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(Cumm. 111, 41; Th. 1, 8. 5 3.) 
1 Si per cogitationem semen fuderit, V11 diebus peniteat. 

(Cumm. 111, 21; Val. I, 20.) 

110. Si quis propinquo sanguine incestum comiserit ante 
XX aetatis suae annum, X annis peniteat, exactis oratione tau- 
tum incipiant communicare. Post XX vero annos ad communio- 
nem cum oblatione suscipiantur. Discutiatur antem et vita ejus, 
que fuerit tempore penitentiae et ita humanitatem consequatnr. 
Qiiodsi post XX annos aut uxorem habens in hoc crimeu incide- 
rit, XXV annorum penitentia exacta ad orationem permittantur 
e t  ita post alium quinquennium d plenam communionem cum 
oblatione suscipiantur. Quodsi aliqiii uxores habentes et post 
quinquagesimum aetatis suae annum in hoc prolapsi sunt cri- 
mine, ad exitum vitae tantum communione recipiantur. 

(Cumm. 111, 1; Val. I ,  14.) 
111. Si quis adulterium commiseiit simpliciter Laicus V 

annis dupiiciter X humanius autem 111 peniteat laicus; Clericus 
V. 11 ex his in pane et q u a ;  Subdiaconus VI. I1 ex his in pane 
et aqua; Diaconus et Monachue VII. 111 ex bis in pane et q u a .  
Presbyter X;  Episcopus XII. V ex his in pane et aqua. 

(Cumm. 111, 3; Val. I, 23.) 
112. Si quis concupiscit uxorem alienam et non poterit 

peccare cum ea aut non vult suscipere mulier, si laicus XL 
dies, si clericus aut Monachus I anno, Diaconus I11 annos, Pres- 
byter IIII. 

(Cumm. 111, 2;  Val. I, 16.) 
113. Si quis clericus vel superioris gradus uxorem habue- 

r i t  e t  post clericatum eam cognoverit, sciat se adulterium 
comisisse. 

(Cnmm. 111, 8, 9; Val. I ,  20.) 
114. Si qiiis curn matre sua fornicaverit, XXI annos peni- 

teat et nunquctm mutet nisi in die dominica. Qui cum sorore 
hoc modo, XV annos jejunet. 

(Val. I, 12.) 
115. Si quis vitiaverit consanguineam vel (hier ist der Text 

am oberen Rande der Seite abgeschnitten. Vergl. bezaglich des 
Inhaltes Valicell. I, 12.) 
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(Cumm. 111, 11, 12; Val. I, 30.) 
116. Si quis nupserit cum muliere sua retro, XL dies peni- 

teat, aut si in terga nupserit, peniteat sicut de animali. 
117. Si uns (nonam?) vitiaverit quis, V11 vel V annas 

(Cumm. 111, 13; Val. I, 35.) 
118. Si quis menstruo corpore coierit cum muliere, XL dies 

peniteat. 
(Cumm. 111, 14; Th. I, 14. 17.) 

119. Mulieree non intrent in ecclesiam menstruo tempore 
neque communicent nec eanctimoniales nec laicae; si praerrumant, 
IiI ebdomadas peniteant. 

(Cumm. III, 15; Th. I, 14. 5 18.) 
120. Simiiiter qui intrant in ecclesiam ante mundum San- 

guinem post partum, XL dies peniteant. 

(Cumm. 111, 16; Val. I, 35.) 
121. Qui nupserit etiam his temporibus, XX diea peniteat 

(Cumm. 111, 17; Th. I, 14. $j 20.) 
122. Quae nubet dominica die, tribus peniteet diebus. 

(Vahceii. I, 17.) 
123. Si quis raptum fecerit, 111 annos peniteat, foris Uno. 

(Cumrn. 111, 19, 20; Th. I, 14. 5 2, 3.) 
124. Bigamus pro uno anno 1111 vel V1 feria et  tres qua- 

dragesimae abstineat se a carne, tamen non dimittat uxorem. 
Trigamus etiam, ut superius id est 1111 vel V vel plus V11 an- 
nos 1111 et V1 feris et I11 quadragesimas abstinwt se a carni- 
bus, non tamen separentur. 

(Cumm. 111, 27.) 
125. Si laicus fornicaverit cum vidua aut pneiia, II annos 

peniteat ; reddit tamen humililttionis prebium parentibns ejus; 
parentum autem eorum si fuerit voluntas, ipsa sit uxor ita ut 
annis V peniteant ambo. 

(Cumm. 111, 31; Val. I, 39.) 
126. Si ab aliquo discesserit uxor et iterum reversa herit, 

suscipiat oam et ipsa I penitaet aniio in pane et aqua, simili- 
ter et vir. 

(Cumm. 111, 32; Vai. I, 21.) 
127. Si quis uxore w e n 8  filium e r  a n d a  sna generat, 

liberet eum. 
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(C~mm. 111, 33-35; Th. I, 14. r j  12-14.) 
128. Mulier adultera 1111 annos peniteat; Mulier per se 

ipsam coitum 111 ann. ; si cum adultera muliere, I11 annos peniteant. 
(Cumm. 111, 36; Val. I, 112.) 

129. Si quis vel si q u w  votum habens virginitatis adjungi- 
t u r  postea uxori, non dimittat eam, sed I11 annos peniteat. 

. (Th. 11, 12. g 35.) 
130. Maritus non debet uxorem suam videre nudam. 

(Cumm. 111, 38; Val. I,  115.) 
131. Mulieri non liceat votum vovere sine viri licentia; quod 

si voverit, dimitti potest et pro judicio sacerdotis (eine halbe 
Linie ist hier im Codex abgeschnitten, dann Rubr.): Fiat con- 
fessio generaiis omnium. Petant sacerdos et  penitens genibus in 
terra curvatis, dicant letanias cum V11 penitentialibus pslilmis 
e t  si fieri pot,est cum lacrixnis. PS. Dne ne iu furore. PS. Beati 
quorum. PS. Miserere mei Deus. PS. Dne exaudi. PS. De pro- 
fundis. PS. Dne exaudi. Ps. Ne remeniscaris. Kyrie eleys. Pat. 
nost. qui es. - Et ne nos inducas . . . Sed libera . . . Converte 
nos D. . . et averte . ; Ds. tu conversus . . . Et plebs . . ; Ostende 
nobis . . . Et salutare . . ; Fiat misericordia . . Quemadmodum . . . ; 
Esto nobis Dne . . A facie inimici . . ; Dne Deus virtutum . . Et  
ostende . . ; Adjutorium nostrum . . . Qui fecit . . ; Dne exaudi ora- 
tionem . . . Et clamor . . ; Dnus vobiscum. Et cum spiritu . . 

Oratio. Adesto Dne supplicationibiis nostris et me qui etiam 
miserioordia tua primus indigeo clementer exaudi ut quem non 
electione meriti sed dono gratiae tuae constituisti operis hujus 
ministrum, da fiduciam tui muneris exequendi et ipse in nostro 
ministerio, quod tuae pietatis est operare per D. . . 

Alk. Da quaes. Dne. huic famulo A. continua purgatio- 
nis suae observantiam petendo gerere et hoc efiaciter implere 
valeat gratia tua viaitationis preveniat et subsequatur, per Dn . . . 

Alia. Exaudi quaes. Dne. preces uostrae et confitentibus 
tibi parce peccatis ut que conscientiae reatum accusat, indulgen- 
t ia  tuae miserationis absolvat. 

Alb. Preveniat hunc famulum A. N. quaes. Dne miseri- 
cordia tua et omnes iniquitates ejus celeri indulgentia deleantur. 

Adesto Dne. supplicationibus nostris nec sit ab hoc fmulo  
tuo N. clementiae tuae longiuqua miseratio; sana vulnera, ejus- 
que remitte peccata ut nullis a te iniquitatibus separatus tibi 
Dno semper valeat adhaerere, per . . . Dne Deus noster qui 
offensione nostra non vinceris sed satisfactione p l d s ,  respics 
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quaes. ad hunc famulum tuum N. qui se tibi peccrrase graviter 
confitetur ; tnum est ablutionem dare qui dixisti penitentiam te 
malle quam mortem, concede ergo Dne. hoc, ut et tibi penitentie 
excubiaa celebret et correctia actibus suis conferri aibi a te 
sempiterna gaudia gratuletur per . . . Omnipotens D. qui beato 
Petro Apoatolo ceterisqne discipulis suis licentiam dedit ligandi 
atque solvendi ipse te absolvat N. ab omni vinculo peccatorum, 
det tibi vitam in seculo seculorum. Amen. 

Rb. Ut nullus baptismi pretium accipiat. 
Monemua 1 etiam ut nnllus w r d o t u m  pro baptizandis et 

wpeliendis hominibus pretium accipiat sed eos qui sani m t  
temporibus constitutis id est pascha et pentecosten sponte b a p  
tizet. Qui vem in fine mortis positi fuerint, ut eoa absque mora 
eine pretii munere baptizant. Egrotantes vem si defuncti fuerint 
cum psalmis et canticis ad sepulcrum deducant nullum inde re- 
quirentes, nisi eis sponte aliquid datum fuerit. Similiter de p e  
nitentia danda et de sacramento in ecclesia faciendo nulium ex- 
quirant donum, eed penitentiam querentibus cito succurmt et 
jurantes praedicent, ne in perjurium cadant. Peccantes ergo nt 
ad penitentiam veniant et jurantes ne perjurent admonendi. Si 
quis swrdos  hoc quod prohibemus fecerit, canonice sententiae 
vindictam auscipiet. 

Ruh. Quot temporibus baptismus celebretur et de infir- 
mis baptizandis. 

Ut 2 baptismns ceteris temporibus pascha videlicet et  pente- 
costen aliis quoque temporibus nullus baptizetur nisi infirmi et 
in pericnlo mortis const,ituti et quos paganorum metus incurrat. 
His itaque duobus temporibus pascha et Pentecosten omnee sacer- 
dotes e s  cellis ad vicos conveniant et ibi officium peragentes 
baptizandos quosque baptizent et tunc ad proprias ecclesirm c m  
suis cereis subjectis reverentes missanim solemnia expleant et 
baptizatie eia qui a fonte baptismatis susceperint omnes commu- 
nicent et quamdiu in albis sunt quotidie patrini ad ecclesiam 
eos ducant cum luminanbus et corpus et sanguinem Dni. usque 
ad diem octavam cuncti percipiant. Si autem parvulus a e p  
tans ad quemlibet preabytenim quocunque tempore vel ora ad 
brtptizandum de cujuslibet presbyterorum quacunque parochia de- 

1 siehe' vierte Synode zu Paris im Jahre 673 can. 7. Hefe&, I. C 

n1, so. 
2 Siehe can. 4 der Synode zu Gerunda im Jahre 617. Ee{&, 1. c 

11, 678. 
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portatus fuerit statim eum baptiza; 8i autem non fecerit e t  ille 
sine baptismo mortuus fuerit, sciat se pro anima ejus rationem 
Domino redditurum. 

Incipit omilia St. Augustini Episcopi de die judicii. 

Viertes Kapitel. 

Das Poenitentirle lerseburgenae und ithnliche Exeerpte. 

Aus einem Codex der Merseburger Dombibliothek No. 103 
saec. IX. 8O hat Waseerschleben zuerst in seinen ~Bei t r l ipa  zur 
Geschichte der uwgrotianischen Kirchenrechhp~dh 1 l und dann 
in seinen ~Busswdnungen~ ein Poenitentiale unter dem Namen 
~Merseburgensew veröffentlicht 2 ;  er theilt dasselbe der fränkischen 
Gruppe zu und bezeichnet es als eine dem Columban'echen Werke 
verwandte Bussordnung. 

Daa Poenitentiale beginnt unter der Ueberschrift ~Se rmo  de 
poenitentia Joannisa mit einem Prologus ~Octo socnt vitia prin- 
ciplia e t c . ~  ; derselbe ist ein Excerpt aus den ~Collationes S. S.  
Pcrtrtcma des Johannes Cassianw; mit ihm ist ein Auszug aus 
dem bereits wiederholt erwähnten Prologus : ~Diversitas culpa- 
rum., welcher das sogenannte Columban'sche und Cummean'sche 
Beichtbuch einleitet, verbunden. An den Yrologus echliesst sich 
der  Ordo *Quotiescunque ChrislZurnia, übereinstimmend mit dem 
Poenitentiale Romanum, nebst einigen Orationen an, welche der 
Confeaeio des Poenitenten, wie in den Bussbüchern der römischen 
Gruppe, vorhergehen. Am Schluss des Poenitentials finden sich 
dagegen keine liturgischen Stücke, wie man unter der Voraus- 
setzung erwarten müsste, dass das Poenitentiale in seiner vor- 
liegenden Gestalt praktische Benutzung gefunden hätte. 

Auf den Ordo folgen unter der Ueberschrift: *In&@ 
Capitulaa 169 Canones; dieselben sind ganz planlos ohne 
irgend eine Spur der Ordnung des Materials und ohne jeden 
leitenden Gesichtspunkt zusammengestellt. Bussbestimmungen ' 

uber gleichartige Vergehen finden sich zerstreut unter ganz fremd- 
artigen Satzungen; gegen Ende werden auch verschiedene Buss- 
canones wiederholt. Es unterliegt demnach gar keinem Zweifel, 
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dass diese Canonee aus einer anderen gewdrasten Samdttng er- 
cwpirt w o r h t  sind. In der vorliegenden Gestalt hat das Poeni- 
tentinle offenbar niemals praktische Verwerthung bei Verwaltnng 
des Busswesens gefunden, da eine solche planlose Zusammen- 
stellung nicht geeignet war, dem Busspriester die Ausübung 
seines Amtes zu erleichtern. 

Das Poenitentiale Merseburgense ist zweifellos im fränkischen 
Reiche entstanden; das geht schon aus dem Prologus hervor, 
welcher aus den bezeichneten fränkischen Stücken besteht. Zu- 
dem sind die Cruiones dlerdings zum geringen Theil dem Theo- 
dor, zum grössteii Theile den Bussbüchern der römischen Gruppe 
entnommen; das Poenitentiale hat also einen gemischten Inhalt 
nach Art einer grossen Zahl von Busshüchern, welche wie die 
sogenannten Columban'schen und Cummean'schen Bussbücher im 
fränkischen Reiche entstanden sind. In einem einzelnen Falie. 
nämlich in Canon 113, wird das Compoeitions-System erwähnt 
im Anschluss an Theodor I, 4. 5 1, 2 asi componit, dimidio 
spatio.. Dae passt auf das im fränkischen Reiche übliche Com- 
positions-System und ist um so auffallender, als dieser Carnon 
auch in dem römischen Poenitentiale Valicell. I, 4, aber ohne den 
die Composition erwähnenden Zusatz vorkommt. Auch in der 
Einleitung tritt der gemischte Charakter der Sammlung hervor, 
da mit dem bezeichneten ,frürJc.ischen Yrologtc.9 der den rönrisckcti 
Bussbüchern eigenthümliche Ordo verbunden ist. 

Unter den Canones des Poenitentials sind 51, welche auch 
bei Theodor vorkommen; indessen können nur 11 hiervon als 
specielle Satzungen Theodor's angesehen werden. Die bei weitem 
grösste Zahl der Canones, nämlich 139, kommen in dem Poeni- 
tentiale Valicell. I in grosser wörtlicher Uebereinstimmung vor, 
ausserdem noch 7 in den Zusätzen des Poenitentiale Vltlicell. I. 
Das Merseburgense enthält also nur 23 Canones, welche gar nicht 
im Valicell. I vorkommen, und hierunter sind 16 Theodor'sche 
Bestimmungen. 

Ungeachtet dieser Uebereinstimmung des Inhaltes gehören die 
beiden Bussbücher doch verschiedenen Gruppen an. Des Merse- 
burgense ist ein Excerpt aus den bezeichneten vemhiedenen 
Quellen, planlos hergestellt. Dagegen hat das Valicellanum I 
eine streng durohgef[ihrte Ordnung des Materials, und wenn das- 
selbe auch nicht frei von Zusätzen ist, so ist doch der urspriing- 
liche Grundstock eines römischen Poenitentials nach Inhalt nnd 
Ordnung unverändert in demselben wiedergegeben und leicht zu 
erkennen. 
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Wolite man die Existenz einer römischen Quellenmasse und 
eine Gruppe römischer Bussbücher leugnen, so wäre es unmög- 
lich, für 105 Canones des Memeburgense eine Quelle überhaupt 
anzugeben. Wmserschleben citirt fur die grössere Zahl dieser 
105 Canones als Quelle den Cummean'schen Excarpsus, allein 
dieser Excarpsus ist, wie bereits nachgewiesen wurde, keine' 
Quelle, sondern selbst eine Compilation aus verschiedenen Quellen- 
massen. Bezüglich der nicht im Cummean'schen Excarpsus 
enthaltenen Canones weist Wmserschleben darauf hin, drrss sie 
in 4 anderen Poenitentialien, welche von ihm als Pavz'siense, 
Hubertense, Vinhbanense a und Bobicr~se bezeichnet werden, 
ebenfalls vorkommen, aber damit ist eine Quelle fiir diesen gemein- 
samen Stoff noch nicht bezeichnet. 

Diese 4 Poenitentialien stehen mit dem Merseburgense zweifel- 
los in der innigsten Verwandtschaft. Dieselben sind aber, wie auch 
Waseerschleben zugibt, ebenfalls Excerpte aus anderen Buss- 
büchern 1 ; sie entbehren sämmtlich eines Prologus und eines 
Ordo; sie enthalten demnach nur Canones und diese vollständig 
planlos zuummengestellt; die Zahl ihrer Canones ist weit ge- 
ringer, als im Merseburgense , aber die sämmtlichen Canones 
dieser 4 Excerpte kommen im Merseburgense vor und zwar, was 
höchst auffallend ist, in annähernd gleicher Reihenfolge wie im 
Merseburgense. Wir haben also die seltene Erscheinung, dass 
dieselben Busscanones in überee'mtirnme~lder Unordnung und Plan- 
ZosKjkeit zusamw~engestellt sind in verschiedenen Excerpten, näm- 
lich im Merseburgense, Parisiense, Hubertense, Vindobonense a. 
und Bobiense. 

Eine Erklärung für diese Erscheinungen kmu nur so ge- 
geben werden, dms diese verschiedenen planlosen Excerpte 
mangelhafte Copien eines planlosen Originals, etwa des Merse- 
burgense, sind. Das Merseburgense selbst hat seinen Inhalt zum 
grössten Theile einem römischen Poenitentiale entnommen, das 
sich nicht allein durch seinen Inhalt, sondern auch durch seine 
Ordnung und Anlage wie das Valicellanum I als römisches Poe- 
nitentiale charakterisirte; ausserdem hat' der Compilator des 
Merseburgenee noch Theodor'eche Satzungen aufgenommen. 
Die Bedeutung dieser Excerpte liegt einzig und allein darin, 
dass sie ein Beweis für die Verbreitung und Werthschätzung des 
Materials der römiechen Bussbücher sind. 

Ich theile aus dem Merseburgense nur den Prologus wört- 

1 Wauserschkbm, 1. C. S. 68, 
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lich mit; den übrigen Inhait kennzeichne ich durch Anmhrung , 
der iibereinetimmenden Stellen der oben bereits rnitgetheilkn 
Bussbiicher und fiige die Parallelstellen der erwähuten anderen 
Exwrp t e des von Wasserechleben als Poenitentiale Parieiem, 
Hubertense, Vindobonense a und Bobiense hinzu. 

Octo sunt vitia principalia, quae humanum genus infesbnt, 
id est primum: castrimargia, quod sonat ventris ingluvies, so. 
cunda : fornicatio, tertia : filsrgia, id est avaxitia sive amor pecu- 
niae, quarta: ira, quiiita: tristitia, Sexta: accidia, id est anxie- 
tas ~ i v e  taedium cordis, Septima: cenodoxia, id est jactantia sive 
vana gloria, octava: superbia. De 2 castrirnargia nascuntur com- 
missationes et ebrietates; de fornicatione turpiloquium et  scnr- 
rilitas; de tilargia mendacium, fraus, furta, perjuria; de ira ho- 
micidium, clamor et iudignatio; de tristitia rancor, pusihimitas,  
amaritudo, disperatio; de accidia otiositas, somnolentia, importu- 
nitas, inquietudo, instabilitaa mentis; de cenodoxia heresis, jao 
tantia ac praesumptio; de superbia contemptus, injuria, inobe- 
dientia, blasphemia, murmuratio et detractio. De cacitrimargia, 
quae gula castigandi (sie) dicitur , cum ait: Nolite seduci in 
8atietat.e ventris et grapula; de fornicatione dicitur: Fornicatores 
et adulteros Deus judicat; de avaritia dicit: Fratres, nec nomi- 
netur in nobis, et de cupiditate dicit: Radix omnium malorum 
est cupiditas; de ira dicit: Qui irnecitur fratri suo eine causa, 
reus est judicio et geheme ignis; de accidia: Multa maia do- 
cuit otiositas, et dicit, quia otiositas inimica est animis; de vam 
gloria: Aacendit fedus illius, qui magnificat anima sua ; de super- 
bia dicit : Superbis Deus resistit, humilibus dat gratiam. Haec 
igitur omnium originis causas sunt malorum, quae sic sunt sa- 
nandae per contraria: Gula tripliciter vincenda est, per absti- 
nentiam jejunii de hora nona in hora nona, per paucitatem cibi 
et potus atque vilitatem. De fornicatione: Omnis immunditia 
nec uominetur in nobis, sed sicut decet sanctis, per continentiarn, 
mentem et semper timentem, sicut Salomon dicit: Sapiene timend0 
declinat a malo. Cupiditaa vero nihil habendi vincitur oommn- 
nia poasidendo. I ra  patientia, mansuetudine et lenitate vincitnr 
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e t  superatur; tristitia vero spiritale gaudio et  spe futurorum, 
beatitudine vincenda est; instabilitas autem mentis, accidiae 
mansuetudine et  unius loci habitatione corrigenda, per suprie- 
tatem (sie) scripturae dicentis: Si Spiritus potestatem habens 
ascenderit super te ,  locum tuum ne dimiseris. Vana gloria 
quoque et elatio immunda atque superbia vera humilitata et 
oordis contritione per Dei timorem vincuntur. Medicina animae, 
per quam peccata delentur, simplex poenitentia, caritatis affec- 
tus, elemosynsrtim fructus, perfusio lacrymarum, criminum con- 
feeaio, af ict io cordis e t  corporis emendatio, morum intercessio, 
sanctorum misericordia, fidei meritum, conversio et salus celo- 
rum, indulgentia ac remissio nostra. Diversitas 1 culparum di- ' 

versitatem hc i t  poenitentiarum. Nam et  corporum medici di- 
versis generibus medicamenta componunt, aliter enim vulnera, 
aliter morbos , aliter tumores , aliter libores, aliter putredines, 
aliter caligines, aliter contractiones, aliter combustioues curant. 
Ita etiam spiritales medici diversis rationum generibus vulnera, 
morbos, culpas, dolores, aegritudines, infkmitates sanare debent, 
scilicet cuncta Curare? et  ad integnun ealutis statum debilia 
revocare vel pauca juxta seniorum traditionem et juxta nostrsm 
ex parte intelligentiam, ex parte iiamque prophetamus et ex 
parte cognoscimus, ut  3 aliqua proponamus. 

U e  capz'talilus privntm miminibus. qui et in  le* animadversione 
pleduntur, seiendecnt. 4 est, qualitw m s c i j i  debeant poenitmta 5. 

Quotiescunque Christianis , qui ad poenitentiam accedunt, 
jejunia, damus. Siehe oben Poenitentiale Romanum S. 471 ff. 

C. 1 = Vd. I, 1. (Par. 8. Hub. 1. Vind. 1. Bob. 1.) 
c . ~ = v ~ I . I ,  2 1. ,, 2. ,, a. ,, 4.) 
C .S=Vd. I ,  8 . .  2. , 8. 8. ,, 6.) 
C.4,=Val.I,  18.( , ,  87. , 4. ,, 4. ,, 8.) 
C.6=Vd.1 ,  48.( , ,  6. , 6. , 6. , 6.) 
C . 6 ~ V a l . 1 ,  4 9 . ( „  4. , 7. , 7. , 7.) 
C. 7 = Vd. I, 67. ( ,, 6. , 8. , 8. 8.) 

1 Vergl. Columban. Poenit. B. prolog. Siehe oben 8. 696. 
2 sanare deb. Sed quia haec paueorum sunt, ad purum scilicet cuncta 

wgnoecere, cunue, ad int.. . . . .: Columb. 
3 fehlt Colnmb. 
4 aanciendum: Columb.; qualiter - poenit.: fehlt ebendaselbst. 
5 VergL Poenit. PB. Boman. Siehe oben 8. 471 ff. 
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C. 8 = Val. I, 14. (Par. 7. Hub. 9. Vind. 9. Bob. -) 
C. 9 = Val. I, 84. ( „ - ,, 10. ,I 10. ,, 9.) 
C. 10 = Val. I, 83. ( „ - , 11. ,, 10. , 10. 11.) 
C. 11 = Vd. I, 16. ( ,, - $3 - $9 11. 9,  - 1  
C. 12 = Val. I, 16. ( „ - , 13. , 12. ,, 12.) 
C. 13 = Val. I, 18. ( „ 8. , 14. , 13. ,, 18.) 
C. 14 = Val. I, 26. ( „ - , 15. ,, 16. , 14.) 
C. 16 = Vd. I, 64. ( „ 9. , 16. ,, 17. , 16.) 
C . l 6 = V a l . I ,  2 3 . ( „  38. , 17. , 18. ,, 16) 
C. 17 = Val. I, 119. ( ,, 10. ,, 18. , 19. ,, 17.) 
C. 18 = Val. I, 10. ( „ 11. , 19. ,, 20. ,, 18.) 
C. 19 = Val. I, 66. ( ,, 13. , 2 1  , 22. „ 20.) 
C. 20 = Vd. I, 64. ( „ 14. ,, 22. , 23. ,, 21.) 
C. 21 = Val. I, 61. ( ,, 16. „ 23. , 24. ,, 22.) 
C. 22 = Val. I, 86. ( ,, 16. , 24. , 26. , 28.) 
C . 2 3 = V d . I ,  8 7 . ( , ,  17. , 2 , 26. ,, -)  
C. 24 = Val. I, 66, ( „ 18. ,, 26. , 27. ,, 24.) 
C. 26 = Vd. I, 63. ( „ 19. „ 27. , 28. „ 26.) 
C . 2 6 = V a l . 1 , 1 1 1 . ( „  20. ,, 29. , 29. „ M.) 
C. 27 = Val. I, 113. ( „ 21. ,, 30. , 30. „ 27.) 
C. 28 = Vd. I, 114. ( „ 22. „ 83. ,, 14. „ 28.) 
C. 29 = Val. I, 47. ( ,, 23. ,, 33. ,, - 9,  29.1 
C. 80 = Val. I, Zue. ( ,, 24. ,, - 9 33. ,, - 1 
C . S l = V d . I ,  so . ( , ,  - 19 - 3, 34. 3, - 1 
C. 32 = Vd. I, 88. ( ,, 26. „ 36. ,, 36. 81.) 
C. 83 = Vd. I ,  29. ( „ 27. „ 37. , 36. , 32.) 
C. 34 = Val. I, 80. ( ,, 28. „ 36. , 87. „ 36.) 
C. 36 = Val. I, 17. ( ,, 29. „ 38. , SE. „ 34.) 
C . 3 6 = V d . I ,  8 9 . ( , ,  30. ,, - ,Y 39. H 56.1 
C. 87 = Val. I, 62. ( „ 31. „ 40. , 40. „ 36.) 
C. 38 = Val. I, 63. ( „ 32. ,, 4 1  , 41. , 37.) 
C . 3 9 = V a l . I ,  1 1 8 . ( „  33. ,, 43. , 42. ,, 88.) 
C . 4 0 ~  - - ( , ,  - 1, - 91 - 9,  - 1  
C. 41 = Val. 1, 10.1. ( „ - $ 9  - il 43. U - 1 
C. 42 = Vd. I, 109. ( ,, - 9 ,  - ,Y 43- 9, - 1 
C. 43 = Val. I, 19. ( „ - 19 - (1 47. 3, -) 
C. 44 = Val. I, 110. ( ,, - )I - 9 ,  48. V, - 
C. 46 = Val. I, 12. ( ,, - 99 - 9 ,  49. P, - 1 
C. 46 = Vd. I, 29. ( „ - 9,  - 1, - $ 9  - 1  
C. 47 = ~ a l :  I, 60. ( „ - 19 - I 82. ,, - 
C. 48 = Val. I, 79. ( ,, - 9 ,  - 9 ,  60. 9,  - 1 
C. 49 = Val. 1, 81. ( ,, - $9 - 9,  61. ,, - 1  
C. M) = Val. I, 77. ( ,, - 9,  - 9 ,  59. 9 ,  - 1 
C. 61 = Val. I, 20. ( ,, - 9 ,  - 9,  6. 9, - 1 
C. 62 = Val. I, 99. ( „ - 91 - 9, 63. 9, - 1 
C. 63 = Val. I, 103. ( ,, 86, ,, - 91 - I, - 1  
C. 64 Val. I, 101. ( „ - 9,  - $7 64. V, - 1 
C. 66 = Val. I, 68. ( „ - 11 - V - 9, - 1  
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C. 66 = Vd. I, 28. (Pu. - Hub. - 
C. 67 = Val. I, 22. ( „ 89. ,, - 
C. 68 = Vd. I, 86. ( „ - I* - 
C. 69 = Val. I, 84. ( „ 40. „ - 
C. 60 = Val. I, 21. ( „ - » - 
C. 61=Val .17  9 . ( „  47. ,, - 
C. 62 = Val. I, 61. ( ,, 48. „ - 
C. 68 = Val. 1, 76. ( „ - 11 - 
C. 64 = Val. I, 46. ( „ - 11 - 
C. 66 = Val. I, 70. ( „ - 7% - 
C. 66 = Vd. I, 71. ( ,, - . I >  - 
C. 67 = Vd. I, 72. ( „ - 19 - 
C. 68 = Val. I, 78. ( „ - 93 - 
C. 69 = Vd. 1, 74. ( „ - 91 - 
C. 70 = Val. I, 76. ( ,, - n -  
C. 71 = Val. 1, 117. ( ,, - 19 - 
C. 72 Val. I, 67. ( - $7 - 
C. 78 = Vd. I, Zrie. ( „ - 11 - 
C. 74 = Val. I, 97. ( „ - » - 
C. 76 = Val. I, 27. ( ,, - 7, - 
C. 76 = Val. 1, 68. ( ,, - n -  
C. 77 = Val. 1, Zus. ( - 17 - 
C. 78 = Val. 1, 121, ( ,, - V - 
C. 79 = Val. I, 122. ( - 97 - 
C. a o = V a l . I , 1 2 4 . ( , ,  M). ,, - 
C. 81 = Vd. I, 123. ( ,, - 91 - 
C. 82 = Vd. 1, 126. ( „ 61. ,, - 
C. 88 = Val. 1, 124. ( ,, - 77 - 
C. 84 = vd. 1, 94. ( ,, - 17 - 
C. 86 = Val. 1, 98. ( ,, - 3 9  - 
C. 86 = Vd. I, 91. ( „ - 19 - 
C. 87 = Vd. I, 96. ( - n -  
C. 88 = Val. I, 69. ( ,, - 9 ,  - 
C. 89 = Vd. I, 81. ( ,, - Y -  

' C. 90 = Val. I, 88. ( ,* - 19 - 
C. 91 = Val. I, 102. ( „ - 19 - 
C. 92 = Val. 1, 108. ( „ - I> - 
C. 98 = Val. I, 106. ( „ - n -  
C. 94 = Val. I, 41. ( ,, - 9 1  - 
C. 96 = Val. I, 26. ( n - >> - 
C. 96 = Val. I, 86. ( „ - 91 - 
C. 9 7 x V a l .  I, 11. ( „  - n -  

C. 98 = Val. I, 62. ( ,, - 19 - 
C. 99 = Val. I, 92. ( ,, - n -  

C. 100 = Val. I, 46. ( ,, - 77 - 
C. 101 = Val. 1, 100. ( ,, - 11 - 
C. 102 = Val. I, Zue. ( ,, - n -  

C. 108 = Vd. 1, 90. ( „. - I* - 

Vind. 66. Bob. - ) 
n - $1 - 1  
, 1% ,I - 1  
, 16. 97 89.) 
7 56. 9, - - 

9,  - 1  
91 - 9,  -1 
9,  67. 9, - 1 
,, 68. 3, - ) 
$9 

- 
7, - 1  - 

99 ,, -1 
71 - 9,  - )  
9, 61. 9, - 1 
3, 62. $ 9  - 1 
71 - 9, -1 
I7 - 99 - 1  - 
n 64% 9, -1 
3, 66. 97 - 
9, 66. 9, -) 
7, 67. ,V - 1 
7, 68. P, - 1 
91 - 9,  -1 
91 - 9 ,  - 1  
79 - 7 l  46.) 
n 69. 17 44.) 
, 69. ,7 46.1 

69. $9 46.1 
1 69. 9 ,  M-) 
t, 70. Y ,  - 1 
9 ,  71. 9 ,  -1 
7 70. 9 ,  -1 
9, 71. n - 1  
Y, 73. 9,  -1 
7, 86. $7 - 1 
7 96. 9,  - 1 
1, 69. 39 - 1 
7, 74. 9 ,  -1 

76. 9,  -1 
9, - ,7 -1 
7, 76. 17 - 1 
,I - 9,  -1 
,, 77. 7, - 1 
» 78. 79 - I 
77 79. 7, - 1 
n 80. 9 ,  -1 
9, 60. P, - 1 
77 82. 9,  - 1 
9 ,  88. 9 ,  - 1 
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C. 104 = Val. I, 89. (Per. - Hub. -, Vind. - Bob. -) 
C. 106 = Val. I, 69. ( „ - 79 - n -  8 ,  - 1  
C. 106 = Val. I, 66. ( „ - V* - » - n -'I 
C. 107 = Vd. 1, 107. ( ,, - » - 9 9  - 9,  -1 
C. 108 = Val. I, 82. ( ,, - n - 11 - 9, - 1  
C. 109 = Vd. I,  ZU^. ( „ - P, 31. 7, 96. n - 1  
C. 110 = Val. I, 106. ( „ - 19 - 1, - 9, - 1  
~ . i i i = v a i . ~ ,  - 9, - 99  - n - 1  
C . i i 2 = V a l . I ,  7 . ( , ,  - » - n 21. 9, - 1 
C. 113 = Val. I, 4. ( - n -  I I  - n -1 
C. 114 = Val. I, 120. ( „ - n . -  V, 84. $9 - 1 
C. 116 = Val. I, 40. ( ,, - 9 9  - I> - n - 1  
C. 116 = Val. 1, 128. ( „ - 19 - 9, 87. 1, - 1 
C. 117 = Vd. I, 127. ( „ - , 

19 - $ 9  86. n - 1 
C. 118 = Val. I, Zna. ( „ - W - - 

9 1  -1 
C. 119 = Val. I, 98. ( ,, - 11 - 9 91. - 1  
C. 120 = Val. I, 96. ( „ - 19 - 19 - n -1 
C. 121 = Val. I, 6. ( ,, - n - i ,  88. n - 1  
C. 122 = Val. I, 129. ( „  - 19 - ,Y 89. 9, - 1 
C. 128 = Vd. I, 87. ( W - n -  11 90. 9, - I 
C. 124 C Val. I, 38. ( ,, - » - n 92. 9, - 1  
C. 126 = Val. I. 180. ( - 1 9  - n 98. 9 ,  - 1 
C. 126 = Val. I, 183. ( ,, - 99 - 9 9  - 9, - 1  
C. 127 = Val. 1, 116. ( „ - I I  - 97 - $9 -1 
C. 128 = Val. I, 116. ( „  - 99 - n -  n -1 
C. 129 = Val. I, Zua. ( ,, - 19 - n -  9 ,  - 1  
C. 130 = Val. I, la8. ( ,, - 17 - 9 3  - 9, - 1  
C. 181 = Val. 1, 132. ( - 19 - 8, 86. 9 ,  - 1  
C. 182 = Val. I, 181. ( -. ,, - 11 - n - 1  
C. 188 = V d .  I, 42. ( „ - >Y - 19 .- 7, - 1  
C. 134 z Val. I, 83. ( ,, - n -  11 - n -1 
C. 186 = Val. I, ZUR ( „ - 97 - r i  94. 71 - 1  
C. 136 = Val. I, 43. ( ,, - 17 - n 81. 9,  -1 
C. 187 = Val. I, 44. ( ,, - 19 - n -  n -1 
C. 188 = Val. I, 66. ( „ - n - 9 ,  22. n - 1 
C. 189 = Val. I, 112. ( ,, - 11 - » 63- 9 ,  - 1 
C. 140 - - ( 9 ,  - P$ - 11 - 93 - 1  
C. 141 = Val. I, 6. ( ,, - n -  V - n - 1  
C. 142 = Val. I, 84. ( ,, - n -  n - $9 -1 
C. 148 = Val. 1, 96. ( „ - V - n - ,9 -1 
C. 144 = - - (1, - » - 19 - n -1 
C. 146 = Egb. 11, 8. ( - 19 - 11 - n -1 
C. 146 = - - ( n  - 1 9  - n - n -1 
C. 147 = - - ( 9 1  - n - 11 - 11 - 1  
C. 148 = - - (1, - >t - 1 9  - 9, - 1  
C. 149 = Th.&11,6. ( „ - n -  19 - 9, -1 
C. 160 = Val. I, 96. ( ,, - >I - 91 - 91 -1 
C. 161 = Val. I, 96. ( „ - 9, - 11 - 98 - 1  
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C. 162 = Th. I, 2, 19. (Par, - Hub. - Vind, - Bob. -) 
C. 168 = Th. I, 2, 16. ( „ - 89 - 19 - 79 - 1  ' 
C. 1 6 4 = T h . I ,  2, 8. (,, 67. ,, - 99 - 99 - 1  
C.156= - - - ( 9 ,  - 9s - 1, - 3, -1 
C. 166 = Val. I, 80. ( ,, - 99 - 9,  - 9, -1 
C. 167 = ~ h .  I, 14, 28. ( ,, - V - > V  - ,, - 1  
C. 168 = Th. I, 14, 19. ( ,, - M - 18 - V - 1  
C. 1 6 9 s  - - - (,, - W -  >> - 0 -1  
U. 160 = Th. I, 4, 6. ( ,, - 81 - 91 - 91 - 1  
C. 161 = Th. I, 4, 7. ( ,, - II  - 99 - ,P - 1  
C. 162 = Th. I, 14, 26. ( „ - 19 - 11 - 99 - 1  
C. 163 = Th. I, 14, 26. ( ,, - 91 - 91 - 9,  - 1  
C. 164 = Th. J, 14, 27. ( „ - » - 99 - 9,  - 1  

' C. 166 = - - - ( 9 ,  - 9, - $9 - Y, - 1  
C. 166 = - - - ( 9 ,  - Y >  - 39 - 9, - 1  
C. 167 = Vd.1, 85. ( ,, 12. „ 20. ,, - >, 19.) 
C. 168 = Th. I, 6, 12. ( ,, - 99 - 39 - 8 ,  -1  
C. 169 = Th. I, 6, 3. ( „ - 91 - 19 - V, -1 

'Fünftes Kapitel. 

Daa Poenitentirle Bigotirnnm. , 

In dem bereits oben wiederholt erwähnten ". Paris. reg. 
3182 (olim Bigot. 89) fol. saec. XI, p. 286-299 ist ausser dem 
liber Davidis, dem Poenitentiale des Gildas und dem Poeniten- 
tiale Vinniai ein Bussbuch enthalten, dessen grösster Theil be- 
reits durch Martene veröffentlicht wurde 3 und deasen voilstän- 
diger Abdruck durch Wasserschleben unter der Bezeich- 
nung : * PoenitentZrrle B&dZanum= besorgt wurde 4. Der Codex 
stammt aus dem Kloster FQcamp in der Normandie; er ist eine 
bunte und planlose Zusammenstellung der verschiedensten Stücke ; 
der Grundstoff, wozu die irische Sammlung, die irischen, altbri- 
tischen und angeleächsischen Buescanonen zu rechnen sind,' ist 
aus demselben Quellenbis, wie die irische Sammlung genom- 
men; an diesen Stamm sind die übrigen Stücke, also auch. die 
vorliegende B u s s s d u n g ,  erst auf fränkischem Boden angesetzt 
worden, so dass die Verbindung in der Handschrift fränkischen 
Ursprungs ist und zwar aus dem Ende des 8. oder Anfang des 
9. Jahrhundertas. 

1 Wa,gaerrchkbtn, 1. C. B. 71. - 2 Siehe oben 9. 491. 
9 iUurtene, Theseur. nov. tom. IV, col. 99-80. 
4 Wa,gacrechkbtn, 1. C. 441. - 5 hiaaem, 1. C. 786. 

&km&, Mo hubftchu. 45 
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Wssserachleben hat dem Poenitentiale als Prolog einen in 
der Handmhrift befindlichen Diecursus vorgedruckt, welcher in- 
haltlich dem in fränkiechen Bussbüchern oft wiederkehrenden Pm- 
log: w D i w d a  culpmm* verwandt iet, hier aber dem heiL 
Hieronymus zugeschrieben wird und namentlich Auespriiche des 
Isidorua und CWiianus über die wocto &tia p r i ~ ~ =  und die 
aus denselben herstammenden Sünden enthält. Auf diesen Dis- 
c m u s  folgen in der Handschrift Anezüge am Paulns @e con- 
cordia virtutum, quae genue humanum reparant d regna coele 
rum), Ambrosiue (viae Domini), Isidonis, Bene&ctua (Inetraments 
bonorum operum), Gregorius (De compunctione cordie). Mit den 
erst hierauf folgenden Busscanones des Poenitentials hat also der 
erwähnte Discureus nichta zu schden und kann ale ein Prolog 
desselben nicht angesehen werden. 

Das Poenitenthle beginnt mit der Uebenduift: wDe rme 
aiG capitda o&=; seine Busscanones werden in acht 
den Hauptvergehen entsprechenden Kapiteln mitgetheiit. Die 
einzelnen Kapitel werden durch kürzere oder längere moral- 
philosophische Erörterungen eingeleitet. Die Busscanones aind 
theilweiee hiberniache Canonen unter der Incription : wcames 
s a m i u m  et Qregorii, c~lones p a h m a  U. A., theiiweise Bind sie 
dem Werke des Pimciaus, dem l'iceodors und rötnisdm Quellen 
entnommen; ausserdem sind Cassianus und die Vitae Sandoruns 
benutzt; aus letzterem rtihren namentlich die wexemplaa des 
abbas Pmtor , Moyses, Antoniua, Peritue, der S. Syncletica 
U. A. her. 

Der Verfsaser der Sammlung hat sich so offenbar die Auf- 
gabe gestelit, alle möglichen Canones und Aussprüche der Väter 
über die Busse z u s ~ e n z u f m s e n .  Bei einer gKwrsen Zahl der 
von ihm mitgetheiiten Aussprüche sind gar keine Busactnsätze 
angegeben; es werden in denselben .nur Anweisungen zur Be- 
handlung der Büsser gegeben. Schon hierdurch unterscheidet 
sich die Sammlung wesentlich von den eigentlichen Bussbüchem. 
Von einer unmittelbaren praktischen Benutzung der Sammlung 
bei der Aufnahme des Büesere kann keine Rede sein; die Ssmm- 
lung hat einen durchaus doctrinären Charakter und nähert sich 
durch Anordnung und Verarbeitung des Stoffes schon mehr den 
Trachten über die Buese. 

Waeeerechleben ist der Meinung, die Sammiung sei eine 
Quelle Cummean's gewesen, d e i n  wenn auch vielfwh eine ge- 
meinsame Quelie bei Abfasrning dieser beiden Werke gedient 
haben mag, so unterscheiden sich dieselben doch so wesentlich 
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durch Inhalt und Verarbeitung dee Stoffea, daw von einer un- 
mittelbaren gegenseitigen Baw&ung nicht die Rade sein kann. 
Der Cummean'sche Excarpsus ist aus drei verschiedenen Poeni- 
tentialien, wie wir sahen, zusammengesetzt worden; das Bigotirt- 
num ist ein moralphilosophisch~ Tradat D& uitiisa, wie es am 
Schlusse desselben heisst und gehört offenbar einer späteren Zeit, 
höchatwahrecheinlich dem Anfang des 9. Jahrhunderte an. Der 
Werth des Bigotianum liegt darin, dass dasselbe die Ordnung 
des Stoffes nach den octo vitia principalia, welche in den friin- 
kischen Bnssbüchern gemischten Inhalts unvollkommen durchge- 
fuhrt ist, klar hervortreten läset und einen Abschluss der ge- 
sammten Literatur dieser Art im frankischen Reiche bildet. 

Um eine Vorstellung von dem Inhalt des sogenannten Poo 
nüentiale Bigotknum zu ermöglichen, wird es genügen, die 
Ueberschriften der einzelnen Kapital mitzutheilen und den Wort- 
laut derselben durch Angabe der übereinstimmenden Busscanones 
anderer Bussblicher in Klammern anzugeben. 

De Bsmediis Vitiorum Capitale Octo. 

C. I Theodorns. (Th. I, 1. 8 1.) 
C, I1 De vomentibus. Theodorns. (Th. I, 1. 8 2-5.) 

C. 111, De vomentibus sacrificim, 
5 1: (Val. I, 119.); 5 2: Aliter alius dicit: (Cumm. I, 12.) 

C. IV. De fnrantibns cibum. 
5 1: (Synod. aquil. Brit. C. 4 ;  Cumm. I, 13. IV, 7.); # 2: 

(Chmm. IV, 6.) ; 5 3 : (Cumm. I, 10.) 

C. V. De his, qui in licitas. carnes ednnt et bibentih in- 
tinctnm a bestiis et avibns Canones sapientinm et Gregorii. 

8 1 : (Canones Hibern. I, C. 12 1.) ; g 2 : Aliter Theodorus 
ait: (Th. I, 7. 3.); 5 3: (Val. I Anhang: Si quie . . . bibene 
urinasi...); 5 4 :  (Th.1, 7. 6.); 5 5 :  (Cm. Hib0rn.c. 16.); 
8 6: (Can. Hibern. C. 17.); 5 7: (Can. Hibern. C. 18.); 5 8: 
Aliter Theodorns (Th. I, 7. $ 7.); 5 9 :  (Th. 1. c. 11.); 10: 
Poenitentia bihntis intinctum a mure, unns dies in pane et 
q u a ;  5 11: (Cm. Hibern. C. 20.); 8 12: (Can, Hibern. C. 19.) 

1 Abgedruckt bei ~arreerschkbtm,' 1. C. S. 186. 
45 * 
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C, VI. De clericis bibentibus intinctum a laico vel laica 
Canones patrum. 

5 1: (Can. Hibern. C. 21.) ; 5 2: (Cm. Hibern. C. 23.) 
C. VII. De cohabitantibua cum laicis. 

(Can. Hibern. C. 22.) 
C. VIII. De contemnentibns jejunia. Theodorus. 

(Th. I, 11. 5 4.) 
C. IX. De die dominieo. 

$ 1 :  (Th. 1. C. 5 2.); (j 2: (Th. I, 12. (j 1.) 
C. X. De inkmis. 

(Th. 11, 14. $j 14.) 

II. De Bornioatione.  

C.I. $ 1 :  (Th.I ,8 .$1.2. j ;  5 2 :  (Th.l.c.53.); $ 3 .  
(Th. 1. C. 5 7.) 5 4: (Th. L C. 5 8. 9.); 5 5: (Val. I, 23.); S 61 
(Val. I, 22.); 5 7 : (Val. I, 34.); $j 8 : (Val. I, 34.); $ 9 : (VaL I, 36.) 

C. 11. De fornicatione non naturali. 
(j 1: Theodorus. (Th. I, 2. 5 2.); (j 2: (Val. I, 28.); $ 3: 

(Val. I, 27.); 5 4: (Val. I, 28.); (j 5 : (Val I, 27.) 

C. 111. De fornicationibus cnm matre vel sorore. 
$ 1 : (Th. I, 2. 5 16. 17. 19.) ; 5 2 : Aliter alius dicit : Ik- 

centem matrem aut eororem IV annie leviue eolito poenitere jubet. 

C. IV. De laico fornicatore poenitente in habitn laidi. 
(Vinn. (j 35.) 

C. V. De violante uxorem vel virginem alterius. 
5 1 : Theodorue. (Th. I, 14. $ 9.) ; 5 2 : (Can. Hibern. C. 5.) ; 

5 3: Theodorns. (Th. I, 14. (j 10.); (j 4: Alim alias temperavit: 
(Vinn. 9 38.); 5 5: (Vinn. fj 37.); 4 6: (Vinn. 5 38.) 

C. VI. De dimittente uxorem suam. 
5 1: Theodorna (Th. I, 14. (j 8.); (j 2: (Th. I, 14. 5 14.) 

C. VII. De mnliere dimittente virnm sunm. 
Theodorus. (Th. L C. 5 13.) 

C. VIII. De mulieribus menstruis, 
§ 1: Theodom. (Th. L C. (j 17.); (j 2: (Th. L C. 9 23.) 

C IX. De continentia matrimonii. 
fi 1-3: (Th. 11, 12. # 1-3.) 
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C. X. De nnbendo in dominico. 
(Th. I, 14. 5 20.) 

C. XI. De mortuis infantibus. 
5 1: Theodorw. (Th. I, 14. 5 29.) ; 5 2: (Vinn. 5 48.) 

C. I. De furto., 
5. 1 : Theodorus. (Th. I, 8. 5 3.); 5 2: Aliter alius sapiene 

judicat dicens: (Synod. l u ~ .  Vidor. 5 1.); 5 3 : ( k m .  IV, 3.) 

C. 11. De rapacitate. 
5 1: (Poen. Cumm. CapituL Judic. XII, 3. 5 2.); 5 2: 

(Cumm. VIII, 4.) 
C. 111. Da pe jurio. 

5 1-3: .Theodorns. (Th. I, 6. 5 1-4.); Q 4: Aliter alins 
dicit: (Synod. Victor. 5 5.) 

C. IV. De falso teste. 
(Cumm. V, 11.) 

C. V. De mendacio. 
5 1 : Salomon ait : Os quod mentitur occidit anirnam ; 5 2 : 

(Cumm. V, 14.); 5 3: (Cumm. V, 12. 13.) 

C. VI. De inhumanitate. 
5 1: (Cumm. VIII, 2.); 5 2: (Cnmm. VIII, 5.) 

, Iv. De ira. 

C. I. De variis homicidiia 
5 1: (Can. Hibern. C. 1.); 5 2: Theodorne de gregiia dicit: 

(Th. I, 4. 5 1. 2. 5.) ; 8 3 : De occisione episcopi. (Th. 1. C. 5 5.) ; 
5 4: (Th. 1. C. 5 6.) 

C. 11. De occidentibus semetipsos. 
5 1 : Theodoms. (Th. 11, 10. 5 1-3.); 5 2-4: (Can. Hibern. 

C. 6-- 8.) 
C. 111. De rixantibna 

g 1: (Val. I, 70.); g 2: (Syn. Vict. 5 2.); 5 3: (Th. I, 4. 5 7.); 
5 4: (Poen. Cumm. Capit. Judic. 11, 2.) 

C. IV. De indnlgentia 
8 1-2 : (Cumm. IX, 1-2.) 
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C. V. De opprobriis. . 
9 1-2: (Cumm. IX, 3-4.) 

C. TI. De clamore. h o n e s  patrum. 
5 1.; 5 2-5: (Can. Hibern. C. 26-29.); 9 6-7. 

C. VII. De eo quod nemo debet accipere sacrificium, nisi 
sit mundum et perfectum et nihil mortale in eo inventum. 

- V. De Trißtitia. 

C. I. Trititiae genera duo sunt . . . . 
C. 11. De maledictione, qnae infert vitam aetmam in 

evangelio . . . . 
C. 111. Tristitia vero mortifera . , . . 

9 1 : (Cumm. IX, 6.) ; 9 2 : Et  hoo vitium , ut quidam sa- 
piens ait, emendatur . . . 

VI. De aoedia. 

C. I. De otiositate. 
9 1: (Cumm. X, 1.); 5 2: (Vitae Patr., op. Rosweyd.: Ant- 

werp. 1628, P. 570.) 
C. 11. De somnolentia 

9 1.; 5 2: ( C m .  X, 2.); 5 3: (Vitae P. P. P. 607.) . 

C. 111. De vagatione. 
5 1: (Cumm. X, 3.); § 2: (Item alius.); 5 3; (Vitae P. P. 

P. 564.) ; § 4: (Vitae P. P. P. 563.); 5 5-6: ( V i h  P. P. P. 568; 
589.); 5 7. 

iiii. De Xenodoxie. 

C. 1-111. De contentione. De haeresi. De jactantia. 
(Cumm. XI, 2. 5. 3.) 

C. IV, De remedio hujus vitii quidam sapiens ait: Coen+ 
doxiae vitium ita curatur . . . , 

C. I. Quidam sapiens ait : 
(Cpmm. XI, 1.) 

C. 11. 
5 1-2: (Crunm. IX, 7-8.) 
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Cap. III. (Vitae P. P. p. 571.) 
Cap. I V .  (Cumm. XI, 7.) 
Cap. V. (h. XI, 8.) 

C. VI. 
Cavendum est nobis hoc vitium, quod nunqnam virtutibus 

crescit, hoc est jejunio et vigiliie et abstinentia; ministratione 
vero indigna et servili et mnrime hnmilitate evmescit, et ora- 
tione pura, ut intimo corde, quomodo p-ta ait, dioamus: 
Ab occuitis meie munda, me Domine. 

Finis de vitiis. 

An dieser Stelle soll auch eines Poenitentials Edahnung 
geschehen, welches in der spanischen Kirche benutzt wurde. D a e  
selbe befindet sich in dem Cod. Vigilanus oder Alveldenais der 
Esknrial'schen Bibliothek (Ff. 148 scr. a. 976) und wurde von 
Wasserachleben mitgetheilt 1 unter dem Titel *PoenMM22e Vigd 
1anum.a Ohne ~Ordoa oder sonstigen Prologus ist das Poeni- 
tentiale eine Sammlung von 93 Busscanones unter der Ueber- 
Schrift SI&@ Judidw Penitentie De Diversis Criminibus, Itll 
De Ebridd? ve2 Vomdu vd 8acriW.a Die (32 ersten Busscano- 
nes sind mit geringer Ausnahme dem Cummean entnommen; 
die 31 letzten Canones sind zum Theil spanischen Ursprunge, 
zum Theil Theodor'scher Abstammung. Die Anordnung des 
Materials entspricht dem Cnmmean'schen und Theodor'schen 
Bussbuch. Eine Bereicherung des QueUenmaterials ist daher 
in diesem Poenitentiale nicht zu suchen, dagegen ist dasselbe 
interessant durch die auf spanische Sitten und Gebräuche hin- 
weisenden Auedrücke und Bezeichnungen. So bestimmt C. 84 : 
~ Q n i  in salhtione femineum habitum gestiunt et monstrnose se 
fingnnt et majas et orcum et pelam et his similia exercent, 
1. a. peniteant.~ Hier ist von dem orco der iilteren spanischen 
Romane die Rede; ee ist der wilde Mann der Kindermlirchen, 
ein zyklopenartiges Ungeheuer. Mit dem Ausdruck maja w e r  
den die tonangebenden maitre de plaisir bezeichnet, welche sich 
bei den Festlichkeiten häufig durch rücksichteloses Auftreten 
und ailectirtes Wesen in Kleidung und Haltung aweichneten. 
Pela bedeutet im Spanischen einen reichgekleideten Knaben, 
welcher zum Frohnleichnamsfeste auf den Schultern eines Mannes 
tanzend getragen wird, vielleicht ein Christkind oder ein Christo- 
phorns. 

1 Wmerschiebm, I. C. B. 627 ff. 



Die dritte Periode der Bumdisciplin. Systematische 
Sammlungen vom 9. bis 11. Jahrhundert. 

Erstes Kapitel. 

Bussbüeher der Beaetion. 
8) Die Deoheriana. b) Die Sanunipng in vier Büohern: Colleafio 
Vetioane. o) Die Bammlpng Hell-LI. d) Die beiden Fmmi- 

tenfirrlbooher dal HrebPnru, Mmrua. 

Die Entstehung und Benutzung der grossen Zahl von Bus* 
biicher, welche irn fränkischen Reiche aus den zwei verschiede- 
nen Queiienmaaeen, der römischen und der angeleiichsiachen, her- 
gestellt wurden, hatte nothwendig eine Unsicherheit der Disciplin 
und eine gmm Wiilktir bei Auflage der Busse zur Folge. Angel- 
sächsische Weisthtimer und mnonische Satzungen waren unver- 
mittelt neben einander gestellt und schon hierdurch wurde ein 
einheitliches Verfahren in der Praxis unmöglich. Dazu kam, dass 
die römische Observanz die Uebung der traditionellen und faier- 
Lichen poenitantia publica zur Voraussetzung hatte, während die 
angelsächsischen Weisthümer eine solche gar nicht kannten, wie 
Theodor ausdrUcklich bemerkt: *in hac provincia poenitentia 
pnblica non est. (Theod. I, 13. 5 4). Diese Verschiedenheit der 
Observanz tritt oft in einem schroffen Gegensatz der Bnesansätze 
dieser Baesbiicher für ein und dasselbe Vergehen hervor, indem 
zugleich der geringere Bussansatz in Gemäseheit der angeisäch- 
sischen Weisthümer und der höhere in Gemäasheit der canoni- 
schen Satzungen angegeben wurde. Der ursprüngliche Zweck der 
Bnssbticher, eine Regulative für den Busspriester gegen Unkennt- 
nies der Disciplin und persönliche Willkür zu sein, musste so 
vollständig vereitelt werden. Diese Buesbticher wnrden aber auch 
noch auf d e r e n  Gebieten, ab auf dem des Bueaweeens,ni einer 
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groesen Gehhr ; nämlich ftir Dodrin und Diaciplin der Kirche 
bezüglich der Ehe. Die Theodor'schen Weisthümer 11, 12. 5 20 
bis 26, welche in die meisten fränkischen Busabücher überge- 
gangen waren, stehen im directen Widerspruche zu den im Mn- 
kischen Reiche geltenden ncanonese des jue commune und der 
ihnen entsprechend dort ausgebildeten Praxis. 

Um der gefhlichen Verwirmng, Unsicherheit der Disciplin 
und Willklir in Anwendung verschiedenartiger Satzungen ent- 
gegenzuwirken, machte sich in der ersten Hälfte des 9. Jahrhun- 
derte auf den Synoden die bereits früher erwähnte Reaction gegen 
diese sogenannten fränkischen Bussbücher geltend. Die Synode 
von C?ialons vom Jahre 813 bestimmte C. 38: .Modus autem 
poenitentiae peccata sua confitentibue aut per antiquorum cano- 
num inetitutionem aut per sasctanim scripturarnm auctoritatem 
aut per ecclesiasticam consuetndinem imponi debet, repudidis 
ac penitus elimindis libellis, quos poenitdides vocant , quoruna 
sunt &i ewores, irrcerti az4ctores.a Die .Synode zu Paris vom 
Jahre 829 gab sodann den Bischöfen in ihrem can. 32 Auftrag, 
nach den *codicilli, pui contra canonkam auctoritatem scripti 
sunt, quos poen&&iulp vocant,. zu forschen und die gefundenen 
zu vernichten: wet inventos igni tradant , ne per eos uUerius 
sacerdotes imperili h i n e s  decipQnt.a 

Während nun aber die Synoden so die Vernichtung der un- 
ächten Bnssbücher forderten, unterliessen sie es, ein bestimmtes 
Poenitential officiell für eine allgemeine Reception zu empfehlen ; 
sie beschränkten sich vielmehr daranf, den Bischöfen anheim zu 
geben, darüber zu wachen, nach welchem Poenitential über die 
Poenitenten jndicirt werde und zu bestimmen, nach welchem voii 
den alten Bussbüchern zumeist verfahren werden sollte; dabei 
gaben sie als Norm die Canones an. So sagt die Synode zu 
Mainz im Jahre 847 in ihrem can. 31: *Die Priester sollen Art 
~d Dauer der Busse in Gemsssheit der alten ~anones der hei- 
ligen Schrift und der kirchlichen Gewohnheit bestimrnen1.a Die 
Folge hiervon war, dass die bezweckte Vernichtung der machten 
und mangelhaften Bussbücher nicht vollständig durchgeführt 
wurde; es verblieben vielmehr einzeine derselben noch in Ge- 
brauch, offenbar, weil sie von den Bischöfen als solche ältere 
Bnsabücher bezeichnet wurden, welche ungeachet ihrer Mängel 
beizubehalten seien. 
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Indeseen entstanden im Laafe des 9. Jahrhunderte auch neue 
Busebücher. Dieselben sind wesentlioh verschieden von den Poe- 
nitentialien der vorhergehenden Periode. Wie nämlich aeit der 
zweiten H ä b  des 9. Jahrhunderte für die Rechtasammiungen 
überhaupt der Gedanke, die RechtsdenMier in ihrer Indivi- 
dualität zu bewahren und zn Uberliefern, gegen den anderen 
Zweck zurticktritt, die Erlernung und Anwendnsg des Rechts 
durch eine. systematische Anordnung des Stoffea zu erleichtern, 
und daher die Rechtasammlungen dieser Zeit yskmatische Sanm- 
Zungen sind, 9 haben auch die B~eugnbsse dieser Zeit auf detn 
Gebiete des B w a m  den Charakter systmatis& Sammlungm. 
Ea eind keine Handbücher mehr, welche, wie die Poenitentialien 
der vorherigen Periode mit liturgischen Vorschriften vemhen, 
dem Bumpriester unmittelbar bei Ausübung seines Amtee dienen 
sollten, sondern vielmehr systematisch g e o r d a  Sadungen der 
Busecanonee mit dem doctrinären Z w d ,  die Kenntnis8 des filr 
das f o r m  internum gdtenden kirchlichen Rechts zu vermitteln. 
Alle diese Sammlungen standen im Dienste der geschilderten 
Reaction gegen uniichte Bueebücher; ihre Verfasser geben toeda 
selbst WeisiWner, noch berufen sie sich auf W&ümer a&er 
hePvwrag& Männer ; sie bieten daher keinen neuen Shf, son- 
dern beabsichtigen nur die Bestimmungen des geltenden Ra& 
für dos forum internum ausmmen&ellen; ganz in Ueberein- 
stimmung mit den bezeichneten Synoden suchen sie die canones, 
die Dmetdes und die sententiae patrum wieder bei Verwaltung 
des Buaswesene zur Geltung zu bringen und entnehmen daher 
diesen drei Quellen ihren Stoff. So fordert Ebbo, Bischof von 
Rheims, im Jahre 830 den Bischof Halitgar von Cambray auf, 
er möge eine Buaseammlnng w e x  Pdrum dictis, canonumque qua- 
que s d i s *  herstellen 1. Rudolf von Bourgea bemerkt im Pro- 
log zu seinen Capituia vom Jahre 850: w e x  sanctorum patrum 
cmonunrque sententiis exiguum opus in uno volumine agpgam 
curavi 2. 

Von besonderem Interesse ist es, dase mit diesen doctrina- 
ren systematischen Sammlungeu in vielen Handschriften ein olIcrcs 
Poenitentiale der vorhergehenden Periode verbunden ist. Das ge- 
schah offenbar in Folge des gefühlten Bedürfnisses, neben dieaen 
f~ die Erlernung des Rechte angelegten qstmatlechen Samm- 
lungen ein Poenitentiale, welches ds Handbd bei Verwaltung 

1 Caniaiae, Lect. iinüq. ed. b m g e  tom. ii, p. iJ, P. 87. 
2 Bdricii Miecell. ed.  man^ tom. 11, p. 106. 
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des Busswesene unmittelbar dienen konnte, zu besitzen. Zugleich 
wurde hierdurch jener Verordnung der angeführten Synoden 
entsprochen, wonach bestimmt werden sollte, welches von den 
alten Poenitentiaiien zu benutzen sei. 

Es sollen nunmehr die wichtigsten dieser neu entstandenen 
Sammlungen dieaes Zeitraums näher beschrieben werden. 

Die sogenannte Dacheriana ist eine Sammlung in drei Bachern, 
denen ala Vorrede ein Tractat über die Busse vorausgeht. Die- 
ser Tracht echliesst mit einer kurzen Darlegung des Planes und 
der Eintheilung der Sammlung wie folgt: ~Librum autem, quem 
de curpore canonum excerpsimns cuique hoc Opus quaai praeh- 
tionem praeponimus, in tribus libellis dividi placuit, quo facilius 
lector, quod quaerit, inveniat. Et primus quidem libellue con- 
tinet ea , quae sunt de penihdia et poenitentibus, cP.e'minihs 
atque judkiis. Secundus maxime de accusath et accus&oribus, 
judicibus ac testibus cnm ceteris ad haec pertinentibus ecclesia- 
sticie regulis. Tertius de sacris wdinibus, vel qui promovendi 
sunt ad clerum quive removendi a clero, et de regulis ac privi- 
legiis gmnium clericorum et praesu1um.a D'Achery hat der 
Sammlung die nicht zutreffende Bezeichnung 4!oUectio antiqua 
cammum poenitentbliuma gegeben; thataächlich handelt nur aus 
erste Buch von der Busse, die beiden anderen Bücher beschifti- 
gen sich mit anderen Gegenständen. Die Sammlung ist kein 
Poenitentiale, sondern eine eigentliche Canonemammlung, ein 
daer camuma. Als solche wird sie auch in einer Handschrift 
von Ivrea bezeichnet; in derselben -hat der Tractat die Ueber- 
Schrift: *In nomine Domini incipit pmlogus libri, canonutn* and 
die Sammlung schliesst mit den Worten : ~Explicit libw calaonum.- 

Der Autor der Sammlung hat sein Material aus der Dionysio- 
Hadriana und aus der Hispana der gallischen Form geschöpft, 
welche noch frei wax von pseudo-isidorischen Fälschungen. Die 
Dacheriana ist von Halitgar von Cambray für die von ihm ver- 
fasste Sammlung schon benutzt worden. Ihre Entstehung fällt 
daher in den Zeitraum, der zwischen dem Abschluss der Dionysio- 
Hadriana und der Abfmung der Sammlung deo Halitgar iiegt, 
zwischen 774 und 831 1. 

1 Siehe Maaeecn, Qwchichte der Quellen. 1, 861 ff. 



716 Ftinfter Theil. Die dritte Periode der Bueedieciplin. 

Die vorliegende Sammlung hat von D'Achery ihren Namen, 
weil me eueret von ihm publicirt wurde in L. Acherius Vetermn 
aliquot scriptorum . . . . spidegium Paris. 4. T. XI, p. 1 seq.; 
Collecdo dlAchery P d .  fol. T. I, p. 509 seq. 

Die Sammlung findet sich in einer grossen Zahl von Hand- 
schriften; in einzelnen ohne die Vorrede, wie in Cod. lat. Paris. 
4287 (Coll. 3965, Reg. 4483) in qusrto, f. 1-76 saec. X. 

Ich habe die Sammlung in mehreren bi~her nicht beachteten 
Handschriften gefunden, nämlich in 

Cod. Vatic. Regin. 845 f. I, 
Cod. Vatic. Regin. 847, 
Cod. Vatic. Regin. 848, 
Cod. Paris. 1927. 

In diesen sämmtlichen Handschriften stimmt der Text mit 
DIAche y Uberein. In einer Handschrift ist p i t  der Sammlung 
ein älteres Poenitential verbunden. 

Cod. lat. Paris. 2341 (Coll. 323, Reg. 3647) in folio, saec. 
IX-X, enthält auf f. 204-231 die Dacherians, am Schluse der- 
selben das Schreiben Leo's I. an die Bischöfe von Mauritania 
Caesariensis ~Cum de ordinationibusa bruchstückweise, dann heisst 
es: ~F'dpliciunt canones.: und nun folgt unmittelbsr f. 231-234 
mit den einleitenden Worten aAddidimus etiam huic operie das 
*Poenitentide Romanun$a, wovon Halitgar behauptet, da& er  es 
Be scrinio Rmnae Ecclesiaea entnommen habe'. 

Cod. lat. Pans. 3880 (Mazarinaeua, Reg. 4247) in folio, 
saec.'XII enthält die Sammlung f. 1-70; auf f. 93 findet sich 
unter der Ueberschrift ~Incipit wdo qualiter suscipere de6eict 
s~cerdotes in ecclesia penitentes ad penitentiamu jener Ordo mit- 
getheilt, welcher mit dem Poenit. Romanum 2 und dem soge- 
nannten Pseudo-Beda'schen Bussbuch : sDe remediis peccatoruni* 
verbunden ist 9 

b) Die Sammlung in vier Büohern: Coiieotio Vati- 

Der Verfasser dieser Sammlung ist von einem Bischofe zu 
seiner Arbeit aufgefordert worden; das ergibt sich aus der Vor- 

, rede, welche sich an eine Person mit der Bezeichnung bsatifudo 
vestra, sanctilas uestra, vestra p k  palernitas U. s. W. wendet. Ln 
der Vorrede bestimmt der Verfasser auch die Eintheilnng des 

1 Siehe oben 8. 471. - 2 ebendsselbet. 
8 Uebereinetimmend mit Wo88crscMcbm, 1. C. 6. 24&267. 
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Werkes: .Ex divereie mctorum patrum o p d e  vel institutis 
hgiente  Domino nostro Jeeu Christo 1111 in hujusmodi volumi- 
nis corpusculo excerpti continentur libelii. Ppimus denique de 
vita et praedicatione ac discretione nec non et sollicitudine sacer- 
dotis enarrando brevitatis studio percurrit. Securdus de modis 
poenitentiee , levioribue delictie ac satisfactione eornm. Tercius 
de mortalibus peccatis, eornm penitencia ac satisfactione nec non 
e t  de VIII principalium viciorum origine et vexatione ac cwa- 
tione eorum eloquitur. Quudus de diversis peccatis ac crimini- 
bus eorumque judiciis ac satisfactionibus ex sacxorum camwm 
orthodoxornmque patrnm inetitntin terminatur.~ 

Das erste Buch hat 19, das zweite 55 Kapitel, daa dritte 
deren 81 und das vierte 381; jedes dieser Bucher hat wieder 
eine besondere, den Inhalt näher bezeichnende Vorrede. Der 
Stoff der drei ersten Bücher ist aus kirchlichen Schriftstellern 
entlehnt 1. Das vierte Buch hat den Charakter einer eigentZichen 
Can-tndung; aber deren Anordnung sagt Waeserschleben: 
*Man bemerkt wohl im Allgemeinen daa Bestreben des Ver- 
fassers, daa Material in eine gewisse systematische Ordnung zu 
bringen, aber dennoch herrscht im Einzelnen grosse Verwirrung 
und Unordnung. $0 handeln z. B. die ersten 32 Kapitel von den 
Poenitenzen , ihren Arten, Bedingungen, ihrem Erlasse U. dgl., 
die folgenden Kapitel 33-85 betreffen die fleischlichen Ver- 
gehen der Cleriker und Laien, in grosser Verwirrung unter- 
einander geworfen, 86-107 handeln vom hornicidium, 108-117 
vom pejurium, 118-129 vom furtum, 130-134 vom falsum 
testimonium, 135-145 de auguriie e t  incantatoribus, 146-162 
de diecordantibus , lascivis , superbis, murmurantibus U. s. W., 

163-171 de ebrietate ; . die nun folgenden Kapitel 172-381 be- 
treffen die verechiedenen Pflichten der Cleriker und die Strafen 
für die Verletzung derselben. Unterabtheilungen h e n  sich aber 
hier gar nicht machen, da Alles in der grössten Unordnung 
durch einander steht, wobei manchee noch einmal berIihrt wird, 
wovon schon vorher die Rede gewesen war 2.. 

Dieses vierte Buch unserer Sammlung ist mit der Dacheriana 
innig verwandt, indem 135 Kapitel desselben in letzterer Sammlung 
vorkommen. Die Dacheriana war eine Queiie dieses vierten Buches; 
nebenihr hat der Verfaeser ans anderen Quellen das hadrianisohe und 

1 Xaaesm, 1. C. 9. 868 E. 
2 WasscrscMcben, Beitrage zur Geschichte der vorgratianiechen Kir- 

chenwchtsqoellen. S. 4 ff. 
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das hispanisohe Material entlehnt, welches in der Dacheriana 
nicht vorhanden ist. Die Quelle, aus welcher er dae hadria- 
nieche Material geschöpft hat , war höchst wahrscheinlich die 
Sammlung des Ha tgar  von Cambray 1. B e  Sammlung ist daher 
junger ah die Dacheriana und die Halitgar's 2. 

Dieses vierte Buch unserer Sammlung wurde von Richter 
edirt: .Antiqua canonum collectio, qua in librie de synodalibue 
causie compilandis usus est Regino Prumienais. Ex apogrspho 
cod. ms. Vat. 1347 brevi adnotatione critica instructam edidit 
Aemilius Ludovicus Richter.. Marburgi Cattorum. 4. 1844. 

In  zwei Handschriften ist nur das timte Buch unserer Samm- 
lung enthalten und zwar so, dass dssselbe sich unmittelbar an 
die drei Bücher der Dacheriana anschliwt, nämlich in M. 
Vaticas. 1347 saec. X (Bauerin in 5. Leon. M. Opera T. I, p. 555) 
und in Cod. C e .  541 (123) Interior 417. Lit. VV. in folio esec. XI. 

In zwei anderen Handschrifteu ist die Sammlung mit an- 
deren Busebüchern verbunden. Die Orforder Handschrift Cod. 
Bodleian. 2632 in folio in angelsächsischer Schrift esec. XI be- 
ginnt f. 1-21 mit dem Kapitelverzeichnies zu dem Poenitentiale 
Egberti, hieran echlieesen sich die fmleohlich dem Egberti enge- 
schriebenen Excerptiones Egbertis und dann daa eigentliche 
~Poenitentiale Egberti 4. mit der Schluseklausel .Finit liber poe- 
nitentialis Egberti archiepiacopi.a Darauf folgt dann das zweite, 
dritte und vierte Buch unserer Sammiungf~. 

Cod. Vaticas. 1352 (Balierini De ant. coll. can. P. IV, c V1 
n. 6) enthält alle vier Bücher. Im zweiten Buche dimer Hand- 
schrift, welches zwei Kapitel weniger als Cod. 1347 hat, folgen 
auf C. 16 unter der Ueberschrift: ~Abhinc diversa er diverais 
excesaibue capituiaa 35 Kapitel, welche kreita von Spelman edirt 
wurden. Unbeachtet ist bisher geblieben, daes in dieser Hand- 
schrift n a h  dem Kapitelverzeichniss des vierten Buches unter 
der Ueberschrift *Ex pendedidi Bommoa 23 Busecsnones ein- 
geschoben sind, welche dem Corrector des Bnrchard entnommen 
sind; es sind die Kapitel Bnrchard XIX, 7,ß1,67-71,107-135. 
Darauf folgt daa vierte Buch der Sammlung und am Schlasse 
derselben 5 Busssatzungen über fleischliche Vergehen der Clan- 
ker unter der Bezeichnung wex penitentiali Romno*, wex peni- 
tentiali Theodoria, sex penitentiali Bedae., Sex penitentiali Ro- 
man~.. Es sind die Canones des Poenitentiale Vacell. I, 46, 

1 Maaescn, 1. C. 8. 868 f. - 2 Maaeem, 1. c. 0. 883. 
Siehe Wa8serschkboc, Buesordnuugen. 8. 43. 

4 Siehe oben 8. 678. - 5 Ymen, 1. c. 8. 862. 
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22, 33, 34; Poenit. Casin. 28, 29, 30. Hieran schlieseen sich 
jene Vorschriften über die Art und Weise, wie die Busse zu 
leisten sei, welche eich bei Burch. XIX, 184-197 finden. 

o) Die 8ammlu.ng Halitgar'a von Cambrat. 

Hditgar, Bischof von Cambrai , verfssste seine Sammlung, 
wie bereits hervorgehoben wurde, auf Veranlassung des Bischoh 
Ebbo von Rheims. Dieselbe hat mehr als die beiden vorher er- 
wähnten Sammlungen den Charakk einer Bwwdnung. In der 
Vorrede wird der Inhalt der einzelnen Bücher angegeben; dm 
erste handelt de vitiis octo ~~ eorumque remediis; daa 
zweite: conti.net de mtava ed contmpZativa nec non et prin- 
cipalium virtutum nomina; das dritte : de wdiw  poenümtkm; 
dsa vierte: de judidi-s l a i m m ;  das fünfte: de ordinibw c2erico- 
rum et de regulis, si deviaverint, ipsornm. Die beiden ersten 
Bücher sind aus Prosper (Julianus Pomerh) De vita contempla- 
tiva und aus h g o r i u s  M. entlehnt. Für die drei Bbrigen Btlcher 
hat ab Hauptqueile die Dacheriana gedient; die in ihnen sonst 
noch vorkommenden Kapitel sind der Mehrzahl nach aus der 
1)ionysio-Hmdriana geschöpft. Die Abhssung der Sammlung fällt 
in die Zeit der bischöflichen Thätigkeit Halitgar's von 817-831. 

Das vierte und föinfte BucA enthalt eigentliche Busacanones 
mit Buseassätzen nach Art der &ihren Poenitentiaiien. Zwischen 
diesen beiden Büchern ist auch eine specieile Zummengehörig- 
keit durch die Schlussbemerkung des vierten Buches angedeutet: 
=Hw usqw de c r i m i n h  Zahrum quemadmodum in canonibus 
continetur coliectum est; Nunc ver0 ad jud& clericmm est 
transeundum..: Dem enteprechend handelt daa vierte Buch von 
den Vergehen der Laien, daa fünfte von denen der Cleriker; sie 
bilden also ein zusammengehöriges Ganzes. 

In einer groesen Zahl von Handschriften ist unmittelbar den 
fünf Büchern der Sammlung ein sechstes Buch mit der Bemer- 
kung angehängt: whcipit liber sextus. Addidimus etiam huic 
operi excerptionis nostraepoe92üentidem h n u m  dterum, quem 
de scrinio Romanae ecclesiae dsumpsimus.~ Ee iet das oben 
mitgetheilte Poenitentiale Romanum 1. 

Ausserdem sind namentlich die drei letzten Bücher zum 
Zwecke der praktischen Verwerthung in verschiedener Weise mit 
iilteren Buesbüchern verbunden, beziehungsweise mit liturgischen 

1 Siehe oben S. 471. 
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Stücken versehen worden. Es iet bereite bei Gelegenheit ,der 
Kritik des Egbert'schen Poenitentiale darauf hingewiesen worden, 
dass das dritte, vierte, h f t e  und theilweise das sechete Buch 
der Sammlung Halitgar's ins Augelsächsiache Obersetzt und dann 
mit der Bezeichnung ~Poenitentiale Egberti arch. Eb0r.e ins 
Lateinische wieder zurückübersetzt wurde 1. 

In den Münchener Handschriften Codd Aug. n. 151 und 
153, sowie in der Pariser Handschrift Paris. 3878 und in einem 
Codex des Kloetere Heiligenkreuz bei Wien ist mit dem dritten, 
vierten und fünften Buch der Sammlung das Poenitentiale Pseudo- 
Bedae in lhnlicher Weise wie in anderen Handschriften das 
Poenitentiale Romanum durch die Uebergangaklausel : ~Addi- 
mue et jam huio operi penitentiaie venerabilie Bedaea etc. ver- 
bunden und in dieser Gestalt ist die Sammlung zweifelloe weit 
verbreitet gewesen ? 

In einer vaticanischen Handschrift, welche bisher der Be- 
achtung entgangen bt, Cod. Vati=. Regin. 263 eaec. XI& h- 
den sich auf f. 212 unter dem Rubrum: ~Incipiunt interrogatio- 
nes ad confeasionem dandarna zunächst Fragestücke, weiche im 
Wesentlichen mit denen des Ordo Romanus übereinstimmen und 
bei Abnahme des Sündenbekenntnisees an den Poenitenten ge- 
richtet wurden; dann folgen Orationen und hieran schliesst sich 
unter der Uebemhrift ~Incipiunt capitula de ordine peniten- 
tiume das dritte und vierte Buch der Sammlung Haiitgar's an. 
Hier ist also ein praktisch vemerthbares Poenitential aus den 
beiden Btichern hergestellt; daa fUnfte Buch mag wohl deshalb 
fehlen, weil das Bedürfniss, die Busssatzungen für die Vergehen 
der Cleriker zu kennen, nicht in gleichem Massse empfunden 
wurde. 

Die Sammlung des Halitgar ist wiederholt publicirt worden; 
von Canisius Lectiones antiqua T. V, P. IIi, p. 227 aeq. Bas- 
nage T. 11, P. II, p. 88 seq. Max. Bibl. Patrum T, XIV, p. 906 
seq. Die Bedeutung der Sammlnng liegt darin, dass sie das 
vorzüglichste Product der R d o n  gegen die unächten Buss- 
bücher im Laufe des 9. Jahrhunderts ist. Entsprechend der an 
ihn ergangenen Aufforderung, Sex Patrum dictis canonnmque 
quoque sententiisa seine Sammlung herzustellen], theilt Halitgar 
die Satzungen der canonischen Buese mit, wie er se lht  betont: 
q u e m d d u r n  in cuwn ih  cmticontznetur.e Hierdurch wird seine 

1 Siehe oben 8. 669 f. 
2 Kunstmann, 1. c 8. 41. Wasaerachleben, 1. C. 8. 47. 



Eretee Kapitel. Banabticher der Reaction. 721 

Sammlung, namentlich das vierte und fitnfte Buch derselben, zu 
einer werthvollen Unterlage für die Beurtheilnng, welche von 
den älteren Buesbüchern die canonischen Bwsatzungen entc 
hielten. Eine Vergleichung mit den Bussbüchern der römischen 
Gruppe führt nun zu dem Ergebnis, dass die Busssa'tzungen des 
vierten Buches in gleicher Reihenfolge, wie in den Bussbüchern 
der römischen Gruppe mitgetheilt werden und dass die Buss- 
sntzungen des vierten und fiinften Buches inhaltlich wie in der 
Höhe der Bussansätze mit den Bnssbüchern der römischen 
Gruppe übereinstimmen. In dieser Uebereinstimmung liegt auch 
die Erklärung für die von Halitgar vollzogene Verbindung des 
~Poenitentiale Romrrnum~ als sechstes Buch mit den fünf Büchern 
seiner Sammlung. Die den Canones des jus commune entspre- 
chenden Busssatzungen bilden den Inhalt der römischen Buss- 
bücher und gleichartige Busseatzungen wurden von Halitgar in seine 
Sammlung aufgenommen an dem Zwecke, die Disciplin wieder 
auf ihre ursprüngliche Reinheit zurückzuführen. 

Um diese Vergleichung mit den römischen Bnsebüchern zu 
ermöglichen, theile ich hier das vierte und fünfte Buch der 
Sammlung Halitgar's mit und zwar nach einer Pariser Hand- 
schrift, welche von der bisherigen Forschung unbeachtet geblieben 
ist. Cod. Paris. lat. 8508 membranaceus, olim Lndovici de Targny 
sacc. XI fol. enthält f. 63-135 d e  sechs Bücher der Samm- , 
lung Halitgar's; fol. 107 heisst es : 

I. De homicidüs sponte commissis. 
11. De his qui non sponte homicidium commiserunt. 

111. De his qui partus suos es forniwtione diverais modis 
interimunt. 

IV. De his qui servos suos extra judicem necant. 
V. Si domina per zelum mcillam occiderit. 

VI. De his qui sibi quacumque negligentin mortem infe- 
mt, et de his qui pro suis sceleribus puniuntur. 

VII. De his qui fornicantur inrationabiliter, id est, qui mis- 
centnr pecoribus, aut cum maaculis polluuntur. 

VIII. Do his qui in pecudes vel in masculos aut olim pol- 
lnti sunt aut actenus hoc vitio tabescunt. 

IX. De his qni adulteras habent uxores, vel si ipsi adul- 
teri conprobantur. 

X. De his qui uxores aut quae viros dirnittunt, ut  sic 

I 
maneast. 

-mit#, W ~uubaeher. 46 
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XI. Quod hi qni, intercedente repudio, divortium pertule- 
runt aliisqne se junxemt nuptiis, adulten esse mon- 
strentur. 

XLI. Qui uxorem habet et simul concnbinam. 
XIII. Si cujus uxor adulterinm fecerit, ant vir in alienam 

inruerit. 
XIIII. De hie qui duobus fratribus nnpeerint, vel qui dnas 

~orores uxores acceperint. 
XV. Quod non licet alterius eponsam ad mstrimonii jum 

eortiri. 
XVI. De raptoribus. 
XVII. De his qui rapiunt puellas. 
XVIII. De dispoasatis pueliis et ab aliis comptis. 
XVIIII. De virginibns velatis, si deviaverint. 

XX. De virginibue non velatis, Bi deviaverint. 
XXI. De his qui proximis se copulant, ut a communione 

Christi separentur. 
XXII. Gregorius de incestis. 
XXIII. De hia qni divinationes expetunt. 
XXIIII. Quod non liwt ehristbis observationis diveraas ad- 

tendere. 
XXV. De auguriia. 
XXVI. De perjurio. 
XXVII. De furto. 
XXVIII. De falsie testibus. * 

XXVIIII. De diecordantibus. 
XXX. De his qui per odium ad pacem non revertnntur. 
XXXI. De his qui wamento  se obligant ne ad pacem re- 

deant. 
XXXII. Quod usuram laici christiani exigere non debent 

I. De hkidi is  sponte commissis. I 
I 

(EX' conciiio Ancyrano. Caput M.) 
Qui voluntarim (sic) homicidium fecerint, poenitentiae qui- 

dem jugiter se subrnittant; perfectionem ver0 circa vitae exiturn 
consequantur. (Vergl. P, Arund. 2). 

II. De hia pui non sponte hicbdium cumm9serunf. 

(In eodem concib. Caput XXII.) 1 
De homicidiis non sponte comminaia prior quidem definitio 

post septennem poenitentiam perfectiorem consequi praecepit ; 
eecunda vero qninquennii ternpue explere. (P. Arund. 2 ; V& I, 21 i 
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III. De his qui parbs suos ex fornicicdione diverais'mdis in- 
terhunt. 

(In eodem conciiio. Cap. XX.) 

De mulieribus qui partus suos necant vel que agunt secum, 
ut  utero conceptos excutiant, antiqua quidem definitio usque ad 
exitum vitae eaa ab ecclesia removet. Humanius autem nunc 
definimus, ut  eis decem annorum tempus secundum praefixos 
gradus poenitentiae largiamur. (P. Casin. 55; Val. 1, 29). 

IIII. De his qui smos iuos exira judicem necad. 
(EX wncilio Agatense cap. XXV.) 

Si quis servum proprium sine conscientia judicis occiderit, 
excommunicatioliem vel poenitentiam biennii reatum sanguinis 
emundavit. (P. Arund. 7). 

V. Si domina per p.eZum ancillam occe'deret. 
(Ex concilio Eliberitano cap. V.) V 

Si qua femina furore zeli acceneta flagellis verberaverit an- 
cillam suam, ita u t  infra diem tertium animarn cruciatu effun- 
dat, et quod incertum sit voluntate, an  casu occiderit; si volun- 
tate, post septem annos, si casu per quinquennii tempre  (sic), 
acta legitime poenitentia a communione placuit abstineri; qnod si 
infra tempora constituts fuerit infirmata,, accipiat coplmunionem. 
(P. Arund. 15). 

VI. De his qui sibe qummpcre mg2igenticr mortem inferunt , d 
de his qui pro sub s c e l d m  pniuntur. 

(Ex conoilio Bracarensi cap. VI.) 

Placuit ut hi qui sibi ipsis aut per fermm aut per Venenum 
ant  per pretium vel quolibet modo violente inferunt mortem, 
nulla illis in oblatione commemoratio fiat, neque cum psalmis 
a d  sepulturam eorum oadavera deducantur ; multi etiam sibi per 
ignorantiarn hoc usurparunt. Similiter et  de his placuit qui pro 
suie sceleribus puniuntur. (P. Val. I, 6 ;  Val. 11, 9). 

VII. De I&. De Rh pi fwniccr&r inrationabiliter, id est 
qui mZscentur pec& 'aut cum rnasculis poauunlur. 

(Ex concilio Ancyrmo cap. XV.) 

De hia qui inracionabiliter veraati sunt sive versantur, quot- 
quot ante viceaimnm annum tale crimem commiserint, quindecim 
annis exactis in poenitentia, communionem mereantur orationum. 

46 * 
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Deinde quinquennio in hac communione d m t e s  tnnc deninm 
oblationis sacramenta contingant. Discutiatur autem e t  vita 
eorum qualis tempre  poenitudinis extiterit, e t  ita misericordiam 
coneequantur. 

Quod si inexplebiliter his hesere criminibus, ad agendam 
poenitentiam prolixius tempua insumant. 

Quotquot autem peracta viginti annorum aetate, et nxores 
habentes hoc peccato prolapsi sunt, viginti quinque annie poeni- 
tndinem gerentes in communione suscipiantur orationum, in qua 
quinquennio perdurmtss , tunc demum oblationis sacramen ta 
conjuncti sunt, etiam ipsi dulterium comisisse videantur, aecun- 
dum quod legimus in evangelio, qui dimiserit uxorem suam et 
duxerit aliam, mechatur. Similiter et qui dimisaam duxerit me- 
chatur, e t  ideo omnes a comrnunione fidelium abstinendoa. De 
parentibus autem aut propinquis eorum nihil tale statui potest, 
nisi inventores inliciti conaorcii fuiase detegantur. (Val. I, 20; 
Val. 11, 27). 

XII. De eo qui uxmm Met et sind conculi~ianr. 

(Ex concilio Toletano cap. LXXX.) 

De eo qui uxorem habet, si concubinam habuerit, non com- 
munimt. Ceterum his (sic) qui non habet nxorem et  pro uore  
coricubinarn habet, a communione non repellatur, tmtuni, a u t  
unius mulieria, aut uxoris, aut concubine, ut ei placuerit, sit 
conjunctione Contentus. Alias vero vivene abiciatur, donec desi- 
nat aut d poenitentiam revertatur. 

Si cujus uxor adulterium fecerit, aut vir in alienam inrue- 
rit, septem annos poenitentiam agat. (Val. 1, 15; Val. 11, 20). 

XIIII. De k2s qui duobus fratribus ntqserit ve2 qui duas swores 
mwes acceperit. 

(Ex concilio Neocesar. Caput 11.) 

Mulier si duobus fratribue nupserit abiciatur usque ad mor- 
tem; verumtamen, in exitum propter misericordiam, si pmmiae- 
rit quod facta incolumis hujus conjunctionis vincuia dissolvat, 
fructum poenitentiae coneequatur ; quod si defemi t mulier au t 
vir in talibus nuptiis, dificilis erit poenitentia in vita per- 
manenti. (Val. I, 43; Val. II, 48). 
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X V. Quod non 1tkd  alten'us sponsam ad malrimonii jura swtiri. 

(Ex epistols papae Syricii ad Hymerium Taraconensem episco- 
pum. Cap. IIII.) 

De conjugali autem violatione requisisti si desponsatain alii 
puellam alter in matrimonium possit accipere. Hoc ne fiat, mo- 
dis ornnibus inhibemus, quia illa benedictio quam nupturae sacer- 
dos imponit, apud fideles cujusdam escrilegii instar est, si d i a  
transgressione violetur. ( Arund. 50). 

X VI. De rapturibus. 
\ 

(Ex epistola papae Simmachi.) 

Raptores igitur viduarum vel virginum ob . imrnanitatem 
tanti facinoris deteatamur , illos vehementius persequendo, qui 
sacras virgines vel volentes vel invitas matrimonio suo sociare 
temptaverint; quos pro tarn nefandissimi criminis atrocitate a 
communione suependi praecipimus. (Val. I, 17.) 

X VII. De hOs qui rapiunt p d a m .  

(Fa concilio Calcidon. Cap. XXVII.) 

Eos qui rapiunt mulieres sub nomine simul habitandi coope- 
rantes aut cohibentas raptoribus decrevit sancta synodus, u t  si 
quidem clerici sunt, decidant gradu proprio; si vero laici, ana- 
thematizentur. 

XVILT. De dispmatis pwellis et al diis mptis. 

(Ex .conc. Ancyrano cap. X.) 

Desponsatas puellse et  post ab aliis corruptas placuit erui 
et eis reddi quibus antaa fuerant desponsate; et jam si vis a 
raptoribus suis inlata constiterit. (Arund. 65). 

X VIIII. De virginibus veiatis, si de&vePatlt. 

(Innocentii papae cap. XVIIII.) 
Itemque Christo spiritaliter nubunt .et a sacerdote velantur, 

si postea, vel publice nupserint, vel se clanculo corruperint, non 
eas admittendas esse ad agendam poenitentiam, nisi is cui se 
junxerat de mundo recesserit, si enim de hominibus haec ratio 
custoditur, ut  quaecumque, vivente viro, alteri nupserit, habea- 
tur aduitera, nec ei agendae poenitentiae licentia concedatur, 
nisi unus ex his fuerit defunctus. Quanto magis de illa tenenda 
est que ante inrnortali se eponao conjunxerat, et postea ad hu- 
manaa nuptias tmsmigravit. (Val. I, 114). 
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X X .  De virginibus non ueldis si demauerid. 
(In d e m  cap. XX.) 

Hae vero qnae necdnm sacro velsmine tscte, tamen in pro- 
posito virginali semper se simulaverunt permanere, licet velate 
non fuennt, si forte nupserint, his agenda a,liquanto tempre 
poenitentia, quia sponsio ejus a domino tenebatur. (Val. I, 112)- 

XXI. De hia qui proximia se copulatd ut a commut~iotae Christi 
separentur . 

(Ex conc. Toleho.) 
Nam e t  haec salubriter praecavenda sancimua, ne q& fide- 

lium propinquam sanguinis sui usque quo adfinitatis liniarnenta 
generis successione cognoscit in matrimonio sibi desiderat copu- 
lari. Quin acriptum est: omnis homo ad proximam sanguinis 
sui non accedat, ut revelet turpitudinem ejus ; et iterum: Anima 
quae fecerit quippiam ex istis, peribit de medio populi eni; sane 
quibus conjunctio inlicita interdicitur, habebunt ineundi melioris 
conjugii libertatem. (Val. 11, 41). 

XXII. Gregkus de inu?stis. 
Si quis monacham, quam dei ancillam appellant, in &njugio 

duxerit, anathema sit. 
Si quis commatrem spiritaiem duxerit in conjugio, ana- 

thema sit. 
Si quis frat& uxorem duxerit in conjugio, anathema. 
Si quis neptam duxerit in conjugio, anathema sit. 
Si quis novercam aut nurum suam duxerit in conjugio, ana- 

thema sit. 
Si quis consobrinam duxerit in conjugio, anathema. 
Si quis de propria cognatione, vel quam cognatus habuit 

duxerit uxorem, anathema sit. 
Si quis vidnam furatus fuerit in uxorem, vel consentientibus 

ei anathema sit. 
Si quis virginem, niei desponsaverit, furatus fuerit in uxorem, 

vel consentientibus ei, anathema sit. 
Si qnis ariolis aruspicibus vel incantatoribns observaverit 

aut flacteria usus fuerit, anathema. (Val. I, S. 246). 

=I. De multintdis. 
(Concilio Neocesariensie cap. 111.) 

De his qui in plurimas nuptias inciderunt, et tempus quidem 
praefinitum manifestum est, sed conservatio eorum et  fides tem- 
pus adbreviat. (P. Rom. S. 487). 
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XXIIII. De gueslionibw cglcglqiorum. 

Qui in mrrtrimonio eunt tribus noctibue ac diebue abs t inwt  
ee a conjunctione antequam communicent. (Val. 11, 83). 

Vir abstineat se s b  uxore sua XL diebus ante pascha usque 
in octavas paschae; inde ait apostolus: ut vacetis orationi. Mu- 
lier tres menses debet se abstinere a viro euo quando concipit 
ante partum; et post tempore purgationis, hoc est XL diebus et 
noctibus, sive masculum seu ferninam genuerit. (VaL II,40 ; Cas. 65). 

XXV. De sacri2egi.o. De h6 qui divinatlottes qetunt .  

(Ex concilio Ancyrano cap. XXUI.) 

Qui divinationea expetunt ut more gentilium aubseqnuntur, 
aut  domne suas hujuecemodi hominee introducunt exquirendi 
aliquid arte malefica, sut expiandi cauea, sub regule quinquen- 
nii j m a n t  secundum gradue poenitentiae definitoa. (Val. II,59). 

XX V .  Quod non liceat christknis obswvQtionis diversas adimdere. 

(Ex concilio Bracarens.) 

Non liceat christianis traditiones gentilium observare, vel 
colere elementa, aut lunae vel stellarum cursum, aut inanem 
signorum fallaciam pro domu facienda, vel segetes, vel arbores 
plantandas, vel conjugio socianda ; ecriptum ex enim: omnia quae 
facitia in verbo aut opere, in nomine domini nostri Jhesu Christi 
facite, gratiaa a g e n h  Deo. (Arund. 95). 

Non liceat in collectione herbarum quae medicinales snnt, 
aliquas observationes vel inmtationes adtendere, nisi tantdm 
cum symbolo divino et oratione dominica, ut deus et dominus 
honoretur. (Val. I, 89). 

Item. , 
Non liceat ' mulieres christianas vanitatem in suis lanificiia 

obeervare , sed Deum invocent adjutorem , qui eis sapientiam 
texendi donavit. (Val. I, 83). 

XX VII. De auguriis. 

(In eodem.) 

Augnriie vel incantationibus servientem a conventu ecclesiae 
eeparandum. (Val. I, 86). 
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X X  VUI. De perjurb. 

Quicunque ver0 sciens perjurium perpetraverit, snnos sep- 
tem se poenitentise subdat, et ita deinceps ad communionem 
revertatur. (Val. I, 48). 

XX RIII.  De furto. 
Qui ver0 cupiditate captus furtum fecerit, quod abstulit 

reddat, et annis quinque poenitantiam agst. (Val. I, 57). 

X X X .  De falsis testobus. 

(Ex concilio Agatenei.) 

Falsos testes a communione ecclesimtica submovendos nisi 
poenitentiae satiefactione crimina admisea diluerint. (Val. II, 50). 

XXXI. De discordccntilus. 

(Ex concilio Cartaginienei.) 

Oblationes dissidentium frstrum neque in sacrario neque in 
gazofilatio recipiantur. (P. Cas. 41). 

XXXII. De his qui per odietm ad pxem rwn revertunlur. 
(Ex concilio Agatensi.) 

Placuit etiam, ut sicut plerumque fit, ut qui cum odio aut 
longinqua inter se lite discesserint, et ad pacem revocare diu- 
turna intentione nequiverint, de ecclesia coetu justissima excom- 
municatione pellantur. (Val. I, 46). 

XXXIII. De his pui sacrameh se obligant tte cd p m n  redeatd. 

(EE C O ~ C .  Helerdensi.) 

Qui sacramento Se obligaverint ut litigans in quolibet, ad 
pacem nullo modo redeat, pro perjurio uno anno a communione 
corporis et  sanguinis domini segregetur; reatum suum elemosi- 
nie et fletibus quantis potuerit jejuniis absolvat; ad csntatem 
vero quae operit multitudinem peccatorum, celeriter venire 
festinet. 

XXXIIII. Qtwd usuram laicl chrzstiani exigere non debent. 
(Ex epistola Leonis papae.) 

Nec hoc quoque praetereundum duximus quosdam lucn 
turpis cupiditate captos usurarum exercere poecuniam et foenere 
velle ditescere, quod non dicam meos qui eunt in clerimli offi- . cio constitutos; sed et in laicos cadere chrietianos se dici cu- 



Eretes Kapital. Buaabllcher der Reaction. 729 

piunt condolemus; quod vindicari acrius meos qui fuerint com- 
putandi decernimus, ut  omnis peccandi opportunitas adimatur. 
(Val. I, 54). 

Huc usque de cr iminih  la.icmum 
q u m  admodum in canonibus conliditr coUedum est. Nunc vero 
ad judicia clericontm est transeundum. 

Explicit Zibellers de p o e n h t i a  Inicorurn feliater. 

Inoipiunt regulae de minbtrie eooleeiae, ei deviaverint, oano- 
nioae prolatee. 

I. De Presbyteris qui uxores acceperint vel fornicati sunt. 
H. De diaconibus similiter. 

111. De his qui ad presbiterium promoventur et  ante ordi- 
nationem peccatorum sibi sunt conscii. 

IIII. De canone apostolorum. 
V. De diversis ordinibus ab  uxoribus abstinendis. 

VI. Quod sacerdotes et levitae cum mulieribus coire non 
debeant. 

VII. De incontinentia sacerdotum vel levitarum. 
VIII. De subintroductis mulieribus. 

VIIII. De clericis usuris accipientibus. 
X. Ut nullus presbiter aut diaconus conductor existat et 

u t  clerici abstineant se ab usuris. 
XI. Ut clerici vel continentes ad virgines vel viduas non 

accedant. 
XII. De clericis vel monachis non manentibus in suo p r e  

posito. 
XIII. De monachis vel virginibus propositum non servantibus. 

XIIII. Ut ad sacrarium mulieres non introerrnt. 
XV. De eadem re. 

XVI. Quod nulli sacerdoti liceat canones ignorare. 
X W .  De pollucionibus; interrogatio Augustini et responsio 

Gregorii. 
XVUI. Quod nihil prosit sacerdoti, etiam si bene vivat, si male 

viventes tacendo non contradicit. 
XVIIII. Luctuosa discriptio carnaliter viventium sacerdotum. 
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I. De ~~ qui wmcs amperunt vel fomicati sunt. 

(Ex conciiio Neocesarensi.) 

Presbiter, si uxorem acceperit, ab ordine deponatur. Si vero 
fornicatus fuerit aut adulterium perpetraverit, ampliua pelli 
debet et  ad poenitentiam redigi. (Val. I, 16; Val. 11, 18)., 

II. De diaconibus similit&. 
(in eodem concilio.) 

Simili modo etiam diaconus, ai eodem peccsto succubnerit, 
ab  ordine ministerii subtrahatur. (Val. 11, 19). 

III. De his qui ad praesliterium promouentur d anfe ordinatie 
netn peccntmum sibO sunt cotscii. 

(In eodem ooncilio.) 
Presbyter si preoccupatua corporali peccaia e t  confessus 

fuerit de se quod ante ordinationem deliquerit oblata non con- 
secret manens in reliquia officiis propter Studium bonum, quod- 
si de se non fuerit ipse confessus et argui manifeste nequiverit, 
potestatis suae judicio relinquatur. 

IIII. De canone aposi%lov«m. 
Presbiter aut diaconus qui in fornicatione aut  perjurio au t  

furto aut homicidio captus est, deponatur nec tamen commu- 
nione privetur; dicit enim scriptura non judicabit dominus bis 
in idipsum. 

(Ex concilio Carthaginis cap. IV.) 
Sacerdotes dei et diaconi vel qui sacramenta contrectant 

pudicitiae custodes ab uxoribus se abstineant. (Val. I, 16). 

VI. @od sacerdotes et Zevite cum mulieribecs wire non debeutit. 

(In decretalibus papm Innocentii cap. XVI.) 
Preterea, quod dignum et pudicum e t  honestum est tenere, 

ecclesia omnimodo jubet, ut  sacerdotes et levitae cum mulieri- 
bus non coeant, quia ministerii cotidiani necessitatibus occupan- 
tur. Scriptum est enim: Sancti estote, quie ego Sanctus sum 
dominus deus vester. (Val. I, 16). 

VII. De incontinclatia swdotuo1~ ud leoitarurn. 
(Episdem Innoc. papae cap. XXI.) 

De presbiteris et  diaconibus divinarum legum est disciplina, ' 
u t  incontinentes in officiis talibus positi omni honore ecclesiastico 
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privarentur nec admittantur ad tale ministerium, quod sola con- 
tinentia oportet impleri. (Val. I, 19). , 

VIII. De mbintroductis muli&bus. 
(Ex concilio Niceno cap. LII.) 

Interdicit per omnia magna Synodus non episcopo, non 
presbytero, non diacono nec alicui omnino qui in clerico est, 
licere subintroductam habere mulierem. (Val. I, 44). 

VIIII. De dericis M& acci&entibols. 
(Niceno , concilio Gap. XMI.) 

Quum multi sub regula constituti avaritiam et turpia lucm 
sectantur oblitique divine scripturae dicentis wqui paecuniam 
suam non dedit ad usuram,. mutuum dantes centesimos exigunt, 
jnste censuit esncta et magna synodus, ut si quis inventus fue- 
r i t  post hanc definitionem usuras accipiens aut ex inventione 
aiiqua vel quolibet modo negotium transigens aut hemiolia, id 
est sescupla exigens, vel aliquid tale prorsus excogitans, turpis 
lucri gratis, deiciatur a clero et alienus existat a regula. (Val. I, 55). 

e 

X. Ut necllus presbyter aut diaconur cottdudor W et c2eric.i 
abstineant se ab o<su&. 

(In conc. Carthag. cap. XVI.) 
Presbyteri et diaconi non sint conductores ant pmcuratores 

neque ullo turpi negotio et inhonesto victum querant, quia re- 
spicere debent scriptum esse: nullus militans Deo impiicat se 
negotiis saecularibus. Si quis commodaverit p a e c u k ,  pecu- 
niam accipiat ; si speciem, eandem speciem quantum dederit, 
accipiat. (Val. I, 56). 

X I .  Ut de&i vet cinztinmtes ad wirgines vel ad viduas non 
accednnt. 

(In conc. Airicano cap. V.) 
Clerici vel continentes ad Wgines vel viduas nisi ex jussu 

vel permissu episcoporum non accedant.. 

XII. De Clesicis vel nwnuchis non rnanentibus in suo proposito. 

(Ex conc. Calcedon. caput VII.) 
Qui semel in clero deputati sunt aut monachorum vitam 

expetivernnt, statuimns neque ad militiam neque ad dignitatem 
aliquam venire mundanam, aut hoc temptantes ot non agentes 
'poenitentiam, qnominus redeant ad quod propter deum primi- 
tue degerint, anathematizentur. (Val. I, 114). 
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XIII. De m d i s  ce2 virginilnrs proy&nl non seraantibus. 

(In concilio Calcedon. cap. XV.) 

Virginem qune sese deo consecravit similiter et  monachum 
non licere nuptialia jura contrahere; quod si hoc inventi fuerint 
perpetrantes, excommunicentur. Codtentibus autem decrevimus, 
ut  habeat auctoritatem ejusdem loci episcopns misericordiam 
humanitatemque largiri. (Val. I, 112). 

XIIII. Ut ad sacrarium meclieres non idroeant. 
(Ex canc. Laodic. cap. XLIIII.) 

Quod non oporteat mulieree ingredi ad altare. (VaL I, 129). 

X V. Quod nefas sit feminas sacris altaribw ministrare cel ali- 
quid ex his qwe virmum sunt ofwis depututa presumere. 

(Ex epistola Pap. Gelasii cap. XXVII.) 
Nihilominus inpacienter audivimus, tantum divinarum r e m  

subisse dispectum, ut  femine sacris altaribus ministrare firmen- 
tur. Cuncta, que non nisi virorum famulatui deputata sexum, 
cui non competit exhibere nisi quod omnium delictorum, quae 
singillatim praestinximus noxiorum reatus omnis et  crimeneos 
respicit sacerdotes , qui vel ista cammittunt vel committentes 
minime publicando pravie excessibus se favere significant. 

' XVI. Q w d  nulli scccerdoti camnes licenl ignmare. 
(Coelestini papae cap. XX.) 

Nulli sacerdotum suos liceat canones ignorare nec quicquain 
facere, quod patrum possit regulis obviare. 

X VII. De polZulionibors, interrogatio Atqustini , et respotlsrc», 
Gregvrii. 

(Interrogatio Bug.) 
Si post inlusionem quae per semimum solet accidere, vel 

corpus domini quislibet accipere valeat, vel, si sacerdos sit, sacra 
mysteria celebrare. (VaL I, 33). 

&qOnno Gregorii. 
Et  quidem hunc testamentum veteris legis, sicut in supe- 

riori capitulo jam diximus, pollutum dicit, nisi lotum aqua; ei 
usque ad vesperum intrare in ecclesiam non conceditur. Quod 
tarnen aliter populus spiritalis intelligens sub eodem inteliectu 
accipiet quo praefati sumus. Quia quasi per eomnium inladitur, 
qui temptatus inmundicia veris imaginibus in cogitatione in- 
quinatur. Sed lavandus est aqua, ut culpas cogitationis lami- 
mis abluat; e t  nisi prius ignis temptationis recederit, reum se 
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quaei usque ad vesperum cognoscat. Sed est in eadem inlnsione 
neceasaria valde discretio quae subtiliter peneare debeat, ex 
qua re accidat menti dormientis. Aliquando enim ex crapula, 
aliquando ex naturae superfluitate vel infirmitate, aliquando ex 
cogitatione contingit. Et quidem curn ex naturae superfiuitate 
vel infirmitate evenerit, omni modo haec inlusio non est timenda, 
quia hanc animus nesciens pertulisse magis dolendum est qnam 
fecisse. Cum vero ultra modum 'appetitus gulae in mmendis ali- 
rnentis rapitur atque idcirco humorum receptacnla gravantur, 
habet exinde animus aliquem reatum non tamen usque ad pro- 
hibitionem percipiendi vel missarum sollemnia coelebrandi, curn 
fortasse aut festus dies exigit aut exhiberi mysterium pro eo, 
quod eacerdos alius in looo deest, ipea neceeeitas con- 
pellit. Nam si adsunt alii qui implere mysterium valeant, in- 
lusio per crapulam facta a perceptione aani  myeterii perhibere 
non debet. Sed ab inmolatione sacri mysterii abstinere, ut 
arbitror, humiliter debet ; ai tamen dormienti turpi imaginatione 
non concusserit. Nam sunt quibus ita plerumque inlusio nas- 
citur, ut eorum animus etiam in eomno corporis positus turpi- 
bus imaginationibue non foedatur. Qua in re unum ibi osten- 
ditur, ipsa mens rea non tamen sit vel suo judicio libera cum 
se et dormienti corpore nihil meminit vidisse 1. 

X VILT. Quocl nihZI pos i t  saeerdoti etZam si bene sivat , si male 
viventes tcrcendo non contradicit. 

X VILTI. Luduosa dtkcriptio caditer oiventium sacerdotum. 
Erplidt liber @intus felküw. Incipit liber s&w. Addodi- 

mw etiam huic qwi exceqptionis nostrae poeni-m Rcnnmum 
allerum pwem de serinio Romane ecchke Q d m p s i m u s ~  . . . 

d) Die beiden Poenitentiaibiioher des Hrabanus iUlnuw8. 

Um das Jahr 841 verfasste Hrabanus Maurus eine Samm- 
lung, in deren Einleitung er den Erzbischof Otgar von M a i w  
anredet und daran erinnert, dass bei Gelegenheit eines gegen- 
seitigen Besuches Besprechungen stattgefunden hätten über ver- 
schiedene Vergehen und die Art und Weise, wie für dieselben 
Busse zu leisten sei. Das habe den Erzbischof veranlasst, ihn 

1 Das Folgende, eowie der Inhalt der beiden librigen Kapitel ist fur 
die Vergleichung der r6mischen BwebUcher ohne Interesee. 

2 Hier folgt das bereits oben 8. 471 mitgethoilte Poenit. Romanam. 
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zur Abfassung einer Sammlung aufzufordern. ~Ideoqne jussistis 
mihi ut de canonibus et sandomm p h d m  senhtiis breviter ex- 
cerperem atque in unum colligewm que a magistris ecclesiae 
hujusmodi personis ad emendationem vitionun pmmulgta mnt ;e 

er habe nun diesem Auftrage entsprochen und biete in einem 
libellus dm, was er se;l: dkersis Z W a  gesammelt habe. Hiermit 
sind Zweck und Quellen der Sammlung angedeutet. Die von 
ihm benutzten Quellen sind die Hadrisna, die Hispana und die 
Schreiben Gregor's I. an Secundinus ~Dilectionis tuse la, Isidor's 
an Massona2 und beati Augustini ad Petnim diaconum de 
fide; letzteres Schreiben ist aber nicht von Augustinus, son- 
dern von Fulgentius verfasst. Die Sammlung zerfallt in 40 Ka- 
pitel, bei denen die Provenienz der Quelle stets angegeben ist. 
Gleichzeitig mit dieser Sammlung übergab Hrabanus Mam 
noch einen anderen libellus dem Erzbischof Otgar; er  bezeichnet 
denselben ebenfalls in dem Prolog der Sammlung; BHuic quoque 
libello subjmxi alterum quem nuper de consanguineorum nup 
tiis et de magonim prestigiis falsisque divinationibus confece- 
ram, ut haberetis eos simul quos ordo rationis concordea fecit* 

Die Sammlung ist wiederholt edirt: Opera Hrabani T. VI; 
Augustini Opera T. III, p. 309 seq. 

Eine zweite Sammlung verfaste Hraban in Form eines 
Schreibens an den Bischof H&& von Awerre im Jahre 853; 
ihr Stoff ist zum grössten Theile aus der früheren geschöpft. 
Indess finden sich in ihr auch Kapitel der Hadriana und der 
Hispana, welche in jener nicht enthalten sind, sowie Canonen 
der Concilien von Rheims und Tours vom Jahre 813, von Mainz 
im Jahre 847, Kapitel aus Gregor's I. Dialogen, aus Isidor's 
liber officiornm, aus Angustin's Schreiben an den Bonifatius, 
aus Egbert's Poenitentiale, aus Theodorus 5. Die Sammlung ist 
ebenfalls edirt: ~Canisii Lectiones antiq. ed. Basnage T. 11, 
P. 11, p. 293 seq., Hartzheim concilia Germ. T. 11, p. 190 seq. 

Auch mit diesen beiden Sammlungen, welche den doctrinä- 
ren Charakter von Canonensammlungen über das forum inter- 
num haben, wurden viebch ältere Poenitentialbücher eam 

1 Ja& 1210. - 2 Opera ed. Arevalna T. VI, col. 663 aeq. 
3 Yuausen, 1. C. S. 871. Binterim hblt die Excerpte aae Egbert und 

Theodor f(ir apiitere Zuebtze. Auch die Ballerini sind der Meinung, äas in 
beiden Sammlungen Hraban'a von fremder Hand Zusatze h&ugefagt nor- 
den seien. Siehe Binthta, Denkwthdigkeiten, 6. Bd. 3. Thl. S. uo f. 
Ballmini, de antiq. Coll. P. IV, cap. 8. 
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Zwecke der praktischen Verwerthung bei Auflage der Busse 
verbunden. 

In dem Cod. Mnecrpt. Düsseldorp. B. 113 saec. X 40 (olim 
ad Biblioth. D. D. Canonicorum Essendum) findet sich fol. 44 die 
ernte Sammlung, welche Hrabanus auf Veranlaesung Otgar's ver- 
fasste; darauf folgen unter dem Titel ~ I t e m  Capitulau 7 Kapitel 
über Erdrücken der Kinder, geheimen Incest, Abortus, Tödtung 
im Streit, Verbot für Bischöfe und Priester, Hunde oder Falken 
zu  halten, Adulhrium und Sodomie in Gemässheit der Synode 
ZR Ancyra. Es sind wahrscheinlich Auszüge aus dem erwähn- 
ten Libellus? den Hraban gleichzeitig mit der Sammlung dem 
Erzbischof Otgar übergab. Bemerkenswertli ist die Bestimmung 
bezüglich des Inmt's: *Si quis incestum occulte commiserit et 
sacerdoti occu1t-e tenfessionem egerit, judicetur ei remediuvn ca- 
micum, quod subire debuerat si ejus facinus publicum fuisset 
. . . quia latet commissum, detur ei a sacerdote consilium, ut  
saluti animae suae per occultam poenitentiam proficiat.. Hier- 
aus geht hervor, dass für die geheimen Vergehen die gleiche 
canonische Busse wie für die entsprechenden öffentlichen Ver- 
gehen auferlegt wurde. An diese Kapitel schliesst sich in der 
Düsseldorfer Handschrift unmittelbar das Poenitentiale Romanum 
an, welches Halitgar als sechstes Buch seiner Sammlung zu- 
fügte und zwar von a n .  1-44, dann folgt Rom. a n .  53, 55 
und hierauf die can. 103, 101, 119, 73 des Poenitentiale Vali- 
cell. I. Hieran schliesst sich der römische Ordo qualiter w c i p e  
c l e h a d  penihmkm Episcqi et pesbyhi ; Quotiescnnque etc., so- 
dann die *Reconcil2&io poenüedium V feria cena Dminiu und 
hierauf das Kapitel-Verzeichniss und die Canones des Poeniten- 
tiale Pseudo-Bebe 1. 

In dem Codex Parie. 3878 olim Faurianus 4242 saec. XII 
findet sich zunächst der Prolog des Cummean'schen Poeniten- 
tiais ~Diversitas culparumu; hieran reihen sich die Kapitel des 
3. bis 5. Buches des Halitgar, sodann dae Poenitentiale Pseudo- 
Bedae und hierauf die zweite Sammlung Hrabans mit der Ueber- 
Schrift: BIncipit epistola Hrabani Archiepiscopi ad Heribaldum 
Alcedronensie eccleshe episcopnm. a 

In der Münchener Handschrift Cod. Monac. lat 3909 saec. 
XII fol. findet sich f. 55 die zweite Sammlung unter dem Titel 
~Incipit liber penitentialis ex canonicis institutionibus a Rabano 
venerabili archiepiscopo compendiose defloratus. Dilecto fratri 

1 Uebereinstimmend mit Wasscrechleben, I. C. 8. 267. 
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Hdddo slcedronensi antietiti Rabanus peccatar~ etc. Unmittel- 
bar nach der Sammlung folgt f. 7 unter dem Rubrum: aIncipit 
liber penitentialis ex scrinio romane ecclesie assumptus quomodo 
poenitentes sint suscipiendi, judicandi, sive reconciliandie das SCP 

genannte Poenitentiale Romanum (da9 sechste Buch Halitgar's) 
mit am Schlues beigedruckten Anweisungen Iiber die Leist- 
ungen der Busse, welche, im Corrector Burchardi die Kapitel 
134-206 bildenl. Wir haben also hier wieder ein Bei- 
spiel, dass das sogenannte apoenitentiale Romruinma auch mit 
der Sammlung Hrabans zur praktischen Benutzung verbunden 
wurde. Von grossem Interesse ist der Umstand, d a s  in dieser 
Münchener Handschrift der Sammlung des Hraban auf f. 47 
Compositionen für öffentlich abgeurtheilte Vergehen und Vor- 
schriften über das richterliche Verfahren gegen Diejenigen, welche 
die Citations-Fristen nicht beobachten, sowie über Verweigerung 
der canonischen Reinigung mitgetheilt sind. An diese schliesst 
sich der liber penitentialis, d. h. die zweite S d u n g  Hrabans 
m. Diese Stücke stammen alle aus dem 9. Jshrhundert und ge- 
hören der deutschen Kirche an. Es deutet diese Erscheinung 
darauf hin, dass die Buessammlungen dieser Zeit auch von den 
Bischöfen und ihren Stellvertretern bei Abhaltune der S e n d e  
richten benutzt wurden. Mehr noch als die Bussbücher waren 
ffir die richterliche Thätigkeit des innern und äussern forum zu- 

' gleich angelegt die dieser Zeit ebenfalls angehörigen ~Capitula 
epiecopornm l u ,  das acapitulare secundum Theodulii 3 AureL - 
und die a Capitula Hodulfi 4 Bituric.~ Für die Sammlung Hrabans 
ist in Folge ihrer Verbindung einerseits mit den angeführten 
Stücken iiber Compositionen etc. und andererseits mit dem Poe- 
nitsntiale Romanum, wie wir sie in dem Mtinchener Codex vor- 
finden, die Vermuthung begründet, dass sie sowohl bei den Send- 
gerichten, wie bei den Bussgerichten benutzt d e n .  Da die 
beiden Sammlungen Hrabans wiederholt publicirt und allgemein 
zugänglich sind, halte ich eine Mittheilung derselben hier filr 
ÜberfIUssig. Dagegen will ich hier die Compoeitions-Vorschriften 
des Münchener Codex mittheilen, weil dieselben einen interessan- 
ten Beitrag zur Beurtheilung der Beziehungen zwischen geist- 
licher und weltlicher Gerichtebarkeit dieser Zeit bieten und eu- 

1 Wmserschleben, 1. C. S.  670-676. 
2 Siehe Bicht~ ,  Lehrb. d. Kirchen?. 3. Anfl. 8. 132, Anm. 4. 
s B&, iüiscell. ed. Msnsi, Tom. 11, p. 99 E. 
4 Balur, 1. C. p. 104. 
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gleich erkennen lassen , wie die Bussstrafen der Bussbücher 
durch Compositionen abgelöst zu werden pflegten. 

Monac. Cod. lat. 8909. f. 47. 
De mpositione sacrilegimum. 

Compositio $ ~ ~ r i e  vocatur quelibet satisfactio , q u m  
reue componit quieque pro quolibet malefacto. Sive enim 
ipsa satisfsctio sit corporh aut animae awctio sive sit pre- 
tium, quodcunque quod pro malehcto commisso ab ipeo 
reo solvitur, merito compositio vocatur, quia contra com- 
missum facinus quasi equalitatis pondere ponitur; ad hoc 
videlicet, ut aicut concordiae vinculum illato Damno diseolvitur, 
ita satisfactione euscepta de integro conjungatur. Qui tempore 
quo K m l u s  imperator compositionem de homicidüs clericorum 
instituit presby terum occidebat, nihil gradui diaconatus et sub- 
diaconatus solvere cogebatur quia nihil aliud de presbytero 
praecipiebatur niei hoc eolum , qui occidit presbyterum , DC. 
(sexcentos) eolidos componat. Sed ideo ab Imperatore Karo10 
presbyteri dkonatus et subdiaconatus compositione tacita, sola 
de gradu presbyteratus compositio solvi tunc jubebatur, quia 
pessimorum hominum callida rabies nondum adeo seviens sacnun 
ordinem lacerare nitebatur. Sed postquam ipw usquequaque 
adeo exarsit, ut tam leve duceret et p a m m  existimaret, quem- 
Libet sacri ordinis virum perimere, non incongrue principibua 
vieum est edicto suo etatuere, ut  si presbyter occideretur aut 
calumnia qualibet laederetur, singulorum antecedentium gradu- 
um compositiones exigerentur ita videlicet, ut in una eademque 
persons de singulis gradibus singulae compositiones solve&ntur 
sicut in capitulari regis Karoli cap. XXVIIII demonstratur. 

Sic enim in ipso praecipitur: Si quis episcopo aliquam in- 
juriam aut dehonorationem fecerit de vita componat et omnia 
quae habere visus fuerit, eccleeiae cui praeesse noscitur, eocieu- 
tur et nobie in tnplo banno 111. I . LX solidi pereolvantur aut 
ipse in servitio fisco nostro servitunis semper societur usque dum 
se jurta Wirgildum suum redimere in triplo potuerit. Sancta e<;, 
clesia in sacerdotibus constat idcirco magna pena plectendi sunt, 
qui epiacopis vel reliquis sacerdotibus injuriam vel contumeliam 
fecerunt. Nam detractio sacerdotum ad Christum pertinet, cujus 
vice et  legatione in ecclesia funguntur. Si quis presbyterum an- 
guriaverit vel spoliaverit vel fustaverit hujusmodi componatur. De 
singu1.b gradibua singulaa cogatur reddere compositiones. Giradui 

I 

acoliti CC solid08 componat, exorcietae eimiliter, ostiarii simi. 
B&&, Dia Borsbochar. 47 
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liter , lectoris similiter. Insuper bannum et fkinus ex ipsis 
gradibue illatum. Deinde compositio subdiaooni CCC mlidis 
erit, insuper bannum et fscinus iliatum Diaconi vero CCCC W- 

lidorum erit insuper bannum et fscinus iliatum; Preabyhri au- 
tem M3 solidia erit insuper bannum et facinua illatum. Non 
ergo jam nobis debet esse ambiguum si presbyter occiditur aut 
dehoneetatur, quin de gradibus de omnibus, qui aunt in eo, sin- 
gulae compoaitiones jure aolvi debeant. Sit ergo compositio 
preebyteri C et V librae DC solidie de presbyteratu e t  qua- 
dringenti de diaconatu coilecti mille solid08 faciunt hoc est L 
libras. De subdiaconatu autem CCC solidi et w h r u m  gradu- 
um quatuor IIII : DCCC - mille et centum solidos Eacignt 
Sit ergo ut praedictum est C et V librae ut praedictum est 
propter bannum. Bannum autem septiea de septem gradibus 
repetitur XX, et unam libram facit et ita sit tota compositio 
presbyteri C et XX et CI librae. Karrinae vero qnae totiens 
multipliceri jubentur, XX et una fiunt ; Sex enim de presbytam, 
IIiI de Diacono, III de subdiacono fiunt XIIII. Duae ver0 de 
singulis g d i b u e  computatae colligunt VIII; fiunt ergo carinae 
in hunc modum multiplicatae XX et  nna. 

De compositione emunitatie et sacrilegii. 

Ex concüio apud C-m. 
Emunitas sexcentie solidis componatur. Sacrilegium non- 

gentis solidie componatur quarum partem u q m ,  qui reus est 
per dies XIIII persolvat, alteram per XXV ebdomadaa Item 
tertia' per XXV ebdornadae aut publice in eisdem induoiis ver- 
beretur et tondeatur. Si quie autem hoc negare ingenuua vel 
liber voluerit, XXIUI nominatis atque electis super altare juret 
aut aliia non nominatis tam ingenuie Septuaginta duobue auper 
altare. Si autem servus super XII vomeres ferventee Se es- 1 

purget. 
Ex concilio Triburienei cap. I a Karo10 e t  primis galltae 

et Germaniae ciaudatum et subscriptum. Placuit nobis e t  fide- 
libus nostris, ut sic ab episcopis et reliquie asoerdotibne ad Dei 
servis alio anno apud Theodoris villam admoniti eumue rogati, 
ut epimpi et eorum minietri quos Deus auo non humano jndi- 
cio reservavit, juxta sanctonim canonum sanctonunque patnun 
ac capituiarium reg- praecedentium coram poaitorum etatuta 
et Dei saoerdotes eorurnque oooperatoree, quorum aupplicationi- 
bus et intercesmonibus aancta Dei ecclesia conatare videtur, intacti 
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permaneant constituamus. Sbtuimus ergo si quis subdiaconum 
calumniatus fuerit , vulneraverit et debilitaverit et convaluerit, 
canonica feriatur sententirr, tres quadragesimas sine subditis an- 
nis poeniteat et pecuniae quantitatem, quae prius nobis dabatur 
ad fiscum pro emendando sacrilegio secundum leges episcopi in 
quorum parochias ob devotas eorum orationes et ad consolatio- 
nem sanctae ecclesiae firma et inevuleti, traditione delegamus vide- 
licet, ut praefatus sacrilegus CCC solidos cum sua compositione et 
episcopalibus bannis episcopo componat. Si autem non potuit per- 
libatam pecuniam habere, tradat mancipia terram vel quidquid 
habet. Et si haec defuerunt corporali disciplina multetur ita, 
ut in atrio eccleaiae ad quam titulatue est idem clericus, po- 
pulo praesente verberetur et decapilletur, ut exinde pudor et 
metus ceterie incutiatur. Si vem subdiaconus mortuus fuerit, 
singulas praedictas Quadragesimas cum sequentibus annis poe- 
niteat et CCCC solidos cum compositione s u  et episcopalibus 
bannis episcopo componat. Si quis diaconum calumniatus fue- 
rit, vulneraverit vel debilitaverit, 1111 carrinas sine subditis an- 
nis poeniteat et CCCC eolidos cum sua compositione et episco- 
palibus bannis episcopo componat. Si autem mortuus fuerit, 
XII annorum poenitentia secundum canonem ei imponatur et 
DCCCC eolidos cum triplici compositione et episcopalibus 
bannis triplicibus episcopo componat. Et  si quis episcopo. 
insidias posuerit et comprehenderit vel in aliquo dehone- 
staverit, X quadragesimas cum subditis annis peniteat et oc- 

' 

cisi presbyteri compositionem tripliciter componat. Si autem 
caeu et non sponte occiditur cum consilio comprovincialium 
episcoporum homicida peniteat. Si quis per industriam eum 
occidit, carnem non manducet, vinum non bibat cunctis diebus 
vitae auae cingulum militare deponat abque spe conjugii in per- 
petuo maneat, et pecuniam a nobis concessam ecclesiae vidua- 
tae persolvat. Sciendum quoque qui episcopum occidit, secun- 
dum leges nostras ponat tunicam plumbeam secundum statum 
ejus et quod ipsa pensaverit auro solvet viduataa ecclesiae et 
si aurum non habet donet mancipia, terram, villas et quidquid 
habet usque dum impleat debitum et si non habet tantam pe- 
cuniam, se ipsum et uxorem et filium tradat ad ecclesiam in 
servitio usque dum redimere possit, sed hoc per imperium regis 
vel judicis h t .  Hoc ergo a XXXII episcopis decretum est et 
quid ibi a nobis et a primatibus totins Germaniae et Galliae 
benigna conlaudatione subscriptum est et conludatum. Prae- 
terea de nostro adjecimus, ut qui in his supradictis sanctorum 

47 * 
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canonum nostrisque decreti sanctionibns et episcopis in obediens 
et contnmax extiterit, primum canonica feriatur sententia. Deinde 
in nostro regno beneficium non habest et alodinm ejue in ban- 
num mittatur et si annum et diem in nostro banno permanse- 
rit ad fiscnm nostrum redigatur et captns in exilium religetur 
et ibi tamdiu custodiatur et constringatur, donec coactns Deo 
et sanctae ecclesiae satisfaoiat, quod prius gratis iacere nolue- 
rat. Et si omnibus vobis complacuerit dicite et tertio ab om- 
nibus conclamatum est, placet et impemtor et penes omnea 
Galliae principes et Germaniae aubscripserunt einguli singulas 
facientes cnices et ecclesiasticus ordo Deoset principibus laudea 
referentee hymnum Te Deum laudamus decsntabunt e t  eic W 
luts eet synodus. 

De purgatione nobilium vel seniorum. Ex eodem. 
Nobilis vel ingennus si in synodo accnsatus est de homi- 

cidio vel de adulterio et si negaverit, si eum fidelem esse sciunt, 
cum XIi ingenuis se expurget. Si autem deprehenaus fuerat in 
furto vel perjurio aut hlso teetimonio ad juramentam non ad- 
mittatur, sed sicut qui ingenuus non est, ferventi aqua vel cau- 
denti ferro se expurget. 

Ex eodem. 
Qui Se fecisse sacrilegium in praenominatis viris vei in 

ecclesiis negare voluerit, si liber eat cum LXX bis juret vel ab 
episcopo XXIILI praenominatis. Si autem servus, super XI1 
vomeres ferventes Se expurget. 

Ex eodem. 
Si quie in atrio eccleeiae pugnam committit aut homicidium 

vel fugientem servum vel quem ipse persecutus fuerit de atrio 
ecclesiae vel de porticibus quibuslibet ecclesiis adhaerentibus 
per vim abstraxerit et Deum omnipotentem in hoc contempee 
rit pro emunitate CCC solidos episcopo componat et ipse publica 
penitentia juxta judicium episcopi multetur, u t  sit honor Dei et 
reverentia anctorum et nt ecclesia Dei semper invicta per- 
maneat. 

Ex decretis Julii Papae. 
Si quis ecclesiam igne comburit, XI1 annos peniteat e t  eam 

restituat edificatione et omni justitiae. Secundum leges qnoque 
regum DCCCC solidoe episcopo et eocleaiae destructae oom- 
ponat. 

De induciis et causia presbyterorum et laicorum e t  de  er- 
commnnicsndis. 





742 Fanfter Theil. Die dritte Periode der Boesdisciplin. I 

wurde dem Busspriester unmittelbar bei Ausübung seines Am- 
tes in der kürzesten Webe die Kenntniss der Bussanaätze ver- 
mittelt und ausserdem wurden im Anschluss an die gestellte 
Frage dem Büssw die canonische Bussstrafe mi@&&t und ihm 
so die Grösse seiner Schuld wenigstem zum Bewussteein ge- 
bracht in den Fällen, wo ihm in Anbetracht seiner persönlichen 
Verhältnisse und später in Folge der eingetretenen allgemeinen 
Milderung der Disciplin ein theilweiser Nachlass der canonischen 
Busse gegeben wurde. 

Mit einem derartigen durch die Fragestücke und Buman- 
slitze vermehrten Ordo wurde anfangs noch vielfach ein Poeni- 
tentiale der früheren Zeit verbunden; in der Folge fiel dassalbe 
ganz fort, da man es durch die Fragestücke ersetzt fsnd. D& 
her kam es, dass die alten Poenitentialien aus der Praxis ver- 
schwanden; sie behielten nur noch eine Bedeutung als Quelle 
für grössere Canonensammlungen, in welche Excerpte aus ihnen 
vielfach aufgenommen wurden. 

S6 charaktensirt sich diese Periode wesentlich durch die 
Entstehung und Benutzung einer zweifachen Gattung kirchlicher 
Rechtserzeugnisse für das forum internum; die systemetischen 
Sammlungen dienten dem doctriniiren Zweck der Erlernung des 
Rechts; der durch die Fragestücke und Bussansätze erweiterte 
Ordo diente dem Busspriester bei der praktischen Anwendung 
der kirchlichen Rechtsnormen. 

Es sollen hier noch einzelne bemerkenswerthe Eigenthüm- 
lichkeiten dieser Fragestücke, welche mit dem Ordo verbunden 
wurden, hervorgehoben werden. Zuniichst ist eine innige Ver- 
wandtschaft zwiachen diesen Fragestücken und den Bussbiichem 
der römischen Gruppe zu constatiren. Die Bussbücher der 
angelsächsischen und sog. fränkischen Gruppe waren überhaupt 
nicht mit einem Ordo verbunden. In den Kreisen der Verbrei- 
tung und Benutzung angelsächsischer und fränkischer Bus- 
bücher konnte daher gar nicht der Gedanke aufkommen, irgend 
einen mOrdoa durch derartige Fragestücke und durch den Bnss- 
Satzungen des Bussbuches enfsprechenden Bussansiitze zu be- 
reichern. Das lag nur da nahe, wo mit dem Bassbuche schon 
ein Ordo verbunden war, wie es in den römischen Bueabüchern 
der Fall war. In der That behandeln denn auch diese Frage- 
stücke in den bekannten Exemplaren des Ordo dieser Periode 
dieselben Vergehen, wie die römischen Bussbücher und zwar in 
einer im Ganzen mit diesen übereinstimmenden Reihenfolge, so 
dass in den Fragestücken dieselbe *traditionelle* Ordnung des . 
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Materials erkennbar ist, welche wir als das charakteristische 
Merlrmal der römischen Bussbücher hervorgehoben haben. Auch 
werden in den Fragestücken dieaelben Unterarten der Vergehen, 
wie in den römischen Bussbüchern he~orgehoben; es sind die 
gleichen Ausdrücke in diesen wie jenen sofort zu erkennen und 
ee werden die gleichen Buesansätze in den Fragestücken, wie 
in den römischen Buesbüchern angegeben. So unterliegt es 
d q n  keinem Zweifel, dass diese Fragestücke Auszüge aus den 
römischen Bussbüchern sind. Die Observanz in der Bussdisciplin 
wurde somit durch die Fragestücke des Ordo in gleicher Weise, 
wie die Doctrin durch die systematischen Sammlungen seit der. 
Mitte des 9. Jahrhunderts auf die in den römischen Bussbüchern 
zusammengestellten Satzungen dea jus commune, auf die Cano- 
nes , zurückgeführt, während die W eisthümer der angelsäohsi- 
schen und sog. fränkischen Bussbiicher, mit welchen die Frage- 
stücke des Ordo in keiner verwandtschaftlichen Beziehung stan- 
den, ausser Uebung gesetzt wurden. 

Einzelne Fragestücke behandeln nur die Vergehen der 
Laien, andere zugleich die der Cleriker; das praktische Bedürf- 
niss wird hierfür massgebend gewesen sein. 

Eigenthümlich ist die Erscheinung, dass mit den Frage- 
stücken in manchen Exemplaren des Ordo verschiedene Bussan- 
sätze für ein und dasselbe Vergehen angegeben werden; ein 
Maximahatz, ein Mittelsatz und ein Minimalsatz der Busszeit 
wird bezeichnet. Sollte dadurch dem Busspriester freigestellt 
worden sein, einen beliebigen Bussansatz zur Anwendung zu 
bringen, so würde offenbar der ganze Zweck dieser Fragestücke, 
als Norm zu dienen, illusorisch geworden sein. Die Erschei- 
nung ist vielmehr so zu erklären, dass der Maximaleatz der 
Busszeit als Norm dienen sollte, und zwar so, dass während 
derselben an  den feriae legitime gehst& wurde. Diese Zeit 
konnte dadurch abgekürzt werden, dass der Büsser aZk Tage 
der Woche fastete, oder dadurch, dass er Almosen und sonstige 
Ersatzwerke der Busse leistete und nur während der dem Mini- 
maleatz entsprechenden Zeit zum Fasten verpflichtet zu bleiben. 
Die Entschliessung zu der einen oder anderen. Art der Buss- 
leistung hatte der Poenitent natürlich sofort vor dem Bussprie- 
ster zu treffen, welcher ihm dann die Zeit der Busse nach dem 
entsprechenden Ansatz bezeichnete. Die Richtigkeit dieser Er- 
klärung wird dadurch bestätigt, dass in den Sammlungen die- 
ser Zeit, namentlich in dem Corrector Burchardi umfangreiche 
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Anweisungen (Burch. C. 184-200) 1 darüber gegeben werden, 
wie die Fasten während der ganzen oder abgekürztan Zeit der 
Busse zu leisten seien. Diese verschiedenen Buseansätze kom- 
men namentlich in dem unter a. mitgetheiiten Ordo des h d .  
Barbarin. XIV 93 und Cod. M. Cassino 451 vor. 

Bemerkenswerth ist auch die Erscheinung, dass häufig zu- 
nächst eine Busse von 40 Tagen in pane et aqua und zugleich 
eine Zahl von Jahren der Busse bei ein und demselben V e r  
gehen angegeben wird. Eg so11 damit angedeutet werden, dass 
während der ersten 40 Tage sireqes Fasten geübt wurde, wah- 
rend der übrigen Jahre aber die Milderungen im Fasten durch 
die Erlaubnies, auch andere Speisen zu geniessen , eintraten, 
worüber sich in den bezeichneten Kapiteln bei Burchard eben- 
falls Anweisungen finden. Diese Art der Angabe der Busse 
kommt namentlich in dem unter b. mitgetheilten Ordo des Cod. 
Plut. XXXIX vor. 

Warend die Zahl der Handschriften gross ist, in welchen 
sich ein durch die Fragestücke und Bussanalitze bereicherter 
Ordo vorfindet, enthält eine nicht minder grosse Zahl von Hand- 
schriften dieser Periode einen Ordo, welcher durch admonitbntes 
erweitert ist, ohne dass Bussansätze mitgetheilt werden. Diese 
admonitiones haben einen pastoraltheologischen Inhalt und sind, 
abgesehen davon, dass sie die ersten Anfänge der Pastoral- 
bücher für die Busspriester sind, darum für die Kritik von In- 
teresse, weil sie sich an die in den römischen Busbüchern be 
handelten Vergehen anschliessen. 

Ich theile nunmehr einige der wichtigeren Exemplare des 
durch Interrogationes und Busssätze vermehrten Ordo und dann 
solche mit, welche bemerkenswerthe admonitiones enthalten. 

Hierbei ist noch zu bemerken, dass der Ordo für die Pri- 
vatbeichte, den wir oben als liturgische Uebung der zweiten 
Periode kennen lernten, im Wesentlichen auch in dieser dritten 
Periode beibehalten wurde. Derselbe ist U. A. enthalten in 
folgenden bisher der Beachtung entgangenen Handschriften: in 
der Florentiner Handschrift Biblioth. Laurent. Plut. 23. Cod. 2. 
saec. XIV; sie enWiält dccs Poenitentiule und E 133 den Ordo ad 
dandam poenitentiam übereinstimmend mit unten a., aber ohne 
Bussansätze. Die Brüsseler Handschrift Cod. Bibl. Bourgoigne 
8303 w c .  IX enthält die RBoonciliatio poenitentiae quinta 

1 Siehe Waarcrs&~en, S. 870 ff. 
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feria in Ecclesia 1. In der Handschrift der Bibliothek zu S'Ora- 
venhage findet sich ein an Fragestücken reicher Ordo, welcher 
aber keinerlei Bussbeetimmungen enthält, in Bibl. de 1' Haine 
A. n. 89 ax Gerard 1314 saec. X.: Ordo interrogandi in con- 
fessione cum notis et  observationibus. Von weit grösserem In- 
teresse sind die nunmehr folgenden Exemplare des Ordo: 

1. Der Ordo verbunden mit Regecitfioken und Buaaanelltsen. 

a. W x  Barberin. XIV 93 und Codex Honte Cassi~to 451. 

Der in diesen beiden Codices vorhandene Ordo ist von Mo- 
rinus aus einem Cod. Catinensis, den er  durch Vermittelung des 
Lucas Holstenius benutzte, in gleichem Wortlaut wie in Cod. 
Barberin. XIV 93 veröffentlicht worden?; der Cod. Monte Cas- 
sino 451 hat einige Zusätze, welche hier in gesperrter Schrift 
gekennzeichnet sind. Die Fragestücke dieses Ordo von D T U ~ C  
in temga si tenmt orationem etc.. angefangen, sind mit einem 
kurzen einleitenden Kapitel von Binterim als Poenitent,ialo 
S. Bonifacii veröffentlicht worden 3. Bintenm liess sich durch 
eiue falschliche Ueberschrift ~Edi t io  S. Bonifaciia zu der irr- 
thümlichen Ansicht von der Autorschaft des heil. Bonifatius ver- 
leiten 4. Die Fragestücke und im Wesentlichen übereinstimmend 
der ganze Ordo sind in einigen Handschriften mit dem sliber 
de remediis peccatoruma dem Poenitentiale Pseudo - Bedae ver- 
bunden worden, ohne dass sie inhaltlich mit demselben in 
irgend einer verwandtschaftlichen Beziehung stehen 5. 

Die Fragestücke des Ordo behandeln nur die Vergehen 
der Laien. Eine Erklärung für die zwei- und dreifachen Buss- 
ansätze ist oben schon gegeben und ebenso die Verwandtschaft 
zu den römischen Bussbüchem erwähnt worden. 

Cod. Monte Cassino 451 gehört der Regierungszeit des Kai- 
sers Otto I11 an; es findet sich in ihm nämlich derselbe Hym- 
nus in Assumptione Beatae Mariae Virginis mit der Fürbitte 

1 Uebereinstimmend mit dem oben mitgetheiiten Wortlaut. Siehe S. 83. 
2 Morinw, Commentar. hist. dediscipl. poenit. Append. pag. 22. Aehn- 

liche Fragestacke finden sich in den ~Excerpta a Eleginone aute annos 760 
e r  Poeiiitentiali Romano et Poenitentialibns Theodori Archiep. Cartuar. et 
Bedee.: bei Motinw, 1. C. App. p. 40. 

3 BinMm, Diesertat. Bhci Mogant. 1822, und Denkwtirdigk. 6. Bd. 
8. Thl. 8. 480. 

4 Wasswschlebm, 1. C. 8. 89 Note. 
5 Wauu~~~ChlCben, 1. C. S. 47, M, 249 f. f. 
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fir Kaiser 0th 111. wie in Cod. ValicelL D. 5, welcher friiher 
erwähnt wurde 1. 

Cod. Barberin. XIV 93 ist eine Copie aus dem 17. Jahr- 
hundert; die Fmgeetücke sind in demselben nummerirt. 

Nunmehr mag der Wortlaut des Ordo folgen. 

C a k  H& Cassino 451 fol. 386 und CWex Bwberia. Xm, 93 
fol. 41. : 

Cum2 aliquis venent ad sacerdotem confiteri peccata aus, 
mandet ei sacerdos, ut  expectet modicum donec intret in cubi. 
culum suum adorare: si autem non habuerit cubiculum, prius 
in secreto cordis sui dicat hanc orationem: 

Dominus Deus omnipotens, propitins esto . . . . . . . crimine 
illaesos custodias, per. 

Domine Deus omnipotens, propitius esto mihi peccatori, ut 
condigne possim.. . . . . . . pro famulo tuo N. qui ad poenitan- 
tiam venit, Per. 

Cum autem accesserit ad te, dic super eum hanc orationem: 
Deus qui confitentium tibi corda . . . . . . . mentibus famu- 

lentur, per. 
Tunc 3 interroga, si teneat orationem dominicam , e t  sym- 

bolum et  si tenet dic ei interrogando. Interrog.: Credis in 
Patrem et  Filium et Spiritum sanctum? R. Credo. Interrog: Cre- 
dis, quod istae tres personae, quas modo diximus, Pater e t  Fi- 
lius et Spiritus sanctus tres personae sunt unus Deus? R. Credo. 
Credis, quod in hac ipsa came, in qua nunc es, babes r e m -  
gere in die judicii et recipere sive bonum sive malum, quod 
gessisti? R Credo. Vis dimittere illis peccata, quicunque in 
te peccaverunt, ut  et  tibi Deus dimittat peccata tua, ipso do- 
mino dicente: Si non dimiseritis hominibus peccata eornm, nec 
pater vester coelestis dimittet vobis peccata vestra? R Volo. 
Interroga eum si jam ipse confessue fuisset alicui peccatum 
suum, deinde si aliquid de mal0 ingenio habet aut  de furta ant 
de aliqua cansa contra directum. Si confessus est, habere, in- 
strue eum, quod non est licentia, judicinm de illis peccatis re- 

1 Siehe oben 8. 86. 
2 Siehe Mminwr @mmentarius historicus de disciplino po8nilenti.e 

App. p. aa. W(~aerschlebcn, 1. C. Pseudo-Beda S. 261. 
s Binterim, Poenitentiale S. Bonifacii von hier an obeieinetimmend, 

nachdem ein kurzes einleitendes Kapitel vQualiter invenerint sementesDI 
mini de poenitentia incestaram et sacri legorama vorausgegangen ist. 
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cipere, antequam ipsum malum reddat, aut ejiciat. Postea si fece- 
rit, interroga eum, si iracundiam Contra qualemcunque habest ho- 
minem? si confessus est, habere, admone eum, quod scriptum est, 
sicut non proficit vnluen medicamentum, si ad huc ferrum in eo 
sit, ita nihil proficit abstinentia illius, si iracundiam tenet. Inter- 
roga si fugitivus sit et si est, admone illum, 'quia non licet ei 
poenitentiam agere. Tunc require eum diligenter, si est inces- 
tuosns, et si non vult incesta dimittere, non potes ei poeniten- 
tiam dare et si vult incesta dimittere, dic psalmum trigesimum 
septimum: Domine, ne in furore tuo. 

Orcctw: Deus, cujus indulgentia . . . . . . Deus, sub cujus 
oculis. . . . 

Premr Domine clementiae . . . . . ac coelesti gloriae man- 
cipetur, per. 

Tunc fac eum confiten omnia' peccata sua, ita dicendo: 
Fecisti homicidium, out casu, aut volens, sive pro vindicta 

parentum, vel per jussionem domini tui, aut in publico, vel fa- 
cere voluisti et non fecisti, vel servum occidisti, W vel V aut 
tres annos, ant dies XL poeniteas. 

Fecisti perjurium propter cupiditatem saeculi aut coactus 
aut  pro vindicta parentum vel jussionem Domini tui sciens aut 
nesciens, aliquos in perjurium duxisti, V11 vel tres annos aut 
dies XL peniteas. 

Fecisti furtum capitale vel e h c t u r a m  ecclesiasticam vel 
domorum , etulisti quadrupedia vel fortiorem causam valentem 
solidos centum vel quadraginta, VU sive V annos poeniteaa ; de 
minoribus causis vel furtis annum unum sive tres quadragesi- 
mss aut etiam dies XL poeniteat. 

Commisisti adulterium curn uxore aliena aut curn despon- 
sata vel virginem oorrupisti aut sancbmonialem vel Deo dica- 
tam, V annqs aut tres aut dies XL peniteaa. 

Habuisti legitimam uxorem et curn ea simul concubinam 
vel curn uxore tua retro nupsisti, V11 annos aut V aut tres 
annos poeniteat. 

Fecisti fornicationem sicut sodomitae vel curn fratre aut 
cum patre et ceteris proximis consanguineis vel curn pecori- 
bus, XV vel XI1 aut tres aut unum annum poeniteaa. 

Dixisti faisum testimoninm pro cupiditate pecunniae sciens 
au t  nesciens aut mactua a Domino vel suasione amici, III an- 
nos aut I1 aut unum poeniteas. 

Percussisti hominem, ut ab eo exiret sanguis vel OS fractum 
fuerit, annum I vel dies XL poeniteas. 
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Odisti fratrem tuum in cord? tuo, quamdiu in ipso odio 
fuisti, tamdiu poenitess in pane et aqua. 

Detraxisti ullum hominem ad seniorem vel parentes prop- 
ter invidiam, annum I vel dies XL poenikw. 

Violasti sepulcra propter furtum, tres vel duos annos poe- 
niteaa. 

Contigit tibi aliqua negligentia de sacdcio,  centum dies 
vel XL poeniteae. 

Tulisti res alienas malo ordine, per malum ingenium, an- 
noe peniteas. 

Dedisti pecuniam ad usuram, I1 vel I1 annos peniteaa 
Fecisti sacrilegium id est sacrarum rerum furtum et quod 

trruspices et auguree faciunt et sortilegi, vel vota, quae hciunt 
nd arbores vel d fontes et .cancellos aut per ullum ingenium 
vovisti aut sortitue fuiati ant arborem fecisti, I1 annos vel LI1 
poeniteas. 

Fecisti raptum de virgine vel vidua, 111 annos peniteas. 
Tulieti aliquid pecuniae in ecclesia contra directum, tres 

annos aut duos aut dies XL poeniteae, aut in quadruplum ES- 
tituas. 

ProdW diQUCH1( rem per injustam tiehtararn, ILI anm 
yoenitsas 1. 

Duxieti aut transmisisti per ullum ingenium sewum aut 
slium hominem christianum in aptivitatem, V vel III annos 
poenitaae. 

Combumeti domum alienam aut agrum, I11 annos poeni- 
terts. 

Fecisti vomitum per ebrietatem, XV dies penitas, ai per 
contentionem, XL dies, si sesciens, V11 dies poeniteas. 

Cogisti d u m  hominem bibere, ut inebrietur, aut per odium 
hoc fecisti, tres annos peniteas. 

Bibisti sanguinem vel manducasti ullius pecudis vel homi- 
nis, tres annos peniteas. 

Manducasti morticinum aut a bestiis dilaceratum, XL dies 
peniteas. 

Bibisti liquorem, in quo mustela vel mus inventus fuerit, 
XL dies poeniteae. 

Contempsisti indictum jejunium in ecclesia contra decreki 
seniorum, XL dies et si in quadragesima annum I poeniteaa 

1 D i w r  &td findet aich weder im Cod. Barbeiin. XIV, 98 noch bei 
M orinris. 
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Oppreeaisti infantem tuum vel alienum, ut moreretur, V11 
aut V aut tres annos peniteas. 

Bibisti ullum malificium, herbas vel alias causas, ut non 
possis infantem habere aut alü dediati sut  hominem cum potione 
occidere voluisti, aut de semine vel sanguine mariti tui bibieti, 
u t  majorem de te haberot amorem, V11 vel V aut tres annos 
poeni teaa 

Necasti partus, X annie poeniteas. 
Occidisti filium aut filiam, XLII annos poeniteae; si in utero 

ante conceptum, annum I; si post conceptum annos 111, si in- 
hns per negligentiam moriatur ante baptismum, poeniteas an- 
num I et nunquam sie sine aliqua poenitentia. 

Fe& yagataitates, quas in Kalendis Januwiis f a d  in . 
c m h  aut in vegula, annum I pmiteas 1. 

Misisti filium aut filiam supra tecta aut in fornacem pro 
aliqua sanitate, V annos peniteas. 

Arsisti grana, ubi mortuus homo erat, ,pro sanitate viven- 
tium; V annos peniteas. 

Deindc interroga eum , qutrle ministerium fsciat; si est 
Comes aut castaldius si est minietarialis, si eat negotiator, 
si est massarins, si est monetarius, si est escarius, si ha- 
bet patrem aut matrem si habet orphanoe, si fuit aut est pe- 
corarius; si est judex aut notarius etc. ; qui cum responderit, 
quale ministerium W a t ,  interroga, qualiter illud faciat. Si 
Cornea aut judex est, dic illi, ut non accipiat praemia, ne judi- 
cet tortum; si eat escarius2, non teneat annonam h i l i a e ;  si 
monetarius aut negotiarius, non p v e t  aliquem in negotio vel 
in concambio; si habeat patrem aut matrem, eos honoret et det 
illis necessaria; si animalia paecit aut porcos etc. damnum non 
faciat; aliis, si est massarius, non sit fraudulentus seniori de 
labore suo; si habeat viduam aut orphanoa, faciat cum eis mise- 
ricordiam; si servus eat, sit fidelis Domino suo et laboret, in 
quantum potest, et qui male fsciunt, eos emendet ; si habeat 
uxorem, non concumbat cum ea festis diebu, neo in quadrage- 
sima majore usque ad Octavae Paschae. Omnis itaque christi- 
anus fideliter decimas Deo det, quodsi non dederit, Deus tollit 
ab eo novem partes; si monachus aut monacha eat, si presbyter 
s u t  diaconus aut subdiaconua, servent, quod promiserunt. 

1 Fehlt in Cod. Barberin. wie bei Morinne. 
2 Siehe den Ordo Cod. Vetican. 1162, 4746, 4747, 4748 A 47, 48 F3 

oben Seite 99. 
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Tunc interroget eum de minoribus; si turpia verba dixif 
id est, quae risum movent; si malum consilium dedit; si oogita- 
vit, tollere causas aliorum ; ai blaephemavit aliquem; si est 
piger , ei somnolentus, si negligens, si non operatur quotidie 
quantum potest ; si maledixerit pauperem , si derisit altarum ; 
ei mentitus eet aut habeat consuetudinem mentiendi; si jocum 
nimis amat; si pollutus i a r a  coxas, si cum manibus aut quovis 
ingenio, ' sed hoc grande peccatup eet, niei cito emendaverit ; si 
ante horam manducat, ei quaerit deliciosum mandncare; si iram 
retinet, si statim respondeat; si non vult obedire majoribus, si 
non amat subjectoe, si non amat, jam odium eat; si nimis mol- 
iis, si non hciat eenoe laborare; si nimis asper in fsmiiia saa, 
si non eoe vestiat et nutriat; qui quum responderit, se de hiq 
quae diximus aliquid fechse aut alia, quae non diximns e t  tu 
interrogare poteris. Interroga, si haec per consuetudinem fece- 
rit, aut non, nam majus pemtum fit per consuetudinem. I t e  
rum interroga, si vult emendare; si vult et promittit, da ei 
poenitentiam , si non, dic illi , qnod non ei das poenitentiam. 
Sed primo considera, si divea est, aut pauper; si dominns aut 
aervus; si sanua aut iiifirmus; si sit conjugatue aut non; si est 
juvenis aut puer. . Omnia coneidera, et secundum quod possunt 
agere, impone poenitentiam; non eos nimis aggraves, sed hoc 
kbora, ut victu emendentur. 

Attende etiam, ut tale jejunium imponas; nec peccatum 
facias manifestum et cui non potes imponere jejunium, impone 
eleemosynam et orationem et flectat genna, per diem et noctem. 
Sed antaquam imponae poenitentiam , debee ostendere , quam 
grande est illud malum et quot annis debet poenitere: debes 
autem ammonere, ut non desperet, quia Deus misericom est et 
ei omnia peccata dimittit, tantum si emendaverit, et dk quia 
sicut aqna omnia lavat, ita poenitentia omnia peccata purgat 
ei, qui eam suscipiat ex corde et qui peccando factue est filius 
diaboli, poenitendo potest fieri filius Dei, et qui debuit i w  in 
infernum, poteet in paradisum intmire. 

Tunc i n h m g a  eum, Credis per confeasionem et veram 
emendationem a Deo remitti peccata tua. Credo. Qui cum 
respondeat, Credo; audi ergo quid est poenitentia. 

Poenitentia est mala, quae fecieti plangere, et iterum ea 
non fscere : sicut medicamentum corpori sic poenitentia prodest 
animae; et ideo non debes aliquod celare peccatum, quh melius 
est, hic erubeecere coram Uno sacerdote, quam post mortem 
coram omnibus eanctis ire in poenae. Iterum intemga eum; 
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Habes fidem oonfessarn et peccata confeeea Deo et sacardoti ut 
remittantur tibi peccata tua? Habeo. Intemga eum. Unde 
confessus fuisti, vis judicium recipere et bene custodire et om- 
nes adinventiones diaboli abrenunciare et Trinitatem credere? 
R. Volo. Interroga: Habes voluntatem, quod gessisti, contra 
mandata Dei emendare. Si, habeo, dicea ei: ' Dominus eit ad- 
jntor et protector tuus, et praestet tibi indulgentiarn de peocs- 
tis tuie praeteritis, praesentibus et futuris. 

Deinde fiat confeeaio peccatorum M i &  'ver&. Postea 
seqnantur haec crtpituh: Domine, non secundum peccata no- 
stra eh. 

Tu Domine creator meue et redemptor mens etc. 
Tunc dicat sacerdos : 
Chrietus, U u s  Dei, qui scit fragilitstem infirmi . . . . 
Tunc prosternat se in vicem Dei ad pedea sacerdotis ita 

dicens: Recipe me sceleratum in vice judicis mei, quia non est, 
quo fugiam, nisi ad te confitendo tibi peccata mea. 

Recepto a sacerdote fiat Oratio cum Peaimo ieto: Ad te 
levavi etc. 

Et sequatur ammonitio scripturarum sanctarum : deinde di- 
catur haec Oratio: Exaudi Domine precea nostras etc. 

Praesta Domime huie f d  tuo N. dignum pcmtentMe fruc- 
turn, ut es ciemenlia tua sa&, a cylcyli.a integritde dmiaverat peo- 
d admimrurn ven- m+ rtddatw innocuus per 
Dom. 

Alk. Prevenkd hunc f u m d u ~  tuum N. pucmwm.a Dmine 
maSericwdic1 tau, ut omnes iniquüah celeri indulg& &ntur 
per Dm. . . . . '. 

Alb: Adesto Domine supplicationibns . . . . . Alia: Domine 
Dem noster . . . . Alia: Precor Domine clementiam . . . . . Alia : 
Deus, qui publicani . . . . Aiia: Adsit quaesumue . . . . Alia: Om- 
nipotens sempiterne Deus . . . . . Alia: Precamur Domine . . . . . 
perseverantiam perdu- per , . . . (Explicit.) 

Miesa pro infirmo . . . . 
b. Ordo des Codex Pariskns. 3880. 

Der in diesem Codex aufgezeichnete Ordo stimmt im Wesent- 
lichen überein mit dem .Ritus poenifdlcree, den Mur&. aus 
den Codices Monasterii Bobiensis veröffentlicht hat. Die Frage- 

1 Die beiden Orationen fehlen im Cod. Barberin. und bei Moriiius. 
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stücke sind in drei Abtheilungen getheilt , wovon die beiden 
letzten durch' die Uoberschriften: nDe muiieribne* und wDe 
presbyteris* gekennzeichnet sind; *es werden somit die Vergehen 
der Männer, der Frauen und der Priester getrennt behandelt 
Der *Ritus poenitentiae* bei Mumtori ist weit ausfnhrlioher in den 
liturgischen Stücken, als der Ordo der Pariser Handschrift; dage 
gen ist mit letzterem unter der Ueberechrift : ~Incipit snmma de 
canonum corpore excerpta de judiciis omnium peccatorum et in 
primis de homicidio* ein Poenitentiale verbunden, welches aber 
nur für die beiden Vergehen des homicidium und des perjtuium 
und deren Unterarten Busesatzungen enthält. An dieses Poeni- 
tontial schliesst sich ein Tractat de poenitentia an. In  den 
Busssatzungen werden Synoden des 9. Jahrhunderts, k e n t l i c h  
die von Worms und Paris citirt; der Inhalt der Buseaateungen 
stimmt mit dieser Zeit überein; manche sind auf die Synode 
von Mainz vom Jahre 847 zurückzuführen. Von späterer unbe- 
rufener Hand ist bei jedem Busscanon in Parenthese eine Queiie 
desselben angegeben, aber meistens willkürlich und irrthümlich. 
Die Handschrift ist dadurch interessant, dass sie uns zeigt, in 
welcher Weise der mit Fragestücken vereehene Ordo anfsngs 
noch mit Bruchstücken eines Poenitentials ergänzt wurde; das 
l'oenitentiale selbst ist für die Kritik werthlos und unterbleibt 
deshalb eine Mittheilung desselben. 

Cod. Paris. ms. lat. 3880. membranaceus olim hharinrreiür 
saec. XI1 fol. f. 93. 

Itteipit ordo qwliter suscipere debent sacerdotes in edesia penitetrtcs 
ad penitentiam. 

Cum peccator quilibet , inspirante Deo, penitere desiderat, 
accedat humilis et supplex ad sacerdotem, insinuans ei desi- 
derium suum ardoremque sui cordis. Tunc w r d o s  suscipiat 
eum cum omni hylaritate et benivolencia; et ingrediens in ec- 
clesiam, prosternant Se pariter ante sanctum altare, et orent 
diucius, si fieri potest, cum lacrimis. Deinde cantet sacerdos 
letanias; post letanias dicat: Kyirie, leison; Christs, leison, kyirie, 
eleison; dominus vobiscum. Et  cum spiritu tuo. 

Ormecs. Domine 1 ,  Deus omnipotens, propicius esto mihi 
peccatori, et praestct . . . . . . . Per eumdem Dominum Nostr. 
J. Chr. 

1 Siebe Muraton' Aniiq. med. aevi T. V, p. 726. Mediolmi 1741. 
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. Domine ne in furore tuo ; I1 ; Postquem, dicat hunc oremus: 
Deus, cujus indulgentia nemo non indiget, memento, Deus, fa- 
mulorum tuorum , illorum, et qui lubrica terrenaque corporis 
fragilitate nudati sunt est, quesumus, ut dee veniam confiten- 
tibus, parcas supplicantibus, ut  et qui nostris meritis accusa- 
mus tua miseracione solvamur. Per eumdem etc. PS. ~Bene- 
dic, anima, I, usque renovabitur.. Deus sub cujus oculis om- 
ne cor trepidat omnesque consciencie contremiscunt, propiciare 
omnium gemitibus et cunctorum medere vulneribus; ut ,  sicut 
nemo est nostrum' liber a culpa, ita nemo sit alienus a venia. 
Per eundem etc. PS. *Miserere mei, deus,. usque somnes ini- 
quitate8.a 

Oremw. Deus inh i t e  misericordie , veritatisque immense, 
propiciare eh. 

Fe. *Deus in nomine tu0.a 
Oratio. Preveniat hunc famulum tunm etc. 
PS. ~Quid gloriaris in malitiaa usque ~videbunt justi.. 
Ordk. Exaudi, quaesumus, Deus, etc. 

Tunc surg& ab ~~at ione ,  ineip'at eum sar~dos  m m e  his 
verbis. 

Ecce, frater, karissime (Deo gratias) dies sancti sunt in 
quibus deo debemus confiteri omnia peccata nostra, propterea 
quia non erubuimus committere, nullo modo debemus e~besce re  
cod te r i  Deo, maxime cum scriptura dicit: non est homo justus 
in terra qui faciat bonum et non peccet. Et beatus Johannes 
apostolus dicit: ~Mundus totus in maligno est positus; et 
iterum: nsi dixerimus quia peccatum non fecerimus, ipsi nos se- 
ducimus, et veritas in nobis non est.. Et  beatus Jacobus dicit: 
~Confitemini alteritrum peccata vestra et orate pro invicem ut 
salvemini.~ E t  Dominus per Ezechielem loquitur: vDic tu prior 
iniquitates. tuas ut  justificeris.. Et  Salomon: wne tardes con- 
verti ad Dominum et ne differas de die in diem, quia subito 
venit irrt ipsius.. Ipse etiam clemens et benignus Dominus, ad 
indulgentiam paratus , invitans nos ad penitentiam, sic promib 
tit: wPeccator, quacumque hora conversus fuerit ad me, om- 
nium ejus peccatorum obliviscar. a Et iterum : *Convertimini 
a d  me et ego convertam ad vos.. Ergo nullo modo desperemus 
d e  misericordia redemptoris nostri, qnia nullum tarn grave p e e  
catum est quod non possit ignosci. Plus sunt enim centuplum 

&hnits, Die Btiasblchsr. 48 
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misericordie dei quam peccata totius mundi. Et si ex toto cor- 
de penitentiam egerimus statim suscipiet nos et dimittet nobis 
omnia peccata nostra, et antequam invocemus eum dicet nobis: 
*Ecce adsum* ; quia sicut heatus Johannes dicit: sfidelis est et 
justus, et dimittet nobis omnia peccata nostra et emundat nos 
ab omni iuiquitate.. 

Interrogatio. Credis in patrem et filium et spiritum sanctum? 
Reaponsum. Credo. 
Iter. Credis quod pater et filius et spiritus sanctus tres 

persone sint et unus Deus. 
R. Credo. 
Iter. Credis quod in ista carne in qua modo es, e t  in ipsa 

debeas resurgere in die judicii, et recipere sive bonum, sive ma- 
lum quaecunque fecisti iii vita tua. 

R. Credo. 
Ihr .  Via dimittere illis quicunque in te peccaverit, domino 

dicente. *Si non dimiseritis hominibus peccata eoruui, nec pa- 
ter vester celestis dimittet vobis peccata vestra 1.. 

Quod si rcspondd ~colo*, tunc impiat sacerdos arm iitterrogarc: 

Dic mihi frater, Opera tua qne fecisti vel cogitasti? Pec- 
casti in cogitatione aut in verbo aut in opere? Jurasti super 
evangelia aut super altare? Si perjurasti, X annos peniteat. 
Jurasti in manu fratris ant in alterius manu? aut iu cruce 
sacrata? Si jurasti et mentitus es, 111 annos peniteat. Maledi- 
xiati hominem per iram ? Habuisti invidiam? Fuisti detractor? 
Dixisti ociosa verba? V11 diebus peniteat. Habuisti hodiuni 
vel iram? quamdiu habuisti, tamdiu cnm pane et aqua vivas. 
Habuisti concupiscentiam gule ? Cogitasti sordide ? Concupisti 
aliquid, quod non debuisti? Peccasti voluptuose aurium delec- 
tationo? Fuisti asper pauperibus? Neglexisti cliristianum in 
carcerem visitare et infirmos, vel excipere peregrinum in domum 
tuam? Neglexieti vocare discordes ad concordiam integm ani- 
mo? Manducasti jojuniorum diebus ante horam ? Fuisti oc- 
cupatus ociosis fabulis? Stctns in ecclesia, lectionem divinam 
non audiens, cogitasti aliquid psallendo vel orando aliud quani 
oportebat? Fuisti locutus luxuriosa vel detractiosa verba? VU 
diehus poeniteat. Fuisti sacrilegus et maleficus ? V1 annos 
penitaat in pane et in aqua. Fecisti furtum? ut supra, poeni- 
tat. Fornicasti, fecisti adulterium cum muliere aliena, aut 

1 Hier hat Muratori Zusätze; vergl. Muratori, 1. C. p. 727-733. 
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cum virgine, aut cum sanctimoniali? V11 annos peniteat, 111 
in pane et in aqua. Aut cum jumento vel alüs animalibus? 
XV annos peniteat. Fecisti homicidium? XI1 annos peniteat, 
I11 in pane et aqurt. Extra patriam fuisti raptor? Dixisti fal- 
sum testimonium? V11 annos peniteat, ut  supra. Coinquinasti 
te  in membils tuis malis? Coinquinasti te concupiscentia ocu- 
lorum fantasmatum tangendo pro mala delectatione? XI diebus 
poeniteat. Vidisti volunbrie quod licitum non fuit videre, vel . audisti delectabiliter, quod non debuisti? Fuisti locutus aut  
tacuisti quod loqui debuisti? Fuisti operatus manibus tuis, 
quod licitum non fuit? Ambulasti ubi non licitum fuit? Pre- 
teristi hoc, quod preceptum fuit 7 Cogihsti aut  locutus fuisti, 
quum voluisti aut noluisti, sciens aut nesciene, contra Dei vo- 
luntatem , vel fuisti operatus? Qud modo . conservasti patrem 
a u t  matrem, et conpatrem, et commatrem, et  filios tuos in 
Christo? Quo modo conservasti diem dominicam vel alia festa 
s a n c t o m ?  Si neglexisti , VII diebus poeniteat. Manducasti 
aliquid furatum aut immundum? V11 poeniteat. Accepisti com- 
munionem sanctam et  non conservasti eam? Si vomitum ex eo 
fecisti propter ebrietatem; XL diebus peniteat. Si propter in- 
firmitatem, I die poeniteat. Si canis eam sumpsit, V11 annos 
poeniteat. Conservasti penitentiam, quam ante habuisti? Si ne- 
glexisti, super impositionibus emendetur. Super impositio est 
addere jejunium de hora tertia in eexta, de sexta in nona, de 
nona in vesperum. In judicio judicaati juste an injuste? Sicut 
judicasti, judicandus ita es a Domino? Fecisti vomitum propter 
ebrietatem? XV diebus peniteat. Concupisti fornicari et  non 
potuisti? V annos poeniteat. Fuisti osculatus illecebrosum os- 
culum? V11 diebus peniteat. Fuisti in  somnis pollutus? Peni- 
tea t  die et XXX psalmos decanta. Nupsisti cum uxore tua 
retro? XL diebus poeniteat. Coluisti idola vel incantationes, 
a u t  divinationes vel sortes. V11 annos poeniteat, aut V, vel 111. 
Consensisti homicidium? Si fuit hctum , septem annos poeni- 
tat .  Furasti cibum? XL diebus peniteat. Percussisti homi- 
nem per iram? Si effudisti sanguinem, XL diebus peniteat. 
Tulisti usuram? I annum peniteat, dimidium cum pane et  
aqua. Fuisti cupidus, aut  avarus, aut superbus, V annos peni- 
teat, 111 in pane et  in aqua. 

De Mulieribus. Mulier, fornicasti? Necasti partum tuum 
vel conceptum? X annos peniteat. Es adultera? V11 annos 
peniteat. Peccsati cunp alia muliere? ZII annos peniteat. Con- 
sensisti cum duobus fratribus? Usque ad mortem peniteat et 
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in finem vitae accipies corpus Domini. Posuisti filium tuum 
super tectum aut in fornacem pro sanitate? Septem annos 
peniteat. Oppressisti filium tuum dormiens? ILI annos peni- 
teat. 

De presbyteris. Presbyter, accepiati uxorem? Depona- 
tur. Perpetrasti adulterium? Ampluis pelli debet e t  ad 
penitentiam redigi, ut  X annos peniteat in pane et in aqua 
Peniteat diaconus I11 in pane e t  in aqua. Subdiaconus I1 
in pade et  in aqua  Expecta interrogationel; ammoneatur i t o  ' 
rum ne erubescat omnia peccata sua confiteri, ne insidiante 
diabolo , aliquid obliviscatur , quia pura confessio e t  emun- 
datio a morte liberat. E t  si confessus fuerit omnia p e c  
cata sua, secundum quantitatem c u l p a m  Mponat ei sacerdos 
penitentiam ex auctoritaie canonum. Ac deinde discrete mise 
ricorditerque temperet ei ipaam penitentiam sicut videt eum 
sustinere poese. Hoc peracto, iterum prosternant se ante sanc- 
tum altare et  dicat sacerdos: mCor mundum crsa in me deusa 
usque in finem psalmi. E t :  Kyrie, leison; Christe, leison. 
Pater noeter et ne nos . . . . R. sed libera nos a malo. 

Salvum fac servum tuum. R. Deus meus. 
Ab ocultis meis munda me, Deus. R. E t  ab  alienis. 
Deus, non secundum peccata nostra facies nobis. R Neque 

secundum . . . . 
Domine exaudi orationem meap. R. Et  clamor . . . . 
Deinceps aacerdos stans, qui se inter Dominum e t  hominem 

meditstorem discernit , ante conspectum divine majestatis cum 
gemitu postulet, dicens hanc orationem. 

Oremus. Preveniat hunc famulum tuum etc. 
Oremur. Omnipotens sempiterne Deus, confitenti tibi huic 

famulo tuo, etc. 
A h a .  Inclina, Deus, aurem tuam etc. 
&a. Intercedente 2 pro nobis beata et gloriosa mmper- 

que virgine dei genitrice Maria, et beato Petro principe aposto- 
lorum qui habet potestatem ligandi atque solvendi, ipse absol- 
vat ab  omnibue pecatie tuis. Qui vivis, etc. 

Tu qui nostri ministerii vinculo alligatus, si forte tibi oon- 
tigerit, absente me, in aqua seu in itinere vel in quocunque 

1 Siehe Zusätze bei Muratori, 1. C. p. 733. 
2 Siehe Zusatze bei Muratwi, 1. C. p. 784. 
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loco ab hoc seculo migrare cogaris, quantum nostre est potes- 
tatis , absolutus sie &C reoonciliatus sis a nobis et  domino 
ejusdemqne misericordiae commendatus , et ab omni peni- 
tentie et  excommunicationie vinculo absolutus , ut  plscide et  
tranquille ad lucem eternam transire valeas. Quod ipse pro- 
Curare . . . . 

Ab omnibus judiciis que tibi pro peccatis tuis (vestris) debe- 
tur, secnndum misericordiam suam, omnipotens deus te  (vos) ab- 
solvat, e t  parcat, et remittat, ac deleat omnia peccata tua 
vestra, e t  perducat atque introducat te (vos) in vitam eternam. 
Amen. Renedictio Dei patris et  Filii et Spiritus Sancti dee- 
cendat super te. 

Incipd summ de canunum corpore merpta de judiciis omnium 
pecc&rum et in primh de homidlo. 

Si quis homicidium fecerit episcopus XV annorum peni- 
tentiam agat, presbyter XII, diaconus X, clericus vel laicus, VII, 
ex his 1111 in pane et  aqua. (Tiburiense concilium.) 

Ordinati deponsntur; alii ad orciinem non accedant. (hia- 
ciense concilii de eo qui sacerdotem occiderit) eto. 1. 

2. Der Ordo verbunden mit FregestCioken ohne Bussanslltse 
und mit admonitionee. 

a. C& VcrliceUan. C. 36 und C. 32. 
Der Ordo ad dandam poenitentiam, welcher sich in jedem 

dieser beiden Codices vorfindet, hat eine andere Reihenfolge der 
Orationen , als der oben mitgetheilte. Beide Codices enthalten 
die Allerheiligen -Litanei, welche der Priester mit dem Büsser 
beten sollte und eine mmissa pro poenitentibus.. Codex C. 36 
ist als Miscellaneus im Katalog der Bibliothek bezeichnet. Nach 
geschehener Confessio wird dem Priester folgende bemerkens- 
werthe Weisung gegeben. 

Fol. 197: Deinde jubeat eum sacerdos sedere coram se et 
colioqui cum eo de supra ecriptis vitiis sive exortationibus, ne 
forta pro verecundia aut ignavia sive oblivione aliquid putridum 
in corde remaneat. Post omnia scrutata et discussa imponab ei 
poenitentiam seeundcam canmea cum discretione; consideret etiam 

1 Hier folgen die erwhhnten Busscanones. 
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sexum, aetatem, condicionem, statum, personam, intentionem ani- 
mi vel imbecillitatem et  secundum hoc, ut  sibi visum fuerit, sin- 
gula quaeque dilucidet et aliquos a cibo abstinendo, alios hele- 

. mosynas dando, nonnullos saepius flectendo genua sive in crnce 
stando, psallendo aut quod ad animi salutem pertinet e t  sic di- 
vidat ei poenitentiam , ne peccatum niattifesium faciat , dicat ei, 
quia sicut q u a  omnia lavat, ita poenitentia omnia purgat pec- 
cata ejus, qui eam suscipit ex corde et  qui peccando factns est 
filius diaboli penitendo potest fieri filius Dei et  qui debuit ire 
in infernum potest in paradisum introire. 

Quibus dictis incipiat sacerdos missam. 

Codu 7alicen. C. 32 ist als .Rituale sive Ordo Romarucs d His- 
sale antiquuma bezeichnet ; er gehört dem 11. Jahrhundert an und 
wurde wie aus der Bitte irn Canon *pro Abate nostro X.= ber- 
vorgeht, in einem Kloster benutzt. Die Vergehen, über welche 
der Busspriester fragen soll, sind in derselben Reihenfolge ange- 
fuhrt, in welcher die Busssatzungen in den Bussbüchern der 
1-ömische~c fiuppe aufeinander folgen; der Busspriester soll näm- 
lich fragen: nde omicidio, de adulterio, de fornicatione, de  furto. 
de perjurio, de falso testimonio, de incendio, de sacrilegio, de 
odio, de invidia, de discordict, de blasphemia et de aliis peccatis.. 

Der Confessio geht vorher folgende Admonitio. 
Fili Kariseime; si vultis salvos fieri e t  ad vitam eternam 

pervenire atque a tartareo e Diaboli zelo esse liberati, oportet 
nos precepta Domini atque mandata ejus custodire, imprimis 
Dominum Deum diligere e tot0 corde et ex tota mente, deinde 
proximos vestros sicut nosmetipsos, non occidere, non aduiterare, 
non furtum facere, non falsum testimoniam dicere, non concupis 
cere rem proximi nostri, non mulierem, non anciilam, nec omnis 
quae illius sunt non desiderare; post haec honorate patrem et 
matrem vestram et omnes homines et quod vobis non vultis, 
aliis ne feceritis; rtbnegate vosmetipsos et sequimini Christum, 
Corpus caetigate , delicias non amplecti, jejuninm amare, nudos 
vestire, pauperem recreare, infirmos visitare, mortuoa sepiiire, in 
tribulatione subvenire, iram non perficere, iracundie tempus non 
servare, dolum in corde non tenere , pacem falmm non dm, 
caritatem diligere, quia Deus caritas est, e t  hoc est caritas Dei in 
nobis, quia Christus animam suam posuit pro nobis sic et ncrs 
debemus pro fratribus nostris animam ponere ; non jurare, ne 
forte perjuretis ; nolite mentiri, quia Deus odit mendaciiim; veri- 
tatem ex tot0 corde et  ore proferte ; m a l u  pro malo alicui non 



Zweites Kapitel. Der in d. dritleu Periode gebrauchl. Ordo penitentiae. 769 

reddatis; injuriam non fawre, sed facientem vobis sufferre; ini- 
rnicoe diligere, maledicantes non maledicere , sed magis benedi- 
cere; persecutionem propter justitiam eustinere; non esse super- 
bos, non vinolentos, non multum edaces, non rnurmurosos, non 
pigros, non detractores, non blasphemos, spem vestsam in Deo 
semper habentes; diem judicii timere, gehennam pavescentes, 
vitarn et  omnem concupiscentiam spiritualem desiderare, decimaa 
e t  primitias Domino rederre, quia decimas et primitias proprium 
debitum Deo dare est et quia, qui decimas non dat, non potest 
facere elemosynam, nec recipere penitentiam, tale est,  qui facit 
elemosynam et non dat decimas, quasi qui macht  filium ante 
patrem snum; mortem quotidie ante oculos vestros suspectam 
habere, cogitationes pravaa de corde vestro expellere, OS vestrum 
a pravo eloquio custodire ; orationi frequenter incumbere ; peccata 
vestra preterita cum lacrymis et gemitu cotidie in oratione con- 
fiteri, et antea non committere ; desideria carnie non perficere; 
voluntates proprias edomare, clericos diligere, sacerdotes hono- 
rare, precepta sacerdotum in omnibus adimplere, ut  cupi dies 
iiidicii advenerit his et hujus modi operibus bonis adornati et 
an te  Dominum praesentati audire merearnini ab eo: Venite be- 
nedicti . . . . . . et alibi: Sewe bone . . . . . ubi nos Dominus 
perducero dignetur qui vivit . . . . 

Alia. Nunc vero Karissimi intendite, quod dico. Dominus 
noster Jesus Christus non propter justos, sed propter peccatores 
d e  celo descendit , ut  peccatores justificaret. Antequam Chris- 
tus  carnem sumeret omnes homines diabolus ducebat in infer- 
iium, postquasi vero carnem sumpsit, donavit nobis per baptis- 
mum remissionem omnium peccatorum et iram, quam merebamur, 
convertit iu misericordiam. Sed quia post -baptismi regeneratio- 
nem multa mala commisimus et  quidquid in baptismo renuntia- 
vimus, opera diaboli postea perpetravimus, misericors et  clemens 
Deus ostendit nobis humilitatis iter et  penitentie modum, per 
quem iterum ad gratiam Dei revertere et ejus iram placare pos- 
simus. Nullus itaque vestrum peccatorum pondere gravatus de 
ejus misericordia desperet, quia qui pro peccatoribus voluit in- 
camari,  pro eis etiam cotidie patrem interpellat. Vos ergo fili, 
qui diabolum et ejue opera dereliquistie et  ad Dominum con- 
fugium fecistis ecce ante eum et ante sancturn ejus altare stan- 
tes mihi, qui mediator sum inter vos et Deum nihil metuentes, 
nihil erubescentes, quicquid inique egistis, in quecunque peccata 
corruistis proprio ore manifestare festinate, quia nemo est sine 
peccato nisi solus Deus, nam et  ego similis vobis peccator sum 
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de Dei enim misericordia nemo se desperet; diabolus seducit 
homines facere peccata et suadet e h ,  ut non manifestet ills, ut 
possit eos accusare in die judicii, quia postquam homo ad 'poeni- 
tentiam manifestaverit peccata sua, diabolus ampiius de iüis pec- 
catis enm accusare non potest; mihi quoque filii non erub-tis 
manifestare, ut Deus vobis dimittat illa et purgatos vos perdu- 
cst ad vitam aeternam. Anren. 

Tunc intemget eum sacerdos de omnibus peccatis. 

b. M. V--&U. F. 29. 
Dieeee Mannscript ist von dem Biblidhekar als warissinturn- 

bezeichnet; sein Inhalt ist ein wOrdMna2e seu Breviarium td 
Antipiconarium ex Gd&w et G r ~ ~ t l o  c o n . i i t m ~ .  Der Co- 
dex riihrt höchst wahrscheinlich von einem Kloster der Bene- 
dictiner her, da in der Allerheiligen - Litanei bemerkt ist, dass 
die Anrufung des heil. Benedictus zwei Mal wiederholt werde; 
die ~ @ f t  deutet auf das 11. Jahrhundert hin, indessen ist der 
in dem Codex enthaltene Ordo zweifellos bis auf daa 9. Jahr- 
hundert zurückzuführen. Die Nachfrage nach den Vergehen ist 
in gleicher Reihenfolge, wie in Cod. Valicell. C. 32 vorgwhrie- 
ben; in der Absolutionsformel wird der CCC d e m  et  octo 
patrnm erwähnt, worunter wohl die Väter des Concils von Nicäa 
zu verstehen sind. Besonders bemerkenswerth ist die Anrede 
des Bussprieaters, welche sich in keinem der bisher veröffent- 
lichten Ordinee findet: 

Cod. Valicell. F. 29 pag. 70. 

His p r d s i s  pihntm aaopUi debet sa%e~dos aflhbse bis 
verbis: 

Frater, noli erirbescsre confiteri peccata tua, nam e t  ego 
peccator sum et fortassis pejora, quam tu feoeria, habeo facta 
Haec iccirco admoneo, quia usitatum humani generis vitium esi, 
ut beatus Gregorius dixit et horrendum peccatwn committit et 
commissum non codtendo perdere, sed negando defendere atque 
conflictum defendendo multiplicare. Et  quia diabolo inetigante 
nefanda crimina perpatrare non metuimus, haec esdem, quae 
opere absque u l h  verecundia perfecimus eodem suadente d tem 
verbis erubescimus confiteri et c o m  homine, qui Similis nostri 
est , eisdemque fortaese paseionibns subjawt , confundimus di- 
cere, quod coram Deo, qui omnia inspicit absque ullo mentis 
rubore committere non formidamus deteetatione. Sponte ergo 
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fatoamur, quod nullo cogente commisimus. Si vero nostra sce- 
lera celaverimue ab illo manifeatabuntur, qui e t  accusator est 
peccati et inventor; Ipse eiiim hic nos, ut  peccemus instigat; 
iyse cum peccavimus, accuaat. Si ergo in hac vita praevenia- 
mus eum et ipsi nostri sceleris accusatores sumus, nequitias 
diaboli inimici nostri et accusatoris effugiemus, Paulo attestante, 
qui ait : ssi nosmet ipsos judicaremus, non utique judicaremur.= 

Tunc debet eum interngare diligenter de peccatis suis et 
de  criminalibus peccatis. Videns nutem eurn sacerdos verecun- 
dantem, rursus prosequatur : 

Fortassis Karissime non omnia, quae geseisti ad memoriam 
modo veniunt, ego te intemgabo; tu cave, ne diabolo suadente 
aliquid celare praesumas. Et  tunc eum ita per ordinem inter- 
roget de hornicidio, de adulterio, de perjurio, de hlso testimo- 
nio, de sacrilegio, de rapina, de maleficiia, de veneficib, de con- 
cupiscentiis omnium malornm, de communione perdita, de causa 
alterius, de superbia, de invidia, de detractione, de iracundia, 
e t  dolo, de avaritia, de cupiditate, de captivitate qualivis-homi- 
nis, de rebus ecclesie et fraude, de honore patris et matris, vel 
rrliorum parentum, de ebrietate et commessatione supedua, 
de  eanguine edendo, de sanguinis effusione, de voratione et vo- 
mitu, de suffocato, de oppressis infantibus vel sine baptismo 
morientibus, de incantatione. 

Nunc tibi fili, octo princigalia vitia explicabo, si in illis te 
percussum, tactum vel vulneratum sentis, vide ne celes mihi; 
Primum scilicet superbiam 1, ex qua nascitur omnis inobedien- 
tia, omnis praesumptio, et omnis pertinacia, contentiones, here- 
sis arrogantia. Vanam gloriam, ex qua nascitur jactantia, ar- 
rogantia, indigmtio, discordia, inanis gloria, cupido vel hypocrisis. 
Invidiam, ex qua nascitur odirim, susurratio, detractio, exaltatio 
in adversis, proximi afictio in prosperis. Iram, qua nascitur, et 
oriuntur rixe, tnmores cantumelie, clamor, lites, indignatio, pre- 
sumptio, bksphemie, sanguinis effusio, homicidia, ulciswndi cu- 
piditas, injuriarum memoria. Tristitia, ex qua nascitur malitia, 
rancor animi , pussillanimitas , amaritudo , deaperatio, stupor 
mentis, vagatio mentis, saepe etiam et presentis vite nulla de- 
lectatio. Avaritia, ox qua oriuntur invidie, furta , latrocinia, 
homicidia, mendacia, perjuria, rapine, violentie, iniqujtudo, in- 
justa judicia, contemptus veritatis, future beatitudinis oblivio, 
obduratio cordis. Ventris ingluviem, ex qua nascitur inepta 

1 Siehe Grrqor, 1. 8 Mord, C. 91. 



762 Fiinkr Theil. Die dritte Periode der Buesdirciplin. 

letitia, scurrilitas, levitas, vaniloquium, immunditia corpris, in- 
stalibitae mentie, ebrietas, libido, hebitudo sensus. Luxnria, ex 
qua oritur cecitaa mentis, inconsideratio, inconstantia, oculornm 
vel totine corporie praecipitatio smor immoderatus sui , odiuiii 
inandatorum Dei, affectus praesentis seculi, honor et desperatio 
futuri. 

Poet wnfessionem factam interroget eum sacerdos, si per 
meditationem fecit hec peccata, an per voluptatem. Frater hn- 
bee aliquid de iatis peccatis vel que de eorum radicibus proce- 
dunt vel de aliis minutis, que longum est dinumerare. 

Tunc prosternat se penitens coram altare et cum lacrimis 
dicat: Mea culpa . . . . 

Drittes Kapitel. 

Der Corrector Burchardi und ihm verwandte Sammlungen; 
Liturgie und Disciplin. Poenitentiale Faiberti; P o e n i b  

tiale Valicellanam 111; Poenitentiale Laarentianum. 
-- 

Die systematischen Sammlungen einerseits und der durch 
Fragestücke wie Bussansätze vermehrte Ordo scheinen dem B e  
dürfniss einer Regel für die Bussdisciplin während des 9. und 
10. Jahrhunderts vollst&ndig entsprochen zu haben; es entstnn- 
den wenigstens in dieser Zeit keine Erzeugnisse anderer Brt, als 
die erwähnten waren. Dagegen hat im Anfatiye des 11. Jahr- 
humih% das 19. Buch der in dieser Zeit von Burchard von 
Worms verfassten Canonensrcmmlung, ~mwihunc Decretorum ce 
Iumena , eine hervorragende Bedeutung, aowolil für die Diaci- 
plin, wie für die Literatur der Bussbücher gewonnen. Burchad 
hat bei Abfaesung seiner aus 20 Büchern bestehenden Canonen- 
Sammlung, die um das Jahr 906 bereits verfasste Sammlung 
des R&no von Prüm vde Ecclesiastica disciplina et Religion? 
christiana 1- vor Allem aber die PseuEZO-Isiclot-isclre Samdu*tg 
benutzt. Schon hieraus ergibt sich der zweifelhafte Werth sei- 
ner Sammlung. Das 19. Buch trägt den Namen *eorr&we und 
ist separat von den übrigen Büchern der Sammlung in ainer 
grossen Anzahl von Handschriften verbreitet, wie es denn auch 

1 Regino Pmmiensis Monasterii Abbae jnssu Radbodi Trehns i s  Ar& 
episcopi suam collectionem in libros du08 divisit quornm primoe de Perso- 
nie agit rebueque Ecclesiasticie, alter de Laicis. ed. Baldus. P~ri i .  1671. 
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seinem Inhalte und seiner Anlage nach geeignet war, als selbst- 
ständiges Bussbuch in der Praxis benutzt zu werden. Schon 
in den einleitenden Worten der Sammlung ist das Bestreben 
ausgesprochen, ein möglichst reiches Material zu bieten und 
Anleitung zur Behandlung aller möglichen Falle zu geben: 
~Liher hic corrector cocatttr et mdcus,  quM corrdiones corporun8 
et anitnarutn medicinus plene contitaet d docet unumquemp.ue sa- 
cerdotem etiam simplicem quomodo uniezsique succurrere vded,  or- 
dinato vel sine ordine, pauperi, d~iviti, puero, juveni, setti, demepito, 
satio, injrmo, in omni aetate ct in utroque s e x w  

Hiernach soll also die Sammlung dem Busspriester zum 
praktischen Handgebrauch bei Verwaltung seines Amtes dienen. 
Dem entsprechend enthalten denn auch die vier ersten Kapitel 
des Correctar diejenigen liturgischen Vorschriften, welche in 
den älteren Bussbüchern den ~Ordo.: bilden. Das folgende (5.) 
Kapitel ist so ausgedehnt, dass es mehr als die Hälfte des gan- 
zen Corrector umfasst; dasselbe behandelt die einzelnen Ver- 
gehen in einer namentlich bezüglich des homicidium und der 
fornicatio bis in alle Einzelheiten durchgeführten, manchmal 
ekelhaften Casuistik; für die einzelnen Falle sind Bussansätze 
mitgetheilt. Das Charakteristische dieser Busssatzungen des 5. 
Capitels - es sind ihrer 197 - besteht darin, dass sie in die 
Form der Frage gefasst sind und zwar in ähnlicher Weise, wie 
die bereits oben erwähnten Fragestücke, welche seit dem 9. 
Jahrhundert vielfach mit dem Ordo verbunden wurden. Die 
übrigen Kapitel des Corrector von Kap. 6 - 159 sind vielfach 
Auszüge aus den verschiedensten älteren Bussbüchern; sie e n t  
halten Vorschriften über die Art und Weise der Bussleistung, 
Canones der Concilien über die verschiedenartigsten kirchen- 
rechtlichen Materien, und nur eine geringe Zahl von Busscanones 
mit Bussansätzen. Der vorzüglichste Theil des Corrector so- 
wohl der Ausdehnung, wie dem einem Bussbuch entsprechenden 
Inhalte nach, sind also die 5 ersten Kapitel desselben; sie kom- 
men auch getrennt ohne die folgenden Kapitel in mehreren 
Handschriften vor, wie wir gleich sehen werden. 

Die 197 Fragestücke des 5. Kapitels sind allerdings in 
ihrem Wortlaut reichhaltiger, als die in sonstigen Exemplaren 
des Ordo seit dem 9. Jahrhundert vorkommenden Fragestücke ; 
aber sie sind zweifellos nach dem Muster derselben von Bur- 
chard zusammengestellt worden. Burchard hat auch vorhan- 
dene Exemplare des Ordo mit Interrogationes benutzt, aus den- 
selben geschöpft und selbst noch Ergänzungen gemacht, indem 



er Bnsscanones der iilteren Poenitentialbücher in die Form von 
Interrogtionea umwandelte. Als solche benutzte Poenitential- 
bücher citirt er 'das Poenitentiale Romanum, das des Theodor 
und das des B e b ;  allein seine Citationen eind meist unzu- 
treffend, so dass man annehmen muss, die Kenntnise der ur- 
sprünglichen Poenitentiilien sei zu seiner Xt bereite unter- 
gegangen und er habe auch selbst willkürlich falsche Inecriy 
tionen seinen Satzungen vorgesetzt. Aue dieser Darlegung er- 
gibt sich nun, dass wir in dem Corrector des Burchard Buss- 
atzungen in ihrer ursprünglichen Form nicht erwarten dürfen, 
sondern Auszüge und Umgestaltungen derselben in die Frage- 1 
form. Von einer formellen Uebereinstimmung des Corrector mit , 
den älteren Bnssbüchern kam daher keine Rede sein; wohl 
aber steht der grösste Theil seines Inhaltes in unmittelbarer 
Beziehung zu den mit Fragestücken versehenen Exemplaren 1 

des Ordo und hierin liegt auch der Grund, wanun wir den Cor- 
rector an dieser Stelle besprechen. 

Die Ordnung der 197 Fragesticke des 5. Kapitels nähert 
sich der den rött~hcicert Bussbüchern eigenthümlichen; zuerst 
wird dae homicidium, dann juramentum, furtum, dann fornica- 
tio, eacrilegium, gula, irreligiosit. und superstitio behandelt; 
die Erscheinung, dass juramentum und furtum oor der f k a t i o  
behandelt wird, kommt auch in anderen Sammlungen des 9. 
Jahrhunderts vor. 

In den Bussansätzen des Corrector wird in der Regel zu- 
nächst eine Quadragesima in p n e  et aqua und dann die Zahl 
der Bussjahre vorgeschrieben. In Cap. IX findet sich die Er- 
klärung hierfür; danach musste der Büsser nur während der 
Quadragesima strenge fasten; während der übrigen Jahre der 
Busszeit wurden ihm successive immer weitergehende Indalgen- 
zen bezüglich .der erlaubten Speisen gegeben. 

Ich will einige der bemerkenswerthesten Handschriften des 
Burchard angeben. 

h d .  Vatican. 4?227 eaec. XI1 enthält den Corrector mit sei- 
nen sämmtlichen 159 Kapiteln, wie er sich als lib. XIX in dem 
liber Decretonuu Burchardi vorfindet und mit der ganzen Samm- 
lung wiederholt publicirt wurde 1. 

M. V a t h .  Begin. 224 w c .  XI1 enthält ebenfalls den 
Corrector, ohne die übrigen Bücher der Sammlung Burchrd's, 
mit sämmtlichen 159 Kapiteln. 

1 Vergl. D. Burchardi, Wormacieneis Directomm libri XX, Colooiae 
1648; ee ist die ilteilte Drucklegung dee Borchard. 
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Hiermit ilbereinstimmend findet sich ein Theil des Corrector 
auf einigen losen' Blättern des Archivs in FrankfuC(rt a. M. 
saec. XI. 

Cod. Pdican. 4772 saec. XI enthält von dem Corrector cap. 
1-5, darauf folgt cap. 9 und hierauf schliesst die Handschrift 
mit den Bussredemtionen ab,  welche wir oben als Zusätze des 
Poenitentiale Egberti mitgetheilt haben 1. 

Cod. Vdhn.  3830 (vergl. Ballerini P. IV, C. 12. $j 6) ent- 
hält nicist die vier ersten Kapitel (den Ordo) ; er beginnt mit 
cap. 5 und zwar enthält er die ersten 52 Fragestucke dieses 
5. Kapitels, dann die Fragestücke 106-133, dann (134 fehlt) 
1 35-159, ( Fragestuck 160 - 165 fehlt), 166- 169 ; alie Ubrigen 
I~mgestUcke des 5. Kapitels fehlen, mit Ausnahme des Frage- 
stilckes 185, hieran .schliesst sich Corr. cap. IX (~Poenitentia 
unius annie) an und darauf endet die Handschrift mit denselben 
abschliessenden Bussredemtionen, wie in der Handschrift Vati- 
W. 4772. 

Cod. (Lond. Brit. Mus.) Arundel 173 saec. XI11 enthält zu- 
nächst einen von dem Corrector verschiedenen ~Ordo poeniten- 
tiaea, daran schliessen sich die Fragestücke des cap. 5 des Cor- 
rector, aber in einer von dem Corrector verschiedenen Reihen- 
folge, nämlich Fragestück 1-100, dann 136-195 und darauf 
101-135. 

Cod. Monacm. 12B5 saec. XI11 enthiilt einen Auszug aus 
dem Corrector und zwar beginnend mit Fragestück 119 des 
5. Kapitels bis brr.  cap. 32 exclusive. 

In ähnlicher Weise enthält C d .  Monac. 3909 Aueziige aus 
cap. 5 des Corrector. 

Dieee Handschriften mögen genügen, um zu zeigen, wie der 
erste Thei? des Corrector von cap. 1-9 separat als ein eigenes 
Poenitentiale verwerthet wurde und namentlioh auch die Frage- 
stiicke des 5. Kapitel vollständig oder auszugsweise mit den 
ersten 4 Kapiteln und ohne dieselben oder auch mit einem an- 
dem Ordo verbunden zur praktischen Verwerthung gelangt. Da- 
gegen findet eich der zweite Theil des Corrector von cap. 9-159 
separat in keiner Handschrift, wohl aus dem einfachen Grunde, 
weil er sich fUr die praktische Verwerthung nicht eignete; mög- 
licherweise ist er auch ein späteres Anhängsel zu dem urspriing- 
lich mit Kapitel 9 abschliessenden Corrector. 

1 Siehe oben 9. 687. Dictum Bonifacii. 
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Wichtiger noch als diese bezeichneten Varianten des Cor- 
rector ist die Erscheinung, dass vollstiindii fremde Bussbücher 
mit dom vollständig oder bruchstückweise mitgetheilten Cor- 
rector in manchen Handschriften verbunden sind. 

In der angeführten Londoner Handschrift Am& 173 schliesst 
sich an die Frageatiicke des cap. 5 des Coi~ector unmittelbar 
unter dem Rubrum ~Poenitentia l a i m m  accrPtQ a Domino 
Fulberti ~((rmtemiucn episcopi* ein &cerpt um Bw-ngen.  
des Bischofs Fulbert von Clrrcrtres (t 1028). 

Ein Poenitentiale Fulherti wurde zuerst von CaroE. de Viüiers 
herausgegeben 1, dann in der Bibl. Patrum max.2 und bei Was- 
serschleben abgedruckt 3;  Ivo von Chartres hat dasselbe in sein 
Decretum aufgenommen 4. Dasselbe trägt in diesen Abdrücken 
den Titel wpenümttia laicorum secundutn filbertum eY.;cqt>un~-; 
die drei letzten Bestimmungen haben die besondere Ueberschrift: 
dfulierum poenüodia per Fdbertum episcqpum.= Das hat nun 
zu der Folgerung geführt, Fulbert habe sein Poenitentiale in die 
beiden Abschnitte eingetheilt =Poeni tdk  la immm~ und spoevai- 
tcntia Mulierecm 5.. 

Allein schon der Wortlaut der Ueberachriften spricht gegen 
die Annahme einer derartigen Eintheilung, da den mdieres gegen- 
über nicht laki, sondern ui9.i in den Bussbüchern angeführt zu 
werden pflegen. In der Handschrift Arundel 173 $findet sich nun 
cliesc ZtueitMung der Bwscamzes dcs Pul&& nicirt; es stehen 
vielmehr die drei Bestimmungen, welche in den bisherigen Ab- 
drücken unter der Bezeic,hnung ~ M d i m t m  poc18iientiua getremz 
sind, in dieser Handschrift in der Reihenfolge der Vergehen an 
jener Slelle, wohin sie OtlFalllich geileren. Ob Fulbert nur münd- 
lich diese Bueebestimmungen gegeben oder dieselben ancli 
zu einem Poenitentiale zusammengestellt habe, mag dahin ge- 
stellt bleiben. Die Bezeichnung wlukmmo: will n i c h  anderes 
sagen, als dass dae Excerpt nur Laienbussen enthält, aber keine 
Busasatzungen fUr Cleriker. 

Die Handschrift Arundel enthält zudem einige Bueebestim- 
mungen mehr, als die bisherigen AbdrIicke des sogenannten 
Poenitentiale Fulberti; der Wortlaut der letzteren gibt a b  das 
ursprüngliche Poenitentiale des Fulbert unvollständig und zudem 
in einer späteren, von unberufener Hand geänderten Ordnung 

1 Opera C. d. Villiers, Paris 1608. - 2 Tom. XVIiI, p..47. 
s WasserecMeben, 1. C. S. 90. - 4 Decretum XV, 187. 
5 Siehe Waasuschlebtn, 1. C. 8. 90. 
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und Reihenfolge der Satzungen. Ich theile daher das sogenannte 
Poeniteatiale Fdlmti unter a in dem Wortlaut der Londoner 
Elandschrift Arundel 173 mit und glaube fur denselben den Vor- 
zug der Originalität vor allen bisherigen Abdrücken beanspruchen 
zu dürfen. 

Dieses Poenitentinle Fulberti ist allerdings von sehr geringem 
Umfang ; allein gerade seine gedrängte, knappe Fassung musste 
dasselbe für die praktische Benutzung geeigneter, ale die groase 
Sammlung des Burchard erscheinen iassen. Die Bussansätae sind 
bei Fulbert mit einer der ursprünglichen Disciplin entsprechen- 
den  Strenge der vorhergehenden Periode mitgetheilt; sie harmo- 
iiiren in Inhalt und Wortlaut mit den Busssatzungen der Buse- 
bücher der römischeu Gruppe; auch die Reihenfolge der Ver- 
gehen stimmt mit der den römischen Bussbüchern eigenthüm- 
lichen übereio. Es unterliegt daher keinem Zweifel, dam Ful- 
bert in Gemässheit 'eines Poenito~tiale Romartetm seine Buss- 
srttzungen gegeben hat. In Anbetracht der hohen Gelehr- 
samkeit, der hervorragenden Verdienste um Reinerhaltung der 
kirchlichen Lehre und Discipliu, des grossen Einfiusses auf zahl- 
reiche Schuler, wodurch Bischof Fulbert von Chartres hervor- 
ragte, haben wir iii diesem Exceipt ein werthvolles Documen: 
der  ächten kirchlichen Disciplin auf dem Gebiete des Busaweaens 
zu  erblicken und zugleich einen Beleg dafür, daaa das Poeniten- 
tiale Romanum, wie in der frliheren, so auch in dieser Periode 
die der Integrität der Disciplin entsprechenden Satzungen enthielt. 

In einigen Handschriften finden sich die Kapitel des Cor- 
rector ohne den Ordo, die vier ernten Kapitel unter der Auf- 
schrift Jnnpiunt mp'tula tz Zib& cowdkrecpn de a i ~ ~ s p s  titiis 
utpue &itiis.a An diese Kapitel des Burchard schliesst sich 
i h n  eine von ihm ganz unabhängige Sammlung von Buascano- 
nes ans Cummean , Pseudo - Beda , Pseudo - Theodor an. In 
dieser Gestalt hat Wasserschleben den Corrector in seine 
Bussordnungen aus Cod. Val. F. 8 aufgenommen1 und die 
Ceiiones der letzteren Sammlung mit den Kapiteln des Burchard 
in  fortlaufender Numerirung vereinigt. Einen besonderen Werth 
kann man dem Corrector in dieser Gestalt und Verbindung nicht 
merkenden. 

Zu diesem Abdruck hat Wasserschleben Varianten nach 
Cod. Valicell. F. 92 notirt; in demselben Codex finden sich 
nach Kapitel 5 des Burchard eine Anzahl Busscanones, welche 

1 Waeecrechleben, 1. C. S. 631. 



768 Fanfter Theil. Die dritte Periode der Buesdieciplin. 

Waeeerschleben als Poenitentiale Valicelian. 111 bezeichnet und 
tkilweise in seinen Bussordnungen mitgetheilt hat 1. Die 22 
Canones, welche Wasserschleben für die vollatiuidige Sammlung 
(Valicell. 111) hält, sind nämlich nur ein Fragment der in der 
Handschrift befindlichen Canones; unmittelbar an dieselben 
schliessen sich in der Handschrift Valicell. F 92 noch andere 
Canones an und zwar solche, welche sich auch in Cod. VaL F 8 
finden; zunächst ade separatione; inlicitis conjugibus et de  ju- 
diciis eoruma (Burch. Wasserschleben cap. 261), dann nde p* 
cunia quae ab hoate est capta; de homicidio; de his qui aliena 
peccata super se suscipiunt; de clericia diiissis; quod nulli 
liceat concubinam habere, qui ante nuptias concubinsa habaerit 
(Burch. Wass6rschl. cap. 249); ut wnctimoniales in domibua 
sub cum aliquibus masculia manducare vel bibere non praesn- 
mant ; de disciplina et doctrina sscerdotum,. d a n n  drei längere 
Bestimmungen liturgischen Inhaltes über die Quadrageaimal- 
und Quatember-Fasten, die Feier der heiligen Messe und hieran 
schliessen sich unter der Bezeichnung ~Judicium Ctdmmaawi- 
Busseatnuigen über Fornic8tionsfälie der Cleriker an. Ea sind 
dies Satzungen, welche nach Burchard gesammelt worden sind, 
und sich ohne alle Ordnuilg an den Corrector in der Hand- 
schrift angehiingt finden. Irgend ein Werth kann dieser Samm- 
lung, ebensowenig in ihrer Vollständigkeit, wie dem bei Was- 
serschleben als Poenitentiale Valicell. 111 veröffentlichten Frag- 
ment derselben zuerkannt werden. Von Interesse ist nur 
das unter dem Rubrum wde bis qui dbta peccata super W 
suscipiuntu verzeichnete Verbot, die Bussbten Anderer zu 
übernehmen; daeeelbe wird auf eine wSynodus Romans- en- 
riickgefuhrt 2. 

1 Wasaersehleben, 1. C. 8. 682. 
2 De his qui aliena peccata super ee euecipiunt 
Synodus Roniana. Hoa autem quia aliena peccrtir enper ee s d p i n n t .  

eic emendate durissima nltione, nt ceteri hoc non fsclant, quia eaipkim 
est: *Non manducabie peccetis aiieni8.u Si quis autem transgredittu man&- 
tum noetrnm, a t  pro tale impndentieeima intentione aliena p e c a ~ ~  aanclior 
et jaatior super se enscipiat, hic non eet dignue nominari C h r i s t i a u ~ .  
modo enim poteet ea intentione peccetornm alteriua jejnninm prodeeiie N m  
ei caecne caecum t r a b t  ambo in fovesm cadunt. Aut qui er; his dtmm 
eervarb poterit cum amborum directio caecitate oculorum diversa est. Et 
iterum; numqnid potat  aliquie pro eeuriente mandncare et ai mmdoa- 
vit aliqnie neceese eilt, ut euam eaurientem satiet. Nam ille qni eruri~ non 
~atiabittu 81 aliaa pro eo msnducaverit. Numqnid prodest, d Jiquie ksaru 
fuerit, alius pro eo requiescewt. 9ic enim non potest mandncrndo diquis 
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In der oben näher beschriebenen Handschrift Vat. 4227 
ist mit dem Corrector eine andere bisher nicht beachtete Samm- 
lung von Buescanones verbunden. Dieselbe schliesst sich an 
den Corrector an unter der Ueberschrift: *InCi@? liber de forc 
nicatemie et incestu diversi g& et de poenüenticx et corredione 
utriusqzre sexw et diversae &is.= Die Busscanonee behandeln 
die verschiedensten Fornicationsfälle; es sind ihrer 62; hieran 
echliessen sich in der Handschrift einzelne Bussbestimmungen 
de neglEgsntM samijiai an und die 20 Kapitel der Synode zu 
Seligenstadt vom Jahre 1022, welche Burchard dem letzten 
Buche seiner Sammlung angehhgt hat 1. Wie das homicidium, 
so wurde in diesem Zeitraum auch die fornicatio in vielen 
Sammlungen besonders behandelt. Die vorliegende hat ihr 
Material zum grössten Theil aus dem 9. und 17, Buch des 
Burchard geschöpft; für einzelne Bussbestimmungen wird Cardinal 
Deusdedit (1086) citirt ; für die Fornicationsfalle der Cleriker wer  
den die Buassätze unter Berufung auf Theodor, B e b  und das Poe- 
n i t ~ t i a l i s  Romanus angeführt; dieselben etimmen aber grössten- 
theila mit Cummean 11, 1-22, III, 39-41 überein. 

Weit interessanter als diese mit dem Corrector des Bur- 
c h r d  in Beziehung gebrachte oder aus ihm hervorgegangene 
Sammlungen sind zwei ebenhlls dem Corrector verwandte Buse- 
biicher, welche ich in bisher nicht beachteten Handschriften 
gefunden habe. Die eine ist die römische Handschrift der 
Bibliothek ValiceU. B. 58, srtec. XIlI. Das Alter dieser Hmd- 
schrift 'ergibt sich zuverläesig aus einer in derselben befind- 
lichen Ostertabeile, welche beginnt mit der Angabe wann0 
MCCXXVI pascha erit die XXV exeunte Martioe und die Oster 
mit angibt bis MCCCXLV. Die 'hndschrift enthslt einen 
~ O r d o a  und an denselben anschliessend unmittelbar: wIdpiutd 
cagduh h o m o c i d ~  sicut a sanctfs ptdw per V& emtcm 

codfees mPLt digeda, s i q d a  ca si&h dhcceta et in unum con- 
pegatcc.. Hier finden sich die Buseeatzungen über das homici- 
dium ausschliesslich zusammengestellt ; zum grössten Theile sind 

aiteriue esuriem tollere aut bibndo aitaine aitim extingum; iric nec ei 
reqaieecit alterine fatigationem auferre . . . . Ita nec aic poteet aliquie pro 
altem jejunare nec Epiecopi vel Preebyten pro eola et Summa caritate, je- 
j d  et orationibue et lacrymie pro chrietianorum animabue divinam exo- 
rare clernentiam. Ceterum autem unusqaisque pro se jejunet qnia ipse ra- 
tionem erit redditurns in die Domini Jeeu Chrieti. Vergl. hierzu Poen. 
Val. I oben 8. 826. 

1 BiWm, Concilien, LII, 488. Mei, t XI, 1130. 
&km, Dis Bunb3ehsr. 49 
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dieeelben dem Corrector entnommen ; bei anderen, welche sich 
in der Sammlung dee Burchard nicht finden, iet die Queiie an- 
gegeben wex concilio Triburienei, e s  dictis S. Dionyaii Episcopi, 
ex decretis Nicolai P. P. eecundum Romanum consilinm, er: 
Theodoroa etc. Der Ordo atimmt ebenfaiis mit dem Ordo des 
Corrector überein, jedoch hat er hier mancherlei Zusähe. 

Sowohl dieeer Ordo, wie die Bnsscanoneg diesea Poeniten- 
tiale sind danun von beeonderem Interesse, weil sie vidfache~ 
Aufechlüeee geben, in welcher Weiee im 13. Jahrhundert die 
B w e  geleistet wurde. Insoweit der Corredor übereinstimmt, 
kommt ihm natürlich eine entsprechende Bedeutung zu. 

In Gemäseheit des Ordo eollen die Poenitenten, welche 
öffentliche Busse übernehmen oder bereits übernommen haben, 
sich bei Beginn der Quadragesimal-Faaten vor den Thüren 
der Kirche vereammeln ; m9t dem Bussscrck bekleidet und mit 
nackten Ficssen sollen eie dem ~ischofe der Stadt vorgesteilt 
werden. Ee eollen dort auch die D&=, die B r e k i p r w  der 
Pfarreien und die BeicAtväler der P0enitd.m anwesend sein, um 
nach dem Maasee der Schuld die Buaee für die vorgeschriebenen 
Stufen zu bestimmen. Dann führt der Bischof die Poenitenten 
in die Kirche, und der geaammte Clerns wirft  sich zrir Erde 
nieder und singt die eieben Busepsalmen; dann legt der Biechof 
den Poenitenten die Hände auE, besprengt sie mit Weihwxuser, 
beatreut eie mit Asche, bedeckt ihre Häupter mit dem Cilicim 
und kündigt ihnen an, dass eie, wie Adam aus dem P d e s e ,  
so aue der Kirche verstoeeen würden. Hierauf fährt dei  Ost& 
rius sie unter Palmen-Gebet zu den Thoren der gircha Am 
Gründonnerstag werden die Büeeer wiederum von ihren hka- 
nen und den übrigen Priestern zu der Schwelle dar Kirche 
geführt 

Eine Woche vor den Qnadrageeimal-Faeten 8- die h d -  
pi&w das Volk mmnmmrufm und Aiie, die uneinig sind, 
camica a-tate versöhnen und dann erst denen, die beich- 
ten, die Busse verkünden, so dase bei Beginn der Qaadragesi- 
mae Alle die Busse auferlegt erhalten haben. Die Presbyter 
sollen die ihnen untergebenen Giäubigen ermahnen, dass ein 
Jeder, der eich einer tödtlichen Sünde achuldig weise, am 
Aechermittwoch mit reuigem Herzen zur Kirche komme. Aber 
nicht allein diejenigen, welche tödt1& &tut& beglurgm, sa- 
dem Alk, welclre das gleid der Taufe w g d u c i e  b&dt I d e n .  
sollen zu ihrem eigenen Prieeter gehen, um alle U- 
su bekennen und waa ihnen vom Prieeter auferlegt werde, ai 
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annehmen, als ob es ihnen von dem allmächtigen Gotte vorge- 
schrieben würde. 

Wenn die Priester die Beichte der Gläubigen entgegen- 
nehmen, sollen sie sich verdemüthigen , die vorgeschriebenen 
Gebete verrichten, dann sich vor den Altar hinsetzen zur 
Rechten das Cmci@; jeder Büsser kommt einzeln heran, wirft 
sich vor dem Priester auf die Kniee und erhält die Ermahnung 
desselben; dann wird er über die Sünden abgefragt. Während 
nun der Büsser das Bekenntnies ablegt, soll der Priester auf 
die Ccvmmes hinsehen und so, wie er dort findet, ihn in Barm- 
herzigkeit richten: *tu sacardos respice a'd canones et sicut ibi 
invenies eum misericorditer judica.. Dann verrichtet der 
Priester mit dem Büsser gemeinschaftlich die Gebete und ver- 
kündet ihm die Busswerke: sjcjunium atque eleemosymm et ora- 
t i m  scrcetdoterm skut ei melius visum fueri t .~ EIierauf verrichtet 
der Priester wieder Gebete und ertheilt dem Poenitenten, in- 
dem er seine Stola, auf dessen rechte Hand legt, die Absolution. 

Unter den Bussbestimmungen des Poenitentials ist zunächst 
bemerkenswerth die Bestimmung, dass wer freiwillig Todschlag 
begangen hat, 40 Tage und Nächte neben der Kirche einge- 
sperrt werden soll. In dieser Zeit soll er nichts erhalten, als 
Brod und Wasser; auf der blossen Erde sitzen und von der 
Erde ohne Tisch nehmen, waa ihm gereicht wird; auf wenig 
Stroh soil er am Boden schlafen und mit keinem Christen, 
noch mit einem Büsser verkehren; in Ansehung seiner Person 
oder seiner Krankheit soll ihm an den höchsteni Festtagen et- 
was Wein, Gemüse und Fische gereicht werden und nach Ab- 
lauf der 40 Tage soll er seine Kleider und Schuhe wieder neh- 
men, Haare und Nagel schneiden und an der Schwde der 
Kirche dem Biechof vorgestellt werden. Während der drei 
folgenden Jahre soll er sich des Fleisches enthalten und nach 
Ablauf derselben dae osculum pacis bekommen, während der 
vier folgenden' Jahre muss er die drei Quadragesimen und die 
feriae legitimae beobachten. Der Vatermörder soll ein Jahr lang 
an den Thoren der Kirche eingesperrt werden und sein Leben 
l a n g  kein Fleisch essen, ausaer an Sonn- und Festtagen; keine 
Waffen tragen, es sei denn gegen die Heiden; keinen Wagen 
benutzen, eondern zu Fuss gehen. Wer nicht in seiner Heimat 
die Busse zu leisten wagt wegen Nachstellungen der Verwand- 
ten des Ermordeten, soll von dem Bischofe die sliteraa poeni- 
tentitls suae ad illum Episcopum apud. quem peregrinare volue- 
=it= erhaiten und so nach Jahren mit dem Zeugniss über die 

49 * 
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geleistete Busse zurückkehren, um die Genugthuung den Eltern 
des Erschlagenen abzustatten. Hier erhalten wir also eine ge 
naue Erklärung, wie die Bussaatzung, welche in den römischen 
Bussbüchern sich fast regelmässig findet, wie z. B. ValiceiL I, can. 1 
und das exul peniteat für den Mörder vorschreibt, ausgeführt 
werden sollte. Diese Vorschrift unseres Poenitentials wird in  dem 
Context ala eine Verordnung Melchiadie Papae bezeichnet. 

Wer seine Ehehalfte ermordet hat, soil ausser den andern 
Bussen, die er lebenslänglich zu verrichten hatte, sich niemals 
mehr im Bade waschen, kein Pfmd besteigen und als infam 
weder seine eigene, noch fremde Rechtssache vertreten dürfen. 

Wer einen Poenitenten ermordet, hat zunächst die Busse 
zu leisten, welche jener noch nicht voaendet hai& und dann wie 
für daa homicidium Busse zu thun.' 

Die einzelnen Falle des homicidium, welche in dem Poeni- 
tentiale behandelt werden, sind ebenso wie die Bussansätze dit- 
selben, welche in den römischen Bussbüchern gewöhnlich v o r  
kommen. Zur näheren Vergleichung theile ich den Wortlaut 
des Poenitentials nach der bezeichneten Handschrift vollstäuchg 
als Poenihtkle V c r l a n u m  111 mit. 

In der Handschrift der Bibliothek Laurentka  zu Florenz, 
Plut XXIX Cod. XXXIX, welche dem 18. Jahrhundert ange 
hört, finden sich f )l. 34 Buescanonea und am Schluss derselben, 
beginnend mit den Worten: *Hodie fratrea Karissimi initium 
Quadragesimae celebrare debemus,. eine moraltheologische huze 
Abhandlung über die Beobachtung der Fastenzeit. Die erste 
Hälfte der Bussbestimmungen ist in die Frageform gefasst; die- 
selben sind zweifellos ein Auszug aua dem Corrector, aber so, 
dass dessen Kapitel in kürzerer Fassung wiedergegeben wer- 
den. Hier bietet sich uns ein Beispiel, wie der weitschweifige 
Corrector auszugsweise in der späteren Zeit für die praktische 
Verwerthung benutzt wurde. Der zweite Theil der Busasatnui- 
gen ist nicht in Frageform gefasst; derselbe enthält die Be- 
stimmungen ausführlich über Somtagefeier und de negligentia 
sacrificii Ich theile den Wortlaut unter der Bezeichnung -Pot- 
nitenbMZe Liiur&um* unter C. mit. 
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a. Poenitentiale Fuiberti. 

Bibl. Brit. Mus. Land. Arundel 173 sec. XIII, fol. 134: 

Poenikdia ZQicorum ex& a Domino Ftclberto c m w ~ u m  
@@Po. 

(Va.lice11. 11, 1. 6.) 
1. Si quis hominem occiderit sponte, V11 annos poeniteat; 

si inmeritum X annos; si diaconum XI111 annos poeniteat; si 
preabyterum, XXI annoa poeniteat. 

(Val. 11, 2. 7.) 
2. Si non sponta quis hominem occidit 111 annos; si in ' 

bello publico I annum. 
(Val. I, 70. 66.) 

3. Si quis hominem debilitaverit uel krpaverit1, 111 quadra- 
gesimas et det impeneae medic~; si quod membnun priacipale 
ei tulerit, III annoe et dimidium. 

(Val. 11, 53. 56.) 
4. Si quae partum necat aut excutit jam vivum sponte, 

Xn annos poeniteat; si non vivum, V annos et semper VI feria. 
(Val. 11, 53.) 

5. Si mater dormiens filium oppresserit, I11 annos in pane 
et aqua unum; si vir qus in domo fwerit et ipse simditer. 

(Val. I, 9; 11, 54.) 
6. Si infans cecidit et obierit, parenta I annum poenitsant ; 

si infans mortuus f u d  per negligentkm sine b a p t h ,  III an- 
noe, I foris ecclesiam et semper VI feria. 

(VaL I, 13.) 
7. Si quis sodomiticue fuerit vel cum pecude semel, V11 

annoa; si coneuevit, XIIII annos. 
(Val. I, 27.) 

8. Si quis fornicatur inter femora semel, XLmae quatuor ; 
ei  consuevit 111 annos. 

(Val. I, 68.) 
9. Si parvulus oppressus hoc patitur, I XLmam; si con- 

enevit, I annum. 
(Val. I, 14,) 

10. Si quie adulterat simpliciter, V annos; si dupliciter, 
X annos. 

1 Die gesperrt gedruckten Beatimmnngen finden eich nicht in den bie- 
berigen Publicationen des Poenitenüale Fuiberti. 
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(Val. I, 44; 11, 56.) 
11. Si quae duobue fratribus nupserit, V annos. 

(Val. I, 17.) 
12. Si quis raptum fecerit, LU annoe, I forie eccleaiam. 

(Val. I, 18, 19.) 
13. Si quis nonnam c o m p i t ,  VII annos; si qnis con- 

mnguineam, V annos. 
(Vd. I, 87.) 

14. Si quis divinos consulit, III annos. 
1, 86.1 

15. Si quis scrm;lesus fccer9t, VII  annos. 
(Val. 11, 37.) 

16. Si quis fa2sus testis f u d ,  111 aitnos. 
(Val. I, 48.) 

17. Si quis perjuraverit sciens, VII.  a f i m ;  si per mxzssh- 
km 111 annos. 

18. Si quis jurat contra pacem, I annum cum eleemwyna 
e t redeat. 

(Val. ii, 40.) 
19. Si pertinaciter odit, excommunicetur. 

(VaL I, 55. 58.) 
20. Si quk usuram vel rapiolam vd fudutn f&t, reddat 

et postea 111 a n m  poen2ted. 
(Val. I, 90; 11, 61.) 

21. Qukquis sanguinem atst semen M, V I I  crnnos poe- 
nitecrt. 

Cod. Valic. B. 58: 

In 1 capite quadragesimae omnss poenitentes, qui publicum 
suscipiunt aut suscepenint poenitentiam ante fores Ecclesiae se 
representent Episcopo civitatis sacco induti, nudis pedibns vul- 
tibuaque in terra proetratis reos esse ipsos habitu et mltn 
proclamantes; ibi adesse debent decani, id est archibresbyteri 
parrochiarurn et confessores id est presbytsri poenitentium, qui 

1 Im Wesentiichen abereinstimmend mit Q m t o r  Barchardi und &J. 

I, 296; siehe Wasscr8chkbm, I, C. 678, 
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eorum mveraationem diligenter inepicere debent et secundum 
modum culpae poenitentiam eh  per praefixoa gradus poeniten- 
tiae injnngunt. Post hsec in ecclesiam reos introducat Episco- 
pus et omnb clerus septem poenitentiae pealmos in terra pro- 
stratm cum lacrymis pro eorum abeolutione decantet. Tnnc 
surgens ab oratione, jnxta quod conones jubent manus eis im- 
ponat Episcopus, aquam benedictam super eos aapergat, cine- 
rem prim mittat, deinde cilicio capita eorum cooperiat et cum 
gemitu et crebris snapiriis eis denuntiet, quod simt Adam pro- 
jectiis est de paradiso ita et ipsi de Ecclesia pro peccatis suis 
abjiciuntur. Post haec jubeat hostiarius, ut extra januas Eccle- 
sise expellant. Clericus vero praaequatur eos usque ad hostiam 
Eccleeiae cum responsorio: in andore vultus tui; aive: ubi est 
Abel frater tuus si pro homicidio fit ejectus, ut videntea sanc- 
tam eccleeiam alii aliique pro facinoribus suis tremefactam at- 
que commotam non parvi pendant poenitentiam. In sacram 
autem Domini coenam rursus ab eorum Decanis et eorum pres- 
byteria Ecclesiae liminibus repraesententur. 

Ebdomada 1 priori ante initium Quadragesimae presbyteri 
plebium convooent ad se popnlum et discmdantes eanmKa aua 
toritde recone?lient et omnia jurgia sedent et tnnc primnm con- 
fitentibna poe&tentiam dent, ita ut antequam caput jejunii 
veniat omnes confesei poenitentiam acceptam habeant et libe- 
rina dicere possint: Dirnitte nobis debita nostra sicut et nos 
dimittimiis debitoribus nostria. 

Presbyteri2 admonere debent plebem sibi subjectam, ut 
omnis, qui ee sentit mortifero peccati vulnere eauciatum feria 
IIIita snte quadragesimam cum omni featinatione recurrat ad 
vivificstricem matrem Ecclesiam, ubi quod male commisit cum 
omni hnmilitate e t  contritione cordh simpliciter confessus sua- 
cipiat remedia poenitentiae secundum naodscm canonicts atsdord 
tadibus praefixum. Non solum autem ille qui mortale aliquid 
commieit, sed etiam omnis homo, quicunqne ae recognoscit im- 
macnlatam Christi tunicam, quam in baptimo accepit, peccati 
mscnb polluiase, ad proprium eacerdotam festinet venire, ut 
cum ppritate mentia omnes tranagressiones omniaque pecoata 
quibus Dei offensam se incurrisse meminit, hnmiliter confiteatnr 
et quidquid a sacerdote fuit injunctnm ac si ab ipeo omni- 
potentis Dei ore esset probatum intendat et cautisaime observet. 



776 F a h r  Theil. Die dritte Periode der Bu8edieciplin. I 
EpLcopi 1 vel Presbyteri quando ' fidelium recipiunt mnfer 

siones humiliare se debent et cum tristitie gemitu lscrimisque 
debent orare non solum pro suis delictis sed etiam pro fratris 1 
suis; ait enim Apostolus: quis i&nnatur et ego non infirmor. 1 
Cum ergo venerit aliquie ad srtcerdotem confiteri peccata sua 
mandet ei eacerdoe, ut expectet modicum donec intret in Eccle- I 

siam aut in cubiculum suum ad orationem. Si autem locus 1 

non est aptus ad hoc in corde sno dicat hanc orationem: I 

Dominus Dens omnipotens propitius esto mihi peccatori, ut 
condigne . . . . eto. 

Tunc introducantur hi, qui p e w t a  Bua coditeri debent. 
Quibus in medio Ecclesiae in faciern prostratis Sacerdos dicat: 
Deus in adjutorium . . . . . Gloria Patri . . . et statim incipiat 
hos Vii  psalmos : Domine ne in furore tuo; Beati quorum . . . . 
Statim sequntur Litaniae: Kyrie eleyson. . . . . . . . Spiritne Ste 
Dens; miserere nobis. 

Deus Angelonun, miserere nobia 
Deus Archangelonun miserere . . . . . 
O ~ ~ m u s .  Deus cujus indulgentiam omnes mgamus, me- 

mento famulorum . . . 
Deus misericordiae, Deus pietatia . . . . 
Deus indulgentiae indulge . . . . 
Deus sub cujus oculis . . . . 
Deus infinitae misericordiae . . . 
Precor 2 Domine indulgentiam tuam et misericordiam . . . 
Deus qni omnium confitentium tibi corda purificas . . . . . 
Domine Deus noster qui offensione non vincaris aed satis- 

factione placsris . . . . . 
Hiss expletis et ii qui cum eo se surgant. Tunc gacer- 

dote se ante altare sedente et juxta eum Crux Domini in dex- 
tera park, unuequisque pro se singulariter veniene , humiiiter 
flexis genibus stet ante eum, quia eacerdos intuitus blande ac 
suaviter interroget eum dicene: 

Fili, credie in Dominum patrem omnipotentem; W o .  
Credis et in Jeenm Christum etc. 4 . . . . . . . Si dimiseritie ho- 
minibus peccata e o m  et pater vester coelestis dimittet vobis 
omnia peccata veetra. 

Si iiie contendit et non vult dimittere, arnmoneas eum ita: 

1 Uebereinetirnmend mit Cod. Vat. Beg. 224 und Cod. V d  4772 
2 Die folgenden Orationen finden sich nicht bei Burahard. 
3 Siehe Burchard, Corrector. - 4 Corwctor Barch. C. 111. 
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fili, quid prodest vulnerato homini medicamentum , si ferrum 
latet interius, aut quomodo dicis in oratione Dominica: Dimitte 
nobis etc. Nonne legitur in Evangelio docente Domino: Seme 
nequam, omne debitum dimisi tibi, quum rogasti me, nonne 
ergo oportuit et te misereri conservo tuo sicut et  ego tui miser- 
t u s  sum? Propterea scias, quia nihil proficit tibi confessio aut 
abstinentia aut eleemosyna sine caritate e t  pace testante sacra 
Scriptura quae ait, quamdiu vel unum hominem in hoc mundo 
hodio habueris quidquid Deo offenes, totnm perdes. 

His et  aliis ssnctornm patrnm docnmentis amonitus, si no- 
luerit in se peccantibus clementer ignoscere et  quod aliis vio- 
lenter abstnlit, restituere nec tu debes ei dare poenitentiam. 
Si autem compunctus et  humiliatus praeceptia salutaribns et 
ammonitionibus obediens fuerit, tunc sub jurejurando in rnani- 
bns tuis promittat et  Domino devoveat, se pro viribus et  secun- 
dum quod convenit, emendaturum et  omnibus, qui in se pecca- 
verunt, ex corde ignosciturum. 

Postea vem sereno vultu ei adjicies; Karissime fili, noli 
me dispicere neque erubescas confiteri mihi peccata tua. Nam 
st ego homo peccator sum etc. . . .folgt eine adrnonitio in ähn- 
licher Weise, wie in Cod. Valic. F 29 1, mit Fragestücken ohne 
Bnssanaätze beginnend : sfecisti homicidium? fecisti adulteriuma 
. . . und dann die Erklärung der octo vitia principalia. 

DeindeZ sacerdos cum poenitente prosternat se in t e n a  
clamans ad Deum et  dicens Kyrie eleyson; Pater nost. Exau- 
diat te  Dominus in die tribulationis. Protege etc. 

Oratio : Te Deum omnipoteiitem et  misericordem, qui non 
vis mortem . . . . . 

Ornnipotens 3 sempiterne Deus . . . . . 
Dne Deus omnipotens . . . . 
Exaudi 4 Domine supplicnm . . . . . 
Expletis his, ambo surgant. Tunc sscerdos sedens indicat 

poenitenti genibus flexis statim jejunium atqne eleemosynam et 
orationes sacerdotum sicut ei melius vieum fnerit; tunc surgat 
et dicat ei: Humiliate ad benedictionem; Deo gratias. Christus 
omnipotens Deus, qui dicit, qui me confessus fuerit coram homi- 
nibus, bnfitebor et ego eum coram patre meo, ipse te benedicat 
et det tibi remiaaionem omnium peccatorum tnorum. Amen. 

1 Siehe oben 8. 760. 
2 Uebereinstimmend mit Cod. 47i2. - J Fehlt bei Burchard, 
4 Uebereinetimmend mit Cod. 4772. 
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Respieiat Dominus Jesus ad tuam saiutem et  infnndat eh. 
Custodiat te Dominne Jesna etc. 
Cuetodiat ta Dominue altissimw etc. 
Convertat Dominus vultum etc. 
Ipee autem Dominus d w t  etc. 
Det tibi Dominne angelum etc. 
Defendat te Dominnr, ab omnibus malie etc. 
Benedicat tibi Dominus omnipotena e k  
Tnnc dicit ei sacerdos: Surge fratar et etatirn per stolam, 

qua indutns eet in dextera poenitentis manu faciat remissionem: 
Per i h  veram et puram confessionem, quam modo mihi 

quamvie p~0~8tori sacardoti Chrieti fecisti, absolvat te omnijpo- 
tens Deus ab omnibue judiciis, q w  tibi pro pemtie tuis deben- 
tur aecundum multitudinem mieerationum euarurn antiquarum 
et pa ra t  ac remittat et deleat omnia peccata tua et perducst 
te ad vitam aetenram. Amen. 

Et  ego Chrieti sacerdos per intercessionem B. Petri Princi- 
pis Apoetolonim, cui tradidit Dominus potestatem ligandi atque 
solvendi et per eum haec eadem pota~tas data est Episcopis et 
omnibus Christi sacerdotibus, secundum meum ministerium ab- 
eolvat te ab omnibus judiciis, quibus te pro peccatis tuis ligavi, 
d v o  tamen indicto jejnnio et helemosynis atque orationibus 
sacerdotum Bicut paulo ante tibi imposui; et si in ista confes- 
sione et poanitentia mortuus fueria antequsm ad aliam CO&- 

sionem veniaa Christue f i u s  Dei vivi miaereatur tui et absolutns 
permaneas in saecula 88~~ulorum. Amen. 

Deinde eacerdos dicit: fili mi commenda te Deo e t  huic 
sanctae cruci Domini nostri Jem Christi vinctieque manibus 
offerat se crnciiixo. 

Interim eacetrdos dicat super eum: Per hoc signum d u t i -  
- f e r n  mcia  Domini Jesu Ghrbti et per intemssionem iutorum 

et omnium sanctorum mime~tur tui omnipotene Deus et donet 
tibi humilitatem veram, peraeverantiam bonam, h e m  bonum et 
indnlgeat tibi Dem omnia peccata tua praeterita, praeaentio et 
futura et liberet te a laqueo diaboli et perducat be in vitam 
aeternam. Amen. 

Ad extremum dicat ei: Modo signa ta signo m c i a  Christi 
contra diabolum et contra omnia tentamenta ejus. Dum ille m 
signat dicat ei: Pax et benedictio Dei patris omnipotentie et 
f i l i i  et spiritue eti. descendat et maneat euper te hic et in per- 
petnnm et angelus Domini bonus te custodiat i t  ab omni mal0 
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hic et ubique eemper te defendat, pnreatante Domino nostro 
J e w  Christo qui vivit et regnat . . . 

Fili, vade in pace. 

Si qnia spontanes voluntate homicidium perpetraverit , im- 
primis ilie proximos quadraginta continuos dies et noctes juxta 
ecclesiam incluans sit nudis pedibns et in laneis veatibna absque 
femoralibus et in his quadraginta djebua et noctibns nihil sumat 
nisi solum panem tantum et puram aquam; in terra nuda sedeat 
et  de terra sumat quidquid ei porrigitur sine menaa, parva nta- 
tur  mappa. In terra super mattam in modico Btramine dormiat; 
die ac nocte jngiter Dei rnisericordiam imploret; cum n d o  alio 
christiano neqne cnm poenitente ullam commnnionem habeat in 
cibo vel potu. Considerata tarnen qualitate Personae vel i&- 
mitate in dominicie diebus et praecipuia festiri aive etiam qninta 
feria pront merdoti visum fuerit aliquid pro mieericordia ei in- 
dulgeatur de vino, de pomibus, de pisciculis, de oleribw, de 
crndis herbis, de leguminibus absque caseo . . . et carne. 

Et si surnma necessitas irruerit, fiat ei miaericordia in vesti- 
bus et in strato. Completis XL continuis diebw et noctibne 
aqua lotus vestimenta et calceamenta sccipiat, capilios et ungn- 
las incidat, liminibus eccleeiae Epiacopo se repraeeentet. 

Tres ex his in pane et aqua. 
De primo anno. 
In primo anno 1 totum illum annum se abstineat a vino, ab 

omni potione et carne, a w o ,  ab ovie et pinguibus et magnie 
piscibus nisi dominicie et festiri diebus et nisi forte in magno 
itinere aut in oste regio vel diu ad curtem Dominicatum vel in 
infirmitate detentus sit; tunc liceat ei uno denario vel pretio 
unius denarii aut tres pauperes pmcendo tertiam feriam, qnintam 
feriam et abbatum redimere ita duntaxat ut una re de tribns utatur 
id est si vinum bibit neque carnem neque piscem manducet; si 
w e m  manducat neque vinum neque piscem sumat; si pisce 
utitur vinum et carnem dimittat; postquam domum venerit et 
sanitati fnerit restitutus nuilam Licentiam babeat redimendi. 

1 Vergl. Biuchard, hrrector C. 9. 
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De secundo anno 1. 

In eecundo et tertio anno eimiliter jejunet nisi quod tertiam 
feriam et quintam feriam et sabbatum redimat pro taxato pretio 
ubicunqne est et '  sumat excepta sola Garne de omnibus, quae 
eibi apponuntur. Cetera diligenter observet ut in primo. Ex- 
pletis tribus annia ecclesiam introducatur et pacia osculum ei 
ooncedatur. In quatnor aliis annis sequentibus tres quadragesi- 
mae per legitimas feriae tres jejunet in pane et qua; in aliis 
autem feriis accipiat quidquid velit excepta sola carne. Extm 
tres quadragesimae secundam feriam et quartam feriam redimst 
jam dictis pretiis. Sextam feriam quamdiu vivit, observet in 
pane et aqua. Et  post finem septimi anni si non potuerit jeju- 
nare redimat eam supradicto pretio. 

Si quis homicidium voluntarie atque odii meditatione et per 
insidias aut sponte perpetraverit et non sibi resistentem sed . . . 
innocentem aut in insidiis iatens simpliciter gradientem ant dor- 
mientem interfecerit, rejectis armis usque ad finem vitsre suae 
mcut supra dictum est, peniteat. 

Ex dkti.9 Sti. DQonisii *s.pi. 
Si quis casu non volens neque sua sponte aut voIuntate 

hominem occiderit, XL continuos dies in pane et q u a  peniteat 
et quinque sequentes annos, duos in pane et aqua; tres vero in 
arbitrio sacerdotis permaneat; post biennium ecclesiam ingredia- 
tnr et paeem faciat. 

Si quis2 parricidium id est patrem, matrem, fratrem, wro- 
rem, patruum, avunculum, materteram, avi filium aut filiam casu 
non sponte neque in ira sna percutiens occiderit, nt  homicidium 
sponte commissum id es$ XL continuos dies et septem sequen- 
tes annos, ut supra dictum est, peniteat. Si autem de industria 
et in ira sua aliquem e supradictie interfecerit, per nnius anni 
circulum ante fores ecclesiae inclusus maneat; postea ne d e s p s  

' ret ecclesiam ingediatur. Post quinquennium ob desperationem 
w r i  corporis particeps fiat; finito septimi anni circulo oblati* 
nes cum ceteris fidelibus offerat; Garnem autem non manducet 
omnibus diebus vitae mae niei dominicis diebus et praecipnis 
festis et die nativitatis Domini et resurectionis et  ascensionis et 
Pentecostem cum suie octavis; vinum! non bibat per tres legiti- 

1 Vergl. Burch. Grr. C. 10. - 2 Vergl. Burch. Corr. C. 19. 
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mm ferias omni tempore vitae suae; jejunet autem quotidie 
usque ad Nonam sive circa Vesperae; arma portare non audeat, 
e t  quocunque ire voluerit, nuilo vehiculo deducatur sed propriis 
pedibus pergat; ab uxore legitima non separetur; si non habet, 
aliam non ducat; tempus autem hujus penitentiae in Episcopi 
sui arbitrio sit, secundum conversionem snam aut extendere aut 
minuere valeat. 

Qui vero sponte aut industria atque in ira eua aliquem 
&um proximum praeter eos, quos supra nominavimus aut conL 
sanguineum suum usque ad septimum generis gradum voluntarie 
occiderit, duas quadragesimas in pane et aqua cum quatuor se- 
quentibus annis sicut in priori decreto MelchMdis Papae an& 
cessorOs I?& continetur poeniteat. Quodsi in gravi inimicitia 
parentum vicinorum vitae suae insidiantium infra patriam suam 
poenitere ausus non est et Episcopus ei pacem adquirere non 
potuerit, tunc accipiat ab eo literas penitentiae suae ad illum 
Episcopum, apud quem peregrinari voluerit, et sic finitis X an- 
nie exul acceptis literis vitae et conversationis suae ab Episcopo 
aut a sacerdote illo, apud quem peregrinatus est, in decimo 
anno revertatur ut parentibus occisi fratris satisfaciat. Si autem 
satiafacere noluerit , nunquam recipiatur in patriam. Sirniliter 
praecipimue de omnibus aliis homicidüe et offensis sponte et non 
sponte commissis, ut qnicunque se htri suo prius reconciliari 
sicut convenit, neglexerit aut noluerit, a nuilo Episcopo aut sacer- 
dote ad poenitentiam sit receptus. 

Qui pro vindicta fratris aut alionun parentum hominem oc- 
ciderit, ita peniteat ut de homicidiis sponte commiseis dicit enim 
Dominus: Mihi vindicta, ego retribuam. 

Qui seniorem 1 suum aut uxorem suam partem corporia sui 
veneno aut ferro aut aliquo modo interfecerit aut in consilio ut 
interficeretur fuit, eaeculum relinquat et in monasterio poeniteat; 
si autem legitime conjugatus hoc facere non potuerit, rtrms de- 
ponat et cuncta saecularia negotia dimittat, carnem et eangui- 
nem et vhum omnibus diebus vitae suae non sumat, nisi uno 
die resurectionis Domini et uno die Pentecostes et uno die Nata- 
lis Domini; ceteris temporibus in pane et aqua et interdum legu- 
minibus et holeribus aut minutis pisciculis penitest ; in vigiliis 
e t  orationibus et heleemosynis perseveret omni tempore; uxorem 
si non habet, nunquam accipiat neque concubinam; nunquam ae . 
lavet in balneo; equum non ascendat; causam suam aut alterius 

1 Vergl. Buch. Correct. cap. 27. 
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in conventu fidelium tamquam infamis non agat; in conviviis 
laetantium nunquam sedeat; in ecclesia segregatus ab aliie 
Christianis ad hostium humiliter stet ingredientium et egredien- 
tinm orationibus supliciter ' se cornmendet ; commnnionem wxi 
corporie in ultimo termino vitae euae accipiat. Eadem lex erit 
uxoris maritum suum interficientis. 

Si 1 quia presbyterum aut aliquem ex ecclesiaaticis viris Deo 
dicatis aut Paalmiatam aut Ostiarium aut Lectorem aut Exorci- 
stam aut Acolythum aut Subdiaconum aut Diaconum aut Pm+ 
byterum sponte - occiderit aut in consilio, ut occiderek fnit per 
unum quemqne gradum per se eingulariter quadraginta continuoe 
diee in pane et aqua inclusus cum septem eequentibus annis per 
unumquemque gradum poeniteat, quia omnis presbyter aeptem 
ordines habet et ideo quicunque presbyterum interfecerit sponte 
ut octo homicidia sponte commissa poeniteat. Tarnen secundum 
r m n u m  d i a m  si quie presbyterum sponta perimeret carnem 
non manducet et vinum non bibat ounctis diebns vitae suae 
exceptia dominicis diebus et praecipuis festis; jejunet quotidie 
ueque ad Veaperam exceptie supradictie diebue; arma non farat 
et equum non ascendat. Cum autem fuerit quinti decimi anni circu- 
Ins finitns corporie .Domini particeps k t  et equitandi eit ei remisaio 
et tertiam feriam et quintam feriam et sabbatum redimat uno dena- 
rio aut pretio unins denarii ant tres pauperea pascendo et sumat 
qnod ei apponatur; maneat autem in reliquis obeervationibns 
tree aliaa dies per ebdornadam omni tempore vitae suae, u t  
perfedine de tam immani scelere purificsri mereatur. 

Si vero cssu et non sponte neque in ira sua percutiens 
eum interfecerit, ut de tribus homicidiis non sponta commisais 
poeniteat. Quod ai nolena occidere ocnlos aut aliquod membrtun 
ei tulerit et inde mortuus fuerit, u t  de tribus homicidiis sponte 
commissis lugeat; si vero non obierit ut de t r i b u  homicidiis 
non sponte commisais poeniteat; quod ei eum fiagellaverit aut 
dehonestaverit aut rapido ore adversus eum insanierit, aex 
quadragesimss poenitaat. 

De his, qcoi pgmfm, acct Judeum occded.  

Si quis paganum aut Jndeum interfecerit, quadraginta dies 
in pane et aqua peniteat. 

1 Vergl. Bucchard, Corr. cap. 88. 



Si quis insan- et mente captns hominem interfecerit, eum 
ad sanam mentem venerit, ut de homicidio caau et non sponte 
commiseis poenitest. 

Si quis veneno aliqnem voluntarie interfecerit, omnibus 
diebus vitae auae sicut de homicidiis de indnstria commissis 
poeniteat. 

SO Iiber lunno juberate Domino serrmm occidecit. 
Si quie liber 1 jubente seniore suo aervum ejns occiderit, 

u t  homicidium sponte commissum poenitest. 
Si quis eervusl alium coneervum jussu Domini sui occide- 

rit, ut homicidium sponte commiseum poeniteat. 
Si quis propriums servum eine judicio judicie occiderit, ut 

homicidium sponte commiseum poeniteat. 

Si qua Domina4 aeli fervore accenea ancillam suam verbe- 
raverit et ex illrt verberatione mortua fuerit, si verberando 
sponte eam interfecerit, V11 annos legitime poenitest. 

De poenihte occiso. 

Si quiss hominem pablice poenitentem interfecerit prius 
poenitentis tempora expleat, tunc vero homicidium sponte com- 
miesum lugeat. 

Si quis consiliatus eet homicidium et  per illnd consilium 
mortuus est, XL dies in pane et aqua cum V11 sequentibus 
snnie poeniteat. 

De his qui e@wauem&. 

Si quis exploraverit aut specuiatns fuerit ~liquem hominem 
et  sic tradidit illum in manne inimicorum suorum et occisue 
est, tamquam si eum eponte occidiseet, poeniteat.. 

Si quis cum aliis, qui pugnaverunt contra aliqnem aut in 
domo aut in aliquo loco nbi se eperabat defendere, lapidem 

1 Vergl. Poenit. Arundel C. 6. - 2 Vergl. Poenit Arnndel C. 8. 
3 Vergl. Poenit. Arundel C. 7. - 4 Vergl. Poenit. Arnndel C. 16. 
5 VergL Bnrch. Corr. pp .  6, Fragestllck 26. 
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aut sagittam aut apiculum' aliquod adversus eum misit, u t  o e  
cideret et non ab eo, sed ab alüs occisus eet, XL dies cum 
septem sequentibus annie poeniteat. 

Si ver0 simpliciter ibi erat, nihil livoris adversus eum ha- 
bens, innocens erit. 

Si quia homicidium in publico belio 1 regis aut j w u  legi- 
timi principis fecerit, quia tranquiilihtem chrietianae pecis de- 
fendere nititur et eum qui armis contra equitatem certabat, 
interfecit, tres quadragesimae poeniteat; si vero in bellis, quae 
non jubente rege neque praeside plerumque fiunt, adversarius 
a d v e d u m  interfecerit, ut homicidium sponte commissum 
lugeat. 

Si quis interfwrit furem aut latronem, sacrilegum, vena- 
rium, sicharium aut aliquem ex his, quos leges saeouli peri- 
munt sine judicio judicis, XL dies cum septem sequentibus an- 
nis poeniteat. Jejunium autem ejus sit in arbitrio sacerdotis, 
quia membrum diaboli exstinxit; .Hieronymus dicit, qui non 
occidit latronem, ipae perdit innopem. Igitur qui perdunt 
fures, sacrilegos , venarios et quos leges saeculi puniunt , XL 
dies poeniteant. 

Si quis alicujus hominie manum aut pedem aut aliud 
membnim truncaverit aut oculos eruit, ut homicidium sponte 
commissum poeniteat. 

Si quis casu 2 et nulla animi affectione homicidium per- 
petraverit, sicut saepe accidit in venatione, ubi homo pm fern 
occiditur et in ludis, dum quis petram sive aliquod diacoilum 
dirigit ad signum et inde resilieiu hominem perimit; saepe 
etiam accidit in incidendis arboribus ut securis sive quodlibet 
ferrum de manubrio fugiens hominem interficiat aut casura in- 
cisae arboris plerumque hominem substernat, incisore arboris 
saepe premonente eos, qui secum sunt id est fratrem aut filinm 
aut quemlibet proximum suum aut extraneum, ut  fugerent et 
aliquis eonun dissimulato meta periit, de his et aliis hujas- 
cemodi homicidiia Episcopi et alii sancti doctores varie sanxe- 
runt. Quidam enim haec talia homicidia infra quinquennium 

1 VergL Val. I, 11 ; Arnndel 11. 
2 Val. I, 2; Arnndel 10. 
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sub multa jejunii misericordia terminant; quidam autem infrs 
tnum annorum curricnla finiunt; alii ver0 ut  Thodorus, Isido- 
acs et Auyustinus nec non et synodue Hyberniensis hujusce- 
modi homicidiorum poenitentiam intra unius anni Spatium judi- 
caverunt. 

Qui occiderit Monachum 1 aut clericum, arma relinquat, 
donec vivit, poeniteat aut si Episcopus permiserit, decem annos 
graviter expleat. Quicunque i n h  ecclesiam aut extra quantum 
terminum ecclesiae et  cimiterii sunt, homicidium perpetraverit, 
u t  de tribus homicidiis sponte commissis poeniteat; et totus 
ille locus sanctus mundetur intus et foris et terra projiciatur. 

Poenitentia parricidii est XIIII annis cum pane et aqua; 
ei autem parentelam ignorabat, V11 annie poeniteat. 

De h i c z d i i s  per f w e m  comrniss8s. 

Si quie per furorem2 et non ex odii meditatione hominem 
occiderit, tres annos cum pane et aqua et heleemosynis, oratio- 
nibus poeniteat. 

Qui per rixamJ aut debilem aut deformem hominem red- 
diderit, impensas in medicos et maculae pretium et opus ejus 
donec sanetur, restituat et si laicus est, XL dies poeniteat; 
Diaconus Sex menses, Presbyter vero unum annum expleat; si 
autem in ira sua armata manu ad occidendum surrexit et Do- 
mino miserante neque occidit neque vulneravit laicus In, Dia- 
conus Sex, Presbyter vero duodecim hebdomadas poeniteat. 

Qui per invidiam occiderit hominem veneno vel quolibet 
modo, X annis poeniteat; quorum tribus annis inter catecume- 
nos 'stet, duobus inter fideles extra Ecclesiam, postea vero de- 
t u r  ecclesia; decimo anno sacrae communionis particsps fiat; 
si autem per iram 1111 annis, si casu I annum poeniteat. 

Si quis clericus 4 sponte homicidium fecerit decem annie 
exul poeniteat, 111 ex his in pane et aqua in alia provincia; 
reliquis vero a vino et a carnibus se abstineat exceptis domi- 
nicis et festis diebus; si autem subito occiderit et non ex odio 
septem annie poeniteat infra patriam; si caeu contigerit, nullo 
animae livore erga eum, tres annos poeniteat. 

1 Poenit. h i n .  C. 6. - 2 Poenit. Casin. C. B. 
3 Poenit. Val. I, 70. - 4 Vergl. Poenit. Val. I, 1. 
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Si quis pro vindicta 1 fratris aut aliorum proximomm ho- 
minem occiderit, XL dies cum tribus sequentibus annis poeniteat. 

Servus2 si jubente Domino suo conservum occiderit, unum 
annum poeniteat. 

Bibliot. Laurentianae Florent. Plut. XXIX, Cod. XXXIX Mise. 
saec. XIII, fol. 32: 

1. Fecisti homicidium . qualicunque modo aut mnsentiens 
aut volendo aut nolendo, XL dies peniteat in pane et  aqua et 
annos XI1 poeniteat. 

2. Fecisti perjurium pro re aliena aut cnpiditate saecnli, 
tondat coronam capitis sui et vadat in monaaterium, usque ad 
mortem peniteat; similiter faciat, qui sacerdotem occiderit aut 
monachum aut patrem aut matrem aut fratrem aut eorores aut 
consobrinum aut qualemcunque proximum. 

3. Fecisti perjurium per cupiditatem seculi, V11 annos p e  
niteat; si in perjurium alium hominem .miseris te sciente, ViI 
annos peniteae; similiter faciat, qui alienam uxorem tulerit. 

4. Tulisti an transmisisti servum alienum, X annos poe- 
niteas. 

5. Fecisti sacrilegium aut XI1 poeniteae aut in quadrup 
lum restitues. 

6. Fecisti incendium, 1111 annos poeniteas. 
7. Dixisti falsum testimonium, VII annos peniteas. 
8. Hodisti fratrem tuum, quamdiu hodio habebis, tamdiu 

in pane et aqua vivas; similiter faciat, qui iram patris vel 
matris habuerit. 

9. Qui die dominica non custodit ab omnibus operibus 
hujus saeculi, in infernum ardebit; et non mittat in Opera non 
servum, non ancillam, non bovem, non asinum. 

10. Fecisti vomitum per ebrietatem, V dies peniteas. 
11. Ambulasti cum qualicunque ob diabolicas c a u w  aut 

qualemcunque fationem, que in Kalendis fatimt - non potes 
Deo servire et mamone - nullomodo debes devotionem facere 
nisi ad ecclesiam; et usque dum ad sacerdotes non permittas, 
ut nullas diabolicas credant ; non potes sacerdotea judicare si 
non renuntiat omnibus operibus diaboli et non credit in som- 
nia vana, quia diabolus fecit. 

1 Vergl. Poenit. Val. I, 4. - 2 Vergl. Poenit. Caein. 10. 
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12. Qni causam sacerdotis tulerit, sic judicetur nt sacri- 
legium. 

13. Fecisti usuram, V annoa peniteas. 
14. Tnlieti aliquid de pecunia ecclesiastica contra regulam, 

eed reddere non potes, V111 annos peniteas. 
15. Bopressisti filium tuum, XL dies peniteas in pane et 

aqua et abstineat se ab uxore sua usque dum jejunet et V11 
annos peniteat. 

16. Mulier, quae voluntarie partum necat, XXII annos p e  
niteat; si herbam bibit aut aliam caueam, ut infantem habere 
non possit, X annos peniteet. 

17. Quaecunque mulier peccat quum in partu est ante 
quadraginta dies, XL dies peniteat; similiter peniteat, si peccat 
quum in menstruo tempore est et si in ecclesiam intrat, simi- 
liter peniteat. 

18. Qni peccat cum commatre de Domino Jesu Christo 
mve de sancto Johanne aut cum sanctemoniali, X W  annos 
peniteat. 

19. 'Qui peccat cum propria matre aut cum uxore patris 
sui, sirniliter peniteat. - 

20. Qui peccat cum sorore aut oonsobrina aut uxore ger- 
mani sui, XV annos peniteat. 

21. Si frater germanus oommittit peccare cum femina, 
cnm quo alius h t e r  peccat, XII annos peniteat. 

22. Si die dominico peccasti cum uxore tue, tres dies pe- 
niteas in pane et aqua. 

23. De traxiati ullum hominem ad seniores aut patres 
propter invidiam, I annum peniteas. 

24. Tulisti res alienas malo ordine, si reddere non potest, 
donet pretium, cui pertinere potest aut jejunet V1 annos. 

25. Fecisti furtum de quadrupedia vel furti causa valen- 
tem aolidoa XL., V1 annos peniteas. 

26. Percussisti hominem , ut mnguis non exieset vel ossa 
. . . XL dies peniteas. 

27. Fuieti superbus ad sacerdotes, et non fecisti servitium 
Dei sive excommunicavit et eam non custodit, C dies peniteas. 

28. Et si infsne per negligentiam sine baptismo mortuus 
herit, XL dies peniteat. 

29. P w t i  cum muliere, quae corpus Domini adprehendit, 
au t  vomitum fecisti XL dies peniteas. 

30. Fuisti raptor de virgine vel de vidua, V1 a. pe- 
niteas. 

50 * 
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31. Manducasti cibum ante tertiam per longoa dies, XV 
dies peniteas. 

32. Furasti cibum, XV dies penitess. 
33. Violasti sepulcrum in furtum, V annos peniteas. 
34. Si mus mortua fuerit in vino, vereatnr in tem 

velut aqua. 
35. Si porci manducant hominem, projiciantnr a canibus 

et si manducant sanguinem servet illud duobus annis e t  postea 
comedat. 

36. Qui comedit cavallum'aut asinum aut bestiam, que 
comedi non debent, X diee peniteat. 

37. Maledixi~ti hominern per iracundiam; qui blasphemat, 
qui accusrtt, qui detrahit, qui irascit, qui hodit, qui concupia 
cit, qui avaritiam portat, vel habet aiiquid de ipeo peccato, 
quod est ventris ingluvies et eet ebriosus et est detractor et 
portat invidiam et eet detractor verbi inter hominem et  homi- 
nem et est piger in Dei oyera et est somnolentus et est super- 
bue contra patrem aut contra matrem et aliis hominibns. Et 
sunt hominee ineipientee qui peccant cum quadrupedia, qui hoc 
facit, XI annos peniteat, et a canibus manducetur ipsa bestk 

38. Qui peccat cum mascnlo coitu femineo, XI1 annos 
peniteat. 

39. Qui peccat cum uxore avunculi sui, simiiiter penitest 
40. Qui peccat cum qualicunque sua proxirna parente ante 

septimam progeniem 1 si legitirnam mulierem adprehendit nes- 
ciens jejunet, V11 annos poenitentiae. 

41. Qui occidit hominem et donat pretium ipsius parenti- 
bus, non jejunet tantum pro ipeo pretio, quod dat. 

42. Qui occidit servum aut ancillam suam, XL dies peni- 
teat in pene et aqua et V annos agat in penitentia, e t  dat 
sacerdos poenitentiam secundum qodum culpae ejue vel crimi- 
num; tunc expleta poenitentia, si homo intelligibilia est, veniat 
ad secerdotem et conciliet eum; si vem simpiicem eum intel- 
lexerit, statim reconciliet eum, quia hoc genus non ejicietur, 
nisi per orationem et jejunio et eleemosynam. Pro uno die, 
quem in pane et aqua viver0 debet, det unnm denarinm aut 
valentem aut pascat unum ~scerdotem aut pauperem, q d e m  
ei donaverit; et sic refitiat, ut satiatus fiat de sua eeca, qnalem 
ei Deus donaverit et lectum facht et pedem ejus osculet. Et 
si literatus sit, cantet quinquaginta psalmos genuflexus et si 

- - 

1 Vergl. Poenit. Val. 11, C. 41. 
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non mt litaratue cantet quinquaginta Pat. nost. et quinquaginta 
credo in Deum aut milie Kyrie eleyson toties genua flectendo 
cnm gloria et qui ieta nolunt fscere, jejunent. 

43. Licet dimittere uxorem ei culpabilis est de sdulterio 
et si in longinqua regione peregit vir aut mulier; aut qui for- 
tem hostem paganorum aut maligni christiani malum regnum 
portaverit, expectet eum vel eam quinque annis, postea faciat, 
quod ei neceese est. 

44. Non potast mulier votum vovere sine licentia viri sui. 
45. Qui habet duobus mulieribus, jejunet 1111 quadrageai- 

maa; qui tres habet, V annos peniteat. Quia pro amore filiorum 
debet homo uxorem accipere non pro' fornicatione diaboli. 

46. Omnis christianus castus debet esee maxime ministri 
Christi al.taris, quia illi debent populum monere, ut in diebus 
quadragesimae duobus modis castitatem teneant ; hoc est, qui 
de sna labia non loquatur mala et non peccet cum muliere, 
non supeduum cibum nec potum comprehendat, eomnium minus, 
e t  oret plus quam in aliis diebus, ut minuatur caro decima parte 
sicut Dominus commendavit. 

47. Omnes dies dominicas a vespera in vesperam cum omni 
veneratione observare decrevimus et ab iulicito opere abetinere 
est, ut mercatue mercis minime sit, nec placitum, ubi aliquis ad 
morteni vel ad penarn judicetur nec sacramenta jurentur nisi 
pro pace iacienda. Ststuimus quoque secundum quod in lege 
Dominus mandavit, ut opera servilia diebus dominicis non agan- 
tur  sicut genitor meusin suis synodalibus edictis mandrtvit, quod nec 
viri ruralia exerceant in vinea colenda vel seye ponendo rel in 
silvis stirpandis vel arbores cedere nec ad placita conveniant nec 
mercatus fiat nec venationes exerceantur. Tria carraria Opera licet 
fieri in die dominica ; item hostialia caria victualia vel angaria et d 
forte necesse sit Corpus cujuslibet duci ad sepulcrum. Femine opera 
textilia non faciant in die dominica, non caput lavent, nonveatimen- 
turn consnant, nec lanam carpant ; non licet linum battere aut vesti- 
mentum lavare nec verticea tondere', u t  omni modo honor et 
requies diei dominico persolvatur, sed ad missarum solemnia 
undique conveniant, et laudant Deum pro omnibus bonis, quae 
nobis millia dies conferrre dignatus est. Die dominico non pro 
negotio, aliqua opera navigare et equitare licitum est, non p e  
nem hcere, non balneare, non scribere, nam si aliquis prae- 
s ~ n p s e r i t  aut operaverit, V11 dies peniteat. Lavacnun capitis 
poteet esse, ai i n h i t a e  est; oblata si que die dorninico offerun- 
tur, eabbato debent fieri, a jejunis. Si quis die dominico jeju- 
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naverit, tota hebdomada jejunet ante missam et  benedictionem 
datam. Nullus fidelie de ecclesia exeat. 

48. Episcopis, Presbyteris, Diaconis canes ad venandum 
aut ancipitres habere non liceat. Quod si quis talium p e m  
narum in hac voluntate detectus fuerit, si episcopus est, tribus 
menaibus se a communione suspendat, preebyter duobus men- 
eibue se abstineat, et Diaconus nno officio vel commnnione 
cessabit. 

49. Si quis 1 vero per negligentiam de calice aliqnid stil- 
laverit in terram, linguabitur et tabula radetur; si non fuerit 
tabula, ut non calcetur locus, conradetur et igne consumetnr 
et cinis inter altare recondatur et sacerdos XL dies peniteat. 
Si super altare stillaverit calix, sorbeat minister stillrun et  111 
dies peniteat; si super linteum altaris ad aliud stilla pervene- 
rit, 1111 dies peniteat; si usque tertium, VIIII dies peniteat; ai 
usque quartum, XV dies peniteat et linteamina quae tetigerit 
stilla, tribus vicibus minister abluat calice superposito et  aqua 
ablutionis sumatur et  juxta altrtre recondatur. 

50. Qui evomerit sacrificium et rt canibus consnmatur, 
annum unum peniteat; sin autem XL dies peniteat; si in die 
quando communicaverit sacrificiurn evomuerit, si autem media 
nocte, 111 superpositiones hciat; si post mediam noctem, ei pcmt 
Matutinum unam; si in die quando communicaverit, s a d c i u m  
evomuerit, 111 dies peniteat, si inibmitatie cansa, V11 dies p s  
niteat, si in ignem projicit, C psalmos cantet; si vem canes 
lamberint talem vomitum, C dies, qui evomit, poeniht .  

51. Omne sacrificium sordida vetustate perditum, igne 
comburendum et cinis juxta altare sepeliendum. 

52. Qui bene non custodierit sacrificium et mns vel ali- 
quid aliud animal comederit illud, XL dies penitaat ; qni autem 
perdiderit illud in ecclesia aut pars ejus ceciderit et non in- 
ventum fuerit, XXX dies peniteat. 

53. Perfundens aliquid super altare de calice quando offer- 
tur, V11 dies peniteat aut si abundantius V11 dies peniteat. 
Qui autem perfundit calicem dum solemniter mises celebratur, 
XL dies peniteat; si vero celebrata misss presbyter neglexarit 
accipere sacrificium, similiter XL dies peniteat; et qui atxipit 
sacrificium pollutus, nocturno tempore, W dies peniteat. 

54. Diaconus obliviscens obiationem offene, donec offera- 
tur linteamen, quando recitantur nomina participantinm eimili- 
ter peniteat. 

1 Vergl. Poenit. Vd. I, 118-126; Val. 11, 76-80. 
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55. Qui negligentiam erga sacrificium fecerunt, ut  a ver- 
mibus consumptum ad nihilum devenitur, 111 XLmae in pane 
e t  aqua peniteat. Si integrum inventum fuerit in eo vermis, 
comburatur et cinis sub altare condatur et  qui neglexerit, qua- 
ternis diebus suam negligentiam solvat; si cum amissione sapo- 
ris deooloratur sacrificium, XX dies expleantur jejunio; conglu- 
tinatum vero VII dies, qui mersit peniteat. 

56. Ut omnis presbyter habeat pixidem aut sacramento 
tanto vas dignum, ubi corpus dominicum diligenter recondatur 
a d  viaticum recedentibus a seculo. Quae tantum sacra oblatio 
intincta debet esse in sanguine Christi, ut  veraciter presbyter 
possit dicere infirmo, corpus et sanguis Domini proficiat tibi etc. 
Semperque sit super altare observata propter mures et nefarios 
homines et de septimo in septimum diem semper mutetur; item 
a presbytero illa siimatur et  alia quae eadem die consecrata 
est in loco ejus subrogetur, ne forte diutius observata mucida, 
quod absit fiat. 

57. Omnis homo ante sacram communionem a propris 
uxore abstinere debet, I11 aut V aut  V11 dies. Hodie fratres 
Karissimi initium quadragesimae celebrare debemus in quo 
poenitentes pro criminibus traduntur sathanae etc. . . ; . folgt 
eine Begründung und Ermahnuiig zur Beobachtung der Fasten- 
zeit. 



Sechster Theil. 

Die vierte Periode. Von Gratian bis zum Tridentinun 

Erstes Kapitel. 

Nachgratianisahe Biissb%aher; die Msciplin. 

W i e  das Decret des Gratian und die Decretalen Gregor's IX. 
bald nach ihrem Erscheinen der ~ i t k l ~ u n k t ,  ja fast das aus- 
schliessliche Object der canonistischen Erörtarnng in Schule und 
Literatur wurden, so bildeten dieselben auch die Quelle, aus 
welcher das Material der Busssrttzungen für Bussbücher und 
ihnen ähnliche, auf das forum internum bezügliche Rechtsbücher 
in der Folge zumeist geschöpft wurde. Die Benutzung der 
Bussbücher der zweiten und dritten Periode wurde allerdings 
in dieser Zeit nicht ausdrücklich verboten; wenigstens kommen 
keinerlei Bestimmungen der Synoden oder päpstlicher Decretalen 
vor, welche ein derartiges Verbot enthalten; indessen wurden 
dieselben thatsächlich ausser Gebrauch gesetzt durch die bald 
allgemein gewordene Gewohnheit, nur solche Rechtsbatimmun- 
gen in der Praxis anzuwenden, welche in dem codificirten kirch- 
lichen Recht, dem gratianischen Decret und den gregorianischen 
Decretalen, enthalten waren. 

Es ist nun vor Allem eine aus dem Decret des Grstian 
und den gregorianischen Decretalen entnommene A d l  von 
~Cicrnones poenitentialesa, welche in ihrem Inhalte und in ihrer 
Anlage den früheren Bussbüchern entsprechen und dieselben 
in der Prt~xis bald vollständig verdrängten. Die Frage, wer 
dieselben zuerst zusammengestallt hat, ist streitig mischen dem 
Card id  Host9& und Bonavepctuva. 

Hm&s de Segusia, im Jahre 1261 zum Cardinalbischof 
von Ostia und Velletri ernannt, und daher gewöhnlich Wd 
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H&'& genannt (t 1271), hat unter Anderem eine *Summa 
siue t*aetcrtus de poenWia et rmissfon2busa geschrieben, welche 
in zahlreichen Handschriften verbreitet wurde. Das Werk ent- 
Mt zunächst eine weitläufige Untersuchung über die Frage, 
wem die Christen der verschiedenen geistlichen und weltlichen 
Stände ihre Sünden bekennen sollen und im Anschluss hieran 
werden dann 4.6 cunones p o e n M e s a  mitgetheilt. Die Frage, 
ob Cardinal Hostiensis diese Canones selbstständig aus dem 
Derret des Gratian und den Decretalen Gregor's IX. msammen- 
gestellt hat, ist dadurch zweifelhaft, dass Bonaventwa in seinem 
*Confesshde* dieselben Canonee, aber noch um einige ver- 
mehrt, in 59 Particulae mittheilt. Bonaventura gibt in dem 
ersten Kapitel seines Confessionale 1 pastoraltheologische An- 
weisung für den Priester unter der Ueberschrift : ~QuaZitep. sa- 
cerdos C o n f ~  h e  se debekt in ~ f & ; a  in dem zweiten 
Kapitel wde itderroghibus faciedis an confessione. gibt er 
Anleitung, wie der Priester den Büsser über die acht Haupt- 
eünden und die zehn Gebote abfragen soll; im dritten Kapitel 
w d e  poeded i s  injungendis secundtun Cammes poenitenbiaka theilt 
er  sodann die erwähnten Camnes in 59 Paragraph mit; gibt 
im vierten Kapitel sde usu claviama pastoraltheologische Be- 
lehrungen über Verweigerung der Lossprechung und Art der 
Auflage von Bussen und handelt endlich im fünften Kapitel 
w d e  i w W * h  et dispensationibus.a Die Provenienz der 
einzelnen ~Canones poenitentialeea aus dem Decretum Gratian's 
und den gregorianischen Decretalen ist sowohl von Cardinal 
Hostiensis, wie von Bonaventura angegeben. 

Man bat bisher in Uebereinstimmung mit Wasserschleben2 
allgemein angenommen, die 46 canones poenitentiales des Car- 
dinal Hostiensis seien ein Auszug aus den 59 Paragraphen des 
Bonaventura. Indessen macht V. Schulte3 mit Recht darauf auf- 
merksam, dass das Confessionale des Bonaventura im Jahre 1261 
wahrscheinlich noch nicht vollendet war, und auch von Cardi- 
nal Hostiensis , im Gegensatz zu seiner eonstigen Gewohnheit, 
die Autoren anzuführen, nicht citirt werde und folgert hieraus, 
dass C~rdinal Hostiensis diese Canones zuerst selbstständig zu- 
sammengestellt, Bonaventura aber dieselben ergänzt und in 

1 Bonaventurae operum tom. VII. Moguntiae 1609, yag. M). 
2 Waetici.schZeben, Bussorilnungen, 1. C. 8. 96. 
3 V. Schulte, Geschichte der Quellen-Literatur des canonischen Rechts. 

2. Buch, 8. 129. 
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weiteren Ausfühningen wiedergegeben habe. Ich schliesse mich 
dieser Ansicht an, und zwar abgesehen von den angefihrtan 
Gründen darum, weil schon die oben mitgetheilte Ueberschrift 
der Canones im dritten Kapitel des Conf&MZe des Bonaven- 
tura auf eine fertig vorliegende Zusammenstellung derselben 
schliessen lässt und ausserdem diese Canones in einer Menge 
späterer Werke unter Beriifung auf Cardinal Hostiensis mitgs 
theilt werden, wohingegen Bonaventura nicht als Verfssser der- 
selben citirt wird. 

Diese Canones poenitentiales haben nun ihre ausserordenb 
lich weite Verbreitung zumeist in einer etwas veränderten 
Fassung gefunden, welche sie durch Astesanas von Asti (Mino- 
rit -f 1330) erhielten. Derselbe verfasste um das Jahr 1317 
eine ~Sumnaa de c c r s h ~  in acht Büchern unter Benutzung des 
Hostiensis, Raymundus und ~oannes de Deo'; im fünften Buch 
tit. 32 theilt er die ~Canones poenitentialesa in 47 Rubriken 
mit und zwar so, dass dieselben als ein Excerpt erscheinen, w 
dessen Herstellung sowohl die Summ Hostienk, zoie das Cm- 
fes tka le  des Bonaventura benutzt wurde. Diese Summa Aste- 
sana fand eine weite Verbreitung?; die canones poenitentiales 
Astesani wurden aber ausserdem in vielen Ausgaben des corpus 
juris dem Decretum Gratian's angehängt 3 und erhielten da- 
durch sogar eine Art praktischer Autorität. 

Sodann hat NiwZaw ab Atssmo (von seinem Geburtsort 
Osimo auch Auximanus genannt) seinem Werke ~Supplementnme 
(der Summa Pisana) im Jahre 144-4 die wcanorces poenitdida 
exkacti de verbo ad v e r h  de secmm frah" Askasis ord. tai* 
1. 5. tPt. 32 angehängt und für deren weitere Verbreitung in 
hervorragender Weise gesorgt, da sein Werk bereits bis zum 
Jahre 1499 die 25. Ausgabe erhielt 4, 

In ähnlicher Weise wurden die aCanones poenitentialesa 
durch die kurze, sehr khr gefasste Schrift des B a r b h m k s  
& C h h U  (Minorit im Kloster zu Mailand, + 1496) verbreitet, 

1 Siehe Stintzing , Geschichte der popultiren Literatur d a  rßmisch- 
canonischen Rechts in Deutschland am Ende dee 16. und Anfuyl des 16. 
Jahrhunderte. Leipzig 1867. S. 610. 

2 Die ~Astesani canones poenitialesa erschienen anch gesondert im 
Druck. Venetiis 1684. 

3 V. Schulte fand dieselben bereits in einer Ausgabe des Corp. jur. 
Lugd. 1671. 

4 Siehe Nhheres uber Person, Werk und Aungabe des NiooLua bei 
Schdte, 1. C. S. 436 ff. 
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welche bis zum Jahre 1500 bereits 15 Au5gen erlebte. Ich 
habe dieses Werk in der Handschrift Cod. Vatican. 5068 fol. 145 
vorgefunden. Dasselbe ist als ~Confessionale seu Interrogato- 
riume bezeichnet und zerfillt in 4 partes; 1 de poteetate 
confessoris , 2 de poenitentis admissione ad confeseionem, 
3. de interrogationibus pertinentibus specialiter ad statum, 
officinm et conditionem cujuslibet confitentis, 4. de poeniten- 
tiae injunctione et peccatorum absolutione. In diesem vierten 
Theil sind die Canones poenitentiales nsch den 47 Rubriken 
der Astesana mitgetheilt. 

Johannes de C a . a n o  (Minorit in Florenz, bekannt durch 
seine Predigten, gestorben zu Willach im Jahre 1456) ist der 
Vertasaer eines *Speculurn conscientiaea und einer Schrift *<Ie 
canone poed&?dO,* sowie dreier anderer, nicht auf die Bues- 
disciplin bezüglicher Werke 1. In der Handschrift Cod. Vatican. 
967 ist fol. 1 die Schrift diese8 Joh. de Capistrano de rrudori- 
b t e  Papae et Concilii generalis enthalten; daran schliesst sich 
an ~Rnbrica de poenitentia et remtssionibus.~ Die Zetatere Schrift 
Iiandelt de purgatione cononica, de purgatione vulgari und de 
purgatione poenitentiali. In diesem dritten Abschnitt werden 
80 Canones mitgetheilt, wovon die 47 ersten die Canma peni- 
tent9a7Rs Astesani sind; die 33 übrigen CMumes behandeln Fälle 
der Suspension und Irregularität; am Schlusee sagt der Ver- 
fasser: ~ H a s  ergo szcspmiones hic inserui , quia simditudinem 
hubent canonum poenitentidium.~ Diese Schrift, welche aller 
Wahrscheinlichkeit nach Johannes de Capistrano ebenfalls zum 
Verfasser hat, ist bisher unbekannt geblieben. 

Einen weiteren interessanten Beleg ffir die praktische Ver- 
werthnng der *Gams yoenitentides k a d u  bietet uns die 
Handschrift der vaticanischen Bibliothek &d. Reyin. 431. Die 
Handschrift, welche dem 15. Jahrhundert angehört, enthält eine 
kurze Anweisung für den Priester, beginnend mit einer an die 
Worte des Psalmisten ~Introite portas ejw in umf&nea ange- 
knüpften Erklärung der Pflicht der Jahresbeichte. Dann wird 
dem Priester eingeschärft, er solle sich bei Au5ge der Busse 
nach den Canones poenitentsles richten, welche er auf eiw 
Tafel, die an seiner Seite hange, verzeichnet Jinde - t!&dim a 
ldere p - b  eordeknus ~~ - pwsentem tabukm mentete- 
nrcs &vertat, in pwapraenotdi wtumes poenitentides subsequuntur. - 
Hierauf werden die Canones poenitentiales mitgetheilt und zwar 

1 Siehe ntel und Ausgabe der Schriften bej Schdte, 1. e. 8. 446 f. 
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in einer etwas verschiedenen Reihenfolge und etelienweiae a b  
gekürzten Fassung, im Uebrigen aber übereinstimmend mit den 
Canones Astesani. Zum Schluss werden dem Priester noch 14 
Regeln angegeben, nach welchen er bei Adage  der Busse ver- 
fahren soll; dann nennt sich der Verfasser der Schrift mit den 
Worten: *Per me Giselbertum de glano (Giuliano) scriptum- 
Ich theile diese bisher unbekannte, für die Beurtheilung der 
Verwerthung der Canones poenitentiales Astegani wie die Bua- 
praxis dieser Zeit wichtige Schrift in ihrem Wortlaute unten mit. 

Nachdem so die weiteste Verbreitung und praktische Ver- 
werthung der Canones poenitentiales Asteeani nachgewiesen ist, 
wird man in denselben das vorzüglichste Document für die Be- 
urtheilung der Bussdisciplin in der nachgratianischen Zeit bii 
zum Concil von Trient erblicken müssen. Zunächst ergibt eich 
nun aus denselben, daee vor Allem die Canonee der Concilien 
der ersten sechs Jahrhunderte, sowie die Decretalen der Päpste 
als die auch für diese Zeit masegebenden Normen der Disciplin 
beibehalten wurden. Dieselben bilden nämlich den weit 
ten Theil des Materiale, welches sich in den aus dem Decretnm 
Gratian's und den gregorianischen Decretalen entnommenen 
Canonee poenitentiales Asteaani vorfindet. Es kommen unter 
denselben allerdings auch einzelne Canones vor, welche durch 
ihre Inscriptionen in Uebereinstimmung mit dem Gmtian'schen 
Decret auf Theodor, Beda, das Poenitentide Romanum und 
Burchard zurückgeführt werden, allein in Anbetracht der Ver- 
wirrung, welclie bezüglich der Inscriptionen im Gratian'den 
Decret herrscht, lassen sich hieraus keinerlei Folgerungen fiir 
eine Benutzung der ursprünglichen Bussordnungen ziehe+ Den 
von der Kirche in den früheren Perioden vertretenen Grund- 
satz, dass die Busse secundum caPumes c.t sentedicrm - auf- 
zulegen sei, spricht Bonaventura in seinem erwähnten Confes- 
sionale auch für diese Zeit in den Worten aus: ~Falsias poersi- 
t& dkimus, p e ~ e  non secundum cucdoritdem sandmm P d u m  
pro criminis imponuortut.~ (Confessional. cap. 111, part. 1). 
Dabei war es selbstverständlich, dass diese Satzungen der ersten 
Jahrhunderte, welche unter Voraussetzung der Beobachtung 
einer feierlichen Busse mit den vier Stufen gegeben waren, in 
dieser Zeit nur noch ihrem Wesen nach in Gemäesheit der 
veränderten Dieciplin beobachtet werden sollten (Bonavent. Con- 
fess. cap. 111, part. 2). So wurde die Continuitgt der Disciplin 
sorgfältig gewahrt. Da nicht fiir alle Vergehen bestimmte Bus- 
anaätze in den älteren Synodalentscheidungen und päpstlichen 
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Decretalen zu finden waren, so galt es als Grundsatz, für jede 
Todaiinde eine Busse von sieben ;Tahren auhlegen: = Quamuis 
aulem poenitentiae swlt art%tca&e, semper tarnen pro quol&e$ mor- 
tali peecato, sepbnni8 poenitentM est i m m ,  niai major vd 
minor ivwenidur a e~one expres8a.e (Confeas. cap. 111, part. 1). 
Da jedoch der Busspriester die Vollmacht hatte, in allen Fällen 
geringere Bussen, als die in den canones vorgeschriebenen in 
Anbetracht der persönlichen Verhältnisse oder Buesgesinnuiig 
des Busepriesters auhlegen und von dieser Vollmacht umhssen- 
den Gebrauch in Folge der Abnahme des Busseifers in dieser 
Zeit gemacht wurde, so galt als Regel: =omnes p0endewh.e W- 
&MMe sunte (Confess. cap. 111, part. I), jedoch sollte bei der 
öffentlichen Busse aus gewichtigeren Gründen als bei der ge- 
heimen ein Nachlass bewilligt werden: ~ C w h m  est eticrm, q t d  
q j o r  eawa d i q w m d i  in p m ü d i a  requkitur in fzlico, q u ~ n  
in  o&.a (Confess. cap. 111, W. I). So wurde principiell die 
Uebung der eamnBsch Busse in dieser Periode wie in der 
Vorzeit als Regel festgehalten , während die praktische Anwen- 
dung derselben immer mehr von den nothwendig gewordenen 
Dispensationen und Milderungen verdrängt wurde. 

Die Ca- pomitedaies &uni enthalten eine Menge 
von Bussbestimmungen für die Cleriker; in denselben wird 
häufiger, als es in den älteren Bussbüchern der Fall ist, die 
Strafe der Deposition ausgesprochen. In dem ersten Canon wird 
die Art und Weise, wie der Presbyter die Busse für die forni- 
cstio zu leisten habe, ausführlich beschrieben und ausdrücklich 
bemerkt, dass eine gleiche Busse von ihm für alle Vergehen 
m leisten sei, welche die Strafe der Deposition nach sich ziehen. 
Die Busse soll zehn Jahre dauern; während der drei ersten 
Monate wird er an einem besonderen Orte eingesperrt, beklei- 
det mit dem Busssack, auf der Erde liegend, SOU er beständig 
die Barmherzigkeit Gottes anflehen, täglich nur Wasser und 
Brod erhalten, aber an Sonn- und Festtagen mit ein wenig 
Wein, Fischen und Gemüse gestärkt werden. Nach Ablauf die- 
ser Zeit darf er herauskommen, aber sich nicht öffentlich zeigen, 
da& er dem Volke kein AergemoSs gebe, denn der P W  leOstet 
&& wie der Laie die o~$entliche Busae. Nachdem er sich ein 
wenig erholt hat, soll er ein und ein halbes Jahr lang bei 
Wasser und Brod büssen, doch kann er an Sonn- und Fest- 
tagen Wein, Eier und Käse erhalten. Nach Ablauf dieser Zeit 
empfängt er den Leib des Herrn und den Frieden, singt von 
da ab an der letzten Stelle im Chor mit den Brüdern die 
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Psalmen, darf aber nicht an den Altar herantreten und nur 
die den niedrigen Weihen entsprechenden Functionen ver  
richten. 

Während der folgenden Zeit muss er bis nach Ablauf des 
siebenten Jahree die drei legitimae feriae in der Woche mit 
Ausnahme der fünfzig Tage nach Ostern, bei Wasser und Brod 
fasten, darf aber die zweite feria gegen einen Psalter oder einen 
Denar ablösen. Vom siebenten bis zum zehnten Jahre muss er 
am Freitag einer jeden Woche fasten, ohne dass ihm eine Ab- 
lösung dieses Faetens gestattet wäre. Der Bischof kann ihn 
während dieser Zeit in seine frühere Würde wieder eineetaea 

Wie uns hier die Clerikalbuese ausführlich beechrieben ist, 
so wird uns in anderen Canonen, namentlich denjenigen, welche 
vom Gatten- und Vatermord handeln, die Busse der Laien ans- 
führlich beschrieben. Dieselbe ist wenig von der früheren Pt+ 
riode verschieden. Besondere Erwähnung verdient hier nur, 
dass die Wahl zwischen der Leistung der Busse in einem 
Kloster und der öffentlichen Kirchenbuese gelaesen wurde, daes 
sn  den höchsten Festtagen der Genuss von Wein und Fleisch 
gestattet , dass Reiten, Waffentragen und Baden unter- 
sagt, das Eingehen einer Ehe verboten, dagegen die T r e n n ~ g  
von der Frau in der bestehenden Ehe nicht gefordert wwdc 
Für Brandstiftung wird die specielle Busse auferlegt, ein Jahr 
lang in Jerusalem oder in Spanien Gott zu dienen. 

Waa nun die formelle Zusammenstellung der Canones poe- 
nitentidee in der Hostiensis, der Aetesana und ähnlichen Wer- 
ken angeht, so lässt weder die Reihenfolge derselben, noch die 
sonstige Form der Darstellung eine Benutzung oder Nachahm- 
ung der älteren Bussbücher vermuthen; allerdings sind es im 
Wesentlichen dieselben Vergehen, welche hier wie dcut behan- 
delt werden. 

Es erübrigt noch eine zweifache Art der Verwerthung w 
erwähnen, welche die scanones poenitentialese gefunden haben. 
Adonius Aupstinta hat nämlich eine Coaedio cumnum pomC 
tentdium herausgegeben, welche zunächst aus einem von ihm 
als Poenitentiale Rmanum bezeichneten Werk einer Handschriit 
der Bibliothek des Bischofe Michael Thomaaiue von Herda b e  
steht. Die Canones diesee in 9 Titeln eingetheilten Werkes 
sind namentlich dem Corrector des Burchard, Anselm und Gra- 
tian entnommen. Mit diesem Werk, welches der zweiten Hälfte 
des 12. Jahrhunderts angehört, hat Antonius A u p t i n m  nun 
in seiner Collectio auch die Canones poenitentialee Astssani 
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vielfach verbessert aufgenommen 1 , indegsen hat diese seine 
Coilectio eine grosse Verbreitung und praktische Benutning 
nicht gefunden. 

Von grösserem Interesse ist die Benutzung, welche die 
Canones poenitentiales durch den heil. Carl B o w m ä w  erfahren 
haben. Derselbe hat nämlich eine Instructio für die Confessarii 
verfasst, in welcher er dieselben anleiten will: ~quomodo s w a -  
d t m  poenktiae rde csdmtvaidrare cZebeant.* Zu diesem Zwecke 
theilt er die C a n m  poenftdiales mit, qumurn cognit9o pure 
ckOs c o n f e s s h p  l a e ~ 9 s a ~ i u  est, d-iti pro r d h e  ordineque 
decal0gi.a Zum grössten Theile sind diese Canones poenitentia- 
leg den Compilationen des Astesanus und Bonaventura ent- 
nommen; ausserdem noch aus dem Corrector Burchardi, der 
Coilectio Anselrni und den älteren Bussbüchern des Beda und 
Egbert excerpirt. Die Auswahl des Materials dieser Instructio 
gibt von grosser Umsicht und einer weisen Berücksichtigung 
der veränderten Zeitverhältnisse Zeugniss; die Anlage derselben 
nach den einzelnen Geboten des Decalogs und den sieben Haupt- 
sünden machte dieselbe für die praktische Verwerthung in der 
Seelsorge vorzüglich geeignet 1. Wir haben in dieser Instructio S 

des heil. 'Carl Borromäus den letzten Versuch vor uns, einem Poeni- 
tentiale nach Art der iilteren Bussbücher praktische Geltung zu 
verschaffen. Das Werk fand allgemeinen Beifall und seine 
Einführung als Handbuch für die Confessarii wurde von sämmt- 
lichen französichen Bischöfen in einer Epistola 4 conGonventozs geno 
rdis elm Gaüicani. ad .eUustrissiwtos Gdiae @.po~ vom Jahre 
1655 nachdrücklich empfohlen. Indessen konnten die Schwierig- 
keiten, welche dieser Versuch einer Wiederbelebung der Buss- 
disciplin in Folge des geschwundenen Bussgeistes der Zeit fand, 
nicht überwunden werden. Die Imtmctw des heil. Car2 Borre 
onäus hat als ein historisches Document den Beweis geliefert, 
dass die Busdisciplin und die Zeit der Bussbücher ihren end- 
giltigen Abschluss gefunden hat; ihr Wortlaut wird unten 
mitgetheilt. 

1 Benedict. XIV. de eynod. dioec. lib. XI, cap. 11, n. 3. Anton. Augu- 
stinne Opp. LUC. 1767. t. 111, p. 838 ff. 

2 Benedict. XIV. 1. C. n. 3. 
s Acta ecclesiae Mediolanene. P. IV; Jac. Besombes, Moral. christian. 

tom. ii Append. p. 677. 
4 Doctrina de sacramento poenitentiae . . . . typis San. Blaeian 1778, 

p. 4. 6. Wassmchkbm, 1. C. 8. 98. 
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Zweites Kapitel. 
,Canones poenitentialee" (bsfesani). 

Cod. Vat. Regin. 431. fol. 78 : 
Introite portm ejus in confessione PS. centesimo. In 

quo quidem verbo pe. canitur quod ad portse misericordiae nul- 
lus peccator nisi per veram confessionem sui peccati p o h t  Per- 
venire . . . . Quam quidem confessionem ut debite e t  distride 
faciant, ~ a Z d e r e p e ~ m e m m i t e r i ~ ~ . .  . . . . 
Qua propter etiam ut aacerdos neminem incaute absolvat, cave- 
et; tabtdarn a W e  pendmfem eordetenus aspicicrt. Etiam u t  idem 
sacerdos nullum penitentem ad poenitentiam indiscrete liget et 
per injuriam injungat Canones penitentiales sciat, a b  in ea 
vix nomen sacerdotis constare videtur (extra 38 dist. QR Quae 
ipsis). Ut ergo sacerdos in canonibus penitentialibus non erret, 
sed secundum auctoritatem aanctorum patrum et qualitatem 
criminum eam imponat, praes- tabulamc nreratetenus advertat 
In qua praenotati Ca- penitentodes aubsequuntur. Quorum 
in ordine primus est iste: 

Luxwia. 1. Presbyter lapsus in fornicationem penitere 
debet X annis et penitentia satis aspera prout habetur 82 dist. 
presbyter. Quidam tamen intelligunt eandem penitentiam fore 
injungendam presbytero pro adulterio vel incestu; quia dicit pro 
fornicatione neminem deponendum nisi in ea perduwt, ideo 
quia hodie fragihora sunt corpora nostra quam olim (dist 
33 firmitatis). Heu quam presbyteri in praedicta errant peni- 
tentia cum pro X annis imponuntur septem psalmi au t  sli- 
quod hujusmodi. Sciant illi penitentiarii si per eos prae- 
dicta penitentia non fuerit injungenda, sit tamen penitenti 
imotescenda; ita videlicet, quod penitentiarius sic dicat: 
h e  Karissime pro isto peccato penitere deberes X annis iato 
modo: In tribus mensibus oontinuis deberes esse inclusus 
et non exire ne populus in te scandalizaretur, sacco indutus, ad 
terram prostratus et nunquam comedere nisi vespere ad ves- 
peram panem cum aqua exceptis diebus dominicis et aliis prae- 
cipuis festie, in quibns refici posses vino vel cerevisia et pisci- 
culis postea anno uno et dimidio non deberes communicare nec 
orationem cum aliis cantare; demum ad s e p h u m  annum jejn- 
Rare secundam feriam, quartarn et sextam in pene et aqua cum 
ista tamen gratia quod secundam feriam posses cum uno d s  
nario vel psalterio redimere. Sic septimo anno expleto Epis- 
copus posset te ad gradum pristinum revocare, ita tamen quod 
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tribus annis seqnentibus omni V1 feria, nulla misericordia in- 
terveniente, in pane et aqua deberes jejunare. Quidque ista 
penitentia minus feceris in purgatorio implere oportet, attamen 
tua contritio poseet esse a Deo tanta, quod totalem penitentiam 
tollere posset et deberet. 

2. Presbyter cognoscens suam filiam spiritualem, quam 
baptizavit vel confirmari fecit, seu in confessione audivit, XI1 an- 
nis penitere debet et si in pnblico prodierit, est deponendus; 
Episcopus vero qui talia commisit, XV annis peniteat; mulier 
vero religioni tradenda est rebns suis pauperibus erogatis; 
XXX qu. I Si quis. 

3. Qnicnnque suam filiam spiritualem, quam de fonte le- 
vavit cognoscit, seu suum filium criminalem ei in matrimonium 
tradit et ei consentientes V11 annis. penitere debet; XXX qu. 
Non oportet. 

4. Quicunqne cognoscit duas commatres vel duas sorores 
sive sumat uxorem sive non, ad minus V11 annos poenitebit, 
sed plus penitere deberet; XXX q. 4 Si pater. Eadem peniten- 
tia, comprehendit, qui cum matre vel filia concubuerit; ead. caus. 
et quaest. 

5. Qui devotam. vel Monialem cognoscit agere debet peni- 
tentiam X annis secundum formam traditam; XXVII qu. I de 
filia et Gap. seq. Devota, ubi dicitur, quod devota peccans non 
est recipienda in ecclesiam, nisi peccatum desierit et si desinat, 
egerit penitentiam aptam , postes recipiatur ad communionem 
et antequam admittatur in ecclesiam ad orationem, ad nullius 
chriatianae mulieris convivium accedat. 

6. Si quis contra naturam peccat, si est clericus, deponi 
debet vel religioni tradi, si corrigibilis appareat, ad perpetuam 

I 

penitentdsm agendam. Si laicns, debet excommunicari et a 
cetu fidelium usque ad condignam satisfactionem alienus; et 
hoc vitium majus es4 quam si quis matrem suam cognoscit; 
XXXII qu. 7 Adulterinm. 

7. Qui ignoranter cognoscit duaa sorores vel matrem vel 
filiam vel amitam vel neptem, V11 annis peniteat, si vero scien- 
ter, perpetuo careat conjugio; XXXIII qu. 7 Si quis. 

8. Qui cum brutis coierit, plus quam V11 annis peniteat, 
et idem pro incestu; XXXIII qu. 2 Hoc ipsum. 

9. Fornicator et adulter agere debent penitentiam V11 an- 
nis; nam regulariter pro quolibet peccato mortali debetur sep- 
tennia penitentia, nisi dignitas delinqnentis vel qualitas delicti 
aliud suadeat ; XXII qu. 1 et ibid. in G1. 

Schmitz, Die Bnsablcher. 51 
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Sponsdia. 10. Si quis post aponsalia desponsatam alterins 
duxerit, eam dimittat et XL diebus in pane et  aqua peniteat 
et VII annos penitaat; Extra de Spons. duonim Accepisti. 

11. Qui ducit in manifestum quam polluit per adulterium, 
V annis peniteat; XXXI qu. 1 Si qua vidua. 

12. Sacerdos si fuerit praesens in clandestinis noptiis 
triennio suspendatur et si culpa hoc exegerit, graviue puniatur; 
Extra de clandestimis despons. cap. Cum inhibitio. Nam matri- 
monia clandestina dicuntur tribus modis; uno cum deaunt tes- 
t e ~ ;  Extra de clandest. C. ad nobis. Secundo modo, quando non 
sunt cum solemnitate; XXXIV aliter. Tertio vero cum si t  con- 
tra normam hujus constitutionis videlicet non praemissa denun- 
tiatione. Sed filii nati inde, detecto impedimento illegitimi 
erunt; habetur in G1. suprad. cap. Cum me. 

Perjurium. 13. Qui compulsus scienter perjurat, XL dies 
in pane et aqua penitaat; XXII qu. 1 Qui compulsus. 

14. Qui alium in perjurium scienter duxerit, tam scienter 
perjurans quam scienter inducens XL dies peniteat in pane et 
aqua et V11 sequentes annos et nunquam sint sine penibntia 
et si qui conscii fuerint, pariter peniteant; XXII qu. 5 Si quis. 

15. Qui coactus pro vita redimenda seu qualibet a b  n* 
cessitate perjurat, quia plus corpus quam animam diligit, 111 
quadragesimas poeniteat; XXII qu. 6 Si quis coactus. 

16. Qui perjurat in manu Episcopi aut in altare mnse- 
crato tres annos peniteat ; si vem in altari non consecrata nnum 
annum poeniteat. Qui vero ignomverit se perjurare e t  postea 
agnovit, 111 quadragesimas poenitest; XXII qu. 5 Qui pejurat. 

17. Qui audit aliquem filium jurare et tacet, delinquit; XXIi 
qu. Qui audit. 

Mimwa. 18. Falsans mensuram XXX dies peniteat in 
pane et aqua;Extra de contrahentibus, emptione et venditioue 
cap. Ut mensurae. 

B2-pltemh. 19. Blasphemans contra Deum vel aliquem 
sanetorum et maxime contra beatccm Virginem biLariam per 
Episcopum suum subdatur, ih videlicet quod V11 diebns domi- 
nicis ante januam ecclesiae existat in manifeste dum aguntur 
Miseanim solemnia et in ultimo illonim die dominico pallinm 
et calceamentum non habeat, ligatus corrigia circa coilum s e p  
temque precedentibus sextis feriis jejunet in pane e t  aqua et 
ecclesiam nullatemus ingressurus nisi penitentia peracta, qni:~ 
qui peccat in Deum, peccat etiam in ejus ecclesiam; Extra de 
Maledic. idem in G1. cap. Statuimus. 
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H w d i u m .  20. Patricida per decem annos peniteat k to  
modo. In primo anno debet stare ante januam ecclesiae et non 
intrare, nisi eo completo per suum Episcopum in die cene se- 
quentis eundem annum completum recipiatur; et illum annum 
incipere debet in capite jejunii. Tribus annis completis com- 
munionem potest recipere; ante V11 sequentes annos obktionem 
non offerat. In his omnibus annis carnem non manducet ne- 
que vinum bibat, exceptis dominicis et festivis et a Pascha us- 
que Pentecosten et quocunque ire voluerit, nullo vehiculo de- 
ducatur sed pedibus proficiscatur, non arma sumat, nisi contra 
paganos. Jejunet autem tribus diebus per hebdomadam usque 
ad vesperam scilicet feriam secundam, quartam et sextam; po- 
test tamen Episcopus praedictam penitentiam cognita caues re- 
lnxsre; XXXIII qu. 2 ibid. in G1. can. Latorem. 

21. Uxoricida graviorem pwedicta debet penitentiam agere 
ut XXXIII qu. 2 Admonere, quod homines sunt proniores ad- 
occidendas uxores quam mares. 

22. Presbyter homicida voluntarius eine epe restitutionis 
debet deponi et V11 annos poeniteat; can. 50 Dist. Miror. 

23. Pater vel mater ejus puenun scienter occidens induci 
debet ut intret aliquod monasterium ejusdem Episcopatus, ut 
peccata sua poenitentia deploret; si tamen non poterit propter 
carnis fragilitatem induci, concedeiida est ei licentia contrahendi 
matrimonium , ne puellibus abutatur ; sed imposita sibi poeni- 
tentia in seculo remaneat; et sic unns conjugum non debet in- 
duci, ut monasterium intret, nisi forte conjux vellet similiter 
ingredi, vel etiam habeat filios parvos, a quibus non potest re- 
cedere. Si autem nescienter oppresserit , quia negligenter se- 
cum collocaverat in lecto et invenerit de matre ipsnm extinc- 
tum, debet agere poenitentiam s~cundum quosdam trium anno- 
rum, quorum unus sit in pane et aqua; Extra de his qui filios 
occid. aus .  12 qu. Consuluieti. Quando parentes filios sponte 
opprimunt, major est eis poenitentia imponenda quam pro alio 
homicidio; si enim gravis culpa praeceeserit, poenitentia Vl vel 
septem annorum est imponenda; si autem levis culpa praeces- 
serit, poenitentia trium annorum est imponenda, si autem nulla 
praecesserit negligentia, vel culpa, de jure non sunt puniendi, 
tarnen ad cautelam propter dubium est eis aliqua poenitentia 
injungenda. hncordat Hostiensis et addit, quod in hoc casu, 
si culpa sit occulta, etiam poenitentia sit occulta; si vero mani- 
festa sit etiam et poenitentia. Item dicit Hostienais quod major 
poenitentia injungenda est, si puer in lecto suffocetur, quam in 

51 * 
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cunis, unde subdit, quod pueros tenellos nno lecto secnm non 
collocent , iie negligentia quadam interveniente , opprimantur 
vel suffocentur. 

Hmiciditcnt. 24. Homicida casualis V annos poeniteat; et 
hoc intellige , secundum rationem , si culpa praecessit -um, 
alias nulla. poenitentia imponitur, nisi fort, ad cautelam et hoc 
idem intellige de homicidio necessario; Extr. de homic., ubi di- 
cit, quod qui se et sua libersndo fures, qui capi non poterant, 
occiderunt, pro homicidio poenitentiam agere non tenentur, nisi 
voluerint. Sed si homicidium secutum fuerit propter n e & b  
tem evitabilem, I1 annos poeniteat; si ver0 necessitas fuerit ir- 
evitabilis, in nullo debet sibi imputare; bonum tamen esset, si 
voluerit penitere. Item si quis per insaniam perrnittit homici- 
&um, ei iterum non debet imputari, tamen si ad sanam men- 
tem pervenit, levior est ei penitentia imponenda; XV qu. 1 Si 
quis insaniens. Item qui intuitu discipline puerum incaute per- 
cutiendo occidit, presbyter debet deponi; Extr. de homicidio qn. 
presb. Secundum tamen Innocentem est, si non iratus percutit; 
XV qu. 1 Si quis. Item qui latronem interfecerit vel furem et 
quem absque occisione comprehendere potuit, XL dies peniteat; 
Extr. de homicidio qu. ~nterfecisti; sed qui latronem vel furem 
ligatum occiderit, ad arbitrium tuum studeat expiari; Extr. de 
homicid. a u s .  Suscepimus. 

25. Qui presbyterum interfecerit, V11 annos peniteat et 
poenitens usque ad ultimum vitae suae militiae cingulo crrreat 
et absque spe conjugii maneat; Extr. de pen. et remisa cap. 
Qui presbyterum. 

Pwjurizcm. 26. Pro perjurio, adulterio et homicidio dan- 
tur regulariter VU anni; sed fornicationi non tarn aspera peni- 
tentia debet injungi; XXII qu. 1 Praedicandum. 

J u r a ~ m .  27. Qui jurat non facere pacem in proxi- 
mum suum, I anno peniteat et ad pacem redeat ; XXII qu. Qui 
sacramento. 

-28. Qui alium injuste accusat ad mortem, XL diebns in 
pane et aqua, per VII annos peniteat, si accusatus sit occisus; 
Extr. de accus. Accusasti. 

29. Si quis votum Simplex violaverit, 111 annos peniteat; 
XXVII Si vir. 

S-m. 30. Qui sacriiegium committat, vel crisms 
seu calicem sacrum pollutis manibus accipit vel similia sacri- 
iegia committit, VII ann. pen. secundum formam quae habetnr 
V11 quaest. de viro. 
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Sponsalia. 31. Si parentes frangunt sponealia filiorum, 
triennio debent esse a communione; similiter filii, si sunt in 
culpa ; sed si filii secundum promissionem factam contraxerunt, 
excusantur ex quo dederunt operam in contrarium. 

Prarelatus dissimulnzr;. 32. Si episcopus vel praelatus cor- 
rectionem ministrare causa pretii dissimulat, 111 mensibus pe- 
nitere debet, si sacerdos 1111, si Diaconus uno et  alii ad arbi- 
trinm judicis penitere debent; I qu. 1 quidquid invisibilis. 

.Z$iscopus wdinajts. 33. Episcopus qui ordinat sine justa 
causa clericum invitnm aut reclamantem, uno anno suspendatur; 
LXXIIII dist. Episcopus. 

SQcrile@um. 34. Qui lustrat domum suam cum magicis 
artibus et  incantationibus V annis peniteat; XVI qu. 7 filiis. 

35. Qui sortilegium committit, XL dies peniteat; Extr. de 
sortileg. caus. 1 In tabula. 

36. Qui videt de astrolobio, I1 annos peniteat ; Extr. de 
sortileg. Ex tuarum. 

Saeramentum. 37. Si sacramenti sanguinis stills cadat 
super terram vel tabulam vel altare vel pallium altaris, si per 
negligentiam stillaverit super tabulam, quae solet esse sub pe- 
dibus altaris sacerdote celebrante secundiim Glossam lingua 
lambatur vel tabula radatur. Si non fuerit tabula, ut  non con- 
culcetu~, locus corrodatur et igne consuinatur et cinis juxta al- 
tare condatur et sacerdos XL dies peniteat. Si super altare non 
interposita palla stillaverit calix, sorbeat minister stillam et 111 
diebus peniteat; si super lintheum altaris et ad alium super- 
lintheum stilla pervenit, 1111 diebus peniteat; si usque ad ter- 
tium lintheum, IX diebus peniteat, et lintheamina, quae teti- 
gerit stilla, tribus vicibus sacerdos abluat calice superposito e t  
aqna ablutionis sumatur et  juxta altare condatur. Haec omnia 
i n  decreto de consecr. C. Si per negl. Tamen secundum Tho- 
mam et Hostiensem illa nqua abliitionis posset sumi a ministro 
Christi nisi propter abominationem dimittitur. Nota etiam circa 
stillam sanguinis si ceciderit super corporale seu super sliud 
indumentum sacerdotis secundum Thomam cautius est, ut pres- 
byter illa linthea sive pallia abscindat post ablutionem et com- 
buratur et  cinis a t  altare condatur. 

38. Item secundum Thomam, si mus vel aliquid aliud prop- 
te r  negligentiam custodiae speciem sacramenti comederit , ille 
quatenus negligentia acciderit, XL dies peniteat et  si potest 
capi mus vel illud quod comedit, debet comburi et cinis in sac- 
rarinm reservari; si autem amissa fuit hostia vel p a n  ejus et 
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inveniri non possit, XXX diebus peniteat; Dist. 2 de consecrat. 
circa fin. ca. Qui bene. 

39. Item Hostiensis, si is, ad quem pertineat cuatodia, in- 
caute dimisit Eucharistiam vel chrisma, quia aliquid nefandum 
inde acciderit, 111 mensibus ab officio suspendatur; e t  si per 
ejus incuriam aliquid nefandum contigit, graviori objacet uitio- 
ni; Extr. de custod. Euchar. ca. 1. 

40. Qni dicens horas vel aliud officium diversum a ooneue- 
tudine Metropolitanae proprie Ecclesie discrepat, M mensibus 
communione privetur et hoc intellige si ex contemptu hoc ae 
cidat. 

41. Patronus qui res ecclesie dilapidat, uno anno peniteat; 
XVI qu. 7 filiis. 

Baptism. 42. Qui scienter baptizatur, VU annis per quar- 
tam feriam et sextam in pane et a q w  jejunando et 111 qaadrs- 
gesimas jejunet et hoc intellige, si pro vitio heretico hoc fece- 
rit, si autem pro invidia et Salute corporis obtinenda, ut Extr. 
de Apostatis ca. 2, I11 annis peniteat. Secus W e n  de his, qui- 
bus ignorantia aetatis suffragatur. 

Ebrietm. 43. Qui deservit ebrietati et si ammonitus non 
desinat secundum Raym. si est Episcopus, presbyter vel Dia- 
conus deponatur; si vero subdiaconus vel inferior seu etiam 
laicus, communione privetur vel etiam verberetur ; XXXV c 
Episc. 

44. Si per ebrietatem vel voracitatem Eucharistiam evo- 
muerit, si sit laicus, XL dies peniteat ; si causa infirmitatis e v e  
muerit, V11 dies penitest; De consecr. dist. 2; si quis tarnen 
causa infirmitatis , imponitur poenitentia ad cautelam u t  ibid. 
G1. XXXIIII qu. 2 Initium; qui non debuit sumere, cum esset 
infirmus et ita fuit in culpa dicit Raym. et in hoc caau debet 
ille vomitus diligenter sumi et cremari et cinis ejua juxte altare 
recondi. 

IncmdM. 45. Qui domum vel ariam voluntate sucamdet, 
sublata et incensa omnia restituat et 111 annis peniteat ; Etr. 
de injuriis, Si quh domum. 

Hw&. 46. Qui inscius communicat haereticis, unum 
annum peniteat, qui vero scienter, V annis. Qui vero permib 
tit, haereticum cantare missam, XL diebus peniteat; si  p m  re- 
verentia ejus, per annum peniteat, si vero in subversionem fidei, 
tamquam hereticus deponatur nisi per X annos peniteat. 

Si quis recesserit ab ecclesia et ad haereticos confugiens, 
XU annis peniteat, 111 extra Ecclesiam, V11 intra audientes, et 
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11 adhuc extm communionem et  sic duodecimo anno communio- 
nem sine oblatione percipiat; XXIIII qu. Si quis. 

Ignorantia juris periti excusat, sed non ex tob ,  lenit qui- 
dem penam sed non absorbet culpam; facilius tamen cum tali- 
bus ignorantibus dispensatur ; LXXXII plurimos. 

Prdtor. 47. Pena sacerdotia denudantis illud, quod sibi 
confessum est, ignominiose peregrenando pemgat, de pen. dist. 
V1 Sacerdos et de remiss. C. omnis, ubi dicitur, quod non so- 
lum debet deponi, sed etiam ad agendam perpetuam penitentiam 
in arctum monasterium erit detrudendus. 

Circa praemissos canones penitentiales sunt ponenda quae- 
dam notabilia. Primum eet; si peccator liber est, totam poeni- 
tentiam a Canone statutam et  si per eum fieri potest, debet im- 
plere. Premissi tamen canones ex causa rationabili possunt 
augmentari vel ruinui , consideratis diversis circumstantiis pro 
criminuin quantitate et  qualitate Personae, dignihte officii, pau- 
pertate, servitio, infirmitate, debilitate, regionis et  peccatoris 
qualitate, et lacrymis contritionis, quia apud Deum non tam 
valet mensura temporie quam doloris, non abstinentia tam ci- 
borum quam mortificatio vitiorum. 

Secundum. Sacerdos diligenter caveat de penitentia injun- 
genda circa conjugatos, ne suspicionem inducat; etiam circa ser- 
vos , ne eorum domini , quibus servire debent , per judicium 
sciant .de penitentia injungenda. Vulgari modo sic procedat, ut  
penitentiam per contrariam vindictam imponat, avam eleemo- 
sinae largitionem etc. 

Tertium. Sacerdos diligenter caveat, ne penitenti missas 
injungat, quia species mali est; et si eas injungat, tunc non in- 
jungat ex cupiditate, u t  eas legat, sed ex caritate et tunc per 
alium non suspectum faciat illas Missas celebrare; etiam w e r -  
dos nihil temporale a penitente exigere debet. 

Quartum. Pro quolibet peccato mortali e t  precipue publi- 
CO erit septennis penitentia imponenda, nisi a, jure major aut 
minor fuit expressa. Quae peccata fuerint publica, penitentia 
publica, quae vero occulta, penitentia occulta debent deleri. E t  
quando penitentia pro peccato mortali in jure non fuit expressa, 
arbitrio sacerdotis est relinquenda; et quicumque sacerdos 
modo predicto minorem debita imponendo errat, non multum 
debet sibi imputare; jam melius est Deo reddere rationern pro- 
pter  misericordiam, quam propter crudelitatem. 

Quintum. Sacerdos non dimittat peccatorern a se recedere 
desperatum, quia non novit penitentiam debitam et peccatis 
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correspondentem assumere. Tunc sacerdos sic dicat: Ecce Ka- 
rissime tot commisisti et tot diebus deberes penitere et  quia 
dicis, hoc non posse facere, ideo dicss, quid facere possis pro 
tuis peccatis; Quodcunque tunc penitens elegerit, sit quantum- 
cunque leve, sibi imponat et  omnino non neget absolutionem. 

Sextum. Penitenti pro peccatis est innotescenda penitentia 
sua debita et  condigna; si noluit adimplere, dummodo dixerit, 
se propositum abstinendi pro posse a peccatis, tunc eacerdos 
erga eum procedat sicut quintus numerus manifeetat. 

Septimum. Cum peccator vult confiteri peccata sna,  non 
ver0 vult se ab eis abstinere, seu vult abstinere ab nno e t  non 
ab aiio, tunc sacerdos sibi proponat, quanta bona pro snis pec- 
catis amisit, quanta beneficia sibi a Deo sint coilata, et dicat: 
Karissime ex quo non vis penitere, ideo Deum devote ores cnm 
Pater nost. ut  ipse cor tuum ad veram penitentiam convertat . 
. . . . tunc dicat per significationem Dominicae crucis super ca- 
put ejus et  subjungat, vade et  misereatur tui omnipotens Deus. 

Octavum est, SC. poenitenti in articulo mortis prout defini- 
tum est in Theodoro, confessio est inquirenda, sed penitentia 
non est imponenda, sed tamen innotescenda. 

~ & m .  Omnis sacerdos potest de jure absolvere peniten- 
tem in articulo mortis de omnibus suis peccatis et  a eententia 
excommunicationis et  si sententia publicafuerit probata, idonea 
tamen cautione prius recepta. 

Decimum. Excommunicatus non debet absolvi a peccatis, 
nisi prius a sententia excommunicationis fuerit absolnta. 

Undecimum. Presbyter volens poenitentem absolvere a pec- 
catis, formula necessaria est in hunc modum: Ego te absolvo a 
peccatis tuis in nomine patris et filii et spiritus eancti, Amen. 
Quod additur, relinquitur arbitrio sacerdotis. 

Duodecimum est de peccatis oblitis, si quodcunqne totaliter 
oblitus est sufficit penitentia generaiis, si non totaliter, quantum 
scit, recordetur. 

Tredecimum. Penitentia pro venialibus peccatis est, dicetur 
Pat. nost. 

Quartamdecimum est. Nullus confessor revelet ea , qum 
audivit in confessione, dato quod licentiam habet a penitente. 

Studeat ergo unusquisque sua delicta sic corrigere, u t  post 
mortem istam non oporteat penam tolerare, nam qui impeni- 
tens moritur, omnino moritur et eternaliter cruciatur a quo 
vobis Dei filius protegat, qui in trinitate vivit e t  regnat Amen; 
yer rne Giselbertuna de glano Scpt. 
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Drittes KapiteL 

Poenitentiale Bbedioheme. 
-- 

Ex aotis eccleaiae Medtolaneneie parte Quarta, nbi 8. <3arolue 
instniit Confeeearios , quomodo saoramentum poenitentiae 

- rite adminiotrare debeant. 

Canones poenW* 1 q m m  cognitio parochis, c m f e s s ~ p u e  
t&emssak est, dbp&i pro rdione mdi- decabgi. 

Patres docuerunt, quam necessaria admodum sit sacerdoti- 
bus , qui in audiendis poenitentium confessionibus versantur, 
canonum poenitentialium scientia. Etenim si omnia, quae ad 
poenitendi modum pertinent, non prudentia solum ac pietate, 
sed justitia etiam metienda eunt; certe norma haec e canonibus 
poenitentialibus sumatur oportet. Sunt namque ii quasi regulae 
quaedam , quibus cum ad culpae commissae gravitatem recte 
dignoscendam, tum ad imponendam pro illius ratione veram 
poenitentiam sacerdotes confessarii ita diriguntur, ut, ubi sin- 
gula, et quae ad peccati magnitudinem, et  quae ad poenitentis 
statum, conditionem, aetatem, intimumque cordis contriti dolo- 
rem pertinent, accurate perpenderint, tum demum poenitentiam 
judicio ac prudentia sua moderentur. Atque haec quidem om- 
nisque alia, quae multiplex est, hujus necessariae cognitionis 
ratio a patribus explicata facit, ut, quemadmodum loco suo su- 
pra  dictum est, canones poenitentiales pro decalogi ratione dis- 
positi in ultimam libri partem referantur, unde aliqua eorurn 
notitia ab ipsis confessariis swrdotibus sumi possit. 

Qui a fide catholica desciscens, intimo summoque praevari- 
cationis suae dolore affectus ad ecclesiam redierit, poenitentiam 
aget  annis decem. Quo temporis apatio decurso, ei communio 
praestari debet. 

(Burch. X, 12.) 
Qui daemoni immolaverit, in poenitentia erit annis item 

decem. 

1 Abgedruckt aus Jacob. Besombes, Morill. ehrist. tom. I1 Append. 
p. 677 ff. wasser8chkbm, 1. C. S. 706. 
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(Corr. cap. 5. qu. 62.) 
Qui more gentilium elementa coluerit, qui vel segetibus fs- 

ciendis , vel aedibus extruendie , vel arboribus conferendis, vel 
nuptiis contrahendis , inanem signorum fallaciam observaverit, 
poenitentiam aget annos duos feriis legitimis. 

(Corr. cap. 5. qu. 63.) 
Qui k t u  paganorum observavit Kalendas Januarii, in poeni- 

tentia erit annos item duos per legitimas ferks. 
Qui festa gentilium celebravit, poenitentiam aget itidem an- 

nos duos legitimis feriis. 

(Vergl. Burch. X, 33.) 
Qui feriam quintam in honorem Jovis honoraverit poenitens 

pane et aqua victitabit dies quadraginta. 

(Burch. X, 37.) 
Qui conviviis gentilium et escis immolatiis neus erit, publi- 

cam poenitentiam aget. 

(Corr. cap. 5. qu. 95.) 
Qui comederit de idolotytho, poenitens victitabit pane et 

aqua dies triginta. 

(Corr. cap. 5. qu. 193.) 
Qui cum Judaeo cibum sumpserit, poenitens erit dies de- 

cem pane et aqua victitans. 
(Burch. X, 8.) 

Qui anguriis et  divinationibus servierit, quive incantationes 
diabolicas fecerit, poenitens erit annos septem. 

Mulier incantatrix poenitentiam aget annum, vel, ut  alio 
canone cavetur, annos septem. 

(Corr. cap. 5. qu. 66.) 
Qui herbas medicinales cum incantationibus collegerit, poe- 

nitentiam aget dies viginti. 

(Vergl. Bonavent. Confess. C. III, p. 48. 49.) 
Qui magos consuluerit, quive domum siiam induxerit ali- 

quid arte magica exquirendi Causa, in poenitentia erit annos 
quinque. 

(Bonav. a. a. 0.) 
Qui aedes magicis cautionibus lustrat aliudve tale admittit, 

et qui ei consentit, quive consulit, in poenitentia erit annos 
quinque. 
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(Val. I, 85.) 
Qui tempestatum immiseor erit , poenitentiam aget annos 

septem, tres in pane et aqua 

(Corr. cap. 5. qu. 70.) 
Si vero crediderit particepsve fuerit, annum unum per legi- 

tim- ferias. 
(Burch. X, 49.) 

Si quis ad fascinum praecrrntaverit, poenitentiam aget qua- 
dragesimas tres in pane et aqua. 

(Corr. cap. 5. qu. 64.) 
Si quis ligatunrs aut faecinationes fecerit, poenitens erit an- 

nos duos per legitimas ferias. 

(Can. p. Ast. 35.) 
Si quis sortiiegus erit, poenitentiam aget dies quadraginta. 

(Burch. X, 26.) 
Si quis in codicibus, aut in tabulis sorte ducta res futuras 

requisierit, poenitens erit dies quadraginta. 

(Can. p. Ast. 36.) 
Respiciens futura in astrolabio, a ~ i s  duobus. 

(Burch. X, 25.) 
Si quis aliquid commederit aut biberit, aut super se porta- 

verit ad evertendum judicium Dei, poenihntiam aget ut  magus. 

(Val. I, 114.) 
Si qpis clericus vel monachus, postquam Deo voverit, ad 

saeculum redierit, poenitentiam aget annos decem, quomm tres 
in pane et  aqua. 

Praeceptum i i .  
Nm assuw m1en Dei tui in vantm. C a n m  pmM3Qe .  

Si pwis eontrla hoc paeceptm diqw modo peccavit. 

(Burch. XII, 8.) 
Quicumque sciens pejuraverit, quadraginta dies in pane et 

aqua, et  septem sequentes annos poeniteat et nunquam sit sine 
poenitentia, et nunquam in testimonium recipiatur, et post haec 
communionem percipiat. 

(Burch. XII, 5.) 
Si quie sciens pejurat in manu episcopi vel preshyteri vel 

diaconi, vel in cruce consecrata, altarive, poenitentiam aget an- 
1108 tres, in cruce non consecrata, annum unum. 
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( C m .  V, 2.) 
Qui perjurium in ecclesia fecerit, poenitentiam aget annos 

decem. 
(Burch. XII, 4.) 

Qui sciens porjurat domini impulsu, poenitens erit quadra- 
gesimas tres et ferias legitimas, dominus autem, quia praecepit, 
quadraginta dies in pane et aqua et  septem sequenies annos 

(Corr. cap. 5. qu. 33.) 
Si quis sciens perjuraverit, hliosque in pe rjurium induxerit, 

poenitens erit dies quadraginta in pane et aqua et septem s e  
quentes annos, et tot perjuria jejunabit, quod homines in per- 
jnrium induxerit. 

(Burch. XII, 11.) . I 
Si quis suspicatur, sed ad perjurium induci, ex consensn 1 

jurat, poenitentiam aget dies quadraginta, et septem annos s e  I 

quentes, et nunquam sine gravi poenitentia erit. I 

(Corr. cap. 5. qu. 32.) 
Si quis per cupiditatem perjurium fecerit, carinam in pane 

e t  aqua jejunet, et quamdiu vivit, omnes sextas ferias. 

(Burch. XII, 3. Corr. a. a. 0.) 
Si quis per cupiditatem pejuravit, omnes res suas vendet,, 

et pauperibus distribuet, et monasterium ingressus jugi se poe- 
nitentiae subdet. 

(Burch. XiI, 6.) 
Si quis coactus, necessitateque aliqua impulsus pe rjuriurn , 

commiserit., in poenitentia erit quadragesimis tribus. 
(Corr. cap. 5. qu. 34.) 

Si quis coactus perjuraverit, poenitens quadraginta diebus 
pane et aqua victitet ac praeterea omnibus sextis feriis. 

(Egb. VI, 3.) 
Si qnis seductus ignorans, et postea cognoacit, poenitentiam 

aget annum unum, vel quadragesimas tres, vel dies quadraginta. 
(Burch. XII, 9.) 

Qui compellit alium, ut  falsum juret, quadragintrr dies in 
pane et aqua, et septem annos in poenitentia erit. 

(Burch. XII, 21.) 
Si quis jnsjurandum, quo se regi et domino suo se dstr in-  

xcrrit, violaverit, in monasterio poenitentiam aget omnibus die- 
bus vitae. 
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(Corr. cap. 5. qu. 37.) 
Si quis se jurejurando obstrinxerit, et cum aliquo litiget, 

nec pacem cum eo reconciliet, poenitentiam aget dies quadra- 
ginta in pane et aqurt, per annum a sacra mmmunione segre- 
gatus, ad chariMtem ver0 celeriter redeat. 

(Cor. cap. 5. qu. 36.) 
Si quis per capiiium Dei, aut per caput ejus juraverit , ei 

semel nesciens fecerit, poenitens aqua et pane septem dies vic- 
titet; si secundo ac tertio monitus item fecerit, dies quindecim. 

(Corr. a. a. 0.) 
Si per caelum, aut per aliam aliquam creaturam, dies item 

quindecim. 
Si quis blasphemat, tamdiu poenitens erit, quamdiu im- 

poenitens permansit. 

(Can. p. Ast. 30.) 
Si quis Deum, vel beatam Mariam virginem vel aliquem 

sanctum publice blasphemaverit, pro foribus ecclesiae diebus 
dominicis septem in manifeste, dum missarum solemnia aguntu, 
stet, ultimoque ex illis die sine pallio et calceamentis, ligatus 
corriga circa collum, septemque praecedentibus feriis sextis in . 

pane et aqua jejunet, ecclesiam nullo modo tunc ingressurus ; 
singulis item septem illis diebus dominicis, tres aut duos aut 
unum pauperem pascat, si potest, alioquin alia poenitentia affi- 
ciatur; rkcusans, ecclesiae ingressu interdicatur, in obitu eccle- 
siastica sepultura careat. Dives a magistratu muictetur poena 
solidorum quadraginta, alioquin triginta seu viginti. 

De hoc detestabili peccato extat sanctio Leonia decimi ponti- 
ficis, in concilio Lateranense, sessione nona. 

Sdb& sanct1Jfces. Ca- poenitentiae. SB p i s  c&a hoc 
p a a q t u m  alipw, modo pecw*. 

(Corr. cap. 5. qu. 195.) 
Qui opus aliquod servile die dominico festove fecerit, poeni- 

tentiam aget tres dies in pane et aqua. 

(Cumm. XII, 5.) 
Qui die dominico opus terrenum fecerit, qui navigavit, aut 

equitavit, dies septem poenitentiam aget. 
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(Cumm. XII, 7.) 
Si quis per contemptum in dominica jejunaverit, poenitens 

erit hebdomadam nnam, si iterum, dies viginti, si prneterea ter- 
t i m ,  dies quadraginta. 

(Burch. X, 39.) 
Si quis ante ecclesias, vel die festo, saltationes (quaa bal- 

lationes vocant) fecerit , emendationem poiiicitus poenitentiam 
aget annis tribue. In graeco codice: Clericue deponatur, laicus 
excommunicetur. 

(Corr. cap. 5. qu. 146.) 
Si quis pransus missae interfuerit, poenitens erit dies tres 

in pane et aqua. 
(Corr. cap. 5. qu. 147.) 

Si quis sacram communionem sumpserit post aliquam vel 
minimam degustatlonem, poenitentiam aget dies decem in pane 
et aqua. 

(Corr. cap. 5. qu. 148.) 
Si quis in eccleaia confabuletur, cum divina firnt, poenitens 

erit dies decem in pane et aqua. 

(Corr. cap. 5. qu. 141.) 
Si quis festa pascha, pentecostes, natalis Domini (nki infir- 

mitate impediente) alio loco celebravit, quam ubi domicilium 
habet, poenitens erit dies item decem in pane et aqua. 

(Corr. cap. 5. qu. 77.) 
Si quis jejunia a eancta ecclesia indicta violavit, poeniten- 

tiam aget dies viginti in pane et aqua. 
In quadragesima carena sine inevitabili necessitate vegcens, 

in pascha non communicet, ac praeterea carne abstineat. 

(Corr. cap. 5. qu. 76.) 
Qui in quadragesima jejunium viokverit pro uno die poeni- 

tentism aget dies septem. 

(Corr. cap. 5. qu. 78.) 
Si quis jejunium quatuor temporum non custodierit, poeni- 

tens erit dies quadraginta in pane et aqua. 

(Corr. cap. 5. qn. 89.) 
Qui neglexerit in quatnor his solemnitatibus, die coena Do- 

mini, in pascha, pentecoste et in natali Domini sacmm com- 
munionem sumere, aget penitentiam in pane et q u a  dies 
viginti. 
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Praeceptum IV. 

Habeas in k e  pure&. Camnes poenitentiue. Si qzsEs contra 
- hoc paec-eptum aliqeco mdo peceawit. 

(Corr. cap. 5. qu. 72.) 
Qui parentibns maledixerit, quadraginta dies poenitens sit 

in pane et aqna. 
(Corr. cap. 94.) 

Qui parentes injuria affecerit, tres annos. Qui percnsserit, 
annos septem. Qui expulerit, tamdiu poenitens, quamdiu in im- 
pietate permanserit. 

Si quis contra episcopum pastorem et patrem suum insnr- 
rexerit , uno in loco monasteriove poenitentiam aget omnibus 
diebne vitae suae: addit Gratianus, ut inprimis omnia bona ejus 
praescriptione publicentur, deinde in uno monasterio eh. 

Eadem poenitentia afficiatur, qui contra presbyterum. 
Si quis contra episcopum pastorem et patrem suum conspi- 

raverit, gradu suo amovebitur; itidem insidias retenderit. 
Si qnis in eo conspiraverit, ut episcopi doctrinam vel prae- 

cepta irrideat vel subsannet, aget in pane et aqua poenitentiam 
dies quadraginta. 

Qua poenitentia etiam afficiatur, si quis ita conspiraverit, 
u t  ejus ministrorum praecepta contemnat. 

Si quis item presbyteri parochive sni praecepta irriserit, 
poenitens item erit dies quadraginta et in pane et aqua. 

Non oceidss. Ca- poenitentiae. Si pec2s &ra hoc paeceptum 
allguo 4nodo pccad .  

(Can. p. Ast. 18.) 
Qui presbyterum occiderit, poenitentiam aget annos duo- 

decim. 
(Corr. cap. 5. qu. 31.) 

Si qnis sacerdotem voluntarie occidirit, carne et vino ab- 
stineat cunctis diebus vitae suae, qnotidie, exceptis festis do- 
minicisque diebus, jejunet, non equitet, non arma ferat, non ec- 
clesiam ingrediatur quinque annis, sed pro ejus foribus stet. 
Post quinque annos eccleeiam ingrediatur licet, nondum vero 
communicet, sed inter audientes sit. Decimi anni cnrsu confecto, 
comniunicet, et equitet licet. 
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(Corr. a. a. 0.) 
Qui vel ipse, vel de cujus consilio, aliquem ecclesiastici or- 

dinis hominem , aut psalmistam , aut ostiarium , aut lectorem, 
aut exorcistarn , aut diaconum , aut presbyterum occiderit , per 
singulos ordines singulariter poenitentiam agat: pro psalmista 
carinam unam, nempe quadraginta dies in pane e t  q u a :  pro 
ostiario itidem: pro lectore itidem: pro exorcista similiter: pro 
acolytho similiter : pro subdiacono similiter ; pro diacono simi- 
litcr. Quapropter omnis, qui interfecit voluntarie preebyterum, 
ita poenitere debet, ut octo homicidia commieaa, et numquam 
debet esse sine poenitentia. 

Si quis presbyterum occiderit, penitentiam aget annos vi- 
ginti octo. 

Si quis presbytemm armis contra se irruentem occiderit, 
poenitens erit annos decem. 

Si qub patrem aut matrem, h t r e m  aut Bororem occiderit, 
toto vitae suae tempre non suscipiat corpus Domini, nisi in 
obitu, abstineat a carne et vino, dum vixerit , jejunet secunda 
et quarta et sexta f e r k  

(Corr. cap. 5. qu. 15.) 
Si quis parricidium fecerit, id est patrem aut matrem, so- 

rorem, patruum, amitam aut materteram occidit, si casu neque 
per iram fecerit, ut homicidii sponte commissi poenitentiam aget, 
si s p u t e  et iratus, pro foribus ecclesiae per annum stabit, 
Deum orans. Anno peracto, in angulo ecclesiae item stabit, 
quibus permtis, 8i poenitentiae h c t u s  in eo oonepicietur, sa- 
crae communionis particeps fiet. Carne abstinebit tota vita, 
quotidie jejunabit praeter dies festos, a vino, cerevisia, meliiia, 
abstinebit dies hebdomadae tres. Pedibus, quocumque ierit, iter 
faciet, armis numquam utetur nisi contra paganos, uxorem ei 
non habet, numquam ducet. 

(Ans. XI, 47., Theiner. Disquis. crit. p. 299.) 
Qui voluntarie genitorem suum aut genitricem occiderit, 

extra patriam septem annie exul fiat; tunc demum nsque ad 
mortem cum fletu et gernitu poeniteat; si autem nolenti accidit, 
decem annis poeniteat judicio sacerdotis. 

(Ans. a. a. O., Thein. a. a. 0.) 
Qui voluntarie filium suum, vel filiam suam, vel germannm 

aut germanam Buam occiderit, quinque annie extra metae ipsius 
tarrae exul h t ,  deinceps viginti annia paenitest. Qui vero 
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volnntarie avum suum vel aviam suam, vel nepotem suum, vel 
patrum, avunculum, seu amitam, sive materteram, aut filinm, 
vel filiam germani sui aut germanae, seu consobrinum sunm, 
sive consobrinam suam occiderit, id est a tertia nsqne ad septi- 
mam, si vero tertia fuerit, duodecim annis inermis poeniteat ; 
si quinta, decem, si sexta, novem; si septima, octo annis poeni- 
teat, si quinta, decem; si sexta, novem; si septima, octo annis 
poeniteat. Si autem nolens, arbitrio aacerdotis poeniteat. Qui 
voluntarie patrem suum, aut matrem, vel filium, aut filiam de 
sancto lavacro, seu fratrem, sive sororem in Christo, aut domi- 
num suum, vel dominam, seu uxorem suam occiderit, quinque 
annis extra metas ipsius terrae exul fiat, tunc demum quin- 
decim annis inermis poeniteat. Si vero wlens, septem annos 
poeniteat. Qui vitricum Buum voluntarie occiderit, aut  nover- 
cam, seu privignum, sive privignam, vel socerum suum, aut so- 
crum suam, seu generum suum, sive nurum, decem annis poeni- 
teat. Sive vero nolens, quinque annis poeniteat. 

(Burch. VI, 36.) 
Si quis filium non sponte occiderit, -ut homicidii sponta 

commissi poenitentia afficietur. 

(Bnrch. XVII, 53.) 
Quae mulier filios suos necavit, peracta septennali poeni- 

tentia, in monasterium detrusa, monasticam vitam perpetuo re- 
gulariter aget. 

(Corr. cap. 5. qu. 166.) 
Si qua mulier post partum filium, filiamve sponte inter- 

fecit, poenitentiam aget annos duodecim, e t  numquam erit sine 
poenitentia. 

(Corr. cap. 5. qu. 162.) 
Paupercula, si ob difficultatem nutriendi id commiserit, an- 

nos septem. 

(Burch. XVII, 60.) 
Si qua mulier sponte abortnm fecerit , poenitentialn aget 

t res  annos; si nolens, quadragesirnas tres. 

(Bed. IV, 12.) 
Mulier partum suum perdens voluntarie aste quadraginta 

dies, poenitens erit annum; si vero post quadraginta dies, 
annos tres; si vero, postquam editus est in lucem, tamquam 
homicida. 

Bclimlu, Die ~ris;b~cher. 52 
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(Burch. XVII, 53.) 
Quae sceleris occultandi causa filium necavit, poenitentiam 

aget annos decem. 

(Val. I, 9.) 
Qui nolens filium oppresserit, si post baptismum, poeniten- 

tiam aget dies quadraginta in pane et aqua, oleribus ac legu- 
minibus, abstinebit ab uxore dies totidem, deinde poenitens 
erit tres annos per legitimas ferias, tres praeterea quadragesi- 
mas in anno observabit. Si ante baptismum, quadraginta dies 
et supra et quinquennii praeterea poenitentiam explebit. 

(Val. I, 8.) 
Cujus parvulus sine baptismo per negligentiam moritur, 

tres annos poeniteat, unum in pane et aqua. Iufans infirmus 
et paganus commendentur presbytero, si moritur absque bap- 
tismo, deponatur, et si per negligeutiam parentum fuit, annum 
unum poeniteat. 

Cujus filius sine confirmationis sacramento moritur, paren- 
M, quorum negligentia id factum est, poenitentiam agent an- 
nos tres. 

(Burch. XVII, 57.) 
Si quie explendae cauea libidinis vel odii meditatione, nt 

non ex eo eoboles nascatur, homini aut mulieri aliquid fecerit 
vel ad potandum dederit, ut non posset generare aut concipere, 
homicida teneatur. 

(Burch. VI, 40.) 
Occidisti uxorem tuam, legitim0 matrimonio sociatam, sine 

Causa mortis , non tibi resistentem, non insidiantem quoque 
modo vitae tuae, non invenisti eam cum alio viro nefariam reni 
facientem , sed incitatus a diabolo , impio inflammatus fumre, 
latrocinii more, atrocior et crudelior omni bellua eam gladio 
tuo interemisti, et nunc post mortem ejus addis iniquitateni 
filiorum tuorum, improbe p r d o ,  qui matre non pepercisti, et 
filios tuos ideo orphanos fecisti, ut superinduceres mortis cau- 
Sam post mortem, et per unum homicidam, et reproburn testem 
incusare vis mortuam, hoc nec evangelium, nec ulla divina hu- 
manaque lex concedit, nt unius testimonio etiam idoneo aliquis 
condemnetur vel justificetur. Quanta magis per istum tam fh- 
gitiosum et scelestum nec illa viva debuit condemnari, nec tu 
poteris post ejus mortem excusari? Prius causa criminis sub- 
tiliter erat investiganda, et  tunc, si rea fuisset inventa, secun- 
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dnm legis tramitem debuit excipere ultionis vindictam, nam si 
verum (quod absit) fuisset, sicut ille adulter mentitus est, quod 
septem annos poenitentia peracta dimittere eam per approbatam 
causam poteras, si voluisses, occidere earn nullatenus debuisti. 

(Burch. a. a. 0.) 
Duo consilia proponimus tibi, accepta tecum deliberatione 

duorum elige magis, quod placeat, et miserere animae tuae, et  
tu  hic in isto angusto tempore positus, ne sis tu ipse tuimet ho- 
micida et in aeternum pereas. Relinque hoc malignum saecu- 
lum, quod te traxit ad tam immanissimum peccati facinus, mul- 
torum fratrum precibus adjutus observa cuncta aimplici animo, 
quae tibi ab abbate fuerint imperata, si forte ignoscat infinita 
Dei bonitas piCcatis tuis. Istud consilium, nt certissime scias, 
levius ac salubrius est, ut sub alterius custodia lugeas deflenda 
peccata. Secundum autem consilium tale est : Arma depone, 
e t  cuncta saecularia negotia dimitte, carnem et sanguinem om- 
nibus diebus vitae tuae non comedas, excepto Uno die resur- 
rectionis Domini, et uno die natalis-Domini. Ceteris tempori- 
bus in pane et aqua, et interdum leguminibus et oleribus poe- 
niteas. In jejunio et vigiliis et orationibus, et  eleemosynis per- 
severa omni tempore. Vinum et medonem, et  mellitam et  ce re  
visiam numquam bibas, nisi in illis tribus diebus. Uxorem 
ne ducas, concubinam non habeas, adulterium non facias, abs- 
que conjugio in perpetuo permaness. Numquam te in balneo 
laves, equum non ascendas, causam tuam et alterius in conventu 
fidelium non agas, in conviviis laetantium numquam sedeas, in 
ecclesia segregatus ab aliis christianis post ostium humiliter 
stas; ingredientium et egredientium orationibus te suppliciter 
commendes. Communione sacri corporis et sanguinis Domini 
cunctis diebus vitse tuae indignum te existimes; in ultimo ter- 
mino vitae tuae pro viatico (si observaveris consilium) ut ac- 
cipias, tibi concedimus. Sunt et  alia multa duriora, quae tibi 
juxta pondus tanti facinoris essent adjicienda; sed si haec om- 
nia, quae supra misericorditer dicta sunt, perfecto corde Deo 
nuxiliante perfeceris, custodieris, confidimus de immensa cle- 
mentia Dei, remissionem tuorum peccatorum te habiturum, et 
secundum boni justique pastoris imperium resolvat te wncta 
ecclesia ab hoc vinculo peccati in terris, ut per ipsius gratiam, 
qui eam suo sanguine redemerat, sis solutus in caelis. Sin au- 
tem aliter feceris, et  sanctae matris ecclesiae salubre consilium 
despexeris, ipse tibi sis judex, in laqueo diaboli, quo irretitus 

52 * 
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teneris, meneas, sanguisque tuus sit super caput tuum, et sub 
indissolubili anathemate permaneas, donec Deo e t  sanctae e o  
clesiae satisfacias. 

(Burch. VI, 39.) 
Si mulier maritum suum causa fornicationis veneno inter- 

fecerit, aut qnacumqu'e arte perimere facit, quia dominum et  se- 
niorem suum occidit, saeculum relinquat, e t  in monasterio poe- 
niteat. 

(Corr. C. 130.) 
Qui mortem sibi consciverit, pro eo nulla in missa comme 

moratio fiat, neque cum psalmis ejus cadaver sepeliatur. 
Si quis-sponte hominem occiderit, ad januam ecclesiae erit, 

e t  in obitu communionem recipiat; si casu nekvit ,  poeniten- 
tiam aget annos septem, ex alterius canonis praescripto, annos 
quinque. 

Si quis hominem necare volnerit,. neque hoc scelus patrare 
potuerit, ut  homicida poenitentia afficiatur. 

(Burch. VI, 2-4.) 
Si quis homicidium sponte commiserit, vel odio, possidendae 

haereditatis causa, primo jejunet in pane e t  aqua, . deinde poeni- 
tentiam agat annis septem, primo anno post illos quadraginta 
dies a vino, caseo, pisce abstinebit; in secundo et  tertio simi- 
liter jejunet; tertiam autem, et  quintam feriam, ac  sabbatum 
redimere potest. Reliquis quatuor annis jejunabit in singuliv 1 
tres quadragesimas , primam ante pascha , alteram ante diem ' 
festum sancti Joannis baptistae, tertiam ante nativitatem Do- 
mini. 

(Burch. VI, 32.) 
Si quis fecerit homicidium pro vindictrt parentum, ita 

poenitentiam aget, ut homicida voluntarius. Itidem pro vin- 1 
dicta fratris. 

Qui pro vindicta fratris, annum unum, et  in seqoentibns 
duobus annis tres quadragesimas et  legitimas ferias. 

(Corr. C. 5. qu. 10.) 

I 
I 

Si quis jussu domini homicidium perpetravit, dies quadra- I 
ginta in pane et  aqua, et praeterea septem annos sequentes p a  
legitimas feriaa jejunabit. 
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(Corr. C. 5. qu. 9.) 
Qui in bello publico jussu principis legitimi tyrannum inter- . 

fecerit, poenitens erit tres quadragesimas per legitimas ferias. 
Qui liber jubente majore suo innocentem occiderit, poeni- 

tentiam aget annum unum et sequentes duos, tres quadragesi- 
mas et legitimas ferias. 

(Corr. C. 5. qu. 12.) 
Qui homicidii auctor fuit, ob Consilium, quod dedit, erit in 

poenitentia quadraginta dies in pane et  aqua cum septem Se- 
quentibus annis. 

(Corr. C. 5. qu. 13.) 
Qui insidiatus est alicui, ut  ab  aliis occidatur , licet ipse 

non occiderit, poenitentiam aget quadraginta dies in pane et  
aqua, et septem sequentes annos observabit. 

(Corr. C. 5. qu. 29.) 
Qui accusavit aliquem, ob eamque accusationem occisus est, 

quadraginta dies in pane et  aqua cum septem sequentibus an- 
nis in poenitentia versari debet. Sin autem ob accusationem 
debilitatus est ,  tres quadragesimas poenitebit per legitirnas 
ferias. 

(Burch. VI, 25.) 
' Qui insanus homicidium perpetravit, leviorem poenitentiam 
explebit. 

(Burch. VI, 20.) 
Qui publice poenitentem occiderit, tamquam de homicidio 

sponte commisso duplicem poenitentiam aget. 

(Burch. VI, 26.) 
Qui furem aut  latronem interfecerit, quadraginta dies ab  

ecclesiae ingressu abstinebit, et praeterea in tertia feria, et in 
sexta, et in sabbato jejunabit. 

(Burch. VI, 16.) 
Si quis casu homicidium fecerit, poenitens erit quadraginta 

dies i. p. e. a. His peractis biennio ab  oratione fidelium segre- 
gatus non communicabit, neque offeret. Post biennium in com- 
munionem orationis suscipietur, offeret autem, non tamen com- 
municabit. Post quinquennium ad plenam communionem reci- 
pietur; a cibis abstinebit arbitratu sacerdotis. 

Qui hominem tamquam feram aliquam latentem inopinato 
occiderit, quadraginta dies poenitentiam aget in pane et aqua, 
e t  quinque sequentes annos arbitratu sacerdotis. . 

- .  
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(Corr. a. a. 0.) 
Qui sacras reliquias furatus est, illis restitutis, septem ca- 

rinas jejunabit: 
(Ans. XI, 114.) 

Pecuniam ecclesiasticam furatus , quadruplum reddet , si 
quid item de ministerio ecclesiae aliquo modo surripuerit, poeni- 
tens erit annos septem. 

Si quis vel ecclesiasticas obligationes rapuerit, vel rapienti- 
bus consenserit, quadruplum restituat, et canonice poenitens erit. 

(Can. p. Ast. 28.) 
Sacrilegus, rerumve ecclesiasticarum invasor, uno anno ex- 

tra ecclesiam Dei maneat. Secundo anno pro foribus ecclesiae 
sine communione maneat, tertio anno in ecclesia inter audien- 
tes sit sine obligatione, carneque, vinoque abstineat, pmeter- 
quam in pascha et  die natali. Quarto anno, si fructuosus trien- 
nio poenitentiae fructus extiterit, communioni fidelium restitua- 
tur, ea lege, ut spondeat, se in posterum tale quidquam non 
commissurum, ac praeterea sine esu carnis, et potatione vini 
usque ad septennium poenitens permanebit. 

(Can. p. Ast. a. a. 0.) 
Qui ecclesictm incenderit, illam restituet, poenitentiam aget 

annos quindecim, e t  pretium det pauperibus. Itidem qui incen- 
dio consenserit. 

Si quis mal0 Studio, vel odio, vel ulciscendae injuriae muss 
incendium commiserit, commitive jusserit, curaverit, aut incen- 
diario auxilium vel consilium scienter dederit, excommunicatur; 
si mortuus erit, christiana sepultura carebit. Nec ver0 absol- 
vetur, nisi damnum pro facultatibus resarciverit, juretque, se in 
posterum tale facinus numquam admissurum. Poenitentia prae- 
terea haec ei constituetur, ut  Hierosolymis aut in Hispania in 
servitio Dei totum annum permaneat. 

(Val. I, 63.) 
Si quis sepulchrum violaverit, poenitens erit annos septem, 

e quibus tres in et  aqua. 

(Corr. C. 5. qu. 60.) 
Qui sepulchrum infregerit, u t  defuncti sepulti vestimenta 

furaretur, poenitens erit annos duos per legitimas ferias. 

(Corr. C. 5. qu. 143.) 
Qui de oblationibus, quae ecclesiis factae sunt, aliquid re- 

tiniierit, poenitens erit dies quadraginta in pane et aqua. 
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(Corr. C. 5. qu. 144.) 
Qui decimam sibi retinuerit aut dare neglexerit, quadru- 

plum restituet, et poenitentiam aget dies viginti in pane et 
aqua. 

Qui hospitalis domus administmtor aliquid de administra- 
tione subtraxerit, restituet, quod abstulit, poenitensque erit an- 
nos tres. 

(Corr. C. 5. qu. 145.) 
Qui pauperem oppresserit ejusque bona abstnlerit, reddet 

ei suum, et  poenitens erit diee triginta in pane et  aqus. 

(Burch. XI, 58.) 
Clericue furtum capitale faciens, septennii poenitsntiam ex- 

plebit, laicue qninqnennii, et quod furatus est, reddat. 

(Burch. XI, 56.) 
Si quis per necessitatem cibum vel vestem furatus sit, in 

poenitentia erit hebdomadas tres; si reddiderit, jejunare non 
cogitur. 

Qui fregerit noctu alicujus domum, aut aliquid anfferet, 
pretium reddat, et poenitentiarn aget snnum in pane e t  aqua; 
si non reddit, annos duos. 

(Burch. XI, 58.) 
Si quis furtum de re minori semel aut bis fecerit, restituta 

re, poenitentiam aget snnum unum. 
Qui rem inventam non reddit, furtum commisit, idcirco tam- 

quam de furto poenitentiam aget. 
Si quis usnras accipit, rapinam facit, ideoque circumque 

illum exegerit, poenitentiam sget annis tribus, uno in pane et 
aqua. 

Pieeceptum VTI. 
Non rnodudwis. Canmm poeni.tmke. Si pis  conlra hm 

paeu?pttecm aliqw modo pecqvid. 

(Burch. IX, 68.) . 
Si laicus solutus cum femina soluta concubuerit, poenitens 

erit annos tres, et quanta srtepius, tanto majori poenitentia af- 
ficietur. Itidem qui cum ancilla coierit. 

(Burch. IX, 69.) 
Uxor, conscio viro moechata, nein obitu quidem communi- 

crtbitur. Si dignam p6enitentiam egerit, post decem annos sa- 
csam communionem m e t .  
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(Corr. C. 5. qu. 51.) 
Si quis uxorem nolentem adulterium perpetrare coegerit 

poenitentiam aget dies quadraginta in pane et aqua, et septem 
praeterea annos, e quibus unum in pane item et  aqua. 

(Tergl. Burch. IX, 69.) 
Si quis oonjugem fornicari consenserit, diebus omnibus vitae 

in  poenitentia erit arbitrio periti sacerdotie. 

(Burch. IX, 70.) 
Vir solutus, si cum alterius uxore adulterium commiserit, 

poenitentiam aget annos septem, mulier quinque. Mulier soluta, 
cum alterius marito adulterium patrans , poenitentia afficietur 
decennsli, ille quinquennali. 

Si quis maritus semel lapsus est, poenitentiam aget annos 
quinque. 

(Burch. IX, 67.) 
Si mepius moechatus est, in fine mortis est conveniendus, 

sique promiserit se cessaturum, dabitur ei communio. 

(Bed. 111, 27.) 
Qni saepe fornicatur , laicus cum laica, poenitentiam aget 

tres annos. 
Si quis uxorem simul et concubinam habuerit, in poenitentia 

erit annos septem et amplius pro ratione culpae. 

(Bed. ,111, 15.) 
Maritus, si ancilla concubina ntitur, poenitentiam aget an- 

num unum, quadragesimas tres et legitimas ferias tribua men- 
sibus. Illa, si invita violatur, quadraginta dies; si consentiens, 
quadragesimas tres et legitimas ferias. . 

(Bed. 111, 38.) 
Qui cum uxore sua turpiter concubuerit, poenitens erit qua- 

draginta dies. 

(Bed. 111, 1.) 
Si quis adolescens cum virgine peccaverit, p6enitentiam aget 

annum unum. 

(Corr. C. 137.) 
Qui puellam aut mulierem libidinose obtrectaverit si cleri- 

cus est, quinque dies, si laicus, tres dies poenitentiam sget; mo- 
nachus vel sslcerdos, a ministerio suspensus, yoenitens erit dies 
viginti. 
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. (Corr. C. 138.) 

Si quis in balneis cum miiliere se laverit, poenitentiam aget 
triduo. 

Qui concupierit virginem, quam postea uxorem duxerit, 
poenitentiam aget annum unum per legitimas ferias; si ver0 non 
duxerit, annos duos per legitimas ferias. 

( h r r .  C. 5. qu. 49.) 
Si quis mulierem aliis desponsatam in matrimonium duxerit, 

eam dimittet, e t  poenitens erit quadraginta dies in pane et 
aqua cum septem annis sequentibus. 

Vidua , quae stupruin admiserit, poenitentiam aget annum 
totum, et praeterea in altero anno dies jejunionim. 

(Burch. XVII, 4. 5.) 
Si quis cum uxoris suae sorore per imprudentiarn fornica- 

tionem admiserit, poenitentiam sibi indictam aget, si probaverit 
se tale scelus inscienter fecisse. Cum duabus sororibus forni- 
c ~ t u s  poenitentiam aget toto suae vitae tempore. 

(Burch. XVII, 8.) 
Qui curn duabus sororibus, vel cum noverca, vel cum sorore 

sua, vel cum amita, vel cum nuru, vel quod denique incestum 
admiserit, ab ingressu ecclesiae abstinebit annum unum, quo anno 
praeter festos dies pane solum et aqua utetur, arma non ferei, 
osculum nemini praebebit, sacram communionem nisi pro viatico 
non sumet, sex deinde annis ecclesiam ingredietur, sed c m e  et 
vino et  sicera non utetur, nisi festis diebus. 

- 

Postea ver0 duobus' annis, quando carne vescetur, a potu 
vini abstinebit, quod si biberit, carne non vescetur, nisi domini- 
cis diebus et praecipuis festis, deinde usque ad obitum perpetuo 
praeter festos dies carne abstinebit. Tres legitimas ferias sin- 
gulis hebdomadis jejunabit, et quadragesimas t r e ~  singulis annis 
legitime cuatodiet. 

Qui incestum fecerit, ei alii annorum duodecim, alii quinde- 
cim, alii decem; alii ,septem poenitentiam constituunt. 

' Quicunque sacerdos spiritualem filiam violaverit, dignitatis 
honorem amittit, et perpetuam poenitentiam aget. 

(Vergl. Can. p. Ast. 2.) 
Qui item sa&rdos hoc facinus admiserit, omni muneris rmi 

functione mulctatus poenitentiam etiam peregrinando aget annos 
quindecim, deiode in monasterium abiens tot0 vitae tempore ibi 
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Deo serviet femina autem res suas in eleemosynam pauperibus 
conferet, in monasterioque Deo serviet omnibus vitae Vae  
diebus. 

(Can. p. Ast. a.. a. 0.) 
Si episcopus hoc admiserit, poenitentiam aget annos quin- 

decim. 

(Can. p. Ast. 6.) 
' Qpi monialem violaverit, poenitens erit annos decem. 

(Can. p. Ast. 1.) 
Presbyter, si fornicstionem admiserit, sponte confessus poe- 

nitentiaxb aget annos decem hoc modo: tribus mensibus a ceteris 
remotus pane et aqua jejunabit, diebus autem festis modico vino, 
clisciplinis et legumine utetur, sacco indutus humi cubabit, diu 
noctuque misericordim Dei implorans. Deinde unum annum et  
sex menses in poenitentia jejunioque panis et aqua explebit, prae- 
ter festos dies, in quibus vino et sagimine, caseo, ovisque cano- 
nice uti poterit. Finito primo anno et dimidio, sacrae communio- 
nis particeps fiet, psalmos in choro ultimus canet, officia minora 
geret. Postea vero quam septimum poenitentiae annum exple- 
verit, omni quidem tempore praeter paschales dies, singulis heb- 
domadis per legitimas ferias in pane et aqua jejunabit. 

(Vergl. Can. p. Ast. 10.) 
Qui cum brutis coierit, poenitentia afficietur annorum decem, 

et  diuturniori etiam pro Personae conditione. 

(Burch. XVII, 34.) 
Qui contra naturam coierit, si servus est, scopis castigabitur, 

e t  poemtebit annos duos; si liber est et matrimonio junct>us, an- 
nos decem, si solutus, annos septem; pueri dies centum; laicus 
matrimonio conjunctee, si in consuetudine habet, annos quinde- 
cim; si clericus, de gradu amotus, ut  laicus poenitentiam aget. 
Qui cum fratre t d e  scelus admiserit, ab omni Garne abstinebit, 
poenitensque erit annos quindecim; si clericus, diuturniori et gra- 
viori poenitentia afticietur. 

(Burch. XVLI, 56.) 
Muiier in se aut cum altera fornicans poenitentia afficietur 

duorum annorum. Vir se inquinans primo dies decem, si iterum, 
dies viginti, si tertio, dies triginta , sique nefarie agere perget, 
poenitentiae accesio ei fiet; si puer, dies qnadraginta, si major 
quindecim annis, dies centum. 
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(Burch. XVII, 56.) 
Puer parvulus oppressus a majore hebdomadam jejunabit; 

si oonsenserit, dies viginti, si coinquinatus erit, dies centiim, si 
voluntatem suam expleverit, annum unum. 

(Burch. XVII, 42.) 
Qui complexu feminae vel osculo polluitur, poenitentiam aget 

dies triginta, qui contactu inverecundo, menses tres. . 
(Burch. XVII, 56.) 

Qui concupiscit mente, sed non potuit, dies decem poeniten- 
tiam aget. 

(Burch. a. a. 0 . )  
Qui tyrpiloquio aspectuque polluitur negligens, nec vero pec- 

care voluit, poenitentiam aget dies viginti; si vero impugnatione 
tentationis et cogitationis inquinatur, poenitebit item dies vi- 
ginti. 

(Corr. C. 5. qu. 223.) 
Quicumque lenocinium exercuerit, poenitentiam aget annos 

duos per legitimas ferias. 

(Corr. a. a. 0.)  
Qui hoc.facinns admiserit, sacram communionem non ami- 

piet nisi in iine. 
Si quae mulier cerussa aliove pigmento se oblinit, ut aliis 

viris placeat, poenitentia afficietur annorum trium. 

Nm fdsum testimnium dlces. Ccrnones poenitetdiae. Si quis 
Contra hoc prcmeptun, aliqw) modo peccavit. 

(Vergl. Burch. XVI, 16.) 
Qui ai%rmarit verum, quod falsum est, poenitentiam aget ut 

adulter, nt  homicida, qui sponte id facinus admiserit. 

(Val. I, 47.) 
Qui falso testimonio consenserit , poenitene erit snnos 

quinque. 
(Burch. XVI, 3.) 

Qni proximo fslsum crimen objicit, poenitentia afiicitur ut 
falsus testis. 

Qui proximo peccatum imputavit, priusquam seorsum eum 
arguerit, primum illi satisfaciens, penitentiam aget tres dies. 
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(Burch. X, 26.) 
Si quis contra proximum lingua lascivns erit, triduana poe- 

nitentia expiabitnr. 

(Burch. X, 52.) 
Si quis murmuraverit, judicio sacerdotis poenitentiam agat 

pro culpae gravitate. 
(Bnrch. X, 62.) 

Si qnis convicium manifestum fratri intulerit, diuturna expia- 
bitur poenitentia pro modo peccati. 

(Burch. X, 63.) 
Si quis facile detraxerit, frileumque in hoc dixerit, poenitens 

erit dies septem in pane et aqua. 
Qui falsitatem fraudemve in ponderibus et mensuris admi- 

serit, poenitens erit in pane et aqna dies viginti. 
Falsarius in pane et aqua poenitentiam agat, quamdiu 

vivit. 

Rem alienam nefarie concupiscens avarusque poenitens erit 
annis tribus. 

Qui aliena furari concupiscit, furtum est, qui item aliena 
rapere cupit, rapina est, qui res ecclesiae furari appetit, sacrile- 
gium est, ideo, curn n e f ~ , e  concupiscendo graviter peccet, ut 
peccati mortalis poenitentiam aget sacerdotis anbitratn. 

Qui rem aliquam proximi pretiosam invenire cupit, nt iliam 
sibi retineat, mortale peccatum concipit, cujus poenitentiam age t, 
u t  supra dictum est de furto. 

Nm &&U& worm proximi tui. Canones poenitentk. Si 
p i s  contra h c  praecqtum aliquo modo peccacit. 

(Ans. XI, 126.) 
Si quis concupiscit fornicari, si episcopus, poenitens erit an- 

nos septem, si presbyter , quinque , si diaconus vel nionachus, 
tretl, e quibus unurn in pane et aqua, si clericus aut laicus, an- 
nos duos. 
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(Burch. XVII, 40.) 
Si quis in somnis ex immundo desiderio polluitur, surgat et 

cantet septem psalmos poenitentiales. 

(Burch. a. a. 0.) 
Si clericus aut laicus ex mala cogitatione concupiscentiaque 

Semen effuderit, poenitens erit dies septem. 

Canones poenhtiue. De septem peccatis ~ ( ~ ~ t a l i b u s .  

Capitalia peccata, quae principalia etiam vocantur, utpote e 
quibus omnia vitia principium habent, sunt superbia, vana gloria, 
avaritia, luxuria, invidia, ira, gula et acedia. 

Pro capitali mortalique crimine poenitentia septem annonun 
indicitur, niai peccati gravitas et Personae Status severiorem diu- 
tuniioremque poenitentiam requirat. 

Pro capitali crimine poenitentiam aget laicus annos qua- 
tuor, olericus quinque, subdiaconus Sex, diaconus septem, pres- 
byter decem, episcopus duodecim. 

Sed demonstratae jam paulo ante sunt poenitentiae, quae 
ex canonum disciplina constituuntur fere pro peccatis mortalibus, 
quae ex his septem cspitalibus vitiis originem trahunt. Pro gulae , 
autem vitio sunt hi praecipui poenitentiae canones: 

(Burch. XIV, 8.) 
Sacerdos imprudenter ebrius factus pane et aqua poeniten- 

tiam aget dies septem ; si negligenter, dies quindecim ; si per 
contemptum, dies quadraginta. Diaconus et alius clericus ebrius 
factus arbitrio sacerdotis poenitens erit. Monachus ebrius, pane 
et aqua mensibus tribus; si clericus, viginti dies. Laicus ebrio- 
sus graviter arguatur, et poenitentiim agere a sacerdote coga- 
tur. Qui humanitatis gratia alium inebriare cogit, poenitentiam 
aget dies septem , si per contemptum, dies triginta. Qui 4 
bibendum invitat plus, quam naturae satis est, poenitentiani 
agat. 

(Burch. XIV, 13.) . 
Qui prae ebrietata et crrtpula vomitum fecerit, si presbyter 

aut diaconus, poenitentiam agat dies quadraginta. Si monachus 
aut clericus, dies triginta. 
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(Burch, XIV, 14.) 
Si laicus, item a vino et carne abstineat dies tres. 

(Val. I, 107.) 
Si quis gulae causa ante horam legitimam jejunium fregerit, 

duos dies poenitentiam aget in pane et aqua. 

(Curnm. I, 11. Val. I, 101.) 
Si quis nimis cibo se ingurgitaverit, ut  inde dolorem Sen- 

serit, unum diem poenitentiam aget in pane et aqua. 

Canones poenztentiae. De w&is peccath. 

(Can. p. Ast. 26.) 
Si quis eacerdos missam canit, neque communicat, per an- 

num poenitentiam agat, nec ver0 interea celebret. - 
Sacerdos excommunicatus, se celebrat, tribus annis poenitens 

fit, hebdomadisque singulis feria secunda, quarta et sexta a vino 
et carnibus jejunet. 

Sacerdos, sacerdotii sui gradu ordineque in perpetuum amo- 
tue, si celebrare audet, privatur communione corporis et  sangui- 
nis Jesu Christi, usque ad ultimum diem, et in excommuni- 
catione est, viaticum tantum in fine. sumens. 

(Vergl. Can. p. Ast. 37.) 
Si gutta sanguinis Christi in terram cadit, sacerdos in poeni- 

tentia sit quinquaginta dies; si super altare, et  ad pannum 
unum transit, diebus duobus; si usque ad pannos duos, diebus 
quatuor; si ueque ad tres, diebus novem; si usque ad quatuor, 
viginti diebus. 

Si incaute dimisit, quamvis nil nefandi acciderit, tribus men- 
sibus a sui muneris administratione amovetur. 

(Can. p. Ast. 38.) 
Qui per ebrietatem eucharistiam vomit, si laicus est, quadra- 

ginta diebus, si clericus, sexaginta, si episcopus, nonaginta diebus, 
s i  infirmus poenitentiam agat diebus septem. 

(Can. p. Ast. 46.) 
Scienter rebaptizatus, si propter haeresim hoc scelus admit- 

t i t  , poenitentia af5ciatur septem annorum , et  sexta feria je- 
junans, tribus item quadrageaimis pane et aqua. Si vero pro 
munditia hoc facere putarit , eum poeniteat tribus annis, quod 
si ignoranter, non peccat, sed ideo non promovendus, licet sit ex- 
cellens. Si episcopus, presbyter, diaconusve sponte est rebapti- 



832 . Sechster Theil. Die vier& Periode. 

zatus, quamdin vivit, poenitens sit; alii vero clerici et monachi 
et moniales, ab haereticis volentes rebaptizari, poenitentiam 
agant duodecim annis. 

(Can. P. Ast. 11.) 
Sacerdos , qui interest clandestinis desponsationibus , per 

triennium ab officii sui administratione arnovetur. 

(Can. p. Aet. 27.) 
Sacerdos, qui palliis altaris mortuum involvit, poenitens sit 

decem annis et quinque mensibus, diaconus autem annis tribus 
et sex mensibus. 

Qui legata pia ecclesiae non solvit, uno anno poenitens erit 
per legitimas ferias. 

. . (Burch. X, 29.) 
Qui vir faciem sunm transformaverit habitu muliebri, et 

mulier habitu viri, ernendationem pollicitur , annis poenitens sit 
tribus. 

Confessarius, cum ex iis, quae conscripta sunt, intelügat, 
pro ratione et temporum et personarum divereaa poenitentias, 
fuisse, eanunque redimendarum certam rationem adhibitam esse, 
arbitrio tarnen suo iliia omnibus mitigandis moderandque aget, 
ut initio traditum mt. 

De poenitentia, per legitimaa ferias constituta, confesarius 
animadvertat, eo nomine intelligi feriam secundam, quartam, e t  
sextam, canonum legibus poenitentiae jejunio praescriptam. 

Carinae jejunium, quod aliquando poenitentiali canone cave- 
tur, id appeliatur, quod per quadraginta dies in pane e t  aqua 
fiebat, ut saepenumero Burchardus interpretatur. Carinam alii 
dicunt, quidam m n a m ,  alii carentenam, alii quadragenam. 

Poenitentia per tres quadragesirnas indicta ita inteiiigitur, 
ut, cui imponebatur, is in anno pane et aqua jejunaret quadra- 
gesimas tres, quarum prima est ante diem natslem Domini, al- 
tera mte pascha resurrectionis, tertia, quae scilicet per dies tre- 
decim ante diem festum sancti Joannis Baptistae agebatur, quem - 
admodum ex concilii Salegustadiensis decreto perspici potest. 
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Viertes Kapitel. 

- Die Summen nnd Confessionalien dieser Zeit. 

Die Codificirnng des kirchlichen Rechts in dem gratianischen 
Decret und den gregorianischen Decretalen bot nicht allein eine 
Quelle, aus welcher der Stoff für Compilationen von Canones 
poenitentiales hergenommen wurde, welche, wie die Astesana 
und ähnliche, die älteren Bussbücher ersetzten und verdräng- 
ten,  sondern wurde auch Veranlassung zu einer Menge von 
Schriften, welche eine .cvissenschccftlz'ciae Durcldrilagung und Dar- 
steZlung der feir das foruna internum geltenden Rechklsätae der 
Kir& zur Aufgabe hatten. Diese Schriften stehen in einer 
entferntem Beziehung zu den Bussbüchern und verdienen daher 
hier noch eine nähere Erwähnung. Vor Allem gehören hier- 
hin die seit Ende des 12. Jahrhunderts zahlreich entstandenen 
!L'radde und Summers de poenitmtia, welche meist unter' dem 
Namen ~PoeniWale.: citirt werden, ohne dass sie Busscanonen 
enthalten. Dieselben bestehen vielmehr aus einer wissenschaft- 
lichen, systematischen Darstellung der kirchenrechtlichen B e  
stimmungen über die Vergehen, die Beichte und Handhabung 
der Bussdisciplin. Man suchte vor Allem die Verbindlichkeit 
der für das fonun internum gegebenen kirchlichen Rechtsbe- 
etimmungen nachzuweisen, und so die vom canonischen Recht 
aufgestellten Sätze für die Erkennbarkeit und Entscheidung 
moralischer Statthaftigkeit der Handlungen zu verwerthen. Das 
Sittengesetz hatte in den canonischen Bestimmungen der kirch- 
lichen Rechtsordnung seine authentische Interpretation und seine 
Ausbildung gefunden. Für die Verwaltung der Bussanstalt er- 
gab sich hieraus die Nothwendigkeit, zu untersuchen, ob und 
in wiefern der Büsser seine Handlungen in Einklang mit den 
kirchlichen Rechtsbestimmungen gesetzt hatte. Es hiesse die 
innere Verpflichtung der kirchlichen Rechtsbestimmungen leug- 
nen und damit deren Werthlosigkeit annehmen, wollte man mit 
von Schulte einen Tadel darüber aussprechen, .dass man jede 
Handlung als sündhaft und dem Gewissensrichter verfallen auf, 
fasste, welche das kirchliche Recht verpönte und der Gewi~sens- 
richter für befugt gehalten wurde, unter dem Gesichtspunkte 
der Sünde alle und jede rechtlichen Verhältnisse'vor sein Fo- 
rum zu ziehen.- Ebensowenig kann man den Verfassern der 
Summen, welche die aus den Uebertretungen kirchlicher Rechts- 

B c h n l ,  Dis BasibPcher. 53 
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vorschriften sich ergebenden Vergehen nachwiesen, einen Vor- 
wurf daraus machen, dass *sie eine bewusste Behandlungder Rechts- 
verhältnisse nach moralischen Gesichtspunkten ausprägten 1.a 

In die Untersuchungen dieser Summen wurden auch die 
Bestimmungen des bürgerlichen Rechts hineingezogen; es galt 
nachzuweisen, inwiefern die civilrechtlichen Bestimmungen mit 
den kirchenrechtlichen Sätzen harmonirten und es war EU un- 
tersuchen, ob und inwiefern es moralisch statthaft sei, sich 
nach den bürgerlichen Rechtssätzen zu richten, da wo dieselben 
im Gegensatze zu den kirchlichen Rechtsbestimmungen standen. 
Hierbei kam eine zweifache Auffissung zur Geltung. Die eine 
ging aus der den römischen Rechtsgelehrten des Mittelalters 
eigenen Rechtsanschauung hervor und wurde kirchlicher Seits 
vor Allem von dem Engländer Robertus Flamesbuvieds v e r  
treten. Darnach soll *in rein recAtlichen Dingen die r e  
Zulässigkeit den Massstab auch für die mordische St&ft@&t 
abgeben* und =was gesetzlich (nach bürgerlichem Recht) er- 
kubt  ist oder sich mit dem Geiste des Gesetzes vertr'ägt, gilt 
auch im Gemissensgebiet für erlaubt.. Damit ist jede Berufung 
auf das Naturrecht, auf historisches Recht und kirchenrecht- 
liche Bestimmungen gegenüber dem bürgerlichen Gesetz auege 
schlossen, die absolute Verbindlichkeit des positiven bürger- 
lichen Rechts ausgesprochen und die Möglichkeit jeder anderen 
Rechtssphäre gegenüber der staatlichen principiell geleugnet. 
Diese von den mittelalterlichen Glossatoren zur Sicherung der 
Staatsomnipotenz verfochtene Theorie ist neuerdings mit mehr 
Leidenschaftlichkeit als Logik durch von Schulte auf kirchen- 
rechtlichem Gebiete vertreten worden; die von ihm entdeckte 
Geistesverwandtschaft mit Robertus Flamesburiemis hat ihn zu 
dessen begeisterten Lobredner gemacht2. 

Dem auf kirchenrechtlichem Gebiete mit dieser Ansicht 
sehr vereinzelt dastehenden Robertus Flamesburiensis gegen- 
über wurden von Rayruund und durchschnittlich von d e n  Ver- 
fassern der Summen auch die bürgerrechtlichen Materien unter 
das System des canonischen Rechts gezogen und als Grundsatz 
aufgestellt, *dass die Sätze des Civilrechtes in d e n  Fällen ent- 
scheiden, für welche das canonische Recht keine Bestimmungen 
enthalte; sind dagegen canonische Rechtsbestimmungen vorhan- 
den, so entscheiden diese 3.. 

1 V.  Schdtc, Cfeechichte der Quellen, 1. C. 2. Bd. S. 626. 
2 V. Schulte, 1. C. I. Bd. 9. 209. - 3 a. Schulte, 1. C. Ii, 624. 
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Die Darstellungsform in diesen S l l m m  ist die in jener 
Zeit auf allen Gebieten übliche wuistische. Die ältesten um 
bekannt& Werke, für welche diese casuistische Daratellungs- 
form gewählt ist, sind das Poenitentkk des erwähnten Englän- 
ders Robertw ~ b u r ~  in 10 Büchern, welche die einzel- 
nen Vergehen behandeln und das von Schulte aufgefundene 
und beschriebene dreitheilige Werk eines wfrater Conradus de 
wdine fr- mkcmm 1.a 

Ob aber diese Verfasser als Begründer der casuistischen 
Wissenschaft auf kirchenrechtlichem Gebiete zu bezeichnen sind, 
lässt sich nicht vollgültig beweisen. Man wird dieser casuisti- 
schen Daratellungsform eine mustergültige Vollendung nicht 
zuschreiben können, indesssen wird jede-Kritik derselben nicht 
vergessen dürfen, dass man sich damals in den Anfangen einer 
wissenschaftlichen Durchdringung und Bearbeitung des codifi- 
cirtsn kirchlichen Rechts befand 2. 

Die erste Stelle unter diesen Werken gebührt vermöge 
inneren Werthes wie weiterer Verbreitung der Summa des Ray- 
mundus de Pennufvrk vom Jahre 1235. Dieselbe zerfallt in . 
drei Bücher, welche die Vergehen gegen Gott, gegen den 
Nächsten und die Pachten des Clerus behandeln S. Diese Summa 
des Raymundus bot den Stoff für die Werke vieler anderer 
Verfasser. So verfasste, Johannes de Deo ein libw penitentiurius 
im Jahre 1246 und gab in demselben unter sieben den Decre- 
talen entlehnten Titeln eine systematische Darstellung der auf 
die Busse bezüglichen Rechtsfragen zur Belehrung der Priester 4. 

Ein frater M d u s  noinifnus wählte für sein zwischen 1254 und 
1274 verfasstes Werk die sogenannte Smwm M d i n a ,  die 
alphabetische Ordnung des Stoffes sut simplices quod quaerunt 
valeant facilius invenire... Im Prolog bezeichnet er als Gegen- 
stand seiner Schrift *m necasamOS circa judici~m et &ecm 

1 V.  Schdte, Canonistische Hgndschriften, S. 87-97. 
2 Lineetnann, Lehrbuch der Moraltheologie, Freiburg 1878, 8. 26, be- 

kundet eine sonst nur Gemeinpliitaen eigenthllmliche Oberfliichlichkeit, wenn 
e r  behauptet, ,die Canonisten und Caeuisten hiitten dnrch Cfeneralisirung 
von Particularbestimmungen im Laufe der Jahrhunderte mehr Gesetze ge- 
macht, als die Piipste und Synoden, und der spiiteren Casnistik sei dann 
die Aufgabe mgefallen, die iingstlicben Qemtlther aus den Schlingen dieser 
Gesetze dnrch milde Interlretation zu 1ösen.c 

3 Ausgaben Romaa 1603 ; sonstige siehe Phillips, IV, 264. 
4 Herausgegeben von Petit in Verbindung mit dem Poenitentiale Theo- 

dori Cantuar. Lut. Paris 1677. 
53 * 
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a n i t n u ~  in foro poenif.dh,- aber er ist hierüber weit hinaus- 
gegangen zur Behandlung aller möglichen Fragen des kirch- 
lichen Rechts; sein Werk kann als ein kirchenrechtliches Com- 
pendium angesehen werden und erhielt auch v ie lkh  eine dem 
entsprechende Bezeichnung: -&M de jclre tradarzs et q o  
diens mdhs tnuterbclP secundum ordinem Ql~WetZcum 1.. 

Während in diesen beiden Werken nur der Stoff aus der 
Summa Raymundi entnommen war, wurde in anderen auch ihre 
Eintheilung nach Büchern und Titeln beibehalten. H i e m  ge- 
hört vor Allem die -Summa Confes~0p"uma des Dmi- Jo- 
h a n w  von Freiburg, dessen Schriften über das canonische Recht 
des forum internum sich durch geschickte Behandlung des Stoffes 
und Eleganz des Stiles auszeichnen 2. Die Veranlassung zur Ab- 
fassung seiner -Summa.: bezeichnet er selbst mit den Worten: 
wquoniom dubimum nova; potidk dyjicdtais;. sie fällt in die 
Zeit zwiechen 1280 und 1298; in der gesamten Darstellung 
ist sie auf eine praktische Brauchbarkeit berechnet 5. 

Eine gleiche Aufgabe stellte sich der Dominikaner Ban% 
lomäus Pisanus bei Abfassung seiner Summa casuum, in der 
Regel wSumnaa Pisama genannt, vom Jahre 1338; er benützte 
das inzwischen codificirte Rechbmaterial des Liber Sextus und 
ordnete seinen Stoff alphabetisch; sein Werk fand eine ailge- 
meine Verbreitung. 

Eine von den bisher erwähnten Werken abweichende syste- 
matische Ordnung tritt in der Summ cusuum des Johnes de 
Swonia hervor, welche dem Anfang des 14. Jahrhunderts an- 
gehört; dieselbe sollte der Bitte um eine ~ f 4 a  de confessio- 
n h  audiendisa enQprechen ; sie zerfälit in zwei Bücher, wo- 
von das erste nach den sieben Hanptsünden, wie die Poeniten- 
tialbücher der frankischen Gruppe, dae andere nach den zehn 
Geboten geordnet ist. 

Zu dieser Klasse von Schriften gehört auch das in zahl- 
reichen Handschriften erhaitene Poenitedde mit dem Anfnng : 
-Cum m t i s e t - a  Domini;.: daaselbe enthält in 246 Kapiteln 
eine eingehende Darstellung des geeammten. Busswesens 4. 

Ich will an dieeer Stelle das Werk eines Anonymus eF 
wähnen, welches ich in einer römischen Handschrift aus der 

1 So in der Prager Handschrift; Schulte, canonintische Handschrift, 
Seite 43. 

2 Stidzing, 1. C. S. W. - 3 V. Schulte, 1. C. S. 421. 
4 Siehe V. Schulte, Quellen, 1. C. 8. 389 ff. i d 

Z 
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zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts Cod. Vatican. 3555 gefun- 
den habe, unter der Bezeichnung : ~Zber de modo p0enitmiiae.a 
Der Verfssser ist ein Ordensmann und wurde durch einen Bi- 
schof zu seinem Werke veranlasst. Er übergeht die =cMumes 
et cupita ofjiei poenitentiae W quod in l2ro s w m t o r c c m  plenius 
habeattur.. Seine Quellen bezeichnet er mit den hieran an- 
schliessenden Worten: ~Cetera ex sanetmum patrum inditutioni- 
bw col le~,  nulliw modemorctm saceqdotuvn secutus auctoratatem, 
eo qwd a mu1ti.s diversa audivi quae magis ab i l l m m  arbitrio, 
quam a sancturum c m l s t ~ l o n i b u s  descendebant;~ er beruft sich 
häufig auf Augustinus, Gregor und Hieronymus und gibt seine 
Belehrungen und Anleitung zur Behandlung des Poenitenten 
nach den kirchenrechtlichen Normen mit vielfacher Vermisch- 
ung pastoraltheologischer Erörterungen. Die Rubriken des 
Werkes sind : *Remedium poenitentiae ; Receptio poenitentis ; 
Scrutinium fidei, spei et caritatis; Ratio penitentiae; Oppositio 
contra pudorem; Oppositio contra timorem; Oppositio contra 
spem; Oppositio contra despemtionem; Oblivio poenitentis; Ad- 
monitio pecmtoris ; Singularis confessio poenitentis ; Compassio 
sacerdo tis ; Confessio poenitentis ; Absolutio poenitentis ; Fletus 
poenitentis; Consideratio sacerdotis iu poenitentia; Discretio 
sacerdotis in judicio ; Observatio canonum ; Dissolutio poeniten- 
tis; Modus poenitentiae; Separatio poenitentis a commuqione ; 
Hostia offerenda; Instructio de obe'ervantia poenitentiae; Cura 
sacerdotis; Inductio i ~ o r u m . a ?  

 ein^ ähnliches Werk, welches vorwiegend die moralisch- 
ascetische Seite hervorhebt, findet sich in dem wohl dem 13. Jahr- 
hundert angehörigen Cod. Vatican. Reg. 262 unter dem Titel 
~ l ibe r  de poenitentia.. Auch ist hier zu erwähnen der Tracta- 
tus de poenitentia im Cod. Vatican. Reg. 66 und ein gleicharti- 
ger Tractatus im Cod. Mns. Brit. Arundel 330, sowie der Trac- 
tat  über Behandlung der Poenitenten im Cod. Monacens 14016, 
dessen Verfasser wahrscheinlich Conradi de monte puellarum ist 1. 

Von diesen Summen und Tractaten, welche eine systemati- 
sche Bearbeitung des auf das forum internum bezüglichen kirch- 
lichen Rechtsmaterials enthalten, ist eine Gruppe von Schriften 
dieser Zeit zu unterscheiden, welche dem unmittelbar prakti- 
schen Zwecke dienten, dem Busspriester unter pastoralen Ge- 
sic4tspunkten Anleitung zu seinen amtlichen Vw&chtungen bei 
Verwaltung des Busssacramentes zu geben. Dieselben können 

1 Vergl. 8. Mayer in Dias. de Csnon, Ratisb. p. 15. 
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als weitere Ausführung und Fortbüdung jener Instruction ange- 
sehen werden, welche sich in den älteren Busebüchern mit dem 
Prologus verbunden vorfanden; es waren praktSSche Hat* 
für den Bnsspriester; sie führen in der Regel die Bezeichnung 
~Confesshdea. 

Die Zahl 'derselben b t  gross. Eine weite Verbreitung fand 
ein whfessionde* des bereits oben erwähnten Jaurnes um 
Freihrg. Er bezeichnet den Zweck desselben mit den Worten: 
*Simpliciores et minus expertes cmfessores de modo atsdietadi cxm- 
fessiones i n f o w e  cuppoens,* und unterrichtet den Busspnester 
über die sieben Hauptsünden und die bezüglichen Fragen, 
welche er an den Büsser stellen soll. 

Ein ebenfalls viel benutztes C m f W  wurde von Ado- 
nius de F w c i g h  verfasst; er war Dominikanermönch zu Fie- 
sole und dann Erzbischof von Florenz, daher meist -Ar&qi- 
scopus Fiweratinw genannt, t 1459. Sein Confesside wird als 
wtractatus de instructione et directione simplicium confessorum= 
bezeichnet und handelt in drei Abschnitten mit einer auf den 
praktischen Gebrauch berechneten Kürze ade confesaore, de in- 
terrogatoriis in confessione fiendis, de restitutione;. dasselbe er- 
lebte bis zum Jahre 1500 bereits 73 Auflagen 1. 

Andrecas de Escobaw , t 1430, verfasste einen sModus eo,b 

j k h d i a ,  in welchem die wInterrogatiollesa des Beichtvaters und die 
casus papales sowie episcopales mitgetheilt werden. Die Schrift 
erhielt bis zum Jahre 1497 schon 21 Auflagen. Derselbe Ver- 
fasser gab in seiner Schrift *ZUM eonfessoruma eine praktische 
Anleitung zur Lösung von Rechtsfällen in fom interno. Die 
erste Schrift findet sich im Cod. Monacens. 11968. 

Eine gleiche Anlage wie das Confessionale des Antonins de 
Forciglione hat das *Interrogatorium seu Confessionalee des 
BMthoZumäw de Chimk. Wie der Titel schon besagt, enthält 
das Werk die Fragen, welche der Priester stellen soll, um die 
Art und Schwere der Sünden zu erkennen; zugleich werden, 
wie bereits erwähnt wurde, die scanones poenitentiales~ des 
Hostiensis mitgetheilt. Ich fand das Werk im Cod. Vatic. 5068. 

Aehnliche Confessionalien finden sich in vielen Handschriften 
des 14. und 15. Jahrhunderts; so in den Cod. Vatican. 2935, 
5063, 5067, 4407 und im Cod. Harleian 211. 

Angelus CkwZetw, ein Minorit in Rom, t 1495, ist der Ver- 
fasser einer *Summa m u m = ,  welche gewöhnlich d3umtna An- 
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gel9ccca genannt wird. In diesem Werke werden ebenfalls die 
~Interrogationesa mitgetheilt; zugleich aber auch systematische 
Abhandlungen über das Beichtwesen nach Art  jener der *Summa 
Pisanaa gegeben 1. Dasselbe erlebte 21 Ausgaben bereits bis 
zum Jahre 1499. 

In den  summen* einerseits und den praktischen %Gon- 
fessionaliena andererseits war dem Busspriester die nöthige Be- 
lehrung und Anleitung geboten. Ee wurde aber auch seit An- 
fang des 15. Jahrhunderts für die nothwendige Belehrung und 
Anleitung der Gläubigen zur Ablegung ihrer Beichte gesorgt 
und zwar durch die namentlich in Deutschland fast allgemein 
gebriiuchlichen BekWhlez'n. Dieselben sind eine Weiterbil- 
dung der Literatur der Confeesionalien mit specieller Rücksicht 
auf die Laien. Ihr Inhalt besteht durchweg in einer Belehrung 
über die Nothwendigkeit der Beichte, in einer Anleitung zur 
Erweckung der Reue und in einer Angabe der Sünden, welche 
in Gedanken, Worten und Werken gegen die zehn Gebote, die 
Sacramente und die Pflichten gegen den Nächsten begangen 
werden. Diese Sündenveneichnisse sind zweifellos aus den *In- 
terrogationesa der älteren ~Confessionaliena hergenommen. In 
neuerer Zeit sind einzelne dieser Beichtbüchlein neu edirt wor- 
den 2. Diese Beichtbüchlein tragen verschiedene Namen: ~Büch- 
lein oder Tractätlein von Erkenntniss der Sünden, Poenitenti- 
arius (Poeniteas cito; sehr verbreitet), Spiegel des Sünders, 
Beichtspiegel, schöne und fruchtbare Beichte;. auch Beichttafeln 
kommen vor. Die Benutzung dieser Beichtbücher und Beicht- 
formeln reicht in Deutschland bis in das 9. Jahrhundert zurück. 
In neuester Zeit hat Dr. FalkJ eine höchst interessante Zu- 
sammenstellung aller bisher bekannt gewordenen Beichtbüchlein 
geliefert. In dem Maasse, als diese Beichtbüchlein mit den 
Confessionalien und den älteren Bussbüchern in inhaltlicher 
Beziehung stehen, bieten auch sie wie jene in den Angaben 
der Sünde einen entsprechenden Beitrag für die zeitgenössische 
Culturgeschichte. 

1 V.  Schulte, 1. c. 5. 462. 
2 Münzenberger , Das Frankfurter und Magdeburger Beichtbüchlein. 

Main~ 1881; Dr. Mmfang, Kath. Katechismen dea 16. Jahrhunderts. 
Mainz 1881. Seite 409. Beichtbachlein, Anhang zn Michad HeMing's 
Cateehesis. 

3 Dr. Frana Falk, Die Drnckknnst im Dienste der Kirche, zunikhst 
in Deutschland, bis znm Jahre 1620. Goerres-Geseiischaft. 2. Vereina- 
schrift far 1879. 
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In literarhistorischer Beziehung wird man in den wSuw 
meta. die Anfängs einer Systematisirung der christlichen Ethik 
nach kirchenrechtlichen Gesichtspunkten erkennen, während man 
in den CopZfesskmd~ die Anfänge unserer heutigen pmktischen 
Moraltheologie finden wird. 

Eine Ausnutzung der Bnsebücher für die Culturgeschichte 
der verschiedenen Zeitperioden, ihre Verwerthnng fur eine spe- 
cielle Darstellung der Geschichte des Kirchenrechts, sowie ihre 
Benutzung für eine kirchliche Literaturgeschichte geht über die 
dieser Schrift gestellte Aufgabe hinaus; möge dieselbe Anregung 
dazu geben. 
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Aachen , Capituliue vom Jahre 802 
1, 164, 166, 168, a06, 668; vom 
Jahre 817 tiber Frauenranb 466; 
Synode vom Jahre 789 aber Mein- 
eid 291; verbietet Altiudienst 
der Frauen 338; die Messe ohne 
Communion 387; Synode vom 
Jahre 802 recipirt die Dionyeio- 
Hadriana 166, 182; Synode vom 
Jahre 836 aber Bination 426; 
vom Jahre 862 aber Unzucht 
464. 

Abendl8ndische Kirche 231, Wall- 
fahren 262. 

Abendmahl, Tbeilnahme, 17 f., 46, 
nach der Beichte 208; siehe anch 
Communion. 

Aberglaube, vom Anfang der Dinge 
463, 727, 810; Verbrennen der 
Graser auf Graben 461, 638, 
633, 663, 684; bez. des Donners- 
tags 810; Tisch bereiten 460; 
siehe anch Wahniagerei, Mahl- 
zeiten und Griiser. 

Abfall vom Glauben 13, 17, 23, 
302, 421, 430, 461,460, 629, 639, 
809; zur HBresie s. Hbesie; der 
Cleriker E. Weltleben siehe Cleri- 
ker ; Abgefallene, ihre Behandlung 
37. 

Abortus 44, 269, 280 f., 411 f., 
443 f.. 477, 481, 637, 660, 624. 
631, 6o6, 667, 749, 773,817; cul: 
poser 282; Helfershelfer 280. 

Absolution, sacramentale , 18, !B, 
88; canonische 18; von den 
Bnssstrafen durch den Diircon 
73, 78 ff., 88, 238; in a r t i d o  
mortis 392, 427, 676, 808; For- 
mel 778, 808; vor geleisteter 
Busse 29 ff. 

Abt, d. 48; Uebeitretung e. 
Vorechr. 333, 496 f.; s. Best* 

fun 642; e. Rechte 642; a. 
W& 642 

Abtisain. ihre Weihe 540. 
~ d o ~ a n u s ,  s. Poenitentiale 189. 
Adomnanus, Abt 601. 
Afrika, dort geltendes Recht 183. 
Afrikanische Canonen 168 ; Syno- 

de 16, 46, 106, 107, 134. 
Aftmynode vom Jahre 861, 62. 
Agapen 392, 416. 
Agatho, Papst, 611. 
Agde, Synode vom Jahre 606, 66, 

76 137, 203, bei Cummean er- 
aahnt 223, 288; verordnet kör- 
perl. Z(lcbtigongen 222, 234; 
tiber CBlibat 269; aber Incest 
274; aber Haarabschneiden der 
Poenitenten 276; aber Kloster- 
busse 367; Empfang der heili- 
gen Communion 391, 418 f.; 
Breviergebet 420 ; Abfall 421 ; 
Meineid 376; Trunksucht 322; 
sortes 328 ; Syneissktenthum 
289; Urkundenfalschung 290; 
Sklaveomord 440; ihr a n .  62, 
679. 

Agiluif, K6ni 689. 
Agobardus , kzbischof von Lyon, 
S08. 

Alamannen, Berechnung des Solidus 
224 f. 

Albaepinus aber Handauflegung 82. 
Aicuin 64; liber de officiia 237. 
Aiexander, Irrlehrer, 11. 
Almosen als Busse 144, 148, 237, 

326, 488. 
Altarstnfen 638. 
Altbritische Bischbfe, ihre Unionsbe- 

strebungen 610. 
Amalarius V. Metz tiber Ordo Rom. 

169. 
Ambrosius , Bischof, leitet d. Buss- 

wesen 168; aber Fasten 326. 
Ampbilochius von Ikonien 37, 89 f. 
Amuiete 312, 468, W, 681, 810 f. 
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Anaclet , Papst, über Kirchendieb- 
steh1 376. 

Anastasius II., Papst, 49. 
Ancient Laws 569 f. 
Anqra  Synode im Jahre 314: 37, 

44, 116, 117, 120; über abortus 
269, 280, 282, 412, 443; Abfall 
421; Busse, can., 23; Statio- 
nen 22; Bussbestimmnng 348; 
über Machenraub 466; Mord 
42,  262, 864; heidnische Opfer 
169, 301 ff., 430, 462; Unzucht 
266, 267, 276, 448, 461 ; COli- 
bat 369; Zauberei 309 ff. 

Andreas de Etxobar, Modus con- 
fitendi 838. 

Angelsachsen in Britannien 610; 
ihre Lebensgewohnheiten 146 ; 
Angelsächsische Kirche 119; ihr 
Bueswesen 111, 179, 187; ihre 
Disciplin bmügl. der Ehe 346, 
372; die Restitution 346; B u s -  
biicher, Kriterien, 186 ; ihre 
Weisthümer 189; subjectives Ge- 
präge 189; Ordnung 190 ff.; kei- 
nen Ordo 742; keine öffentliche 
Busse 712; abweichende Disciplin 
713; stellvertretende Busse 316; 
über d. Communion 418; Götzen- 
dienst 306, 314; die Mathematici 
304; Beichtsigill 428 f.; ihre 
Uebmetzung 170; bilden eine 
Gruppe 389, 672 ff. 

Angelus Carletus, s. Summa 838. 
Angers, Synode M Jahre 463, 160, 

203. 
Angilbert , Erzbischof von Mailand, 

60. 
Anklage, faische , 300, 493, 637, 

672, 804. 
Anselmus über Mord 401; Collectio 

60a. 
Antiochien , Synode im Jahte 341, 

uber Communio in m r i s  424 f. 
Antonius de Forciglione , Confessio- 

nale 838. 
Antonius Augustinu , Collectio 

798. 

Archidiakon, Amt b. der Reconci- 
liation 73, 78 ff. 

Archipresbyter, Amt im Busswesen 
70, 75 ff., 78 E., 770. 

Arles, Synode im Jahre 314, 17; 
über Catechumenen 261 ; Kriegs- 
dienst 264 ; Ehescheidung 284 f.; 
falsche Anklage 300; Ketmtaufe 
386, 423 ; Wucher 294; 2. Synode 
M Jahre 443 203; aber Bonosia- 
ner 221; Busse d. Cleriker 137; 
Geliibde 330, 333; Keteartanfe 
385,422; Feindschaft 409 : falsche 
Anklagem 301; Synode im Jahre 
813 60, 116. 

Armenbusse 147 ; Arme speisen 
statt fasten 326; Arme unter- 
drücken 824. 

Arnobius 68. 
Arundel, siehe Cod. und Poeniten- 

tiale. 
Aschermittwoch 54, 64 f., 770, 

774. 
Astesanus 794, Summa ebendas. 
Athalarich , Kaiser, gegen Zauberei 

807. 
Athanaaius 37 f., 43, 298. 
Athenagoras Apol. 58. 
Atto, Cardinal, 167, 309. 
Aubespine über Gelübde der Busse 

332. 
Augeburg 121. 
Angustinua, d. heil., aber Agapai 

416 ; Amulete 313; Capitaiver- 
gehen 191, Haarabschneiden 275; 
canonische Buwe 23; Lossprech- 
ung von der Busse 29; Mathe- 
matici 304; Ersticktes 321; Sodo- 
mie 282 f.; sortes 328 ; M er 
423; Belebung d. Eab. 3 6 2 % ~  
tychen 424; Nothwehr 256; Selbst- 
marder 269; Wallfahren 1M. 

Augustinus, Abt, 510; Schreiben a. 
Bouif. 734. 

Ausschliessung , zeitweil. V. Gottes- 
dienst 418. 

Austraeien, d. Schffler Colnrnb. 214. 
Auxerre. Svnode vom Jahre 585. 

Apologeten 68. 1 568 ; dber-~ination 426; ~ e l n b d e  
Aoostelftirsten z. Ehren fasten 230. 330; Kalendenfeste 311 ; Sonntags- 
~ g s t o l i s c h e  Canonen 11 6,  128 ; 

Communion 387; in sscris 424 f.; 
Diebstahl 373 ; Erstickte0 320 f. ; 
Fanten 825 f.; Ketzertaufe 421; 
Mord 248; Selbstverstilmmelung 
298 ; Wiedqerheirathung 284 ; 
Wucher 294. 

Apulejus über Abergl. 461. 
Aquilon, Synod. 493 f. 

arbeit 386; ~ukunftsdeuter 234: 
Avitus V. Vienne 206. 
Azymen 610. 

Baden, a. Sonntag, 326, 338, 644, 
640; mit Frauen 826. 

Bailerini tib. Beda 561 f. 
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Balsamon 37 f.; tiber Ersticktee 
321. 

Balua iiber Luftreiten 460. 
Bangor, Kloster, 494 f. 
Bannum 738 ff. 
Baronius, Card., 107, 343. 
Bartholomseus de Chaimis 794. 
Bartholomaeus Pisanus 836. 
Basilianer Mönche Observanz 230. 
Basilius 37, 44;' Briefe 39 ff.; iiber 

Deponirte 128 ; Kriegsdienst 264 ; 
Incest 274 ; Ehescheidung 286 ; 
Diebstahl 296 ; Gräberschändung 
297; Meineid 290 f.; Mord 262, 
258 f., 863, 366, 402, 439; AUS- 
setzen der Kinder 286; Rsptw 
270; Unzucht 266 f., 272, 279, 
281 ; Wahrsagerei 304; Wiederver- 
heirathung 284; Zauberei 307; 
Aussprüche b. Theodor 620. 

Bäume, abergläub. Verehrung, 330, 
379, 684, siehe auch Gelübde. 

Bayern, Berechnung d. Solidus, 224 f. 
Beerdig~g,  Stolgebiihren, 294, 696; 

V. UnglHubigen in d. Kirche 638; 
gratis 696; in Altarttichern 832. 

Beda 4, 47 ; Bussbuch 109 f., 119, 
169 f: s. Anlage 192; Gegensatz 
zum boenit. Rom. 397; Kritik 
660 ff.; Wortlaut 666 ff.; iiber 
Theodor 612. 

Befleckung, unreine, 288, 360, 
4-01 f., 462, 466 f., 492 f., 497, 
632, 668, 681 f., 696, 619 f., 620, 
661, 692, 732, 766, 830; in der 
Kirche 531, 682, 620, 692. 

Begierde, unreine, 366, 476, 602 f., 
626 f., 668, 581, 661, 693, 764 f., 
826,828; nach fremdem Gut 829. 

Be eitschreiben der Bischöfe 163 f. ; f Biisser 771. 

Berghunpstead, Synode im Jahre 697, 
146, 261, 296, 386. 

Beschadigung fremden Eigenth. 416. 
Besessenheit 644. 
Bestialität 43, 276 f., 361, 363, 403, 

448, 476 f., 482, 492, 494, 496, 
626, 658, 679 f., 624, 657, 723, 
766, 801, 816. 

Bienen. d. einen Menschen tödten. 
380 f., 646, 617, 690. 

Bigamie 42, 339, 632 f., 636, 624, 
694. 

~igot&num siehe Poenitentiale. 
Bination 392, 426 f., 638. 
Binterim über canon. Briefe 39 f., 

Abergl. 460, 463 ; Behexen 460; 
Beichtsigill 428; Beda 662; Eg- 
bert 671; EhelOsung 286; Aus- 
tibung d. E. 287; Mäusetrank 318; 
Reinigungsprobe 468 ; sortee 328; 
Wallfahren 276; Theodor 618,618, 
621; Synode zu Worms 381; iiber 
Poenit. Bonifat. 746. 

Bischöfe, ihre Leitung d. Busswesens, 
168 ff.; Vollmacht 639; Weihe 
640; i. d. frank. K.206; renitente 
162; dtirfen keine Bluturtheile 
allen 366; diirfen keine Falken 
halten 790; diirfen keinen Häreti- 
ker Meese lesen lassen 639; Auf- 
lehnung und Verschwörung gegen 
d. B. 816; siehe auch Mord, Un- 
zucht. 

Blasphemie 414,637,802,813 ; gegen 
Maria 813. 

Blicke, unreine, 661, 828. 
Blutgenuss 231, 320 f., 380,418,480, 

'681, 662, 617, 668, 683, 690 f., 
748. 

Blutrache 366, 402, 628, 781, 786. 
Blutschande 43. 

Behexen 307; d. Milch 469, 766. Blutvergieseen 356, siehe Schlagen. 
Beichte. geheime. 23 , 26 . 69, Blutsverwandtschaft. siehe Ehehin- 

60 ff.; 67, 89; thgeblhhe anfiih: 
rung 68, 207 f.; Verpflichtung 68, 
771, 776 ; lässlicher Sanden 776; 
in d. Todesstunde 427; vor Gott 
allein 634,644 ; ihr Ordo 96, 744 ; 
ihr Ritus 74 ; affentliche 26 f., 69 f, 

Beichtbticher d. Laien 838. 
Beichtsigill 592, 428 f., 807 f. 
Beichttafeln d. Laien 839. 
Beleidigungen 497, 635, 682. 
Benedict XIV. 107 f.; Benutzung d. 

Bussb. 9;  iiber Mord 164; Reser- 
vatfille 164. 

Benedict, d. heil., s. Regel 213, 221; 
Brevier 421. 

Bensdictio poenitenüae 333. 

dernisse. 
Bobbio, Kloster, 689, 603. 
Bobiensis ritus 124, 237, siehe Mu- 

ratori. 
Bonaventura 792; Confessionale 793; 

can. poenit. 797. 
Bonifatius über Abergl. 304 f., 812, 

881 ; Ersticktes 231, 321 ; Ehehin- 
dernis~ 369, 406; Mäusetrank 
317 f.; Mahlzeiten in d. Kirche 
416 ; Reconciliation d. Sterbenden 
427 f.; B. Synodalstatuten 428; 
Somtegsarbeit 386 ; Poenitentiale 
746; s. didum 633, 666; Wort- 
laut 687. 

Bonoeiaci, Secte 211, 233, 691, 601. 
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Bordeaux, Synode im Jahre 660 bie 
673. 289. 

Borromäna, Carl, 160 f., Can. pen. 
799 ; Instrnctio 799 ; Poenitentiele 
809; aber Theodor 623 f. 

Brsgq Synode vom Jahre 663: 185, 
361, 364; vom Jahre 672: 248, 
261. 

Brandstiftung 296, 446, 481, 628, 
663, 686, 748, 786, 806; an Kir- 
chen 740. 

Brei, vernnreinigtei, 317 f., 382,651, 
661, 666, 617, 669, 690, 748. 

Brevi, Synode, 491. 
Breviergebet 420 f. 
Briefe, canonische, 36 f., ihr Inhalt 
36 ff. 

Brnnehildie 21 1, 689. 
Brudermörder 261 f., siehe Mord. 
Brustklo fen 162. 
Bacher, htnrgische, 63. 
Bnrchard 1, 162, 249; Corrector be- 

nutzt 714, 718; s. Busszeit 744; 
Kritik 762 E; aber Fasten 260, 
326 ; Ehe 287, 372; Kalendenfeste 
312; Kloeterbusse 166; Mord 248; 
Bedemtionen 237; nber Poenit. 
Roman. 397. 

Busse, canon., 23, 26,62, 110f., 113, 
621; arbitrsre 110 f., 797; feier- 
liche 621 ; einmalige 13; dtwei- 
lige 14; lebediingliche 13; con- 
trolirte 62 ; geheime 62,74; Offent- 
liche 62, 691; private 62; verwei- 
gerte 261,337 ; far geheime Sanden 
736 f.; laesliche S. 808; auf dem 
Sterbebett 23, 45, 606, 631 f., 643, 
808; muss geleistet werden vor d. 
Zutritt z. Altar 609; siebenjiihrige 
ale Regel 797 f.; Eheleute 807; 
Cleriker 797 ; Knechte 807; v e ~  
schiedene Stände 749 ; gemildert 
797, 807 f., 832; i. d. angelsiichs. 
Kirche 620; Accidentalia der B. 
114; Solemnitit 61; in pme et 
aqne 232, 337, 348, 396, 436 f., 
744. 

~ u e G s a t z ,  variirend, 106, 743; Ar- 
ten b. David 493; b. Gildaa 496 f. 

Buasbbher, angelslichaische, 3, 189; 
vortheodorieche 490 ff.; fränkische 
202 ff., 219 ff.; romische 193 ; Kn- 
terien 186 ff., 202 ff., 219 ff.; Ordo 
189; h h d t  188, 218f., 231; Ord- 
nung 193, 232,344; Integritht ver- 
loren 237 ; gemischten Inhalte 119, 
216 f.; d. Reaction 713 ff.; mit 
systematischer Samml. verbunden 
714 ; nachgratianische 792; d. Bnes- 

bücher, ihre Entstehung 102 ff. ; 
Bedeutung 1, 9 ;  Beziehung onm 
kirchl. Recht 9; ihre Quellen 34; 
sind Handbücher 166, 593; geheim 
gehalten 162 ;Ansehen 168 f., 166f.; 
mit arbitrhren Satz. 110,ll2,118ff., 
209 f. ; Opposition gegen unächte 
119ff.;mitcsn.Satzungen112;Ei- 
theilnng d. Bwsb. 692 ; Bassbuch 
d. Bedq Cummean, Egbert, Theo- 
dor etc., eiehe Pmitentiaia 

Busscanones verleaen 124, 393. 
Bossdieciplin i. d. 2. Periode 61 E; 

d. 3. Periode 712 f.; d. 4. Periode 
770 ff., 792 f. 

Bnseeifer, Abnahme, l23. 
hssgericht 26; Instmzen 36. 
Boesleben 160, 621. 
Buesleistnng 29 ; Art 621 ; d. Cleri- 

ker 126 ff. ; controlirt 142 f.: durch 
Stellvertreter 326. 

Bussprieeter, s. Amt, 64 f. ; i. Abend]. 
67 ff.; beetimmt d. B. 66; d. i. d 
2. Periode 102 f.; Anstellung 229. 

Busssacrsment gratis spenden 696. 
Bnssscala 346 f., 396, 770. 
Bussetationen 22; d. 5. 63 ff.; d. 4. 

266, 301 f.; Ueberbleibsel232,348. 
Busseurrogate 144 ff., 160 ff. 
Busstafel 771, 796. 
Bnsstage 99. 
Busswerke 19; Art U. Schwere 19 f. 
Biissweeen , Entwickelung, 8;  Gene- 

raliairung 61 ff. 61; Umgestaltung 
34, 61 ff., 66 d, 114. 

Bnsszeit, gesetzliche, 20 f. 
Baeser, Trennung, 20 ff.; ihre B w f -  

sichtigung 66 ff., 60; ausserhaib 
d. Kirche 433, 464; Namewer- 
zeichniss 72, 78, 103; Aneweiwig 
28, 66,  71; Aufnahme 28, 61; 
massen Beleidigungen verzeihen 
776 f.; sind zur Enthalbamkeit 
verpflichtet 333, 859, 366, 434; 
den Mord etihnen 772, 783; und 
Schaden ersetzen 261 ; sollen nicht 
verzweifeln 807 f. 

C. 

Caesarioe V. Arles M). 214. 
&listus- Edict 16 f. ' 
Canones. Sitze der Dieciplin 171 ; G. -~ ~ 

~domnani öO1; C. ~ ~ ~ t o l i e n s 4 7  ; 
Apostolorum 16, 116 ; P. Astecruii 
792 ff.; hibernieehe 706; Wallici 
601; d. Kirche 20; SI. (3regorÜ 616. 

Canonicum gegen Wettermacher 308  
Canonisch, k h t  kirchlich 172, 178; 



im Gegensatz z. weltl. Strafe 113; 
can. Briefe 36 f., 264; Busse 23, 
62 f.; f.geheimeSrinde 113 f.; bffentl. 
116 ; Busesatzungen 9, 110, 122, 
209; bei Oolumb. 212; Vergehen 
41, 103. 

Canonizare 124. 
Capitnla de doctrina cleriwr. 166. 
Cnpituiare 6. Buch 60; d. 9. Jahrh. 

116 f.; Carl d. Gr. 119, 123, 614; 
d. Bisch. Haito V. Basel 166; d. 
Card. Atto 167; von Aachen 164, 
206, 668; Pipin's vom Jahre 766 
261 ; Theodnlfi 736; Roduifi 736 ; 
episwpornm 736; d. Papstes Za- 
charias 144. 

Caragns 234, 568, 581. 
Carl d. Qr. bez. d. Dionysiana 182; 

aber Behexen 469. 
Carthsgo, Synode im Jahre 398, 24; 

8. Synode 61 ; vom Jahre 401 137, 
268 f., 789; vom Jahre 419 49, 
160; 11. Synode 284, 319. 

Carraciolus, Hieron., Abt, 87. 
Cassian 191, 208, 230, 307; Coh- 

tiones 697; Sermo 220, 700. 
Cussins Satnr. 446. 
Cassiodor 47, 60. 
Catechismns Rom. 9. 
Catechumenen nicht mit Christen 

essen 416, 641, 618. 
Cerdo, Gnostiker, 13. 
Ceremonien, Verhbhnung 62; die 63. 
Chalcedon, Synode im Jahre 461: 141, 

270, 271, 273 f., 348, 362, 366, 
426, 466. 

Chalons, Synode im Jahre 813: 60, 
116, 119 f,, 140, 203, 386, 388, 
713. 

Chilperich 181, 248. 
Chlodoveus gegen Aberglauben 463. 
Chorbischöfe 121. 
Chorgebet 420 f., siehe auch offidum. 
Chrisma, Qebranch , 541 ; verlieren 

684, 641, 674; b. d. Schotten 544. 
Christophorus i. Spanien 711. 
Chrodegang 64, 141. 
Chur 121. 
Chrysostomue ab. Priesterwtirde 127. 
Cingnlum militare 332. 
Clemens Alex. 293 : aber Ersticktes 

320. 
Clemens Rom. 19 f. 
Cleriker, ihre Busse, 126 ff., 248 f.; 

Busesatznngen 126 ff.; Entartung 
349; aus dem Clerue vemtossen 
131 ; nnaual6schlicher Charakter 
249; Abfall zum Laienstand S31, 
476, 632, 698, 622, 662, 731,811; 

dlirfen ihre Ehe nicht fortsetzen 
231, 693, eiehe Cdlibat; dtirfen 
nicht mit Frauen verkehren 603; 
mcissen ihre ehebrecherische Gab 
tin entlassen 366;. durfen nicht 
jagen 339; massen d. Uebeduss 
d. Armen geben 634, 667 ; auf- 
rahrerische 356; die Unzucht be- 
gehen 369, siehe Ehebr., Incest; 
Unzucht; Kinder zeugen so dass 
es bekannt wird 697; bdord be- 
gehen 248-266, 263, siehe Mord ; 
vom Teufel besessen 339; Miss- 
handlung 146. 

Clermont, Synode, ab. Ehe mit Bluts- 
verwandten 367. 

Clichy, Synode im Jahre 626: aber 
Bonosiaci 221 ; heidn. Mahlz. 306 ; 
d. 626, 691. 

Cloveehove, Synode im Jahre 747 : 
148; Brevi&gebet421; d.611,618, 
667, 672. 

Coblenz, Synode, Compositions-Vor- 
scbriften 738 f. 

Codex Canbbr. 613 : Paris. 613. 61 6 : 
Paderb. 661 ; F1o;iac. 671 ; vig& 
nus 711; Heiligkreuz 663, 720; 
Bodleian 718; siehe die iibrigen 
Cod. im Verzeichnis8 der Hand- 
schriften. 

Cölestin, Papst, aber Behandl. der 
Sterb. 427. 

Cölibat 268 f, 404, 476, 476, 652, 
696 ff., 622, 693, 730, 798; d. 
Qriechen 643; d. Subdißconen 369, 
463. 

Colgsn, Abt in Jona, 603; Schrift- 
steller 498. 

Collatio Moseic et Rom. leg. 194 ff. 
Collectio antiqua aber Vollmacht d. 

Bischofe 160. 
Collectio hse lmi  348. 
Collectio Vaticana, Kritik, 716. 
Colloquium b. d. Beichte 66. 
Columba, d. heil., 497. 
Columban, Bussbueh, 109 ff., 211 ff., 

217 f., 232; Kritik 688 ff.; Wort- 
laut 694 ff. ; Leben 688 f.; Stel- 
lmg 210 f. ; angeblicher Begrauder 
der Bussd. 206 ff.; Regel 213, 
221, 236, 690; aber Fasten 327; 
Lage 301; Neid 300; Verletzung 
d. Mönchsregel 384; Mord 264 f.; 
Unzucht 266, 268; Priigelstrafe 
469 ; Verleumdung 299. 

Concilium aber die BUaser 66, 72, 
74. 

Communio clericalis 131 ff.; laicalis 
131 ff.; in sacris 424, 483 ; Er- 
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Schreiben an Secundinas 734 : seine - 

Dialogen 734. 
Gregor II., Papst, ober Ehehinder. d. 

Blutsverw. 345,391,368 f.; üb. Ent- 
haltung d. ehel. Umgangs vor d. h. 
~ornm287; d. Ehe mit Pathen 406. 

Gregor 111. Papst, aber abergl. Feuer 
317; uber Blut und Erstickt88 
321 ;aber Verwandtschafteehen 369 ; 
aberglhubisches Todteno fer 462; 

Qregor von Tours, aber l a s  Liber 
csnonum 181; aber So* der 
Christen 328. 

Griechen, ihre Praxis, 129; ihre Ob- 
Bervane 321 ; Sortee 327; aber Ba- 
den am Sonntag 838~CommuniQ- 
ren am dritten Sonntag 391, 675; 
Sonntagaarbeit 674. 

Qrandonnerstag 59, 61, 64, 71 ff.; 
Amt der Dekane 770. 

Gruppe von Bussbflchern 169 226; 
rbmische 227 ff., 389; aogebäch- 
sische 389; frHnkihe 890. 

Haare, abschneiden aus Trauer, 275, 
838; ausraufen aus Trauer 487. 

Habsucht 410, 430, 667. 
Hadrian L, Papst, 86, 182. 
Hadriana 121, 734. 
Htiresie, öffentliche, 27, 130, 628, 

670, 682 f., 806 f. 
. Hbetiker, Aufnahme, 28; von ihnen 

die Commnnion emofannen 629, 

Handauflegnng 32 f.! 67 f. 
Handbuch, das Poemtentiaie, 165. 
Hartnäckigkeit der Deponirten 134; 

mit dem Gottesgericht beatraft494. 
Hasen essen 416, 645, 617, 668. 
Hass 290, 292, 382, 410, 630, 673, 

683, 728, 748, 764,774, 786, 822. 
Heirthfield, Synode, 611. 
Heerd , damit verbundener Abergl. 

316, 412. 
Hefele, uber Abortus 280; aber Ehe- 

scheidung 284; aber Cingulm mi- 
litiae 382; aber Unzucht mit einem 
Heiden und Juden 431 f., 450. 

Heiden, Wei t  geben, 485,494 ; Hilfe 
leisten auf ihren Ziigen 632, 656, 
686. 

Heidin, Ehebruch mit ihr, 431, 450. 
Heidnische Mahlzeiten W, 379, 430, 

666, 806, 810; Ueberreste, siehe 
Qötzenopfer. 

Heiligkeit, der ersten ChRsteo, 58. 
Heilkraut 538. 
Henricns de Segnaia 792, 793. 
Hereford , angelaikhsische National- 

synode 511. 
Heribeld V. Auxerre 121, 734, 736. 
Hermas, aber Eintheilnng der Sande 

191 ; einmalige Busse 18; Viaion 
20 f.; Trennung der Brisser 20; 
uber Verbot, die Ehe mit einer 
ehebrech. Gattin furtrusetxen 365. 

Hervag, seine Adsgaba Beda7s 561. 
Hexenmeister 318. 
Hexhead. Bischofssik 511. 

638; Messe lesen lassen 629, 639; ~ibernen'siacollectio 177,335,501,706. 
670; Gemeinschaft 638. 806: mit I Hieronvmns aber Wallfahren 153; 
ihnen beten 638, 670; bmmunion 
empfangen 688, 670; zii Hhesie 
verftihren 639, 670; fth Häretiker 
Meese lesen lassen 639, 671; ihre 
Namen mit den Namen der Qlku- 
bigen in der Messe verlesen 639, 
671; mit ihnen unwissentlich ver- 
kehren 671. 

Haiberetadt 121. 
Hditgar V. Cambray 121, 149; uber 

die Befugnisse des Bischofs 161; 
aber d. Poenitent. Rom. 393; ver- 
bietet Kalendenfeste 312; Qber 
Theodor's Poenitent. 514; Bus- 
buch, s. Anlage, 193, 201; s. Re- 
demtionen 237; Charakter der 
Sammlung 466, 714; Zeit der Ab- 
fassung 466; Quelle 466; ob frb- 
kisch 467; Kritik 719 f.; bezeich- 
net als Poenitent. Egberti 670,672, 
720; Pseudo-Isid. Kunstgriff 467. 

Haito, Bischof V. Basel, Capitulare 165. 

iibeclex Dei 194; aber Stations: 
fasten 316; Belebung des Embryo 
362; Bussbuah 568, 604; dar ihm 
zugeschriebene Prolog 7 q  

Himeriaa 126, 128. 
Hildenbrand , ~oenitentialbP&er, 2 ; 

s. H pothese aber Entsteh der 
~us \ache r  106 f.; tiber d. ao. 
Rom. 188 E ; aber Theodor 612; 
aber Beda 651 f. 

Hildesheim 121. 

416. 

7 
Hippo, Synode, 160; aber niichtdrne 

Commnnion 334; aber Agapen &92: 
$ 

Hirsche, todt gefunden, 668. 
Hispana 121, 734; Entetehung u d  

Einfluss 183. 
Hörende, Bussstation, 22. 
Hohenaltheim, Synode von 916, ubcr 
. Treueid, 747. 
Holstenins, Lncae, 745. 
Homicidium, siehe Mord. 
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Honorins, Kaiser, über SyneieaMei- 
thnm 288; Ehen mit Blutsver- 
wandten 367. 

Hormisdas, Papst, 48 5. 
Iiostiensie, Cardinal, 792. 
Hrabanue Maurue, Poenit., 116, 121, 

163, 193, 664,733; über Beda 661. 
Hülfeleistung bei Mord 264. 
IIütten aus Zweigen, der Götter, 306, 
480. 

Hyginos, Papst, über Brandstiften an 
einer Kirche 446. 

HymenBns, irrlehrer, 11. 

Idololatrie, V. der Vergebung ausge- 
schlossen, 12, 44. 

Ignatius V. Constantinopel 62, 169, 
291. 

Immnnität der Kirche 378. 
Inceet, B n w ,  274, 276, 367, 404, 

429, 448, 494, 627, 667 f., 676, 
628, 667, 669, 693, 787,801, 826; 
der Bischofe 364; Priester 868 f. 

Injurien, Verbal, 299. 
Innocenz I., Papst, 106; Brief aber 

die Communion 18; Uber Reconci- 
liation 71, 77; Verordnung 116; 
über Prieeterehe 269 ; Unzucht mit 
gottgeweihten Personen 272; Sta- 
tionefasten 316 ; Gelübde d. Jung- 
fräulichkeit 329. 

Iunocenz UI, Papst, über clerikale 
Bnsse 140; Beichtsigill 428. 

Instanzen d. Bussverfahrens 26, 32. 
Interdictio aquae et ignis f. Mord 

261. 
IrenAas, offentliches Bekenntniss, 29. 
Iriwhe Sammlung, ihre Entstehung, 

176, 184 f., siehe Hibern. Coll. 
Irische Kirche, die dortige Disciplin, 

184; keine Busestation 213 ; über 
Ehebruch 267. 

Irische Synode, aber Diebstahl, 296, 
R7B. 

1m&&rititt in Folge der Bnsse, 127 ; 
f. Nothwehr 267. 

Isidor über Sklaven 277; liber offi- 
ciorum 739. 

Isidor - Pseudo ober VerschwOrung 
gegen den Bischof 366. 

Ivo V. Chartres 766. 

Jacobson über Beda 661. 
Jagen der Cleriker 339, 481, 618, 

669, 790. 

Jamblichns aber MPnae- a Wiesel- 
trank 318. 

Januar-Kalenden . Aber glaube. 3 1 1. 

J e j u n h  hnnitum 161. 
Jerumlern, Wallfahren, 163 ff. 
Joannee Scholastims, Samml., 34,s. 
Joannes de Capistran, 8. Speculum 

conscientiae 796. 
Joannee de deo, s. liber poen. 836. 
Joannes V. Freibwg 836 5. 
Joannea de Saxonia 836. 
Joannea, Abt, pspstl. Legat 611. 
l o h n  11.. P a p ~ t ,  W; ober C l e r L -  

busse 139; VIiL, Pap 37; uber 
Kirchendiebstal11 374; %hebder-  
nisae d. geistl. Verwandtschaft 457. 

Jonm, Abt, 689. 
Jona, Klosler, 609. 
Joseph, Bieehof V. Ivrea, 60. 
Juden, mit ihnen speisen, 810. 
Judenchristen 320. 
Judicia d. angelabhsiachen Bnsa- 

bacher 189. 
Jndiciai -Vorschriften der Lex Dei 

194. 
Judicimn canonicnm 396. 
Jadin. Ehebruch mit einer. 481,460. r .  

~ u l i m k ,  Abt, 49. 
Julius, Papst, aber Composition 740. 
Jnngfrau,gottgeweihte, Unzucht, 271, 

364, 366. 404,462,476,567,658 f., 
699; 667; 694; 729, 732, 766 774; 
787, 801, 827; m. e. ~iechof 657. 

Joqfrsnlichkeits-Gelttbde 328 f. 
Juseunoutier, Kioster. nemiisehte Re- 

J U ~ Ü I ~ ,  M., 68. 
Jnetiniin . Busse der Cleriker. 137 : - ~- 

über l&aptus U. Uneucht mii gott: 
gew. Pers. 273; Ehe m. Pathen 406. 

Jnstus, stellvertr. Bnese, 147, 233, 
323. 

B1 

Kaiier-Kr6nnng 97. 
Kalendenfeete, Aberglaube 311. 
Kappa, Gebrauch dm., 639, 646. 
Kar1 der Qroase 86, 119; gegen die 

Zauberer 507; das Wettermachen 
509 ; über Kirchendiebstahl 374; 
Oompositionsvorschrift f. Bischofs- 
U. Priestermord 737. 

Xatechnmenen Ei4 ff.; Meeee 22, 32, 
67 f.; z u  Keuschheit verpfichtet 
329; darfen nicht mit Clerikern 
essen 669, 692. 

54 * 



862 Register. 

Katze, Zaubermittel, 314 f. 
Kelch verschatten 334 f., 684, 641 f., 

676, 790, 806. 
Keteertaufe 384, 386. 
Ketzer, Gemeinschaft verboten, 422, 

601; sind niemals Martyrer 423; 
darfen in der h. Messe nicht ge- 
nannt werden 424. 

Keuschheits-Qelabde, feierlich U. pri- 
vat. 229, 329. 

Kinder erdrOcken 41 1,476,631,666, 
688, 749, 766, 773, 787, 803; vor 
der Taufe 443. 

Kinder auf's Dach od. d. Herd legen, 
316,412,464,637,681,666,684,749. 

Kinder, segnen statt taufen, 646 ; 
aussetzen, auf das Dach legen 286, 
316, 412,637 ; ihr Schlafen bei den 
Eltern verboten 263; die ihre El- 
tern nicht ehren 766: dem Kioster 
&weihte kinnen gegen Anderee 
vertaoscht werden 649 : erhalten 
heidnische Opferspeisen ' SOS; die 
stehlen 684 f.; der Sclaven 648; 
ins Wasser fallen und sterben 
688; sterben ohne Taufe 429, 444, 
687, 773, 818; ohne Firmung 818; 
Erdrticken ders.262 f., 354,699,818. 

Kindsmord 269 f., 366, 412,447,487, 
637, 624, 629, 630, 633, 666, 687, 
723, 749; von der Mutter 412, 
580; tbdten vor der Taufe 443; 
aus Dtirftigkeit 866; unfreiwilliger 
429; von einem Cleriker begangen 

. 606; mit Ehebruch 449. 
Kleidung der Basser 160 f. 
Kirche, römische Wniversal-, angeb- 

liche Unfruchtbarkeit 7 ; evange 
lische romfreie 6: altirische 6: 
frbkische, ~ond&stellun~ 7; ihi: 
Rechtsleben 7 : Uebereinstimmunn 
mit der ~nive;salkirche 7. 

" 

Kirchenordnung. a~ostoiische. 46. 
Kirchenbusse, -&o'nische, 28: 
Kirchendienst . Vergehen im . 334 : 

~achlässi~keit  G 334. ' 
Kirchengut, geraubtes, 224,234,346 f.; 

vertauschen 642. 
Kirchenraub 374, 378, 627, 681,626, 

628. 
Kirchenbau unterstatzen 606. 
Kirchen-Holz , darf nicht profanirt 

werden, 638, 646. 
Kirche, darf nicht von Unreinen be- 

treten werden, 431,636,662; nicht 
betreten tempore menetr. 283, 366, 
662, 694, 787; versetzen 538,646. 

Kirchen-Weihe 540; bei den Schot- 
ten u. Britten 644. 

Klöster, ihre Einwirkung auf die 
Bnssdisciplin 4. 

Klosterberaubung 296, 483. 
Kiosterbrevier 421. 
Klostefbusse, der Cleriker , 159 ff., 

249, 797 f..; einesLaien 349, 351, 
367, 362 ; lebenslllnglich 643. 

Klosterleben, Busssnrrogat, 166, 237. 
Klosterpforte, offen lassen, 601. 
Klosterstrenge Columban's 210. 
Kloster, Verweieung in ein, far Ur- 

kundenf&ischuung, 290; Verlegen 
642; Aufnehme V. Kranken 643. 

Knaben, die Unzucht begehen, 281, 
360, 408, 668, 620, 661, 691. 

Knaben, ihre Ztichtigung, 162, 408; 
die Unzucht begehen, eollen ge- 
prtigelt. werden, 692; die sich prü- 
geln 689. ' 

Knecht s. Sclaven; todten 440. 
Kniebengung 146, 162. 
Knust aber Theodor 514. 
Kober aber Abortus 280. 
Kolgan, Frauziakaner, 490. 
Krsnkungen zufiigen und nicht ver- 

geben 672. 
Kranke, ihre Busse, 486; dürfen 

stets essen 649, 618, 669, 690. 
Kriegsdienst 43, 169, 264, 331 f., 

366, 402, 440, 637, 630,656,687 ; 
der Cleriker 648. 

K r i e g f h n g  , gerechte und unge- 
rechte, 441, 486, 659. 

Kriterien zur Unterscheidung der 
römischen und angelskhs~schen 
Bussbticher 186 ff.; erir Untenich. 
d. römischen U. fdnkischen BUSS- 
bticher 202 E., 219 ff. 

Küssen, nnlauteres, 289, 360, 481, 
631, 668, 681, 693, 620, 626, 661, 
692, 766, 828. 

Kunstmann, lat. Pbnitentialblicher,2; 
aber Theodor 512 f. 

Kuppelei 461 f. 
Kuss, Friedenskuss, 639, 646. 

Laienbeichte, angebl. Einfohrnng 8. 
Laienstand 132 & 
Laien, vom Kirchendienst aus@ 

schloaeen, 338, 539. 
Lambert, Bischof V. Mans, 165. 
Landarchipresbyter 60. 
Landeskirche, ihre BussbQcher, 176. 
Landpriester 770, 776. 
Laodicaea, S node (343-381), aber die 

Taufe in d, Krankheit 262; Pbar 
Mathematiker 304; über Zauberer 
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308; uber Wettermachen 309; 
gegen Amulete 313; verbietet den 
Frauen d. Zutritt zum Altar 337; 
uber Ketzertaufe 385; iiber D ip  
t chen 392; Reliquienverehrnng d. 
daretiker 423. 

Lateiner, ihre Observanz, 321. 
Lateran-Synode vom Jahre 487 135; 

vom Jahre 649 611. 
Laubhatten, abergl. Verehrung, 330. 
Laxismns b. Cummean 323. 
L es canonicae, in dem Poenitent. 

Yal. I, 231, 237. 
Leibesfrucht-Abtreibung 259, 280 f., 

356,361 f. ; culpose 282, 8. Abortus. 
Leichen-Beraubung 44. 
Lenia, Synode V. J. 630, 603. 
Lenoeinium 828. . 
Leo I., der Grosse, Papst, Schreiben 

an d. Bischöfe Italiens 67; Schrei- 
ben an Rnsticns 116, 125, 137; 
aber die Lex divha 194; angeb- 
liche Einfiihrung d. Beichte 208; 
über Bnsse d. Cleriker 248; das 
Cölibat-Gesetz 269.i359: Auflösnnu 

909; uber eaerilegisches Feuer 316 ; 
.Synod0 Indicul. snperetitien. 304. 

Ligaturae, s. Amulete. 
Litanei bei der Reconciliation 73; 

V. Allerheiligen 757, 760. 
Literae poenitent. d. Bisch. 771,781. 
Liturgie, von dem jus. can. nicht ge- 

trennt, 1 ; des Bnsswesens 84, 63 f., 
76 f.; der 3. Periode 762 ff. 

Loening, Geschichte des deutschen 
Kirchenrechts 6 ; aber . Colamban 
206 ff., 699; Poenit. Valic. E. 16, 
309; Berechnung d. Solidus 224 f. ; 
dber Empfang der h. Comm. 419. 

Longobardenreich , Berechnung des 
Solidus, 224. 

Larenzo in Damaso 229 f. 
Lossprechung vor geleisteter Busse 

29 f., 72. 
Lorscher Annalen recipirt 166; aber 

die dion. H&n. 182. 
Lothar, Kaiser, 113, 146. 
Ludwig, Kaiser, 113, 146. 
Lti en 309, 629, 666, 684, 828. 
Luareiten 460. 

d. Ehe wegen ~efän~enschaft 286; hitprand, Longobardenkönig , 206, 
Uber Wucher 294 : heidnische Gbt- 1 603 : Ober Ehehindernis8 d. neiatl. 
termahlzeiten 306; Wegzehrung d. I ~e&andtachaft 406. 
Sterbenden 337; stellt Priester- Luixeuil . Kloster - Rene1 . 214, 589. 
mord dem verwandtenmord gleich 
361; Ketzertaufe 386; Uber Beicht 
sigill 428; Schreiben an d. Bischof 
Mauritan 716. 

LeoIIi.,Papst,86,169; ILb. Binat. 426. 
Leo, Kaiser, verbietet Akgl. ,  313. 
Lerida, Synode vom Jahre 524, aber 

Unzucht mit gottgeweihten Pers. 
272; ober Kindsmbrderinnen 366; 
uber Wiedertanfe 889; aber Ab- 
ortus 493. 

Letojus, Bischof V. Mitilene, canoni- 
sche Kirchenbusse 23, 41. 

Lex, Aqnilische, 267. 
Lex Cornelia aber Schadenersatz - -  . 

299; Uber Zauberei 507. 
Lex Dei 194 ff.: ihr Wortlaut 197 ff. 
Lex Junia ~ o r b a n a  Uber,Freigebung 

der Sclaven 278. 
Lex Pompeja ab. Verwandtenm. 438. 
Libellatici 46. 
Libellus d. afrikanischen Synode 21, 

46 f., 107; Scottorum 620. 
L i k  pontifical. 612. 
Licin, Kaiser, Krieg gegen d. Chri- 

stenthum 382. 
Liebestrank 306, 308, 314, 382,413, 

463,462,604,536,618,632,665,683. 
Liegende, Station der Büsser 27. 
Liftin , Synode, tiber Wettermachen 

Lyon, ~ir1.h; von, gchieiben' Uber 
Ersticktes 320. 

Macon, Synode von 681, aber Synei- 
saktenthnm 289; aber Meineid 291. 

Macon, 11. Concil V. 685, citirt von 
der Dyonisiana, 182; tiber Nüch- 
ternheit vor d. h. Communion 334; 
ilber den Zehnten 388. 

Mägde, ibre Busse 439. 
Magd, tödten, 441, 723, 783. 

, Magie 806. 1 Magnatenbnsse 147. 
Mahlzeiten, der Gbtter, 44,303,879; 

heidnische in Hatten 905, 600, 
633; heidnische 319,430,480,487; 
in der Kirche 416. 

, m a ,  spanischer, 711. 
Mainz, Synode V. 813, Verwandten- 

ehe 371 ; Synode V. 847, 60, 116, 
120, 734, 762 ; klagt aber die Ver- 
nachltissignng d. canonischeu Busse 
172; tiber Kindsmörderinnen 260, 
356 ; aber Priestermord 866 ; uber 
Mord aus Rache 366, 403; nber 
Bussleistung 484 f.; iiber Abortns 
443 ; aber Reinigungseid 458; Qber 
Milchbehexen 469; tiber Auflage 
der Bnsse nach d. Canones 713; 
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S ode V. 849, Buasleistung 349; 3 ational-Concil V. 862, aber die 
Bestimmungen der dionysischeu 
Hsdriirna 436; Synode V. 863, Kind 
erdrucken vor der Taufe 443 ; Re- 
form-Synode, liber Erdracken der 
Kinder 263. 

Male6cinm 507, 378, 413, 429, 443, 
460, 478, 479, 60-4, 580, 650,63!?, 
666, 683; gegen die Reggunge- 
probe 467. 

Marcian, s. Aufnahme, 13. 
Maria V. Aegypten 168. 
Yarioniten, fasten (M Sonntag 326. 
Martene aber Beda 97, 661 f. 
Msrtin I., Papst, Latm-Synode 61 1. 
biartinus episaopus Bracarensis 426. 
Martyrer, Kapelle, 423; hmtieche 

423: Fürbitte 46. 

tiker 529; f'H%retiker 529; Tod- 
tenmesse f. Manche, Laien, Biisser 
641, W, 646; f. Kinder 542 ; t 
Sander 642; lesen, nicht als Busse 
auferlegen 807; eines Excommu- 
nicirten 831; vorher essen 814. 

Messopfer, d. h. Species durch Ver- 
nachlüssigung verlieren, cerderben 
und ~usse f raes  entweihen 334 ff-, 
386,426,482 f, 484 f.,496 f., 534,562, 
682,698,641,674,748,790,805,831. 

Metz, Synode vom Jahre 888, über 
Stolgebahr 294. 

Michael, Kaiser, 62. 
Milch, aberglaubischeBenutmng, 317. 
Mileve, Synode vom Jahre 402, 160; 

liber Ehescheidung 284. 
Militkrdienst, s. 'Kriegsdienst. 
Militiir~ürtel 332. 

~ a a k e ' d e ,  aberglänbieche, 311. I ~il i t i i rG~fer 332. 
Mathematici. niemals auf ffinkischen Ministerium Ecclesiae 334) 

Synoden &wähnt, in Italien und I Misshandlung der Geistlichen mit 
Rom heimisch, 234, 303, 414, 480, Geldstrafen 113. . . .  
633, 666, 683: I Missionare, rbm., in Bribnnien 510. 

Yatisconense Conulium 291. Modestinus, rbm. Rechtslehrer. 194. 
Yänse, d. Speise verunreinigen, 690, 

748, 788. 
Mäusetrank 317, 382, 631,661, 686, 

617, 669. 
May, Angel., Cardinal, 167, 602. 
Meaur, Synode, Uber Raptus 270 f.; 

aber huenraub  465. 
Meineid 443, 447, 493, 494, 697, 

638, 728, 747, 764, 802, 804,811 ; 
gezwungener 376, 408, 478, 628, 
664,686,802 ; unwissentlicher 376, 
400; Verftihrung znm 447, 660, 
628, 686, 802; hbren und dazu 
schweigen 802; ans Habsucht 371, 
408, 478, 628, 664, 786, 812; des 
Laien, Clerikers, Diakons, Presby- 
ters und Bischofs 376, 408, 477, 
664 f., 664,686; Busse 29 1, s. Eid. 

Melchiades, Papst, aber Verwandten- 
mord 249 f. ; tibm d. Mord 772,779. 

Melitius V. Antiochb 40. 
Membrnm, s. Bedeutung, 298. 
Menstruation, s. Communion, Kirche 

und ehelicher Umgang. 
Meneburgense, 8. Poenitentiale. 
Messe, 8. Bination. 
Messe, der Katechumenen, 22, 32, 

67 f,; fUr den Btisser 66, 77 f.; 
nach der Beichte 93; super poe- 
nitent. 228, 232, 339 ff.; ohne zu 
communiciren 387: Ketzer dürfen 

MBnche, Vergehen gegen den' Abt, 
333; die Ehebruch treihen 859, e. 
auch Fornicatio; ihre Bussstrafen 
wegen Unzucht gemiiss Gildaa 495; 
die mim Weltleben ~urückkehren 
632, 662; die entarten 642, ddrfen 
keine Busse den Laien auflegen 
643; die den Laien die Fasse 
waschen 643 ; die widers rechen 
696; die verleumden 696; &Vor- 
gesetzten verachten 696,637; nicht 
stillschweigen 696; die die Kioster- 
pforte offen lassen 601 ; die Cor- 
rectio fraterna unterlassen 637 ; 
die Arme n. Knie entblössen 601; 
mit einer Weibsperson allein spre- 
chen 637, die Predigt versäumen 
601; die Fehler nicht anzeigen 
637, 671 ; Klatschereien liben 637 ; 
die ungehorsam sind 671; sich 
nicht beugen 671; von dem Abt 
Ausnahmen fordern 671 ; die An- 
dere fälschlich anklagen 672; die 
murren 673; die zu spat z. 06- 
cium d. h. Messe kommen 673; 
die hora canonica anticipiren 689; 
die heirath. 752; zuSclaven machen 
663, 686. 

Molkenbuhr 39. 
Monaldus frater 836. Summe ebend. 
Mond. abernl. Beobachtunaen. 403. -.PP 

nicht genannt werden 424; verun- ~onoibeleti~mus in En 1 6 d  oll. I B reinid 427. 634: nicht für BBse Montalembert. tiber die e ~ e l  Colum- 
darbhgen 497, 641; der Hareti- I banys 221. ' 
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Mord, von den Aposteln vergeben, 11 ; 
einmalige Busse 13; canonische 
Kirchenbnsee 23, 27; freiwillig 
247, 267, 686, 723, 747, 773; ein- 
willigen 364,402,439,475,669 ; un- 
freiwillig 262, 681, 723, 747, 773, 
780, 784, 817; aus Rache 266,628, 
631, 687, 820; aus Zorn 363, 402, 
44% 628; 786; ans Hass 561, 402, 
442, 623, 669, 677, 630; ansHab- 
sucht 442; aus Neid 786; aus Ar- 
mnth 817; um ein Verbrechen m 
verheimlichen 878; in Folge fal- 
scher Anklage 821; absichtlich 
267, 783; znfällig 267, 303, 401, 
437 ff., 440, 474, 669, 629, 690, 
664, 654 f., 782, 784, 804; im 
Streit 577, 783,786; culposer 267; 
aus dem Hinterhalt 783, 821; 
Hülfeleistung 254; indirect v d m -  
tarium 268; in Folge von Züchti- 
gung 804; der Kinder, s. Kinder- 
mord; durch einen Pfeil od. Wurf 
784; durch Gift 687, 781, 782, 
786; unter Anwendung von Ge- 
walt 687; Selbstmord 269, 364, 
442, 820; ob für sie gebetet wird 
644; imKrieg 366, 402, 440, 669, 
821 ; ans Auftrag 366, 440, 628, 
669, 630, 666, 687, 783,786, 820; 
von einem Bischof begangen 348, 
350, 492, 664,686,822; von einem 
Cleriker begangen 248, 600, 504, 
669, 676, 696 f., 630, 664, 686, 
786, 803; von einem Diakon be- 
gangen '341, 401, 476; von einem 
Laien begangen 260, 687; von 
einem Wahnsinnigen begangen 783, 
804, 821; Vatermord 676; Art d. 
Busse 780, 786, 803,816; Brnder- 
mord 494, 576, 656; Eltern- und 
Verwandtenmord dem Priestermord 
gleichgestellt 361; Gattenmord 
362, 818; Art d. Busse 772, 781, 
803, 819 ff.; Verwruidtenmord 
816, 817: des Ehebrechers 437; 

Morder in Ketten U. Eisen geachmie- 
det 262 ; Art ihrer Busse 771,779. 

Monte Cassino, Poenitentiarium, Ein- 
theilung 201. 

Montanisten, Sttndenvergebung , 14, 
17; Martyrer 423. 

Moral, von dem jus canon. nicht ge- 
trennt, 1. 

Mttnchen tiber Fiilschung 292. 
Mündigkeit der Knaben und Miid- 

chen 648. 
Muratori, aber die stellvertretende 

Busse der Monche 148; Ritus Bo- 
biensis 201, 237, 761 ; uber Buee- 
bücher des Theodor 524. 

Muriceps (Zeubereil 314. 
Müssiggang 636, 673. 

N. 
Namenverzeichnias der Btisaer 72,78. 
Nantes, Synode von 668, über Tod- 

schlag 234, 1264; flber Ehebruch 
266; aber Stolgebühr 294; über 
abergläubische Gelttbde 330; ver- 
bietet d. Altardienst der Frauen 
338; tiber die Pflicht des Mannes 
netzen seine ehebrecherische Gat- " "  
tin 366. 

Natalius . Bischofsbusse. 135. 169 : 
priester 26. 

Nectarius 53, 66 5. 
Neid eines Clerikers 606, 636, 673, 

682; veranlasst zur Verleumdung 
660. 

Neodsarea, Synode vom Jahre 314, 
Bussstation 22, 37, 115; Bussbe- 
stimmnng 348; über Ehebruch d. 
Priester 266 ; tiber Unzucht 279 f., 
über Ehe mit dem Schwager 287, 
412 ; tiber abgea. Katech. 329; Buss- 
bestimmung 348; verbietet dem 
Cleriker die Fortsetzung der Ehe 
mit seiner ehebrecherischen Gat- 
tin 366; aber Semestralsyn. 741. 

Neuching, Synode vom Jahre 772, 
aber Diebstahl 296. 

~ ikhofb-  'und Priestermord 336; Neumond, Feuer anktinden, 316. 
402. 437. 438. 628. 686. 786; Art I Neustnen. Schule Columban's, 214. 
der '~nsse  782, d, 816 ff.; ' ~ r i e -  
etermorder müssen den Kriegs- 
dienst verlassen 366; eines Pathen- 
kindes 817; eines Sclaven 440, 
723, 783; eines Poenitenteu 772, 
821; einen Heiden oder Juden 
782; einea Diebes, Riiubers, Gift- 
mischers 784, 804, 821; Versuch 
630, 664, 820; zustimmen 822 ; 
rathen 821 ; Schadenersatz 260, 
a6i. 

Nicaea, Synode, 37; aber ~yneisak- 
tenthnm 288: Neid 292, 300; 
Wucher 293, h 4 ;  über Seihatver: 
stümmlunn 298; nnerlaubteKriegs- 
dienste 331 f.; Wegzehrung der 
Sterbenden 337; irrige Berufung 
348 ; IL Synode 39; Wiedertäufer 
384 f.; aber Taufe der Paulioni- 
sten 421; Taufe der Samosatener 
422; Heiligkeit der Priesterweihe 
422 ; 'Behandlung der Sterbenden 
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427; Clcrikalbusse 136; Conul 
105, 159. 

Nieolaus ab Ausmo 794. 
Nicolaus I,, Papst, d. bulgarischen 

Gesandten 143; iiber die Romfabr- 
ten zur Absolution 156; die Yoll- 
macht d. Bischofe 161 f.; d. An- 
sehen der Poenitenten 167; Ver- 
wandtenmord 249; Nothwehr 266 f.; 
ehelichen Umgang am Sonnt. 287; 
Enthaltung des ehelichen Umgange 
vor der h. Communion 388; ver- 
unreinigte Thiere 319: Sortes 328: 

Bwebüchern 220; in dem Poenii. 
Valicell. I. 237 f.; reconciliationis 
Poenit. Caeinense 396; imposit. 
poenitentiae im Poenit. Casinense 
397; d. Cod. Cas. 41; d. Cod. 
Barberiii 745, 746; d. Cod. Paris. 
762; d. Cod. Vd. C. 86, 767; d. 
Cod. Val. C. 32, 768; d. Cod. Val. 
F. 29, 760; im Corrector Bar- 
chardi 763. 

Oriental. Kirche, Prieaterreihe, 23 1. 
Origines, Behandlnng der BBsser, 20; 

Bussmade 22 : öffentlichee Be- 
~ i d e n  "W Sonntag 838 ; selbst: 1 kenniniss 26 f.'; Wiwnschaft des 
mord 364: Bussleistnn~ 349. Buasweeene 84: Bomwdlfrhren 

Nimes, synOde vom ~ a h r i  394, ver- 
bietet Altardienst durch Frauen 337. 

Norm für die Busswerke 20. 
Novatian, Rigorismus, 16. 
Novatianer, Sündenvergeb. 15,j17,135. 
Nuraia, Kloster, 343. 

0. 

Oblationen 132; von streitenden Brn- 
dern werden nicht angenommen 
728 ; zurtickhalten 823. 

Octoade 66,619,666, 761 ; der Sünde 
192. 

Officium, verschieden von dem der 
Metropolitankirche 806. 

Opfer, sollen nicht von einep Prie- 
ster angenommen werden, der den 
Ritus nicht kennt, 422; heidnischer 
Götzen, aus Zwan 301; Theil- 
nahme 302, 538; k r c h  VerfUh- 
rung 302; der Dämonen 666 ; heid- 
nische anf Gräbern 461 ff. 

Opferspeisen, heidnische, an Kinder 
geben 306, 588, 634, 666, 684. 

Orange, Synode vom Jahre 441, tiber 
Busse der Cleriker 137. 

Orco, wilder Mann, 711. 
Ordinatio ecclesiae apoetolicae 46. 
Ordination, bischöfliche, 610. 
Ordnung der Vergehen, tradit., 742; 

mit Admonitiones 744, 758 f., 777. 
Ordo Romanas, sein Inhalt 64 ff.; 

s. Wortlaut 86 ff., 471; s. Stoff 
169; Loesprechnng vor Verrich- 
tung der Busswerke 30; fer. quart., 
Wortlaut 76 ff., 83 f., 87 f.; in 
rena Domini 77 ff., 83, 94 f.; der 
Basse für die erste Periode 34; 
zweite Periode 238; dritte Periode 
741: für die Privatbeichte 96 ff.. 

164; ~ i n t b e i l n u ~  der Sande 191 ; 
Genuss von Ersticktem 320. 

Orleans, Synode vom Jahre 443,203; 
Synode vom Jahre 611, riber Spi- 
saktenthum 289; Synode V. Jahre 
636, über die Ehe mit Blritsrer- 
wandten 368; Cuncil vom Jahre 
638 20, 129, 203 ; Uber Baaseder 
Cleriker 139; Diebstahl 373; Un- 
zucht mit gottgeweihten Personen 
!272; Ehe den Subdiakons H O ;  
Uber crepirte Thiere 319; Blut V. 
Ersticktem 321 : iiber Benedictio 
poeniteutiae 333; Ehebruch der 
Cleriker 368 : Kirchenrrab 878 : 
Synode vom Jahw 641 %B; ab& 
Mord 251. 

Orte, heilige, besuchen 163. 
Oeiua, aber die h. Communion am 

Sonntag, 417. 
Osnabrlick, Synode vom Jahre 16a8, 

Benutzung der Bussbucher 9. 
Osterfeier in Rom 510, 603; mit den 

Juden 628, 638, 670. 
Otgar V. MUnx 121, 733. 
Otto III., Kaiser, 86, 745. 
Otto V. Bamberg, über Blut U. Er- 

sticktes 322. 
Otto V. Pommern, über Genuss von 

Ersticktem 231. 

Pacian, Bischof V. Barcelona, cana- 
nische Kirchenbuase 23. 

Paderborn 121; Synode vom Jahre 
785, iiber Spendung der Taufe 
262; über abergläubische Gelübde 
331, 379. 

Pkpete behalten sich die Entsebei- 
 dun^ der Busse vor 166. 

744 1 für die römisch& ~ussbliche; ( ~ a l m G e n  168. 
189; fehlt den annelsäcbsischen , Pa~inianus. röm. Rechtslehrer. 194. 
~nisbüchern 190; den frknkiechen / ~ & i s ,  syn"de von 829, 120 f.; vom 
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Jahre 628, über Wucher 294; Re- 
formsynode klagt hber die Ver- 
nachlässigung der canon. Busse 
171; Strafbestimmung f. den cle- 
rikalen Mörder 248; über heid- 
nische Mahlzeiten 306 ; aber das 
Wettemachen 308; aber Aitar- 
dienst d. Weiber 338 ; aber Frauen- 
raub 466; aber Spendung d. Taufe 
679 ; aber unächte Bussbncher 713. 

Partikularkirche, ihre Bussb., 109. 
Pathen, ihre geistl. Verwandtschaft, 

405 ; bei d. Taufe U. Firmung 611. 
Patriarchalkirche, Bussgeist, 229. 
Patricius, auf der ersten irischen 

Synode über Ehebruch 267. 
Patron, der Kirchenvermögen ver- 

geudet, 806. 
Paulianisten, ihre Taufe, 421. 
Paulus Diakonus 47; üb. Theod. 512. 
Pavia, Synode, 60, 116. 
Pelagius, Papst, empfängt Finnian 498. 
Peregrinare 162, siehe auch Wallf. 
Pertinazia , Wesen der Sünde wider 

den heiligen Geist, 9. 
Perpignan, Synode von 1027, aber 

Nennung der Excommunicirten in 
der Mess 424. 

Petit aber Theodor 612. 
Petrus von Alexandrien 37; s. Poe- 

nitential-Canones 38, 44. 
Petrus Damiani, Cardinal, Auflage d. 

Busse 164. 
Pferdefleiech, Qenuss von, 646, 617, 

668; und Eselsfleisch 788. 
Phokas, tiber Kriegsdienst 264. 
Photius 39. 
Phylacteria 312. 
Pionius, Behandlung d. Gefallenen, 13. 
Pipin, Fragen an den Papst, 114, 

126; päpstl. Schreiben an ihn 182; 
Schreiben des Papstes Zacharias 
391; Capitulare iiber Mord 261. 

Pirmin, Abt, aber Wettermachen 309. 
Pitra, Cardinal, 39; über d. Diony- 

sian. Sammlung 181; über Kriegs- 
dienst 264. 

Pius I,, Papst, Verschärfung d. Dis- 
ciplin 13; über Nachlässigkeit bei 
dem Sacrificium 336. 

Plagium 296, 416,487,663, 627,663, 
786 ; nach dem r6rnischen Recht 
296, 876 f.; Walee 491. 

Plutarch aber M'äuse- und Wieeel- 
trank 318. 

Pommern. Genuss V. Ersticktem 231. 

Controverse 167 f.; mit systemati- 
schen Sammlungen verbunden 736, 
741 ; durch unkirchliche Zudtze 
entwerthet ,und entstellt 173; es 
umfasst eine ganze anippe 178; 
seine Verbreitung in der Univer- 
salkirche 174, 180 ff.; Charakteri- 
stik 466; ob fr8nkiwh 467; Zu- 
shtze 468 f.; sein Wortlaut 470 ff.; 
über Homicidium 401; über Tödtung 
eines Diebes 442 ; Uber Brandstif- 
tung in einer Kirche 446; Vali- 
cell I. 124, 168, 188, 227 ff., 668; 
verbietet stellvertretende Busse 
223; bestritten von Loening 209; 
von Dove 210, 232; entstellt 236; 
mit Glossen versehen 236; Zeitbe- 
stimmung 237; sein Ordo 237; s. 
Zusammenstellung 238 ; s. Wort  
laut 239 ff.; s. Instructio 241; e. 
Register 228, 286, 243 ff.; s. Zu- 
gehörigkeit zur römischen Gruppe 
264,346; s. Uebereinstimmung mit 
Poenitentiale Valicellanum B. 58, 
249 ff.; valicellanum 11. 342 ff., 
667; Entstehnngszeit 349; Bedeu- 
tung 349; Wortlaut 360 ff.; Vali- 
cell. iiI. 762, 768, 772; 8. Wor t  
laut 774 ff.; Afrikannm 433 ; Frage- 
stück 464; Andegavense 111. 466; 
Arundel und die Lex Dei 196 ff.; 
Kritik 432 E; Wortlaut 437 ff.; 
Bobiense 216; s. Kritik 699; In- 
halt 701 5.: Beda. s. Wortlaut 

I 666 ff. ; ~ i ~ o t i a n u m , ' ~ .  Anlage 192; 
5. Kritik 706; s. Inhalt 707 E; 

I aber ~ m ~ f a n ~  der h. Communion 
149: Casinen~e201; s.Kritik 388 ff.; 
s. Ordo 897; Zeit 0. Entstehung 
392; 6. Anlage 394 f.; 8. Wort- 
laut 397 ff.; Columbani, siehe Co- 
lumban ; Cummeani , siehe Cum- 
mean; Egberti 663,666,673; Ful- 
berti, siehe Fulbertus; Hubertense 
216: Kritik 699: Inhalt 701 : Lau- 
rentianum 762; 8. WO&& 786; I Marteniinum 111 ; Mediolanense 
Kritik 799; ~ o r t l a u t  809; Merse- 
burgense 208, 216; Prologus 393; 
Kritik 697; Inhalt 700 ff.; Pari- 
sjeuse 216; und die Lex Dei 197; 
s. Eintheilung 201 ; Kritik 677 ff., 
699; Wortlaut 681 ff., 701 ; Pseudo- 
Romanum 216; Remense 604;. s. 
Kritik 646; Wortlaut 647 ff.; Vin- 
dobiense 216.604. 606: Kritik 699: 

~oenitendaie, seine Bsdeitung, 1 ; I Inhalt 701 ; kpanisch&, vigilanum 
Romannm 3; sein Urs~runn 107: 71 1 : XXXV Ca~itulornm, Anliure 
sein ~rolo&s 393, 406, $1 ff.; 1 217,' 896; 8ummoruin ~on t i f i cG  
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388 ff.; Bedeut. d. Bezeichn. 397; 
Bcum miserationes Domini.: 836. 

Poenitenten, zur Enthaltsamkeit ver- 
pflichtet 333, 339, siehe Btisser. 

Poenitentia canonica, ihre Bedeutung, 
113, 117, siehe Busse. 

Poenitentiar, Anstellung, 229. 
Pontificale Romanum 64 f ; 8. Ordo 

70 ff.; Wortlaut des Ordo 76 ff.; 
aber Anstellung des Busspriesters 
229. 

d - ä t i o n  bei der Reconciliation 74. 
Prslat, der ftir Geld die Zcichtigung 

nnterlllest, 804. 
Praesewativtr&uke 308, siehe Trhke. 
Praetextatus, Ejzbisch. V. Rnuen, 248. 
Prag, Synode vom Jahre 1606, Be- 

nutzung der BussbUcher, 9. 
Prahlerei 636, 682. 
Prandium an Stationsfasttagen 324. 
Presbyteri : Bisch6fe 19. 
Pretinm pudicitiae 469. 
Priester, Ruckkehr, 27; deponirt 130; 

Einsperrung 797; keine öffentliche 
Buese 797; Zusammenwohnen mit 
Frauen, siehe Syneisaktenthum; sie 
darfen nicht Wucher treiben 293; 
Trunksucht 322; ihre VoUmwht 
639; ihre Weibe 640; sollen sich 
nicht in Qeldgesrhäfte ehlassen 
731; nicht mit Jungfrauen und 
Wittwen verkehren 731. 

Priestermangel im 9. Jahrh. 260. 
Priestermord, siehe Mord. 
Prieeterthum, seine Wurde, 127, 138, 
Priesterweihe, siehe Weihe. 
Priscillianiaten, Fasten am Sonntage, 

326; lassen Weiber zum Altar- 
dienst zu, 337. 

Privat-Busse, siehe Busse. 
Professio continentiae 833. 
Prologus: Diversitas culparum 220. 
Prosper, Classificirung d. Scinde 191. 
Provinzial - Synoden, Regelung der 

Bueaen, 106. 
Prageln 297; gegenseitiges 299; mit 

Blutvergiessen 367, 403; einen todt 
prtigeln 723, siehe auch Züchtigung. 

Prageletrafo in der Colamban~schen 
Regel 214, 221,233, 236, 469; im 
frankischen Reiche B2 ; für Kna- 
ben, die Unzucht begehen 692. 

Psalmen beten 144, 148, 287, 323. 
Purgrtio canonica 292. 

Q* 
~uadrage8im;e 66; fasten 160 f., 162, 

297, 436; vorher Zneammenknnft 
vor dem Lsndprieiiter 770, 774; 

drei im Jahre 150, 677; in pane 
et aqua, Bedeutung 764. 

Qaartodecimanen, Irrlehre, 390, 639. 
Quellen der Bussbcicher 34 E.; ihre 

Zeit 36. 
Quelle , aberglaubische Verehrung, 

330, 374. 
Bninisexta, s. Tmllanische Synode. 

B. 
Rabanus M., siehe Hraban. 
Rache an dem Mörder 250, 255. 
Raub 446, 493, 765; Kloster- und 

Kirchenraub 296, 606, 663, 787; 
eines MBdchens oder einer Wittwe 
44, 270, 273, 361, 466, 477, 659, 
691, 726, 748, 774, 787; Raubgut 
darf nicht als Almosen angenom- 
men werden 339; erstatten der 
Kirche 686; den Armen 630, 664. 

Ravenna, Synode vom Jahre W, 
ober Stolgebtihr 295. 

Raymundus V. Pennafort 835. 
Reaction gegen unächte Bussbucher 

120 ff. 
Recht, kirchliches M 6. Jahrh, 47, 

60; altgermanisches 146; altsacb- 
sisches, aber Reinignngspmbe 457 ; 
lonpobardiaches, aber geisti. Ver- 
wandtschaft 406'; canonikhea, über 
Sacrilegien 446 ; scotisehea , über 
Rainigungsprobe 468. 

Rechtsaufzeichnnngen. Iterm, 108. 
Rechtsbticher, germai;'&he, i09. 
Rechtsentwickelung vonRom ans nach 

der partikul. Kirche 467. 
RechtsfBhigkeit, clerikale, 131 f. ; der 

Laien 132 f., 418. 
Rechtsordnung, weltliche, 69. 
Rechtasammluneen für das 9. Jahr- 

hundert 186~systematische 186 ff. 
Reconciliation . am Griindonaerstrip, 

33; poeniteutis 63, 66, 71, 341 C, 
488 f.; d. Römer 636; d. Griechen 
6?6; in Angelsachsen nicht Ö&t- 
lich 636; canonische, aller Feind- 
seli keit 776. 

~.mi%comminion, m g i i d ,  der 
Buasbücher durch Theodor 513. 

Reiiemtion 144 ff., 223, 238, 473, 
563, 667, 672, 686, 606, 613. 

Reden, unreine, 668, 681, 620, 661, 
692, 764, 828. 

Regel der Mönche, Verletzung, 333. 
Regensburger Verordnung aber Ent- 

I haltung V. ehel. Umgang V. d. h. 
Communion 887 f., 420. I Regino 151, 762; Vorachrat f ~ r  den 

1 Bischof 1; e. inquisitio 164, 171, 



179; aber Blut U. Ersticktes 321 f.; 
aber den Prologus d. Poenit. Rom. 
393; über Beda WO. 

Regradatio 131. 
Regula coenobiaiis Columb. 213 ff. 
Reicher, seine Busse, 148. 
Reinigung, alttest., 362. 
Reinigungseid 467. 
Reise, entbindet von der offentlichen 

Busse 66. 
Reiiquienverehrung 313, 423, 638; 

der Hhretiker 392, 629, 639, 671 ; 
Iucensirung 639. 

Raservation 27. 
Reservatfille lad. 
Restitution des Kirchengute 224, 823 ; 

f. Diebstahl 296, 478, 499, 633, 
684. 

Rheims, Synode V. Jahre 624, aber 
Verschwörung gegen den Bischof 
366; vom Jahre 813, 734. 

Ricemarch, Bisehof, 490. 
Rituale, bezeichnet das Bnssbuch als 

Geheimbuch 162. 
Ritus bei der Privatbeichte 74, 393; 

Bobiensis bei Mnratori 201. 
Rivoladrus, Bischof, 166. 
Robertus Flamesburensis 117, 834 f. 
Rodnlfs Capitulare 736; sie commu- 

niciren sm 3. Sonntag 391, 418, 
676. 

Romer, ihre sortes, 327; ihre Beur- 
theilnng d. Vergehens einer Vesta- 
lin als Incest 364. Y 

Römische Busse, siehe Poenit. Rom.; 
Kirche, ihr Busswesen, 111. 

Römisches Recht, das in Rom gel- 
tende Recht des jus commnne 174; 
Halfeleistnng bei Delikt 264; Noth- 
wehr 266; Incest 274; Sclaven 
277: Brandstiftung 297: GrBber- 
scbindung 297; ~Gbalinjurien 800; 
Belebung der Leibesfrncht 362; 
Blntsverwandtschaft d s  Ehebinder- 
niss 367: Verwandtenmord 438 : 
~acr i le~ien  446. 

Römische Synode vom Jahre 378, 
134, 162; Mord 261; vom Jahre 
487, Wiedertaufe 383; Ketzertaufe 
422; vom Jahre 721, Raptus 270; 
Wettermachen 309; Kalendenfeste 
311, gegen d. Anoli 311; die Ver- 
wandtschaftaehe 368, 391, 406 ; 
die geistliche Verwandtschaft 391, 
406; V. Jahre 743, Raptas 270; 
Kdendenfeste 312; V. Jahre 863, 
clerikale Busse 140; V. Jahre 1076, 
122. 

Rom, Wallfahren, 163 f., 166, 166. 

Romana coneuetado , Zugeharigkeit 
der Kirche 178. 

Rudolf V. Bourges 121, 163, 714. 
Roaen, Synode, 149; Stockschliige 

222 ; über Schiagen 297 ; über aber- 
glßubische Beobachtnng des Mon- 
des 463. 

Rudolf, Bischof V. Strassburg, 166. 
Rnffinian 38. 
Rufinus. Verfasser der Lax Dei 194. 

8. 

Sacerdw, Bischof 69. 
Sacramente, Empfang, 132. 
Sacrilegia 42, 44, 374, 632,764,774, 

786, 804, 823; durch Diebstahl 
444 f.; aberglitubische Oelabde 330. 

Saigae, Berechnung 224 f. 
Salabergae vita 216. 
Sammlung, dionysische, 8. Dion sins; 

irische, ihre Entstehung, i i r  In- 
halt 176, 184; spanische 183; der 
Hispana, Entstehung und Einfluss 
183 ; des Fulgentins Ferrandus 183; 
des Crescouins 184. 

Samosatener, Taufe U. Priesterweihe 
422. 

Samstagsf88teu 230, 316, 464. 
Sanchez aber Sclaven 278. 
Santimonialis, siehe Jungfrau, gott- 

geweihte. 
Sardika, Synode V. Jahre 343, Ubcr 

Busse der Cleriker 136; über die 
h. Communion am Sonntag 417. 

Sarragossa, Synode, gegen Fasten 
ahi Sonntag 326. 

Satznngen, canonische und arbitritre, 
110 ff. --. - 

Schadenersatz far Mord 250 f.; fcir 
Verletzung 299. 

Schändung der Gräber, siehe GrHber. 
Schim~fen 829. 
schismatiker, Aiifnahme, 28. 
Schlagen 297, 366, 403, 440, 441, 

560, 696, 631, 747, 787; mit Blut- 
vsrgiessen 481, Mn, 666, 766; mit 
Verstümmelung 822. 

Schlgge, als Busse naah Columban, 
360. 

Schlnsselgewalt 68 f., 209. 
Schulte, V., über den Charakter des 

Beichtwesens 69; Entstehung der 
Poenitentialbacher 109; d. Cano- 
nes poenit. d. Cardinals Hostensis 
793 f. 

Schwangere Frau, fasten, 487. 
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Seboetianus, Diakon, 60. 1 Stehende, ~ussstation, 22. 
Selbstmbrder. ob fiir sie gebetet wird. Steohanue Salonitanns 47. 

Schwatzhaftigkeit 301. 
Schweine, die Menschenblut lecken, 

318, 319, 380, 416, 646,617, 668, 
690, 788. 

Sclaven 44; Grund zur Ehescheidung 
646, 649; Ehe mit Sclaven 548; 
Freilassung 277 f., 404, 499, 607, 
657, 694 ; ihre Busse 429; die 
Decretale dartiber 278; Tbdtung 
440, 632, 687, 723, 783,788; Un- 
mcht mit 607, 567, 625; der Va- 
ter kann den Sohn zum Sclaven 
machen 648; Jemand kann sich 
selbst zum &laveu machen 548; 
Kinder der Sclaven 648; Christen 
zu Sclaven machen 748. 

, -  
694. ~teihenue 11. Papst, aber Ehehindern. 

Selbstentmnnnung. 8. V e ~ t a m ~ e l ~ ~  1 d. tzeistl. Verwandtschift 391.404. 

Sortes sonctoram 827 f., 379, 414, 
462, 479, 681, 632, 665, 684,811. 

Sortilegia, christliche, 463; abergiau- 
bische 806. 

. Soxomenes, Geschichtsschreiber , M. 
Spanien, dort geltendes Becht, 182; 

Stellung der Sclaven 278. 
Speise, verunreinigte, Aberglanben, 

317 f., 380, 488, 531, 661, 685, 
616, 618, 668, 669, 689. 

Spelmann, Bnsebuch Theodor's, 513; 
tiber Collect. Vatic. 718. 

Speyer 121. 
Stadtarchipresbyter 60. 
Stand der Laien 132 E. 
Stationsfssten 161. 230. 316 f-. 324. 

Selbstmord, s. &rd. " I ~ t e ~ h ä n u a  In., Papat, 106: 
Selbstschiindnng 281, 360. 408. 413. Stewart. Abdruck des Poenit. Rom.. 

simpliGus, Papst, Pontifide, 229. stuprurn 464. 
Sinesins, Bischof V. Ptolemais. 159. I Subdiakon. Amt bei der Reconeilia- 

462, 476, 626, 66tj, 619, 669, 691; ' 470. 
827. 

Seligenstadt, Synode V. Jahre 1022, 
102, 161, 153; aber Bination 426. 

Semestral-Synode 106 f., 741. 
Sendgerichte, benutzen die Buss- 

bucher, 736. 
Servatoria, 812. 
Shakespeare aber David V. Minevia 

491. 
Siliaua. Berechnung. 224 f. 

360'; des'~iicaofs, ~hes teL,  cle- 1 ~uklenbekenntniss, s. Confou. 
rikm 363. 403. 476. 676. 606. Silndenveraebunrc. h l t  der. 12 : 

Stockschläge bei Columban B1 L 
Stolgebnhren 294. 
Stolz 299, 676, 636, 669, 682, '787. 
Stottern des Pneatere 486, 613, 676. 
Strafverschärfung 133 ff. 
Streitsucht 300, 410, 490. 
Streit mit Verletzen 292, 444. 561, 

694, 631, 636, 666, 682, 693; mit 
tödtl. Ausgang 823; in Worten 
602. 671. 

~iriciue,. Papst, M ) ;  ~ e r o r d n u n ~  116; 
Ober Busse der Cleriker 126, 128; 
Deponirte 130, 132, 137. 

Sittenverderbniss des Clerus &n 8. 
Jahrh. 349. 

Socrates, Geschichtsschreiber, 64. 
Sodomie 43, 266 5., 281,282 f, 408, 

413, 463, 475, 476, 494, 502, 626, 
667, 668, 679, 696, 697, 699, 619, 
623, 626, 666, 691, 747, 773,788, 

668, 691; 'der ~ i a u e n  'nntereinan: 
der 477, 666. 

Solemnitßt der Bosse 61. 
Solidus, Berechnung, 224. . 
Solignac, gemischte Regel, 214. 
Sonntag, Verbot der knechtl. Arbeit, 

326, 386, 633, 043,662, 640, 674, 
766, 786, 813; d a  Badens 326, 
338, 544, 640, 674; fasten 326, 
385, 662, 640,674; Beiligung 789, 
813 f.; Bedeutung, 326. 

tion 73; nicht höherer Cleriker 
267, 269 f.; Heirath 369; C6lib.t 
463. 

Subetrati d. 3. Bussstation 63 f. 
Sünden, Eintheilung der, 191; wider 

den h. Geist 11 f.; TodsOinde 13; 
geheime 66, 169; b k t l i c h e  56, 
69 f.; 8 Hauptsunden 191, 675; 
in Gedanken 502, 694 f., 620; 
fremde auf sich nehmen 768; ver- 

1 Dogma &&ffen 14; U d& T& 
desstunde 16 f. ; Verweigerung 17, 

1 19; in foro intern0 28; vor ge- 
leisteter Busse 29. 

Sulla aber 6ehadenersatz 299. I Sulpicius S e w .  Lba  die lu Dei 1 194. I Summa de poenitantia 833 B.; d. Cod. 
J Vatic. 3656, 278. 

i Superimpositio 230, 315, 755. 
Surrogste 144 f., 1M) f. 

801. 826: mit SchläPen gestraft I fressen 808. 



SylveeteqPapst, nber Piiesterehe 367. 
Symmachus, Pspst, 60, 106. 
Syneieaktgnthum 288, 603, 731. 
Synesius, private Busse, 24. 
Synode, afrikanische, V. Jahre 261, 

22, 46; Bestimmung der Bnsse 
106 ; Provinzial, Regelung d. Buss- 
wesene 106; 2. allgemeine, aber 
Ketzertaufe 385 f. 

Synodus sapientium 601 ; luci Victo- 
riae 620. 

T. 

Tacitus aber Sortes 327; nber Aber- 
glaube an Griibern 461. 

Tirli, z. Wahraagen, 327. 
Tarif der Busstaxeu 146. 
Taiife, Verpflichtung ihrer Spendung 

260; im Nothfall 260,679; uuent- 
geldlich 260, 261, 696; wardig 
260; nachtern 260; verschoben 
261 ; d. kranken Katechumenen 
262; des eigenen Kindes 466 f.; 
Taufgebtihr verboten 261, 294; 
vor dem Erdrücken des Kindes 
362; Wiedertaufe 421, 831; ver- 
hindert die Priesterweihe d. Ketzer 
38a f., 421, 671; der Paulianisten 
421; der Samoeatener 422; der 
Wiedertliufer 633, 673, 688, 806; 
lüst die Ehe 646; von einem Ketzer 
empfangen 638, 674; Ungültigkeit 
wegen Trinitstsleugnung 422,629, 
638,671; ungültige 639,674; ohne 
Wirkungen 640 ; der Kranken 696, 
697; Kind, welches stirbt und aus 
Nachllissigkeit nicht getauft ist, 
818; Cleriker mussen taufen kbn- 
neu, 609; Mönche dtirfen nicht 
taufen, 609. 

Tauftermine zu Ostern U. Pfingsten 
679. 

Tertullian , Sandenvergebung , 14 ; 
canonieehe Kirchenbusse 23 ; Apo- 
logie 68; aber d. Lex divina 194; 
uber Wucher 293; nber Erstickten 
320; aber Fasten arn Sonntage 
326; aber tiigliche h. Communion 
417; Aberglaube an Grübern 461. 

Testamentum XII. Patriarcharum 20. 

Tbeodebert V. Anatraeien 689. 
Theodeman V. Aquileja 60. 
Theoderich 11. gegen Columban 

211; U m c h t  mit Knaben 279. 
Theodor V. Canterbury , s. Bussord- 

nung, 3 f.; Bussbuch im Gegen- 
satz z. Poenit. Rom. 397; Buss- 
buch 109 5.; Kritik 610; e. Wort  
laut 529 f.; z. Zeit Beda's unbe- 
kannt 6M); angebliche Blnthe 111 ; 
8. Beichtbuch 119; empfiehlt die 
Bwbacher vor seiner Zeit 164; 
s. Busebuch als Poenit. Rom. be- 
zeichnet 169 ; in der irischen Samm- 
lung citirt 177; s. Poenitentiale 
als Liber canonum 177, 190; s. 
Tendenz U. Aufgabe 177; s. Mis- 
sion 187; selbst nicht Verfasser 
eines Bnssbuches 187; das sub- 
jective Oeprüge seines Bnssbuches 
189 f.; s. Anlage 192; theilweise 
Planlosigkeit 192 ; Weisthum 4 36, 
622 ; er kennt keine poenitentia 
publica 712; nber Meineid 291; er 
gestattet Communion vor geleiste- 
ter Busse 337; aber Kirchendienst 
der Laien 358; tiber Zehnten 338; 
tiber d. Ehehinderniss der Blnta- 
verwandtachaft 345; Restitution d. 
Kirchenguts 346; Verwandtschafts- 
ehe 37' ; Kirchendiebstahl 376 ; 
der üenuss erstickter und vernn- 
reinigter Thiere 381 ; die dem Eie- 
Ster gelobt sind, kbnnen vertauscht 
werden 649; tiber Priester. die 
Kapitalvergehen begehen, 676; d. 
Communion der Poenitenten 676 ; 
Absolution der Sterbenden 676. 

Theodosias, Buese, 168; aber Ehe 
mit Geschwisterkinder 367. 

Theodulf, Bischof, 162; Bussbuch, s. 
Anlage. 193 : Cadtulare 736. , . 

TherapFus W. 
Thiere, die Menschenblut essen. 318. 

580 ; crepirte 390; verunreinigte 
416, 488, 646,668,618,668,690 f. ; 
von Hunden zerrissen 416; er- 
wUrgte 617, 668. 

Thiotart, s. Busse, 156. 
Tiberius, Kaiser, gegen Mathematici 

SOS. - ~ ~ ~~~ 

Teufelsbeschwörung 303, 683; -be- ~ibn&nieche Strasse 229. 
sessenheit der Cleriker 339. €44. I Timotheus V. Alex. 37. , , 
633. 

Teufelsopfer 633, 666, 809. 
Theiner , Aug., aber Poenitential- 

bacher 1 f.; Cummean 217; Col- 
lectio im Cod. Vatic. 1339, 384; 
Collectio Hibernense 362; 366. 

- -. . 
Todesstunde, h. 'clacramente 531, 643. 
Todschlag 42, M;  dqrch Fahrlassig- 

keit 44. 
Todte, in Altartuchern begraben, 832. 
Toledo, Synode, 103, 161; aber Un- 

zucht mit gottgeweihten Personen 



272, 432; Haarabschneiden der 
Busser 276; StolgebUhr 294; Cle 
rikalbusse 140; Entstehung der 
Hiapana 183; QdberschBndung 
297; Reste des Heidenthume 330; 
Cdlibat d. Snbdiakona 369; Sodo- 
mie 360; Sonntagsarbeit 386; Cle- 
rikalbusse '140; vere8umte Taufe 
262; Sodomie 266. 

Tonsur in Irland 210; der Orienta- 
len 610; der Schotten und Briten 
644. 

Tours, Synode, 119, 141, 164, 163; 
aber das al iba t  269; Unzucht mit 
gottgeweihten Personen 272; Sy- 
neisaktenthum 289 ; aberglPnbische 
Oelabde 830; Empfang d. h. Com- 
mnnion 391, 419. 

Tractate de poenitesitie 853. 
Tdnke , aberglAubieche , 306 , 508, 

314, 379, 382, 418, 429, 463, 462, 
604, 650, 688, 691, 749, 774. 

Trank, zur Verhindermg der Cte- 
burt, 818. 

Trauerbeceigungen 338, 4 7 ,  487. 
Tribur, Synode, 147, 161, 434, 436; 

aber Mord 248; unabsichtlichen 
Todachlag 264; Stolgebuhr 296; 
Fasten für Geld 326 f.; Restitu- 
tion des Kirchenguts 346; Kir- 
chendiebetahl 876; Mord 437, 
439; Mord dea Ehebrechers 437 ; 
Taten  beim HoMllen MO; eines 
Knechtea 440; eines Schalere 
441 ; Diebea 442,784; Heiden 442, 
782; Kinder vor der Taufe 445; 
Kinder aus Nachlmigkeit 444. 

Tridentinum, Versuch die Busebacher 
wieder einzufahren, 9; empfiehlt 
BussbUcher 164, 624; aber Base- 
bncher von Theodor 187. 

Troyes , Synode, uber Kirchendieb- 
stahl 374 ; Bussbestimmung 484 ; 
d l e g i s c b e r  Diebstahl 446. 

Trunkenheit 292, 322, 823, 410; an 
Festtagen 661, 616; der Cleriker 
677, 681, 683, 696, 698, 616,667, 
689, 830; der Priester 822, 482, 
492; des Bischofe 406, 410, 626, 
661, 668, 806; der Manche 496; 
Verfflhrung dazu 626, 616, 689; 
der Laien 661, 676, 677,681,600, 
667. 689. 

~rul lb iecbe  Synode vom Jahre 692, 
36 f., 123; aber Ehebruch 267; 
aber Raptus 1 8 ;  Unencht m. gotG 
geweihten Personen 272 f. ; Aboic 
tns 282; AnflOsung der Ehe in 
Folge von Gefangenschaft 286; 

WeUsniPrrehen 309 t; Kalenden- 
fasten 311; Amulete 513; Fener 
an den Neumonden 816; aber 
Blntgenuss 321; Ehe mit Pathm 
406; Befleckung der Kirche 452. 

Turiford, Synode, 61 1. 

U. 
Ueberaetenngen, lateinische, dar angel- 

vfkhsischen BnssiBcher 170. 
U1 ian, Nm. Rechtslehrer, I&, aber 

klaven 277; gegen d. M o l i  310. 
Umbre.sium disdpulus 616, 518, 

622 f. 
Umwandlmg der Busswerke 144. 
Unfahigkeit den Deponirten 129 f. 
Unfruchtbarkeit, kein Grund d. Ent- 

lassung 607. 
Ungehorsam 409, 637, 671, 682. 
Ungeziefer, abergl8ubische Beriih- 

rung, 317. 
Unionsbestrebunaen der altlateinisch. - - 

BischGfe 610. 
Unmhssigkeit im Essen 616, ai, 

881. 
~ n - k h t ,  von den Aposteln vergeben, 

11; von der Vergebung ansge- 
schlossen 12 t; niemals von den 
Montgnisten vergeben 14; lebens- 
lkngliche Busse 20; mit Verban- 
nung bestraft 493 ; thatsachliche 
22; im Allgemeinen 357,403; nn- 
namliche 281, 403; mit der nii. 
spirituaiii 801, 826; mit d.Schwe- 
Ster der Braut 264,461, 477; mit 
der Pathin 787, 801; mit gottge- 
weihten Personen 271 f.; ö56,576, 
678, 667; Sclaven 277 f., 636, 
mit einer öffentlichen Dime 461 f. ; 
einer Heidin oder Jedin 431 ; einer 
Magd 824; Wittwen n. MPdchen 
476, 492, 566, 699, 626, 657,694, 
824; heimlich und bffmtlich 499; 
mit der Tante 788; eines Bischofs 
548, 482, 632, 677, 697, 619,621, 
667, 691; Prieskm und Diri)tons 
483, 622, 691; der Mbnche 495, 
666, 667, 678,621 ; ein@ Clerikem 
603, 504, 697; mit Verwandtet 
606; siehe auch Incest, Bestialiat; 
Vereuch 279, 698, 600, 682, W, 
698. 

V. 
Valentinian, Kaiser, 134. 
Valicell. siehe Poenitentiale. 
Vannes, Synode, Bathschlige, 222; 

Unzucht mit gottgeweihten Pers* 
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nen 272; Trunksucht der Qeistr 
licheu 322. 

Verbannung unfügsamer Bischöfe 134. 
Verden 121; Sortes 328. 
Verfahren, schriftliches bei der Re- 

conciliation, 103. 
Vergehen, Klassificirnng, 677; Klass. 

d. angels. U. fdnk. Bussb. 394; 
nach dcm Stand der Basser 394; 
öffentliche 27; canonische 41, 61; 
casuistische Aufi8hlung 103; Ein- 
theilung nach dem Geschlecht der 
Bllsser 394; ihre Zu- U. Abnahme 
104; ihre Reihenfolge in römischen 
Bnesb. 193; traditionelle Reihen- 
folge 470, 742; Kapitalv. 191, - 
einea Bischofs, Prieeters, Diakons, 
nach David mit besonderer Bus* 
leistuna bestraft 493. 

verkehr,-vertraulicher, 339. 
Verkleiden, abernl&ubisches. 311. 
Verleumdthng, eines ~ischofe , Prie- 

sters, Diakons 409, 606,616, 678; 
447, 660, 681, 636 f., 678, 748, 
764 787, 829. 

verlobtes Mlrdchen. von Anderen rre- 
schändet 726. 

Verlobnies bindet 726. 826. 
Verm&chtniese müssen gezahlt wer- 

den 832. 
Verneria, Synode, Anflbsung d. Ehe 

wegen Sclaverei 286 f.; Verstüm- 
melung 298, 413, 481, 600, 631; 
Verleumdung 299 f. 

Verrath, einer Burg oder Stadt, 377, 
74A. 

verstorbene, ihre Namen an Sonn- 
tagen verlesen, 339. 

Verstossung aus dem Clerus 131. 
Verstllmmelung 336, 430, 444, 660, 

656, 688, 773, 784. 
Verwandtschaft, geistige, 864, 391, 

393, 404 ff.; r6mische und germa- 
nische Berechnungsweiae 868 f. 

Verwundung, siehe Verst~mmelung. 
Verzeichniss der Busswerke und der 

Vergehen 103. 
Vestalin, Vergehen, 364 f. 
Viaticum, muss in der Pixis aufbe- 

wahrt werden 791. 
Victor, Preebyter, 20, 134. 
Victoria in Wales, Synode, 491. 
Victorinus de Averea, Abt, 87. 
Vidua, siehe Raptus. 
Vigilfasten der Griechen und ~ 8 m e r  

643. 
Vigilius, Papst, 50; aber die Recon- 

ciliation 77. 
Vinniaua, siehe Poenitentiale. 

Vitalian, Papat, aendet Theodor 610. 
Vitellius , Kaiser, fiber Mathematici 

303. 
Volksfeste, heidnische, 306. 
Vollmacht der Bischöfe in d. Buss- 

wesen 168 ff. 
Vomiren 322, 384, 484, 626 f., 661, 

616, 667, 689, 790, 806, 831 ; aus 
Unmbsigkeit 410, 683, 696, 616, 
766, 786; eines Clerikera 626,661, 
616 ; der Eucharistie 411,496,662, 
696, 698, 643, 766. 

Vögel, erwürgte, 320; die die Speise 
verunreinigen, 662, 690. 

Vogelflug 310, 632, 727, 810. 
W. 

Wanen tragen, in der Baeszeit ver- 
boten, 607. 

Wahnsinn entschuidigt Selbstmord 
269. 

Wahrsagerei 44, 303 f., 379, 414, 
462, 606, 766, 806; siehe auch 
So*. 

Walea, Synode, 491. 
Wallfahrten 68, 160; an bestimmte 

Orte 163; fW Incest 276; lebens- 
ltingliches 39 1, 406. 

Wallici, Canones, 601. 
Wandern, fluchtiges, 163; f. Mord 

262. 
wäsiemchleben, Bussordnungen, 3; 

aber das Poenitent. Roman. 168; 
Gruppe frsnkischer W b .  202 f.; 
aber das kirchenrechtliche Ver- 
hliltnbs des frlinkischen Reiches 
205 f.; aber Columban und Cum- 
mean 206 f., 211, 694, 603; Qber 
Poenit. Valicell. 11. 343; die Aus- 
nage Ekrlitgar's 466; das Poenit. 
des Vinniaus 498; Theodor 612, 
622; Beda 661, 666; aber Egbert 
668 f. 

Wegzehrung, der Sterbenden, 337. 
Wehrgeld 146, 787. 
Weiber, siehe Frauen. 
Weihe, niedrige. 126; der Priester 

883,. 421, -628, 640; vor der 
Taufe 633, 639; des Kreuzes 
639; des Bischofs 640; des Mon- 
chea 640; einer Aebtissin 640; 
einer Kiiche 640, 644; einer 
Wittwe 640; von einem Htiretiker 
638. 

Weihen 411, 481, 684,667,686,728, 
774. 787. 

weinende, Bussetation, 22. 
WeisthQmer d. angels. h e b .  189. 
Werfen, mit Verletzung, 632, 688. 
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Wettmnaahen 308 f., 480, '479, 677, 
633, 727, 811. 

Widersetzlichkeit, gegen die Busse, 
261. 

Wieseltrank 317. 
Wiesel zum Wahrsagen 327. 
Wilfiied V. York 611. 
Wirmuus, über Morden, 166. 
Wittwe, Ehebruch, 449; Missbrauch 

der daraus eniatehenden Verpllich- 
tang 464. 

Wochendienst der Busspriester 229. 
Wochenfasten 160 f., 280, 237. 
Worma 121; Synode, aber Sams- 

tagefasten 316; verunreinigtel'hiere 
319 f.; Fische 322; Bienen, die 
einen Menschen todt gestochen 
haben, 380 f. ; Bussbestimmungen 
434; Bestimmung der Dionysio 
Hadriana 435; Priestermord 438; 
Tödtmg eines Knechtes 440; 
Tödtung beim Holzfsllen 440 f.; 
Tödtung einer Magd 442; Tlldtmg 
eines Heiden 443. 

Worte, heiiige, verstümmeln, 641. 
Wucher 292,580,493,634,731,748,766. 
Wanschruthe 310, 632, 666. 
Wurmer, welche die h. Species ent- 

weihen, 336, 386, 426, 642, 676, 
791. 

Wunder, als Zeichen der Begnndi- 
gung, 163, 262. 

Z. 
Zacharias, Papst, seine Capitula, 114, 

126; citirt V. Dionysius 182; aber 
Deponirte 129 ; unabsichtlichen 
Mord 253; Ehebruch 288; Unzucht 
mit gottgeweihten Personen 272; 
Ehe mit Schwligern 287 f.; ver- 

bietet d. Kalendenfaeten 312; aber 
Oelubde der Jungfräulichkeit 329; 
Verbot der Verwandteehafbehen 
370; über Ehehindernisse d. geistl. 
Verwandtschaft 391, 4061 aber- 
gläubische Todtenopfer 462. 

Zauberei 42, 44, 306 ff., 318; darch 
Amulete 312, siehe auch Amnlete ; 
zur Krankenheilung 317, siehe Ma- 
leficium und Heiltränke. 

Zauberer, nicht ins Haus nehmen, 
431. 

Zaubermittel 464, 806. 
Zauberspriiche, nber Trinkhtimer, 

234, 638, 644, 680, 727, 810. 
Zaubertrank 314, 379, siehe auch 

Tränke, rbergl. 
Zehnten 338, 639, 549; von ihm et- 

wae behalten 824. 
Zepherin , Papat, aber SLLndenser- 

gebung 14; Edikt 14 ; seine Fol- 
gen 16 f.; Offentliches Beke~tniss  
26; 136, 169. 

Zeugniss eines Bischofs iiber gelei- 
stete Busse 249,771,781 ; falsches 
291, 447, 676, 695, 629, 665, 686, 
728, 747, 766, 774, 786, 804,828; 
der Cleriker 376 f., 409. 

Ziegen, todt gefunden, 668. 
Zinsnehmen 292 E 
Zonaraa , aber Eustachianer, 324 ; 

Kriegfabrung Licins, 332; Kriegs- 
dienst 264. 

Zorn 497, 636, 672, 682; eines Cle- 
rikers 1506. 

Zachtigung , kllrperliche , 322, 360 : 
einer Magd bis zur T o d t ~ g  441. 

Zukunftsdeuter 234, 310, 479. 
Zwang 44. 
Zwölftafelgesetz 200. 

Die Darstellung der neueren Literatur über die Bussbacher auf S. 2 
kZinnte veranlassen, Kunstmann fiir einen protestintischen Schrihteller zu 
halten. Derselbe war bekanntlich katholisch. 
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